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DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

60 Brücken 
Bundesverkehrsminister Georg Leber 

Bei den umfassenden Sparmaßnahmen der 
neuen Bundesregierung wird der Straßenbau 
nicht unbehelligt bleiben. Doch braucht ^ch 
die Öffentlichkeit keine übertriebenen Be- 
fürchtungen zu machen. Die bisher gj^olä- 
zügige Entwicklung wird höchstens vorüber- 
gehend gedämpft, keinesfalls unterbrochen. 
Durch die Restriktion auf dem Kapitalmarkt 
scheint das Baugeschehen etwas zu Stödten. 
Trotzdem stehen immer noch für das be- 
gonnene Jahr 1967 mehr Bundesgelder zur 
Verfügung als im abgelaufenen Jahr: 900 
Millionen DM. ■ j r-„ 

An Straßenbaumitteln des Bundes sind für 
1967 im ordentlichen Haushalt 3,575 Millionen 
zuzüglich 100 Millionen DM Kredite vorge- 
sehen Dazu kommen aus der beabsichtigten 
Erhöhung der Mineralölsteuer — drei Pfen- 
nige pro Liter — weitere 660 Millionen DM 
für die Vei-besserung der Verkehrsverhält- 
nisse in den Gemeinden. 

Fortschritte in der Straßenbau- und Stra- 
ßenverkehrspolitik sind heute dringlicher als 
ie zuvor Die Verkehrsnöte fordern sie. Not- 
wendig sind rationellere Straßenplanungen, 
dauerhafte Straßenbauweisen u. wirksamere 
Verfahren der Verkehrsführung und Ver- 
kehrsregelungen. Drei Probleme lassen sich 
für den Bereich der Bundesrepublik abgren- 
zen, deren Lösung von besonderer Bedeutung 
für den Straßenverkehr sind; Straßenver- 
kehrssicherheit, Stadtverkehr und Verringe- 
rung der Straßenbau- und Unterhaltungs- 
kosten. Diese Fragen sind übrigens nicht nur 
für die Bundesrepublik und ihre Nachbar- 
länder wichtig. Die oberste Straßenbehörde 
in den USA hat die gleichen Bereiche zur 
Grunalage ihres nationalen ForschungST und 
Entwicklungsprogramms für den Straßenver- 
kehr bestimmt. 

Wie wenig von einer ernsthaften Lähmung 
beim Bau der deutschen Verkehrswege ge- 
sprochen werden kann, zeigt das Beispiel der 
Überbrückungen des Rheins. Vor dreißig 
Jahren gab es zwischen Basel und Emmerich, 
also zwischen der Schweiz und den Nieder- 
landen, 20 Straßen- und 23 Eisenbahnbrük- 
ken. Bei Kriegsende waren alle zerstört. Ihr 
Wiederaufbau und die zeitbedingte Ergän- 
zung sind Leistungen, die nur durch unge- 
wöhnliche Anstrengungen erreicht werden 
konnten. • In absehbarer Zeit werden insge- 
samt 60 Straßen- und Eisenbahnbrücken den 
deutschen -Teil des Rheins überspannen. Von 
diesen 60 sind noch fünf im Bau, elf stehen 
in der Planung. Trotz vorübergehender Ein- 
trübung der Finanzierungsbasis ist also kein 
Grund zum Pessimismus gegeben. 

Zufrieden äußerte sich jetzt der Vorsit- 
zende des UnterbezirKs Offenbach-Dieburg 
der Jungsozialisten, Erwin Salomon, über das 
Ergebnis der von seinen politischen Freunden 
im abgelaufenen Jahr geleisteten Arbeit. 
Salomon sagte, auf fast allen politischen 
Ebenen hätten auch im Jahre 1966 zahlreiche 
Veranstaltungen stattgefunden, wobei beson- 
ders Schulungen und Seminare dominiert 
hätten. Die Bildungsarbeit werde zielstrebig 
fortgesetzt, um die jungen SPD-Mitglieder auf 
ihre künftige Aufgabe in Staat und Gesell- 
schaft vorzubereiten und ihnen das dazu not- 
wendige Rüstzeug zu vermitteln. 

Als besonders erfreulich bezeichnete es 
Salomon, daß es im Jahre 1966 gelungen sei, 
zahlreiche Arbeitsgemeinschaften der Jung- 
sozialisten im Bereich des Unterbezirks 
Offenbach-Dieburg zu gründen. Die Arbeit 
der Jungsozialisten könne sich in diesem Be- 
reich auf über 3 000 Mitglieder der SPD stüt- 
zen, die unter 35 Jahre alt sind. 

Besorgt äußerte sich Salomon über die Er- 
folge der NPD in den Bundesländern Hessen 
und Bayern. Salomon meinte hierzu, die 
Jungsozialisten hätten während des hessi- 
schen Landtagswahlkampfes hinreichend Ge- 
legenheit genommen, den politischen Stil die- 
ser Partei und ihre Absichten kennenzuler- 
nen. In zahlreichen Versuchen, mit NPD- 
Leuten eine Diskussion zu führen, habe man 
erkennen müssen, daß es unmöglich sei, mit 
Menschen ein sachliches politisches Gespräch 
zu führen, deren Parteiprogramm sich in 
Phrasen, nationalistischem Gefasel und häu- 
fig destruktiver Kritik erschöpfe. Schon jetzt 
dürfe man deshalb mit Spannung auf die poli- 
tische Arbeit der im hessischen Landtag ver- 
tretenen Abgeordneten dieser Organisation 
warten. 

Manchmal harte und erbitterte Diskus- 
■sionen hätte es in den Reihen der Jungsozia- 
li.nfM bei Bekanntwarden der Großen Bonner 

Land förderte gemeindlichen Straßenbau 
Mit beinahe einer halben Million Mark hat 

Eich im vergangenen Jahr das Land Hessen 
im Rahmen eines Sonderprogramms am ge- 
meindlichen Straßenbau im Kreis Offenbach 
beteiligt. Dies teilte jetzt Landrat Walter 
Schmitt mit. Der Landrat sagte dazu, als 
letzte Gemeinden hätten jetzt die Gemeinde 
Hausen eine Restzahlung in Höhe von 32 500 
Mark für den Ausöau der Feldstraße und der 
Schubertstraße und die Stadt Seligenstadt 
einen Betrag in Höhe von 11 500 Mark für den 
Ausbau der Eisenbahnstraße und eines Teil- 
stücks der Bahnhofstraße erhalten. 

An den Gesamtbaukosten in Hausen be- 
teiligte sich das Land Hessen mit 65 000 Mark, 
in Seligenstadt mit insgesamt 23 000 Mark. 

Arbeitslose sollen 20 Prozent mehr 
Unterstützung erhalten 

Bundesarbeitsminister Katzer will den Ar- 
beitslosen zu höheren Unterstützungen ver- 
helfen. Das gilt vor allen für die von Arbeits- 
losigkeit betroffenen verheirateten oder älte- 
ren Menschen. Wer jetzt z. B. bei einem wö- 
chentlichen Arbeitsentgelt von 200 Mark — 
verheiratet mit 2 Kindern — insgesamt etwa 
106 Mark an Erwerbslosenunterstützung er- 
hält, soll nach dem Plan Katzers in Zukunft 
133 Mark erhalten. 

Wirtschaftliche Vernunft 
Voraussetzung 

Zum Jahreswechsel hatte der Bundespräsi- 
dent Lübke in einer Ansprache über die Rund- 
funk- und Fernsehstationen die Bevölkerung 
der Bundesrepublik zur wirtschaftlichen Ver- 
nunft aufgerufen. Er ermahnte die Deutschen 
zur Sparsamkeit und alle Kraft zur Beseiti- 
gung der gegenwärtigen Notlage einzusetzen. 
Bei der angespannten finanziellen und wirt- 
schaftlichen Situation müsse jedem Einsich- 
tigen klar sein, daß sich nach .lahren eines 
schnellen wirtschaftlichen Aufschwungs die 
Aufwärtsentwicklung sehr verlangsamt habe. 
„Wir müssen befürchten, da» sie einen Punkt 
erreicht, von dem aus sie sich abwärts be- 
wegt, wenn es uns nicht gelingt, ihren Lauf 
rechtzeitig zu korrigieren", sagte Lübke. 

In Telegrammen an Papst Paul VI., den 
amerikanischen Präsidenten Lyndon B. John- 
son, den französischen Staatspräsidenten 
Charles de Gaulle, Königin Elizabeth II. von 

Koalition gegeben, sagte Salomon. Der poli- 
tische Gegner der SPD habe aber hierbei er- 
kennen müssen, daß diese Partei auch an 
dieser Frage nicht zerbrochen sei, wie man 
insgeheim gewünscht habe. Auch heute wür- 
den viele iunge Parteimitglieder die Ent- 
.scheidung der Parteispitzen nicht billigen, 
sie aber zumindest respektieren. In den Dis- 
kussionen hätten die Jungsozialisten dabei 
vor allem den Standpunkt vertreten, daß 
man nicht einer Partei helfen dürfe, die sich 
selbst in eine ausweglose Lage manövriert 
und nun nach einem Blutspender gerufen 
habe. Die CDU/CSU sei abgewirtschaftet ge- 
wesen und hätte auf die Strafbank gehört. 

Salomon vertritt den Standpunkt, daß die 
bisherige Arbeit der neuen Bundesregierung 
unter Beteiligung der Sozialdemokraten An- 
laß zu neuen Hoffnungen gebe. Das Verhal- 
ten der SPD-Bundestagsfraktion während der 
Diskussion um die Regierungserklärung habe 
zudem gezeigt, daß man auch weiterhin nicht 
zu allem Ja und Amen sagen werde. Wie 
schon immer während der über hundertjäh- 
rigen Ge.schichte der SPD habe sie im Jahre 
1966 wieder einmal mehr bewiesen, wie fest 
.sie auf demokratischem Boden verwurzelt sei 
und daß sie die staatspolitische Notwendig- 
keit stets vor die parteipolitische Zweck- 
mäßigkeit stelle. Es wäre wünschenswert, 
wenn die Masse der Wähler dieses demokra- 
tische Verhalten der Sozialdemokraten ein- 
mal anerkennen würde. 

Salomon berichtete auch über die Kon- 
takte der Jungsozialisten zu ausländischen 
Jugendorganisationen. Auf Einladung des 
Bezirksvorstandes seien wieder mehrere 
Gruppen aus verschiedenen Ländern in Hes- 
sen gewesen. Im Jahre 1967 wollen die Jung- 
sozialisten vor allem die bereits angebahnten 
Beziehungen zu osteuropäischen Jugendor- 
ganieationen vertiefen. Gedacht ist dabei an 
die CSSR. Jugoslawien, Polen und Ungarn. 

England und an den sowjetischen Staatspräsi- 
denten Nikolaj Podgorny hat der Bundesprä- 
sident seine und die Glückwünsche des 
sehen Volkes zum Jahreswechsel übermittelt. 

Der Präsident des Bundesverbandes der 
deutschen Industrie, Fritz Berg, erklärte zum 
Jahreswechsel „ob 1967 ein gutes oder ein 
schlechtes Jahr wird, liegt vornehmlich in 
unserer Hand" und „V.'enn die Wirtschaft 
wieder kräftige Leistungen erbringen kann, 
werden alle anderen Fragen gute Antworten 
finden". 
Die metallindustriellen Arbeitgeberverbände 

(Gesamtmetall/Köln) haben an die rund vier 
Millionen Beschäftigten dieses größten Indu- 
striezw6igGS der Bundesrepublik und an die 
Industriegewerkschaft Metall einen^ Appell 
gerichtet „Vernunft in der Tarifpolitik wal- 
ten zu lassen und sich bewußt zu sein, daß es 
um die Erhaltung der Arbeitsplätze gehe.. Der 
DGB-Vorsitzende Ludwig Rosenberg äußerte 
im DGB-Pressedienst die Uberzeugung, daß 
die Wirtschaft im Grunde gesund sei. Es be- 
stehe keine Veranlassung zu glauben, daß 
eine Zeit des Niedergangs u. der Not komme. 
Die neue Regierung habe mutige Worte ge- 
funden. Die Zukunft müsse nun erweisen, ob 
die Regierung zu m.utigen Taten fähig und 
bereit sei. 

Kein Weizen mehr 
nach Jugoslawien 

Die amerikanische Regierung hat jetzt ihre 
Lieferungen von Getreide und Nahrungsmit- 
teln nach Jugoslawien eingestellt. Begründet 
wird dieser Schritt mit den jugoslawischen 
Lieferungen nach Nordvietnam. Die Verschif- 
fung von 350 000 Tonnen Weizen wurde sofort 
gestoppt. Der Beschluß basiert auf einer No- 
velle zum US-Landwirtschaftsgesetz, nach dem 
alle Lieferungen von Uberschußnahrungsmit- 
teln an solche Länder eingestellt werden, die 
Material nach Nordvietnam exportieren. Unter 
dem Programm ..Brot für den Frieden" hat 
.Tugoslawien seit zwölf .lahren Lebensmittel 
im Wert von 90 Millionen Dollar (360 Millionen 
Mark) erhalten. 

Eine Million D-Mark im Walde 
vergraben 

Eine Million Mark in einem plombierten 
Geldsack verwahrt, wurde am 13. September 
auf dem Frankfurter Rhein-Main-Flughafen 
gestohlen. Das Geld ist mittlerweile gefunden 
worden und zwar am frühen Samstagmorgen 
in einem Waldstück bei Frankfurt in der Nähe 
des Flughafens. Es lag in einem 60 Zentimeter 
breiten und 75 cm tiefen Loch, das mit einem 
Holzdeckel abgedeckt war. Darüber lag eine 
ausgestochene Grasnarbe. Die Frankfurter 
Kriminalpolizei hatte am Wochenende Hin- 
weise erhalten, daß der 24 Jahre alte Bernd 
Förster aus Eltville, ein Angestellter der Luft- 
hansa, der seinerzeit den Transportwagen un- 
verschlossen und mit laufendem Motor auf 
dem Flughafengelände hatte stehen lassen, zu- 
sammen mit zwei Freunden den Diebstahl des 
Geldes organisiert hatte. Einer der Komplizen 
hatte das Versteck verraten. 

Wieder schwere Kämpfe in Vietnam 
Im bisher größten Luftkampf des Vietnsm- 

Krieges hat die amerikanische Luftwaffe am 
Montag über Nordvietnam sieben kommmi- 
stische Düsenjäger vom sowjetischen Typ 
MiG abgeschossen. 

Dia Luftschlacht, bei der die Amerikaner 
keine einzige ihrer beteiligten Maschinen vom 
Typ „Phantom F4-6" verloren, spielte sich 
über dem Delta des Sonkol-Flusses ab. Zur 
gleichen Zeit griffen amerikanische Düsen- 
jagdbomber vom Typ „Thunderchief F 105 
nordvietnamesische Luftabwehrraketenstel- 
lungen an. Mit den Verlusten vom Montag 
ist die Zahl der über Nordvietnam abge- 
schossenen Maschinen auf 34 gestiegen. 

Friedland registrierte 1965 mehr 
Rußlandheimkehrer 

Im Grenzdurchgangslager Friedland sind 
1966 viel mehr Aussiedler und Rückkehrer als 
im Vorjahr registriert worden. Nachdem 1965 
in Friedland nur 348 Rußlandheimkehrer re- 
gistriert worden waren, kamen 1966 über 
Friedland 1148 und über Nürnberg weitere 
zwei Rußlandheimkehrer in die Bundesrepu- 
blik. Insgesamt sind 1966 nach dem Jahres- 
abschlußbericht der Lagerleitung 18 991 Men- 
schen in Friedland eingetroffen, 3400 mehr als 
1965. 

Volksbegehren in Bayern 
Am Montag hat in Bayern die Einzeich- 

nungsfrist für das erste Volksbegehren begon- 
nen. Es ist von der FDP beantragt worden. 
Sie will über eine Verfassungsänderung die 
Gleichberechtigung der christlichen Gemein- 
schaftsschule mit der Konfessionsschule er- 
reichen. 

Tot nach Verkehrsunfall 
Auf der Kreuzung Sprendlinger Landstraße 

und Offenbacher Straße stießen am Samstag- 
morgen in Neu-Isenburg zwei Personenwagen 
zusammen. Dabei wurde der 56jährige Rob.ert 
Lorenz aus Offenbach so schwer verletzt, daß 
er noch an der Unfallstelle starb. Der Fahrer 
des zweiten Personenwagens mußte mit 
schweren Verletzungen in das StadtKranken- 
haus Offenbach gebracht werden. Es entstand 
hoher Sachschaden. 

Antiraketen-Sprengkopf? Die Vereinigten 
Staaten sollen nach einem Bericht eines arne- 
rikanischen Nachrichtenmagazins angeblich 
einen hochentwickelten Wasserstoffbomben- 
Sprengkopf zur Abwehr feindlicher Fernrake- 
ten besitzen. 

„Aktion nachwiegen". Eine „Aktion nach- 
wiegen" hat der „Deutsche Verbraudierbund 
e. V." gestartet. Die Verbraucher sollen alle 
fertig verpackten Waren nach dem Einkauf 
nachwiegen. Eventuelle Untergewiclite sollen 
den städtischen Ordnungsämtern gemeldet 
werden. 

Toto- und Lottoquoten 
FUSSBALLTOTO: Zwölferweite: 1. Rang: 

1015 DM; 2. Rang; 48 DM; 3. Rang; 6,20 DM. - 
Auswahlwette „6 aus 39": 1. Rang: entfällt; 
2. Rang: 37 100 DM; 3. Rang; 1290 DM; 4.Rang: 
30 DM; 5. Rang; 3,70 DM. - ZAHLENLOTTO: 
Gewinnklasse I; 500 000 DM; Klasse II; 280 000 
DM; Klasse III; 8300 DM; Klasse IV: 100 DM; 
Klasse V; 4,65 DM. Angaben ohne Gewähr. 

Bildungsarbeit genießt Vorrang 
Jungsozialisten sind mit Arbeitsleistung zufrieden 
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Des Jahres erster Monat 
Dus erste Hlalt mit der wohlgemeinten Aiit- 

sihrift „Viel Glück!" haben wir vom Kalender 
genoninien, und nnn zeigen seine Tage uns 
den ersten Monat des Jahres. Wie die Seiten 
eines unbeschriebenen Schulhcfles liegen die 
Eweiundfünfzig Wochen \'or uns, und wir wis- 
sen nicht, was das Schicksal uns in die P'eder 
diktiert. Ausgerüstet mit vielen guten Vorsät- 
zen treten wir den Weg ins neue ,lahr an, ein 
wenig zögernd noch, denn die Zahl Neunzehn- 
hundertsiebenundzechzig ist uns ungewohnt; 
wir verschreiben uns gern auf den Brieten, 
und so manche Sekretärin vergilJt in den 
ersten Tagen, den Datumsstempel umzustellen. 
Aber allmählich werden wir uns wohl alle 
daran gewöhnen, daß unser .lahr einen neuen 
Namen trägt, und bald wird die Siebenund- 
zechzig hinter der Neunzehn uns wie etfle 
Selbstverständlichkeit aus der Feder gleiten 
oder von den Schreibmaschinentasten sprin- 
gen. 

Der Januar ist von jeher ein rechter Wiiiter- 
monat. Er bringt in unseren Breiien die käl- 
teste Zeit des Jahres, Am 2, Januar .steht un- 
sere Erde im sonnennächsten Punkt ihrer 
Bahn, am 6. verklingt mit dem Dreikönigstag 
die Zeit der Weihnacht. Wenn das Jahr zwan- 
zigmul vierundzwnnzig Stunden alt geworden 
Ist. am Tage von Fabian Sebastian, fängt nach 
einer uralten Bauernregel der Satt an. in die 
Bäume zu steigen. Und wieder fünf Tage spä- 
ter heißt es: ..Zu Pauli Bekehr ist kein Winter 
mehr." 

Nun. das mag uns nicht immer ganz offen- 
bar werden, aber um diese Zeit lugen an ge- 
schützten Stellen bereits die ersten Schnee- 
glöckchen heraus, und grüßen auf ihre Weise 
das .iung" Jahr. Es geht aufwärts .die Tage 
wachsen, und von neuem Hoffen beschwingt 
wollen auch wir uns von der Vergangenkeil 
ab- und hoffnungsfroh dem neuen Beginn zu- 
wenden. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn Adolf Klinkert. Waltcr-Rietig- 
Straße 35. zum 81.. Herrn Adolf Quwendel, 
Steubenstraße 131, zum 77., Frau Martha 
Sauermann. Gartenstraße 91. ebenfalls zum 
77.. Frau Lina Starke. Gartenstraße 108. zum 
86., Frau Eva Vogl. Was.serga.sse 8, zum 79. 
und Herrn Paul Zeidler. Bahnstraße 118. zum 
80. Geburt.'^tag am 4. 1.; 

. . Herrn Ernst Stork. August-Bebel-Str. 9. 
zum 80. Geburtstag am 5. 1.: 
. . Frau Kiaj-a Schneider. Im Wicsengrund 8, 
zum 82.-Gc?burtstag am S. 1. 

Herzliche Ölück- und Segenswünsche ent- 
bietet. allen Geburtstagsjubilaren auch die 
Langt'ner Zeitung. 

* Die städtische Müllabfuhr bittet, wäh- 
rend der kalten Jahreszeit keine nassen Ge- 
genstände hl die Mülleimer zu werfen, da 
diese dann an den Eimerrand anfrieren und 
sich die Eimer nicht oder nur schwer ent- 
leeren lassfn. Es wird empfohlen, diese Ge- 
gcnstiindi zunächst in Papier einzuschlagen 
oder die von der Stadt angebotenen Papier- 
säcke zu benutzen. 

* Die .AltluObalier beabsichtigen nach ihrem 
ersten Zusammentreffen am 18. Dezember, 
einen gemütlichen Abend im Saal ,.Zum 
Lämmchen" zu veranstalten, tn den nächsten 
Wochen wollen Altfußballer mit Einzeich- 
nunpslisten bei den ehemaligen Sportfreunden 
wegen der Teilnahme vorsprechen. Das Vor- 
haben soll evtl. im Monat März gest.irtet wer- 
den. Selbstverständlich sind zu dieser Veran- 
staltung auch alle .Sportlerfrauen eingeladen. 

Gas im Bad ausgeströmt 
Dr-i- Bereit.'-chaftsdicnst der Stadtwerke 

wurde am Freitag wegen eines Schadens an 
einer Wasserleitung in der Gartenstraße zu 
Hilfe gerufen. Gleich zweimal mußte er am 
Samstag eingreifen. In der I'rankfurter Straße 
hatte eine Fußstreife der Stadtpolizei einen 
Wa.sserrohrbruch festgestellt. In einem Bad 
strömte Gas aus. Die P^itarheiter der Stadt- 
werke begaben sich gleich an die Schadens- 
stellen. Ihre Tätigkeit wird allgemein gelobt. 

* Kriieblichcr Sachschaden entstand am 
Samstag bei einem Zusammenstoß zwischen 
zwei Autos auf der Kreuzung Dresdner Straße 
/ Magdeburger Straße. Ein F'ahrer hatte die 
Vorfahrt nicht beachtet. 

Gelinder Januar bringt spätes Frühjahr 
Bauernregeln und Wetterweisheitcn 

um den ersten Monat des Jahres 
Wenn bis zum 6. Januar kein Winter ist, 

dann kommt keiner. 
I.st der .Januar nicht naß, füllt sieh bald des 

"Winzers Faß. 
Im Jänner viel Regen ohne Schnee, tut Bäu- 

men, Bergen und Tälern weh 
Jänner macht Holz und Kohlen teuer, es 

friert der Topf beim Feuer. 
Gelinder Januar bringt spätes Frühjahr. 
Wenn im Januar der Frost nicht kommen 

will, so kommt er im Märzen und April. 
Januarnebel gibt Märzenschnee, Januar 

warm — daß Gott erbarm'! 

Wochenend-SkIkurs Im Schwarzwald 
Parallel mit den Stadt- und Klubmeister- 

schaften am 14./15, Januar 1967 finden auch 
Skikurse für Anfänger und Fortgeschrittene 
statt, Anmeldungen, auch für Nichtmltglieder, 
können bis zum 10, Januar getätigt werden. 
Näheres ist in der Aus.<(chrcibung der Ski- 
Gilde Langen in die.ser Ausgabe zu ersehen. 
Für die Teilnehmer der Stadt- und Klubmei- 
slerschattcn findet die Auslosung der Start- 
nummern im Bus statt. Die Siegerehrung wird 
am Samstag, um 21 Uhr bei einem gemüt- 
lichen Beisammensein mit Tanz vorgenommen. 

* Unfallfliivht beging dei Fahrer eines un- 
bekannten Autos, das am Freitag In der Süd- 
lichen Ringstraße gegen einen parkenden Per- 
sonenwagen stieß und das Fahrzeug gegen ein 
zweites Auto, das ebenfalls ordnungsgemäß 
abgestellt war, stieß. Um Hinweise auf den 
Täter bittet die Stadtpolizei. 

' Den Verlust seiner Geldbörse mit 120 Mark 
zeigte ein Langener Bürger am Freitag bei der 
Polizei an. Der Mann gab an, seine Geldbörse 
wahrscheinlich am I,utherplatz verloren zu 
haben. 

»Großer Bahnhof« für Wilhelm Umbach 

Das frühere Stadtoberhaupt dankte bescheiden für die Überreichung der Ehren- 
plakette in Silber 

An seinem fifi. Geburtstag ist Bürgermeister 
i, lt. Wilhelm llmbaeli die Khrenplakette der 
Stadl Langen in Silber verliehen worden. Über 
die Ausführungen von Bürgermeister Kreiling 
bei dieser I-'eierstunde beriehtete die LZ be- 
reits am Freitag. 

Nachdem Herr Kreiling dem Allbürgermei- 
ster die Ehrenplakette und ein Buchge.schenk 
überreicht hatte, stellte Stadtverordnetenvor- 
steher Friedrich Jensen fest, daß Herr Um- 
bach die erste Einzelperson in Langen sei, der 
diese Auszeichnung zuerkannt worden ist. Es 
hieße Eulen nach Athen zu tragen, wollte man 
die umfangreichen Verdienste von Herrn Um- 
bach für seine Heimatstadt aufzeigen. Herr 
Jenson wünschte dem Geehrten alles Gute, auf 
daß sich seine Gesundheit rasch wieder festi- 
gen werde. Herr Jensen wünschte dem Bür- 
germeister i. R„ daß er mit seiner Frau Ge- 
mahlin im Frühjahr eine schon lange fällige 
Erholungsreise antreten möge. Im Namen der 
Stadtverordnetenversammlung gratul ierte dann 
der Vorsteher des Stadtparlamenls. 

Herr Dr. Wleklinski, der Vorsitzende des 
SPD-Ortsvereins und der SPD-Fraktion, über- 
reichte Herrn Umbach einen Strauß roter 
Nelken. Für die NEV sprach Herr Oeder. Er 
gratulierte dem ehemaligen Stadtoberhaupt 
herzlich und entschuldigte sich dafür, daß er 
mit leeren Händen gekommen sei. Sein Prä- 
sent liege noch im Wagen, so eilig habe er es 
gehabt. Herr Alfred Schenko, der für die CDU 
sprach, redete den Geehrten mit „mein lieber 
Wilhelm Umbach" an. Mil Wärme u. Herzlich- 
keit wünschte er dem Altbürgermeister alles 
Gute. Für den Personalrat der Stadt gralu- 
llerte Herr Stadlamlniann Neubecker. Herr 
Jäckel sprach herzliche Glückwünsche im Na- 
men der Stadluiilizei aus. Ihm gratulierte Herr 
Umbach zu seinem 25. Dienstjubiläum, das der 

Kriminalbeamte am gleichen Tag begehen 
konnte. 

Dann sprach Herr Umbach. Er erklärte, daß 
er nicht erwartet habe, daß man ihm „einen 
■so großen Bahnhof" bereite. Bescheiden dankte 
der frühere Bürgermeister für die ihm erwie- 
sene Ehre. Worte des Dankes richtete er an 
seine früheren Mitarbeiter und an alle, mit 
denen er gemeinsam so vieles habe bewerk- 
stelligen können. Die Maßnahmen in der Da- 
seinsfürsorge und -Vorsorge könnten sich in 
einer Mittelstadt, zu der sich Langen ent- 
wickelt habe, sehen lassen. „Möge die Ent- 
wicklung der Stadt so weitergehen!" Maxime 
seiner Arbeit sei stets das Wort gewesen: 
„Wer andere nichts gelten läßt, gilt selbst 
nichts!" 

Herr Umbach betonte, daß ohne Privat- 
initiative in Langen vieles nicht hätte geleistet 
werden können. Er hoffe, daß Langen in allen, 
die hier lebten, ein Heimatgefühl aufkommen 
lasse. 

Für die guten Wünsche aus Anlaß seines 
Geburtstages bedankte sich Herr Umbach 
herzlich. Dank zu sagen habe er dem Herrgott 
und all den Menschen, die ihn in den letzten 
Wochon über seine sehr schwere Lage hinweg- 
gebracht hätten. Nochmals dankte der frühere 
Bürgermeister seinem Nachfolger und dem 
Ersten Stadtrat Liebe für den Besuch an sei- 
nem Krankenbett in Berlin, ferner Herrn Dr. 
Wleklinski, der mit seiner Frau nach Berlin 
gekommen sei, und allen Langenern, die ihn 
im Krankenhaus besucht und ihm Genesungs- 
wünsche übermittelt haben. Er hoffe, bald 
wieder ganz hergestellt zu sein. Glück und 
Erfolg, vor allem aber Gesundheit wünschte 
Herr Umbach allen Langener Bürgern für das 
Jahr 19G7. 

Dann lud er alle, die an der Feierstunde 
teilnahmen, noch zu einem Umtrunk in sein 
Haus ein. 

Schülerchor der Ludwig-Erk-Schule und 
Langener Instrumentalkreis Im Rundfunk 

nie Kchon vor einiger ^it Reinaehten Ton- 
bandaufnahmen des SchUIerchors der Ludw.- 
ICrk-Schule sowie der Streicher und Bliiser 
des LanKener Instrumentnikreises werden am 
Freitag, dem 6, .lanuar, ab 11,05 Uhr im 2, 
Programm des llessl.srhen Rundfunks au.sgc- 
strahlt. Die Sendung trügt den Titel „Die 
Heiligen drei Könige". 

Der Schülerchor singt weihnachtliche Wei- 
sen aus Schlesien, aus der Batschka, der 
Dobrudscha, aus Böhmen und aus dem Elsaß. 
Die begleitenden Instrumentalsätze schrieb 
Konrektor Heinz Berck (Ludwig-Erk-Schule 
Dreieichenhuin). Der Chor des Inslrumental- 
krelses singt eine russische weihnachtliche 
Weise ..Schlaf, mein Kind, ich will dich loben, 
bajuschki, baju" und aus Ebensee in Öster- 
reich das Lied „Grünet Felder, grünet Wiesen, 
weil der Heiland ist geborn," Das Blockflrtten- 
quartell bringt eine „Fuga" von .Johann 
Pachelbel, Chor und Instrumente musizieren 
gemeinsam die Kantate „Die Heiligen Drei 
Könige" (Text: Rainer Maria Rilke) von Karl 
Marx, Der Komponist ist Professor an der 
Staatlichen Hochschule für Musik in StuU- 
gart; er wird Ende dieses Jahres 70 Jahre alt. 
Die musikalische Leitung der Sendung hat 
Lehrer Adolf Kollbaeher. 

Die Stadtwerke dankten ihren 
Pensionären 

Die Stadtwerke Langen GmbH haben sich 
bei einer Betriebsversammlung am Samstag 
von fünf Mitarbeitern verabschiedet, die 
wegen Erreichens der Altersgrenze Im Johr 
1966 aus dem Unternehmen ausgeschieden 
sind. Es sind dies Frau Margarethe Schäfer, 
die dafür gesorgt hatte, daß die Bediensteten 
der Stadtwerke jeden Morgen einen sauberen 
Arbeitsplatz vorfanden, der Schlosser Wil- 
helm Schweinhardt, der Elektroinstallateur 
Martin Steitz und die kaufmännischen Ange- 
stellten Karl Robert Müller u. Walter Gaudi. 
Im vergangenen Jahr konnten auf ein 2S- 
jähriges Wirken im öffentlichen Dienst die 
Herren Heinrich Sehring und Wilhelm Kotie- 
rung zurückblicken. Über die Betriebsver- 
sammlung wird die LZ noch ausführlich be- 
richten. 

Silvestertanz im Siedlerheim 
Die Mitglieder der Siedlergemeinschaft 

Langen trafen sich am Silvesterabend zu 
einem gemütlichen Beisammensein mit ihren 
Angehörigen zum Tanz im Siedlerheim. Der 
Vorstand halte ein Trio verpflichtet, das von 
20 Uhr an fröhliche Weisen aufspielte. Nach- 
dem jedem Gast Rippchen mit Kraut serviert 
worden war, ging das Tanzen nochmal so 
gut. Bei guter Stimmung und einem guten 
Tropfen wurde das neue Jahr dann fröhlich 
begrüßt. Bis gegen 4 Uhr herrschte lebhaftes 
Treiben auf der Tanzfläche. Als .,Grat von 
Luxemburg", kam .am frühen .Motnen 
EMlein. der viel Beifall erntete. Für das 
Publikum war sein Auftritt eine Zwerehfell- 
mnssage. 

Anzug/ 
Kostüm 

Mantel 

4,90 
Junior 

4,50 juniof- 

reinigen lassen 

bei 

isen^^n 

Bürgermeister i. U. Wilhelm Umbaeh (rechts) und Bürgermeister Kreiling stießen nach der 
Verleihung der Khrenplakette in Silber an dasfrühere Slatitoberhaupt, im Rathaussaal an. 

Das neue Jahr mit viel Feuerwerk begrüßt 

Bläser auf dem Turm der Stadtkirche — Viel Arbeit für die Stadtpolizei 

Beilagenhinweis 
Der heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt 

der Firma Adam Hill, Glas - Porzellan - 
Hau.srat, Langen, Lutherplatz 2, t)ei. 

Noch nie haben die Langener für Feuer- 
werkskörper so viel Geld ausgegeben wie in 
diesem Jahr. Schon Stunden vor Mitternacht 
knallten hier und da am Silvesterabend Ka- 
nonenschläge. Um Mitlernacht stieg dann eine 
Rakete nach der anderen hoch. Die „Feuer- 
werker' ließen sich auch nicht von dem Re- 
gen abhalten, der um die Milternachtsstunde 
das alle Jahr verab.schiedete. Den Beobach- 
tern bot sich ein farbenprächtiges Bild. Knall- 
frösche und Böller detonierten am laufenden 
Band. Glückwünsche von Haus zu Haus ließ 
der Regen kaum zu. So waren die Straßen fast 
menschenleer. Dafür lugte man vorsichtig zum 
Fenster hinaus. 

Auf der Galerie des Turms der Stadtkirche 
begrüßten Bläser das neue Jahr. Das beleuch- 
tete Transparent mit der Jahreszahl 1900 
wurde gegen ein neues ausgetauscht, auf daß 
sich niemand in Langen im Datum vertue. 

Wer die Augen am Neujahrstagmorgen nidit 
zu spät aufmachte, staunte über den klaren 
Himmel. Die Regenwolken hatten sich verzogen 
und frühlingshafte Temperaturen luden zu 
Spaziergängen ein. 

In der Silvesternacht hatten die Beamten 
der Stadtpolizei, die im Dienst waren, kaum 
eine Verschnaufpause. Da verlangte »in Mann 

in der Elisabethenstraße, daß die Wohnung 
seiner Mieter geräumt werde, weil doi*t zu 
laut gefeiert werde. In der Neckarstraße lag 
ein Betrunkener, der nach Hause gefahren 
wurde. Eine Streife wurde in ein Lokal gerufen, 
weil dort ein Bundeswehrsoldat beleidigt wor- 
den war. Ein anderer Gast fühlte sich von 
vier jungen Männern bedroht, die er zuvor 
beleidigt hatte. 

Aus einer unverschlossenen Garage in der 
Nördlichen Ringstraße wurde ein Personen- 
wagen Opel Rekord mit dem Kennzeichen 
OF — EZ 370 entwendet. In der unteren Bahn- 
straße versuchten Unbekannte, aus einem 
Kombiwagen das Radiogerät zu entwenden. 
Die Autoantenne wurde an einem Fahrzeug in 
der Gerhart-Hauptmann-Straße abgerissen. 

Verdächtig benahm sich ein 28 Jahre alter 
Mann aus Budenheim in der Nähe einer Gast- 
stätte. Er wurde von einer Streife überprüft. 
Dabei konnte jedoch nichts Nachteiliges fest- 
gestellt werden. Gegen 7.30 Uhr traf eine 
Streife dann den Mann auf einer Bank an 
einem Bahnsteig des Langener Bahnhofs an. 
Der junge Mann hatte inzwischen stark „ge- 
tankt". Wegen des Verdachts einer Alkohol- 
vergiftung mußte er ins Krankenhaus ge- 
braoiit werden. 

Filiale Bahnttraßc 112. Annahmestellen: 
A. Bernhardt, Langen, Weinerplalx 5; 

Textilhaus Heintirleh, Langen, Fahrgas&c 25. 

Gift im Essen? 
Wegen einer Ehestreitigkeit mußte die Po- 

lizei am Freitag wiederholt bei einer Familie 
in der Südlichen Ringstraße ein.schreiten. Die 
Polizei sperrte den Mann schließlich in eine 
Zelle ein, um seine Familie vor ihm zu schüt- 
zen. Dort gab der Mann bald darauf an, unter 
erheblichen Magenschmerzen zu leiden. Kr 
vermutete, daß man ihm Gift ins Essen getan 
habe. Dann ergab sich aber, daß der Mann 
schon seit längerer Zeit magenkrank ist. 

In der Nacht zum Samstag wurde die Po- 
lizei von einer Frau aus der Nördlichen Ring- 
straße aufgesucht, die sich über ihren Ehe- 
mann beklagte und ihn beschuldigte, unter 
Alkoholeinfluß gefahren zu sein. Dieser Vor- 
wurf traf nicht zu. Der Mann beschuldigte 
wiederum seine Frau, sie vernachlässige die 
Kinder. 

Im Suff beleidigt 
Kurz vor der Jahre.swende mußte die Po- 

lizei einen betrunkenen Mann in eine Zelle 
einsperren, weil er mehrere Bewohner des 
Flüchtlingslagers beleidigt hatte. Das neue 
Jahr war erst einige Minuten alt, da wurde 
die Polizei in die Darmstädter Straße gerufen, 
weil .sich mehrere Männer prügelten. Einer 
wurde dabei durch einen Fau.stschlag an der 
Nase verletzt. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Somawati Vidane; 
„Sitten und Gebräuche.in Ceylon" 

Auf den am kommenden Freitag, dem 0. 1., 
stattfindenden Vortrag der in Deutschland 
lebenden Ceylonesin weisen wir nochmals hin. 
Ihre Ausführungen werden von einem Farb- 
film über Ceylon begleitet. Beginn 20 Uhr, 
Biologiesfial der Dreieichschule (Gymnasium). 
Gäste 1 Mark. 

Kochkursus; Partyiserichte 
Beginn Montag, den 9. Januar. Voranmel- 

dung erbeten an die Stadtwerke. Die Kurse 
finden in den Hauswirtschaftsräumen der 
Dreieichschule, Eingang Wolfsgartenstraße, 
statt. Beginn jeweils 19 Uhr. Unkostenbeitrag 
pro Person drei Mari:. 
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Den Verteidigern wurden die Knie weich Amerikaner bei der LKG ■ IM ■ ..«a Vilm AsirHohnH Am 7. >1 
Im Sturmangriff nahm die LKG am Neujahrstag das Rathaus - Karnevalisten 

fanden eine leere Stadtkasse vor 

Das neue Jahr war gerade elf Stunden alt, da zogen die Karnevalisten ins Rathaus ein. 
BeKleltet von dem klingenden Spiel der Sterzbaehhusaren marschierten der Klfcrrat, der 
Ehrensenat, die Tanzgarde und die I.angc-Lattengardlsten der LKG durch die Stadt zum 
Rathaus, wo sich die meisten Mitglieder des Magistrats und des Stadtparlament» zur Ver- 
teidigung des Gebäudes eingefunden hatten. 

Die US-Luftwaffenkapelle In Europa kommt zum Gardeball am 7. Januar 

Am Rathauseingang standen Bürgermeister 
Hans Kreiling und Stadtverordnetenvorsleher 
Jensen. Als sie den TV-Splelmannszug mäch- 
tig auf die Trommeln hauen hörten, wurde 
iimen doch etwas schwach in den Knien. Ge- 
genseitig sprachen sie sich Mut zu. Doch dann 
stellten sich die Gardisten in Reih und Glied 
auf. Das Bombardement mit Feuerwerkskör- 
pern auf die Stufen des Rathauses setzte ein. 
Langsam, aber stetig wichen die Verteidiger 
zurück und die Angreifer nahnrcn im Sturm- 
angriff die Treppe zum Rathaussaal. Daß Ihnen 
das so schnell gelingen würde, damit hallo 

Bürgcrmelster Kreiling hatte kapituliert und 
gab den Eingang zum Rathaus frei. 

wohl kaum jemand gerechnet. Später sprach 
einer von den abgesetzten Stadtvätern davon, 
daß der Anblick der LKG-Tanzgarde die Ver- 
teidiger weich gemacht habe. So hat also das 
närrische Regiment begonnen. Unter der Hand 
wurde davon getuschelt, Bürgermeister Krei- 
ling sei es mit der Verteidigung des Rathauses 
gar nicht ernst gewesen, sei er doch zum 

Ehrensenalor der LKG und obendrein auch 
noch zum Schirmherrn ernannt worden. Diese 
Aufgabe — so wollten es böse Zungen wissen 
— habe ihn sehr gereizt. 

LKG-Mlnisterpräsidenl Geisseis bezeichnete 
es als eine schöne Gepflogenheit, an Neujahr 
zum Rathaus zu marschleren, um den Bürger- 
meister und den Stadlvätern die besten Glück- 
wünsche für das neue Jahr zu übermitteln 
und ihnen eine geschickte Hand in der Ver- 
waltung zu wünschen. Es gebe keinen bei 
der LKG, der nicht gemeinsam mit den Stadt- 
vätern bei einem Glas Langener Sekt gerne 
„in diesen helligen Hallen" sitze. 

Herr Kreiling hieß die Eroberer herzlich 
willkommen. Er dankte für die Aufnahme in 
den Ehrensenat (siehe oben!) und gab seiner 
Freude darüber Ausdruck, daß In Langen am 
Neujahrstag einem so schönen Brauch gehul- 
digt werde. Daß die LKG im Sturm das Rat- 
haus genommen habe, sei der Tatsache zuzu- 
schreiben, daß man sich angesichts der netten 
Gardistinnen nicht habe wehren können. 

Also übergab das Stadtoberhaupt dem neuen 
Regiment die Verwaltung. Herr Kreiling tat 
es mit einem etwas hämischen Lächeln, denn 
die Stadtkasse sei leer. Aber vielleicht ver- 
stünden es die Karnevalisten, sie wieder zu 
füllen. Mit dieser bösen Überraschung hatten 
die Elfer offensichtlich nicht gerechnet. 
Daraus machte Herr Geisseis kein Hehl. 

Der Bürgermeister erhielt einen Orden. 
Einem Stadtverordneten schien das gar nicht 
so recht, fürchtete er doch, der Bürgermeister 
könnte verraten, wohin die ausgelagerten Gel- 
der der Stadt gebracht worden sind. Und ein 
Küßchen gab's obendrein für das Sladtober- 
haupt von der Kommandeuse der Tanzgarde. 
Ja, die Karnevalisten verstehen ihr Fach. 
Dann wurden mil Orden „bestochen" Stadt- 
verordnetenvorsleher .lensen u. I-Ierr Schenko. 
Keiner von den Herren verzichtete auf das 
Küßchen. 

Alle hoben die Gläser und Herr Kreihng 
entbot ein dreifaches Helau für Langen. Herr 
Jensen wünschte den Karnevalisten eine er- 
folgreiche Kampagne und viel Vergnügen in 
den wenigen Wochen, die der Kalender in 
diesem Jahr den Karnevalisten zugemessen 
hxt. LKG-Ehrenvorsitzender und Präsident 
d s Ehrensenats Dr. Betzendörfer wies darauf 
hin,daß der rheinische Karneval, dem sich die 
LKG verbunden fühle, auf indogermanische 
Überlieferung zurückgehe. Die LKG wolle 
allen Bürgern Freude bereiten und habe selbst 
Freude am Spaß. Herr Dr. Betzendörfer ließ 
die LKG dreimal hochleben. 

Viel Anklang fand der LKG-Chcfprotokoller 
Kurt Werner mit seinem Neujahrs-Protokoll, 
das wir wörtlich in der Freilagausgabe wie- 
dergeben werden. Jetzt aber sei schon ver- 
raten, daß er den Ersten Stadlrat auf die 
Schippe nahm, weil er sich wieder einmal von 
den Karnevalisten nicht Prosit Neujahr sagen 
ließ. 

Ministerpräsident Geisseis lobte dann die 
Mädchen der Tanzgarde, die mit viel Idealis- 
mus bei der Sache seien. Den Verdienstorden 
erhielten der Offizier der Tanzgarde, Marianne 
Driolt und der Obergefreite Arnim Freunzel 
von der Lange-Latte-Garde. 

Die neue Karnevalsaison sieht auch einen 
Amerikaner in den Reihen des LKG-Elfer- 
rates. Durch diese Verbindung wurde es mög- 
lich, die in Wiesbaden stationierte US-Luft- 
waffenkapelle in Europa für den großen 
Gardeaufmarsch am 7. Januar zu gewinnen. 
Der I.,KG ist jetzt von dem Headquarters 
USAFE (US Air Force Europe) eine Presseln- 
formalion zugegangen, die interessante Einzel- 
heiten über diese berühmte amerikanische 
Militärkapelle enthält. 

Daraus ist zu entnehmen, daß der Klang- 
körper der US-Luftwaffenkapelle in Europa 
bis zu 58 Luftwaffensoldaten und zwei Offi- 
ziere umfaßt. Eine der vielen Aufgaben der 
Kapelle ist es, bei Veranstaltungen der ein- 
heimischen Bevölkerung mitzuwirken. Das 
Ansehen der US-Luftwaffe und der Vereinig- 
ten Staaten soll dadurch gefördert werden. 
Die Musiker haben schon vor ihrem Militär- 
dienst in bekannten amerikanischen Bands 
und Orchestern gespielt. Aus dem großen 
Konzertorchester können für die verschieden- 
sten Anlässe kleinere Gruppen gebildet 
werden. 

Nach Langen kommt am 7. Januar die 
USAFE Marsch- und Unterhaltungskapelle 
mit 45 Musikern. Die Kapelle wird gegen 18 
Uhr am Bahnhof Langen eintreffen und soll 
dann zur „Verpflegungsstation" weitergeleitet 
werden. Dort stellen sich dann die närrischen 
Garden aus dem Rhein-Main-Neckar-Gebiet 
zusammen mit ihren Spielmanns- u. Musik- 
zügen sowie mit der US-Luftwaffenkapelle 
Europa zum Fackelzug durch Langen auf. 
Auch in der Narrhalla, der TV-Turnhalle, wird 
die US-Kapelle zu Beginn des Gardeballs auf- 
spielen. 

Leiter der in allen Teilen der Welt bekann- 
ten USAFE-Kapelle ist Captain Edward V. D. 
Alfonso. Seit 1954 bei der Luftwaffe, be- 
reiste er zunächst mit der USAF-Band Was- 
hington die Länder England, Schottland, 
Frankreich, Deutschland, Marokko und Saudi- 
Arabien. Als Leiter dieses Orchesters war er 
mit Kapellen in Süd-Karolina, Texas und 
Spanien. Im Juli 1966 übernahm Captain 
D'Alfonso die Leitung der amerikanischen 
Luftwaffenkapelle in Europa als Kommandeur 
und Kapellmeister. 

Die USAFE-Band ist in Wiesbaden statio- 
niert. Ein Spezialgebäude mit schalldichtem 
Übunßsraum und einem modernen Studio 
steht ihr ebenso zur Verfügung wie eine der 
besten Musikbibliotheken Europas. Von Wies- 
baden aus fliegen die Miiitärmusiker mit 
ihrem Captain D'Alfonso ihre musikalischen 
Einsätze. Sie waren bisher in ganz Europa, 
Nordafrika und dem Mittleren Osten und 
haben bei offiziellen militärischen Aufführun- 
gen wie auch bei vielen Veranstaltungen der 
Bevölkenine mit großem Erfolg mitgewirkt. 

Aus der 24 Länder umfassenden Aufstellung 
sollen hier nur Besonderheiten wie die Welt- 
ausstellung In Brü.sscl, Berlin, San Remo, Tri- 
polis, Madrid, Moskau und Vatikanstadt ge- 
nannt werden. Diese Aufzählung läßt erken- 
nen, daß die Aufgaben der US-Luftwaffen- 
kapelle in Europa gar vielgestaltig sind und 
es sehr viel bedeutet, wenn diese berühmten 
Musiker nun auch nach Langen kommen. 

Der LKG ist mit der Verpflichtung der US- 
Luftwaffenkapelle in Europa eine ganz große 
Sache gelungen. Nun liegt es nur noch an der 
Bevölkerung unserer Stadt, am 7. Januar ab 
18 Uhr die amerikanische Militilrkapelle zu 
empfangen und zu begrüßen. Die US-Luft- 
waffenkapelle in Europa,die überall begeistert 
gefeiert wird, sollte auch — oder ganz beson- 
ders — In Langen stürmisch empfangen wer- 
den. Captain D'Alfonso mit seinen Musikern 
wird es durch klingendes Spiel im amerikani- 
schen Rhythmus, aber auch mil deutschen 
Marschmelodien, danken. Langen und Umge- 
bung erwartet mit Freude die US-T,\iftwaffen- 
V""''''' Fiiropa. 

Captain Edward D'Alfonso, Kommandeur und 
Kapellmeister der US-Luftwaffenkapelle in 

Europa. 

Fremdensitzung der SSG am 14. Januar 

Der Verein ist vom närrischen Bazillus befallen — Tanzgarde aus Sprendlingen 
Die SSG hat es sich bei ihrem Veranstal- 

tungskalender zu eigen gemacht, ihre Ver- 
rnslaltungen dem Jahresablauf anzupassen. 
Nun hat die in diesem Jahre sehr kurze 
Faschingszeit begonnen. Die SSG möchte 
ihren Mitgliedern und Anhängern auch auf 
diesem Gebiete etwas bieten. Am 14. Januar 
findet im großen Saal der Turnhalle die 
Fremdensitzung der SSG statt. Man will von 
Seiten des Vereins damit keineswegs eine 
Konkurrenz zur LKG schaffen. Weil aber die 
Mitgliedschaft der SSG von dem „närrischen 
Bazillus" befallen ist, ist es nur zu versländ- 
lich, daß die Neigungsgruppen der SSG sich 
auch vor einem größeren Kreis produzieren. 
Schließlich gehört neben der eigentlichen 
Vereinstätigkeit auch die Pflege der Gesel- 
ligkeit zu den wichtigsten Aufgaben. Gesel- 
ligkeit aber wurde bei den Veranstaltungen 
der SSG schon immer „groß geschrieben". 

Seit Wochen schon sind die Neigungsgrup- 
pen der SSG dabei, für die Sitzung zu üben. 
Die Bültenredner feilen an ihren Vorträgen. 
Das aber dürfte eine weitere Besonderheit 
der Veranstaltungen der SSG sein. Es sind 
immer die eigenen Mitglieder, die sich produ- 
zieren. Daß das Unterfangen bisher stets ge- 
lungen ist, spricht für die Gruppen. 

Wer wird in diesem Jahre aktiv sein? 
Selbstverständlich werden die „Re-Dos" und 
die „Motten" mitwirken. Allein diese beiden 
Gruppen haben sich so viele Freunde in 
Langen geschaffen, daß ein großer Kreis auf 
ihr Auftreten wartet. Sie werden sicherlich 
nicht enttäuscht werden. Eine Anleihe aber 

wurde bei den Fremdensitzungen immer bei 
den befreundeten SKVern aus Sprendlingen 
gemacht. Die flotte Tanzgarde, in der aller- 
dings auch einige Langener Mädchen mit- 
tanzen, wirkte mit viel Erfolg mit. Auch in 
diesem Jahre wird es nicht anders sein. Die 
flotten Tänze der Gardistinnen dürften be- 
stimmt wieder gefallen. 

Schließlich und endlich seien natürlich die 
Büttenredner erwähnt. Wer denkt da nicht 
sofort an Karl Kunz, das unbestrittene „Büt- 
tenas" der SSG? Seine Vorträge entfes.selten 
in den vergangenen Jahren Beifallsstürme. 
Es wird in diesem Jahre kaum anders sein. 
Dann war da Liesel Hamm, die mit ihrem 
Vortrag „Die Hammen macht ihm Führer- 
schei" glänzte. Auch sie wird neben vielen 
anderen wieder zu hören sein. 

Mil dem Namen Hamm klingt aber noch 
etwas anderes auf. Seit Jahren gestalten 
Ferdinand Hamm und Robert Kaufmann das 
Bühnenbild. Immer war unser Vierröhren- 
brunnen der Mittelpunkt. Erstmals will man 
in diesem Jahre davon abgehen. Diese bei- 
den treuen Mitglieder werden auch in die- 
sem Jahre wieder eine Dekoration gestalten, 
die zu gefallen wissen wird. 

Damit das Bild sich runde, fehlt noch am 
14. Januar das Publikum, das eifrig mitgeht. 
Nachdem der Kartenvorverkauf — Eintritts- 
preise vier und fünf Mark — bereits groß- 
artig angelaufen ist, dürfte es auch auf die- 
sem Gebiet kaum Probleme geben, Karten 
sind noch bei allen Mitgliedern der SSG so- 
wie bei den Frisören Christ-Bechtel zu haben. 

Die Person, welche die rechtliche und wirt- 
schaftliche Verantwortung für den jeweiligen 
zu erfassenden Betrieb trägt oder an ihrer 
Stelle ihr Vertreter ist, ist nach Art. 6 der o. g. 
Verordnung verpflichtet, die im Erhebungs- 
bogen verlangten Ausliünfte wahrheitsge- 
mäß und vollständig zu erteilen. 

Die Geheimhaltung der durch die Erhebung 
eingeholten Einzelauskünfte ist nach Art. 16 
der o. g. Verordnung gewährleistet. 

Die Verwendung von Einzelangaben für 
steuerliche Zwecke ist nicht zulässig. 

Betr.: öffentliche Auslegung der Hebeliste für 
die Tierseuchenbeiträge im Bechnungs- 
Jahr 1967 

Die Hebeiiste für die Tierseuchenbeiträge 
im Rechnungsjahr 1967 liegt in der Zeit vom 
3. Januar bis 9. Januar 1967 zur etwaigen Be- 
richtigung im Rathaus, Zimmer 13, öffentlich 
aus. 

Langen, den 2. Januar 1967 
Der Magistrat; 
Kreiling. Bürgermeister 

Der Marsch zum Rathaus. Später nahmen die Garden im Sturmangriff das Regierunijsgebäudc 

Staatliche Polizei in Neu-Isenburg 
Mit Beginn dieses Jahres wurden die Poli- 

zeiverwaltungen in Lampertheim (Kreis Berg- 
straße) und Neu-Isenburg vom Land Hessen 
übernommen. Die städtischen Körperschaften 
beider Städte hatten bereits vor längerer Zeit 
entsprechende Anträge gestellt. Wie der Darm- 
Etädter Regierungspräsident Dr. Günter Wetzel 
dazu mitteilte, sind dies im Regierungsbezirk 
Darmstadt die ersten beiden Städte, die nach 
dem Inkrafttreten des hessischen Gesetzes 
über die öffentliche Sicherheit und Ordnung 
von der Möglichkeit einer Übernahme der 
kommunalen Polizei durch das Land Hessen 
Gebrauch gemacht haben. Voni kommenden 
Jahr ab gibt es kommunale Polizei im Regie- 
rungsbezirk Darmstadt nur noch in den drei 
kreisfreien Städten Darmstadt, Gießen und 

Offenbach sowie in den kreisangehörigen 
Städten Bensheim und Viernheim im Land- 
kreis Bergstraße, Langen im Landkreis Offen- 
bach und Rüsselsheim im Landkreis Groß- 
Gerau. 

Tierseuchenbeiträge 1967 
Die Beiträge zur Hessischen Tierseuchen- 

kasse, die nach § 13 des hess. Ausführungs- 
gesetzes zum Viehseuchengesetz zu entrich- 
ten sind, werden am 15. Februar 1967 fällig 
und durch die Gemeinden erhoben. Sie te- 
tragen für Rindvieh 3 DM und für Schweine 
1,50 DM je Tier. Für Bienenvölker sind 
40 Pfg. zu zahlen. Kühe und Rinder werden 
mit drei Monaten und Schweine mit 8 Mona- 
ten beitragspflichtig. Für Einhufer und Zie- 
gen werden keine Beiträge erhot>en. 

Betr.: Erhebung über die Struktur der land- 
wirtschaftlichen Betriebe 1966 in der 
Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft 

Die Europäische Wirtschaftsgemeinschaft 
(EWG) benötigt für die weitere Gestaltung 
der gemeinschaftlichen Agrarpolitik objektive 
und vergleichbare Unterlagen über die struk- 
turelle Lage der landwirtschaftlichen Be- 
triebe in den Mitgiledstaaten. Aus diesem 
Grunde ist durch die Verordnung Nr. 70'66 
des EWG-Ministerrates vom 14 6. 1966 eine 
einheitliche und gleichzeitige Erhebung über 
die Struktur der landwirtschaftlichen Be- 
triebe in allen Mitgiledstaaten der EWG an- 
geordnet worden 

Diese Erhebung findet in der Zeit vom 
10. Dezember 1966 bis 9. März 1967 statt. 

Die Erhebung wird durch Interviewer 
durchgeführt die sich durch einen amtlichen 
Ausweis des Statistischen Landesamtes aus- 
weisen können. Sie werden nicht alle land- 
wirtschaftlichen Betriebe, sondern nur etwa 
jeden 5. Betrieb befragen. 

t 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Die SPD Offenthal fordert 

Aufstellung eines Investitionsplanes 
In der Flur 6 soll in Offcnthal ein Gemeindezentrum entstehen 

Das Feuerwerk geht weiter 
Tiaketon und Feuerwerk gehören nach aller 

Tradition zur Jahreswende. Da sprüht und 
funltelt es in der Silvesternacht in allen Far- 
ben. da knallt und knattert vor allem die Ju- 
gend nach Herzenslust. Schon kurz nach 
Mitternacht aber ist der feurige Spuk vorbei, 
und von ihm künden nm Morgen dos Neu- 
jahrstages nur noch angekohlte Papphülsen, 
verschmorte Drähte und sonstige Überreste 
der kurzlebigen Geschosse. 

Doch wenn auch das Knallen und Dröhnen 
vorüber ist — das Feuerwerk geht weiter. 
Nicht so pompös und aufwendig, denn es ist 
nicht von Menschenhand gemacht. Ein 
Sternschnuppenstrom setzt den irdischen 
Funkenregen fort, es sind die Quadraniiden, 
die wir in den ersten Tagen des neuen Jah- 
res am Himmel sehen tiönnen Es ist ein 
Strom nur mittlerer Helligkeit, der aucli nicht 
besonders reichhaltig auftritt, und dessen 
Herkunft noch nicht genau erforscht ist. Sei- 
nen Namen erhielt er nach seinem Radianten, 
dem scheinbaren Herkunftsort im Sternbild 
des Mauerquadranten, das zwischen Bootes 
und Drache gelegen ist. 

Quadrantiden am Jahresanfang — Him- 
melsfeuerwerk zum neuen Jahr. Wer eine 
Stern-schnuppe sieht und sich dabei etwas 
wünscht, dem soll der Wunsch in P'.rfüllung 
gehen. Und wer hätte nicht viele Wünsche 
gerade jetzt an der Schwelle des Jahres? 
Mögen sich recht viele davon für uns in den 
kommenden Monaten erfüllen! 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Anna Schmiedler, Schillerstraße 60, 
zum 8.3. Geburtstag am 4. 1.; 
. . . Herrn Johannes Gräser, Niddastraße 72, 
zum 74. Geburtstag am 5. 1.; 
. . . Frau Luise Anthes, Schulstraße 31, zum 
80., Frau Helma Becker, Weedstraße 27, eben- 
falls zum 80. und Herrn Valentin Breidert, 
Ernst-Ludwig-Straße 86, zum 72. Geburts- 
tag am 6. 1. 

Dem Reigen der Gratulanten schließt sich 
die LZ mit den besten Glückwünschen an. 

Bürgermeister wieder im Dienst 
Herr Thomin zum Kreisverwaltungsrat 

ernannt 
e Bürgermeister Lorenz Wannemacher ist 

nach monatelanger Krankheit wieder ge- 
nesen und befindet -sich wieder im Dienst. 
Ihn hatte in der letzten Zeit Erster Beigeord- 
neter Wilhelm Thomin vertreten. Herr Tho- 
min wurde mit Wirkung vom 1. Januar 1967 
als der Leitende Bürobeamte der Kreisver- 
waltung Offenbach zum Kreisverwaltungsrat 
ernannt. 

e Per JahrganB 1894 trifft sich morgen, 
Mittwoch, um 17 Uhr bei Bäcker Kätchen. 

e Der Vercinsball der Sportgemeinschaft 
EBcl.sbach findet dieses Mal am 7. Januar im 
Eigenheim-Saalbau statt. Ab 20.30 Uhr wird 
die Kapelle „Regina Combo" aus Bad Hom- 
burg zum Tanz aufspielen. Eine besondere 
Attraktion wird auch in diesem Jahr wieder 
die Tombola darstellen. Die Gegenstände 
werden in der ersten Januarwoche bei den 
Vereinsmitgliedern abgeholt oder können im 
Laufe dos 7. Januar bis 14.0f) Uhr im Eigen- 
heim-Saalbau abgegeben werden. Der Vor- 
stand der Sportgemeinschaft lädt alle zu die- 
sem Ball ein. 

Mondphasen im Januar 
Die ersten Januartage stehen im Zeichen 

abnehmenden Lichts. Vom 10. .lanuar ab ist 
Neumond. Vom 18. Januar ab beginnt die 
Mondsichel wieder zuzunehmen. Vom 26. 
Januar ab ist Vollmond. 

e Der I.andoswohlfahrtsverband Hessen führt 
auch im Sommerhalbjahr 1967 wieder Erho- 
lungskuren für Krieg.sbeschädigte und Krie- 
gerwitwen durch. Den Kriegsbeschädigten 
und Kriegerwitwen wird damit die Möglich- 
keit gegeben, alle zwei Jahre kostenlos einen 
vierzehnlägigen oder dreiwöchentlichen Ur- 
laub innerhalb Deutschlands zu verbringen. 
Alle an diesen Erholungskuren Interessierten 
sollen so bald wie möglich ihre Anträge stel- 
len. Formulare werden von der Egelsbacher 
Ortsgruppe des VdK Hessen und von der Ge- 
meindeverwaltung (Zimmer 5) ausgegeben. 

Zwei wichtige Anträge hat die SPD-Frak- 
tion in der Offenthaler Gemeindevertretung 
eingereicht. In dem ersten Antrag wird von 
der Gemeindevertrelung folgender Beschluß 
gewünscht: 

„In Teilen der Flur 6 wird ein Bebauungs- 
plan für das zu errichtende Gemeindezentrum 
erstellt, der umfaßt: 
1. die neue Grundschule 
2. das Feuerwehrgerätehaus 
3. die Mehrzweckhalle, (der Saal soll der 

Grundschule als Turnhalle dienen) 
4. einen Kindergarten und 
5. Die Gemeindeverwaltung 

Preise im Wert von über 3000 Mark 

Am kommenden Sonntag ist im Bürgerhaus die Auslosung 
e An Heiligabend wurden die letzten Lose 

für die Weihnacht.sverlosung ausgegeben. Bis 
dahin hatten die Egelsbacher Ge.schäftsleute, 
die dem Gewerbevercin angehören, vier 
Wochen lang ihren Kunden beim Einkauf je 
nach Kaufsumme kostenlose Lose ausgehän- 
digt. Die Lose mußten mit Anschrift versehen, 
bis spätestens Silvester in einem Kasten, der 
am Kirchplatz aufgestellt war, eingewofen 
werden. Die Kontrollabschnitte waren vom 
Käufer vorher abzutrennen und gut aufzu- 
heben. 

Mit dieser Weihnachtsverlosung, die in 
Egelsbach in dieser Art zum ersten Male 
stattfand, wollen die Geschäftsleute ihren 
Kunden für ihre Weihnachtseinkäufe Dank 
sagen. Das findet in wertvollen Preisen seinen 
Niederschlag. Über dreitausend Mark werden 
an die Kunden ausgeschüttet. Die größeren 
Gewinne sind ein Preis zu 500 Mark, ein Preis 
zu 300 Mark, drei Preise zu je 100 Mark und 

daneben winken noch viele mittlere und kleine 
Preise zu 50, 30, 15, 10 und 5 Mark. 

Die Egelsbacher sind schon gespannt auf die 
Auslosung. Nun, bald ist es soweit. Am kom- 
menden Sonntag, dem 8. Januar, um 14 Uhr, 
ist die Stunde gekommen. Dann werden in 
einer öffentlichen Veranstaltung im Bürger- 
haus, zu' der alle Egelsbacher herzlich einge- 
laden sind, die Gewinner unter Aufsicht von 
Bürgermeister Lorenz Wannemacher ermittelt. 
Unser Gemeindeoberhaupt überwacht die Ent- 
scheidungen des Preisgerichts, bei denen der 
Rechtsweg ausgeschlossen ist und die unan- 
fechtbar sind. 

Die Preise werden in Form von Warengut- 
scheinen ausgegeben, die beim Einkauf in den 
Geschäften eingelöst werden können, die sich 
an der Aktion beteiligt haben. Eine Auszah- 
lung des Gewinnbetrages in bar ist nicht mög- 
lich. Die Ausgabe der Warengutscheine erfolgt 
in der Zeit vom 9. bis 21. Januar 1967 durch 
die Spar- und Kreditbank. 

Bürgerhaus und Eigenheim fast ausgebucht 

Kreisjugendamt kontrolliert Jugendschutz muß beachtet werden 
e 

die 
In den kommenden Monaten ist wieder 
Saison der Tanzveranstaltungen. Die 

Egelsbacher Vereine veranstalten ihre Bälle 
und die Karnevalgesellschaft lädt zu ihrem 
närrischem Programm ein. Das Bürgerhaus 
und der Eigenheim-Saalbau sind bis zum 
Frühjahr fast ständig belegt. 

Gerade in dieser Zeit findet das Gesetz zum 
Schütze der Jugend in der Öffentlichkeit be- 
sondere Aufmerksamkeit. Bei der Gemeinde 
liegt ein Merkblatt des Kreisjugendamtes aus, 
in dem die gesetzlichen Bestimmungen erläu- 
tert sind. Bei Kontrollen mußte das Kreis- 
jugendamt leider feststellen, daß bei Veran- 
staltungen immer wieder gegen die geltenden 
Bestimmungen verstoßen wurde oder den 
Verantwortlichen nicht bekannt waren. 

Zunäciist ist Kindern und Jugendlichen un- 
ter 16 Jahren der Besuch einer Gaststätte nur 
in Begleitung des Erziehungsberechtigten er- 
laubt. Der Kauf und Genuß von branntwein- 
haltigen Getränken ist Kindern und Jugend- 
lichen verboten. Andere alkoholische Getränke 
können an Jugendliche über 16 Jahre abge- 
geben werden. Bei Tanzveranstaltungen ist 
der Aufenthalt nur Jugendlichen über 16 Jah- 
ren und nur bis 22 Uhr, in Begleitung eines 
Erziehungsberechtigten bis 24 Uhr erlaubt. Die 
Anwesenheit und Mitwirkung bei Varietö-, 
Kabarett- und Revueveranstaltungen ist Kin- 
dern und Jugendlichen verboten. Hierzu ge- 
hören auch alle Kamevalveranstaltungen, so- 
weit es sich nicht um reine Tanzveranstaltun- 
gen handelt. 

Verschiedentlich herrscht auch über den Be- 
griff Erziehungsberechtigter Unklarheit. Dar- 

Der Kreis muß 12 Millionen Mark aufnehmen 
Landrat Schmitt dankte den Mitarbeitern — 1967 ein „Jahr des Umbruchs" 

Dank und Anerkennung für die im abgelau- 
fenen Jahr geleistete Arbeit übermittelte 
Landrat Walter Schmitt den derzeit 287 in der 
Kreisverwaltung Offenbach tätigen Beamten, 
Angestellten und Arbeitern. In einer Personal- 
versammlung sagte der Landrat, der Kreis 
Offenbach könne auch mit den im Jahre 
1966 erreichten Leistungen zufrieden sein. 
Trotz aller Schwierigkeiten sei es auch in dem 
vergangenen zwölf Monaten möglich gewesen, 
im Interesse und zum Nutzen der auf bei- 
nahe eine Viertelmillion angewachsenen 
Kreisbevölkerung tätig zu sein. Seinen Mit- 
arbeitern in den einzelnen Abteilungen der 
Verwaltung gebühre dabei sein und des 
Kreisausschusses besonderer Dank, stelle doch 
die geleistete Arbeit einen wesentlichen Teil 
der Verwirklichung der Kreispolitik dar. 

Mit einem Blick auf das neue Jahr sagte 
Landrat Schmitt, 1967 seien Landeszuschüsse 
in Höhe von rund fünf Millionen Mark erfor- 
derlich. Weitere zwölf Millionen Mark müsse 
der Kreis durch Darlehensaufnahme finanzie- 
ren. Landrat Schmitt betonte, daß sich der 
Kreis keinesfalls selbst in eine schwierige 
Lage gebracht habe. Er sagte, durch das an- 
haltende Wachstum der Bevölkerung, für das 
es im Lande Hessen und weit darüber hinaus 
keinen Vergleich gebe, seien Strukturprobleme 
besonderer Art entstanden. Die Lösung der 
auf den Kreis zukommenden Aufgaben sei in 
letzter Zeit besonders durch die Restriktions- 
maßnahmen der Deutschen Bundesbank und 
die damit verbundene Kapitalmarktlage er- 
schwert worden. Trotz aller dunklen Wolken 
am finanzpolitischen Kreishimmel sollten 
aber alle guten MuIts gemeinsam die Auf- 
gaben ü- .fahros 1907 anpacken. 

Der Vorsitz';.',.'-.- d?s Personalrates der 

Kreisverwaltung, Herbert Jantscher, bezeich- 
nete 1966 als ein Jahr des Umbruchs. Die Er- 
füllung der gestellten Verpflichtungen werde 
Amtsleitung und Personal in dem voller 
Hoffnungen erwarteten Jahr 1967 in echter 
Partnerschaft noch enger zusammenrücken 
lassen. 

Kreistag tagt am 24. Januar 
Kreistagsvorsitzender Direktor Hans Muntzke 
hat die Abgeordneten des Offenbacher Kreis- 
tages auf Dienstag, dem 24. Januar 1967, zur 
nächsten Sitzung des Kreisparlaments einge- 
laden. Die Sitzung beginnt um 9.30 Uhr im 
großen Sitzungssaal des Kreishauses. Als 
Tagesordnung ist die Beratung und Beschluß- 
fassung des Haushaltsplanes für das Rech- 
nungsjahr 1967 vorgesehen. 

unter sind nur Eltern und Vormund, nicht da- 
gegen — wie vielfach angenommen wird — 
jeder Erwachsene zu verstehen. Als Jugend- 
licher gilt, wer über 14 Jahre alt ist, jedoch 
das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet hat 
Kindermaskenbälle bedürfen grundsätzlich 
der Genehmigung durch das Kreisjugendamt, 
das gewisse Auflagen erteilt, die unbedingt 
eingehalten werden müssen. Veranstalter oder 
deren Beauftragte können bei Zuwiderhand- 
lungen mit Geldstrafen in unbegrenzter Höhe, 
in schwerwiegenden Fällen sogar mit Gefäng- 
nis bestraft werden. 

Die Veranstalter oder deren Beauftragte 
haben das Recht, in Zweifelsfällen den Perso- 
nalausweis der Jugendlichen zu verlangen. 
Jugendliche über 16 Jahre müssen ja bekannt- 
lich im Besitz eines Personalausweises sein. 

OFFENTHAL 

Willi Bäuerle in Offcnthal 
o Am Mittwoch, dem 4. Januar 1967, findet 

um 20 Uhr im Sportkasino in der Spessart- 
straße ein Vortrag von Bundestagsabgeord- 
neten Willi Bäuerle über das Thema „Was er- 
warten wir von der großen Koalition?" statt. 
Zu dieser Veranstaltung lädt der Ortsverein 
der SPD Offenthal alle Einwohner herzlich 
ein. 

Neue Agentur 

der Langener Zeitung 

in Egelsbach 

Die Anschrift der neuen Agentur der 
Langener Zeitung in Egelsbach lautet: 

B. LÖSCH 
Egelsbach, RheinstraBe 25 

Dort können nicht nur Anzeigen für die 
LZ, sondern auch Vereinsmitteilungen 
und ähnliches abgegeben werden. Herr 
Drechsler wird die Agentur aus Alters- 
gründen nicht mehr führen. 

Unter Hinwels aul 9 5 des hessischen Gesetzes über 
Freiheit und Recht der Presse vom 23. 6. 1949 teilen 
wir mit: Druck und Verlag der I.angener Zeltung: 
Buchdruckerei Kühn KO., Langen. Darmstüdter 
Straße 26, In wirtschaftlicher Unabhängigkeit von 

dritten Personen. 

Die Planung sieht vor. daß das Gemeinde- 
zentrum in verschiedenen, in sich abgeschlos- 
senen, Bnuab-sehnitten verwirklicht werden 
kann." 

Zur Begründung führte der Gemeindever- 
treter Fritz Rühl an: Die für die Gemeinde 
Offenthal vorliegende Einmaligkeit des Pro- 
jektes und die damit verbundenen hohen 
Kosten verlangen eine gut durchdachte Pla- 
nung. Bei Erstcllimg des Bebauungsplanes für 
das Wohnbaugebiet in Teilen der Flur 6 konn- 
ten Erkenntnis.se darüber gewonnen werden, 
wie lange es dauern kann, eine geeignete 
Lösung zu finden. Außerdem ist die Bebau- 
ungsplanung zur Erstellung dos Investitions- 
planes unbedingt erforderlich. Die Erstellung 
dieses Planes soll durch eine öffentliche Wett- 
bowerbs-Aus.schreibung vorgenommen wer- 
den, die Entscheidung Fachpreisrichtern vor- 
behalten sein. 

Die Aufstellung eines Investitionspiano« 
wird in einem weiteren SPD-Antrag gefordert. 
„Die Gemeindevertretung möge beschließen: 
Es wird ein Investitionsplan zur Weiterent- 
wicklung der Gemeinde, getrennt in Projekt- 
Planung und Finanz-Planung erstellt. Dazu 
wird ein Planungsausschuß gebildet. Die 
Hauptsatzung ist entsprechend zu ergänzen. 
Der Planungsausschuß wird beauftragt, in Zu- 
sammenarbeit mit dem Gemeindevorstand die 
erforderlichen Unterlagen zu erstellen. Alle 
bereits laufenden, geplanten und künftig not- 
wendig werdenden Investitionen werden über 
diesen Investitionsplan abgewickelt." 

Die Begründung der SPD-Fraktion lautet; 
„Wir halten eine solche Planung für mehrere 
Jahre wegen unserer wenig guten finanziellen 
Lage und der vielen großen Aufgaben, die uns 
noch bevorstehen, für dringend erforderlich. 
Diese Planung ermöglicht einen genauen 
Überblick über die finanziellen Verhältnisse 
und Möglichkeiten und ist ein gutes Hilfs- 
mittel für die Gemeindevertretung in ihrer 
Gesamtheit, wenn sie verantwortlich mitar- 
beiten will. Investitionen sind stets auf die 
Zukunft bezogen und dienen der Befriedigung 
wichtiger, im Interesse der Allgemeinheit 
liegender Bedürfnisse. 

An der Projektplanung sollen alle laufen- 
den, geplanten und die künftig notwendig 
werdenden Vorhaben — soweit diese schon 
heute übersehen werden können, erfaßt wer- 
den, aufgegliedert in der Reihenfolge der 
Dringlichkeit, über die der zu bildende Aus- 
schuß befinden muß. Für die bereits laufen- 
den Projekte sind die Sollkosten, für die ge- 
planten Projekte die Plankosten einzusetzen. 
Die Realisierung der geplanten Projekte er- 
folgt dann über die Haushaltspläne der näch- 
sten Jahre. 

Der Finanzplan enthält zuerst einmal die 
Mittel für die bereits laufenden Projekte, ge- 
trennt nach Eigen- und Fremdmitteln und den 
evtl. noch bestehenden Finanzierungslücken. 
Er enthält weiter die frei verfügbaren Mittel 
der kommenden Hau.shaltsjahre. Die hier ein- 
zusetzenden Werte müssen geschätzt werden, 
vergangene Haushaltsjahre können zum Ver- 
gleich herangezogen werden. 

Wir wissen, daß jeder Finanzplan eine Soll- 
rechnung ist, mit Momenten der Unsicherheit 
behaftet, handelt es sich dabei doch um weit- 
schauende Vorschätzungen zukünftig zu er- 
wartender Einnahmen und Ausgaben. Trotz- 
dem ist er unentbehrlich. Er soll helfen, die 
Entscheidungen über Herkunft und Verbleib 
der erforderlichen Mittel für begonnene und 
geplante Projekte zu treffen. 

Bei Aufstellung des Investitionsplanes — der 
Planungszeitraum ist unabhängig von der 
Größe der Projektplanung und der zur Ver- 
fügung stehenden finanziellen Mittel — kann es 
bei Beachtung der z. Zt. insgesamt laufenden 
Darlehen duerchaus möglich sein, daß wir 
uns klar darüber werden müssen, daß nur die 
dringendsten und für die Allgemeinheit wich- 
tigsten Projekte verwirklicht werden können. 

Wir werden aber auch festzustellen haben, 
daß Investitionen in der geplanten Höhe nur 
durch entsprechend hohe Eirmahmen finanziert 
werden können, d. h., daß wir uns neben die- 
ser Planung auch Gedanken cfarüber machen 
müssen, wie wir unsere Einnahmen verbes- 
sern können." 

Unseren Gästen 

viel Glück im neuen Jahr 

Gaststätte Krone 

„Monsieur Emile und Frau" 

Egelsbach 

Grippe 
und Erköllungen Sellien aucit Sie sofort mit Togal be- 
.kämpfen. Togal enthält spezielle Wirkstoffe gegen diese 
Erkrankungen. Es setzt das Fieber heiab, wirkt bakterien- 
feindlicii und befreit rasch und gründlich von den uncn* 
genehmen Begleiterscheinungen wie Mattigkeit, Benom- 
menheit, Kopf- und Gliederschmerzen. Der Krankheitj- 
verlauF wird durch Togal wesentlich abgekürzt. Sie Fühlen 
sich bald wieder wohl und beschwerdefrei. Seit Jahr- 

zehnten bewährt - gut verträglich - keine Gewöhnung, 
in allen Apotheken. 

Nach schwerer, mit Geduld ertragener Krankheit entschlief 
am 31. Dezember 1966 mein lieber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater, Opa, Bruder, Schwager und Onkel 

Johann Herbert 

im Alter von 67 JahrerL 
In stiller Trauer 
Elisabeth Herbert 
und alle Angehörigen 

Egelsbach, Weedstraße 16 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 4. Januar 1967, um 
14 Uhr auf dem Egelsbacher Friedhof statt. 
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An langen Stielen schaukeln rote Zieräpfel 

Im Spätherbst kommt die Zeit der Zieräpfel, 
die zu unseren schönsten Zier- und zugleich 
Nutzgehölzen gehören. Ihre farbigen, meist 
kleinen Früchte reifen bereits im September/ 
Oktober und halten sich am Gezweig zum 
Teil bis weit in den Winter hinein, wo sie 
dann angenehm in Erscheinung treten. Durch 
die langen Stiele wirken sie wie Kirsdien, so 
daß man allgemein von Kirsch-Apfelbäumen 
spriclit. Im besonderen werden darunter je- 
doch die Arten Malus baccata und M. robusta 
mit gelben oder roten Früchten verstanden. 
Trotz ihrer Kleinheit la.ssen sie sich zu einem 
wohlschmeckenden Gelee, zu Marmeladen und 
in Verbindung mit wenig aromatischen Aep- 
feln zu Süßmost verarbeiten. 

Zwei saftige Apfelneuheiten 
In den Katalogen von Mailionbaumsdiulen 

und Gärtnereien gibt es einige Neueinführun- 
gen, die allgemeine Aufmerksamkeit verdienen. 

Aus Skandinavien wurde der „Nordland- 
apfel" eingeführt, eine winterharte Sorte mit 
großen Früchten von gutem Geschmack und 
Aroma. Die herrlichen Aepfel sind wie die 
Cox-Orange-Renette von gelber Grundfarbe 
und purpurrot marmoriert. Bis Februar halten 
sie sicli auf Lager. Der „Nordlandapfel" Ist 
bereits im Jugendstadium sehr ertragreich. 

Ein anderer hochwertiger Apfel ist die pa- 
tenlamtlich gescliützte Apfelneuheit „Frey- 
berg". Es handelt sich hierbei ebenfalls um 
eine großfrüchtige Apfelsorte (Fruchtgewicht 
durchschnittlich 170 g). Die hellgelbe Frucht- 
schale steigert sich im Reifeprozeß bis zu 
Dunkelgoldgelb mit rötlichem Schein. Der Ge- 
schmack des weißlichgelben, saftigen Fleisclies 
ist scliwer zu bestimmen, er ist wie ein duf- 
tender Cocktail aus Ananas, Orangen und Ba- 
nanen. Diese Apfelneuheit vird viele Freunde 
fin-'- 

Im Frühjahr verdient die Schönheit der 
Blüten besondere Beaditung. Sie sind weiß, 
rosa oder karmesin, stehen in üppigen Dol- 
dentrauben und sind im Verhältnis zur Frucht 
auffallend groß. Die Knospen leuchten meist 
intensiv rot. 

Nur wenige Arten und Sorten werden als 
kleine Bäume oder Sträucher 2 bis 5 Meter 
hodi. Die meisten wachsen stärker und bilden 
teilweise Biuime bis zu 10 Metfr Höhe, wie 

Malus floribunda mit einer Vielzahl kleiner 
Früchte. Für private Gärten eignen sich In 
erster Linie niedrigere Arten. Von den etwa 
300 Formen halten die Baumschulen meist ein 
gutes Sortiment bereit. Der Zierapfel wird als 
Einzelgehölz, seltener in der Gruppe oder als 
Hcckenpflanze verwendet. Den ganzen Herbst 
über kann gepflanzt werden. Wer den Zier- 
apfel in straiTer Form halten möchte, kann 
gleich nach der Blüte die vorjährigen Triebe 
einkürzen. Die sich neu bildenden Triebe set- 
zen bis zum Herbst noch Blütenknospen an. 
Alle paar Jahre wird man im Spätsommer et- 
was altes Holz heraussägen. Nun zur Sorten- 
wahl: 

Folgende gelbfrüclitige Zieräpfel sind emp- 
fehlenswert: Bis zu 5 Meter hoch wird M. 
baccata fructo flavo mit weißen Blüten und 
schönem Herbstlaub. Bringt gut gelierfähige 
Kirschäpfel. Etwas niedriger bleibt M. siebol- 
dii „Wintergold", seine überhängenden Zweige 
lassen die .Schönheit der rosa Blüten und den 
sehr reichen Fruchtbehang besonders hervor- 
treten. M. mlcromalus ist ein kleiner, auf- 
rechtwachsender Baum mit hübschen rosa 
Blüten und kugeligen Früchten. 

An roten Früchten ist die Auswahl groß. M. 
baccata „The Fairy", ein weißblühender Baum 
oder Strauch mit schöner Herbstlaubfärbung, 
hat scharlachrote Kirschäpfel. Bis zu 4 cm 
groß sind die Früchte des weißblühenden 
Johannesapfels M. pumila „Darthmouth"; in 
allen l'ellen rot gefärbt ersdieint „Aldenham 
Purple" und die Varietät niedzwetzkyana. 
Einen noch dunkleren Ton bringt der Purpur- 
apfel M. purpurea „Eleyi", nur wächst er ziem- 
lich stark. Der kleinste Zierapfelstrauch ist M. 
s.irgentii, er blüht weiß, die Sorte „Rosea" ieb- 

aft rot. Die 1 cm dicken Früchte hängen an 
.angen Stielen; das Laub färbt sidi im Herbst 
goldgelb. Einen kleinen Baum bildet M. zumi 
calocarpa. Er blüht aus rosa Knospen weiß, 
färbt sein Laub im Herbst besonders schön 
und hat rote bis orangefarbene Früchte. 

Gelbe, rotbackige Aepfel trägt der Teeholz- 
Apfel M. hupehensls, ein kleiner Baum oder 
höherer Strauch mit weißen, duftenden Blü- 
ten aus roten Knospen. 

Daneben gibt es eine sehr schöne rosa blü- 
hende Sorte „Rosea". Die schönste Hängeform 
dürfte M. pumila „Pendula" sein; hierzu gibt 
es noch versdiiedene Züchtungen, von denen 
„Elise Radtke" rosa blüht und gleichfalls zwei- 
farbige Früdite trägt. 

Giftkörner gegen Mäuse und Ratten 
Dem modernen Rattenfänger hilft die diemisdie Industrie 

Rot inflimorierte ßläller des Zimmerahorns sind Folge einer Viruskrankheit 
Die allerkleinsten lebenden Geschöpfe, die 

nur ein Elektronenmikroskop mit 30 OOOfaclier 
Vergrößerung sichtbar machen kann, sind die 
Viren. Sie dringen in die Pflanzenzellen ein, 
wo sie im Protoplasma ohne eigenen Stoff- 
wechsel an dem Eiweißstoffwechsel der Pflan- 
zenzellen teilnehmen Sie können sicli nur mit 
Hilfe des Pflanzeneiv/eißes vermehren, aus 
eigener Kraft jedoch nicht. So bleibt ihr Le- 
ben mit dem Leben der Pflanzenzelle in fester 
Verbindung. 

Die Viren sind aber recht undankbare Be- 
wohner der Pflanzenzellen. Sie verursachen 
ihre Erkrankung, die dann meist die ganze 
Pflanze befällt. Am häufigsten kommt es dann 
zum Vergilben der Blätter, der sogenannten 
Mosaikkrankheit, wobei das Blattgrün allmäh- 
lidi verschwindet und damit die Assimilation, 
das eigentliche Leben der Pflanze, stark ge- 
stört wird. So entstehen dann Wadistumsstö- 
rungen aller Art, die Blätter kräuseln sich, 
Wurzeln und Zweige verkrüppeln, Blüten 
verändern Farbe und Form, Nutzpflanzen er- 
leiden Emteausfälle, besonders bei Kartof- 
feln. Bohnen, Erbsen. Gurken, Tomaten, Z-.v:o- 
beln, Erdbeeren, Himboeren, Tabak u. a. Auch 
Dahlien, Gladiolen, Pc urgonien, Bo:;on, seibst 
Kakteen werden an B' itJcrn und Blüten, auch 
im \"^chstum, geschädigt. 

Jede Viruserkrankung ist auf eine bestimmte 
Pflanzenart bescliränkt. So haben Tomate und 
Tabak die gleichen Viren. Blattläuse, Ameisen, 
Zikaden, Wanzen und viele andere Insekten, 
die abwechelnd an gesunden oder von Viren 
bereits befallenen Pflanzen saugen, übertra- 
gen Virosen. Darum ist das Niederhalten von 
saugenden Insekten durch entsprechende 
Stäube- und Spritzmittel und das Verbrennen 
erkrankter Pflanzen so überaus wichtig. Auch 
durch Verletzungen beim AbschncMen von 
Tulpen, Gladiolen, Dahlien und Rosen, ferner 
durch Aussaat von Samen von viruserkrank- 
ten Pflanzen (Bohnen, Gurken, Zwiebeln, To- 
maten usw.) sind Uebertragungen möglich. 

Nun gibt es aber audi Pflanzen, bei denen 
Viruserkrankungen seltsamerweise erwünscht 
sind. Gärtner und Blumenliebhaber wünschen 
sich buntblättrige Schmuckmalven, leuchtend- 
rote Rembrandt-Tulpen mit aufwärtsstreben- 
den, flammenformähnlichen, dunkelgrünen 
Streifen an den Blütenblättern, femer rot 
ijiarmorierte Blätter des Zimi lerahorns (Abu- 
tilon megapotamicus), gelbblättrige Zonal- 
pelargonien und „Mosaikvirus" am Weih- 
naditskaktus. Solche Besonderheiten an Blü- 
tenpflanzsn entstehen durch Viruserkrankun- 
een. * 

Arbeitsplätze 

erhalten! 

Darum geht es 19671 
Besonders für die MefalKndustrIel 
Sie geht In das neue Jahr mit schweren 
Belastungen: 

■ Ab heute 40-Slunden-Wodie mit vollem 
Lohnausgleich*) 

■ Ab heute Tariflohnerhöhung 

■ Ab heute Urlaubsverlängerung 

Das sind fast 
6% zusätzliche Lohnkosten. 

Schon das Ist zuviel! 

Denn das Wachstum der Wirtschaft wird für 
1967 nur auf 3,5% geschätzt.. 

Neue zusätzliche Belastungen wQrden zu 
einer ernsten Krise In der Metallindustrie 
führen. Sie spürt den Rückgang der 
Konjunktur besonders hart: 

■ Sdion stockt der Absatz. 
■ Schon gehen die Aufträge zurQdc. 
■ Sdion wird weniger produziert. 

Und viele sorgen sich bereits um Ihre 
Existenz. 

Darum fordern wir für 1067: 
Vernunft in der Tarlfpolltlkl 
Schluß mit neuen Belastungen! 

Nur dann geht es wieder aufwärts. 
Nur dann lassen sich die Arbeitsplätze 
sichern. 

Gesamtmetall 

Gesamtverband der 
metalilndustrlellen Arbelfgeberverbände e.V. 

I.Januar 1967 
*) Die ElnfQhrung der 40-Stunden-Woche Ist gegen harten Widop* 
stand der Industriegewerkschaft Metali aus wirtschaftlichen 
Gründen bereits zweimal verschoben worden. Die Metalllndustrio 
hat dafür mit Urlaubsverlängerung, Urlaubsgeld und Lohn- 
erhöhung hohe Belastungen auf sich nehmen müssen — Qber 
das Wachstum der Wirtschaft hinaus. 

Wadistumsstöfungen durch Viren 

Feldmäuse richten auf Feldern und in Ge- 
treitlc.'j'.heunen unermeßlichen Schaden an. 
Setzt im Spätherbst eine Regenperiode ein, so 
kommen die Hausmäuse in Ställe und Keller, 
und vor ihren Nagezähnen ist nichts sicher. 
Auch die Ratten stellen sich ein, deren Zer- 
störungskraft nocii größer ist. Wühlmäuse 
treiben ihr Werk in der Erde, sie untergraben 
Beete und zernagen und vernichten die Wur- 
zeln von Bäumen und Sträuchern, .so daß diese 
umfallen bzw. absterben. 

Die chemische Industrie hat uns Walten in 
die Hand gegeben, die diese Schädlinge zur 
Strecke bringen. Gegen Mäuse aller Art hat 
man schon früher sogenannte Giftkörner ge- 
streut, die heute aber noch wirksamer sind, da 
sie zinkpiiosphidhaitiger gemacht wurden. Zur 
Bekämpfung von Hausmäusen streut man sie 
dort aus, wo Haustiere nicht hingelangen kön- 
nen. Wo dies aber der Fall ist, kann man die 
Giftkörner „deaien", wie es Abb. A zeigt. 
Zwei Mauersteine werden mit einem Zwi- 
schenraum von etwa 4 bis 5 cm nebeneinander- 
gelegt, so daß eine Rinne entsteht, in die man 
die Giftkörner streut. Ein dritter Stein deckt 
die Rinne dachartig zu. Abb. B zeigt die be- 
kannte und billige Falle, deren kleines Tritt- 
brett mit einem Stück angebratenem Speck 
belegt wird, den man mittels eines Reißnagels 
befestigt. Diese Mausefalle gilt als sehr fang- 
sicher 

Bei der UeKuiutjIuug cicr Felamäuse ist es 
üblicli, in jedes Eingangslocli etwa 5 Giftkör- 
ner mit einem Löffel einzubringen. In die Ein- 
gänge von Wühlmausen schiebt man zur Ver- 
gasung giftige Gaspatronen, die man laut Ge- 
brauchsanweisung zur Entzündung bringt. Es 
empfiehlt sich, die Vergasung möglichst an 
verschiedenen Stellen eines Wühlmausbaues 

gleichzeitig durchzuführen. Wer ein Auto be- 
sitzt, kann mittels eines Schlauches bei lau- 
fendem Motor (Leerlauf) die Verbrennungs- 

gase in den Bau leiten. Die Wühlmäuse in den 
Gängen gehen dann unfehlbar ein. 

Bei der Rattenplage hat man es mit Haus- 
sowie Wanderratten zu tun. Man streut Rat- 
tenstreupulver auf Cumarinbasis auf ihre 
Laufwege. Die Ratten lecken ihre Beine wie- 
der sauber, wobei sie sich vergiften. 
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Die Zukunft liegt in Meerestiefen 

Die Meeresforschung wird immer widiilger - Neuland für kUnftige Generationen! 
Mit der Unterschrift Präsident Lyndon B. 

Die beherzte Braut 
An ihrem Hochzeitsmorgen erhielt die Lon- 

donerin Dorothy Thompass einen Telefon- 
anruf: Der Bräutigam litindigte seine Heirats- 
absicht und sagte kurz und bündig, er reise 
mit einer Freundin nach Schweden. Die ver- 
lassene Braut dachte nidit daran, die Nerven 
zu verlieren Sie ging die Liste ihrer Verehrer 
durch, rief emen an und erl<Iärte ihm die An- 
gelegenheit Dann setzte sie seinen Namen in 
den Aufgpbotsantrag und erreichte es, daß die 
Ehe zum ursprünglidi angesetzten Termin ge- 
sdilossen wurde „Das Schwierigste", so meinte 
die fri.>!chgpbacl<ene Ehefrau, „war das Ent- 
fernen der Initialen meines verflossenen Ver- 
lobten vom Hochzeitskuchen." 

Ja, Geistesgegenwart Ir. allen Lebenslagen 
Ist zwcifpl'os ptwas wert 

Johnsons wurde eine amerikanische Gesetzes 
vorläge rechtskräftig, die die Gründung einer 
Staatlichen Meereskuiidiichen Gesellschaft 
(National Oceanographlc Council) vorsieht. 
Deren erste Aufgabe soll darin bestehen, dem 
Präsidenten der Vereinigten Staaten einen 
detaillierten Beridit über die Entwicklung der 
amerikanischen Meeresforschung vorzulegen. 
Gleichzeitig wurde die „National Occanograph 
Association" ins Leben gerufen, die das Inter- 
esse der Oeffentlidikeit an der immer stärker 
intensivierten Arbeit auf diesem Gebiet von 
Wissensdiaft und Forschung wecken und för- 
dern soll. 

Staatliche Aktivität und hohe finanzielle In- 
vestitionen lohnen sidi, wenn man bedenkt, 
daß laut Sdiätzung führender Wissenschaftler 
auf dem Meeresgrund ein riesiger Schatz 
ruht: unter anderem etwa 10 000 Tonnen 
Gold, 500 Millionen Tonnen Silber und 20 
Milliarden Tonnen Uran sowie Oel In einem 
Ausmaß, das den KraftstofTverbraudi der 
halben Welt decken könnte. Schon jetzt 
stammt die gesamte Manganerz-Belieferung 
der Vereinigten Staaten aus dem Meer. Diese 
Tatsache ist bisher nur kaum irgendwo be- 
kanntgeworden. 

Senussi wollen keinen „weißen Gott" 
Ein muslimischer Männerorden macht christlidien Missionaren zu sdiaffen 

Drei Millionen Mitglieder zählt heute der 
islamische Orden der Senussi, der in ganz 
Afrika gioMcn Einfluß besitzt und allen christ- 
lichen MissiDnsbestrebungen den härtesten 
Widerstand entuegensetzt Der Senussi-Bund 
stellt einr Arl mnnchi.'schen Ordens — mit 
etwas freieren Regeln — dar, der missiona- 
rische Ziele des Islam mit militärischer Taktik 
verfolgt Die Männer der Senussi sind zu 
strengem Stillschweigen verpflichtet und lie- 
ben die Arbeit im Untergrund Man spriciil 
ganz oflen von der Bewegung als von einer, 
die eindeutig antieuropäische Ziele verfolge 
und ein "nbnvhlpibsel aus der Kolonialzeit 
Eei. 

Der Senuss.-Orden unterhält einen gehei- 
men Naclirichtendienst und stellt eine gut 
organisierte, hochdisziplinierte, einsatzbereite 
Kerntruppe unverheirateter, nicht selten fana- 
tischer Derwisciie dar. Die Derwische zählen 
zur Klasse di>r Bettelmönehe — was aber nicht 
hindert, daß die Mitglieder der Senussi teils 
als Händler und Kaufleute oder Gelegenheils- 
arbeiter mit häufigem Ortswechsel getarnt 
sind. Allen drei Millionen Mitgliedern gemein- 
sam ist der fanatische Wille zur politisch- 
religiösen Ausbreitung des Islam. Ursprüng- 
lich sollte der Orden den Islam vor den immer 
stärker v.erdenden Einflüssen des Westens 
schützen und die Herrschaft des Islam haupt- 
sächlich nach Zentralafrika hin ausdehnen. 

Ein nordafrikanisther Scheich aus Algier, 
Sidi Muhammad ibn Ali al-Sanusi, gründete 
den Orden. 1791 bis 1859 entstand ein stets 
im Ausbau begriffenes Kloster in der Oase 
Djaghbub, das zum Hauptquartier des anti- 
europäischen Männerbundes erwählt wurde 
und eine muslimische Theologenschule unter- 
hielt. Die Männer wurden streng asketiscli 
erzogen, bevor sie das Stammkloster wieder 
verließen, um neue Aufgaben zu übernehmen. 
Sie unterwarfen siih einem harten körper- 
lichen Training und gelobten unbedingten 
Gehorsam, 

Aus der antikolonialistischen Einstellung er- 
wuchs im Laufe der Zeit eine Feindschaft 
gegen alle Weißen im Lande, und damit auch 
gegen die „weiße Religion", das Christentum. 
Es ist allgemein bekannt, daß die christlichen 
Missionen gerade beim Islam immer wieder 
auf große Schwierigkeiten und weitverbreite- 
ten Widerstand stoßen. Das ist zu einem nicht 
geringen Teil in der Ausbreitung des Senussi- 
Ordens begründet. Die Technik der Unter- 
grundarbeit erleichtert solche Zielsetzung und 
erschwert die Arbeit der Missionare aus 
Europa und Amerika beträclitlich. Die aggres- 
siv-feindliclie Einstellung mancher Moslems 
allen „Giaurs" (Fremdgläubigen) gegenüber, 
von der schon Karl May berichtet, ist zum 
großen Teil auf die Arbeit des Senussi- 
Ordens zurückzuführen. 

Von den 500 führenden Unternehmen der 
USA sind bereits 300 in das Geschäft einge- 
stiegen; die Investitionen von privater Seite 
werden allein in diesem Jahr die Summe von 
zwei Milliarden US-Dollar erreichen. Experten 
glauben, daß die 70er Jahre in gleichem Maß 
im Zeichen der Meeresforschung stehen wer- 
den, wie dieses Jahrzehnt sich der Eroberung 
des Weltraumes widmet. Fachleute glauben 
heute, daß die USA schon Anfang der 70er 
Jahre mehr für die Erforschung des Meeres 
als für die Raumfahrt ausgeben werden. Eine 
Welt von siebenfachem Umfang des Festlandes 
harrt nodi der Forschung und Nutzung. Dr. 7. 
N. Spieß, Leiter des „Marine Physical Labo- 
ratory" der Universität von Kalifom:-.'. r,,^int. 

ÜlROLUß 
„TJnd wenn dir zehnmal das Programm nicht 
gefällt, Liimpi, wann abgeschaltet wird, be- 

stimme immer noch idi!" 
in den nächsten 50 Jahren werde man aus dem 
Meer nicht nur Minerale und Nahrungsmittel 
gewinnen ind die Ozeane als Schuttablade- 
plätze benutzen, sondern man werde sie audi 
als Lebensraum für die Bevölkerung erschlie- 
ßen, wenn die Menschheit sich so stark ver- 
größern sollte, daß der Lebensraum auf dem 
Festland zu knapp wird. 

Voraussetzungen für diese Pläne müssen 
freilich erst noch geschaffen werden; man ist 
heute fieberhaft bemüht, entsprechende Ge- 
räte und Fahrzeuge zu konstruieren. So be- 
endete eine amerikanische Firma kürzlich den 
Bau zweier Boote zur Erforschung von Tiefen 
bis zu 600 Meter. Ein anderes Unternehmen 
will ein Forschungsschiff aus der Serie „Deep 
Star" konstruieren, das mit drei Mann Be- 
satzung eine Tiefe von 6000 Meter erreichen 
soll. 

Die Kurzgesftiictite: 

Küßdien, Küßdien ... 
Zirkusdirektor Fanfarini stand vor dem 

Löwenkäfig und musterte den jungen Mann 
an seiner Seite mit loderndem i*'r<igezeichen im 
Blick. „So, so, Sie wollen also Löwenbändiger 
bei uns werden. Sagen Sie mal, Sie sehen 
aber gar nidit danadi aus?" 

„Mehr sein als scheinen", sagte der junge 
Mann bescheiden. 

Ueber das Heldengesicht von Direktor Fan- 
farini glitt gütiges Morgenrot. „Nun ja", 
meinte er, „wir können's ja mal mit Ihnen 
versuchen. Aber seh n Sie sidi erst mal unsere 
letzte Löwennummer an. Miß Dorla, unsere 
reizende junge Löwenbändigerin, wird sie 
Ihnen zeigen. Miß Dorla, bitte führen Sie 
Tridc 1 vor." 

Miß Doria führte Trick 1 vor. Ein herrlicher 
Löwe mit dem Exterieur eines lebendigge- 
wordenen kaiserlichen Bettvorlegers glitt in 
den Käfig, gab der reizenden Miß Doria Pföt- 
chen und schwänzelte dann achtmal sdinur- 
rend um sie herum 

Die Augen des jungen Mannes glänzten. 
„Bitte nun Trick 2", bat Direktor Fanfarini. 
Miß Doria führte Trick 2 vor. Der herrliche 

Löwe ließ sich von Miß Doria am Kopf krau- 
len, legte sidi anschließend auf den Rücken 
und sah zu der reizenden Miß Doria mit so- 
viel brennender Leidenschaft im Blick auf, 
daß sie sich fast flambiert vorkommen mußte. 

Der junge Mann vergaß zu atmen. 
„Und nun bitte Trick 3." 
Miß Dorla führte Trick 3 vor. Der Löwe 

nahm vier Stück Zucker von Miß Dorlas ge- 
spitzten Lippen, legte sich elegant zu Miß 
Dorias Füßen, worauf sich Miß Doria ebenfalls 
niederlegte und den Löwen als gestreifte 
Schlummerrolle benutzte. 

Der junge Mann seufzte. 
„Bitte nun noch Trick 4." 
Miß Doria führte Trick 4 vor. Der Löw« 

stieß einen urwaldhaltigen Jubelruf aus, um- 
prankte die reizende Miß Doria mit beiden 
Vorderpfoten und drückte ihr einen echten 
Kuß auf den Mund. 

Der junge Mann wirkte verzaubert. 
Nadidem Miß Doria alle vier Tricks vorge- 

führt hatte, wandte sich Direktor Fanfarini 
wieder dem jungen Mann zu. „Und...?" 
fragte er. „Können Sie all das auch?" 

Ueber das Antlitz des jungen Mannes 
huschte Glücksgefühl. 

„Selbstverständlich", sagte er. „Nehmen Sie 
den Löwen raus." 

MIa Jertz 

ROMAN VON S E F F A 

• ; Fortsetzung 
von Kutn Kam keine Erwiderung. Ihr Blick 

ging über die weißen Schaumkröndien, die 
ildi auf dem See schaukelten und blieb dann 
auf den Schierlingsgräsern haften, die ihre 
Häupter über die Gräser der Wiese streckten. 

Ein sachter Wind sprang auf Des Mädchens 
Haar flimmerte wie Gold „Wie die Wellen- 
frau", bemerkte Börne lächelnd und erschrak, 
als er in Hohmanns Gesicht bildete. Hatte er 
irgend etwa.s gesagt, was nidit am Platze 
war? 

Doch gleich darauf waren Hohmanns Züge 
wieder ausgeglichen wie immer 

Der Mokka den Frau Börne gebraut hatte, 
war kaum ju übertretTen Kuchen und Schlag- 
sahne desgleichen Trotzdem blieb fast die 
halbe KafTeemaschine ungeleert, denn Doktor 
Börne wurde äu einem Schwerkranken nach 
auswärts gerufen, und im Garten erschien 
fast gleichzeitig ein tialbes Dutzend flatternder 
Frauengewänder, die für die junge Frau 
Börne Besuch bedeuteten 

Ruth und Hohmann verabschiedeten sich. 
„Sie wissen ja, wo die .Circe' liegt" sagte 

Börne und trat mit Hohmann in die grelle 
Sonne des Gartens „Gleich unterhalb des Ein- 
sdinittes. den der See In die Wiese macht Auf 
dem Großsegel steht die Nummer 515 Das 
Beiboot brauchen Sie nur aus der Kellen- 
schlinge zu ziehen Der Haken ist nicht ab- 
gesperrt. — Gute Fahr; und schönen Wind! 
Und zum Abend setzen wir uns noch zu einem 
Glas Punsdi zusammen. Wir haben so lange 
nidit mehr das Vergnügen gehabt, lieber 
Koilegi" 

Über den See herüber schwang eine Glocke 
vier langsame Schläge in den Nachmittag. 

„Wie eine NuUschale" sagte Ruth, als sie in 
das Beiboot stiegen Es war ein Jonglieren 
Hohmann grifi nach dem Stechruder und bug- 
sierte das Booi sorglich nach dem Segler hin. 
Das weiße Leinen wölbte sidi kaum, als es 
gleidi darauf ausgespannt in der Sonne 
glänzte 

„Wenn wir die freie Fläche ansteuern, be- 
kommen wir besseren Wind" sagte Hohmann 
und drehte auch schon nach Süden bei. Mit 
Genugtuung bemerkte er, daß Ruth auch im 
Segelsport trefTlich Bescheid wußte. Sie war 
ein Kamerad auf den man sich in jeder Hin- 
sldit verlassen konnte 

Dann kam eine lustige Brise und trieb sie 
vor sich her Der See blitzte von großen und 
kleinen Booten die sich ebenfalls in den Som- 
memacfamittag treitien ließen Ruth saß auf 
dm Bootsrand, hielt die Augen geschlossen 
und tiorchte in sieb hinein. Ihr linker Arm 
hing OI>er den Rand des Bootes, spielerisdi 
llefi sie die Wellen durch thre Finger gleiten. 
^Stzlicfa züchte Uu« Hand zurück. Ruth wurde 

ein wenig blaß und sah zu Hohmann hinüber. 
Er hatte nichts bemerkt. Der Diamantring, 
den sie an der linken Hand getragen hatte 
und der von selten schönem Feuer gewesen 
war, tauchte lautlos in die schillernde Tiefe. 
Vielleicht fing die Seefrau ihn auf und trug 
ihn an ihrem Ringfinger, wenn sie heute nacht 
am Seegelände nach dem verschwundenen 
Geliebten suchte . . 

Vom anderen Ufer herüber lockte Musik. 
Spitz sdioß ein Kirchturm in den HimmeL 
Eine Schwalbe spielte Uber den Wellen und 
gaukelte vor ihnen her 

„Wollen wir?" fragte Hohmann. 
Sie nickte Sie wußte auch ohne eine Er- 

klärung, was er meinte Von der schillernden 
Helle glitten sie nun In den Schatten, den die 
Mauern der Berge warfen Gelächter baden- 
der Menschen drang an ihr Ohr. von den 
kreischenden Stimmen ängstlicher Kinder 
manchmal übertönt. Dicht neben der „Circe" 
tauchte ein schwarzer Kopf aus dem Wasser 
und versank wieder. 

Ruth war für den Augenblidt zurückgewi- 
chen. Dann lachte sie „Hast du gesehen, 
Markus?" 

„Du bist erschroi:acen!" meinte et ärgerlich. 
„Ich finde es leichtsinnig, sich so weit heraus- 
zuwagen." Im selben Augenblick kam der 
dunkle Kopf ein zweites Mal zum Vorschein. 

„Nehmen Sie mich ein bißchen ins Schlepp- 
tau", bat eine Stimme „Ich habe den Krampf 
im rechten Schenkel. Es ist zu dumm. Aber 
wenn Sie mich anhängen lassen, geht es." 

Eine Wellenreiterin kam ihnen in die Quere 
und peitschte das Was.sei auf. daß es als breite 
weiße Schaumborte gegen das Boot schlug 
Man hörte das Surren des Motors, der sie zog, 
noch eine gute Weile nachklingen. 

Wie ist die Welt schön dachte Hohmann. 
Er war im Begrifl gewesen, sich da oben in 
seiner Bergeinsamkeit völlig zu vergraben, 
und nun hatte die junge Stiefschwester ihn 
ins Leben zurtickgeffihrt. Er sah nach Ruth 
hinütier, deren weißes Kleid sidi in der leich- 
ten Brise bauschte. 

„Wollen wir nicht erst baden?" fragte sie, 
als sie an Land stiegen, um nadi dem Cafe zu 
gehen, das dicht am Ufei lag. 

„Wie du willst" Er l>emerkte nicht, daß ihre 
Augen ihn streiften und ging ihr schon voran 
nach der BadehOtte Sie hatten ihre Schwimm- 
anzüge mitgebracht 

Als Hohmann aus seiner Kabine trat, rief er 
Ruths Namen und sah, wie ilun aus dem Was- 
ser eine Hand zuwinkte. Die Schwester war 
rascher gewesen als er Dann schwammen sie 
Seite an Seite In der grfln-blauen Flut und 
UeBen sidi von ihr tragen. 

„Leg dicli auf den Rücken f* rief Ruth, „so 
wundervoll ist die Welt ncxii nie gewesen wie 
heute." 

sie waren jetzt einander ganz nahe, und 
Ruths Hände faßten nach denen Hohmanns. 

„Schließ die Augen, Markus, und überlaß 
dich ganz meiner Führung: Ich bin die Wellen- 
frau. Ich komme aus der Tiefe, dich zu holen 
und mit hinunter zu nehmen in mein Reich. 
Willst du bei mir bleiben und mein Herzaller- 
liebster werden?" 

„Ja", sagte er und wollte schon die Lider 
schließen, da sdirie er plötzlich auf, denn er 
sah sie vor sich versinken. 

In der nächsten Sekunde schwamm Ruth 
wieder neben ihm. „Fluch über dich!" rief sie 
lachend. „Dein Schrei kann meine ganze Sippe 
unten geweckt, nun kommen sie, midi zu ho- 
len, und ich muß dich verlassen und wieder 
hundert Jahre auf den Tag der Erlösung war- 
ten! — Lebe wohl, Geliebter, leb wohl!" 

Mit einem Ruck warf sie sich in die Brust- 
lage und grilT mit raschen Schlägen aus. Einen 
Augenblick war Hohmann verblüfft, dann 
schoß er hinter ihi drein Er haschte sie und 
sah ihr in die iichtemden Augen. Da sdiloß 
sie rasch die Lider und lag wieder auf dem 
Rücjcen. 

Nichts war mehr in der endlosen Weite als 
zwei Menschen, die einander in der Seele zu 
lesen suchten, und über ihnen ein unbewölk- 
ter Himmel, der in dem Schatten blauen Was- 
sers sein Antlitz spiegelte. 

* 
Unmerklich tauchte der Abend in die Nacht. 

Man hatte zusammen im Cafe gesessen und 
in der kleinen Bai getanzt Hohmann kannte 
sich nicht mehr Zwischen gestern und heute 
lag eine Ewigkeit Seit Jahren hatte er keinen 
Tanzschritt mehr gemacht, und nun brauchte 
er kaum in den Augen Ruths ein „Bitte" zu 
lesen, tanzten sie aufs neue 

Müde geworden saßen sie auf der kleinen 
Terrasse und horchten den Fröschen zu. Der 
Abend war still und warm Ein Mäddien und 
ein Mann standen auf dem Bootssteg, der in 
den See ragte Ihre Gesiditcr schimmerten in 
der dämmrigen Helle l-eicht an den Mann 
gelehnt, bog das Mädchen den Kopf zurüdc 
und sah in den Himmel 

„Sie sucht nach einem Stern", sagte Ruth 
und bemerkte überrascht, daß dem Bruder ein 
verzeihendes Lächeln um den Mund huschte. 

„Sie sieht nach dem Wetter, Kind. Es könnte 
nicht schaden, wenn wir ein bißchen Umsdiau 
hielten " 

Sie schritten rasch die Terrassenstufen hin- 
ab, dem Steg zu Aber nodi ehe sie ihn er- 
reicht hatte, löste der Mann dort ein Boot von 
der Kette, reidite dem Mädchen die Hand und 
ließ es einsteigen Et sprang Ihr ins Boot nadi 
und tauchte die breiten Schaufeln der Ruder 
in das schimmernde Wasser Immer wieder 
hob das Mädchen das Gesicht nadi dem Him- 
mel. 

Langsam ging Hohmann mit dei Schwester 
zurück und winkte dem bedienenden Mädchen. 
Es wetterleuchtete und hinter den Bergen 
murrte es Atiei es hatte noch eine gute Weile. 
In einer halben Stunde konnte man drüben 
sein. 

Ruth erhob sich ungern. Sie verspürte ein 
so köstliches MOdesein. Den Arm in den des 

Bruders geschoben. fieU sie sich mit tortzienen 
und dann in das Boot helfen. Er madite die 
Segel klar und nickte ihr zu. „Von Dr, Börne 
aus werde ich gleich nach Hause telephonie- 
ren. Sonst sorgt sich die Bärbel." 

Ruth war schweigsam und lehnte den Kopf 
gegen den Mast des Großsegels. „Findest du es 
nicht sonderbar, daß man immer wieder zu- 
rück muß, Markus?" 

„Wieso zurück muß?" Der Wind stemmte 
sich gegen das Segel, und Hohmann stellte be- 
friedigt fest, wie die „Circe" mit ihnen da- 
hinschoß, sdinurgerade den Kurs nadi Süd- 
osten nehmend. „Wieso zurüdt?" wiederholte 
er. 

„Ich meine immer wieder nach dem Ort, 
nach dem Haus, zu den Mensdien, von denen 
man vveggegangen ist." 

„Was sonst, Ruth?" 
„Ja, was sonst", seufzte sie verträumt 

„Schau wie das leuchtet!" Für SekimdenlSnge 
war ein kupferner Brand über die Scheitel 
der Berge gezüngelt Fern, ganz fern nodi 
rollte ein leiser Hall wie das verlorene Echo 
einer längst geschlagenen Schladit 

„Mir gefällt das nicht." Hohmann bildete 
zurüdt und dann über den See hin. ,3oiIent- 
lich dreht sich der Wind nicht." Als hätte er 
das Unglück heraufbeschworen, flogen im 
selben Audenblic^ die Segel herum. „Verflixtl 
Das ist noch gut abgegangen! Darf leih dir das 
Steuer überlassen, Ruth? — Wir haben noch 
mehr als die Hälfte des Weges. Ich fürchte, daO 
wir gehörig naß werden " 

„HofTentlich nur von oben." 
„Wie meinst du das?" 
..Oh' — Ich meine, es hat wenig Zweck, zu 

versuchen, hinüberzukommen. Liegt nicht eine 
Bucht in der Nähe oder etwas Ahnliches?" 

„Nichts " 
„Dann also hinüber, Markusl Bangemachen 

gilt nicht!" 
Die „Circe" gab ihr Bestes her, und Hoh- 

mann und Ruth desgleichen. Aber es war 
zwecklos Das Boot lag schief wie ein sinken- 
der Einbaum Dann kam der Sturm herange- 
braust und warf Welle um Welle über sie hin. 
Die ersten beiden Male lachte das Mäddien 
auf Dann kuschelte es sich fröstelnd zusam- 
men 

Hohmann sah es, riß seine Joppe ab tmd 
warf sie Ruth zu. 

Dabei schrie er etwas, aber sie verstand Ihn 
nicht, denn mitten in seine Worte hinein 
dröhnte ein fürchterlicher Donners^lag. 

Dicht neben der „Circ^e" war ein FeuersbraU i 
ins Wasser gefahren. 

Der Schweiß trat Hohmann auf die Stirn«. 
Er vermochte sich auf einmal In dieser Raben- 
schwärze, die nun hereinbradi, nlAt mehr xu 
orientieren Der Sturm blies Westsüdwest Er 
würde sie sicherlich an die Spitze des Sees 
treiben Blitzschnell Oberlegte er. Eis gab kein* 
Möglidikeit, aus diesem Hexenkessel heraus- 
zukommen, als sich dem Wind geradewegs i 
auszuliefern. 

Fortsetzung folgt 
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Paimb^ liatte nur nodh lein Ziel vor Augen 

Warten auf Nuikid - GrzÜhlung von Rudyard Kipling 
Faßt man nllo Einzelheiten des Falles ins 

Auge, so drängt sich einem die Ueberzeugung 
Buf Pambe, der Serang, konnte nur so und 
niilii anders handeln 

Vor drei .lahren, als der Dampfer „Siiar- 
brucken" bei geradezu fürchterlich heißem 
Wettei Kohlen in Aden einnahm, erbat sich 
Nurkid, dei grolle, dicke Sansibar-Heizei. der 
den ungeheuren Kessel rechts unten, dreilsig 
Fuß untei dem Deck, bediente, Urlaub, um ein 
wenig an Land zu gehen Als nüchlernei Sidi- 
Boy — so heißen die Heizet — verliel.1 ei das 
SdiiPf, abei zurürk kam er als Vollblut-Sul- 
tan von Sansibar — als Seine Hoheit Sayid 
Burgash, mit einer Flasche in jeder Hand. 
Dann fläzte er sich auf das Lukengitter des 
Vorderdecks hin, fraß Salzfisch mit Zwiebel 
und sang die Lieder eines fernen Landes da- 
zu. Eigentlich gehörte das Mahl Pambe, dem 
Serang oder Oberhaupt dei indischen Matro- 
sen, der es soeben erst für sich selbst gekorfit 
hatte und nur einen Augenblick weggegangen 
war, um sich das nötige Salz dazu aiiszubm- 
gen. Als ei zurückgekehrte, war es zu spät: 
Nurkids schmutzige Finger steckten bereits in 
der Schüssel! 

Ein Gewissenstall 
Der berühmte Schriftsteiler Somerset 

Maugham sagte eines Tages: „Wenn ich einen 
armen Freund hätte, würde er aufhören, arm 
zu sein, denn er wäre mein intimer Freund. 
Aber er würde auch aufhören, mein intimer 
Freund zu sein, da er mir verpflichtet ist. 
Wenn er dankbar wäre, würde mir das pein- 
lich sein. Wäre er aber undankbar, so würde 
idi außer mir vor Wut geraten." 

Ein Serang ist ein Würdenträger, verglichen 
mit einem Heizer, obgleich er schlechter be- 
zahlt wird. Er leitet den Chor: „Hya Hulla! 
hi-ah! Hehl', wenn die Gig des Kapitäns an 
den Davits an Deck gezogen wird Er hand- 
habt sogar das Tieflot! Und zuweilen, wenn 
an Bord nichts zu tun ist, zieht er schnee- 
weißes Musselin an und eine große rote 
Sdiärpe und spielt mit den Kindern der Pas- 
sagiere auf dem Quarterdeck. Dafür bekommt 
er Trinkgelder, die er so sorgfältig zusam- 
menspart füi eine Orgie in Bombay oder Kal- 
kutta oder Pulu Penang. 

„Hol Du schwarzes Ofenrohr, du frißt ja 
mein Essen'" sagte Pambe in dem gewissen 
Lingua-Franca-Jargon, der dort beginnt, wo 
die Levantesprache aufhört, um dann vorzu- 
herrschen, von Port Said angefangen ost- 
wärts, bis der Osten zum Westen wird, und die 
Seglerbriggs der Kuriieninseln mit den ver- 
streuten Hakodate-Dschunken schwätzen. 

„Sohn des Iblis, Alfenschnauze, vertrocknete 
Haifischlebet, Schweinekerl — ich bin der Sul- 
tan Sayyid Burgash und Oberbefehl.shaber an 
Bord! — Da hast du deinen Dredc wieder!" 
schrie Nurkid und warf Pambfi den leeren 
Topf zu. 

Pambe schleuderte den Topf veräditlich in 
ein WasserschalT über Nurkids Wollschädel. 
Niirkid zog das Messer und stach damit Pambe 
ins Bein, worauf Pambd seinerseits ein Mes- 
ser zückte. Aber Nurkid ließ sich in die 
Finsternis hinabfallen un-j spuckte von unten 
durch das Gitter nach Pambe. 

Der weiße Mond wdr der einzige Zeuge die- 
ser Vorgänge, denn die SdiilTsofl'iziere standen 
abseits, um die Verstauung der Kohlen zu 
überwachen, und die Passagiere drängten sich 
in ihre Kabinen. 

„Macht nix", sagte Painbe und verband sich 
die Wunde, „wir werden die Sache später 
schon in Ordnung bringen ..." 

Pambe war Malaye, und es ist nicht rat- 
sam, einen Malayen zu beleidigen, denn er 
vergißt niemals. Hier, im Fall Pambe, war 
Blut vergo.ssen und Essen besudelt worcien! 

Am nächsten Morgen stand Nurkid mit kla- 
rem Kopf auf: er war nicht mehr länger der 
Sultan von Sansibai sondern lediglich ein von 
Kesselglut gequältei Heizer. Als solcher be- 
gab er sich auf Deck und öffnete seine Brust 
der Morgenbrise. Da kam ein Messer ange- 
saust wie ein lliegendei Fisch knapp an seiner 
Achselhohle vorbei und blieb in der Tür der 
SdiifTsküdie stedcen Ohne die Ruhepause 
weiter zu genießen, lief Nurkid htnuflter und 
sann nach was er dem Besitrer der Waffe 
möglicherweise angetan haben könnte. Am 
Nachmittag, als alle indischen Matro.sen beim 
Essen saßen, trat er unter sie, und da er ein 
friedfertige! Mann wai und überdies um seine 
Haut besorgt, erötlnite ei ein Gespräch mit 
folgenden Worten „Manii.schaft des Dampfers! 
Gestern nacht war i<+i besolTen. Heute morgen 
wollte e>- mir so .scheinen, als hätte ich mich 
ungehiihrlidi gegen einen oder den anderen 
von euch benommen Wei ist dieser Mann, auf 
dalt ich von Ang('sl<'ht zu Angesicht vor ihn 
treten kann und ihm sagen, daß ich be.soHen 
war?" 

Pambe- maß im Geiste die Distanz ab, die 
ihn von Nurkicis nacJcler Brust trennte. Ein so 
weitei Sprung konnte leicht fehlgehen, und 
ein blindes Drauflo.sstechen hätte vielleicht nur 
eine Schramme zui Folge gehabt; mit Sicher- 
heit jemand das Messer zwischen die Rippen 
jagen kann man nur, wenn der Betreffende 
schläft 

Dahei .schwieg l-amb6 und die andern In- 
der taten desgleichen. Ihre Gesichter wurden 
regungslos, wie es bei allen Orientalen ge- 
schieht, wenn Mord und Totschlag oder sonst 
etwas Drohendes in der Luft liegen. Nurkid 
spähte lange in die weißen Augäpfel; er war 
nur ein Afrikanei und verstand sich nicht aufs 
Charakterlosen. Ein schwel er Seufzer, fast ein 
Stöhnen, entrang sich seiner Brust — dann 
ging er wieder hinunter zu seinem Kessel. Die 
indischen Matrosen nahmen ihre Unterhaltung 
wieder aul. 

Nurkid litt sehr unter dem Luftmangel un- 
ten im Heizraum auf der langen Fahrt nach 
Bombay, aber ei kam nur an Deck, wenn alles 
belebt war Aber audi bei solchen Gelegen- 
heiten passierten die merkwürdigsten Dinge: 
Einmal fiel ein schwerer Block von der Dirk 
heruntei, dicht an seinem Kopf vorbei; dann 
wieder begann ein anscheinend fester Grät- 
ling. auf den ei seinen Fuß setzte, derart zu 
wackeln, daß er um ein Haar fünfzehn Fuß 
tief in die Schillsladung hinabgestürzt wäre; 
und schließlich in einer besonders unerträg- 
lichen sdiwülen Nacht, sauste ein Messer vom 
Forkmast hernieder Und diesmal gab's Blut.. 

Da er.siattete Nurkid die Anzeige, und als 
die „Saarbrücken" Bombay anlief, suchte er 
schnell das Weite und verbarg sich unter den 
achthunderltausend Menschen und muckste 
sich nicht, bis das Schiff den Hafen nach einem 
Monat Wiedel verließ. 

Auch Pambe wartete, hollte und harrte; 
aber seine Bombay-Gattin erging sich immer 
gründlichei in Keiferei, so daß ihm schließ- 
lich nichts anderes übrigblieb, als sidi für die 
„Spichern" heuern zu lassen, zumal ihm deut- 
licher und deuiliche.' zu Bewußtsein kam, daß 
Stilliegen iiir eine Blaujacke Zerlumptwerden 
heißt... In dc'i tuckisclien Chinesischen See 
mußte er häufig Nurkids gedanken, und als 
die ,.Saarbrücken" einmal zufällig neben der 
„Spichern" vor Anker lag, da erkundigte er 
sich auf das angelegentlichste nach seinem 
Verbleib, wobei ei erfuhr, daß Nurkid auf der 
„Gravelotte" unterwegs sei über Kapstadt 
n:u'h England. Da schllTte er sich auf der 
„Wüi'th" ein und kam ebenfalls in England 
an; die „Spichern" hatte das Schiff unterwegs 
an einem schottischen Leuditturm getroffen. 
Aber Nurkid halte sich auf die „Spichern" ge- 
schmuggelt und dampfte nach der Küste von 
Kalkutta. 

Es gibt drei große Tore in der Welt, wo man 
Jeden Mensdien einmal treffen muß, voraus- 
gesetzt, daß man lange genug wartet Das 
Ende des Suezkanals ist das eine, aber da 
kommt der Tod oft früher als der, auf den 
man wartet; die Station Charing Cross In Lon- 
don ist das zweite, wenigstens was den Inland- 
Wartesport betrifft, und das Nyanza-Dock ist 
das dritte An allen diesen Orten warten 
Männer und Frauen in alle Ewigkeit auf die, 
die bestimmt einmal kommen werden ... 

Pamb(> wartete hei den Nyanza-Docks. Zeit 
spielte für ihn keine Rolle. Als Pamb6 das 
Geld ausging, überredete ihn ein wohlgesinn- 
ter Herr, Christ zu werden. Er willigte augen- 
blicklidi ein, wechselte den Glauben zwischen 
Sdiiff und Schiffes Ankunft und bezog ein Ge- 
halt von sechs bis sieben Sthilling in der 
Woche, wofür er Traklätcben an Seeleute ver- 
teilen mußte. Worin sein neuer Glaube be- 
stand, bekümmerte ihn nicht weiter; er wußte, 
wenn er zu gewissen Herren mit langen, 
schwarzen Röcken sagte: „Ich bin mich eine 
eingeborene Christ.. ", bekam er ein paar 
Kupfermünzen als Belohnung. 

Nach sedis Monaten erkrankte Pamb6 an 
einer Lungenentzündung, die er sich durch das 
lange Herumstehen im nassen Straßenschmutz 
zugezogen hatte, und sah sich zu seinem größ- 
ten Bedauern gzwungen, sich unter Flüchen 
gegen das widrige Schicksal in seiner Fünfzig- 
Pfennig-Bude niederzulegen. 

Der alte Gentleman, der Glaubensbekehrer, 
saß neben dem Bett und grämte sich, als er 
gewahr wurde, daß sein Zögling Pamb6 statt 
auf Erbauung aus frommen Büdiern bedacht 
zu sein, vielmehr in einer fremden Sprache 
vor sich hinschwätze und auch sonst auf 
bestem Wege zu sein schien, in das alte Hei- 
dentum wieder zurückzufallen, bis eines Tages 
die halbe Betäubung des Patienten mit einem 
Ruck verschwand — ollenbar infolge eines 
Rufes draußen auf dem Dock. 

„Mein Freund — er!" flüsterte Pamb6 er- 
regt. „Ihm rufen, jetzt rufen: Nurkid! Nurkidl 
Schnell! Gott hat ihn nun hergeschickt!" 

„Er sehnt sich nadi einem Landsmann ...", 
sagte sich der freundliche Gentleman, eilte 
hinaus und schrie aus voller Lunge: „Nurkid! 
Nur-kidi" 

Ein erstaunlich dunkelhäutiger Mann in 
weißer, brettartig gestärkter Wäsche, funkel- 
nagelneuen weiten Matrosenhosen und mit 
einer faustgroßen Busennadel geschmückt, 
drehte sich um. Nurkid war's; oh, er hatte auf 
seinen vielen Reisen gelernt, wie man den 
richtigen Gebrauch macht von Geld, und hatte 
sich als Weltbürger ausstalTiert 

„Hi! Jawoll!" sagte er, als der freundliche 
Gentleman die Situation erklärt hatte. „War 
in meinige Dienst — schwarze Nigger das — 
auf der ,Saarbrüdc' — O ja! Alte Pambe, gute 
alte Pambe — verdammter Inder... Wo ist 
er sich, Herr''" Und er folgte dem Gentleman 
in das Krankenzimmer. Ein schneller Blick 

Die Maulesel / 
Der große König, der so viele Jahre seines 

bewegten Lebens im Feldlager und unter Zel- 
ten verbringen mußte, hatte nicht Muße, sich 
mit den ihm lieben Dingen zu beschäftigen. 
Erst als er das alles hinter sich gebracht hatte, 
fand er zu Sanssouci endlich Zeit, sich ihnen 
zu widmen. 

Er Ireutc sich an seiner Orangerie, seinen 
Treibhäusern, fast täglich besuchte er seine 
Mai'ställe. Eigentlich nur .so zum Scherz hielt 
er in ihnen auch ein paar Maulesel. 

Diese Grautiere hatten im Grunde nidit viel 
zu schaffen. Der Hofgärincr nützte sie, um Ge- 
müse und Abfall wegzukarren. Und die Oran- 
gerie, die Kübel und Töpfe mit den südlidien, 
empfindlichen Gewächsen, mußten sie im 

Man muß nur einmal den Standort wpr-nsrmi 
schon sieht die Welt ganz anders aus. 

Foto: Jord« 

zeigte ihm, daß der alte Herr die Wahrheit ge- 
sagt hatte; Pamb6 war bettelarm. 

Nurkid wühlte mit beiden Händen in den 
Taschen, näherte sich mit gefüllten Fäusten 
dem Kranken und schrie: „Heja, Pamb^ he- 
jal Hi-ah, hullal Hihi Takilo! Takilol Faß anl 
Hochl Pambfil Weißt noch, Pambö? Du ken- 
nen mich? Dekko, jihi Da schau her! Ver- 
dammter fetter, fauler Matros, indisdier'" 

Pamb6 winkte schwach mit der linken 
Hand, die rechte ruhte unter der Bettdecke. 
Nurkid nahm seinen riesigen Hut ab und 
beugte sich über Pambfe, um sein Geflüster 
besser verstehen zu können 

„Es ist wahrhaft erhebend", sagte der 
freundliche Gentleman zu sidi selber, „diese 
Orientalen lieben einander wie die Kinder!" 

„Los! Spuck aus: Was ist?" fragte Nurkid 
und lehnte sich noch weiter vor. 

„Da hast du für den Fisch mit Zwiebel!" 
zischte Pambd und stieß ein Messer von un- 
ten nach oben zwischen die Rippen. 

Ein ersticktes, trockenes Husten, dann fiel 
der Afrikaner langsam neben dem Bett zu- 
sammen. Seine Hände streckten sich, und eine 
Menge Silbermünzen rollten durch die Stube. 

„Jetzt kann ich sterben .. ", sagte Pamb6. 
Aber er starb nicht; man päppelte ihn mit 

größter Sorgfalt und mit Aufgebot erheblicher 
Geldmittel wieder auf, denn das Gesetz hielt 
das Auge auf ihn gerichtet Als er dann soweit 
genesen war, hängt man ihn in aller Form und 
wie es sich gehört, auf 

Pambe machte sich nidit viel daraus. Aber 
für den freundlichen alten Herrn war es ein 
schwerer Schlag. 

Anekdote von Karl Burkert 
Herbst und Frühjahr nach und aus den Treib- 
häusern ziehen. Dabei wurden sie älter und 
iiiter, genossen schließlich nur noch das 
Gnadenbrot; doch man gönnte es ihnen gerne. 

Da begab es sich als der König eines Tages 
wieder an seiner Geschichte des Siebenjähri- 
gen Krieges unermüdlich gearbeitet hatte, daß 
sich unter der eingelaufenen Morgenpost das 
Gesuch eines pommersciien l.andrates vor- 
fand, und der bat darin, wegen vorgeschritte- 
ner Anciennität, wie er meinte, submissest um 
huldvollste Entlassung aus dem Dienst. 

Der König brauchte sich nicht zu besinnen, 
grill zur Feder und schrieb an den Rand des 
Gesuches; „Pensionierung genehmigt. Wird 
ihm ohnedies bekannt sein, daß ich meine al- 
ten Esel in die Orangerie schicke." 

empfiehlt 

Fahrschule CALH/I 
Inh. Ing ?ranz Maaßen 

Neuer Kursbeginn 2.1.1967 

Ausbildung auf; 

Neu Simca-Automatik 

Opel, IflTJ 1500, Hollier Bella 

Anmeldung jederzeit: 6070 Langen. 
Langestraße 20, Ruf 2106 

Bei Drucksachen...Telefon 3893 

Reste - Verkaufstag 

Donnerstag, S.Januai 1967, von 9 bis 16 Uhr 

in Langen, Gaststätte Frankfurter Hof, Lutherplatz 

Selbstbedienung I Verkauf nach Gewicht I Große Auswahl 

RESTIA - Spezialgeschäft lür Reste 
"^-ete Fritsch, Marktheidenleld Main 

Nicht nur 

Zeitung 

sondern auch 
Broschüren Bücher 
Werbeblätter 
Preislisten Plakate 
Prospekte 
Briefbogen für das 
Büro 

druckt 

schnell u. preiswert 
in Ein- u. Mehrfarben 
bei bester Qualität! 

Kühn KG 
Darmstädler Straße 26 

INSERATE 

bitten wir immer 

früfizeitig 

aufzugeben 

5^ Pfungstädter 

BlOrdann geht es besser 

Nach schwerem Leiden verschied am 31. Dezember l!)6fi unser i 
treu.sorgender Vater, Schwiegervater und Großvater 

Rudolf Bart! 

kurz nach seinem 74. Geburtstag. 

In stiller Trauer: 

Die Angehörigen 

Langen, Im Birkenwäidchen 77 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 4. ,Ianuar 19C7, um | 
14.30 Uhr auf dem Langener Friedhof statt. 



Unsere 
/.iisammcnkiinft 

um KrciiiiH. <>■ 1- 1067, 
20 Uhr, findcl diesmal 
in der Willielmsruhr, 
Wilhclmslr. statt, 
Meldungen für Stadt- 
»1, Klubniristorschaflcn 
VI, Ausi'.ibe der .lalires- 
niarken. 

Last-Taxi 

Ruf: 5223 

m 
IfiNCeN- Tfl 2fs^9 

Di,. Mi, u, Do., tiigl, 20,30 verlängert 

Mi, IS Ulir Familtenvorslellung 

4t 

Verlüngerl bis Dienstag 20.30 Ulir 
Richard Harrison In dem neuesten 

messerscharfen Farbfilm 
Bob Fleming 

Mission Casablanca 

Mittwoch und Donnerstag 20,30 Uhr 

Eroberer des Pazifik 
Ein Breitwand-Farbfilm aus der Zeit 

der großen Entdeckungen ! 
Gewalt, Intrigen, Grausamkeit. Mut! 

PVC-Filzbelag 
Bekannte deutsche Markenqualitäl 
Regulärei Verkaufspreis qm/DM 12 60 
I. Wahl im Anschnitt 7,75 
ab 1 Orlglnal-Rolle 6.95 
ab4 0rlg Rollen nur qm/DM 
Garantiert I, Qualität • II. Wahl führen wit 

r<oht • Verkauf und Verlegung 
OioRA günstigen Preise nur bei 

5,95 

Großhandel für Tapeten 
Bodenbeläge und Teppichböder 

Langen, Garlenstraße 6 (am Lutherplatz) 
Tel (0 61 03) 4^91 Lieferung frei Haus 

Roiladen-IVionteur 

gelernter Schreiner, mit Führer- 
schein, bei Höchstlohn sof, gesucht 

Roliaden-Saiiwey 
Wiesgä Gehen 4 

WIR HABEN UNS VERLOBT 

(^urkhttttit * WetMer ü^ropeHgießer 

Silvester lOiiß 

V. 

Egelsbach 
An der Woogwie.se 8 

Langen 
Leukertsweg 70 

Geschäftsverlegung! 

Am Donnerstag, dem 5 .laniiar 1967 verlegen wir unseren 
Damen- und Herren-Frisier-Salon 
von der Frankfurter StraHe 2 in die 

Sehretstraße 23 — Ecke Karlstraße 
Unseren verehrten Kunden sagen wir für ihr jahrelanges 
Vertrauen herzlichen Dank, und hoffen, daß wir sie in un- 
seren neuen modern eingerichteten Räumen wieder tjegrüfien 
dürfen. 

Helmut Bedjtel und Frau 

Die Toto- und Lotto-Kunden werden ebenfalls In den 
neuen Räumen bedient. 

Willi Christ und Frau 

Herren-Friseur 
und 

Friseuse 
gesucht. 

Salon Weiß-Posanski 
Sprendlingen, Kurt-Schumacher-Ring 2 
ielefon 6B32» und 7559 

Rheuma 
qullwidt Muskel- und 

QoltnkKhm«nen 
ArlhrW(-li(hlai>Ntn<ni<iimtn*n 
ROMIOAl fiot ildi Mit vlal«n Jahrer< be> Ivahrt uiid hilft oydilnhartnacklginFalltri. 
El verdankt ttins hirvorragtnde wir« 
Huna dsr flIOcklintn Kontblnafion mefi* liirsr HiifiToff«. RO  niunad 

  .. KÖMIOAI. löft idimer»  Jiinda O«(a0¥erkrampfun8«n, 
birvlilgt das Obarrelifs Giweb« und wirkt dnfxOndungtframniind und htllunai» 
Mrdtrn(^ Bai alndn Venud) wtrdan ■la ain raidiai AbVIinoan Ifirar Ba- '■chwardan und Habung aas wohlbafin- 
pani feititelian. 20 Tobl. 1,80 In Apoth. 

Romigal 
Uaramt - raidi wintan - hallakli* 

Sdimmfrti durch Romlgail • 

■ ■ ■ ■ ■ Wir sind wieder da ! !B H H (9 B 
Morgen, Mittwoch, den 4. Januar 1967, von 9.00 bis 18.00 Uhr 
durchgehend im Saal der Gaststätte „Zum Lämmchen", Lan- 
gen, Schafgasse 23 

SCHUH-VERKAUF 

Herren-, Damen- und Kinder-Winterstiefel jetzt bes. günst. 
Preislagen — Waterproof Stiefel und Halbschuhe (Schul- 
stiefel strapaziert.) ab DM 18,90 — Rollerstiefel Piroschka 
hoch, sowie Orthopäd. Damenschuhc Schnür mit echt Lamm- 
pelz, ARBEITSSCHUHE und STIEFEL für jeden Zweck ab 
DM 8,90, 16,90, 25,50 — Rest- und Ein/.eipaare. 
ORTHOPÄDISCHE DAMENSCHUHE für empfindliche Füße 
ab DM 23,50 bis 39,50. — Winterstiefel schw. u. br. echt Fell 
gefüttert LS ab DM 19,50. 
— Meiner werten Kundschaft „Viel Glück im neuen Jahr" — 

Barbarossa-Schuhvcrtrieb, Fritz Linn 
■ H B Kaiserslautern, Pirmasenser Str. 22 | ■ M 

ACHTUNG ei geht um ihr Geld! 
Daher kommen Sie zu der Strickwaren-Verkaufsausstellung 

SCHON GUT BILLIGII 
am l^ittwoch, dem 4. Januar 1967 im Gasthaus „Zum Lämmchen" 

in Langen, von 10.00 Uhr bis Ladenschluß, 
Zwangslose Besichtigung - Selbstbedienung! 

Etwa 1000 StücK Damen-Pullover und -Westen. In roiner Wolle, 
Helanca, Diolen loft, Exlan und Prix ab DM 3,—. 

Herren-Westen und -Pullover in Fein- und Grobstrick, nur gute 
Qualitäten ab DM 15,— bis DM 39,—, auch Raglan, Herren-Badehosen 

(gestrickt) DM 3,—. 
Ferner Kinder-Pullover und -Westen ab DM 6,-. Mädchen- und 
Burschen-Helanca-Sklhosen ab DM 16,— und Anoraks ab DM 25,—. 
Veranstalter: Paul Alber, 7477 Tailfingen, WollsgrubenstraOe 62 

Ein I.oblied auf die Sciuile, 
.lijcr wer weiU. ob sie es merlit ! 

Die Feuerzangenbowle 
Heinz Rühmann. Erich Ponto, Paul 
Henkels, Hans Leibelt, Hilde Sess.ik 
Die Perle der deutschen Lustspiele. 
Ein Filnispaß für alle, die jung sind 

oder es wieder werden wollen. 
Dienstag und Mittwoch 20.30 Uhr 

Donncrst.ig Vorstellung für Gastarbeiter 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meinem 80. Geburlstag danke 
ich allen Freunden, u. Bekannten herz- 
lichst. Ferner danke ich der evangeli- 
schen Kirchengemeinde für die Über- 
reichung der Urkunde durch Herrn 
Pfarrer Schäfer. 

Frau Anna Umpfenbach 

Bahnstraße 116 

Donnerstag, den 5. .Tanuar 1967 
und Freitag den 6. .lanuar 1967 i.st die 

Praxis geschlossen. 

M. WIRSIG 
Krankengymnastin 
Schiilerstraße 9 - Telefon 2229 

Wegen Reparaturarbeiten 

Praxis geschlossen 

vom 5. Januar bis 7. Januar 1967 

Dr. med. H. Steinmetz 
Facharzt für Hals, Nase, Ohr 

r" ■ 
an benirstiillgr Daine 
In Kgelsbnch. Balin- 
hdfsruihe zu vermieten. 

Telefon 7R3I App. 36 
täglicii « — 17 Uhr, 
außer samsl, u, sonnt. 

Hand- und 
Masch.-Näherin 

f. Damenmäntel (auch 
halbtag.s) gesucht. 

Riemann, 
Weserstraße 18 
Telefon 2811 

Ordentl. zuverlässige 
Haushalthilfe 

wochentags vormittags 
(Zeit n. Vereinbarung) 
bei gut, Lohn baldigst 
gesucht. 
Off.-Nr. 1723 a. d. LZ 

Reinemachefrau 
2x wöchentlich, etwa 
je 5 Stunden gesuciit. 

Telefon 7560 

612 pm 
Land 

im Leukertsweg zu 
verlcaufen, 

Birkenwäldchen T.l 

Mercedes 
Winterreifen 

(Spikes und MuS) 
6,40/13, wie neu, von 
privat zu verkaufen, 

Telefon 71416 

Kleiner 
Warmluftofen 

in gutem Zustand zu 
verkaufen, 

A, Miklca 
Südl. Ringstraße 171 

Gut erhaltene 
Bettcouch 

billig abzugeben durch 
Möbel-Schmidt, 
Schafgasse 7 

Kleinanzeigen 

haben immer Erfolg 

Ausschreibung! 

Ski-Gilde Langen 

Stadt- und Klub-Meisterschaften (alpin) 

Abfahrt und Slalom für Schüler, Jugend und Erwachsene, 
jeweils 2 Durchgänge. 
Teilnahmeberechtigt sind Klubmitglieder und alle in Langen 
ansässigen Skiläufer. 

Anmeldung;bis 10. Januar bei PhilippWiederhold; 
Unter den Eichen 2 
Karl Klepper, Bahnstraße 115 
Horst Loew, Darmstädter Straße 26 

Abfahrt: mit Bus, Samstag, 14. Januar, früh 6.00 Uhr 
Reisepavilon Becker 

Rückkunft: Sonntag, 15. Januar, gegen 20,00 Uhr. 
Unterkunft: Lauf und Obersasbach (Schwarzwald). 

Veranstalter lehnt jede Haftung für Unfälle und Schäden 
aller Art bei Teilnehmern und Zu.schauern ab. Jeder Teil- 
nehmer muß gegen Urfall versichert sein. 

gez. Philipp Wiederhold, 1. Vorsitzender 

zum Beispiel in dieser Woche Schweine-Schulterbraten, 
wie gewachsen. Das ist wirklich etwas Feines von der 
SCHADE-Frischfleisch-Abteiiung. Und sicher die richtige 
Abwechslung nach dem weißen, zarten Fleisch der ver- 
schiedenen Geflügelsorten. Nichts gegen Huhn, Hähnchen, 
Ente oder Gans — aber ist nicht knusprig gebratener 
Schweine-Schuiterbraten (wie gewachsen), der so wun- 
derbar herzhaft schmeckt, eine Gaumenfreude beson- 
derer Art? Zur rechten Zelt serviert, begeistert er Immer. 
Und SCHADE bietet ihn in dieser Woche. Genau zum 
richtigen Zeitpunkt. 

Schweine-Schulterbraten, wie gewachsen 
knusprig gebraten, herzhaft im Geschmack, 
das schätzen die Kenner guter Tafelfreuden, 
SOOGramm kosten In dieser Wochebel SCHADE 3.28 

Bratwurst, gebrüht 
fein zerkleinert, fertig für Grill und Pfanne 
500 Gramm 

Krakauer 
pikant gewürzt, aus der bekannt 
guten SCHADE-Produktion, 100 Gramm 

Und noch 3% Rabatt 

qualitätsbewußt und preiswert - zeitgemäß und marl<tgerecht U.FÜL1.GRABE 

£anffcncr2atuntf 

D B 

H E 1 TP LATT FV'R DIE 5T^DT LA N.' G E NJ 

Erscheint wöchentlidi zweimal; dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Dannstödter Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
AmicTaikündigunaiblatt der Behörden 

DEN DREIEICHGAV 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzelle. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr 6. — Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 9 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 2 Freitag, den 6. Januar 1967 Jahrgang 19 57 

DIE WOCHE 

Pause mit Moskau? 
M. V. Wie gerade in den letzten Tagen des 

Jahres 1966 aus mancherlei Informationen 
deutlich geworden ist, zielt die Ostpolitik der 
Regierung von Kurt Georg Kiesinger nicht 
allein darauf ab, die Beziehungen der Bundes- 
republ'k zu Rumänien, zu Ungarn, zur 
Tschechoslowakei und — womöglich — zu 
Polen zu verbessern. Behutsam und gleichsam 
im Windschatten der Bemühungen von Paris, 
will Bonn vielmehr auch versuchen, sein Ver- 
hältnis zu Moskau zu „entspannen". Wenn 
man die Erwartungen nicht allzu hoch 
schraubt, scheinen tatsächlich Erfolgsaus- 
sichten für ein solches Bestreben gegeben zu 
sein. Denn eine sorgsame Analyse aller Aktio- 
nen der Kreml-Diplomatie in letzter Zeit er- 
laubt im Fazit die Vermutung, daß die Sowjet- 
union Neigung verspürt, ihre Feindseligkeit 
gegen unser Land zu reduzieren. 

Man darf das freilich nicht als den Beginn 
einer prinzipiellen Reform der sowjetischen 
Deutschland-Konzeption verstehen, sondern 
muß es als Teil jener „Politik der guten Nach- 
barschaft" begreifen, die Rußland zur Zeit 
offenbar für zweckmäßig hält. Was damit ge- 
meint ist, wird klar, wenn man beobachtet, 
daß die UdSSR seit einigen Monaten erheb- 
liche Anstrengungen mit der erkennbaren Ab- 
sicht unternimmt, eine Art „cordon sanitaire" 
um ihr Imperium zu ziehen. Im Gegensatz zu 
gestern, da sie — unter dem Regiment Chru- 
schtschows — überall einen Zustand der welt- 
revolutionären Unruhe stiften wollte, konzen- 
triert sie sich heute zunächst — unter der 
Führung vorsichtiger Funktionäre — auf die 
Konsolidierung des Status quo. Wie lange das 
dauern wird, vermag niemand vorherzusagen. 

Es geht den Sowjets — konkret ausgedrückt 
— um die Neutrallsierimg und damit die Para- 
lysierung der Anrainer ihres Herrschaftsbe- 
reichs. Jene Länder — vorerst handelt es sich 
um Norwegen, Afghanistan, Persien und die 
Türkei — sollen gehindert werden, als Instru- 
mente der politischen Pression gegen den 
Block des Ostens und als .Quellgebiete" der 
antikommunistischen Propaganda des Westens 
zu wirken, Moskau stellt seine Politik also 
niciit nur darauf ab, ein Arrangement mit 
Washington zu treCien, das mit einer Garantie 
seines terriloriaUm „Besitzstandes" verbunden 
ist. Es will sich darüber hinaus gegen die 
MventiKililäl „rückversicliern", daß die ameri- 
kanische Strategie, die momentan defensiven 
C'haralcler hat, wieder — nacii der These „to 
niake llie World free for demoeracy" („die 
Welt für die nemokr.ilie freimachen") — of- 
fensiv wird. 

Was der UdSSH nüUiin wohl vorschwebt, 
ist einerseits ein kollektives —genauer gesagt; 
kondoniiniaies — Syslem mit den USA sowie 
andererseits ein Geflecht aus bilateralen Ab- 
machungen iiüt den Staaten, die iiireni Wi'it- 
reich benaciibart sind. Wenn ein .'iolches Ge- 
bilde, für das zweifellos auch die Bundes- 
republik gebrauciit wird, er.st einmal existiert, 
wird es der Kreml- leichter haben, die Einiieit 
des „sozialistischen I.aRers' in Eui'opa zu 
restainieren, für den Konflikt mit dem chine- 
sischen Hivalcn KrafI zu mobilisieren und so- 
dann schließlich — aus einer gefestigten Posi- 
tion heraus — die Exi)ansionspolitik auf un- 
serem Kontinent erneut aufnehmen. Ober das 
Polenliai dazu verfügt die Sowjetunion nicht 
zuletzt dank der militärischen Macht, die sie 
mit den Streiliiräflen und Waffen des War- 
schauer Paktes in ihrer Himd hat, 

")as langfristige Programm Moskaus bleibt 
fiu' uns somit höchst gefährlich, was aber — 
wenn wir das stets beachten — durchaus nicht 
au.sschließt. daß wir vielleicht kurzfristigen 
Nutzen daraus schöpfen können. Eine fein- 
fädige Taktik, die mit unseren Partnern — 
vor allem mit Paris — abzustimmen wäre, 
müßte es ims ermöglichen, die akute Bedro- 
hung unseres Landes für eine Weile auszu- 
.schalten. Wir dürften uns für unsere Deutsch- 
land-Politik kaum etwas, jedoch für unsere 
Siclierheitspolilili wahrsclieiniich eine kleine 
Chance zum Zeitgewinn erlioffen, eine Chance, 
die Gelegenheit bietet, das Heranwachsen 
einer europäisclien Verteidigungsgemeinschaft 
auf pragmatische Weise und in demselben 
Tempo zu fördern, in dem die NATO zerfällt. 
So gesteuert, würde unsere Ostblockpolitik 
— den Realitäten gemäß — zu einem logi- 
schen Element unserer Wostpolitik werden, 

Soforthilfe für Arbeitslose 
Gleich die erste Woche im neuen Jahr kon- 

frontien-te uns mit den Hauptsorgen, die das 
alte Jahr als Erbe hinterlassen hat, mit den 
Hauptaufgaben, die bewältigt werden müssen: 
Geld und Arbeit, Nachdem die Arbeitslosen- 
zahl gestiegen ist, bereitete Bundesarbeits- 
minister Katzer ein Programm als Soforthilfe 
für Arbeitslose und Kurzarbeiter vor. Die 
Zahl der Arbeitsuchenden ist noch nicht be- 
drohlich. Sie kann aber bei einem starken 
Wintur ^nwachsen, Um so wichtiger ist es, daß 

die Bundesregierung für die Arbeitslosen und 
Kurzarbeiter eine Erhöhung zur Unterstützung 
vorsieht. Die geplanten Verbesserungen be- 
deuten eine Erhöhung um etwa 20 Prozent. 
Auch ist für Umschulung ein Umschulungs- 
geld in Höhe von 120 Prozent des Arbeitslo.sen- 
Entgelts vorgesehen. Betriebe sollen zur Siche- 
rung des Arbeitsplatzes, vornehmlich für ältere 
Arbeitnehmer, Eingliederungsbeihilfen er- 
halten. 

Gewerkschaften unterstützen 
Bonns Wirtschaftspolitik 

Das neue Jahr begann für die Wirtschaft und 
alle am Wirtschaftsleben Beteiligten mit einem 
Lichtblick. Die Gewerkschaftsführung hat sich 
bereiterklärt, die Wirtschaftspolitik der Bun- 
desregierung zu unterstützen das heißt, jene 
Wirtschaftspolitik, die Expansion mit Wachs- 
tum verbinden will. In der Praxis bedeutet 
dies, daß die führenden Männer des DGB 
I.ohn- und Gehaltsforderungen, die über die 
Zuwachsrate des Bruttosozialprodukts hinaus- 
gehen, nicht unterstützen werden. 

Allerdings hat die Gewerkschaftsführung 
damit keinen Blankoscheck für „Wohlbetra- 
gen" ausgestellt. Ihre Zusage gilt nur unter 
Vorbehalt. Alle übrigen die Wirtschaft beein- 
flussenden Kräfte müssen sich ebenso ver- 
halten, und die Bundesbanlt muß den Kurs 
ihrer Kreditpolitik ändern, wenn das Wort der 
Gewerkschaftsführer realisiert werden soll. 
Mit dem Hinweis auf die übrigen Kräfte in 
der Wirtschaft sind wohl in erster Linie die 
öffentliche Hand und die Unternehmen ge- 
meint. 

Eine besondere Bedeutung kommt dem Senkrechtstarter VJ 101 C-X 2 im Kähmen der 
deutsch-amerikanischen Gemeinschaftsarbeit eines Senkrechtstarters zu. Als VersuehstrUcer 
ist die X 2 einsatzbereit. Unser dpa-Bild zeigt die Endmontage in den Werkhallen des 
Entwicklungsringes ,Süd (EWR) in Manching. 

Diskontsatz von fünf 

»iif viereinhalb Prozent gesenkt 

Der Zentraibaniirat hat am Donnerstag be- 
schlossen, mit Wirkung vom heutigen Freitag 
an den Diskontsatz von fünf auf viereinhalb 
Prozent zu senken. Diese Maßnahme dürfte in 
nächster Zeit eine aiigemeino Zinssenkung so- 
wohl für Süll- als auch für Haben-Zinsen 
nach sich ziehen. Nach dem Besciiluß des 
Zentralbankrates wird auch der Lombardsatz, 
der Zinsfuß für kurzfristige Kredite der Geld- 
institute bei der Bundesbank, von sechsein- 
viertel auf fünfeinhalb Prozent herabgesetzt. 
Die Abgabesätze für Geklmarktpapiei-e wur- 
den nochmals um ein Viertel Prozent ei mUßigt. 
Mit der nun erfolgten Lockerung der Kredit- 
bremse kam die Bundesbanit den Wünsclien 
der Bundesregierung, der Arbeitnehmer- und 
Arbeitgeberverbände nach. Die Befürworter 
einer Senkung des Diskontsatzes versprechen 
sicii von einer solchen Maßnahme eine Ver- 
besserung des Investitionsklimas und damit 
einen neuen Aufsciiwung der Wirtschaft. 

Als einer der iiervorragendsten Vertreter 
die.ser Richtung hatte Bunde.swirtschaftsmini- 
ster Professor Karl Schiller mehrfach erklärt, 
daß eine Senkung des Diskontsatzes keines- 
wegs Preissteigerungen ziu' Folge zu iiaben 
brauche. Die Gegner einer gelockerten Kredit- 
politk halten geltend gemacht, daß eine „Poli- 
tik des billigen Geldes" inflationären Tenden- 
zen Tür und Tor öffne. Politiker, Parteien, 
Verbände und die Wirtschaft haben die Sen- 
kung des Diskontsatzes begrüßt. Die Gewerk- 
schaften bezeiciineten sie allerdings als zu 
niedrig, während Bundeswirtschaftsminister 
Karl Schiller den Schritt der Bundesbank als 
vernünftig erkläi-te. Bundesbankpräsident 
Karl Blessing vei-trat am Donnerstag die An- 
sicht, die Bundesbank habe mit ihrem Be- 
schluß der abgeschwächten Konjunktur Rech- 
nung getragen. .Sie hoffe, daß sich die Diskont- 
senkung auch auf das Zinsgefüge auswirke. 
Um die bisherigen Erfolge bei den Bemühun- 
gen um Stabilisierung nicht zu gefährden, 
habe sich die Bundesbank zu einem „behut- 
samen Vorgehen" entschlossen. Sie begrüße 
die Anstrengungen der Bundesregierung, den 
Fehlbetrag des Haushalts zu beseitigen und 
die Sozi'Mpartner zur Anpassung an die heu- 
tigen Gegebenheiten zu veranlassen. 

Höhepunkt der Arbeitslosigkeit 
noch nicht erreicht 

Nach einem Bericht des Frankfurter Ar- 
beitsamtes spiegelt sich seit längerer Zeit 
erstmals die veränderte konjunkturelle Situa- 
tion, die sich, wenn auch langsamen Schrittes, 
in allen Bereichen der Frankfurter Wirtschaft 
vollzogen hat, wider. 

Mit 13 046 unbesetzten Arbeitsplätzen im 
Dezember 1966 wurde der niedrigste Stellen- 
bestand der letzten Jahre erreicht. Der Rück- 
gang des Kräftebedarfs gegenüber November 
1966 um — 1734 (— 11,7 "/u) wurde neben kon- 
junkturellen auch von jahreszeitlich bedingten 
saisonalen Einflüssen verursacht. 

In Anbetracht der Jahreszeit konnte die Be- 
schäftigungslage in diesem Monat in nahezu 
allen Branchen noch als gut bezeichnet wer- 
den. Selbst in der Bauwirtschaft kamen bis- 
her im wesentlichen nur ausländische Arbeit- 
nehmer zur Entlassung. Im allgemeinen pas- 
sen die Betriebe ihre Belegschaflsbe.slände 
dem veränderten Bedarf an. Die Fluktuations- 
abgänge werden nicht mehr in vollem Maße 
ersetzt. 

Mit einer vermehrten Arbeitslosenzahl und 
mit mehr Kurzarbeitern wird im Januar ge- 
rechnet. 

Weitere Steuererhöhungen 
Zu den Maßnnahmen zum Ausgleich des 

Bundeshaushaltes gehört, wie verlautet, auch 
die Erhöhung der allgemeinen Umsatzsteuer 
um 0,1,') Pozent auf 4,15 Prozent, Außerdem 
sollen auch noch einige Verbrauchssteuern er- 
höht und eine Anzahl von Steuervergünsti- 
gungen beseitigt werden. An der Spitze der 
Maßnahmen, durch die die noch vorhandene 
Dockungslücke von 3,6 Milliarden Mark im 
Bundeshaushalt 1967 au.sgeglichen werden soll, 
stehen umfangreiche Ausgabenkürzungen. 

Die holländische Prinzessin 
Margriet heiratet 

Ähnlich wie die „Hochzeit des Jahres 1966" 
der holländischen Thronfolgerin Beatrix mit 
Claus von Amsberg wird die Trauung der 
drittältesten niederländischen Prinzessin Mar- 
griet mit dem bürgerlichen Rotterdamer Kauf- 
mannssohn Pieter van Vollenhoven für den 
10. Januar in Den Haag vorbereitet. 

Dr. Konrad Adenauer 91 Jahre alt 
Gestern beging der Altbundeskanzler Dr. 

Adenauer seinen 91. Geburtstag. 

Radfahrender Bankräuber gefaßt 
Zwei Tage nach seinem letzten ttberfall sitzt 

jetzt der radfahrende Bankräuber hinter Git- 
tern. Der Täter, ein dreißigjähriger Kellner, 
Gerhard Dammann aus Frankfurt, gestand, 
seit Juni 1966 in Frankfurt vier Überfälle auf 
Bankfilialen begangen und dabei insgesamt 
65 600 Mark erbeutet zu haben. Zur Flucht 
nach seinen Überfällen benutzte der Gauner 
immer ein Fahrrad, 

Geflügelstammschau 
Am Samstag und Sonntag (7, und 8, ,lan,) 

findet in Darmstadl eine Rassengeflügel- 
Stammschau aus fünf Starkenburger Kreis- 
verbänden statt. Es werden nur .Stämme (ein 
Hahn, zwei Hennen) ausgestellt. Mit der Au.s- 
stellung ist eine Prämiierung verbunden. 
Eine Stamm.schau gibt einen Überblick über 
die Verei'bung besonderer Rassenmerkmale, 

Brandt in Privataudienz beim I'apst. Bun- 
desaußenminister Willy Brandt wird während 
.seines Aufenthalts in Rom an diesem Freitag- 
abend von Papst l'aul VI, in Privataudienz 
empfangen werden. 

De Gaulle ist bereit. Ein französischer Re- 
gierungssprecher gab bekannt, daß Staatsprä- 
sident de Gaulle bereit sei, an einem Gipfel- 
treffen der EWG-Länder im kommenden 
Frühjahr in Rom teilzunehmen. 

Erholung für Kriegsopfer. Der Landeswohl- 
fahrtsverband Hessen führt gemeinsam mit 
den Fürsorgestellen für Kriegsopfer im Som- 
merhalbjahr 1967 wieder Erholungskuren für 
Kriegsbeschädigte, Kriegshinterbliebene und 
Schwerunfallbeschädigte durch. Rechtzeitige 
Anmeldung ist erforderlich. 

Steueroasen in Hessen 
Wo man am billigsten und am teuersten produziert 

(hs) — Nicht überall in Hessen wird gleich 
teuer produziert. Auf dem flachen Lande, wo 
sich die Industrie wegen dos günstigeren Bau- 
land- und Arbeitskrüftemarktes zunehmend 
ansiedelt, gibt es noch manche Steueroase, 

Als Grundlage eines solchen Vergleiches 
mit Blick auf das Finanzamt dient der Stand 
der Gewerbesteuerhebesätze von der Mitte 
vorigen Jahres. Inzwischen liegen sie ver- 
schiedentlich schon wieder höher. Die für die 
steuerliche Belastung einer Firma entschei- 
denden Hebesätze setzen die Stadtväter oder 
das Gemeindeparlament in eigener Regie fest. 
Mit ihnen wird der Steuermeßbetrag des Be- 
triebes multipliziert, der sich aus Ertrag und 
Kapitalausstattung errechnet. Wenn dieser 
Meßbetrag beispielsweise 2 000 Mark beträgt, 
spielt es schon eine Rolle, ob davon 200 oder 
350 Prozent, nämlich 4 000 oder 7 000 Mark 
als Steuer erhoben werden. 

Beide Fälle gibt es in Hessen, den einen in 
Königstein im Taunus und den anderen un- 

günstigeren gleich zweimal, in Wiesbaden und 
Darmstadt. Fairer ist es freilich, Gemeinden 
gleicher Größenklassen zu vergleichen. Dabei 
zeigt sich, daß bei den Orten mit weniger als 
10 000 Einwohnern Südhessen am unvorteil- 
haftesten abschneidet. Groß-Umstadt und 
Groß-Zimmern im Kreis Dieburg, Dietzen- 
bach und Hainstadt im Landkreis Offenbach, 
Michelstadt und Erbach im Odenwald, Bie- 
besheim und Goddelau im Kreis Groß-Gerau 
sowie Erzhausen bei Darmstadt verlangen 
zwischen 310 und 325 Prozent. Andererseits 
gibt es in dieser Gruppe auch eine ganze 
Menge Gemeinden mit Hebesätzen nur bis zu 
250 Prozent, vorwiegend in Nordhessen, In 
der Mittelklasse mit 10 000 bis 20 000 Bürg rn 
sind diese niedrigen Sätze schon seltener. 
Dafür geht die Obergrenze hier schon bis zu 
330 Prozent. In der Gruppe bis zu 50 000 Ein- 
wohnern lockt nur noch Wetzlar mit 250 
Prozent. Unter den größeren Städten lagen 
bisher Gießen, Rüsselsheim, Hanau, Frank» 
furt und Kassel am günstigsten. 
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Die Heiligen Drei Könige 
Noch ■ !ima! leuchtet ot\v:is von dem wun- 

dersamen Glanz der hinter uns liegenden 
Weihnaeiil auf, wenn wir uns am sechsten 
Januartag daran erinnern, wie einst die drei 
Weisen aus dem Morgenland am Ziel ihres 
weiten Weges anlangten und im Stalle 7.u 
Bethlehem das Kind anbeteten, das Maria ge- 
boren hatte. Und dennoch mischt sich eine 
le'se Abschiedsstimmung darunter, denn nach 
dem fi. Januar beginnt, allenthalben der Alltag 
wieder — wenn es auch in diesem .lahi" zu- 
nächst einmal ein Wochenende ist. Von jeher 
ist es Brauch, am Dreikönigstag den Clirist- 
baum zu plündern, seine Kerzen leuchten zum 
letzten Male auf, wenn am Abend die Nacri- 
fahren jener morgenländischen Herrscher, die 
Sternsinger, durch die Straßen ziehen und mit 
ihren hellen Stimmen die Geschichte des Ster- 
nes zu Bethlehem verkünden, dem die Konige 
folgten. Die letzte Kerze verlöscht — und 
schon warten die Kisten und Kästchen daiauf, 
den schillernden und zerbrechlichen Schmuck 
des Baumes für ein ganzes Jahr wieder auf- 
zunehmen und zu behülen. Die Kinder aber 
dürfen das verzehren, was sie noch am Baum 
übriggelassen haben. In jedem Jahr liegt der 
gleiche Reiz über diesem Tun, man möchte 
das Abschmücken des Baumes nur allzu gern 
noch ein wenig hinauszögern, denn wenn erst 
einmal die kahle, fast entnadelte Tanne drau- 
ßen auf dem Balkon liegt oder auf dem Hof, 
wenn die Weihnachtsbaumecke so leer aus- 
sieht. dann, ja dann ist der Alltag endgültig 
wieder da. Aber immerhin, dieser Alltag 
wächst, wie die Bauernweisheit sagt, um einen 
Hahnenschrei an jedem Tag. 

WIR GRATULIEREN. 
. . . Frau Auguste Kolacny. Am Beizborn 17, 
zii ihrem 9Ü. Geburtstag am heutigen Freitag. 

Herrn Hugo Ehrhardt, Annastraße 14, 
zum 80.. Herrn Georg Habennehl. Westend- 
straße 37, zum 89. und Herrn Daniel Werner, 
Goethestraße 1. zum 77. Geburtstag am 7. 1.; 

Herrn Emil Becker. Gutenbergstraße 1, 
zum 79., Frau Bertha Besthorn, Friedrich- 
Ebert-Straße 64, zum 8.5., Herrn Arthur In- 
stinsky. Südliehe Ringstraße 170. zum 7ß. und 
Frau Gertrud Stotz, Friedrich-Ebert-Str. 41, 
zum 8.=). Geburtstag am 8. 1. 

Frau Elise Baumann. Bürgerstraße Ifa, 
zum 79.. Herrn Gustav Wendlandt, Bahn- 
straße 11—13, zum 8B. und Frau Luise Karo- 
line Werner, Gerhart-Hauptmann-Straße 7, 
zum 78. Geburtstag um 9. 1. 

Wir entbieten allen hochbetagten Geburts- 
tagsjubilaren unsere herzlichsten Glück- und 
Segenswünsche. 

Kinderarzt Dr. Pietsch sen. 70 Jahre alt 
Am kommenden Sonntag, dem 8. Januar, 

wird der Langener Kinderarzt Dr. Julius 
Pietsch, Annastraße 28. siebzig Jahre alt. Der 
Jubilar kam nach dem Kriege als sudeten- 
deutscher Heimatvertriebener nach l-anpen 
und machte sich hier mit seiner Familie an- 
sässig. Seil 1948 praktiziert er in der Stadt als 
erster Kinderarzt. Er erwarb sich während- 
dessen bei der Bevölkerung schnell Ansehen 
und Vertrauen. Sein großes Geschick im Um- 
gang mit den Kindern und Eltern machte ihn 
zu einem beliebten Helfer in der Not. 

Herr Dr. Pietsch kann schon auf eine rnehr 
als 40jährige praktische Arzttätigkeit zurück- 
blicken. Er promovierte am 12. Mai 1923 an 
der Karls-Universität in Prag und war an- 
schheßend an der Deutschen Universitäts- 
Kinderklinik Prag tätig. Als praktischer Kin- 
derarzt ließ er sich 1926 in Prag nieder. In- 
folge der politischen Wirren mußte er 1938 
seine Arztpraxis nach Falkenau im Sudeten- 
land verlegen. Von dort aus wurde er nach 
dem Kriege ausgewiesen. 

Sein ältester Sohn, Dr. Julius Pietsch, ist, 
wie die übrigen 4 Geschwister, in Langen auf- 
gewachsen und praktiziert seit einigen Jah- 
ren zusammen mit seinem Vater ebenfalls als 
Kinderarzt in Langen. 

Wir gratulieren Herrn Dr. Pietsch sen. recht 
herzlich und wünschen ihm und seiner 
Familie alles Gute. 

Schneeglätte ver-jrsachte 
Verkehrsstauungen 

In der Nacht zum Donnerstag setzte starker 
Schneefall ein, der Stadt und Flur mit einer 
Schneedecke überzog. Die Straßen waren da- 
durch sehr glatt geworden, so daß die Kraft- 
fahrer erhebliche Schwierigkeiten hatten. Sie 
fuhren arn Morgen durchweg im Kriechtempo. 

Durch diese Witterungseinflüsse geriet der 
Verkehr auf der Bundesstraße 3 erheblich ins 
Stocken. In den frühen Morgenstunden bildete 
sich eine lange Verkehrssehlange der in Rich- 
tung Frankfurt fahrenden Fahrzeuge, die sich 
aus dem Räume Neu-Isenburg — Sprendlin- 
gen bis nach Langen zurückstaute. Die Orts- 
durchfahrt unserer Stadt war dabei stark be- 
troffen. Zu nennenswerten Unfällen kam es 
im Oi l:ibereich Langen nicht. 

Katholischer Familienkreis tagt 
Am kommenden Dienstag, dem 10. Januar, 

kommt der Katholische Familienkreis Lan- 
gen um 20 Uhr wieder zu einem Aussprache- 
abend in der Kapelle vom Hl. Thomas von 
Aquin im Forstring 166a zusammen. Thema 
des Abends ist „Die Erstkommunionfeier in 
Kirche und Familie". Es referiert Herr 
Pfarrer Heidingsfeld. Für Interessenten aus 
den östlichen Stadteilen bestehen wieder um 
l!)..'iO Uhr Fahrgelegenheiten von dei' St. 
A'bertus-Magnus Kirche aus. 

Heinrich Stroh t 
Am Donnerstagnachmittag wurde auf dem 

Langener Friedhof Herr Heinrich Stroh, Lan- 
gen, Schillerstraße 16, zu Grabe getragen. Er 
war am 3. Januar dieses Jahres nach kurzer 
Krankheit im Alter von 88 Jahren gestorben. 

Herr Stroh war im politischen und gewerk- 
schaftlichen I,eben eine profilierte Persön- 
lichkeit. Seit 1908 gehörte er der Sozialdemo- 
kratischen Partei an. deren Ortsvereinsvor- 
sitzender er in der Zeit vor 1933 war. Damals 
gehörte er auch dem Langener Stadtparlament 
als Abgeordneter an. Als Funktionär der SPD 
wurde er im ,.Drittcn Reich" zeitweilig unter 
Polizeiaufsicht gestellt und war manchen Re- 
pressalien ausgesetzt. 

Nach dem zweiten Wcltlcrieg gehörte er zu 
den Männern, die in Langen die ^PD wieder 
gründeten, deren Erster Vorsitzender er wieder 
wurde. Seit fast zwei Jahrzehnten war er 
Ehrenvorsitzender der Langener SPD. 

Jahrzehntelang gehörte die Arbeit des Ver- 
storbenen aber auch der Gewerkschaftsbewe- 

gung. Als Vertreter dieser Arbeitnehmer-Or- 
ganisation galt sein ganzes Bestreben, die 
Leben.sbedingungcn und die soziale Stellung 
der schaffenden Menschen zu verbessern. Die 
Vertreter der SPD und der Gewerkschaft be- 
zeichneten daher Heinrich Stroh am Grabe als 
einen unerschrockenen, aufrichtigen und 
mutigen Menschen, der sich besonders dem 
demokratischen Sozialismus verschrieben und 
den armen und bedrängten Menschen geholfen 
habe. 

Der Verstorbene war auch ein treues Mit- 
glied der Sport- und Sängergemeinschaft 1889 
Langen. Er gehörte diesem Verein seit 1911 
an und war seit 1963 Ehrenmitglied. 

• .lahritan« 1919/20 trifft sich am 21. Jan. 
zum ..traditionellen Faschingstreiben" in der 
Narrhalla zu Erzhausen, Der größte Narr 
wird prämiert. 

' Ein schwarzer VuUel mit weißem I' leck 
am Hals ist im Oberl Inden entlaufen. Der 
Hund trägt ein silbernes Keltenhalsband. 

HERZLICH WILLKOMMEN 

rufen wir den vielen Hunderten närrischer Gardisten aus dem Rhein-Main- 
Neckargeblet zu, die morgen abend zu einem der größten karnevallstlschen 
Ereignisse zu uns nach Langen kommen. Wir freuen uns ganz besonders, dabei 
auch die in allen Teilen der Welt bekannte und beliebte Amerikanische Luft- 
waffenkapelle in Europa begrüßen zu können. 
Die Bevölkerung von Langen und Umgebung iaden wir herzlich zu dem farben- 
frohen, närrischen Aufmarsch und dem anschließenden Ball der Garden ein. 
Allen Teilnehmern wünschen wir frohe und unbeschwerte Stunden in unserer 
Stadt. 

MELAU 

Bürgermeister der Stadt Langen 
Schirmherr der LKG 
Hans Kreiling 

Präsident und 1. Vorsitzender 
der 1. Langener Karneval-Gesellschaft 
Willy Geisseis 

354 lösten die schwere Aufgabe richtig 
Fast 800 Einsendungen beim Weihnachtspreisausschreiben des Gewerbevereins 

Der Hauptgewinner beim Weihnachts-Schau- 
fensterraten des Gewerbevereins heißt Paul 
Eichenauer, Mittelweg 6. Er erhält einen 
Warengutschein über dreihundert Mark. Die 
Auslosung der sechzig Preise fand am Diens- 
tag im Nebenzimmer des Cafe „Krone" unter 
Vorsitz von Kupferschmiedemeister Willibald 
Rummler statt. Es waren 783 Lösungsscheiiie 
abgegeben worden, eine Zahl, die allgemein 
überraschte, war doch die Aufgabe diesmal 
gewiß nicht einfach. Das Suchen der bran- 
chefremden Gegenstände in den vielen Schau- 
fenstern bereitete einige Müiie. Richtig waren 
524 Lösungsscheine. 

Viele Einsender stolperten über das Metro- 
nom im Schaufenster der Firma Schuh-Hein- 
rich. Das Instrument wurde als Thermometer, 
Barometer, Stimmgabel und ähnliches ange- 
sehen. Wer an Stelle des Fremdwortes ..Takt- 
messer" schrieb, hatte die Aufgabe selbstvei- 
ständlich auch richtig gelöst. Auch der Niko- 
laus bei dei* Langener Volksbank und die 
Küchenhandtücher bei der Firma Beckmann 
wurden von einigen Teimehmern nicht aufge- 
führt. 

Alle richtigen Lüsungsschoine wurden in 
eine tiefe Tasche gesteckt, aus der reihum 
jeder einen Lösungsschein zu zielien hatte. 
Mit dem Hauptgewinn wurde dabei begonnen. 
Den zweiten Preis errang Frank Juretzki, 
Langestraße 21 (150 Mark). Auf die nächsten 
Plätze kamen Georg von Hasz, Riedstraße 22 
(lOU Mark), Martha Lindemann, Friedrich- 
straße 5 (75 Mark) und Marie Beckmann, Leu- 
kertsweg 40 (50 Mark), 

Die weiteren Gewinner sind: 6, bis 11), I reis 
(je 30 Mark): Martina Feigl, Vor der Höhe 37; 
Klaus Pielenz, Neckarstraße 61; Trudi Göckes, 
Vor der Höhe 27; Jürgen Beckmann, Fabrik- 
Straße 27; Margarete Traser, Pestalozzistr. 14. 

II. bis 20. Preis (je 20 Mark): Marie Richter, 
Sprendlingen. Sudetenring 30: Meta Schwindl, 
Pestalozzistraße 14; Wolfgang Bar, Pesta- 
lozzistraße 14; Heidrun Klinder, Sofien- 
straße 18; Elfriede Eichenauer, Wilhelm- 
Busch-Straße 14; Wilma Bopf, Bahnstraße 62; 
Bernd Kedziora, Bahnstraße 50; A. Johanna 
Zeunert. Wallstraße 26; Inge Klein, Südliche 
Ringstraße 161; Alexander Block, Darmstädter 
Straße 38. 

21. bis 40. Preis (je 15 Mark); Jürgen Walther, 
Sofienestraße 3; Alfred Grasser, Mühlstr. 29, 
Katharina Steeg, Südliche Ringstraße 91; Bir- 
git Esders, Weißdornweg 39; Wiltraud Feigl, 
Vor der Höhe 37; Eva Rößler, Südliche Ring- 
straße 163; Gisela Ibert. Vor der Höhe 32; 
Paula Gröper. Friedi-ichstraße 5; Gerda 
Schneider, Heinrichstraße 14; Wolfgang Kil- 
bert, Mierendorffstr. 26; Fritz Bärenz, Sofien- 
straße 3; Othmar Klemm, Lorscher Straße 8; 
Friedrich Metzger, Wiesgäßchen 11; Eleonore 
Drossel, Bahnstraße 70; Irmgard Schuster, 
Lorscher Straße 8; Heinz Knötzele, Bahii^- 
str.-iße 50; Gisela Göckes. Vor der Hohe 27; 
Georg Vietor, Gartenstraßo 63; Elisabeth 
Hartmann, Neckarstraße 36; Elise Klipperz, 
Wallstraße 39, ... 

41. bis BO. Preis (je 10 Mark): Wilma Knöt- 
zele. Bahnstraße 50; Karin Walter, Sofien- 
straße 3; Marianne Werner, Bahnstraße 28; 
Margarete Bärenz, Sofienstraße 3; K.-Heinz 
Ei^ernitz, Forstring 59; Rosel Nadarzey, Leip- 
ziger Straße 10; Fritz Hohlfeld, Riedstraße 2; 
Heike Elfroth, Südliche Ringstraße 87; Klara 
Neugebauer, Darmstädter Straße 61; Gustel 
Sehring, Ahornstraße 8; Irmgard Behrendt, 
Am Beizborn 2; Anna Och, Brüder-Grimm- 
Straße 5; Ursula Bohnstedt, Fahrgasse 15; Hel- 
mut Klinder, Sofienstraße 18; Manfred Klein, 
Südliche Ringstr. 161; Erika Eisernitz, Forst- 
ring 59; Horst Lenhardt, Brüder-Grimm-Str. 5; 
Heinrich Hunkel, Lerchgasse 33; Margarete 
Schmidt, Riedstraße 22; Elisabeth Sehrmg; 
Bahnstraße 50. ^ 

Der Vorstand des Gewerbevereins entbietet 
allen Gewinnern herzliche Glückwünsche. 
Wer diesmal leer ausgegangen ist, möge sich 
nicht verdrießen lassen. Im Dezember dieses 
Jahres wird wieder ein Weihnachtspreisaus- 
schreiben veranstaltet, gab Erster Vorsitzender 
Encelhert Wallenfels bekannnt. 

Uie Gewinner können die Gutscheine vom 
Montag, dem 16 Januar, an in der Hauptstellc 
der Langener Volksbank in der Bahnstraße 
11 bis 13 abholen. Dabei sollte der Personal- 
ausweis nicht vergessen werden. Die Gut- 
scheine können bei Einkäufen in allen Ge- 
schäften, die sich an dem Preisausschreiben 
beteiligten, eingelöst werden. 

Goldenes 
Hochzeitspaar 

Am heutigen Freitag 
können die Eheleute 
Heinrich Grenz und 
Frau Anna Marie, ge- 
borene Daum, im 
Hause Mittelweg 9, 
das Fest der Golde- 
nen Hochzeit be- 
gehen. 

Das Jubelpaar ist noch ungewöhnlich rüstig. Ein Sohn ist im Zweiten Weltkrieg gefallen. 
Dem Jubelpaar gratulieren eine Tochter, ein Schwiegersohn und ein Enkelkind. Herz- 
liche Glückwünsche entbietet auch die Langener Zeitung. 

Sund um den 

Vierröhrenbrunnen 

LANGENER GEBABBEL 

Mci liewe Langener, schon hat uns des neue 
Jahr mit Beschlag belegt. De Alltag hat uns 
Widder un die klaane un große Sorje iwwer- 
falle aam. Lasse mors ruhich uff uns zu- 
komme un denke mer e bißje an die gute 
Vorsätz, die mer Widder an de Jahreswende 
sich vorgenomme hat. 

E Ortsbesichtigung im Langener Elbtumiel 
hat ergewwe, daß es da in de Silvester- odder 
sonst ere Nacht mordsmäßig geknallt hawwe 
muß. Da siehts ja aus, als hätte e Dutzend 
Straßekehrer uff aamol ihr moderne rollende 
Dreckaamer entleert. Ob mer des net emal 
ewegkchrn kann? 

Sonst wars ja wohl in de Neujahrs|nacht 
verhältnismäßig ruhig, abgeseh von de ibliche 
Unfall un Streitereie. Naja, des gibts ja immer 
Widder un die Bollczei Is nianchmtil uiti ilir 
Uffgab werklich not zu beneide. 

Aach morje hawwe se Eisalz. A\yw(n' en 
recht scheene. Sie derfe nämlich die halb- 
dausend Narrn dorch Lange leite, wann die 
mit de Fackele aamarschiert komme. Alles, 
mei liewe Leut, sollt so um Uhr siwwe bis 
acht uff de Baa sei un emal gucke, was Narrn 
alles fertigbringe. Werklich, des is schon ebbes 
un kann net grad so aus de Hand geschittelt 
wem. Awwer Vereinsleut wisse des ja un 
annerc, naja, die wisses ja wohl aach, könne 
sich awwer trotzdem kaa recht Vorstellung 
von dere Mieh un Arweit der aanzelne Ver- 
antwortliche mache. Seht, wann dann die Be- 
völkerung Aateil nemme duut, wann die Leut 
da sin un mitmache, dann freue sich die Narrn 
umso mehr. Also, heert aach diesmal uff de 
Schorsch un macht Euch emal den Wog zu de 
Narrn. Es werd sich bestimmt lohne. 

Lange is ja seit em 1. .lanuar ohnehie unner 
de närrische Regie un deshalb derf de Scliorsch 
aach dadriwwer schreiwe. Kaa Mensch mit 
Humor wers em iwwelnemme, gelle. 

Nächst Woch awwer berichte mer Widder 
iwwer des lokale Gescheh un bis dahie piiar 
scheene Dag winscht Euch Euern Schorsch 
vom Vierröhrnbrunne. 

Adschee un Helau (letzteres derft er morje 
Awend rufe. Es is ja dunkel). 

Vor Jubiläen Rathaus Informieren 
Der Hessische Ministerpräsident läßt Ehe- 

und Altersjubilaren eine von ihm unterzeich- 
nete Glückwunschurkunde aushändigen und 
bewilligt den Jubilaren nach Maßgabe eines 
besonderen Erlasses eine Geldzuwendung. 

Jubiläen im Sinne dieses Erlasses sind bei 
Ehejubiläen: Goldene Hochzeit (50 Ehejahre), 
Diamantene Hochzeit (60 Ehejahre), Eiserne 
Hochzeit (65 Ehejahre) und Kupferne Hochzeit 
(70 Ehejahre); bei Altersjubiläen: Vollendung 
des 90., 95., 100. und jedes folgenden Lebens- 
jahres. Für diese Ehrungen muß die Stadtver- 
waltung Langen rechtzeitig einen entspre- 
chenden Antrag stellen. Da aber der Verwal- 
tung häufig die Jubiläen nicht bekannt sind, 
wird die Bevölkerung bereits jetzt gebeten, 
alle im Jahre 1967 zu erv/artenden Jubiläen 
der genannten Art umgehend bei dem Haupt- 
und Personalamt Rathaus (Zimmer 3) mitzu- 
teilen. 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke 
Vom 6. 1. 1967, 16 Uhr, bis 13. 1. 1967, 7 

Uhr, telefonisch zu erreichen: 4091. Gas und 
Wasser: Karlheinz Bock, Langen, Goethe- 
straße 76. Stroni: Werner Schreiter, Langen, 
Außerhalb 11 (Steinberg). 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Kuchkursus; I'artygerichte 
Beginn Montag, den 9. Januar. Voranmel- 

dung erbeten an die Stadtwerke. Die Kurse 
finden in den Hauswirtschaftsräumen der 
Dreieich.schule, Eingang Wolfsgartenstraße, 
statt. Beginn jeweils 19 Uhr. Unkostenbeitrag 
pro Person drei Mark. 

Frau Eva-Maria Wagner: 1966 in Ungarn 
Unbetreut durch Organe der Partei konnte 

Frau Dr. Wagner im Jahr 1960 eine Reise 
durch Ungarn durchführen. Sie hat hierbei 
nicht nur Kontakt mit den Bewohnern dieses 
gastfreundlichen Landes aufnehmen und seine 
Lebensgewohnheiten studieren können, son- 
dern sie hat als Kunsthistorikerin auch die 
vielen bedeutenden, oft versteckten Kunst- 
schätze der Architektur, Malerei und Plastik 
besucht. In den alten Adelssitzen der großen 
und kleinen Städte, in Bürgerhäusern und 
Höfen der weiten Ebenen Ungarns hat sie sich 
umgesehen und viel Unbekanntes entdeckt. 
Eine umfangreiche Dia-Serie ist hierbei ge- 
wonnen worden, die sie den Besucliern mit 
der von ihr gewohnten gepflegten Spracha 
und mit Kunstsinn zum Vortrag bringen wird, 

Donnerstag, den 12. 1. 1967, 20 Uhr, Drei- 
eichschule (Gymnasium), Biologiesaal. Gästa 
1 Mark. 

Aus der Martin-Lüther-Gemeinde 
Im Gespräch mit der Zeit 

Immer schwerer wird es für den Einzelnen, 
sich auf dem „Markt" der Religionen und 
Weltanschauungen zurechtzufinden und bei 
der Fülle des Angebots einen klaren Durch- 
blick zu bewahren. Hier will unsere Mitt- 
wochabendreihe: „Gespräch um den Glauben" 
helfen. Nach einem Einführungsabend am 
Mittwoch, dem 11. Januar, 20 Uhr, werden an 
den drei folgenden Mittwochabenden Anspiel- 
filme in dem betreffenden Fragenbereich von 
40 Minuten Laufzeit gezeigt, so daß anschlie- 
ßend genügend Zeit zur Aussprache und Dis- 
kussion bleibt. 

2 LANGE NBR ZEITOWO   Freitag, den 6. Januar 1967 

Ein Aufsatzwettbewerb in den Realschulen »Wir alle Sltzeil im gleichen Booti« 
Sonderpreis der Stadt zum Europäischen Schultag 

Bürgermeister Kreiling hat die Realschulen 
der Stadt (Albert-Einstein-Schule und Wall- 
schule) gebeten, sich an dem Europäischen 
Schultag 1967 zu beteiligen. Der Europäische 
Schultag ist ein Aufsatzwettbewerb, der all- 
jährlich In fast allen westeuropäischen Län- 
dern durchgeführt wird. Der Wettbewerb s' ''t 
unter der Schirmherrschaft des Europa. s 
in Straßburg und der Europäischen Gemein- 
ichaf'.en. 

Der Europäische Schultag will mithelfen, 
folgende Ziele zu erreichen: Weckung und 
Förderung eines europäischen Bewußtseins, 
Vertiefung des Verständnisses für die Einheit 
und Bedeutung des geistigen Erbgutes unseres 
Kontinents, Besinnung der Jugend auf die Ge- 
meinschaft von Schicksal und Zukunft der 
europäischen Völker und Förderung des Inter- 
esses für europäische kulturelle, wirtschaft- 
liche und soziale Fragen. 

Bürgermeister Kreiling war vor Jahren 
hauptamtlicher Referent der Deutschen Sek- 
tion im Rat der Gemeinden Europas und mit 
europäischen Fragen befaßt. In dieser Zeit 
war er zugleich Mitglied des Deutschen Komi- 
tees für den Europäischen Schultag und wirkte 
bei der Auswahl der Aufsatzthemen mit. Herr 
Kreiling legt besonderen Wert darauf, daß 
bereits In den Schulen und hier Im Sozial- 
kundeunterricht auf die europäischen Eini- 
gungsbestrebungen hingewiesen wird. 

Für die beste Arbelt will die Stadt Langen 
einen Sonderpreis zur Verfügung stellen. Sollte 
ein Langener Schüler sogar auf der höchsten 

Ebene des Europäischen Schultags für seinen 
Aufsatz ausgezeichnet werden, dann wird die 
Stadt Langen hierfür zusätzlich einen Preis 
gewähren. ^ 

* Röntgcn-Reihcnuntcrsuchung. Am 18. .Tan. 
von 14.30 bis 16.15 Uhr wird bei den Bedien- 
steten der Stadtverwaltung Langen durch die 
Röntgen-Schirmbildstelle Hessen eine Rönt- 
gen-Reihenuntersuchung vorgenommen. An 
der Reihenuntersuchung beteiligen sich etwa 
250 Bedienstete. 

Rowdies beschädigten Telefonzelle 
Unbekannte beschädigten am Montag eine 

Telefonzelle am Forstring. Die Täter schlugen 
die Glasscheibe an der Rückwand ein. Die 
Stadtpolizei bittet die Bevölkerung um Hin- 
weise auf die Täter. 

3000 Mark Sachschaden 
Auf der Mörfelder Landstraße fuhr am 

Montag ein Lastwagen, der von einem 25 
Jahre alten Mann gesteuert wurde, auf einen 
Personenwagen auf. Ein Busfahrer hatte 
wegen einer Verkehrsstauung bremsen müs- 
sen. Dem Lastwagenfahrer gelang es nicht 
mehr, rechtzeitig anzuhalten. Er fuhr auf 
einen Personenwagen auf, der sich zwischen 
beiden Fahrzeugen befand. Das Auto wuide 
an dem Bus vorbeigeschleudert und riß ein 
Verkehrsschild um. Personen wurden bei dem 
Unfall nicht verletzt. Die Polizei gab den 
Schaden mit rund 3000 Mark an. 

Geschäftsführer Wienke zur BoIcRschaft der Stadtwerkc Langen Gmhif 

Langen im Mittelpunkt des Karnevals 

500 Gardisten kommen morgen abend / Auch die berühmte 
USAFE-Mllitärkapelle Ist dabei 

Zum 11. Mal und damit zu einem karne- 
vallstlschen Jubiläum werden morgen abend 
die närrischen Garden aus dem Rhein-Main- 
Neckar-Gebiet nach Langen kommeri. Die 
Erste Langener Karneval-Gesellschaft hat Ihre 
Freunde aus nah und fern zu diesem großen 
Ereignis eingeladen und alle haben zugesagt. 
Damit ist bewiesen, daß die LKG viele 
Freunde in Stadt und Land hat, die Immer 
wieder gern hierher eilen, wenn der Ruf an 
sie ergeht. 

In diesem Jahr sind es wieder rund 500 
närrische Gardistinnen und Gardisten mit 
ihren Spielmanns- und Musikzügen sowie die 
amerikanische Luftwaffenkapelle in Europa. 
Durch die Mitwirkung der Amerikaner wird 
die Bedeutung dieses Gardeaufmarsches und 
Gardeballs besonders unterstrichen. Das von 
Gardeminister Willi Heuß in allen Einzelhei- 
ten vorbereitete Treffen der Karnevallsten 
sieht ein umfangreiches Programm vor. 

So werden die Gardisten de: Lange-Latten- 
Garde bereits lange vor 18 Uhr bereitstehen, 
um die Hunderte auswärtiger Gäste zu em- 

zug dann in Bewegung setzen. Der Marschweg 
verläuft über Elisabethenstraße — Garten- 
straße — Stresemannring — Lutherplatz — 
Bahnstraße — Flachsbachstraße zur Narrhalla 
des TV 1862 Langen. Dort beginnt pünktlich 
um 20.11 Uhr der große Ball der Garden In 
allen Räumen der Narrhalla. Zum Tanz spie- 
len die Kapelle Espana (großer Saal), die 
Kapelle Ramona (kleiner Saal) und In der ge- 
mütlichen Bar ein Duo. 

Nach dem Einmarsch der Garden wird die 
US-Luftwaffenkapelle in Europa zu einer be- 
sonderen Musikshow In der Narrhalla auf- 
spielen. Wer die amerikanischen Militärkapel- 
len kennt, weiß, daß es hier um einen musi- 
kalischen Leckerbissen geht. Garden und 
Aktive der LKG sowie die auswärtigen Gäste 
und Besucher des Gardeballs können sich des- 
halb ganz besonders auf das Auftreten dieser 
weltberühmten US-Luftwaffenkapelle In Eu- 
ropa freuen. Auch während des Fackelzuges 
zeigen die Militärmusiker par excellence, was 
sie alles können. Allein schon diese Tatsache 
läßt es Interessant erscheinen, den Marsch der 
Garden zu verfolgen. 

Zum Jahreswechsel veranstaUetcn die Stadt 
werke Langen GmbH eine Betriebsversamm- 
lunK, in der sich das Werk auch von Betrie 
bsangehöriRcn vera!)schiedete, die die Alters- 
grenze erreicht haben und über die wir berei 
ts am Dienstag kurz berichtet haben. Bei die- 
ser Zusammenkunft hielt Geschäftsführer Wie 
nke eine Rede, die uns so interessant erschien, 
daß wir sie wörtlich wiedergeben, zeigt sie do 
eh, was man heute unter moderner Unterneh- 
mensfUhrung versteht. Herr Wienke führte u. 
a. aus: 

„Wenn das Jahr sich zu Ende neigt, ist es 
allgemein üblich, Bilanz zu ziehen. Man fragt 
sich, hat man sein gestecktes Ziel erreicht und 
wie soll es Im kommenden Jahr weitergehen. 

Nach zwei Kriegen und zwei Geldentwer- 
tungen leben wir heute weitaus besser als je 
zuvor in unserer Geschichte, obwohl am 2. Juli 
1948 jeder von uns mit 40 DM Kopfgeld an- 
fing. Unsere Städte, unsere Arbeitsstätten 
boten damals noch ein trostloses Bild. 

Wir haben heute viel mehr erreicht, als wir 
1948 zu erhoffen wagten. Es wird viel mehr 
verdient, die sozialen Leistungen sind weitaus 
größer, der Urlaub ist ungleich länger und die 
Arbeitszelt erheblich kürzer. Trotzdem sind 
wir oft noch unzufrieden. Wir vergessen in 
solchen Momenten, was war — und wie es 
war. Wir verlleren die Maßstäbe, wir sollten 
öfter vergleichen — und uns erinnern. 

Oma weiß es noch ganz genau: Das Leben 
vor dem ersten Weltkrieg war herrlich, aber 
in jener goldenen Zeit vor 50, 60, oder 80 
Jahren waren Wünsche, wie sie heute gestellt, 
gefordert und auch erfüllt werden, unmöglich 
gewesen. Nicht nur weil es damals noch keine 
Radios, keine Waschmaschinen, keine Elektro- 
rasierer und dergleichen gegeben hat, son- 
dern auch deshalb, well es zu jener Zeit ein- 
fach am Geld für extravagante Wünsche 
fehlte. Trotzdem lebten die Menschen damals 
zufriedener — ob auch glücklicher, können 
wir nicht entscheiden. 

. . . und dann ist von Preisen die Rede. Eier 
wurden halb geschenkt. Man kaufte sie per 
Mandel und Schock. Für Milch, Brot und 
Fleisch gab man nur Pfennige aus, darum sind 
die Rezepte in Omas altem Kochbuch auch 
so üppig. — Aber Oma besaß nur ein Schul- 
kleid und ein Sonntagskleid. Das Schulkleid 
war gewendet und stammte von ihrer älteren 
Schwester. Betrachten wir einmal Omas Fami- 
lienalbum. Oma Inmitten ihres Spielzeugs. 
Wir sehen eine Puppe, einen alten Kaufmanns- 
laden — der allen Geschwistern gemeinsam 
gehört —, einen großen Musikkreisel. Der 
Kreisel war das großartige und natürlich ein- 
zige Geburtstagsgeschenk. 

Omas Eltern lebten in guten Verhältnissen, 
darum konnte man sich auch jährlich eine 
Urlaubsreise leisten: Nach Cuxhaven, jedes 
Jahr Cuxhaven' Ein anderes Bild zeigt die 
Familie bei gemeinsamer Unterhaltung. Beim 
Halma! Viel Zeit für Unterhaltung und Zer- 

streuung hatte man ohnehin i o ar- 
beitete im Garten, ging Beeren p . ri und 
die Mädchen halfen der Mutici .m Ein- 
kochen. Langweilte man sich rti .-hiilh? Nein! 

Arbeit, Berufsausbildung und Schule nah- 
men mehr Zeit in Anspruch als heute. Man 
hatte also gar nicht so viel Freizeit Oma 
hatte nicht allzuviel von ihrer Kindheit, aber 
sie war nicht unzufriedener und sogar glück- 
licher, denn sie kannte ja nichts anderes. 

Warum erzähle Ich das heute, bin ich unter 
die Moralprediger gegangen? Ob dieser Tat- 
sachen wird oft vergessen, wer alle diese Ver- 
besserungen zu bezahlen hat: Der Betrieb, 
Unser Betrieb — Ihr Betrieb' Nun, es ist 
nicht Ihre Sorge, wie das Geld für die ständi- 
gen Mehrausgaben aufgebracht wird, das ist 
Aufgabe der Geschäftsleitung, Aber sie sollten 
sich verpflichtet fühlen, der Geschäftsleitung 
diese Aufgabe zu erleichtern. Ein Unterneh- 
men kann nur existieren und Arbeitskräfte 
beschäftigen, solange es wirtschaftlicVi bleibt. 
Das gilt auch für ein kommunales Werk. 

Das ist nur möglich mit Ihrer Unterstüt- 
zung: Ein gedankenloser Handgriff — und 
schon kann durch fehlerhaftes Verhalten ein 
Unglück entstehen. Eine Minute ven pne Ar- 
beitszeit jeden Tag — und schon siim'- sich 
diese Zeit für die gesamte Belciis'' •''' r.u 
Tagen — Wochen und Monate — /,'i ost- 
spieiigem Lohnaufwand, Helfen Sie mit, die 
Kosten zu senken. Vermeiden Sie Zank und 
Streit im Betrieb, Sie und Ihre Kolleginnen 
und Kollegen sollen mit Freude den jeweilicen 
Aufgabenbereich verwalten, Voraussetzung 
dafür ist eine harmonische Betriehsatnio- 
sphäre. Beachten Sie die Sicherheitsvorschrif- 
ten, Fühlen Sie sich für den Ruf dei St:i^t- 
werke verantwortlich. Gehen Sie mit offeni'n 
Augen durch den Betrieb, Achten Sie auf 
Pünktlichkeit, Erledigen Sie während der Ar- 
beitszeit keine privaten Angelegenheiti-n. 
Ihre Bekannten und Verwandten werden 
sicher Verständnis haben, wenn Sie sie darum 
bitten, im Geschäft nur in Ausnahmefällen 
Privatgespräche zu führen. 

Jetzt werden Sie verstehen, warum es auf 
Ihre lo.vale Mitarbeit ankommt. Höherer Ver- 
dienst, größtmögliche Existenzsicherung sind 
abhängig von intensiver Leistung und verant- 
wortungsbewußtem Mitdenken jedes einzel- 
nen. Denn in Ihrem Interesse muß es lieucm, 
daß der Betrieb — unser aller Betrieb - wirt- 
schaftlich bleibt. Damit Sie auch weiterhin 
ohne Sorge vor der Zukunft besser und an- 
gehmer leben können. 

Wir alle sitzen im gleichen Boot. Nur wenn 
wir gemeinsam rudern, kommen wir vorwärts. 
Die Geschäftsleitung möchte Ihnen allen dan- 
ken für Ihre Arbeit zum Wohle unserei Stadl- 
werke und damit letztlich zum Wohle un.serer 
Langener Bevölkerung. Es war nicht immer 
angenehm, in Wind und Welter seine Auf- 
gaben zu erfüllen. Aber wir haben es ge- 
schafft." 

Programm zum Großen Gardeaufmarsch 
und Ball der Garden aus dem Rheln-tMaln-Neckargebiet 

Samstag, den 7. Januar 1967 
Eintreffen der auswärtigen Garden. 
Essenempfang in der Kantine der Fa. Voigt & Haeffner, Langen, Eiisabethen- 
straße. 
Aufstellen der Garden zum Fackelzug. 
Abmarsch des Fackelzuges durch Langen. Marschweg: Elisabethenstraße. 
GartenstraBe, Stresemannring. Lutherplatz, Bahnstraße, Flachsbachstraße zur 
Narrhalla des TV. 
Beginn des Manöverballs der Garden. 
Vorher spielt die US-Luftwaffenkapelle in Europa (Leitung Captain D'Alfonso) 
In der Narrhalla. Die 45 Mann starke Kapelle marschiert auch im Fackelzug mit. 

Die Bevölkerung Langens und Umgebung ist herzlich zu Fackelzug und Manöverball ein- 
geladen. 
Eine Bitte an die Eltern schulpflichtiger Kinder: Schicken Sie Ihre Kinder gegen 19.00 Uhr 
zum Treffpunkt der Garden in die Elisabethenstraße. Es werden zahlreiche Fackelträger 
benötigt. 
Langen erlebt mit diesem Gardeaufmarsch von 500 Gardisten wiederum ein karnevali- 
stisches Ereignis. Kommen Sie morgen alle zur LKG. 

18.00 Uhr: 
18.00 bis 
19,0(3 Uhr: 
19.15 Uhr: 
19.30 Uhr: 

20.11 Uhr: 

pfangen und zu begrüßen. Gegen 18 Uhr tref- 
fen die Garden dann sämtlich bei der Firma 
Voigt & Haeffner ein, wo es wieder Erbsen- 
suppe gibt. Es ist lobenswert, daß sich auch 
die Industrie den Bemühungen der LKG ge- 
genüber aufgeschlossen zeigt. Seit Jahren 
übernimmt das Küchenpersonal des Langener 
Unternehmens die Aufgabe, das Essen für die 
vielen Gardisten vorzüglich zuzubereiten und 
auszugeben. Es ist eine Freude zu sehen, wie 
gern man sich dieser Aufgabe widmet. Gerade 
In unserer Zeit muß die Bereitschaft des Un- 
ternehmens und vor allem der tätigen Mitar- 
beiter besonders hoch bewertet werden. 

Viele der Gardisten wellen nicht zum ersten- 
mal In unserer Stadt. Sie alle kennen und 
schätzen die Gastfreundschaft, mit der sie 
hier aufgenommen und begrüßt werden. Des- 
halb sollten auch die Einwohner Langens teil- 
nehmen an dem Geschehen, das Ihnen hier 
von den jungen Aktiven des Karnevals gebo- 
ten wird. Die Zuschauer am Straßenrand sind 
es schließlich, die durch ihre Teilnahme be- 
weisen, daß sie für den hier gebotenen Kar- 
neval sind und Ihrer LKG danken. Der 
Schirmherr der LKG, Bürgermeister Kreiling, 
wird bereits gegen 18.30 Uhr die Gäste aus 
Stadt und Land willkommen heißen und sie 
dann zu ihrem Marsch durch Langen verab- 
schieden. 

Nach dem Essen, das wiederum kostenlos 
lur Verfügung gestellt wurde, stellen sich die 
Zugteilnehmer um 19.1S Uhr in der Elisabe- 
thenstraße und im Werksgeiande der Firma 
Voigt & Haeffner In Marschformation auf. 
Pünktlich um 19.30 Uhr wird sich der Fackel- 

Folgende Garden nehmen an dem karneva- 
llstlschen Großereignis teil: Kretscher-Garde, 
Konfetti-Garde, Spinner-Garde, Rot-Weiß- 
Garde, alle aus Frankfurt, die Prinzengarde 
Blau-Gelh Heddernheim, die Prinzengarde der 
Großen Karneval-Gesellschaft Feuerlo Mann- 
heim, Prinzengarde Ahoi Gräfenhausen, Prin- 
zeß-Garde der Narrengilde Neu-Isenburg, 
die Pinguin-Garde aus Schwalbach/Ts., die 
bekannte Prinzen- und Prinzeß-Garde des 
RCV Rüsselsheim, die Schwollescheh-Garde, 
die Prinzengarde der TG 75, die Narrhalla- 
Garde, die Woogshusaren, die Strampelgarde 
(sämtlich Darmstadt), die Sterzbachhusaren, 
der Spielmanns- und Musikzug der Kret- 
schergarde Frankfurt, der Spielmannszug der 
Konfettigarde Frankfurt, der Spielmanns- u. 
Fanfarenzug der Prinzengarde des Feuerio 
Mannheim und — last not least — die 686. 
US-Luftwaffenkapelle In Europa mit Ihrem 
Kommandeur, Captain D'Alfonso. Die Gast- 
geber von der LKG werden mit den Gardi- 
stinnen der Tanzgarde und der Lange-Latte- 
Garde den Zug beschließen und damit die 
Teilnehmerzahl auf 500 aufrunden. 

Dieser große Aufmarsch und der Ball der 
Garden verdient, von der gesamten Bevölke- 
rung beachtet zu werden. Kaum jemand 
außerhalb der LKG kennt die Mühen, die ea 
kostet, um Jahr für Jahr diese Veranstaltung 
vorzubereiten. Die LKG bietet Langen etwas 
und wünscht sich möglichst viele Zuschauet 
und Besucher. Diesem Wunsch sollten die 
Langener nachkommen und somit ihre Ver- 
bundenheit zu ihrer so karnevalfreudigen 
Stadt zum Ausdruck bringen. 

Am 30, 12, 19R6 fand im 
Rahmen einei Betriebs- 
versammlung der Stadt- 
werke Langen die Ehrung 
bzw, Verabschiedung ihrer 
Pensionäre statt. 

Unser Bild links: Herr 
Wienke überreicht Frau 
Schäfer für lOjährige Tä- 
tigkeit ein Geschenk. 

Bild unten: Die aus dem 
Betrieb wegen Erreichung 
der Altersgrenze scheiden- 
den Pensionäre. Von rechts: 
Heinrich Sehring, Martin 
Steitz, Wilhelm Schwein- 
hardt, Karl Müller (im Ge- 
spräch mit Herrn Christ- 
mann), Walter Gaudi, Wil- 
helm Hollerung. 
Fotos: Zinke u. Ballenhoff 
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tgelsbacher ® Nachrichten 

Wieder im alten Trott 
Merkw; i weise geht ps schneller, als 

man gediiclil h;il — das Zurückfinden in den 
Alltag nach frühlichen und besinnlichen Stun- 
den der Feier. Und das liegt nicht nur daran, 
daß es in diesem Jahr im Goßensatz zu an- 
deren nur wenige Feiertage gab . . . 

Man hat sich vor der Jahreswende dies und 
Jenes vorHonommen, hat Vorsätze gefaßt und 
Pläne geschmiedet, aber jetzt erkennt man, 
daß es gar nicht so einfach ist, alles zu ver- 
wirklichen. Natürlich bemüht man sich, weni- 
ger zu rauchen, den Kollegen freundlicher ge- 
genüberzutreten, auf dem Heimweg einen Um- 
weg zu machen, um etwas für die Gesundheit 
zu tun . . . Aber man weiß doch, daß . uch 
diese guten Vorsätze allmählich wieder von 
den grauen Wollen des Alltags davonge- 
spült werden. So war das in jedem Jahr, man 
kann hall aus seiner Haut nicht heraus, nicht 
wahr? 

Wirklich nicht? Oder liegt es daran, daß wir 
uns immer zu viel vornehmen? Bleiben wir 
bei einem guten Vorsatz und halten wir durch, 
ein ganzes Jahr lang, dann wird unser alter 
Tiott ein neues Leuchten haben! 

WIR GRATULIEREN . . . 
I . . Herrn .Tohannes Fickelscheerer, In den 
Obergärton 12, zum 70. Geburtstag am 9. 1.; 
. . . Frau Elisabeth Oswald, Langener Str. 24, 
zum 84. Geburtstag am 10. 1. 

Herzlichen Glückwunsch zum neuen Le- 
bensjahr entbietet auch die LZ. 

e Die nächste MUttcrberatunesstundc des 
Kreisgesundheitsamtes Offenbach findet am 
kommenden Mittwoch, dem 11. Januar 1987 
um 14 Uhr im Bürgerhaus statt. 

Am Sonntag wird verlost 
e Am kommenden Sonntag findet die Weih- 

nachtsverlosung des Gewerbevoreins statt. Die 
Auslosung ist öffentlich. Sie beginnt pünktlich 
um 14 Uhr im Saal des Bürgerhauses. Die Ge- 
winne sollen durch Kinder gezogen werden. 
Zunäch.st werden die kleinen Gewinne ermit- 
telt, dazwischen zur Auflockerung die mitt- 
leren Gewinne, während die größeren Ge- 
winne für den Schluß aufgehoben werden. 
Bürgeimeister Lorenz Wannemacher über- 
wacht die Auslosung und die Entscheidungen 
des Preisgerichts. Die 250 Gewinne, die zu- 
sammen 3350 DM ausmachen, werden in Form 
von Warengulscheincn ausgegeben. 

Gestohlen und gefunden 
e Am Dienstagabend gegen 17.30 Uhr wurde 

vor dem Haus Egelsbach, Wolfsgartenstr. 42, 
ein weirirotes Damenfahrrad Marke Viktoria 
(mit be.schädigter Handbremse und hellem 
Ledersattel) gestohlen. Das Fahrrad war an 
den Zaun gelehnt und nicht abgc.schlo.ssen. 

In dieser Woche sind zwei schwarze Damen- 
fahrräder auf der Bürgonneistorei als Fund- 
sache abgegeben worden. Beide Räder konn- 
ten inzwi.schen ihren Besitzern ausgehändigt 
werden. 

Kaum Wildschäden 
Tagung der Jagdgenossrnschaft 

e In der vergangenen Woche trafen sich die 
Mitglieder der Jagdgenossenschaft zu einer 
Versammlung in der Gaststätte „Egelsbacher 
Hof". Der Jagdvonstoher Bürgermeister Wan- 
ncmacher eröffnete die Genosscnschaftsver- 
sanimlung und begrüßte die Jagdgeno.ssen. 
Al.s Jagdgenosse gilt, wer bejagharen Grund- 
besitz in der F.golsbachor Gemarkung hat. 
Nachdem der Ge.schäfts- und Ka.ssenführer 
Willi Grein das Protokoll der letzten Genos- 
sonschaftsversammlung verlesen hatte, gab 
Herr Wannemacher den Jahre.sbericht. 

Wildschäden sind im letzten Jahr nur in 
ganz geringem Umfang aufgetreten. Jagdge- 
nos.se Albert Best bestätigte in seinem Prü- 
fungsbericht, daß die Ka.ssenführung in 
bester Ordnung sei. Dem Jagdvorstand und 
dem Geschäfts- und Kassenfülner Willi Grein 
wurde einstimmig Entlastung erteilt. Die 
Jahresrechnung 1965 und der Haushaltsplan 
1966 wurden von dem Geschäfts- u. Kassen- 
führer erläutert und der Haushaltsplan wurde 
einstimmig von der Versammlung verab- 
schiedet. 

Für die Anschaffung eines Planierschildes 
wurde ein Betrag von 1 400 Mark bereitge- 
stellt. Zehn Jagdgenossen waren anwesend, 
die zu.sammen eine Grundfläche von 700 ha 
vertraten. 

Fahrerflucht nach schwerem Unfall 
e Ein Taxi wurde auf der Bundesstraße 3 

von einem anderen Personenwagen angefah- 
ren und schwer beschädigt. Der Taxifahrer 
und die zwei Insa.ssen, zwei Amerikaner, wur- 
den verletzt und ins Kreiskrankenhaus Lan- 
gen gebracht. Entgegen dem Anraten der Arzte 
blieb der Taxifahrer nicht im Krankenhaus; 
er mußte jedoch inzwischen dorthin zurück- 
kehren. 

Das Taxi hatte die Bundesstraße 3 in Rich- 
tung Darmstadt befahren, um zwei amerika- 
nische Soldaten in die Kaserne zu bringen. 
Ein entgegenkommender Autofahrer blendete 
nicht ab. Dadurch streiften sich die beiden 
Fahrzeuge. Das Taxi fuhr gegen einen I.oit- 
pfosten und in den Straßengraben. Das andere 
Fahrzeug setzte die Fahrt fort. Es verlor bei 
dem Zusammenstoß einen Ersatzreifen, wie er 
für amerikanische Fahrzeuge benutzt wird. 
Nach dem flüchtigene Fahrzeug, vermutlich 
einem amerikanischen Personenwagen, wird 
gefahndet. 

Geflügelzüchter 
halten Jahreshauptversammlung 

e Heule, 20.30 Uhr, hält der Geflügelzucht- 
verein 1929 Egolsbach im „Egelsbacher Hof" 
(bei Werkmann) seine Jahreshauptversamm- 
lung ab. Der Vorstand bittet nicht nur die 
aktiven, sondern auch die passiven Mitglieder 
um ihr Erscheinen. 

»Jeder lebt allein« 
Die Christliche Landesbühne kommt zum erstenmal nach Egelsbach 

e /vm Sonntag, dem S.Januar, 20 Uhr,bringt 
die Christliche Landesbühne Mittelrhein aus 
Darmstadt, die zum erstenmal in Egelsbach 
auftritt, im Saal des Eigenheims das Schau- 
spiel von Julian Funt „Jeder lebt allein". Der 
englische Titel des Schauspiels heißt „The 
Magic and the Loss", zu deutsch etwa „Zauber 
und Verlust" oder „Wunder und Verlust". Es 
ist nicht einfach, diesen Titel gemäß dem In- 
halt des Werkes einzudeutschen. Der Titel 
„Jeder lebt allein" trifft den Inhalt des Schau- 
spieles am besten. 

Wohlstand, hoter Lebensstandard, Hetze, 
Sorgen und Nöte, Arbeit, Zielstrebigkeit im 
Beruf, Ehrgeiz und viele andere Probleme 
kennzeichnen heute das Leben der Menschen. 
Man wird getreten und tritt selbst; jeder will 
der Erste sein, der er niemals sein wird. Jeder 
will das große Wettrennen für sich gewinnen. 
In diesem Kampf der Menschen beiderlei Ge- 
schlechts im Zeitalter des Materialismus steht 
die Frau dem Mann, der Mann der Frau und 
die Kinder den Eltern nicht nach. 

Sechs .Schicksale hat der amerikanische 
Autor Julian Funt aus dem Leben herausge- 
griffen und In seinem Schauspiel, das überall 
begeisterte Aufnahme fand, ohne jegliches 
Pathos, ohne den berüchtigten erhobenen 

Zeigefinger, aufgezeichnet und danwi cm 
Grundübel unserer Zeit an der Wurzel ge- 
packt. Das interessante Werk, das so spannend 
wie ein Kriminalstück geschrieben Ist, schil- 
dert das Leben einer berufstätigen Frau, die 
voller Aktivität Großes im Beruf leistet. 
Allerdings mußte sie dem Beruf ihre Ehe 
opfern. Ihr ehemaliger Mann lebt als Lehrer 
still und zurückgezogen in der Provinz. Der 
Sohn wird von der Mutter erzogen und muß 
einsam bleiben, denn selbst die gescheiteste 
Frau und Mutter vermag sich nur schwer in 
die Psyche eines Jungen zu denken, der an 
der Schwelle der Reife steht. Der Freund des 
Sohnes, ein Junge, dem die Mutter verstorben 
ist, lebt einsam sein junges Leben, well der 
Vater ihn nicht versteht. Dieser Junge droht 
im Dschungel der Großstadt unterzugehen. 
Der Hausfreund und Gönner, der die tapfere 
Frau im entscheidenden Augenblick im Stich 
läßt, lebt ebenso allein, wie die ältere Freun- 
din, die voller Tragik im Beruf versagt und 
die das Loben nicht mehr meistert und von 
der Jüngeren verdrängt wird. 

Ein Stück Loben, einfach und schlicht auf- 
gezeichnet. Ein Spiegel und eine Warnung, 
denn vieles muß nicht sein. Es liegt an uns, ob 
wir „allein leben" oder in der Gemeinschaft. 

Sportgemeinschaft Egelsbach 1874 e. V. 

lädt am 7. Januar zum 

VEREINSBALL 67 ein. 

Beginn: 20.30 Uhr 

Eigenhelm Saalbau 

Es spielt 
die Kapeile Regina 

Eintritt: Mltgll«d«r 2,- DM 
Niditmltgl. 3,- DM 

Nicht abgeholt« Tombolagegenständ« künnen bis Samstag 12 Uhr 
abgegeben werden. 

Die Sternsinger l<ommen 
Am heutigen Freitag, am Tag der Hlg. Drei 

Könige kommen nach alter Tradition die 
Sternsinger auf die Straßen und singen ihre 
Lieder. Selbst In den Städten wird dieser 
Brauch, größtenteils unter Mithilfe der kath. 
Kirchongemeinden, noch geübt. Das Stern- 
singen wird allerdings sehr unterschiedlich 
durchgeführt. 

Neue Agentur 

der Langener Zeitung 

in Egelsbach 

Die Anschrift der neuen Agentur der 
Langener Zeitung in Egelsbach lautet: 

Erhard Lösch 
Egelsbach, Rheinstraße 25 

Dort können nicht nur Anzeigen für die 
LZ, sondern auch Vereinsmitteilungen 
und ähnliches abgegeben werden. Herr 
Drechsler wird die Agentur aus Alters- 
gründen nicht mehr führen. 

Evangelische Kirche Egelsbach 
vom 8. bis 13. Januar 1967 

Sonntag, den 8. Januar 
Gottesdienst 
Konf. G. Dienst 
Kl. Go. Dienst 

Montag, den 9. Januar 
Ev. Jugend 
Klrchonchor 

Dienstag, den 10. Januar 
Im Rahmen der Ev. Mütter- 
schulung: 
Nähkursiis 
Nähkursus 
im Saal 
Mädchcnkreis 
O-'erbau 

Donner.stuK, den 12. .Tanuar 
Ev. Frauenhilfe 
Aussprache und 
Diskussionsabend 
Querbau 

Erste-Hiife-Lehrgang 
des Deutschen Roten Kreuzes 

e Ab Montag, 9. Januar 19G7, beginnt der 
Ortsverein Egelsbach des Deutschen Roten 
Kreuzes wieder mit einem I,ehrgang in Erster 
Hilfe. Der Lehrgang umfaßt 8 Doppelstunden. 
Beginn jeweils 20.15 Uhr im neuen Feuerwehr- 
haus (Lohrsaal). In Erster Hilfe ausgebildet 
zu sein, dafür sollte sich eigentlich auch jeder 
Autofahrer interessieren, um bei evtl. Unfäl- 
len sofort die richtigen Maßnahmen ergreifen 
zu können. 

Jubel - Trubel - Heiterkeit 
mit ßarbotriob 
am 14. Januar 19fi7 im 

Gasthaus 

»Zur Schönen Aussicht« 
Egelsbach 

Es freuen sich auf ihren Besuch 
CHRISTEL und LUDWIG SCHNEIDER 

9.30 Uhr 
10.43 Uhr 
10.45 Uhr 

20.00 Uhr 
20.30 Uhr 

14,30 Uhr 
19.30 Uhr 

20.00 Uhr 

15.00 Uhr 

20.30 Uhr 

Wer möchte sidi nebenher Geld 
verdienen? 
Eine wöchentlidi erscheinende Zeitung 
sucht ab 1. Februar zuverlässige 

Austräger (in) 

Meldungen erbeten unter Off.-Nr. 23 an 
die Geschäftsstelle der Langener Zeitung 

IVlietwagen Lötz 

Egelsbach Tel. 27 87 

Krankenfahrten gegen Transportschein 

Besuchs- 
und 
Geschäftskarlen 
druckt sauber 
und schnell 
Buchdruckerei Kühn KG 
Darmstädter Straße 26 
Telefon 38 93 

Herren-Hüte 
Herren-Mützen 
E. IM Ü L L E R 

Egolsbach 
Westendstraße 0 

Derjenige, der in Egels- 
bach in den Obergär- 
ten den 

Heimwerker 
entwendet 

hat, ist beim ersten 
Versuch gesehen und 
erkannt worden. Bei 
Zurückgabe wird von 
einer Anzeige abge- 
sehen. 

Baugelände 
In Egelsbach, 1500 qm, 
Nähe B 3 zu verkauf. 
Off.-Nr. 14 an die LZ 

Zum 1.3.07 suchen wir 
2-2'/:-Zi.-Wohng. 

in Egelsbach, möglidist 
mit Heizung, ruhige 
Mieter, 2 Personen. 
Off.-Nr. 15 an die LZ 

Herzlichen Dank für die dem Entschlafenen 

Adam Friedrich 

erwiesene letzte Ehrung und die uns bezeigte Anteilnahmai 

Irn Namen aller Angehörigen! 
Frau Elisabeth Fricdrldi 

Egolsbach, im Januar 1967 
Bahnstraße 23 

Auto und Flugzeug 

KAROSSERIEBAU EGELSBACH GMBH 

Un^allschäden - Reparaturen - Lackierungen 

6073 Egelsbach, Jahnstraße, Telefon 5125 
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NACHRICHTEN 

Rückrundenstart des Clubs in Bensheim 
Nach dreiwöchiger Pause zum Jahreswech- 

sel, in der lediglich einige Nachholspiele aus- 
getragen wurden, beginnt am kommenden 
Sonntag in der Gruppenliga Süd mit einem 
vollen Programm die Rückrundo. Der 1. FC 
Langen konnte bisher einigermaßen den An- 
schluß zur Spitzengruppe halten, denn „bei 
Halbzeit" steht er auf dem sechsten Platz 
und liegt nur vier Punkte hinter dem Tabel- 
lenführer Trebur. Für den nächsten Gegner 
der Langener F,lf, den FC Benshelm, lief da- 
gegen längst nicht alles nach Wunsch. Zu Be- 
ginn der Saison zählte er zum Kreis der 
Meisterschaftsfavorilon u. schien auch einige 
Wochen lang die in ihn ge.setzten Erwartun- 
gen erfüllen zu können. Als dann jedoch, be- 
dingt durch Erkrankungen und Sperren einer 
Reiiie von Stamm.spielern, vier Niederlagen 
und fünf Unentschieden hintereinander folg- 
ton, fiel die Mannschaft von der Bergstraße 
weit zurück und gehört nun nur noch zum 
Mittelfeld. 

Diese Tatsache .sollte den Club allerdings 
keinesfalls dazu verleiten, den Gegner .schwä- 
cher einzuschätzen als in den letzten beiden 
Jahren, denn nachdem die Sperren inzwi- 
•schen abgelaufen und die Verletzungen 
sicherlich läng.st ausgeheilt sind, wird man 
beim Stai-t zur Rückrunde in Bensheim auf 
eine komplette Elf treffen, die daraufbrennt, 
verlorenen Boden wieder gutzumachen. 

Außerdem sollte man sich daran erinnern, 
daß der Vorrundonsieg im Waldstadion mit 
3:0 zu hoch ausfiel und die Gäste nur des- 
halb so klar verloren, weil sie zu kopflos an- 
rannten und an diesem Tage kein Glück hat- 
ten. Ohne gutes taktisches Konzept, Ehrgeiz 
und Kondition wird der 1. FC Langen des- 
halb diesmal kaum um eine Niederlage her- 
umkommen. 

Rückrundenstart am Berliner Platz 
gegen die TSG Messel 

In der Darmstädtor A-Klasso-West beginnt 
am Sonntag die Fußball-Rückrundo. Die 
Schwarzwoißen, die nach der Vorrunde mit 
13:17 Punkten auf dem 10. Tabellenplatz 
stehen, erwarten hierbei die TSG Messel am 
Berliner Platz. Die Messeler führten lange 
die Tabelle an und mußten erst vor wenigen 
Wochen nach ihren beiden Niederlagen in 
Wixhausen und Bischofsheim die Spitze an 
den SV Weiterstadt abgeben, stehen aller- 
dings immer noch recht günstig auf Platz 3 
dor Tabelle. Die Stärke der Mannschaft ist 
vor allem ihr unbändiger Kampfgeist und 
das konsequente Ausnutzen jeder sich bie- 
tenden Torgelegenheil. So war es auch im 
Vor.spiei, das die Egelsbacher erst in den 
letzten 10 Minuten mit 3:2 verloren. Auf» 
Namen wie Rollinger oder von Borg muß die 
Abwehr der Schwarzweißen besonders ach- 
ten, wie auch die Egelsbacher Fünferreihe 
schon eine weit be.ssero Lei.stung bringen muß 
als in den letzton .Spielen, um die Abwehr 
um Schlußmann Bolte in Verlegenheit zu 
bringen. Die Gäste sind zu .schlagen, jedoch 
nur, wenn sich die gesamte Egelsbacher Mann- 
schaft zu steigern versteht und vor allem 
gerade gegen den Nachbarn Messel. Wenn 
sie sich an dem Kampfgeist die.ser Elf ein 
Beispiel nimmt und über 90 Minuten voll aus 
sich herausgeht. Allein mit spielerischen Mit- 
teln wird man wohl kaum an einer weiteren 
Hoimniederlage vorbeikommen. Die Egols- 
baehor FuMballfreunde erloben also gleich zu 
Beginn dos neuen Jahres eine interes.sante 
Partie mit die.ser schon früher sehr reiz- 
vollen Begegnung Egelsbach — Messel. 

Die .schwarzweiße Reserve könnte nach 
ihrem Vorspielsiog in Messel (4:3), die nun 
schon sieben Spiele anhaltende Siegesserie 
fortsetzen, 

Spielbeginn: Reserve 12.45 Uhr, 1. Mann- 
schaft 14.30 Uhr. Sportfeld am Berliner 
Platz. 

JUGENDFUSSBALL 
1. FC Langen 

Am Wochenende setzen die Jugcndmann- 
schafton ihre Verbandsrunde fort. Die D I- 
Jugend muß beim SV 98 Darmstadt antreten. 
Beginn: 15,00 Uhr. Die C-.Iugend empfängt 
um 16.00 Uhr die TSG Messel. Die D II-Klein- 
fold ist spielfrei. Die B-Jugend spielt am 
Sonntagmorgen gegen den TSV Pfungstadt. 
Beginn: 9.00 Uhr. Die A II fährt zum SV 98 
Darmstadt II. Beginn: 9,00 Uhr, Ebenfalls 
gegen den TSV Pfungstadt spielt die A I. 
Beginn: 10,30 Uhr. 

SSG Langen 
Am ersten Wochenende im neuen .lahr ste- 

hen für die Jugendmannschaften der SSG 
folgende Spielpaarungen auf dem Programm: 

Die D-.Tugend bestreitel ein Nachholspiol 
bei der D 2 des FV 06 Sprendlingen und 
fährt um 13,30 Uhr ab. Zu einem Freund- 
schaftsspiel erwartet die SG Egolsbach die C- 
Jugend der SSG. Die Mannschaft trifft sich 
um 15 Uhr zur Abfahrt mit dem Fahrrad, 

Am Sonntagvormittag fährt die B-Jugend 
zum BSC Offenbach zum fälligen Meister- 
schaftsspiel. Abfahrt ist um 9 00 Uhr. 

Die A-Jugend hat ebenfalls ein Auswärts- 
spiel beim SC Steinberg und trifft sich um 
9.15 Uhr zur Abfahrt. 

An dem schon traditionellen Silvestorlauf 
in Grie.sheim nahmen auch in diesem Jahr 
Leichtathleten des TV 1862 teil, und sogar 
wiederum mit gutem Erfolg. 

Bei insgesamt 336 Teilnehmern aller Klas- 
sen aus 36 Vereinen konnte die Mannschaft 
der männlichen Jugend B mit Berthold Krä- 
mei', Dieter Haortel. Dieter Zschatsch und 
Rudi Hondrich den begehrten Wanderpokal 
vor A.schaffenburg, Dietesheim und Gries- 
heim gewinnen, wobei Bert hold Kauor in der 
Einzelwertung auf den 2. Platz kam. In der 
Männerklasse, wo auch der dout.scho 10 000- 
rn-Meister Lutz Philipp am .Start war, errang 
die Mannschaft mit Gerd Himmelreich, Man- 
fred Lohnstein und Werner Rauch den 
5, Mannschaftsplatz, 

Bei der Klasse Alto Herren I—V erreichte 
Heinz Buttni den 6. Pl. Günter Woiczlewski 
startote aus unerklärlicher Weise nicht. 

Einen Dank an alle Teilnehmer, die trotz 

SSG-Handballer immer noch In 
Weihnachtsurlaub 

Nach Beendigung der Vorrunde der dies- 
jährigen Hallenhandballsai.son stehen erste 
und Jugendmannschaft jeweils auf dem er- 
sten Tabellenplatz. Ein Erfolg, dor beweisen 
dürfte, daß sich die Spieistärke der Mann- 
schafton wesentlich erhöht hat. Auch die 
Reservemannschaft konnte nach Abschluß 
ihrer sehr kurzen Runde einen guten zwei- 
ten Tabellenplatz belogen. Selbst die Schü- 
lermannschaften — hier mußte man 
eine zweite Schülermannschaft in die schon 
laufende Verbandsrunde mit eingliedern — 
haben, gemessen an ihrer Leistungsstärke, 
gute Erfolge zu verzeichnen. Zwangsläufig 
nun mußten all diese Mann.schaften auf der 
Höhe einer guten Leistung angelangt, eine 
Ruhepause einlegen. Durch die Weihnachts- 
forion der hiesigen Schulen konnten die 
Sportvereine die Turnhallen nicht benutzen, 
auf die sie in der winterlichen Jahre.szeit an- 
gewiesen sind. 

Wie dem auch .sei. Abhilfe oder nicht, für 
die Handballer der SSG gilt es deshalb, diese 
Zwangspauso zu einer wichtigen Spielerver- 
sammlung zu nutzen. Einige heikle Probleme 
bedürfen ihrer Lösung, die unbedingt die Zu- 
stimmung der gesamten Abteilung erfordern. 
So wurde unter anderem den SSG-Handbal- 
lern die Ehre zuteil, an einem internationalen 
Hallonhandballturnior in der Hauptstadt der 
CSSR (Prag) teilzunehmen. Dieses Turnier 
findet an den Osterfeiertagen statt. Aus die- 
sem und die.sen Gründon bittot der Abtei- 
lungsvorstand alle .seine Handballer am Don- 
nerstag, dem 12. Januar 1967, abends, 20,30 

schlechten Wetters den Start nicht versäumt 
haben! 

Die Leichtathletikabtoilur.g dos TV möchte 
hiermit allen Gönnern dieser Abteilung für 
ihre selbstlo.se Unterstützung im Jahre 1966 
recht herzlich Dank sagen. 

Das ,,goldene Sportabzeichen" erreichten im 
Jahre 19ö6 folgende Damen und Herren: Dr. 
Rolf Gorger, LuisenstrafJe; Willi Eulor, Süd- 
liche Ringstraße; Herrmann Städtler, Nörd- 
liche Ringstraße, Tippel, Südliche Ringstraße, 
Worzick, Oberlinden; Frau Ilse Eberts, Fried- 
rich-Ebort-Straße; Frau Hoffmann, Hage- 
buttenweg; Günter Woiczewski; Wieder- 
holung Ing. Kretschmar, Robort-Koch-Str. 
Insgesamt konnten 27 Sportabzeichen ver- 
geben werden. 1. Prüfer war dabei Werner 
Bernhardt. 2. Prüfer Ewald Räuber. 

Allen ein frohes und gesundes neues Jahr 
wünscht die Leichtathletikabteilung des TV. 

Uhr, zu dieser wichtigen Sitzung im Club- 
haus anwesend zu sein. Vollzähliges Erschei- 
nen wäre auch ein Beweis dafür, daß die 
Arbeit der Abtoilungsleitung anerkannt wird. 

TISCHTENNIS 
3. Mannschaft des ITC empfängt den 

TTC Pfungstadt II 
Am kommenden Sonntag (8, 1,) spielt Inder 

Turnhalle der Albert-Schweitzer-Schule 
Langen die 3. Mannschaft des Tischtennis- 
klubs Langen gegen die 2. Mannschaft des 
TTC Pfungstadt. 

Der Verein macht auf geänderte Trainings- 
zeiton für die kommende Woche aufmerksam. 
Danach findet das Training Mittwoch (11. 1.) 
und Freitag (13. 1.) jeweils von 18.00 — 20.00 
Uhr statt. 

Tischtennisklub veranstaltet Faschingsfest 
Der TTC Langen veranstaltet für seine 

Mitglieder am 28, Januar in der Gaststätte 
„Goldener Ring" sein traditionelles Fa.sching.s- 
fest. Eine Kapelle soll für Stimmung .sorgen. 
Außerdem findet eine Tombola statt. 

Standesamtliche Nachrichten 
für den Monat Dezember 1966 

Geburten: 
27, 12. Renate Potrzolka, Beethovenstraße 4 

Eheschließungen: 
2, 12. Albrecht Göbel, Elisabethenstraße 23 

mit Karin Frerichmann, Offonthal, 
Philipp-Bitsch-Straße 10 

2, 12. Heinz Schäfer, Gerhart-Hauptmann- 
Straße 11 mit .Jutta Koch, Annastr. 35 

2, 12. Günter Urbanke, Südliche Ringstraße 55 
mit Brigitte Knapp, Nordendstraße 23 

9, 12. Gerhard Wagenknecht, Turngasse 2 mit 
Henny Bender, Außerhalb 50 

9. 12. Karl-Heinz Sehrmg, Am Steinberg 7 
mit Gertrud Doeinck, Offonbach a, M,, 
Starkenburgring 66 

16, 12. Heinrich Breidort mit Helene Denner, 
geb. Steigauf, Wiesgäßchon 13 

16. 12. Ferdinand Rösler, Darmstadt-Arheil- 
gen, Lessingstraße 11 mit Karin 
Schwan, Potsdamer Straße 15 

16. 12. Fritz Kempf, Bahnstraße 55 mit Ursula 
Vetter, Marienstraße 2 

23. 12. Rainer Schäfer, Gorhart-Hauptmann- 
Straße 11 mit Elinore Heß, Walter- 
Rietig-Straße 47 

23. 12. Emil Stolle, Lutherstraße mit Branis- 
lawa Camilovic, Kosovska Mitrovica, 
Jugoslawien, Marschall-Tito-Str. 155 

23. 12. James Sewell, Fern Greck, USA, 
10500 Brentlinger Line mit Helga Win- 
ter, Goethestraße 49 

30. 12. Dieter Kilper, Ffm., Mörfelder Land- 
straße 215 mit Rosemarie Bretzei, Südl. 
Ringstraße 246 

30.12. Wolfgang Leiter. Darmstädter Str. 61 
mit Ingelore Molata, Im Singes. 3 

30, 12. Hermann Braukmann mit Anna Regen- 
fuß, geb. Becker, Außerhalb 12 

Sterbefäile: 
26. U. Willy Schulze, Feldstraße 11 

1, 12, Friedrich Rausch, Neckarstraße 45 
2, 12. Heinrich Vinson, Taunustraße 14 
5. 12, Maria Major, geb. Ruttar, Nördliche 

Ringstraße 11 
9, 12. Arthur Kuhrfeld, Nordendstraße 50 
9, 12. Margaretha Jaxt, geb. Dröll, Egelsbach, 

Mainzer Straße 35 
9. 12. Elisabeth Wolfenstätter, geb, Fuhr- 

länder, Offenthal, Langener Straße 36 
12. 12. Johannes Küster, Südl. Ringsti'aße 129 
18. 12. Wilhelm Hardt, Forstring 197 
19. 12. Philipp Bender, Außerhalb 50 
19. 12. Margarete Durth, geb. Wittel, 

Leukertsweg 88 
20. 12. Friedel Seibert, Im Ginsterbusch 33 
22. 12. Rosalia Heimerl, geb. Weber, Berliner 

Allee 49 
23. 12. Elisabeth Sallwey, geb. Müller, Wolfs- 

gartenstraße 24 
23.12. Sabina Wendelstadt, geb. Wehner, 

Dieburger Straße 38 
31.12. Johann Herbert, Egelsbach, Weedstr, 18 

TDie XrimiHatf/odgei rät 

Vertrauen zur Polizei! 

• Der Resetzliche Auftrag an die Polizei lautet: VORBEUGEN - HELFEN - 
snUITZEN - AUFKLAREN ! 

e Dazu braucht die Polizei aber auch IHR Vertrauen und IHRE Mitarbeit ! 
• Viele Straftaten können verhindert werden, wenn SIE rechtzeitig die 

Polizei zu Rate ziehen. 

• Denn: IHRE Mithilfe HEUTE kann SIE davor bewahren, schon MORGEN 
Opfer eines Verbrochens zu werden ! 

O Scheuen SIE nicht den Weg zur Polizei, denn IHK Schweigen nützt dem 
Verbrecher! 

O Unsere Arbeit dient IHRER SICHERHEIT ! IHR VERTRAUEN ist un- 
sere Hilfe ! 

TV-Leichtathleten beim Silvesterlauf in Griesheim/Dst. 

... wenn man auf dem Posten ist. Kein General, der nicht auf Posten war. Schilder- 
riauser sind zugige Posten. Wem's zu sehr zieht, sollte besser wegbleiben. 
Wen^s hierher zieht, der wird seinen Weg machen. Hinter dem Schilderhaus wird mehr 
gelehrt und gelernt, als mancher ahnt: Moderne Kenntnisse (Technik und Führunqs- 
praxis) und alte Erkenntnisse (Pflichterfüllung und Verantwortungsbewußtsein). Wer 
Verantwortung sucht und bereit ist, zu lernen und sich voll einzusetzen, für den fänat 
die Karriere dort an. " 

Sie können sich verpflichten — als Berufsoffizier auf Lebenszeit — als Zeitoffizier auf 
mindestens drei (Luftwaffe und l^arine vier) und höchstens 15 Jahre. Einstellungs- 
bedingungen: Abitur oder entsprechender Biidungsstand. Höchstalter 25 Jahre. 
Informationen erhalten Sie durch Einsandung dieses Coupons, durch den Wehrdienst- 
berater im Kreiswehrersatzamt und durch jeden Truppenteil, liire Bewerbung 
sollten Sie rechtzeitig an das Personalstammamt der Bundeswehr 5000 Köln 
Neumarkt 49 oder an einen Truppenteil richten: möglichst gleich nach Versetzung 
in die Oberprima, spätestens sechs Monate vor dem gewünschten Einstellungs- 
termin - Ihre persönlichen Verwendungswünsche können dann leichter 
berücksichtigt werden. 

UNSERE 

 —    
Bitte informieren Sie mich über die Lautbahn der Offiziere □ Unteroffiziere □ 
in Heer □ Luftwade □ IWarine □ Sanitätsdienst □ Wehrtechnik (Beamtenlauibahn) □ 
Bundeswehr allgemein 0 (Gewünschtes bitte ankreuzen) 04/50 0509 
  Voi-name:  Geburtsdatum: 
 )    StraBe:  

iireiü    Beruf: 
Schulbildung; Abitur n Oberstufen mittl. Reife □'Fachschule □ Volksschulen  
Bitte In Blockschrilt austüllen, auf Postkarte kleben und senden an Bundeswehramt, 53 Bonn, Postlach 7120 
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Hier fangen 

Karrieren an... 



Syi^U am Wochenende 

BundesHqa startet zur Rückrunde: 

Zeichnet sich ein Jahr des Nordens ab? 

Ein gute» halbes Dutzend Vereine haben noch Chancen auf den MelsterUtel - Zwei Vorrundenspiele stehen noch aus 
Zu Beginn der Rückrundo der Fnßbiill-Bundesllga ISHt sich kaum ein sicherer Melster- 

schaflüfavorii nennen. Allau didil liefen die Clubs beisammen. Nur sechs Punkte Differenz 
zwisehen dem Spitzenreiter und dem Tabellenzfhnlrn kcnnxeldinen die Massierung auf den 
Vorderplitzen. Die Lapce ist insgesamt undiirchslditis, denn von dem besagten zehnten Platz 
bis zum SdiloOlieht eibt es Kar nur drei Punkte Unterschied. Mit anderen Worten: Der 1. FC 
Köln (Deuts<4ier Meister 19ft4) kann ebensoßut noch Meister werden wie eventuell absteigen, 
obwohl an die letztere Möglichkeit In der Rheinmetropole natürlich niemand denkt. 

Anfie.^ichts dieser Situation will niemand einen 
Tip wagen. Auch Experten können sich dabei 
allzu leicht blamieren Man braucht nur daran 
zu erinnern, was ftlles vor Saisonbeginn an Fuß- 
ballweishciten angeboten wurde . . . Nach dem 
derzeitigen Stand liegt das norddeutsche Quartett 
ausgezeichnet im Rennen: Eintracht Braun- 
schweig und Hamburger SV (je 22:12 Punkte) 
führen gemeinsam die Tabelle an, Hannover 96 
(19:1S P) folgt als Sechster, Werder Bremen 
(15:!9 P) als Elfter. Nur wer die Norddeutschen 
auszuschalten vermag, hat reelle Tit'^lchancen. 
Möglicherweise kann der Süden (Eintracht 
Frankfurt 20:12 P. Bayern München 20:14 P, 18H0 
München 18:16 P) zum großen Widersachet; für 
den Norden werden. Aber ebenso gewiß dürfte 
sein, daß auch der Westen noch Trumpfkarten 
im Spiel hat. denn in den beiden nodi offenen 
Spielen der Vorrunde (Köln — Nürnberg und 
t)ortmund — Frankfurt) dürften die Westdeut- 
schen schon aufgrund des Platzvorteils weitere 
Punkte gutmachen und ihre Ausgangsposition 
verbessern. Mit Dortmund und Köln wird man 
rechnen und der Borussia von Mönchengladbach 
eine Außensoiterrolle einräumen dürfen. Die 
Weisweiler-Truppe (mit 19:15 Punkten als Ta- 
"bellenfünfter von allen Westklubs am besten pla- 
ciert) gehört neben Eintracht Braunschweig zu 
den großen Entdeckungen dieser Saison. 

Am 18. Spieltag gibt es folgende Partien: 
# Werder Bremen (11) — EIntr. Braunsdiweig (1) 
# Hannover 96 (ß) — Hamburger SV (2) 
# Eintr. Frankfurt (3) — Bayern München (4) 
# Bor. Mönchengladbach (5) — FC Schalke 01 (13) 
# TSV 1860 München (7) — l. FC Köln (10) 
# Karlsruher SC (17) — 1. FC Kaiserslautern (8) 
# Fortuna Düsseliorf (13) — Bor. Dortmund (9) 
# Rotweiß Essen (12) — Meidericher SV (18) 
# 1. rr Nürnberg (14) — VfB Stultgarl (16) 

Auch regionale Ligen 
starten Rückrunde 

Bis HUl einige Nachholspiele haben die fünf 
Regionalligen die Vorrunde beendet, so daß ter- 
mingemäß am kommenden Wochenende mit der 
Ivtickrunde begonnen werden kann. Im Süden 

REGiÖNALLIGA SÜD 

FC Schweinfurt — Kickers Offenbaeh 
BC Augsburg — VfR Mannheim 
SV Waldhof — Schwaben Augsburg 

0:2 (0:1) 
1:2 (1:1) 
1:1 (0:0) 

1. Kickers Offenbach 17 12 
2. Spvgg. Fürth 17 12 
3. FC Bayern Hof 17 10 
4. Stuttgarter Kickers 17 10 
5. VfR Mannheim 17 8 
6. FC 05 Schweinfurt 17 10 
7. SV Waldhof 17 7 
8 SSV Reutlingen 17 8 
9. Freiburger FC ' 17 8 

10. Schwaben Augsburg 17 8 
11. FSV Frankfurt 17 7 
12. Opel Rüsselsheim 17 7 
13. Hessen Kassel 17 6 
14. BC Augsburg 17 4 
15. FC Villingen 08 17 4 
16. Germania Wiesbaden 17 2 
17. SV Darmstadt 98 17 
18. 1 FC Pforzheim 17 0 

4 
3 
3 
2 
6 
0 
6 
3 
3 
3 2 
1 
3 
3 
2 n 
9 10 
2 12 
3 14 

41:19 
43:16 
47:29 
42:23 
32:26 
23:21 
28:27 
31:19 
32:27 
35:33 
21:30 
27:26 
28:35 
29:41 
18:43 
19:37 
20:32 
10:38 

28:6 
27:7 
23:11 
22:12 
22:12 
20:14 
20:14 
19:15 
19:15 
19:15 
16:18 
15:19 
15:19 
11:23 
10:24 
9:25 
8:26 
3:31 

I REGIONALLIGA SODWEST | 

FC Hoinburi; — TuS Neuendorf 1:2 (0:1) 
SV Röchling Völkl. — Phönix Bellheim 2:1 (1:1) 
SV Alsenborn — Südwest Ludwigshafen 1:1 (1:1) 
VIR Frankenlh»! — 1. FC Saarbrücken 0:1 (0:0) 
Eintracht Trier — Wormatia Worms 1:1 (1:1) 
Saar 05 Saarbr. — Borussia Neunkirchen 0:1 (0:0) 

1. Bor. Neunkirchen 15 11 1 3 38:15 23:7 
2. 1. FC Saarbrücken 15 10 1 4 37:17 21 :B 
3. Spvgg. Weisenau 14 S 4 2 31:16 20:8 
4. SV Alsenbotn 15 8 4 3 38:22 20:10 
5. Eintracht Trier 15 7 4 4 31:27 18:12 
6. SV Röchling Vülkling. 15 7 4 4 21:22 18:12 
7. FK Pirmasens 13 7 3 3 22:11 17:9 
8. SV .Saar 05 Saarbr. 15 7 3 5 25:16 17:13 
9. FSV Mainz 05 14 8 0 6 21:16 16:12 

10. 3V Südw. Ludwlgshf. 15 5 6 4 22:14 16:14 
11. Wormatia Worms 15 3 5 7 14:23 11:19 
12. TuS Neuendort 14 4 2 8 19:28 10:18 
13. FC Homburg 15 3 3 9 22:50 9:21 
14. VfR Frankenthal 15 2 4 9 16:22 8:22 
15. Phönix Bellhelm 15 2 4 9 18:36 8:22 
16. Germania Metternidi 14 0 2 12 10:48 2;26 

{ REGIÖNALLIGA WEST 

AlemannU Aachen 
WesifAlU Herne — 
1. Arminia Bielefeld 
2. Alemannia Aaclien 
3. VfL 48 Bochum 
4. Hamborn 07 
5. Rot Weiß Oberhausen 
6. Sdiwarz Weiß Essen 
7. Bayer Leverkusen 
8. Preußen Münster 
9. Eintr. Gelsenkirchen 

10. Westfalia Herne 
11. Wuppertaler SV 
12. VfR 06 Neuss 
13. SSV Hagen 
14. Bonner SC 
15. Eintradit 48 Duisburg 
16. Viktoria Köln 
17. TSV Marl-Hül« 
18. Hammer Spvg 

- SSV Hagen 
Arminia Bielefeld 

17 
17 10 
17 7 

39:19 
32:14 
32:22 
24:19 
28:24 
24:14 
29:28 
28:31 
21:21 
16:19 
25:27 
21:23 
16:26 
18:20 
21:37 
17:22 
16:25 
26:44 

(Offenbach, Fürth) und in Berlin (Hertha BSC 
und Tennis-Borussia) haben sich je zwei Mann- 
schaften so weit abgesetzt, daß sie zu den klaren 
Titelanwärtern zählen. Im Norden, Westen, Süd- 
westen hingegen herrscht ein dichtes Gedränge 
an der Spitze, wie es audi in der Bundealiga 
der Fall ist. Audi in der Abstiegsfrage läßt sidi 
noch nidit allzu viel sagen, wenn audi Im Süden 
der 1. FC Pforzheim (3:21 Punkte) und Im Süd- 
westen Germania Metternich (2:26) schon weit 
abgefallen sind. 

Re^ionalllga .Süd: Bayern Hof — SV Waldhof 
(Freitag) (2:2), Stuttgarter Kidters — FSV Frank- 
furt (4:0), Schweinfurt 05 — Germania Wiesbaden 
(0:2), VfR Mannheim — Spvgg. Fürth (1:3), Frei- 
burger FC — SSV Reutlingen (0:1), Hessen Kassel 
gegen Opel Rüsseisheim (0:1), Offenbacher Kik- 
kers — Sdiwaben Augsburg (4:1). BC Augsburg 
gegen 1. FC Pforzheim (2:2), SV Darmstadt 98 
gegen FC Villingen (2:2). 

Regionalliga Südwest: SV Alsenborn — Wor- 
matia Worms (2:0), VfR Frankenthal — Mainz 05 
(0:1), Röchling Völklingen — Eintradit Trier (2:4), 
1. FC Saarbrücken — FC Metternich (4:0), Spvgg. 
Wei.«5enau — Borussia Neunkirchen (2:2), FC Hom- 
burg — Südwest Ludwigshafen (1:3), TuS Neuen- 
dorf — Phönix Bellheim (2:3), FK Pirmasens ge- 
gen Saar 05 Saarbrüci<en (1:1). 

Regionalliga West: Bonner SC — Wuppertaler 
SV (0:0), Viktoria Köln — VfL Bochum (0:2), 
Arminia Bielefeld — VfR Neuß (2:2), TSV Marl- 
Hüls — Hammer Spvgg. (2:1), Eintracht Duisburg 
gegen SW Essen (0:2), Eintracht Gelsenkirchen 
gegen Preußen Münster (2:2), SSV Hagen gegen 
Bayer Leverkusen (3:2), Hamborn 07 — Aleman- 
nia Aachen (1:3), Westfalia Herne — RW Ober- 
hauson (0:2). 

Regionalliga Nord: Sperber Hamburg — Al- 
tona 93 (Sa) (2:2). VfL Osnabrück — VfV Hildes- 
heim (0:2). VfB Oldenburg — Arminia Hannover 
(1:4). Bergedorf 85 — Itzehoer SV (1:2), VfL 
Wolf.sburg — Bremer SV (6:3), VfB Lübedc ge- 
gen Bremerhaven 93 (2:2), FC St. Pauli — Barm- 
bek-Uhlenhorst (4:1), Göttingen 05 — Concordia 
Hamburg (1:1). 

Berlin: Hertha BSC — SC Staaken, Tasmania 
inOO — Tennis-Borussia, Spandauer SV — Hertha 

Zehlendorf, Lichtenfelder SU — Berliner SV 92, 
BFC Südring — 1. FC Neukölln, VfB Hermsdorf 
gegen Reinickendorfer Füdise. 

Max Merkel über den „Club" 
„In Nürnberg müssen wir uns jetzt auf die 

kommenden Dinge konzentrieren", meinte in der 
„Abendschau" des Bayerischen Fernsehens Max 
Merkel, der neue Fußballtrainer des 1. FC 
Nürnberg, als er von dem Reporter Sammy 
Dredisel gefragt wurde, wie er sidi die nädisten 
Wochen in Nürnberg vorstellt. „Wir werden, da 
wir mitten in der Saison stehen, normal trai- 
nieren", sagte der frühere Trainer des deutschen 
Meisters München 1860. Man habe außerdem den 
Eindruck, daß die Spieler des „Club" zur Zeit 
einen „Ballast" mit sich herumsdileppten. Die 
Abwehr habe Angst, Tore zu kassieren und dem 
Sturm fehle der Aufbau im Mittelfeld. 

Schlägerei beim Freundschaftsspiel 
Wenig freundschaftlich endete in Innsbruck ein 

Eishockey-Freundschaftsspiel zwischen dem 
Innsbrucker Eislauf-Verein und dem SC Rießer- 
see: Das Treffen mußte beim Stande von 8:4 
(2:2, 4:2, 2:0) für die Gastgeber dreieinhalb 
Minuten vor Schluß wegen einer allgemeinen 
Sdilägerei zwischen den Spielern abgebrodien 
werden. Zahlreiche Fehlentsdieidungen der bei- 
den Sdiiedsrichter, durch weldie jedodi beide 
Mannsdiaften gleidiermaßen benaditeiligt wur- 
den, hatten die Rießerseer in Rage gebracht, und 
als in der 87. Minute ihr Spieler Maurer aus- 
ge.sdilossen wurde und nur nodi vier Bayern 
auf dem Eis waren, kam es zur Explosion. Aus 

Neue Eiskunstlaufmeister gesucht 
Im Zeichen der Wachablösung und des An- 

sturmes zahlreicher talentierter Kräfte werden 
die Deutsdien Eiskunstlauf-Meisterschaften ste- 
hen, die von Donnerstag bis Sonntag im Berliner 
Sportpalast stattfinden. Bis auf das Eistanzen 
mit dem Berliner Ehepaar Gabriele und Rudi 
Matysik als Titelverteidiger dürfte jede Konkur- 
renz hart umstritten sein, geht es doch für die 
Bestplacierten gleichzeitig um die Fahrkarte zu 
den Europamrister.«;chaftcn vom 1. bis 5. Februar 
in Ljubljana und zu den Weltmeisterschaften 
vom 28. Februai bis 5. März in Wien. Zwei neue 
Titeltiäger wird es im traditionsreichen Berliner 
Sportpalast auf alle Fälle geben, da im Paarlau- 
fen die letztjährigen Meister Sonja Pfersdorf/ 
Günter Matzdorf ins Profilager übergetreten 
sind und die ebenfalls aus Nürnberg stammende 
Angelika Wagner wegen einer Krankheit ihren 
Titel bei den Damen nidit mehr verteidigen 
kann. Auch bei den Herren könnte es einen 
neuen Meister geben, denn der nunmehr für 
Düsseldorf laufende Ralph Borghard wird von 
vielen Experten höher eingestuft als der letzt- 
jährige Erste Peter Krick. 
einem Handgemenge zwisdien dem Garmischer 
Sing und dem Innsbrucker Hans Mössmer ent- 
stand flne allgemeine Rauferei, bei der der 
Garmischer Härtel von einem Sdiläger am Kopf 
getroffen wurde und blutend auf dem Eis zu- 
sammenbradi. Er wurde noch während de« 
Kampfgetümmels vom Eis getragen. 

Harada blieb Box-Weltmeister 
Der alte und neue Box-Weltmeister im Ban- 

tamgewicht heißt Masahiko „Fighting" Harada. 
Der 23jährige Japaner bestätigte diese Fest- 
stellung nach 15 Runden durch einen einstim- 
migen Punktsieg über den mexikanisdien Her- 
ausforderer Jose Model. Mit gesdiwollenem Ge- 
sicht und blutenden Augenbrauen vollführte 
der Weltmeister nach seiner dritten erfolgreichen 
Titelverteidigung in seiner Heimatstadt Nagoya 
Freudentänze. 

Keller träumt von Grischins Karriere 
Der erfolgreichste Eissprinter aller Zeiten startet in Inzell 

Die Dreibahnen-Tournee der EissdinellSufer 
beginnt am Freitag und Samstag in Inzell, geht 
dann nach Innsbrudc (9./10.) und endet in Ma- 
donna dl Camplgllo (12./13.), Die deutschen 
^Windhunde", angeführt von dem neuen und 
alten Meister Gerhard Zimmermann, treffen da- 
bei auf die internationale Spitzenklasse, die diese 
Gelegenheit ebenfalls wahrnimmt, um sidi auf 
die Europameistersdiaften in Helsinki (28./29. 1.) 
und die Weltmeistersdiaften in Oslo (11./12. 2.) Im 
harten Wettkampf vorzubereiten. 

Aus der Sowjetunion ist ein siebenköpfiges 
Aufgebot gemeldet. Allerdings lassen die Russen 

Die Jagd nach FIS-Punkten beginnt 
Voroiyinpische Skisaison von großer Bedeutung - Berchtesgaden und Oberstaufen 

Im alpinen Skisport beginnt am 5./6. Januar 
in Berditesgaden (Herren) und am 7./8. Januar 
in Oberstaufen (Damen) die Jagd nach den FIS- 
Punkten. Diese sind widitiger denn je, denn 
erstens zählen sie für den 1967 erstmals aus- 
geschriebenen Worldcup und zweitens hängt von 
ihnen die Startreihenfolge bei den Olymplsdien 
Winterspielen 1968 In Grenoble ab. Die Franzo- 
sen, die bei den Weltmeistersdiaften in Portillo 
nidit weniger als 16 von 24 Medaillen errangen, 
bewiesen beim Kriterium des ersten Schnees in 
Val d'lsere, daß sie gut gerüstet sind. Skl-Napo- 
ieon Honor# Bonnet kann so routinierten Läu- 
fern und Läuferinnen wie Jean-Claude KÜly, Guy 
Perlllat oder Leo Lacroix, Marlelle Goitschel 
oder Annle Famose vertrauen. Gieidizeitig war- 
ten tatendurstige neue Talente auf die Stunde 
der Bewährung. 

In Berchtesgaden und Oberstaufen werden 
Spezial- und Riesenslalom gefahren. Das sind 
Spezialitäten des akrobatisdien Jean-Claude 
Killy. Kuriüserweise wurde der 24jährige Fran- 
zose jedoch nicht in diesen Disziplinen, sondern 
in der Abfahrt und in der Kombination Welt- 
meister. Die beiden anderen Titel gingen an 
Carlo Senoner (Italien) bzw. Guy Perillat. Der 
Italiener will auch beweisen, daß sein Chile- 
Triumph kein Eintagscoup war. Auch der sdiwe- 
di.sche Rentierhüter Bengt-Eric Grahn hat in 
Val d'Is^re bewiesen, welch großer Slalomkünst- 
ler er ist. Die Oesterreidier haben aus bitteren 
Niederlagen die Konsequenzen gezogen. Mit dem 
neuen „Chef" Franz Hoppichler sdieint ein neuer 
Geist eingezogen zu setn. Schon in Berditesgaden 
sollen Karl Schranz, Werner Bleiner, Gerhard 
Nenning, Heini Meßner, Egon Zimmermann, Ste- 
fan Sodat, Erich Sturm, Rudi Bocek, Herbert 
Huber und Alfred Matt das Renommee wieder 
aufpolieren Die Schweizer mit Edmund Brugg- 
mann, Willy Favre und Dumeng Giovanoli sind 
speziell in den Slalomwettbewerben zu beaditen. 
Gespannt ist man auf das Team aus den USA. 
Besonders bekannte Namen sind James Heuga 
und Bill Marolt. Der Deutsche Skiverband muß 
besdieiden sein. Sdiön wäre es. wenn Ludwig 
I.eitner bald seine Hodiform finden würde. Dann 
könnte er durchaus ein Wörtdien mitsprechen. 

Franz Vogler, der in Portillo so angenehm über- 
raschte, hat seine Stärke hauptsächlich in der 
Abfahrt. Leute wie Sepp Hedcelmiller, Gerhard 
Prinzing, Dieter Fersch, Alfred Hagn oder Willi 
Lisch warten auf ihre Sternstunde. 

Bei den Frauen konnte nur Erika Schinegger 
in der Abfahrt in die Phalanx der Französinnen 
einbrechen. Marielle Goitschel holte sich bei den 
Weltmeisterschaften zwei Titel (Riesenslalom und 
Kombination) und im Slalom siegte Annie Fa- 
mose. Erika Sdiinegger soll nun audi in den an- 
deren Wettbev/erben wesentliche Fortsdiritte ge- 
madit haben, so daß sie sicherlidi Oc.sterreichs 
beste Waffe sein dürfte. Christi Haas wird in 
Oberstaufen nodi fehlen. Im ISkÖpfigen Aufgebot 
stehen neben vielen neuen Namen auch nodi 
Traudl Hecher und Heidi Zimmermann. Der DSV 
stützt sich besonders auf Burgl Färbinger. 

ihre besten Mehrkämpfer zu Hause. Dabei ist 
jedoch Jewgeni Grischin, der beste Eissprinter 
aller Zeiten. Darüber ist besonders Erhard Kel- 
ler erfreut, dessen Spezialitäten ebenfalls die 
kurzen Strecken über 500 m, 1000 m und 1500 m 
sind. In Inzell wurden für den 21jährigen Medi- 
zinstudenten erst kürzlidi 40,3 Sekunden gestoppt. 
Grischins Weltrekord steht seit dem 28. Januar 
1963 auf 39,5 Sekunden. Inzwischen ist der Gold- 
schmied aus Tula zwar schon 36 Jahre alt ge- 
worden. aber noch immer ist er auf den 45 cm 
langen Kufen sehr schnell. 

Jewgeni Grischin stand schon 1952 im Olympia- 
aufgebot der Sowjetunion ... als Radrennfahrer. 
Vier Jahre später wurde er Europameister im 
Eisschnelläufen und gewann bei den Olympi- 
schen Spielen in Cortina d'Ampezzo in neuen 
Weltrekordzeiten die Goldmedaillen über 500 m 
und 1500 m. Als Oberleutnant fuhr Grischin zu 
den Winterspielen 1960 nach Squaw Valley, als 
Hauptmann kehrte er zurüdt, denn nachdem er 
abermals Olympiasieger über 500 m und 1500 m 
geworden war, beförderte ihn der Verteidigungs- 
minister der UdSSR sofort. 1964 holte sich Gri- 
sdiin in Innsbruck immerhin noch eine Silber- 
medaille. Ob er audi in Grenoble noch einmal 
mit von der Partie sein wird? Dem „RisteufeV* 
ist alles zuzutrauen. 

Erhard Keller träumt von einer ähnlichen Kar- 
riere. Audi seine Chance kommt nur alle vier 
Jahre, denn nur bei Olympisdien Spielen sdilägt 
die Stunde der Spezialisten. Da werden Gold- 
medaillen über 500 m, 1500 m. 5000 m und 10 000 m 
vergeben, während bei Europa- und Weltmeister- 
schaften, ja auch bei den Deutsdien Meister- 
schaften. jeweils nur der Vierkampfsieger gekürt 
wird. Wie lange wird es diese unsinnige Rege- 
lung nodi geben? 

•i/ 
Spannender Kampf der großen Drei 
Vier-Schanzen-Tournee wird in Innsbruck und Bischofshofen entschieden 

Veikko Kankkonen, Dieter Neuendorf, Björn 
Wlrkoia — so lautete der Endstand der Deutsch- 
usterrcichischen Vler-Sdianzen-Tournee Im ver- 
gangenen Jahr. Diese drei Springer gingen audi 
diesmal zur 15. Auflage wieder als Favoriten an 
den Start. Und sie wurden Ihrer Rolle bisher In 
überzeugender Manier gerecht, denn alle drei 
haben sich nach den Konkurrenzen auf deut- 
sdiem Boden In Oberstdorf und Garmisdi-Par- 
tenklrcfaen deutlich gegenüber dem übrigen Feld 
abgesetzt. Es führt der norweglsdie Doppel- 
weltmeister Wirkola (429,6 Punkte) vor dem fin« 
nischen Olympiasieger und Titelverteidiger 
Veikko Kankkonen (423,0) und dem Mitteldeut- 
schen Dieter Neuendorf (422.7). Wird es audi In 
Innsbruck <6. Januar) und Bisdiofshofen (8. Ja- 
nuar) bei dieser Reihenfolge bleiben? Im ver- 
gangenen Jahr wurden diese beiden Springen 
von Neuendorf bzw. Kankkonen gewonnen. 

0:1 (0:0) 
1:2 (0:0) 

Endlich Spannung im Eishockey 
Endrundenauftakt am Wochenende mit Schlagerspiel Tölz - Düsseldorf 

25-.S 
24:10 
22:12 
21:13 
>0:14 
1B;13 
17:17 
16:18 
15:17 
15:19 
15:19 
15:19 
15:1» 
14:1« 
14:20 
13:21 
11:21 
11:23 

In der Eishockeymeisterschaft wird es nun 
ernst für die sechs Qualifizierten Mannschaften: 
Am 7. Januar beginnt nämlich die Endrunde, an 
der in einer einfachen Runde mit Hin- und 
Rückspielen der amtierende Meister EC Bad Tölz, 
der EV Füssen und der EV Landshut aus dem 
Süden sowie der Mannheimer ERC, die Düssel- 
dorfer EG und der Krefelder RV aus dem Nord- 
westen beteiligt sind. 

Da der erste Endrundentag gleich mit dem 
Schlager EC Bad Tölz — Düsseldorfer EG er- 
öffnet wird, scheint die Meistersdiaft, die am 
19. Februar mit der immer reizvollen Begeg- 
nung EV Füssen — EC Bad Tölz endet, inter- 
essant zu werden. Die in dieser Saison erstmals 
zweigeteilte Bundesliga hat nicht alles gehalten, 
was sie zu Beginn versprach. Durch die Zweitei- 
lung wurden die starken Mannschaften aus dem 

Süden und Nordwesten voneinander getrennt, 
und mindestens vier der sedis Endrundenteil- 
nehmer standen praktisch von Anfang an fest. 
Die Folge: Das Publikumsinteresse ließ vor allem 
im Süden stark nadi, nadidem einmal nach den 
ersten Spielen klar wurde, wer in die Endrunde 
einziehen würde und die vielen Gruppenspiele 
auf die Meisterschaft keinen Einfluß mehr hat- 
ten. 

Hier hat die Endrunde, in der nun die sechs 
Spitzenmannschaften stehen dürften, einiges gut- 
zumachen. Von nun an zählt aber au(^ jedes 
Spiel und jeder Punkt, und da die Vereine jeder 
gegen jeden- spielen müssen und keine Mann- 
schaft als ausgesprodiener Favorit bezeidinet 
werden kann, ist nodi alles offen, und die Zu- 
sdiauer dürften für entgangene Spannung jetzt 
entschädigt werden. 

Diese 15. Deutsch-österreichische Vier-Schan- 
zen-Tournee ist praktisdi eine ,,Weltmeister- 
sdiaft". Als Björn Wirkola 1963 in Oslo als Welt- 
meister sowohl auf der kleinen al& audi auf der 
großen Schande geküri wurde, fehlte Veikko 
Kankkonen weg« n eines Schlüsselbeinbrudis. Der 
26jährige Sportlehrer aus Lahti war immerhin 
Olympiasieger und hatte Wirkola zuvor bei der 
Tournee in Deutsdiland und Oesterreidi gesdila« 
gen. Björn Wiikola, der 23jährige Verkäufer aui. 
Trondheim, weiß, daß er Kankkonen jetzt be- 
zwingen muß, um tatsächlidi der „Größte" zu 
sein. Intensiv hat er sich vorbereitet, damit er 
der großen Kraftprobe gev/adisen ist. In Oberst- 
dorf endete das Duell der beiden nordischen Ri- 
valen unentsdiieden, denn beide kamen mit der 
Note 200,6 auf den dritten Platz. E» siegte Dieter 
Neuendorf vor seinem Mannsdiaft&kameraden 
Peter Lesser, der dann in Garmisdi-Partenkir- 
chen Siebter wurde. In der Olympiastadt glüdcte 
Björn Wii'kola ein Punktgewinn, als er stilistis^ 
genau so einwandfrei, aber nodi weiter ala 
Kankkonen flog. Die große Ueberraschung war» 
daß sidi mit dem 22jährigen Oesterreidier Rein- 
hold Bachler. der in Oberstdorf nur 27 war. ein 
Außenseiter zwisdien die Favoriten sdiob. Für 
das Gesamtergebnis der Tournee hat das jedodi 
nidits zu sagen. Hier fällt die Entscheidung zwi- 
sdien den „großen Drei", denn Dieter Neuendorf, 
der als zweitletzter Springer durdi starken Re- 
gen benaditeiligt war, wahrte seine Chane« 
durch einen vierten Platz. 

Der Sport im Fernsehen 
AKD: Samstag; 14.30 Internalionalcs Damen- 

Skirennen (Slalom), 17.45 Die Sportsctiau; 
Sonntag; 18.15 Die Sportschau, 19.30 Die Sport- 
schau; Dienstag; 12.55 Internationales Damen- 
Skirennen (Slalom); Mittwoch; 11.55 Internatio- 
nales Damen-Skirennen (Riesenslalom); Freitag; 
12.55 Internationales Damen-Skirennen (Abfahrts- 
laut). 

ZDF: Samstag; 21.45 Das aktuelle Sportstudio; 
Sonntag; 19.00 Die Sportreportage; Dienstag: 
20.00 Der Sportspiegel; Freitag: 17.35 Die Sport- 
intormation. 
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Ah, wie gesund... Obst und Gemüse 

Reich an Vitaminen und Mineralstoffen sind friscfies Obst, 
feines Gemüse. Und das braucht der Körper heute täglich. 
Gönnen Sie sich deshalb jeden Tag feines Gemüse und 
zu jeder Stunde frisches Obst. So viel, wie Ihr Appetit 
es will. 

Gut gepflegt, sauber und appetitlich soll das Obst und 
Gemüse Ihrer Wahl sein. Wo finden Sie das (in allen 
Punkten bestätigt) vor? Bei SCHADE. Hier wird es täglich 
stets aufs neue gezeigt. Gutes Obst, feines Gemüse bietet 
SCHADE - preiswert und immer frisch. 

Grapefruits 
aus Zypern, appetitanregend, mit hohem 
Vitamln-C-Gehalt, Klasse 1. 2 Stück 

Zitronen 
aus Italien, naturrein, saftige Früchte,Klasse I 
12 Stück 180er 0.95, oder 10 Stück 150er 

Tafeiäpfel „Beifort" 
aus Italien, Klasse I, saftig, sQBiind rotbackig, 
1 Kilo 

Tomaten 
aus Spanien, schnittfest und reif, Klasse I, 
Größe MM, 500 Gramm 

Speiselcartoffeln „Bintje" 
aus Holland, gewaschen, gelb-flelschig, Klasse 
Standard, 2,5 Klla-Beutel 

qualitätsbewußt und preiswert — zeitgemäß und marktgerecht 
SCHADE 
u.FÜLLGRABE 

Erholungskuren für [Cinder 

Der Landrat stellt 450 000 Mark bereit 
Wenn in der kommenden Woche die Weih- 

nachtsferion zu Ende gegangen sind und über- 
all die Mädchen und Buben wieder die Schu- 
bänke drücken, werden in mancher Klasse 
einige Plätze freibleiben. Die fehlenden Schü- 
ler aber haben nicht etwa keine Lust mehr 
zum Schulbesuch: Sie dürfen in Erholung 
fahren, während ihre Klassenkameraden über 
ihren Schulbüchern sitzen und wohl auch 
manchmal darüber ins Schwitzen geraten. 
Natürlich müssen die „Urlauber" nach ihrer 
Rückkehr versuchen, das Versäumte schnell- 
stens nachzuholen. 

Insgesamt 72 Mädchen und Buben im Alter 
bis zu 15 Jähen werden deshalb in den näch- 
sten Tagen statt des Schulranzens ein Köf- 
ferchen packen und manches sonst vom Erd- 
kunde- und Geografieunterricht weniger er- 
baute Kind wird mit Eifer im Schulatlas 
blättern und festzustellen versuchen, wo nun 
eigentlich der „Blender" zu finden ist, wie 
man nach Murnau kommt und ob Sylt wirk- 
lich auf einer „Insel" in der Nordsee liegt. 

Auch in diesem Jahr hat der Landkreis 
Offenbach vor, eine Summe von 450 000 Mark 
für Kuraufenthalte zur Verfügung zu stellen. 
Das Kreisparlament wird über diese Vorlage 
des Kreisausschusses zwar erst Ende Januar 
beschließen, es gilt aber heute schon als 
sicher, daß diese Mittel wie im vergangenen 
Jahr für diese Zwecke freigegeben werden. 

Der Landrat hat sich vom Kreisjugendamt 
auch jetzt wieder eine Liste vorlegen lassen, 
aus der hervorgeht, welche gesundheitlichen 
Störungen bei diesen zu verschickenden Kin- 
dern vorliegen. Kreislaufstörungen, nervöse 
Übererregbarkeit, Neigung zu Infekten der 
oberen Luftwege, Konzentrationsschwäche, 
Bronchitis, allgemeine Labilität, Asthma, 
Schilddrüsenbeschwerden, Haltungsschäden 
und schlechter Ernährungszustand sind nur 
einige der daraus hervorgehenden Verschik- 
kungsgründe. 

Mit den vom Kreis Offenbach in diesem 
Jahr vorgesehenen 450 000 Mark sollen wie- 
der rund 670 Kinder und Jugendliche die 
Möglichkeit zu einem in der Regel sechs- 
wöchigen Kur- und Erholungsaufenthalt er- 
halten. Die vom Kreis dafür aufzubringenden 
Mittel bewegen sich zwischen 8 und 13,50 
Mark je Kind und Tag. Dazu kommen noch 
die Transportkosten, die ebenfalls nicht ge- 
ring sind. Die Eltern der Kinder müssen sich 
je nach ihrer wirtschaftlichen Leistungs- 
fähigkeit an den entstehenden Kosten betei- 
ligen. Wie Landrat Schmitt sagte, liegen diese 
Beträge zwischen 25 und 40 Mark für den 
sechswöchigen Kuraufenthalt. Bei höherem 
Einkommen der Eltern sind auch manchmal 
80 bis 100 Mark zuzuzahlen; nur in ganz sel- 
tenen Fällen wird dieser Betrag überschrit- 
ten. 

VOIKSBANK^ DREIEICH 

Für Sie notiert: 

Jahr für Jahr wird Bilanz gezogen; was wurde erarbeitet, 
wird gefragt, und wie wurde gearbeitet. 

Vor solchen Fragen stehen zum Jahresende und -anfang alle, 
die Bich verantwortlich fühlen für ihre Mitarbeiter, ihre 
Kunden, ihre Angehörigen und Familien. 

Für andere zu arbeitan und da zu sein, ist schwer, aber 
auch eine schöne und dankbare Aufgabe, vor allem, wenn 
die Arbeit weiterhilft. 

Dazu wünscht Ihnen alles Gute im neuen Jahre 

Ihre Bank, 

Zuchttierschauen in Darmstadt 

Die Starkenburger Züchtervereinigungen 
nehmen noch in diesem Monat die herkömm- 
lichen Tierzuchtauktionen wieder auf. Die 
erste Auktion ist am Dienstag, 10. Januar. Sie 
wird mit Ebern und Sauen beschickt. Die 
nächste Auktion ist am 7, Februar. Auf ihr 
kommen Fleckviehbullen, Kühe und Rinder 
und unter Umständen auch Sauen zum Aus- 
gebot. Am 7. März ist eine Versteigerung von 
Zuchtebern und Sauen, am 25. April eine 
Ver.steigerung von männlichem und weib- 
lichem Rindvieh. Insgesamt sind in diesem 

Fremdensitzune der SSG am 14. Janua£ 

Ein Protokoll wird das kleine und große 
Geschehen draußen und in Langen, außerhalb 
und innerhalb der SSG behandeln. 

Schließlich noch ein Wort über die Büh- 
nendekoration. Sie wird völlig anders sein 
als in den früheren Jahren. Von Blumen war 
dabei die Rede, wenn die Rede aus der Bütt 
sicherlich auch manches Mai recht unver- 
blümt sein wird. Ferdi Hamm und Robert 
Kaufm.nnn werrtpn die Besurher si''herlich 
übeir;>s ' ,jr\ 
Erinnern Sie sith noch ans vergangene Jahr? 

bärtigen Auf- 
seher der 
Badenixen 

Rechts: Die „Ke- 
Do-Gruppe", 

längst eine staclt- 
Itekanntc Trupiie 

mit viel Humor 

„Wie klaut man eine Million?" (LiLi). Eine 
verzwickte Geschichte um einen gefälschten 
„alten Meister". Auf einer Ausstellung ist die 
Venus, ebenfalls eine Fälschung, Hauptan- 
ziehungspunkt. Schwierigkeiten tauchen je- 
doch auf. als ein reicher, amerikanischer In- 
dustrieller die Statue um jeden Preis erwer- 
ben will. Die Tochter des Fälschers überredet 
einen „Einbrecher", gemeinsam das Kunst- 
werk zu stehlen. Ganz Paris ist in Aufruhr 
über den Diebstahl. Der Amerikaner bietet 
eine riesige Summe, um die Venus den Die- 
ben abzukaufen und hier beginnt das Pikante 
des Films: Einbrecher und Tochter des Fäl- 
schers bringen die Statue zurück, kassieren 
das Geld, das sie dem Vater aushändigen und 
. . . heiraten. 

Wird die Autobahn nach Eisenach 
wiederhergestellt? 

Bad Hersfeld (hs) — Wenige Tage, nachdem 
die Autobahnbrücke über die Saale zur Ver- 
kürzung der internationalen Verbindung zwi- 
schen München und Berlin ihrer Bestimmung 
übergeben ist, hat sich der Hersfelder Land- 
rat Edwin Zerbe dafür eingesetzt, die Auto- 
bahn Bad Hersfeld — Eisenach wiederherzu- 
stellen. 

Mit einer solchen Bitte hat sich Zerbe an 
die Minister für Gesamtdeutsche Fragen, 
Wehner, und für Verkehr, Leber, gewandt. 

Zerbe verweist auf seine bereits früher dem 
Gesamtdeutschen Ministerium und dem Ver- 
kehrsministerium gegebenen Anregungen. Im 
November 1964 hatte er erreicht, daß der Aus- 
bau der Autobahn Bad Hersfeld — Eisenach 
bis zur Zonengrenze in den dritten Vierjah- 

resplan für den Straßenbau (1967 bis 1971) 
aufgenommen wurde. Die -entsprechenden 
Planungen sind beim Hessischen Minister für 
Wirtschaft und Verkehr fertiggestellt. 

Treuhandstelle soll verhandeln 
Landrat Edwin Zerbe hatte weiter gefor- 

dert, daß über die Treuhandstelle für Inter- 
zonenhandel mit den Zonenbehörden aufge- 
nommen werden sollen mit dem Ziel, Mittel- 
deutschland auch für den Ausbau der in ihrem 
Gebiet liegenden Autobahnstrecke zu veran- 
lassen. Dabei sollte es sich in erster Linie um 
den Ausbau der Strecke von Obersuhl (Krs. 
Rotenburg) nach Wommen (Krs. Eschwege) 
handeln. Bekanntlich kreuzt dort die Auto- 
bahn Bad Hersfeld — Eisenach auf einer 
Strecke von sieben Kilometern das Gebiet der 
Sowjetzone, um dann erneut westdeutsches 
Territorium zu erreichen. 

die VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH" 

Jahre elf Zuchtviehversteigerungen in Darm- 
stadt vorgesehen. 

Aus der Welt des Films 

„Der zerrissene Vorhang" (UT). Dieser Film 
ist die Story eines amerikanischen Atomphy- 
sikers (Paul Newman), der sich scheinbar 
nach Ost-Berlin absetzt, in Wirklichkeit aber 
als Spion in eigener Sache in den Besitz von 
wissenschaftlichen Informationen zu gelangen 
versucht. Seine bezaubernde Assistentin und 
Verlobte (Julie Andrews) ahnt die wahren 
Zusammenhänge nicht und hält ihn für einen 
Verräter, bis er sie in sein Geheimnis ein- 
weiht, als es für das Paar notwendig wird, 
zurück in den Westen zu flüchten. 

„Ein Mann wird gejagt" (Lichtburg). Eine 
erschreckende Parallele zum Lynchmord am 
Kennedy-Mörder Lee Oswald zeigt dieser 
neue Sam Spiegel-Film. Marlon Brando als 
Sheriff Calder will einen vom aufgeputsch- 
ten Mob gejagten entsprungenen- Sträfling 
wieder sicher der Gerechtigkeit zuführen. 
Aber vor seinen Augen wird er erschossen 
und nur mit aller Gewalt gelingt es seiner 
Frau (Angie Dickinson) und seinen Gehilfen, 
den Sheriff selbst vor einer unberechenbaren 
Wutexplosion zurückzuhalten. Dieser Film be- 
leuchtet die Kulissen der amerikanischen 
Wohlstandsgesellschaft: Liebeshungrige Fi-auen 
und eiskalte Geschäftemacher sind im Alltag 
feine Leute. Aber wehe, wenn sich ihnen je- 
mand in den Weg stellt! 

Die Trachtenkapelle „Enzian" spielt 

Zahllose Besucher hat in jedem Jahre das 
Siedlerfest. Alle diese Besucher kennen die 
Trachtenkapelle „Enzian" aus Frankfurt. 
Eine Bombenstimmungskapellel Die SSG 
möchte ihren Besuchern bei der Fremdensit- 
zung auch auf musikalischem Gebiet etwas 
besonderes bieten und hat daher diese Ka- 
pelle verpflichtet. Nach dem Programm wird 
sie für noch mehr Stimmung sorgen und 
auch zum Tanz aufspielen. Daß es Stimmung 
geben wird, dafür werden auch in altbewähr- 
ter Weise die „Re-Dos" und die „Motten" 

sorgen, wie auch die Tänze der Tanzmäd- 
chen des SKV begeistern werden. 

Aber auch der karnevalistische Vortrag 
wird zu seinem Recht kommen. Als Gast 
wirkt Herr Kilb mit, ein Karnevalist, der in 
allen Sätteln gerecht ist. Die Kräfte der SSG 
mit Rolf Strottmann, Liesel Hamm und Karl 
Kunz brauchen sich ebenfalls nicht zu ver- 
stecken. Schließlich wird Helmut Neubecker 
mit seinen Stimmungsliedern dafür sorgen, 
daß der „Funke" von der Bühne zum Saal 
bestimmt zündet. 

Links; Frau 
Dohle spielte 
ilcn schnurr- 
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A/lif dem Flugzeug auf die Jagd nach grauen Räubern 
Wolfsrudel ziehen immer nodi durch Europas Wälder - RentierzUditer erleiden die schwersten Verluste 

Wölfe bedrohen Europa! Das ist keine Mel- 
dung aus dem 18. oder 19. Jahrhundertl Der 
Alarmruf ist hochaktuell! In einschlägigen 
Fachzeit.sdiriften liest man immer wieder von 
Wolfsrudeln oder von gefährlichen Einzel- 
gängern, die erlegt wurden. Nach offiziellen 
Berichten wurden während der letzten sieben 
Jahre allein in der Slowakei fast neunhundert 
Wölfe zur Strecke gebracht, davon sechs Dut- 
zend im letzten statistisch ausgewerteten 
Jahr. 

Wölfe kennen keine Staatsgrenzen. Sie tau- 
chen in Polen, Ungarn, Spanien, Italien, Finn- 

tt" !• f-fh- ^ f ^ i 

Um einen Wolf zur Strecke zu bringen, be- 
darf es großer Gerisseniieit. Wer kein guter 
Schütze ist, der sollte am besten gleich zu 
Hause bleiben. Selbst Lappjagden garantieren 
längst nicht immer den gewünschten Erfolg. 
Haben die Jäger ein Wolfsrudel ausgemacht 
und anhand der Spuren kombiniert, daß die 
Wolfe „fest sind", das heißt in irgendeiner 
Dickung stecken, dann wird das betreffende 
Gebiet mit Lappen abgesteckt. Nachdem die 
Schützen Aufstellung genommen haben, be- 
ginnen die Treiber das Gelände „durchzu- 
drücken". Obwohl die Wölfe vor den im Winde 
wshenden Lappen zurückschrecken und damit 
an den unbelappten Stellen den Jägern vor 
die Gewehriäufe kommen, ist diese Methode 
auch nicht immer zuverlässig. Entweder drük- 
ken sich erfahrene Tiere an den Treibern vor- 
bei, oder sie finden zwischen den aufgestell- 
ten Jägern dennoch eine Lücke zum Ent- 
kommen. 

Seit einigen Jahren versucht man nun, den 
grauen Räubern vom Flugzeug aus auf den 
Pelz zu rücken. Aber die anfänglichen Erfolge 

können nur dann beibehalten werden, wenn 
sich das Rudel auf einer weiten Steppe ohne 
jegliche Deckung befindet. Die gerissenen 
Raubtiere haben nämlich inzwischen gelernt, 
daß das Geräuscli eines Flugzeugmotors unter 
Umständen große Gefahren mit sich bringt. 
Die Wölfe suchen deshalb beim Nahen einer 
niedrig fliegenden Maschine sofort Deckung. 

Erfolgreiche Wolfsjäger verdienen ein hüb- 
sches Stück Geld. In fast allen von Wölfen 
bedrohten Ländern sind nämlich die Abschuß- 
prämien in den letzten Jahren gewaltig er- 
höht worden. Umgerechnet kann sich so eine 
Prämie auf etwa einhundert bis einhundert- 
fünfzig oder sogar zweihundert Mark pro er- 
legtes Tier belaufen, wobei es allerdings 
manchmal bei der Bewertung darauf an- 
kommt, wie schwer und wie alt der erlegte 
Räuber ist. 

Der Kampf des Menschen gegen den Wolf 
ist Jahrtausende alt, aber er ist, trotz moder- 
ner Waffen und von den Urgroßvätern über- 
nommenen Erfahrungen immer noch nicht 
hundertprozentig gewonnen. 

Der Wolf, der gefährliche graue Räuber, Ist 
in Europa immer noch nicht ausgestorben, 

Foto: Riedel 
land, Schweden und in Jugoslawien auf. 
Längst niclit immer gehören die grauen Be- 
stien zum Standwild, sie wechseln von einer 
Grenze über die andre. Experten schätzen, daß 
in den Pyrenäen heute noch weit mehr als 
10 000 (zehntausend!) Wölfe hausen. Inwieweit 
diese Zahl gesichert ist, spielt keine Rolle, es 
kommt bei einer solchen Schätzung auf tau- 
send mehr oder weniger eigentlich kaum an. 

Besonders hart betroffen von der Wolfs- 
plage werden nach wie vor die Rentierzüchter 
im hohen Norden. Verluste von insgesamt 
sechs- bis zehntausend Tieren pro Winter sind 
keine Seltenheit. Trotz allen Mutes und aller 
Erfahrung, mit der die Lappen den schlauen 
Räubern zu Leibe gehen. 

Solche Kinder mit chronisch sich wieder- 
holenden Infekten müssen rechtzeitig und 
ausreichend behandelt werden, sonst bilden 
sicfi bleibende Veränderungen (Bronchiekta- 
sen) in den Lungen. Wichtig ist dabei, daß 
nicht nur die Bronchitis behandelt toird. Man 
muß auch die atembehindemden Wucherun- 
gen beseitigen. Oft besteht auch eine Entzün- 
dung der Nebenhöhlen, die gleichzeitig be- 
handelt werden sollten. Solche Nebenhöhlen- 
entzündungen unterhalten die Bronchitis. Ob 
man die Rachenmandeln bei solchen Kindern 
entfernen lassen soll, darüber sind die Mei- 
nungen geteilt. In manchen Fällen muß man 
es tun, well sie allein durch ihre Größe schon 
ein Atemhindernis darstellen. 

Was man im einzelnen gegen die Bronchi- 
tiden als Arzt tut, kann hier nicht erörtert 
werden. Man wird in manchen Fällen, beson- 
ders wenn die Bronchitiden gar nicht heilen 

UNSER HAUSARZT BER Ar SIE 

Klimakuren für anfällige Kinder 
Bei vielen Kindern treten immer wieder Entzündungen der 

oberen Luftwege und Bronchitiden auf. Dabei handelt es sich 
meist um Kinder im vorschulpflichtigen Alter, die regelmäßig 
„ihre" Bronchitis oder „ihren" grippalen Infekt bekommen. 
Bei ihrer Untersuchung findet man sehr häufig große Man- 
deln oder (und) Wucherungen in der Nase. Die Schleimhäute 
neigen zu Schwellung und wässeriger Absonderung. Man be- 
zeichnet deshalb in der Fachsprache diesen Typ als exsuda- 
tive Diathese, 

wollen, nicht um Sulfonamide oder Antibio- 
tica herumkommen. Ob man zur Verhinderung 
von Rückfällen laufend eine Dauerbehandlung 
mit Depotsulfonamiden durchführen soll, auch 
darüber besteht keine Einmütigkeit. Viele 
Aerzte ziehen es vor, jeden Krankheitsschub 
möglichst frühzeitig neu zu behandeln. 

Das wirkungsvollste, was man zur Heilung 
von solch anfälligen Kindern fun kann, sind 
Klimakuren von mindestens sechs Wochen 
Dauer. Das Kind sollte dabei in ein Klima 
kommen, das von dem seines Wuhnorts mög- 
lichst verschieden ist (Küste, Hochgebirge. 
Mittelgebirge). Nach einer solchen Kur kann 
man öfters eine fast dramatisch wirkende 
Aenderung der Widerstandskraft der Kinder 
beobachten. Sie blühen regelrecht auf und 
werden mit Krankheitserregern viel besser 
fertig. Dr. med. S. 

Die Klirzqeschirhte: 

Armer Liebling, wohin? 
Das Telefon kllnuelte. 
Tierarzt Schnauzberger riß sich von der 

Unter.suchung eine.-! Kanarienvogels los, der 
unter der Zwangsvorstellung litt, Maria Cal- 
las zu sein und stürzte zum Apparat. 

„Hier Schnauzborger . . " 
„Hier Frau Alma Würfel", meldete sich das 

andere Ende der i^eitung. „Ich wollte Sie nur 
fragen, ob Sie meinem armen, kleinen Lieb- 
ling helfen können'" 

Tierarzt Schnauzberger lächelte elastisch. 
„Ich habe schon unzähligen armen, kleinen 
Lieblingen geholten, gnä' Frau. Warum niclit 
also auch Ihrem? Was hat denn Ihr Herz- 
blatt?" 

Frau Alma zögerte. „Er läßt sich vollkom- 
men hängen." 

„Hm .. " 
„Er frißt nichts. Ich kann ihm vorsetzen was 

ich will: rohes Fleisch, gekochtes Fleisch, ge- 
bratenes Fleisch. Er rührt niclits an." 

„Beängstigend .. 
„Er hat sein ganzes blühendes Aussehen 

verloren. Die meisten Leute kommen nur zu 
mir, um ihn zu sehen, denn er hat ja immer- 
hin Seltenheitswert, und alle finden, daß er 
krank aussieht. Allerdings muß ich Ihnen sa- 
gen, Herr Tierarzt, daß 

Tierarzt Schnauzberger unterbrach Frau 
Alma nicht ohne einen gewissen Charme in 
der Stimme. „Sagen Sie mir gur nichts weiter, 
gnä' Frau. Ich verspreche Ihnen, daß ich Ihren 
armen, kleinen Liebling wieder auf die Beine 
bringe. Am besten kommen Sie jetzt gleich 
zu mir, denn meine Praxis ist im Moment 
nicht allzu voll. Ich erwarte Sie in einer hal- 
ben Stunde." 

Eine halbe Stunde später trat Frau Alma 
in die Praxis von Tierarzt Schnauzberger. Auf 
dem mütterlichen Arm trug sie ein unförmi- 
ges, verhülltes Etwas, das sie unendlich vor- 
sichtig auspackte. 

Tierarzt Schnauzberger stieß einen Schrei 
aus. 

„Aber,.. aber was ist denn das? Nein, so 
etwas ist mir in meiner dreißigjährigen Pra- 
xis dann doch noch nicht vorgekommen. Neh- 
men Sie das Ding nur gleich wieder mit." 

Frau Alma brach in Tränen aus. 
„Aber sagen Sie selbst, Herr T'erarzt", 

stammelte sie. ,,Zu wem sonst soll idi denn 
mit meiner fleischfressenden Pflanze ge- 
hen .. 

ROMAN V O 

7. Fortsetzung 
Der nächste . züngelnde Blitzstrahl zeigte 

ihm Ruths Gesicht: zwar bleich, aber sonst 
völlig gefaßt. Ein tapferer Kamerad. 

„Markus!" — Rutha Arm griff ins Leere. 
^Jdarkus'" 

Eine Sekunde des Zögerns — dann sprang 
sie, die Augen schließend, ihm nadi. 

Wie ein Kobold jagte das Boot über die 
Schaumkronen. 

,J3as langt wieder für ein Vierteljahr", 
meinte der Veit und sdiwang von seinem re- 
gendurchwasdienen Hut das Wasser ab. „Grad 
schütt'n tut's und der Wind geht, als wenn 
er die ganz'n Berg mitnehm'n möcht. — Hat 
der Herr noch keine Nachricht geb'n?" 

Bärbel, die ihm einen Teller heißer Suppe 
an den Küchentisch trug, sdiüttelte den Kopf. 

„Er wird nicht telephonieren können, jetzt 
bei dem Wetter. Und drunten bei Börnes sitzt 
es sid) auch schön warm. Und den Wagen 
haben sie ja auch dabei. Da fehlt nichts." 

Das Wüten draußen dauerte bis gegen zehn 
Uhr. Dann klingelte das Telephon Bärbel 
stand schon am Apparat und horchte auf die 
Stimme, die fragte, ob der Doktor vielleicht 
auf Oberilm angerufen babe. 

Sie brachte kaum ein „Nein" hervor, so er- 
sdirak sie 

„Wir sind nämlich etwas in Sorge", ließ sieb 
Dr. Börnes Stimme zum zweitenmal verneh- 
men. „Herr Dr Hohmann ist mit Fräulein 
Spielhagen um vier Uhr von tiler wegfahren 
und noch nicht zurück Ich habe nun gedadit, 
daß der Kollege vielleicht zu Hause angerufen 
und Bescheid gegeben hat, wo er sidi befindet. 
Ich nehme an, daß sie das Unwetter abge- 
wartet haben und mit einem Motorboot zu- 
rückkommen." 

,31s jetzt hat der Herr Doktor noch keinen 
Bescheid gegeben", sagte die Bärbel mit halb- 
vertrockneter Zunge „Wenn er bei Hinen an- 
rufen sollte, bitte ich Sie redit herzlich, daß 
Sie mich's wissen lassen." 

.Sofort", versprach der Arzt. 
Die Bärbel wollte nocfa sagen, ob er glaube, 

daß ein Unglück geschehen sei, da hatte er 
schon wieder eingehängt 

Kalkweiß Im Gesiebt kam sie in die Küdie 
zurück. Veit, der eben seinen Teller ieerge- 
gesseo batte. sah sie erschrocken an. „Ist was 
passiert?" 

mUih unseren Herrn sorgt er sidi." 
nWer?" 
mDct Dr. Bfime unten." 
„Aber unser Doktor ist dodi kein kleiaA 

Kind." 

„Nein. Aber der See verschlingt auch die 
Großen." 

„Man muß nidit allerweU das Gröbste an- 
nehmen", entgegnete Veit, lodterte aber da- 
bei seinen Kragen etwas. „Wenn's nicht so 
stodcfioster sein mödit, könnt man ihnen ein 
Stück entgegengehen. Kann auch sein, daß er 
von einer anderen Seite raufkommt. Vielleicht 
muß er gar zu Fuß gehen. Die Wege sind arg 
verwasdin." 

„Und die Baroneß?" 
Veit schnitt sich eine Scheibe Brot von dem 

großen Wecken ab und zerstüdceite es mit sei- 
nem Taschenmesser in lauter kleine Vieredce. 

„Die wird schon mit dabei sein. Die ist 
keine so Zimperlidie, daß s* den Regn fürcht. 
Und sdiwimmen kann's auch." 

„Meinst, daß das notwendig ist, Veit?" 
„Was?" 
„Das Schwimmen." 
„Kann sdion sein." Er nahm ein Stückchen 

Brot mit der Spitze des Messers auf und schob 
es nachdenklidi in den Mund. „Das ist ja audi 
gar kein Madien nimmer gwesn. Grad gheuit 
und gjodelt hats im Gwänd. Und Hagelkörner 
sind gefalln — so großl Und hinterm Berg- 
bauemhaus muß eine Lawine niedergegangen 
sein. Tsdiindert und pumpert hat's I Wenn's 
dem Herrn Doktor net nur auch so gangen is 
wie seinem Vater." 

Die Bärbel tat einen Schrei und bekreuzigte 
sich. „So was beredt man doch nicht I" 

„Ich hab's nicht beredt", verteidigte sich 
Veit „Ich hab' bloß gmeint, daß das gar nicht 
ziun Ausdenken wär. Sdion am Mittag hab' 
ich gsagt, daß das Wetter nimmer halt. Die 
Schwalbn sind grad gschossn, als ob's eine 
Kugel in sidi hatten, und die Frösdi haben 
quakt wir narrisdi. Audi die Hennen haben 
sich mSuserlstiU ghaltn. Wenn idi gewußt 
hatt, daß der Herr Doktor auf den Srä naus 
will, hätt idi Ulm abgratn." 

Die Bärbel sah ihm nach, wie er nadi dem 
Hausflur sdiritt und die Tür öttnete. Kühl 
und würzig drang die Naditluft herein. Wenn 
ein Windstoß durdi das Geäst der Bäume 
fuhr, rieselte das Wasser herab wie aus einer 
Brause. 

Den Weg herauf kamen Sdiritte. Mit einem 
Sprung war der Veit am Zaun. 

„Herr Doktor?" 
Ein Lachen war die Antwort: „Bloß daß 

idi's halt net bin. Ist er leicht auswSrts, der 
Herr?" 

„Seit Nachmittag um vier Uhr schon und 
hat nodi keine Nachricht geb'n", sagte der Veit 
und versuchte, im Dunkel das Gesicht des 
Holziuiedits SU erkennen. 

„vviru woni nicnt Können habn bei dem 
Wetterl Grad wild hat's tan." 

„Untn auch?" fragte der Veit, im stillen 
Hoffen, es möchte im Tal weniger schrecklich 
gewütet haben 

„Und wiel" gab der andere Bescheid. „Der 
ganze See hat kochtl Grad brodelt hat er, als 
wenn die Seefrau eingheizt hätt." 

Das hätte er nun nicht sagen sollen, denn 
der Veit wandte ihm plötzlich den Rücken und 
ging ins Haus Die Bärbel hörte ihn nach sei- 
ner Kammer aehen Wenig später stapfte er 
wieder heruntör, einen Lodenkragen über- 
geworfen und den grünen verwaschenen Hut 
tief In die Stirn gezogen. „Gehst leicht noch 
fort?" fragte sie verwundert. 

„Na — den Herrn suchen." 
Ehe sie nodi etwas zu erwidern vermochte, 

hatte er schon die Haustür hinter sich zuge- 
worfen. 

* 
Ein Sonntagmorgen stieg herauf, wie ihn 

das Jahr nur selten sdienkt. Das Tal dampfte. 
Der See hatte einen feinen Schleier über sich 
gebreitet. Rein und klar bis hinauf in die 
liödisten Zacken strebten die Berge in das 
lichte Blau, aus dem die göttliche Sonne leuch- 
tete. 

Immer höhei hoben sich die Schleier über 
den Wassern, zitterten, schwankten, lagen für 
Minuten reglos, um dann endgültig wie ein 
Schemen zu zerflattern. 

Dr. Börne, der die ganze Nacht Fackeln und 
Windlichter ausgesteckt hatte, wollte eben 
nach dem Ufer gehen, um ins Motorboot zu 
steigen, das ihn zu einet Streife über den See 
mitnehmen sollt, als das Telephon ihn noch 
einmal ins Haus zurückrief. 

Frau Ursula, das Zigeunerchen, stand schon 
am Apparat und winkte ihm zu, leiser zu ge- 
hen, denn die Simme aus dem Hörer war 
schwer verständlich. „In Seespitz ist ein Seg- 
ler an Land geworfen worden — Ein Segler, 
ja! — ,Circe' steht auf dem Bordrand. Von 
Masten und Segeln Ist nichts mehr vorhan- 
den." Man hätte überall gefragt, wem ein Boot 
dieses Namens gehöre. Und der Steuermann 
des Dampfers „Herme" habe Bescheid gege- 
ben, daß es Dr. Börne in Vogtwill zum Be- 
sitzer habe. 

„Ja", sagte Börne. „Ja", und mußte trotz der 
Kürze der Antwort Atem schöpfen. 

„Das Boot Ist kieloben angetrieben gekom- 
men", meldete die Stimme wieder. „Jedenfalls 
sind die Insassen ertrunken." 

Frau Ursula umklammerte den Arm ihres 
Gatten. Der rief noch eine Frage in den Appa- 
rat, aber die Antwort unterblieb. Der Hörer 
fiel auf die Gabel zurück Die Doktorsleute 
sahen sich mit bleichen Gesichtern wortlos an 

Die junge Frau fand zuerst die Spradie wie- 
der. „Man muß es gleich nach Oberilm mel- 
den." 

„Was nützt das? Gewißheit kann man ja 
dodi nicht geben, weder so noch so Hohmann 
ist ein guter Schwimmer. Wie es bei seiner 
Sdiwester steht, weiß idi natflriich nicht, aber 
ein Mädchen, das rudert, reitet und Auto fahrt, 
sdiwimmt Jedenfalls audi.'' 

Ursula sah ihn erstaunt an. „Ich habe dir 
dodi seinerzeit berichtet, daß der alte Fischer 
Klaus gesagt hat, sie sei im Wasser zu Hause, 
als ob sie Flossen hätte." 

„Nun hoffe ich wieder. Ursel", sprach Börne 
etwas erleichtert. 

Aber die junge Frau war kleinmütig. „Du 
vergißt, daß es Nacht war und ein Sturm wie 
nodi nie Selbst wenn sie um ihr Leben ge- 
schwommen sind, hat es nichts genützt. Sie 
hatten dodi keinen Meter weit sehen können." 

Börne steckte sich mit nervösen Fingern eine 
Zigarette in Brand und legte das Zündholz 
statt in den Asdienbedier daneben auf die 
Decke, ohne daß es von Frau Ursula gerügt 
wurde. 

„Tch gehe jetzt und suche den See ab. Daß 
die ,Circe' an die Seespitze getrieben wurde, 
ist klar, denn dorthin geht die größte Strö- 
mung. Demnach müssen auch die beiden dort 
angeschwemmt werden." 

Als Ursula aufschluchzte, sagte er rasch: 
„Du mußt nicht weinen, Zigeunerchen. Es steht 
noch immer die Möglichkeit offen, daß sie gar 
nicht in dem Boot gewesen sind. Vielleicht lag 
es irgendwo verankert und der Sturm hat es 
losgerissen. Oder —" 

„Oder?" 
— Kaum zu ertragen war die Ungewißheit 

um Ruth 
Statt einer Antwort küßte er sie auf den 

Mund. „Um mich brauchst du dich nicht zu 
ängstigen, wenn ich vor Abend nicht zurück- 
kommen sollte. Ich gebe dir von überallher, 
wo wir anlegen, Bescheid. Vielleicht erfahren 
wir, wo die beiden zuletzt gewesen sind. Schon 
das wäre etwas wert." 

Ein gellender Ruf kam aus dem Garten, 
und an dem entsetzten Hausmädchen vorüber, 
das gerade Kies sauberrechte, rannte eine 
kaum bekleidete Gestalt 

Die Tür zum Flur stand offen. Mit einem 
Griff rissen zwei Hände das nächste Klei- 
dungsstück vom Haken. Börne war sdion un- 
ter der Tür. — „Baroneß!" 

„Einen Augenblick. Doktor." 
Er trat sofort zurück und schloß die Tür. 

Rine halbe Minute später stand Ruth Spiel- 
hagen in seinen Flauschmantel gehüllt vor 
ihm und Frau Ursula. „Wir hatten Sie bereits 
verlorengegeben I" stieß Börne hervor. 

„Dei Sturm hat uns übel mitgespielt", ha- 
stete Ruth heraus. „Don drüben —sie zeigte 
durchs Fenster nadi der Westseite des Sees, 
„sind wir an Land gekommen Nicht gerade 
sanft, aber es war doch Rettung. Nun liegt 
mein Bruder mit einem Beinbruch fest und 
hat auch sonst noch ein paar Schrammen da- 
vongetragen, die aber, glaube Ich. ganz unge- 
fährlich sind Ich mAchte Sie herzlldi bitten, 
lieber Doktor, mit hinüberzufahren." 

„Sind Sie denn herübergesdiwommen. Ba- 
roneß?" 

„Was sonst Markus hat stundenlang ohn- 
mächtig gelegen Dann kam er für kurze Zeit 
7.11 sich und nun schläft er." 

Fortsetzung folgt 
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Technische Kontrolle ist lebenswichtig 

Auf Termlnrinhaltung bei VbcrpriifunR von Kraftfahrzeugen muß geachtet werden 

Haft in der »Pro-Mille-Bar« ist kein Vergnügen 

Verkehrssünder hi-klagon sich über mangclhiifle hvciienische Verhältnisse 

Daß es ohne rechtzeitige Überprüfung von 
Kraftfahrzeugen nicht geht, bestätigen die 
Ergebnisse der technischen Überwachungs- 
ämter. In Hessen gab es bei 11 000 Fahrzeu- 
gen. die verspätet zur Überprüfung gebracht 
worden sind, in 43 Prozent mehr oder weni- 
ger große Beanstandungen. Der hessische In- 
nenminister Heinrich Schneider hat de.'shalb 
die Polizei angewiesen, bei Verkehrsüberwa- 
chungen auf die genaue Termineinhaltung der 
technischen Kontrolle von Kraftfahrzeugen 
zu achten. Der Termin der Anmeldung zu 
die.ser Kontrolle ist an der Prüfplakette des 
hinteren Nummernschildes ersichtlich. 

In diesem Zusammenhang ist es wichtig 
darauf hinzuweisen, daß jeder Fahrzeughal- 
ter und auch der Fahrer eines Fahrzeuges mit 
dem Gesetz in Konflikt geraten kann, wenn 
er mit einem nicht betriebssicheren Fahrzeug 
einen Unfall verursacht. Der verantwortungs- 
bewußte Kraftfahrer sollte al.so .sein Fahrzeug 
nicht nur bei akuten technl.schen Schäden 
reparieren lassen, sondern es auch regelmäßig 
zur Inspektion geben. Das gilt in.sbesondere 
für ältere Kraftfahrzeuge. Wer einen Ge- 
brauchtwagen kauft und glaubt, auf die 
regelmäßige „freiwillige Überprüfung" durch 
eine Inspektion in einer autorisierten Werk- 
statt verzichten zu können, der kann böse 
Überraschungen erleben. Es gibt nämlich 
immer wieder Unfälle, die auf Verschleiß 
oder auf verborgene Mängel zurückzuführen 
sind. 

Ein Beispiel; Der Käufer eines Gebraucht- 
wagens fährt das Fahrzeug etliche Monate, 
ohne es turnusmäßig zur Inspektion zu brin- 
gen. Eines Tages versagt die Lenkung und er 
verursacht einen schweren Verkehrsunfall. 
Die nachfolgende technische Untersuchung 
bringt einen verborgenen Schaden an der 
Lenkung zutage. Weil der Fahrzeughalter 
nicht nachweisen kann, daß er für den ord- 
nungsgemäßen Zustand des Wagens laufend 
ge.sorgt hat, wird er für den Unfall haftbar 
gemacht. 

Haftbar genycht werden kann auch ein 
Fahrer, wenn er sich ans Steuer eines Wa- 
gens setzt, der nicht betriebssicher ist. Auch 
der Nichtbesitzer eines Fahrzeuges ist, so- 
bald er es fährt, für die Betriebssicherheit 
verantwortlich. Gleichgültig wie die Richter 
oder übergeordnete Gerichte nach Unfällen, 
die durch Betriebsunsicherheit eines Fahr- 

Termine im neuen Jahr 
Ostern fällt auf den 26. und 27. März. Der 

Himmelfahrtstag fällt auf den 4. Mai. Pfing- 
sten Ist am 14. und 15. Mai, Fronleichnam 
am 25. Mai. Am 17. Juni wird wieder der 
Tag der deutschen Einheit begangen. Mit dem 
Pfingstsonntag fällt der Muttertag zusam- 
men. 

Der Januar bringt es auf fünf Sonntage, 
zu dem ersten und zweiten Sonntag nach der 
Erscheinung am 8. und 15. Januar. Am 22. 
Januar ist Septuagesimä, am 29. Januar 
Sexageslmä. Am 6. Janaur ist wieder der Tag 
der Heiligen 3 Könige. 1567 i.st kein Schalt- 
jahr. Der Februar hat nur 28 Tage. Fastnacht 
fällt auf den 7. Februar. Die Fastnachts- 
periode i.st also in diesem Jahre sehr kurz, 
weshalb sich in Stadt und Land die Fast- 
nachtsveranstaltungen termingemäß äußerst 
stark zusammendrängen. 

Zeuges entstanden sind, entscheiden, es lohnt 
sich in keinem Fall, es erst soweit kommen 
zu lassen. Die von den Autolieferwerken vor- 
geschriebenen turnusmäßigen Inspektionen 
kann kein Gesetz obligatorisch machen. Aber 
freiwillige Inspektionen sind in jedem Fall 
billiger, als kostspielige Prozesse und hohe 
Strafen. 

Der verantwortungsbewußte Fahrzeughal- 
ter. der seinen Wagen oder sein Zweirad bei 
Inspektionen systematisch durch.sehen und 
Fehler laufend beseitigen läßt, hat auch kaum 
eine Beanstandung zu befürchten, wenn er 
sein Fahrzeug zur gesetzlich vorgeschriebenen 
technischen Überwachung vorführen muß. 
Alle zwei Jahre muß jedes Fahrzeug über- 
prüft werden. Bei einer Polizeikontrolle wird 
es sofort offenbar, ob der Termin für die 
technische Überprüfung eingehalten worden 
ist oder nicht. — HD — 

„Nie wieder in die ,Pro-Mille-Bar'!" Mit die- 
sen Worten faßte ein Kaufmann aus Frank- 
furt, der wegen Trunkenheit am Steuer /u 
einer kurzen Gefängnisstrafe verurteilt wor- 
den war, seine Erfahrungen in einer Gefäng- 
niszelle für Verkehrs-sünder zusammen. Da er 
nachweisen konnte, daß die Haft ..en bloc" für 
ihn eine beträchtliche Geschäftseinbuße be- 
deutet hätte, durfte er seine Strafe an mehre- 
ren Wochenenden zusammen mit anderen Ver- 
kehrssündern in einer Sammelzelle absitzen. 
„Eine Strafe war es wirklich", versicherte er. 
„Die hygieni.schen Verhältnisse sind mangel- 
haft. Unsere Zelle faßte bis zu Ifi Mann, für 
die nur ein einziges Waschbecken zur Verfü- 
gung stand. Wenn sich nicht alle .so diszipli- 
niert verhalten hätten, wäre das Gedrängel 
morgens und aiiends furchtbar gewesen. Das 
Schlimmste aber war die .Toilette', ein kaum 
verdecktes Päckchen in dem überfüllten Raum. 

Urlaubsgeld nur für Gewerkschaftsmitglieder? 

Das Bundosarbeltsgerieht hat sich mit die.ser I''rage zu befassen 

Am 21. Februar 19C7 wird der erste Senat 
des Bundesarbeitsgerichtes in Kassel das Ur- 
teil zu der Frage verkünden, ob die Gewerk- 
schaften das Recht haben, Sonderleistungen 
für ihre Mitglieder tariflich zu vereinbaren. 
Die Bundesrichter haben sich zwei Tage lang 
eingehend mit dem Rechtsstreit zwischen dem 
Veriiand der Bekleidungsindustrie für West- 
falen und der Gewerkschaft Textil - Beklei- 
dung beschäftigt, der durch die Forderung der 
Gewerkschaft ausgelöst wurde, ein Urlaubs- 
geld für die organisierten Arbeitnehmer zu 
zahlen. 

•.Zwei Prozent der Brutto- 
lohnsumme 

Dier Gewerkschaft hatte nach Kündigung 
der in der westfäli.schen Bekleidungsindustrie 
bestehenden tariflichen Abkommen zum Jah- 
resende 1964 die tarifliche Einrichtung einer 
Urlaubskasse und die Zahlung eines Urlaubs- 
geldes aus dieser Kas.se gefordert. Die Arbeit- 
geber sollten jährlich einen Betrag in Höhe 
von zwei Prozent der Bruttolohnsumme aller 
Be.schäftigten an die Kasse abführen. Der so 
zustandegekommene Betrag sollte allerdings 
nicht gleichmäßig auf alle Arbeitnehmer auf- 
geteilt, sondern gestaffelt werden nach Dauer 
der Branchenzugehörigkeit und vor allem 
nach Dauer der Gewerkschaftszugehörigkeit. 
Die Verwaltung der Urlaubskasse sollte in den 
Händen der Gewerkschaft liegen. 

Der Verband der Bekleidungsindustrie für 
Westfalen lehnte die Errichtung der Kasse ab. 
Stein des Anstoßes war vor allem die soge- 
nannte Tarifausschlußklausel, die folgenden 
Wortlaut hatte: „Gewährt der Arbeitgeber zu- 
satzlich über diesen Tarifvertrag hinaus- 
gehende Leistungen, .so dürfen dabei die in 
cliesem Tarifvertrag vorgesehenen Differen- 
zierungen weder ganz noch teilweise beseitigt 
werden." 

Den Gewerkschaften geht es darum, ihren 
Mitgliederstand zu halten bzw. noch zu er- 
höhen. Sie müssen sich von ihren Mitgliedern 
stets vorwerfen lassen, daß die Nichtorgani- 
sierten, die sogenannten „Trittbrettfahrer", 
zwar keine Gewerkschaftsbeiträge zahlen und 

die Arbeit der Gewerkschaften auch nicht 
ideell unterstützen, aber dennoch von deren 
Aktivität profitieren. Während der zweitägigen 
Verhandlung in Kassel wies der Kronjurist 
des DGB, Rechtsanwalt Dr. Otto Kunze (Düs- 
seldorf) darauf hin, daß das Arbeitsrecht hin- 
sichtlich betrieblicher Sonderleistungen an- 
dere Differenzierungen kennt, die alle für zu- 
lässig halten: zum Beispiel die nach dem Fa- 
milienstand und nach der Dauer der Betriebs- 
zugehörigkeit. Dr. Kunze schließt daraus, daß 
auch Differenzierungen nach Gewerkschafts- 
zugehörigkeit zulässig sein müßten. 

Arbeitgeber; Negative 
Koalitionsfreiheit 

Da in dem verhandelten Fall die vorge.sehe- 
nen Vorteile für Gewerkschaftsmitglieder in 
Höhe von etwa 60 Mark noch unter dem 
durchschnittlichen Gewerkschaftsbeitrag von 
jährlich 80 Mark liegen, hallen die Gewerk- 
schaften eine Besserstellung ihrer Mitglieder 
gegenüber den Nichtorganisierten für vertret- 
bar. Sie streben im übrigen eine differenzierte 
Regelung dieser Frage an und bestreiten 
nicht, daß die Vorteile für Organisierte nicht 
so groß sein dürften, daß sie .sich praktisch 
als indirekter Zwang auf die Nichtorganisier- 
ten auswirken könnten, den Gewerk.schaften 
beizutreten. Die Arbeitgeber vertreten dagegen 
die Ansicht, daß aus dem im Grundgesetz ver- 
ankerten Koalitionsrecht, also dem Recht eines 
jeden Arbeitnehmers, sich Gewerk.schaften an- 
zuschließen, auch die negative Koalitionsfrei- 
heit abzuleiten ist, das Recht also, den Ge- 
werkschaften ohne wirtschaftliche Nachteile 
fernzubleiben. 

Du der Prozeß, von dessen Ausgang das künf- 
tige Verhältnis zwischen Arbeitgebern und 
Gewerkschaften entscheidend abhängt, viele 
wichtige Rechtsfragen beinhaltet, beschränkte 
man sich an den beiden Verhandlungstagen 
darauf, die Anwälte beider Seiten ausführlich 
zu Wort kommen zu lassen. Die eingehende 
Beratung wird er.st Anfang dieses Jahres und 
die Verkündung des Urteils am 21. Februar 
erfolgen. 

Hinzu kam, daß die Fenster nicht richtig ge- 
öffnet werden konnten, so daß ständig eine 
miefige l.uft herr.schte." 

Mit Kriminellen sei er nicht in Berührung 
gekommen, berichtete er weiter. Auch habe er 
seine eigenen Kleider anbehalten können und 
habe sich in .seinen Wochenenarrest soviel Zi- 
garetten mitbringen dürfen, wie er wollte. 
..Trotzdem war der .^ufenthalt im Gefängnis 
alles andere als ein Vergnügen", meinte er. 

Zur Arbeit gezwungen 
Schlimmere Erfahrungen machen Verkehrs- 

sünder, die ihre Strafe durchgehend verbüßen, 
vor allem, wenn sie länger als eine Woche 
dauert Ein junger Geschäftsmann erzählte, 
man habe ihn genau wie die Kriminellen zur 
Arbeit gezwungen. Er mußte Gefängnisklei- 
dung samt den schlecht passenden Schuhen 
tragen. Hier sein Bericht: „Duschen war nur 
einmal wöchentlich erlaubt. Wenn man sich 
aber, wie ich in der ersten Woche meiner 
Haft, mit 17 anderen in ein kleines Wasch- 
becken teilen muß, reicht das nicht aus. Es ist 
schließlich nicht jedermanns Sache, sich unter- 
halb der Gürtellinie vor aller Augen zu säu- 
bern." Frische Wäsche, Socken und Hemd gab 
es nach seinen Worten genau wie Taschentuch 
und Handtuch nur einmal pro Woche. 

Im Gegensatz zu den Wochenendverbüßern 
kam er, zum Beispiel beim täglichen Spazier- 
gang, auch mit Kriminellen zusammen. „Nor- 
malerweise werden die Verkehrssträflinge mit 
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ihresgleichen eingesperrt", erzählte er. „Wenn 
die dafür reservierte Zelle aber belegt ist, 
wird man auch zu Dieben und Betrügern ge- 
legt Hätte ich nicht ohnehin ein gutes Ein- 
kommen, dann könnte ich jetzt neu erworbcjne 
Kenntnisse gut verwerten. Die meisten Krimi- 
nellen prahlen gern mit ihren Fähigkeiten. 
Einige Tricks habe ich jedenfalls ganz neben- 
bei gelernt." 

A b s c h r e c k u n g s w e r t zweifelhaft? 
An die Abschreckung, die eine Gefängnis- 

strafe haben könnte, glaubt er nicht. Wenn 
man sieh angetrunken ans Steuer setzt, gelten 
seiner Ansicht nach Vernunftsgründe nich' 
mehr. Wie viele andere Verkehrssünder, di' 
schon die bittere Erfahrung eines Gefängnis 
aufenthaltes hinter sich haben, plädiert er dr- 
für, mit der Verhängung einer Haftstrafe vor 
sichtiger zu .sein. Eine gehörige Geldstrafe, an 
Hand der Einkommensteuerzahlungen der 
letzten drei Jahre errechnet, hält er bei den 
meisten Fällen für ausreichend. „Wenn aber 
schon eine Gefängnisstrafe ausgesprochen 
wird, dann sollten wenigstens dip hygieni- 
schen Verhältni.sse in den Haftanstalten ver- 
bessert und ein Zusammentreffen mit Ver- 
brechern auf jeden Fall vermieden werden", 
meinte er. „Für einen guten Bürger, und das 
sind schließlich die meisten Verkehrssünder, 
ist es schon schlimm genug, wenn hinter ihm 
die Tür abgeschlossen wird. Muß man ihn da 
auch noch seiner persönlichen Würde berau- 
ben?" 

übtest l^eujahf - &telau! . 

Helau un Prost Neujahr hab ich vors Jahr gesacht 
un mir deshalb dies Jahr den Gag ausgedacht — 
ich dreh de Spieß um un mache des schlau 
un sag umgekehrt — Prost Neujahr — Helau . . . 
Wann ich mich so umguck, un des du ich immer, 
dann seh ich im saalähnliche Ratsherrenzimmer 
den Rat der Elfe mit Neffe un Nichter, 
den Rat der Magister un aach ratlose Gesichter, 
mir hawwen erstürmt diesen zeitlose Bau, 
das Haus des Herrn Kreiling, Prost Neujahr, Helau. 
Es is mir e Ehr dies Neujahr mim Knall 
den Hausherrn zu grüße, mir kennen ja all 
den Gruß unsrer Narren — es gibt deren viel — 
grad heut zu entbiete — des war unser Ziel 
mög' alles gut werden, wenn der Alltag auch grau 
wie Sie es wünschen — Prost Neujahr, Helau.. 
Hier lasset uns prosten und brüstend uns sekte, 
hier lasset uns kosten, was nix kost — des schmeckte 
seit Jahren uns gut, genau wie heut Morje, 
denn heute sin mir draa wenn morje die Sorje 
von neuem beginne — dann wisset genau 
mir schlauche se fort — Prost Neujahr, Helau. 
Die Narren sin da, betracht unser Kappe 
un wer noch kaa uff hat, der soll sich aa dappe 
e närrische Kapp — wo immer aa lieht 
nur so sieht en Narr aus — wie mer hier sieht 
un, die ohne Kapp — mein liewer Mann, schau 
des sin die Verkappte — Prost Neujahr, Helau. 
Ich rate den Ratsherrn, dut pro domo wohl schwätze 
doch die närrisch Bardel hier net unnerschätze 
mir ergreife die Macht ab heut in de Stadt 
drum macht, daß Ihr lacht vom Lewe was habt 
lacht Ihr Euch kabutt, dann leite — genau — 
die Narren diese Stadt Prost Neujahr, Helau. 
Ich grüße für alle vor allem — aach platt — 
Herrn Jensen als ersten Bürger der Stadt 
mir wisse, daß Sie die Freude entdeckt 
un, daß Ihne LKG-Karneval schmeckt 
jener Funke von Witz, den mir intus — genau — 
satirisch gepfeffert — Prost Neujahr, Helau, 

Zum Neujahrsempfang am 1. Januar im Rat- 
haus, über den wir am letzten Dienstag aus- 
führlich berichteten, hatte der Chef-Protokciler 

m « Kurt Werner folgendes Neujahrsprotokoli, das 
viel Anklang fand, parat: 

Herr Stadtrat der Erste, will widder net proste, 
er denkt wie mer senkt so närrische Koste, 
die Kostprob des Narren gilt ihm nach Beliebe 
hier sagte wer; „ich halte viel von Liebe" 
ei, mir Narren aach — es fragt sich bloß, schau 
ob mer den odder die maant, Prost Neujahr, Helau. 
Ich grüß Magistrat un all die Bardei'n 
die wo hier bis jetzt — noch — im Rathaus sein, 
ich grieße die Stadt, die Leut, die dehinner, 
die Alte, die Junge, die ganz klaane Kinner, 
die Viecher, die Fliccher mit ihrem Radau 
und die Narren der Presse — Prost Neujahr, Helau. 
i^lii sitze in Se.ssel — net in de Nessel — gewiß 
damit aach des Rathaus heut Rasthaus mal is 
verdauscht sin die Rolle, mir wolle net kleckern 
mir wolle bestimme un ihr derft jetzt meckern 
dann seht erseht mal, wie schee ps — im Bau — 
ein Narr stets zu .sei — Prost Neujahr, Helau. 
Es is populär, nur der, wo bedappelt 
daß alles, ja alles, was mer iwwern babbelt 
als gut is for ihn — selbst wann es aach gechen 
des is doch schnuppe — des is public relation 
un wer des net waas. was des is genau 
dem gebb ich hall Nachhilf — Prost Neujahr, Helau. 
Der Karneval Langens, Herr Schirmherr, is schee 
des misse Sie wisse — des dun se noch seh 
mir gehn mit de Zeit, modern wie mer sind 
hänge mir unsern Umhang grad nach dem Wind, 
die Elfer sin schwarz un die Buwe sin blau 
die Mädchen sin rot — Prost Neujahr. Helau. 
Mir Narren von Lange, mir pflege den Brauch 
mir pflege den Trunk un pflege den Bauch 
mir pflege Satire un des nun beweist: 
mir pflege Humor — un zwar jenen mit Geist, 
mir pflege uns selwer un sehn, guckt genau 
deshalb aach gepflegt aus — Prost Neujahr, Helau. 
Dem Neue .Jahr nun, mein Gruß schließlich gilt 
mit Mini-Saison — Ihr seid ja im Bild 
mit Mini-Ftats dut Lange sich quäle 
bei Mini-Fassnacht es money halt fehle 
mer mlnit sich dorch. unser Danzgard, schau 
trägt schon Mini-Röck — Prost Neujahr, Helau. 

Die Fassnachtsfinanze in re Mini-Saison 
sin minimal, des waaß mer doch schon 
der Danzgard new look — ganz neu aageschafft 
ohne städtische Zuschuß — aus eigener Kraft 
drum freue mir uns, sin stolz wie en Pfau 
daß mir nun die .Stadtkass — Prost Neujahr, Helau. 
Jetzt hawwe mer ebbes un wem es Euch zeige 
was mir mit de Steuern hier alles erreiche 
niir nemme die Darlehn mitsamt dene Zinse 
un rette Ruine — die gehn in die Binse — 
mir baue e Narrnhaus mit Hallebad, schau 
un dann gehn mer bade, Prost Neujahr, Helau. 
Mir mache des Loch. Nähe Riedst.raße zu 
sonst fällt noch wer nei, dann hat die Seel Ruh, 
mir dun aach bestimmt die Beleuchtung verbe.ssern 
un dann noch de Langener Elbtunnel entwässern 
mir baue die Bahnbrick — des denkt Ihr — genau 
mir sinn doch kaa Narrn — Prost Neujahr, Helau. 
Mir zeige Euch awwer wie mer Sitzunge macht 
Ihr nemmt alles ernst — bei uns werd gelacht 
bei uns redd bloß aaner, da werd net gepuscht 
un wann der in Fahrt is, da werd er geduscht 
mir redde halt, was mer so redd, gelle — schau 
mir rette aach Euch — Prost Neujahr, Helau. 
Wer klug is, ei Herren, der dut mit uns lache 
die Narren sin vorne — bei all dene Sache — 
wer klug is, der denkt: ich lach aafach mit 
dann komm ich bestimmt nete in dene er Bitt 
da kreeg er von uns sonst mit Kernseif, au au 
de Kopp schnell gewäsche — Prost Neujahr, Helau, 
Mir mache bloß Spaß — in dere Saison 
des is unser Motto — des is unsern Bon 
des is unsern Gutschei for Freude, Humor 
was wär dann es Lewe ohne des, s is doch wohr 
mir wolle die Mensche erfreue — genau — 
mir mache bloß Spaß, Prost Neujahr, Helau. 
Soweit nun mein Neujahrs-Stadt Larige-Empfang 
ich redd un Ihr trinkt — jedoch net mehr lang 
ich schließe mei Versejen un hoffe doch sehr, 
daß Ihr es beherzigt, es fällt Euch net schwer 
bleibt alle gesund un schafft, was er könnt 
mim Geist un mim Kopp — un aach mit de Händ . .. 
Un lache, mei Liewe, in all dene Stunde 
des könne kaum Kranke — des könne Gesunde 
drum is des primär, daß alles Euch mundet 
un daß Ihrs dorchs Wort aus der Bitt aach gesundet 
habt Dank for des Zuheern un bleibt weiter schlau 
es lewe die Fassnacht — Lange Helau . . . 
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Vom Schulbus bis zur FamilicLi-Erholungsstätte 

Die Familie stellt unter dem Sdi itz von Bund, Ländern und Gemeinden 

Es gibt Leute, die hören das Wort Familienpolitik ungern. Andere dagegen meinen, e« 
sei eine große Scibstverständlichlieit, daß der Staat die Familien nicht ihrem Schicksal 
überläßt, sondern durch Famllienpniitik Erleichterungen und Verbesserungen schafft. 
Zu diesem Unterschied in den Meinungen ist zu sagen, daß In Jedem Staat Familienpolitik 
betrieben wird. Allerdings besteht ein gewaltiger Unterschied zwlsdien dem, was auf die- 
sem Gebiet in den Ostblockstaaten geschieht, und der Familienpolitik In einem freiheit- 
lichen Staat. Für unser Land ist wichtig, daß Familienpolitik nicht nur Sache de« Bundes, 
sondern audi der Bundesländer und der Gemeinden ist, in denen der Bürger lebt. Nicht 
überall herrscht darüber Klarheit, wie die folgende Frage zeigt. 

Frage: Bei meinen Bemühungen um eine 
öusreic/icude Förderung der Familien in der 
örtlichen Wohngemeinde wird mir meist ent- 
gegengehalten, Familienpolitik sei Sache des 
Bundes. Ist das richtig oder sollten sich nicht 
auch die Gemeinden der Belange der Familie 
mehr als bisher annehmen? A. St. 

Antwort: Schon in der Weimarer Reichs- 
verfassung von 1919, die übrigens erstmalig in 
Europa ein eigenes Recht der Familie an- 
erkannte, wurde die soziale Förderung der 
Familie ausdrüciilich als Aufgabe des Staates 
unö der Gemeinden bezeichnet. Im Grundge- 
setz, also der Verfassung für die Bundesrepu- 
blik, stehen Ehe und Familie unter dem be- 
sonderen Schutz der staatlichen Ordnung. Da- 
mit ist mehr gemeint als nur die Bundesregie- 
rung oder der Bundestag. 

Audi die Bundesländer, nicht nur der Bund, 
treffen Insbesondere auf dem Gebiet der Kul- 
turpolitik zahlreiche, die Familie sehr «tark 
berührende Maßnahmen, wie zum Beispiel 
hinsichtlich der Lernmittelfreiheit oder der 
Fahrtkostenzuschüsse beim Besuch entfernt 
gelegener Schulen. Ebenso verpflichtet die 
Familienschutzbestimmung unserer Verfas- 
sung auch die Gemeinden. 

Was aber kann die Gemeinde alles tun, um 
die Familien zu fördern? Da ist an erster 
Stelle die Baulandbeschaffung und die Woh- 
nungsbauförderung zu nennen, und zwar be- 
sonders für kinderreidie und junge Familien, 
und femer die Anlage von Spielplätzen sowie 
die Förderung von Familienerholungsstätten. 

Ein anderes widitiges Betätigungsfeld der 
Gemeinden ist die Gründung und Förderung 

Klein anfangen mit 312 oder 468 DM 
Frage: Wenn der Staat seinen Bürgern was 

Gutes tun will, dann ist leider Papierkrieg 
'damit verbunden. Man muß Formulare holen, 
Formulare ausfüllen, Anträge einreichen, 
Kachweise führen, Paragraphen lesen oder 
tich beraten lassen. Das Gesetz über die Ver- 
mögensbildung in Arbeitnehmerhand inid die 
dazu ergangenen Erlasse der Länder füllen 
Seiten. Wer kann das alles lesen und versieht 
das? Mich interessiert, ob auch meine Frau 
als Sekretärin in einem Betrieb genauso wie 
ich als Angestellter Vergünstigungen nach dem 
313-DM-Gesetz in Anspruch nehmen kann 
oder nicht. A. E. 

Antwort: Allgemein anerkannt ist die un- 
bestreitbar gute Absicht, die Vermögensbil- 
dung der Arbeitnehmer gesetzlich zu fördern. 
Das ist geschehen. Bundesregierung und Bun- 
destag haben sich damit auf gesetzgeberisches 
Neuland begeben. Selbstverständlich verlangt 
eine soldie Regelung zugunsten der Vermö- 
gensbildung in Arbeitnehmerhand einigen Pa- 

pierkrieg, wie Sie das nennen. Da es sich um 
teilweise Befreiungen von der Lohn- und Ein- 
kommensteuer sowie von der Kirchensteuer 
und auch von Abgaben zur Sozialversicherung 
handelt, ist es notwendig, dazu Unterlagen zu 
erstellen. Im übrigen mindern sich audi die 
Körperschaftsteuer und die Gewerbesteuer 
durÄ das vermögenswirksame Sparen nach 
dem sogenannten 312-DM-Gesetz, dem Gesetz 
zur Fördex-ung der Vermögensbildung in Ar- 
beitnehmerhand. 

312-DM-Gesetz wird das Gesetz deshalb 
genannt, weil Arbeitgeber, die weniger als 
drei Kinder haben, im Jahr bis zu 312,— DM 
vermögenswirksam nach den Bestimmungen 
des Gesetzes anlegen können. Ab drei Kindern 
erhöht sich der Betrag auf 468,— DM im Jahr. 

Selbstverständlich erscheinen 312,— oder 
468,— DM jährlich zunächst nicht ein großer 
Betrag zu sein, aber die Beträge summieren 
sich von Jahr zu Jahr, und die Möglichkeiten 
des Gesetzes werden zu Recht als ein verhei- 
ßungsvoller Beginn angesehen. 

von Kindergärten oder der Einsatz von Schul- 
iiussen, letzteies insbesondere im Hinblick auf 
die Errichtung von Mittelpunktschulen. Auch 
die Unterstützung des Hauspflcgedienstes ist 
in diesem Zusammenhang von Bedeutung. 

Ein weiteres Aufgabcnfeld der Gemeinde 
ist die Unterrichtung und weitere Ausbildung 
der Familien. Hier geht es darum, vor allem 
die freien gesellschaftlichen Träger von er- 
zieherischen Hilfen zu unterstüt?en. In der 
Regel werden die Familien dankbar jede Be- 
ratung über die ihnen zustehenden sozialen 
Leistungen oder über die bestehenden Förde- 
rungsmöglichkeiten im Falle der Ausbildung 
der Kinder begrüßen. Schließlich erwachsen 
den Behörden der Gemeinden aus ihrer grö- 
ßeren Ortsnähe bestimmte Aufgaben der Hil- 
fen im Einzelfall. Wo diese individuellen Hil- 
fen von freien gesellschaftlichen Trägern er- 
bracht werden, können die Gemeinden diese 
Initiativen verstärken und vor allem finan- 
ziell fördern. 

Groß ist das Aufgabenfeld der Gemeinde. 
Ihre Politik kann ausgeprägt familienfreund- 
lidi sein oder aber auch nicht. Das liegt an 
den Entsdieidungen der polltisdi Verantwort- 
lichen, an der Zusammenarbeit und dem Zu- 
sammenwirken aller Kräfte In einer Ge- 
meinde, die Einfluß auf die Familienpolitik 
nehmen können. Vorraussetzung ist Immer 
allseitige Aufgeschlossenheit für die Sorgen 
unserer Familien, insbesondere auch der Müt- 
ter unserer Familien mit vielen Kindern. 

Sicherlich muß mandie sinnvolle Maßnahme 
der Familienpolitik unterbleiben, wenn der 
Gemeind3 dafür die Haushaltsmittel fehlen. 
Aber manches läßt sich auch ohne größere fi- 
nanzielle Anstrengungen erreichen. Daß die 
Gemeinden ihren festen Platz im Gesamt- 
system unserer freiheitlichen Familienpolitik 
haben, steht außer Frage. 

Einer von dreieinhalb Mtlliiinen: — Inssesaint 
werden in der Bundesrepublik etwa 43 Milli- 

onen Haustiere Behalten. 

Bello, Mieze und Piepmatz 
Frage: Ich habe nichts gegen Tiere, aber ich 

finde, daß damit zuviel Pomp getrieben wird. 
Wtcule! Hunde Katzen und Vögel gibt es denn 
eigentlich und wieviel Geld wird dafür aus- 
gegeben? T. T. 

Antwort: Ganz genaue Zahlen gibt es weder 
für den Tierbestand noch für die Kosten der 
Tierhaltung. Nach amtlichen Schätzungen wer- 
den bei uns 25 Millionen Vögel, 10 Millionen 
Zierflsche, 3,6 Millionen Katzen, 3,5 Millionen 
Hunde, 1 Million Goldhamster und 100 000 
Meersdiweinchen gehalten. Zusammen sind 
dies 43 Millionen Haustiere, also etwas mehr 
als zwei Drittel der westdeutsdien Bevölke- 
rung. 

Je besser die Tierhalter finanzier gestellt 
sind, desto angenehmer dürfen Bello, Mieze 
und Piepmatz sowie andere Hausgenossen aus 
dem Reich der Tiere ieben. Unser Volk ist 
tierlieb. Es gibt Milliardenbeträge für die 
Tierliebe aus, denn es sind sicherlich über 
2wei Milliarden DM, die allein für Tierfutter 
jährlich in der Bundesrepublik gezahlt wer- 
den. 

Zuviel Sdileditwettergeld bezahlt 
Frage: Wenn der Staat zu großzügig mit 

Subventionen um sich wirft, dann kommt es 
doch ganz automatisch zu Unregelmäßigkelten 
und Betrügereien wie beim Schlechtwetter- 
geld. Wie soll das verhindert werden? F. W. 

Antwort; Etwa 450 Betriebe des Baugewer- 

Die Bundesanstalt für Arbeitsvermittlung 
und Arbeitslosenversicherung hat inzwisdien 
festgestellt, daß 1,1 Millionen DM an Schlecht- 
wettergeld zu Unrecht gewährt worden sind. 
Hiervon entfallen nach Angaben der Bundes- 
anstalt etwa 500 000 DM auf die erwähnten 
450 Betriebe, die in dem Verdadit stehen, 
Schlechtwettergeld vorsätzlich mißbräuchlich 

bes stehen im Verdacht, durdi vorsätzlich in Ansprudi genommen zu haben. Die Bundes- 
^alsdie Angaben Sdileditwettergeld uriredit- 3.:, in 

Kampf gegen „Mogelpackung" 
Frage: Meine Frau hat die für eine Haus- 

frau verständliche Sorge, daß zuwenig ge- 
schieht, um Einfluß auf das Warenangebot zu 
nehmen. Kommt es nidit vor allem darauf an, 
daß eine genaue Angabe der Warenmenge 
und des Preises gemacht wird? H. v. M. 

Antwort; Auch für den Verbraucher gilt der 
Grundsatz, daß im günstigen Einkauf der 
Gewinn liegt. Günstig einkaufen kann er aber 
nur. wenn er sidi durch Preisvergleiche ein 
Bild machen kann, welches Angebot günstig 
und welches ungünstig ist. Der Grundsatz, daß 
der Käufer einer Ware Angaben über Preis 
und Inhalt vorfindet, ist seibstverständlidi zu 
bejahen. Das soll künftig durch Kennzeidi- 
nungspflicht nach dem neuen Eichgesetz ge- 
währleistet sein, das zur Zeit im Bundestag 
beraten wird. 

Der Anreiz des neuen Eichgesetzes liegt 
Öarin, daß die standardisierte Packung von 
äer Kilo- oder Literpreis-Kennzeichnung aus- 
genommen wird. Preisvergleidie werden für 
die Käufer in diesen Fällen leidit möglidi 
sein, weil es immer nur die gleichen Verpak- 
kungsgrößen auf dem Markt gibt. Das neue 
Eichgesetz sagt auch der Mogelpackung den 
Kampf an. Wer zum Beispiel durch be- 
stimmte Packungsformen oder bestimmte Ar- 
ten von Packmitteln oder durch Manipulieren 
von Größen täu.'schen will, wird künftig mit 
Geldbuße bedroht. Der Schwindel mit Hilfe 
Her Packung soll dadurch beseitigt werden 
und die Packung ihren eigentlichen Zweck als 
Umhüllung erfüllen. 

Betreuung durch die Sozialhilfe 
Frigc; Hat mnTi Anspruch auf die Sozial- 

hilfe, wenn mmi bereits eine Rente erhall? 
JWeine Rente isl nur sehr klein. H. v d. M. 

Antwort: Die l.eislungen der Sozialhilfe die- 
nen der Lin'iei ung oder Überwindung einer 
Notlage, aus der sich der Betroffene nicht 
.iflurch eigene Kraft befreien kann. Zur Hälfte 
Uvird Soziaihilfe in den Fällen gewährt, in de- 
nen das Einkommen zur Bestreitung des Le- 
bensunterhaltes nicht ausreicht. In der Bun- 
desrepublik beziehen mehrere hunderttausend 
Personen eine Rente der gesetzlichen Renten- 
Versicherung oder der Unfallversicherung, die 
Hurch Leistungen der Sozialhilfe ergrinzt wer- 
den muß, weil das Renteneinkommen nicht 
ausreicht. Dieser Personenkreis macht etwa 
twei Prozent aller Bezieher von Renten und 
Pensionen aus. 

Das für die Soziaihilfe niul.lgebliche Gesetz 
Ist am 1. 6. 1962 in Kruft getreten Durch die 
Neuregelung ist das Recht der ötfenllidien 
Fürsorge den heutigen rechts- und sozial- 
Etaatlichen An.schauungen sowie den geänder- 
ten sozialen Verhältnissen angepaßt worden 
Die Durchführung der Sozialhilfe obliegt ört- 
lidien und überörtlidien Trägern Die ört- 
lichen Träger sind die kreisfreien Städte und 
die Landkreise. 

Sind beide Ehegatten Arbeitnehmer, dann - mäßig bezogen zu haben.'Unter tJeff genäfifllen 
besteht die Möglichkeit, in jedem Jahr das 
doppelte Ergebnis der Sparleistung eines ein- 
zelnen Arbeitnehmers zu erzielen. Ihre Frage 
ist daher zu bejahen. 

Betrieben sollen sich auch einzelne Unter- 
nehmer befinden, die ohne Wissen ihrer Ar- 
beitnehmer Sdileditwettergeld beantragt und 
für sich behalten haben. 

Unser Ansehen wächst durch gute Politik 
Frage: Ich finde, daß von einer guten Politik 

heute und morgen das Schicksal unseres Lan- 
des abhängen wird. Was sagt eigentlich der 
Bundespräsident zu der gegenwärtigen Ent- 
wicklung. F. Sch. 

Antwort: Bundespräsident Dr. h. c. Hein- 
ridi Lübke ist der Auffassung, daß die Zu- 
kunft der Bundesrepublik Deutsdiland im ent- 
sdieidenden Maße davon abhängen wird, ob 
die neue Bundesregierung vom ersten Tag 
ihres Bestehens an entschlossen und geschlos- 
sen ja sagt zu dem gemeinsamen Auftrag. Der 
Bundespräsident betont, daß sich zum ersten 
Male in der Nachkriegsgeschidite Deutsch- 
lands die beiden großen Parteien darüber ge- 
einigt haben, gemeinsam die Regierungsver- 
antwortung zu übernehmen. Weite Kreise der 
Bevölkerung unseres Landes seien davon 
überzeugt, daß nur auf diese Weise die 

schwierigen und großen Aufgaben gelöst wer- 
den können, die vor uns liegen. Vom Gelingen 
der Bemühungen der neuen Bundesregierung, 
von der Ernsthaftigkeit und Aufrichtigkeit 
ihres Zusammenwirkens, von Ihrem Mut und 
ihrer Beharrlidikeit wird die Zukunft der 
Bundesrepublik Deutschland entscheidend ab- 
hängen. 

Allerdings hat der Bundespräsident auch 
darauf hingewiesen, daß die Zukunft unseres 
Landes nidit nur von den Entscheidungen der 
Regierung abhängig Ist, sondern daß die öf- 
fentlichen und auch die privaten Haushalte in 
ihrer Finanzplanung aus der wirtschaftlichen 
Entwicklung der letzten Jahre die notwendi- 
gen Folgerungen ziehen müssen. Unser Volk 
werde für die erforderlichen Maßnahmen 
Verständnis aufbringen, auch wenn sie auf 
unpopuläre Entschlüsse zurückgingen. 

Ein Jugenddorf für elternlose Kinder 
„Sdion in meiner Jugendzeit hat mich das Schicksal elternloser Kinder sehr bedrückt", 

sdiricb uns eine Leserin und fragte, ob man sich wohl Gedanken mache, wie man das Leben 
dieser Kinder erleichtern könne. 

Nur in Zusammenarbeit von Volk, Staat, Kirche und anderen Organisationen läßt sich diese 
Aufgabr wirklich befriedigend lösen. Ein gutes Beispiel ist das Jugend- and Kinderdorf Klinge 
In Seckadi (Baden), wo dieses Foto von den gemeinscfaaftiich bUgeinden Kindern ent- 
stand Dort leben Vollwaisen, Sdieidungswaisen, Soziaiwaisen und andere elternlose Kinder 
In Familiengemeinschaften zusammen, Audi fOi die BerufsausbUdung ist dort gesorgt. 

arisfalt' üat die "Arbeitsämter angewiesen, in 
allen Fällen, in denen äh begründeter'Ver- 
dacht auf betrügerisdie HandlWhgeii' bestShe, 
Strafanzeige zu erstatten. 

Jährlich zahlt die Bundesanstalt in Nürn- 
berg etwa 500 Millionen DM an Schlechtwet- 
tergeld. Insgesamt gibt es rund 67 000 Bau- 
betriebe mit über 1,6 Millionen Beschäftigten, 
denen das Sdileditwettergeld helfen soll, bes- 
ser über die Zeit der saisonbedingten Arbeits- 
losigkeit während des Winters hinwegzukom- 
men. Es geht natürlich nidit an, daß das 
Schlechtwettergeld in die Taschen von Unter- 
nehmern wandert oder auch dann gezahlt 
wird, wenn keine Lohnausfälle durch schlech- 
tes Wetter eintreten. 

Landschaften statt Bauwerke 
Frage: Briefmarken mit Landschaftsbildern 

hätten mir besser gefallen als solche mit Bau- 
werken. Letzteres war doch offenbar geplant? 

H. B. 
Antwort: Die Bundespost hat sich bei der 

Entscheidung für die Gestaltung neuer Post- 
wertzeichen zugunsten der Abbildung von Bau- 
werken entsdiieden. Ausschlaggebend dafür 
war die Erfahrung, daß Bauwerke gegenüber 
Landschaften auf der kleinen Fläche einer 
Briefmarke leichter und besser zu gestalten 
sind. Ob bei künftigen Ausgaben Landschafts- 
motive verwandt werden, hängt davon ab, wie 
gut sie sich auf einer Briefmarke graphisch 
gestalten lassen. 

An wen wende ich mich? 

Kapitalabfindung 
Bezieher von Kriegsopferrenten, die statt 

der Fortsetzung der Rentenzahlung eine Ka- 
pitalabfindung wünschen, müssen einen ent- 
sprechenden Antrag stellen. 

Zuständig: Landesversorgungsamt, nicht das 
örtliche Versorgungsamt. ' 

Beginn der Renten 
Rente aus der gesetzlidien Rentenversiche- 

rung wird grundsätzlidi vom Beginn des Mo- 
nats an gewährt, in dem ihre Voraussetzungen 
erfüllt sind. 

Zuständig: Arbeiter-, Angestellten- oder 
Knappschaftliche Rentenversicherung. 

EhesdhlieBung mit Ausländern 
Wer eine Heirat mit einem Ausländer be- 

absichtigt oder eine zeitlidi begrenzte Tätig- 
keit im Ausland plant, sollte sidi beraten 
lassen. 

ZnstSndig: Ueber 70 amtlidi zugelassene 
Beratungsstellen im Bundesgebiet und West- 
Berlin. Ansdirift und Spredizeiten sind bei 
den Paßämtern, Arbeitstotern, Gemeindebe- 
hörden und beim Bundesverwaltungsamt 
Köln, Postfach, zu erfragen. 

Nr. 2 LANGENER ZEITUNO Freitag, den 6. Januar 1967 

Jagd nach niedrigen Prämien 

Ansturm bei der Kraftfahrzeugzulassungs stelle in Offenbach 
Einen besonders großen Ansturm erlebte 

In den letzten Tagen des alten Jahres die 
Kraftfahrzeugzulassungsstelle im Landrats- 
amt Offenbach. Dabei ist man bei dieser Be- 
liörde das ganze Jahr über an Massenbetrieb 
gewohnt. Der größte Andrang bei der Zu- ■ 
lassungsstelle war am 29. und 30. Dezember 
zu verzeichnen. An diesen beiden Tagen sahen 
sich die Bediensteten der Zulassungsstelle 
einem beinahe beängstigenden Gedränge ge- 
genüber. Der für das Publikum bestimmte 
Vorraum in der Zulassungsstelle reichte für 
die vielen Menschen nicht aus und viele von 
ihnen mußten eine längere Wartezeit im 
Freien in Kauf nehmen. 

Wie sich Landrat Walter Schmitt berichten 
ließ, dürfte der außergewöhnliche Publikums- 
andrang vor allem darauf zurückzuführen 
sein, daß zahlreiche Kreisbewohner noch kurz 
vor Jahresende ein neues Kraftfahrzeug er- 
warben oder ihr Fahrzeug ummeldeten, um 
auf diese Weise noch für ein Jahr in den 
Genuß der verbilligten Versicherungstarife 
zu gelangen. Bekanntlich wurde mit Beginn 
des neuen Jahres die gesetzliche Kraftfahr- 
zeug-Haftpflichtversicherung um rund sieben 
I^ozent erhöht. Für Großstadtbewohner er- 
höht sich die Prämie um weitere rund fünf 
Prozent „Risikozuschlag". Wer aber noch Im 
Dezember einen neuen Versicherungsvertrag 
abschließen konnte, kann noch für ein ganzes 
Jahr zum bisherigen Versicherungstarif fah- 

ren. Für alle anderen motorisierten Ver- 
sicherungsnehmer erhöhen sich die Prämien 
mit Ablauf des Versicherungsjahres. 

Landrat Walter Schmitt sagte, das anhal- 
tende Wachstum des Kreises Offenbach 
spiegele sich nicht nur in den Einwohner- 
statistiken, auch die Zahlen über den Be- 
stand an Kraftfahrzeugen zeigten die beson- 
dere Situation dieses Industriekreises auf, für 
dessen expansive Entwicklung innerhalb des 
Landes Hessen kaum eine Vergleichsmöglich- 
keit bestehe. 

Am 1. Januar 1966 waren bei der Kraft- 
fahrzeugzulassungsstelle des Kreises Offen- 
bach insgesamt 50 419 Kraftfahrzeuge gemel- 
det. Im Laufe des Jahres 1966 hat sich diese 
Zahl auf rund 57 500 Fahrzeuge erhöht, was 
einer Zunahme um rund 7 000 Fahrzeuge ent- 
spricht. Gemessen an der Bevölkerungszahl 
des Kreises Offenbach bedeutet die Zunahme 
des Kraftfahrzeugbestandes, daß beinahe je- 
der vierte Kreisbewohner ein Kraftfahrzeug- 
halter ist. 

Die tatsächliche Zahl der von der Zulas- 
sungsbehörde im abgelaufenen Jahr bearbei- 
teten Vorgänge bezifferte Landrat Schmitt 
mit rund 20 000 I 

In dieser Zahl sind Abmeldungen, Anträge 
auf rote Kennzeichen, Eintragungen von Aus- 
tauschmotoren sowie vorübergehende oder 
endgültige Stillegungen von Kraftfahrzeugen 
jedoch nicht enthalten. 

Gefährliches Fahren im Regen 

Bei falschem Fahrverhaiten sind nasse Straßen fast so gefährlich wie Glatteis 
Herbst, Winter und Frühjahr bringen für 

Kraftfahrer mannlgfadie Gefahren und Pro- 
bleme. Eines der tedinischen Probleme sind 
abgefahrene Reifen. Um Unfälle, die durch 
glatte Pneus gesdiehen, möglichst zu reduzie- 
ren, hat der hessische Innenminister die Poli- 
zei bereits vor Beginn der unwirtlichen Jah- 
reszeiten angewiesen, Reifenkontrollen durch- 
zuführen. Es wurden dabei viele Fahrzeug- 
halter aufgefordert, Reifen, die weniger als 
einen Millimeter Profil aufwiesen, durdi neue 
zu ersetzen. Abgefahrene Reifen sind geradezu 
Icrlminell. Besonders bei nasser Straße. Aber 
man kann bei Nässe auch mit einwandfreien 
Reifen verunglücken. 

Es kommt im Winter häufig zu wechseln- 
den Straßenverhältnissen. Wenn Glatteis ist, 
s<^leicht der Verkehr nur so dahin. Gibt es 
hinterher nach einer Tauperiode „nur" Regen, 
drehen die meisten Kraftfahrer schon wieder 
„auf". Öas ist bedenidich, denn bei falschem 
Fahrverhalten sind nasse Straßen fast so ge- 
fährlich wie Glatteis. 

Wagen, die auch nachts im Freien stehen, 
müssen bei nasser Witterung vorsichtig ge 
fahren werden. Man prüft nach dem Anfah- 
ren am besten sofort die Bremsen. Falls die 
Bremstrommeln nämlich durch Feuchtig- 
Icelt Rost angesetzt haben, können sie beim 
ersten und plötzlichen Bremsen sehr leicht 
blockieren. Die Folge davon ist, daß der 
Wagen schleudert oder sich in eine nichtvor- 
lierzusehende Richtung schiebt. Um dem vor- 
zubeugen, sollte man beim Anfahren mehr- 
mals leicht auf die Bremse treten, um etwa 
angesetzten Rost abzuschleifen. Geschieht das, 
ziehen die Bremsen hinterher auch gleich- 
mäßig. 

Wichtig sind auch vollkommen intakte 
Wischblätter an der Scheibenwischanlage. 
Man sollte die Wischer nicht bei den ersten 
Regentropfen, sondern erst dann einschalten, 
wenn die Scheibe genügend naß geworden 
ist. Im übrigen wird die Fahrtgeschwindig- 

keit bei Nässe — besonders bei Dunkelheit 
plus Nässe — enorm beeinträchtigt. Nasser 
Asphalt frißt das Licht förmlich und verur- 
sacht in der Windschutzscheibe unangenehme 
Spiegelungen. Bei Nässe sollte man also einen 
größeren Sicherheitsabstand zum vorausfah- 
renden Fahrzeug und auch vom äußeren 
rechten Straßenrand halten. Aus „Sicherheits- 
gründen" in der Straßenmitte zu fahren, be- 
deutet natürlich eine sträfliche Behinderung 
und Gefährdung des Verkehrs. 

Noch einmal zu den Reifen. Sie greifen bei 
Straßennässe wesentlich schlechter. Wer bei 
Nässe plötzlich stark bremst, hat unter Um- 
ständen des Gefühl, als sei er auf eine Glatt- 
eisfläche oder auf Schmierseife geraten. Ab- 
gesehen vom vorsichtigen Bremsen ist bei 
Straßennässe auch behutsames Lenken und 
Schalten angeraten. Sehr gefährlich ist das 
Uberholen bei Regenwetter, und zwar dann, 
wenn ein „rasanter" Überholer dem zurück- 
bleibenden Fahrzeug mit rasenden Reifen 
Wasser und Dreck in Mengen und in Bruch- 
teilen von Sekunden auf die Windschutz- 
scheibe schleudert. Die Sicht ist dann gleich 
Null, und es gibt keinen Scheibenwischer, der 
die Scheibe blitzschnell wieder säubert. Des- 
halb muß man bei Nässe stets auf Sicht fah- 
ren. Die Sicht ist aber auch dem Uberheler 
genommen, wenn ihm unmittelbar vor dem 
Uberholmanöver der Vordermann die Scheibe 
mit Wasser und Dreck undurchsichtig macht. 

Noch einen guten Rat; Bei Wolkenbrüchen, 
Sturmböen oder starken Gewittergüssen 
sollte man nicht schnell, sondern notfalls (mit 
Abblendlicht) langsam fahren oder an sicherer 
Stelle anhalten. Wenn plötzlich Riesenmen- 
gen von Wasser vom Himmel fallen, bilden 
sich auf den Fahrbahnen häufig wahre Bäche 
und tiefe Pfützen. Wer in dieses Wasser 
schnell hineinfährt, muß damit rechnen, daß 
sein Wagen auch bei bester Bereifung ins 
Schwimmen gerät und die Lenkung verrissen 
wird. — HD — 

Warum schreiben Sie Kurzgeschichten? 
Von Wolfgang Paul 

Warum schreiben Sie Kurzgeschichten? 
fragte Stella, als ich ihr aus dem Mantel half. 
Kurzgeschichten, fuhr sie fort, sind so 
sdirecklich kurz. Man hat kaum begonnen zu 
lesen, dann sind sie schon wieder zu Ende. 

Idi füllte die Cognacgläser und meinte: 
Weshalb sind Sie zu mir gekommen? 

Sie lachte: Um zu erfahren, warum Sie 
Kurzgesdiiditen erfinden. Sie bringen doch 
nldits ein. Sie sollten dicke Frauenromane 
schreiben. 

Es gibt kein Rezept für Kurzgesdiiditen, 
sagte ich, es gibt auch keine Rezepte für — 
die Liebe. Sie zum Beispiel, Stella, sind 
hübsdi, Sie gefallen mir, vielleicht Hebe idi 
Sie, aber weshalb gleidi aus dieser Begegnung 
einen Roman madien? Einen dicken Frauen- 
romaii? Das Leben ist so kurz. 

Aber eine Kurzgeschichte, erwiderte sie, 
während ich zum zweitenmal eingoß, deutet 
doch nur an. Sie führt nichts aus — man trifft 
Bich, man küßt sich, dann sind die sechzig 
Zeilen schon gesdirieben. Wie will man die 
Hochzeit, die Ehe, die Kinder, die Enkel noch 
unterbringen? Angenommen, ich schreibe eine 
Kurzgeschichte über unsere Begegnung, über 
diese schmale kleine Stimde, zwischen zwei 
Zügen oder zwisdien Ihren Augen und meinen 
Augen: wie müßte ich beginnen? 

Mit dem Cognac, sagte Stella. Idi goß zum 
drittenmal ein. 

Gut, aber dann? 
Sie könnten sich selbst einführen und 

sdireiben; Er wollte sie küssen, aber sie war 
so sadilich, so merkwürdig sadilidi: er hatte 
plötzlidi Angst, sie zu küssen. 

Ein retardierendes Moment, ausgezeichnet, 
sagte idi. Und dann? 

Vielleldit; daß sie nidit nur sadilidi, son- 
dern audi sdiüditem wäre, weil er so rasdi 
Cognac liintereinander einsdienkte? 

Ah, der trunksüchtige — Mann. Und dann? 
Geben Sie mir nodi einen I sagte Stella. 
Wieso? Sie Ittrditen doch, dal} idi,.. 

Aber ich sdienkte zum vierten Male ein. 
Stella lächelte: 

Nun aber, fuiir sie fort, da er bemerkte, daß 
sie ihre Schüchternheit überwinden wollte, 
auch ihre Sachlichkeit, die sie so offen zeigte... 

Zu offen, warf ich ein. 
... fiel ihm ein, wie unangenehm es wäre, 

wenn er ihr - später — immer Cognac ein- 
schenken müßte, um sie aufzutauen. Und er 
dachte noch; Schade, aber ich kann sie jetzt 
nidit küssen. 

Wirkungsvoll, sagte ich. Der Stoff ver- 
fremdet. Das versteht heute der Leser und 
außerdem ist es noch moralisch. Das läßt sich 
drucken. Aber dann? Es darf keine Langeweile 
aufkommen In der Kurzgesdiichte, sonst ist 
sie vorzeitig tot. 

Denken Sie an das Telefon, sagte Stella. 
Falsch, erwiderte ich. Das Telefon ist ein 

abgenutzter Trick. 
Oder an den Plattenspieler? 
Musik? Ach, Stella, wenn der Cognac sdion 

falsch lag, dann wird man auch mit dem 
Plattenspieler nichts mehr anfangen können. 
Der Leser merkt es sofort. 

Sie haben keinen Plattenspieler? 
Leider nein. 
Aber das ist dodi herrlich. Dann können wir 

ja tanzen. 
Tanzen? Ohne Musik? 
Wenn wir uns wirklidi gern haben, geht es. 

Sie brummen und ich singe. 
Stella, sagte ich nachher, was nun? Jetzt 

muß die Pointe kommen. 
Ich küßte sie. 
Jetzt muß idi gehen, sagte sie dann. Wenn 

Idi bliebe, würde aus der Kurzgeschichte ein 
Roman, ein Frauenroman — und das wollen 
Sie dodi nidit? 

Ist das nun Liebe, Stella, oder eine Kurz- 
gesdiidite? fragte ic^. 

Eine Kurzgesdiidite der Liebe, sagte Stella. 
Und 80 etwas sdireiben Siel Adieu .., 

WeiOe Welle 

ist dal 
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Winterruhe für Roseneibisch und Engelstrompete 

KUbelpflanzen überwintern in kühlen Räumen am besten - Nach zehn Jahren entwickelt die Palmlilie ihren Blütenschaft 

Ihr exotischer Reiz macht Agaven als Kübel- 
pflanzen in unseren Breiten sehr beliebt. Im 

Winter möchten sie nicht zu warm stehen. 

Im Sommer wirken Kübelpflanzen an ge- 
eigneten Stellen im Ziergarten, links und 
rechts flankiert an Treppenstufen und in offe- 
nen Veranden dekorativ. Bei Begräbnisfeier- 
lichkeiten und kirchlichen Trauungen dienen 
sie zur Ausschmückung und werden vom Gärt- 
ner gestellt. Auch Palmen kommen hierfür 
manchmal in Frage. 

Der Zimmergärtner kennt meist nur dio 
kleinen Palmen, da er für größere keinen 
Raum zur Verfügung hat. Am meisten ver- 
breitet ist das zierliche Kokospäimchen 
(Microcoelum weddelianum). Es ist eine 
Pflanze für das geheizte Blumenfenster und 
verlangt viel Feuchtigkeit; die Erde sollte stets 

Der Pelargonienrost droht 
Kaum ein Jahr, nachdem der „Weiße Chrys- 

anthemenrosl" erstmals bei uns auftrat, 
droht jetzt schon wrieder eine neue Zierpflan- 
zenkrankheit in Deutschland Einzug zu halten: 
der Pelargonienrost. Diese bisher nur aus dem 
südlidien Afrika und dem pazifischen Raum 
bekannte Pflanzenkrankheit hat in den letzten 
Jahren bereits Pelargonien In Frankreich, 
Italien und der Schweiz befallen, so daß jetzt 
auch für uns — vor allem bei der Einfuhr aus 
den genannten Ländern — größte Wachsam- 
keit geboten ist. 

„Zigeunerblut" kann nicht billig sein 
Bei Neuheiten muß die jahrelange Züditerarbeit mitbezahlt werden 

Als Freizeitgärtner ist man gewohnt, für 1 g 
Samen in Beuteln oder in nodi kleineren 
Portionen (','2, '/4, V« g) 40 bis 60 Pfennig an- 
zulegen. Es handelt sich dann meist um 
Samen von Edeiwicken, Schleierkraut, Lupi- 
nen, Schleifenblume, Nigella, Tagetes, Jungfer 
Im Grünen, Balsamine, Kresse, Skabiose, 
Sonnenhut, Nemesie Papaver, Godetie, Fin- 
gerhut, Sommernelken u. a. 

Es gibt auch Pflanzensamen, die so winzig 
klein sind, daß einige Tausende auf 1 Gramm 
kommen, z. B. Autrietiensamen, wo 4 bis 5000 

Windschutzstreifen sind in jungen Obst- 
anlagen nur von Nachteil, Auf der Lee-Seite, 
wo der Wind den Boden wieder trifft, konnte 
man beobachten, daß die Obstbäume im Wuchs 
zurücitblieben und daß der Boden stark aus- 
trocknete. Obstanlagen sollten sich selbst ge- 
nügend Schutz geben. Falls Windschutzstreifen 
angelegt werden sollen, dürfen sie die Obst- 
bäume nicht überragen. Als beste Windscliutz- 
gehölze für Obstgehölze werden Erlen 
empfohlen. 

staubförmige Samen erst 1 Gramm an Ge- 
wicht ausmachen. Hier gibt es dann Portionen 
sogar zu ''m Gramm. Die Preise ab Züchter 
sind so versdiieden wie Sommer und Winter. 
Die Samenzüchter beliefern nur den Samen- 
fachhandel und die Berufsgärtner, für den 
Freizeitgärtner erhöhen sich dadurch die 
Preise erheblich. Samen von Blumenneuzüch- 
tungen kann der Blumenzüchter nicht zu bil- 
ligen Preisen abgeben, weil er viel Kapital und 
jahrelange Züchterarbeit aufwandte, um etwas 
Neues von besonderem Wert zu schaffen. 

Wir geben hier die Züchterpreise für einige 
Blumenzüchtungen und F 1-Hybriden be- 
kannt. Der Samenkatalog eines Samenzüchters 
soll uns dazu als Grundlage dienen. 

1 g „Weißer Schwan" (Petunia Fl-Hybride) 
kostet 48,— DM. Weitere Petunia hybr. grdfl. 
nana Fl-Hybriden, wie „Berner Balkon", 
„Blue Lustre", ,,Pink magic", „Zigeunerblut" 
u. a. schwanken im Preis pro Gramm zwischen 
34,— und 96,— DM. Uebrigens erhielt die Neu- 
züchtung „Weißer Schwan" auf einer Bundes- 
gartenschau eine Goldmedaille. 

Die Samen der schönen Helleborus-Hybrl- 
den (Christ- oder Schneerosen) haben einen 
Grammpreis von 6,— DM. Eine Portion, etwa 
20 bis 25 Korn, kosten 1,50 DM. Da es sich 
bei der Christrose um einen Frostkeimer 
handelt, sollte man nicht zu wenig kaufen, 
da man nur höchstens mit 50 Prozent Keim- 
erfolg rechnen kann. Hat man Glück, eine 
große Anzahl von Jungpflänzchen zu gewin- 
nen, so sind sie wertvolle Tauschobjekte. 

Sehr begehrt sind bei Stiefmütterchen 
„Schweizer Riesen", wovon 10 g je nach Sorte 
5 bis 7 DM kosten, die frühblühenden „Nibe- 
lungen Riesen", reingoldgelb oder gelb/rot, 
geflammt mit Auge, haben den Züchterpreis 
von 10,— DM für 10 g. „Holländer Riesen" 
kosten etwa die Hälfte. 

Von weiteren Spezialitäten ergeben sich für 
je 10 g Samen die folgenden Züchterpreise: 
Salvia splendens „Johannisfeuer" 6,80 DM; 
Tagetes patula nana fl. fl. pl. Petite Klasse 
1,40 DM; Dianthus caryophyllus fl. pl. (ge- 
füllte Astern) Petite Klasse 6,80 DM; Bellis 
perennis Fl-Hybridsorten, 10 Portionen 9,— 
DM; Delphinium cultorum hybr., 10 Port. 
15,— DM; Riesen-Chabaudnelken — Enfant 
de Nice-Nelken je 10 g 17,— DM; Tige de Fer 
Nelken William Martin 10 g 25,— DM; ferner 
Vi Campanula caespitosa pusilla 5,60 DM; 
1 g Draba (Hungerblümchen) etwa 35,— DM. 
— Die Samen von Cyclamen (Alpenveilchen) 
werden nach Kornanzahl gehandelt; 1000 
Kom kosten über 100 DM und weit darüber. 

naß sein. Auch hohe Luftfeuditigkeit muß 
vorhanden sein. Verhältnismäßig klein bleibt 
die Bergpalme (Chamaedorea elegans). Sie 
fühlt sich im Winter bei mäßiger Wärme, 14 
bis 18 Grad C, und schwacher Erdfeuchtigkeit 
am wohlsten. Der Gartenbesitzer pflegt wohl 
auch manche Palme in Kübeln. Verbreitet ist 
vor allem die Kanarische Dattelpalme (Phoe- 
nix canariensis). Man überwintert sie vorteil- 
haft in einem einigermaßen hellen Raum bei 
8 bis 12 Grad C. Als Kübelpflanze eignet sich 
auch die einzige in Europa heimische Zwerg- 
palme (Chamaerops humilis), die jetzt unter 
10 Grad C braucht. Die Kentiepalme, Howea 
fosteriana liebt 8 bis 10 Grad C. 

Nun zu den übrigen Kübelpflanzen, die ihre 
Ruhe in kühlen Räumen bei 2 bis 10 Grad C, 
ja nach ihrer Art, begehen. Ihr Wachstum 
ruht dann. Der immergrüne Spindelstrauch 
(Euonymus japonicus) mit vielen Sorten und 
Kulturvarietäten überwintert am besten in 
einem kühlen und lichten Keller bei 6 bis n 
Grad C Wärme. Der Chinesische Roseneibisoi 
(Hibiscus rosa-sinensis) will etwas mehr 
Wärme haben, etwa 12 Grad c. Oleander 
(Nerium Oleander) muß sehr kühl gehalten 
werden, nur 2 bis 3 Grad. Kübelpflanzen mit 
auffallendem Charakter sind der große Stech- 
apfel, auch Engelstrompete genannt (Datura 
suaveolens), mit 15 bis 30 cm lu/igen, trom- 
petenförmigen, cremefarbenen, stark duften- 
den Blüten und die hellblau oder weiß blü- 
hende Bleiwurz (Plumbago capensis) mit 
Blüten in endständigen Aehren. Beide 
können mit dem Spindelstrauch im gleichen 
Kellerraum stehen, Temperatur 6 bis 8 Grad. 
Da die Bleiwurz sehr frostempfindlich ist, 
kann man sie erst nach Mitte Mai wieder ins 
Freie bringen. 

Sehr beliebte Kübelpflanzen sind die immer- 
grüne, blaue Schmucklilie (Agapanthus afri- 
canus und A. orientalis) und die Palmlilie 
(Yucca gloriosa und Y. aloifolia). Agapanthus 
und Yucca verlangen große Kühle, nur 2 bis 
3 Grad C Wärme. Die Palmlilie (Yucca) ent- 
wickelt leider erst nach 10 Jahren aus der 
Kronenmitte einen hohen Blütenschaft, an 
dem dann große, cremeweiße Blütenglocken 
hängen, ein Schauspiel von seltener Schönheit, 
das keine andere Pflanze in Deutschland zu 

bieten vermag. Die Schmucklilie trägt ihre 
dunkelblauen Blüten an großen Dolden von 
Juni bis August. Bei einer Kellertemperatur 
von 4 bis 6 Grad C ruhen Echter Lorbeer 
(Laurus nobilis), Lorbeerschneeball (Viburnum 
tinus, auch „Laurustinus" vom Gärtner ge- 
nannt) und Lorbeerkirsche (Prunus lauco- 
cerasus). 

Agaven, Aloen, japanischer Fächerahorn 
(Acer palmatum), Eucalyptus (Eucalyptus glo- 
bulus) und der Granatbaum (Punica gra- 
natum), der sein Laub abwirft, beanspruchen 
einen trocknen kühlen Keller, der aber hell 
und 10 bis 12 Grad warm sein muß. 

1 

Iiier wird um einen jungen Stamm eine Wild- 
schutzspirale gelegt, um Hasen und Kaninchen 
davon abzuhalten, die Rinde im Winter anzu- 
nagen. Bei undichten Zäunen ist diese Methode 

der beste Sdiutz. 

Pflanzenschutz hindert Vögel und Nager 
Eine große Gefahr für alle Pflanzen des 

Gartens bedeuten die Wühlmäuse, die sich im 
Wurzelbereich der Bäume oft häuslich ein- 
richten. Im Laufe des Winters können sie das 
Wurzelwerk junger Bäume mitunter ganz ab- 
nagen. Dem muß vorgebeugt werden. Mit 
Hilfe eines stumpf-spitzen Eisenstabes können 
die Wühlmausgänge im Wurzelbereich bei 
frostfreiem Wetter ausfindig gemacht werden. 
Zur Bekämpfung gibt es im Handel geeignete 
Präparate und Drahtfallen. Wer Zeit und Ge- 
duld hat, läßt bei frostfreiem Wetter aus dem 
Gartensdilaudi langsam Wasser in einen 
Wühlmausgang fließen und bezieht neben dem 
Eingang Posten mit einem Spaten, um heraus- 
kommende Tiere zu erschlagen. 

Gelingt es Hasen oder Kaninchen, in den 
Garten einzudringen, so tun sie sich an der 
Rinde junger Bäume gütlich. Löcher im Zaun 
sind deshalb ausfindig zu machen und zu 
schließen. Besteht die Gefahr der Unterwüh- 
lung des Zaunes, so läßt man hier Kaninchen- 

draht etwa 10 cm tief in den Boden ein. Wo 
es nicht möglich ist, den Zaun genügend abzu- 
dichten, sollten wenigstens die jüngeren Obst- 
bäume 1 m hoch mit Maschendraht oder Wild- 
schutzspiralen aus Kunststoff umgeben wer- 
den. Die gefährdeten Stämme können aber 
auch mit Wildverbeißmittel angestrichen oder 
gespritzt werden. 

Die lieben Vögelein bereiten uns im Winter 
manchmal Kummer. Zur Deckung ihres Vita- 
minbedarfs picken sie gern Knospen von Obst- 
bäumen und Beerensträuchern aus. Dadurch 
kann eine ganze Ernte ausfallen. Gefährdete 
Gehölze sollten wir deshalb nicht ohne Schutz 
lassen. In jüngster Zeit werden im Fachhandel 
Kabelfäden angeboten, die sich über den Kro- 
nen zu einem Gespinstschleier auseinander- 
ziehen lassen. Gute Erfahrungen wurden auch 
mit Plastiknetzen gemacht. Schutz bringt auch 
das Ueberstäuben der Gehölze mit kohlen- 
saurem Kalk oder das Spritzen mit Wasser- 
glas (Iprozentig). 

Alpenveilchen, Efeu und Segge in der Schale 

Apart dekorierte Pflanzensdialen fordern besondere Pflege / Moospolster müssen von Zeit zu Zelt gelüftet werden 
In den Blumengeschäften sehen wir jetzt 

öfters Pflanzenzusammenstellungen in Scha- 
len, die sich großer Beliebtheit erfreuen. 
Während größere Pflanzschalen für besondere 
Anlässe gedacht sind, kann man die kleinen 
für den alltäglichen Zimmerschmuck verwen- 
den. In den meisten Fällen werden Pflanzen 
gleidier Ansprüche zusammengestellt, so daß 
die Weiterpflege in diesem Gefäß und am 
selben Standort ohne weiteres möglidi ist. 

Die abgebildete Pflanzenschale zeigt ein ein- 
faches Alpenveilchen als Hauptpflanze und als 
Beiwerk eine gelb-grün gefärbte Segge und die 
neuere Efeusorte Hedera helix „Eva" Die An- 
ordnung dieser Pflanzen läßt erkennen, daß 
die Eigenart der einzelnen Pflanze keinesfalls 
verwischt werden soll. Man erreicht sogar 
durch eine solche Anordnung eine gesteigerte 
Wirkung. Einen heiteren Akzent erhält eine 
solcjie Zusammenstellung vorzugsweise durch 
buntlaubige Pflanzen. Unterpflanzungen wer- 
den im allgemeinen niedriger als die Haupt- 
pflanze gehalten. Diese braucht jedodi nicht 
im Mittelpunkt der Schale zu stehen. 

Bei größeren Pflanzenschalen sollte auch 
stets etwas grünlaubiges Beiwerk verwendet 
werden, da es im Gegensatz zu den bunt- 
laubigen Gewächsen den stilleren Unterton 
bildet. Auch sollte man wenigstens eine 
Pflanze übet den harten Schalenrand wachsen 
lassen, um die Abgrenzung zu mildern. 

Wählen Sie die Schale nur so groß, daß die 
ausgetopften Ballen eben darin Platz haben. 
Zum Ausfüllen der Hohlräum? ist dann nur 
wenig Erde erforderlich Da die Schale keinen 
Wasserabzug hat. sollte nur grobe Erde ver- 
wendet werden, dnmil überschüssiges Wasser 
alsbald verdunstet Das Gießen erfordert auch 
hier besondere Aufmerksamkeil, um die Ge- 
fahr der Wa.sserstauung zu vermeiden Bei 
gewöhnlicher Blumenerde ist die Gefahr der 
Wurzelerkrankung recht groß Wir nehmen am 
bpofpn die fertig abgepackte Erde in Frisch- 

haltebeuteln. Außerdem Ist es ratsam, dia 
Erdoberfläche nicht gänzlich mit Moos zu be- 
decken. In größeren Schalen sollte man an 
einer Stelle eine kleine Vertiefung bis zum 

Schalengrunde machen, um hier stehendes 
oder ansteigendes Wasser sofort zu bemerken. 

Die Pflege der abgebildeten Pflanzen ist 
verhältnismäßig einfach. Lange Freude hat 
man an ihnen, wenn man ihnen ein helles 
Plätzdien mit 10 bis höchstens 15 Grad C 
Wärme gibt. Etwa zweimal in der Woche ist 
mit abgestandenem Wasser zu gießen. Alle 8 
bis 14 Tage braucht das Alpenveilchen eine 

Düngelösung (1 bis 2 g/Llter), weil es zur Zeit 
der Hauptblüte einen starken Nährstoffver- 
brauch hat und die Knolle noch außerdem 
Reservestoffe speichern muß. Efeu und Segge 
sind gegen zusätzliche Düngungen zu dieser 
Jahreszeit keinesfalls empfindlich. 

Von Zeit zu Zeit lüfte man die Moosbe- 
dedcung etwas und überzeuge sich vom 
Feuchtigkeitszustand der Erde. Es kann dann 
nicht passieren, daß die Pflanzen in zu nasser 
oder zu trockner Erde gehalten werden. 
Spätestens nadi einem Jahr wird man die 
Pflanzen auseinandersetzen müssen. 

Aus dem Cartennotizbudi 

Alpenveilchen, Segge und Efeu vertragen slcii 
Kut in dieser Schale und bringen sidi gegen- 

seitig wirkungsvoll zur Geltung. 

Obstgarten: Sdinitt an Apfel-, Bim- und 
Pflaumenbäumen kann bei mildem Wettdr 
fortgesetzt werden. Bei jungen, nodi im Auf- 
bau beflndlicJien Kronen die Verlängerungs- 
triebe der Leitäste und des Mittelastes stets 
einkürzen, Konkurrenz- und Reitertriebe ent- 
fernen. Im Hauptertragsalter stehende Bäume 
etwa alle zwei Jahre auslichten. Konkurrenz- 
triebe nötigenfalls jährlich wegschneiden. Alte 
Bäume mit absterbendem Fruditholz oder 
bereits stark aufgekahlten Aesten verjüngen 
durch Niedersetzen der Krone und Einkürzen 
der Leitäste um ein Drittel im Mittel, des- 
gleichen der Seitenäste. Bei Spindelbüsdien, 
Spindeln, Schnurbäumen und allen Kunst- 
formen, jährliche Zuwadistriebe stets mehr 
oder weniger zurüc^schneiden. Beerenobst 
weiterhin auslichten oder verjüngen. 

Will man Ende Februar Obstbäume um- 
pfropfen, so ist jetzt die Krone sehr stark 
zurüdczusdmeiden. Die Beschaffung der Rei- 
ser kann unmittelbar vor der Veredlung er- 
folgen. 

Leimringe Mitte des Monats abnehmen und 
verbreimen. Ansdiließend Borkenschuppen 
mit Kratze und Stahlbürste abkratzen' und 
auf einem untergelegten Tuch auffangen. Ab- 
fall verbrermen. 

Beseitigung von Moosen imd Flechten an 
den Bäumen durch Spritzen mit Obstbaum- 

karbolineum möglich, Anwendung nur alle 
paar Jahre. 

Feld- und Wühlmäuse nehmen jetzt Gift- 
kömer und Giftköder an. 

Gemflsegarten: An frostfreien, trocknen 
Tagen Grabearbeiten noch fortsetzen. Ein- 
teilung des Gemüsegartens in Beete auf dem 
Papier vornehmen. Dabei Fruchtwechsel be- 
rüdtsiditigen, d. h. wo z. B im vergangenen 
Jahr Gurken gestanden haben, muß jetzt ein 
anderes Gemüse gepflanzt werden usw. 

Aussaaten und Pflanzungen für die Früh- 
jahrsmonate genau planen. Am besten auf 
Millimeterpapier Beete maßstabgeredit auf- 
zeidinen und unter Berücksichtigung der 
Reihenabstände der Hauptkulturen zunächst 
diese und dann schnellwü^sige Unterkulturen 
eintragen. Auch Folgefrucht bei späterer Ab- 
erntung überlegen. 

Wo im Herbst frisdier Stallmist gegeben 
wurde, kein Wurzelgemüse säen. Im Frühjahr 
mit Komposterde oder ersatzweise mit einem 
Humusdünger gedüngte Beete eignen sich für 
alle Gemüse. 

Saatgutbedarf feststellen, alte Samen men- 
genmäßig erfassen, vom Gesamtbedarf ab- 
ziehen und Bestellungen aufgeben, desgleichen 
für Dünger. 
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H/aschen Sie mit der Kraft derWeiOen Walle! 

Radion 

IRadlon-Waschkraft 
löst unerbittlich 

jedes Schmutzteilchen 
aus der Tiefe 
des Gewebes 

Neues Weiß durchflutet Ihre Wäschel 

Das ist der große Erfolg der Sunliedit-Forschung: Radion wirkt dreifach. 
Diese Dreifachwirkung schenkt Ihrer Wäsche ein neues Weiß, ob Sie In der Wasch- 
maschine oder im Kessel waschen. Wenn Sie wissen wollen, wie weiß Wäsche 
werden kann, dann waschen Sie ab heute mit dem neuen Radion. Waschen Sie 
jetzt mit drei Vorzügen — sie sind das Geheimnis der Weißen Welle: 

wirkt 

2 Radion-Schmutzbinder 
umklammern den 

gelösten Schmutz, 
halten ihn in der Lauge — 
weg von der Wäsche 

3 Radion-Weißkraft 
durchflutet die 

nun absolut saubere 
Wäsche mit 
einem neuen Weiß 

— RadlonI 
# Da steckt 

1 die Kraft der 
/^yiVe/flen Wello 
' h drini' 



Don Quichotte und die rätselhaften Widersprüche 

In Spanien gilt der realisierte Traum mehr als der Träumer - Moderne Klrdie im l(onservativen Land? 
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In Spanien weht der Wind des Wechsels. 
Insj vergangenen November änderte Franco 
die Verfassung. Danach wird es nun wieder 
einen Staats- und einen Ministerpräsidenten 
geben Bisher hat der Generalissimus die bei- 
den Aemter in Personalunion innegehabt. Wie 
sich die Trennung der Aemter auswirken 
wird, bleibt abzuwarten. 

Auch sonst wird es einige Aenderungen ge- 
ben. Sehr zum Leidwesen der alten Partei- 
funlttionSre soll der Falangerat aufgelöst und 
durdi einen Nationalrat ersetzt werden. Die 
erwartete Parteienfreiheit Ist jedoch ausge- 
blieben, und noch immer warten die Spanier 
auf die Lösung dei Kfinigsfrage. 

Paradoxerweise hat Franco sein Spanien 
zwar wieder zu einer Monarchie gemacht, es 
Ist aber Ungewisser denn Je, wann und ob das 
Land wieder einmal einen König haben wird. 
Als geschickter Taktiker hat der Generalissi- 
mus sich auf diesem Gebiet immer nur in 
ziemlich vagen Worten geäußert 

Ueberhaupt fehlt es In diesem Lande nicht 
an Paradoxien Wenngleich die Kirche in 
Spanien seit jeher als überaus konservativ 

gilt, tritt gerade sie für eine soziale Evolution 
ein. Sie Isl heute weit fortschrittlicher einge- 
stellt als die Großgrundbesitzer, die keinerlei 
Konzessionen machen und an ihrem mittel- 
alterlich-feudalen Lebensstil festhalten wol- 
len. 

Spanien hat die größte Zahl moderner Ho- 
tels Irgend eines europäischen Landes, aber 
noch mehr Wohnhöhlen als Italien. Auf der 
Leiter des europäischen Tourismus kämpft es 
bereits um die Spitzenposition, und doch ver- 
dienen sich viele junge Männer als Gastarbei- 
ter ihr Brot in der Fremde 

Für den Ausländer Ist das Bild wahrhaft 
widersprüchlich. Schließlich glaubt man wirk- 
lidi, daß zwei Seelen in des Spaniers Brust 
leben. Wohl nirgendwo kann man das besser 
beobachten als in Madrid. 

An der Plaza de Espafia ragen das Edificio 
de Espafia und der Torre de Madrid in den 
Himmel. Sie gehören zu Europas höchsten 
Wolkenkratzern, sind die Wahrzeichen des 
modernen Spanien. Doch nur 50 Meter davon 
entfernt steht inmitten von Grünanlagen das 

England droht eine Invasion der Mafia 
GroBe Pläne der Verbrecherorganisation „Cosa Nostra" wurden vorzeitig bekannt 

Die Unterwelt hat Geld wie Heu. Das geht 
aus einer vertraulichen Mitteilung aus 
Washington an das britische Innenministe- 
rium hervor Danach will der amerikanische 
Mafla-Ablegei „Cosa Nostra" mit einem Auf- 
wand von 150 Millionen Dollar die Kontrolle 
der Verbrecher- und Spielringe in England an 
sich reißen. 

Das wurde nun just zu dem Zeitpunkt be- 
kannt, da Innenminister Roy .lenkins an einem 
Plan arbeitet, der Immer stärker aktiv wer- 
denden englischen Unterwelt mit einer straf- 
feren. das ganze Land einheitlich umfassenden 
Polizeigewall beizukommen Scotland Yard, 
die Metropoiltan-Polizel und alle Dienststellen 
im Land sollen bestmöglich koordiniert und 
unter eine Oberaufsicht gestellt werden Der 
Leiter dieser Zentrale soll mit Vollmachten 
ausgestattet werden, wie sie nie zuvor ver- 
geben wurden Kommandogewalt und Ver- 
waltung würden dadurcä) auch insofern ver- 
einfacht und damit verbessert, als die derzei- 
tigen 117 Polizeizentren der britischen Inseln 
zu 46 verschmolzen werden sollen. 

Dieser stärkende Umbau im gesamten Poli- 
zeiwesen war geplant, ehe die Absicht der 
Cosa Nostra bekannt wurde. Offenbar will die 
amerikanische Mafia gerade wegen dieser be- 
sonderen Gefahr für die englische Unterwelt 
eine so hohe „Kapitalinvestition" in Groß- 
britannien vornehmen. Verständlich, wenn 
man den Kommentar eines früheren Baiiden- 
mitgliedes hört: 

Cosa Nostra, so sagte er, würde die vom 
Innenministerium gleichfalls geplante cin- 

scjiränkende Gesetzgebung gegen Spielwetten, 
bei denen es jährlich um Milliarden unci- damit 
um Hunderte Millionen verlorener Steuern 
geht, geradezu begrüßen. Es ist aber eine vor 
allem In der Zeit der amerikanischen Prohibi- 
tion, der alkoholischen „Trockenlegung", be- 
gründete Erfahrung, daß der Weizen der Cosa 
Nostra in Verbotslagen am üppigsten gedeiht. 
Eine der größten, von dem Bandenexperten 
nicht einmal angedeuteten Gefahren aber 
dürfte in der möglichen Korrumpierung der 
Polizei liegen, wie sie von der amerikanischen 
Mafia zu einer exemplarischen Sumpfblüte ge- 
züchtet wurde. 

England hatte vor 200 Jahren sdion einmal 
einen Unterweltbeherrscher mit landweiten 
Fangarmen, der schließlich einer .der Stamm- 
väter des organisierten Verbrechertums wurde. 
Dieser Jonathan Wild, der sich selbst als 
„General-Diebstahls-Abgabenerheber von 
England und Irland" kennzeichnete, hatte eine 
zweijährige Gefängniszeit im Schuldturm zum 
eifrigsten Studium aller möglichen Schliche 
und Winkelzüge gegen die Gesetze genutzt. Er 
warf sich zum Boß einer der ersten organi- 
sierten Diebesbanden, der Bow-Street-Run- 
ners, auf und bestach einen korrupten Stadt- 
marschall von London. Er machte sich jeden 
Täter schwerer Verbrechen hörig - bis er 
selbst schließlich am Galgenbaum von Tyburn 
baumeln mußte. Seit der Zeit hat England bis 
in die Neuzeit keine organisierten Verbrecher- 
banden mehr gekannt Das wollen nun die 
amerikanischen Mafiosi ändern. 

Käseschnitte »Bahamas« 

1 Cortina-Frischkäse mit je 1 Teelöffel Zi- 
tronensaft und Kirschwasser sowie 1 Eßlöffel 
Zucker verrühren, 1 Scheibe Schwarzbrot oder 
Bauembrot mit Margarine bestreichen und 
mit 1 Eßlöffel grob gehacdcten Nüssen be- 
streuen, — 1 Banane längs halbieren, mit 

Bespielt oder unbesplelt: 

Tonbandkassetten - immer mehr gefragt! 
Die mit Tonbändern arbeitenden Kassettengeräte 

haben heute auf dem Heimtonband-Sektor festen 
Fuß gefaßt. Sie eignen sich für Schaiikonservie- 
rungcn jedci Art. Bandgeschwindigkeit, Spielzeit 
und- Spurlage sind bei ihnen von vornherein fest- 
gelegt, hinzu kommt die besonders einfache Be- 
dienung. Vor allem dieser letztgenannte Punkt 
öffnet den Kassettengeräten neue Möglichkei- 
ten auch dort, wo bislang noch mit normalen 
Spulengeräten gearbeitet wird, z. B. bei der aku- 
stischen Warenpräsentation, in Spracfalehranla- 
gen, in Schulen usw. Auch werden bereits neben 
kombinierten Aufnahme- und Wiedergabegeräten 
sogenannte „Kassettenspieler" gebaut, die nur 
fUr die Wiedergabe bespielter Kassetten gedacht 
sind, z. B. in Verbindung mit einem Rundfunk- 
gerät oder Autoradio. 

Das Kassettengvrät tritt damit in eine gewisse 
Konkurrenz zum Plattenspieler. Da das in der 
Kassette enthaltene Band dem Bedienenden nicht 
zugänglich ist, ist die Gefahr einer Beschädigung 
des Tonträgers geringer, als bei einer Schall- 
platte. Auch muß das Kassettengerät nicht — 
wie der Plattenspieler — nur Wiedergabegerät 
fein, es kann auch als kombiniertes Aufnahme- 
und Wiedergabegerät gewählt werden. Es er- 
laubt dann wie ein normales Tonbandgerät 
•igene AftCzeicfanungen und wird dadurch tmi- 
verseller. 

Denkmal, das Cervantes und seinen beiden 
Figuren Don Quichotte und Sancho Pansa ge- 
weiht ist 

Man kann sich kaum einen krasseren Ge- 
gensatz vorstellen als den zwischen den strah- 
lend weißen Hochhäusern und dem Denkmal. 
Da trottet der dicke Diener auf seinem Esel 
hinter dem „Ritter von der traurigen Gestalt" 
hinterher, nur eben, daß der Ritter doch recht 
majestätisch und „stolz wie ein Spanier" 
wirkt, wie ein Visionär. 

In Madrid kursieren viele Witze und Anek- 
doten über das Denkmal und seine Nachbar- 
schaft. Aber dennoch. Jeder Besucher der 
Hauptstadt nicht nur die Ausländer, pilgern 
«••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 
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I Kurz und amüsant 

I Eine Sdiladit... 
I mit Stühlen lieferte sicii ein Genfer 
I Ehepaar am Vorabend seiner Silber- 
I hochzelt. Die Stflhie stammten aus dem 
{ „Salon des Friedens" vom früheren 

Völkerbundpalast. Das Ehepaar hatte 
sie i960 ersteigert. 

Ein Pferdeskelett... 
in einer Kiste ließ sich ein Luxembur- 
ger Museum schicken. Da auf dem 
Transportschein .J'ferd für Museum" 
stand, verlangte die Bahn von der 
Direktion des Museums eine erhebliche 
Gebühr für „Reinigungsarbeiten und 
Wegschaffen der Pferdeäpfel". 

Botswana... 
der neue unabhängige Staat In Süd- 
afrika, wählte sich als Natlonal-Devlse 
den Spruch: „Es möge regnen." Seit 
fünf Jahren flel dort kein Tropfen 
Regen. 

zur Plaza de Espafia. Familien, Freunde, 
Schulklassen und Reisegesellschaften, sie alle 
bauen sich vor dem Denkmal auf, um Erinne- 
rungsfotos zu machen. 

Es gibt da sogar einen Mann, der seinen Le- 
bensunterhalt mit Fotgrafieren verdient, ohne 
eine Kamera zu besitzen. Immer, wenn er 
eine Gruppe sieht, bietet er sich an, ein Grup- 
penfoto zu machen, und zwar mit der Kamera 
der Besucher. „Icii kenne über 100 Kamera- 
typen". gesteht er. „Icäi lasse den Besitzer den 
Apparat einstellen und drücke dann nur ab. 
Meistens bekomme ich dafür ein paar Peseten. 
,Knipsern' gebe ich noch Tips, wie sie sich am 
besten aufstellen. Um die Leut6, die ein Sta- 
tiv bei sidi haben, mache ich einen Bogen, 
denn bei denen ist sowieso nichts zu holen." 

Man frage einen Verkehrspolizisten, wonach 
er am meisten gefragt wird. Die Antwort wird 

1   

Das Cervantes-Denkmal in Madrid gebürt zu 
den Haaptattraktionen des Tourismus in Spa- 
nien. Vor der Kulisse von Don Quichotte und 
Sandte Panso läOt sich jeder Reisende gern 

fotografieren. 

unweigerlich lauten: „Wie komme ich am be- 
sten zur Plaza de Espafia?" oder bei Auslän- 
dern ganz einfach „wo geht es zum Don Qui- 
chotte?" 

Der Mann, der nie gelebt hat der gegen 
nicht existierende Windmühlen ankämpfte, 
ist noch heute allen Spaniern und mehr noch 
allen Ausländern so sehr ans Herz gewach- 
sen, daß für sie ein Madridbesuch nicht voll- 
ständig wäre, wenn sie sein Denkmal nicht 
gesehen hätten. 

„In jedem Menschen schlummert wohl ein 
Stückchen Don Quichotte", meditierte ein 
Madrilene bei einer Tasse Kaffee an der Calle 
de Alcala. Und damit hat er wohl recht An- 
ders läßt sich die Beliebtheit des Denkmals 
nicht erklären, denn die steinerne Figur des 
Dichters Cervantes, die dritte und vom Schöp- 
fer für am wichtigsten erachtete Figur der 
Gruppe, paßt den meisten nicht ins Bild. Daa 
Edificio Espafia gibt einen besseren Hinter- 
grund ab. 

Und da, meinen viele Spanier, liege der 
Schlüssel zum Verständnis ihres Landes eln- 
scMießlich mancher Paradoxien. „Wir", so 
sagte er, „bewundem das Werk mehr als den 
Meister. Der realisierte Traum ist uns wich- 
tiger als der schöpferische Träumer." 

Der Dichter Cervantes zählte zu den Träu- 
mern. 

i ii.i- -II. Public relotiont 
Eine Üt)erraschung von Bosch; 

Die raumsparende Kombination von Kühl- und Gefriersdiranic 320 Liter 
Außen klein, innen groß — das Ist das Motto, 

unter dem das Bosch-Kühl- und Gefriergeräte-Pro- 
gramm steht Die Firma Bosch brachte eine ele- 
gante, raumsparende „Säule" heraus: die Bosch 
Kühl- und Gefrierkombination mit 320 Liter 
Inhalt 

Zitrone beträufeln und in fingerbreitem Ab- 
stand nebeneinander auf die Schnitte legen. 
Die Käsemasse zwischen die Bananenhälften 
geben, mit geraspelter Schokolade über- 
streuen und mit Rumfrüchten oder einer 
Maraschinokirsche garnieren. Foto: Milkana 

Bosch-Pressebild 

Bespielte normale Tonbänder lassen sich — 
auch auf internationaler Ebene — austauschen, 
wenn zwischen den Tonbandkorrespondenten 
Bandgeschwindigkeit, Spulengröße und Spur- 
lage festgelegt worden sind. Das Ist bei Ton- 
bandkassetten nur beim Austausch innerhalb des 
gleichen Systems möglich, da sich nicht alle Ton- 
bandkassetten auf jedem Kassettengerät abspie- 
len lassen. 

In Europa wurden z. B. von Philips die „Com- 
pact-Cassette" und von Grundig die „Cassette 
System DC-Intematlonal" herausgebracht, die 
beide mit 3,81 mm breitem Band arbeiten und 
für eine Zweispur-Bespielung entwickelt wur- 
den, aber doch auf den Geräten nicht austausch- 
bar sind. Aus den USA kommt die mit normal 
breitem Band (6,25 mm) gefüllte Kassette (z. B. 
Lear-jet), die für 8-spurige Aufzeichnungen und 
in erster Linie für die Verwendung im Auto ge- 
dacht ist. 

Die Nachfrage nach unbespieiten Kassetten der 
Typen „System DC-Internatlonal" und „Com- 
pact-Cassetten" steigt neuerdings spürbar. Daher 
wurde In der neuen Magnetbandfabrik der BASF 
in Willstätt bei Kehl am Rhein neben der Belie- 
ferung der Gerätehersteller und Schallplatten- 
firmen mit Dreifach- und Vierfachspicjlband in 
3,81 mm Breite jetzt auih die Fertigung unbe- 
spielter Kassetten beider Systeme vorgesehen. 

Der Stolz jeder Frau 
Zweifellos Ist der größte Stolz einer Frau ein 

schönes, gemütliches Heim. Hierzu gehören 
nicht nur die Einrichtung, hübsche Dekora- 
tionen, sondern in besonderem Maße die Tep- 
piche bzw. der Teppichboden. Er schenkt der 
Wohnung Wärme und Behaglichkeit! — Die 
Wahl ist nicht immer ganz einfach, denn es 
werden viele Anforderungen an Ihn gestellt. 
Besonders pflegeleicht und nicht schmutzemp- 
findlich ist der NORALAN-Nadelvlies — ein 
Teppichboden aus Freudenberg-Vliesstoff. Er 
ist absolut farbbeständig, wasserabweisend 
und vor allem sehr haltliar. Schmutzsteilen 
und Flecäcen können mühelos mit einem feuch- 
ten VILEDA-Tuch entfernt werden. Verkru- 
stete Stellen beseitigt schnell der Vliesstoff- 
reiniger GLITZI. 

Sie besteht aus einem 140-Liter-Tischgefrier- 
schrank in Normmaßen und einem t80-Liter- 
Speziai-Kühlschrank und eignet sich ideal für den 
Einbau in eine moderne Anbauküche. 

Immer mehr Haushalte machen von den Vortei- 
len des Konservierens durch Gefrieren Gebrauch. 
Der neue 140-Liter-Tlsch-Gefrlerschrank von 
Bosch ist wirtschaftlich, komfortabel und hat viel 
Gefrierraum auf wenig Bodenfläche. 

Durch Aufsetzen des Bosch-Spezial-Kühischranics 
180 Liter auf den 140-Liter-Tlsch-Gefrierschrank 
läßt sich die raumsparende Kühl-Gefrier-Säul» 
bilden. Der 180-Liter-KühIschrank hat eine mo- 
derne und bequeme Abtauautomatik, ist also völ- 
lig wartungsfrei. Seine gediegene Ausstattung 
befriedigt auch anspruchsvollste Käufer. 

Natürlich lassen sich sowohl Kühl- als auch 
Gefrierschrank unabhängig voneinander als Tisch- 
Geräte verwenden. Sie haben dann auf ihrer 
Oberseite eine unempiindllche, schnittfeste Ar- 
beitsplatte. 

Natürliche Energiespender 
Viele Menschen (ganz besonders, wenn sie 

schon etwas über die „ersten Zwanziger" hin- 
aus sind) spüren hin und wieder, daß sie 
eigentlich ihre gesundheitlichen Reserven mal 
ein bißchen auffüllen sollten. 

Junges Gemüse hat bekanntlich die meisten 
Vitamine und Nährstoffe — und junge Leute 
erholen sich rasch wieder von Anstrengungen. 
Aber ein paar Jahre später merkt man schon, 
daß ständige Belastungen durch Arbelt oder 
auch durch die vielen Umwelteinflüsse der heu- 
tigen hektischen Zeit nicht ganz so spurlos vor- 
übergehen. Man wird nervös, fühlt sich leicht 
abgespannt und müde und achtet um so mehr 
auf seine Gesundheit 

Nun sind dies ja keine direkten Alters-, son- 
dern eher Verbrauchserscheinungen, die —• 
Hand aufs Herz — manchmal auch ihre Ursache 
In einer etwas unvernünftigen Lebenswelse 
haben. Denn unser modernes Dasein bietet uns 
ja so viel Abwechslung, daß wir uns doch ab 
und zu etwas zuviel zumuten. 

Nur die wenigsten Menschen haben die Mög- 
lichkeit, in Urlaub zu fahren, wann sie wollen. 
Und niemand bekommt eine Kur verordnet, 
der sich lediglich überarbeitet imd abgespannt 
fühlt Doch heißt es dann Uberlegen, wie man 
sich auf einfachere Weise, die den Vorzug hat, 
auch gar nicht teuer zu sein, wieder etwas 
frische Kraft und Energie zuführt. So leicht wie 
bei einem Auto,dasmannurandie Tanicstelle zu 
fahren braucht, geht es bei uns Menschen nicjit 
Aber dafür kennt die Wissenschalt eine Reihe 
von ganz natürlichen Stoffen, die wir nur an- 
zuwenden brauchen. 

So hat sich beispielsweise eine Kombination 
von hochwertigstem Frischleberextralct, von 
Pfianzen-Lecithin und von Sorbit (übrigens 
ein Energiespender, der in reilenden Frflchten 
vorhanden ist) als ein Leistungsaktivator er- 
wiesen, der unter dem Namen BILATIN in 
allen Apotheken erhältlidi ist — Man sieht 
also, wie leicht man die Krälte der Natur für 
die eigene Gesunciheit nutzbar machen kann. 

.Zum ersten Mal 

in der Bundesrepublik' 

Russ. Linsen 
500-g-Pacttg. nur -.98 

Kochbeutel-Reis 

-.98 1 Sciiociileln ä 250 g nur 

Wir suchen zum baldmöglichstcn Eintritt in angenehme 
Dauerstellung eine 

STENOTYPISTIN 
für unsere Exportabteilung sowie eine 

KONTORISTIN 

Wir bieten überdurchschnittliche Bezahlung, 40-Stunden- 
Woche und soziale Vergünstigungen, Bewerbungen mit den 
üblichen Unterlagen erbeten an: 

MASA-DEKOR GMBH 
G079 Sprendlingen, Frankfurter Straße 147 
Telefon (06103) «1041 

Für dio RoiniKung imsrros Büros surhoii 
wir für 4 Stunden in dor Woche. Ar- 
beitszeit n;ich Voroinb.Trung. bei guter 

Biviihlung eine 

Putzhilfe 

Wir bitten um Vorstellung bei der Firma 
Maschiiion-Chcmic-Gesrllschaft 

Langen, Kari-Schurz-Str. 51. Tel. 77.31 

Frauen und Mädchen 
die wendig sind, richtig zupacken, eben- 
soviel Freude an der Arbeit haben wie 
wir selbst, werden sich bei uns wohl- 
fühlen. 
Wir sind ein stark expandierendes Un- 
ternehmen d. Piastikfolienverarbeitung. 
Bieten einen sauberen Arbeitsplatz und 
weitere Vergünstigungen. 
Auch eine 

Kontoristin 
mit Schreibmaschinenkenntnissen findet 
bei uns einen selbständigen Arbeitsplatz 
Vorzustellen tägl. 8—12 u. 14—Iß Uhi'. 

HELMUT LÖWER 
Piastikfolienverarbeitung 

607 Langen 
Im Wiesengrund 20—22 

SACHBEARBEITERIN 

für Rechnungswesen 

sichere Rechnerin mit guten Fähigkeiten in Steno u. Schreib- 
maschine, für .selbständiges Arbeitsgebiet ab sofort für Dauer- 
stellung gesucht. 
Bewerbungen oder persönliciie Vorstellung, evtl. auch sams- 
tags nach telefonischer Vereinbarung an 

MONZA-FENSTERBAU OmbH A Co. 
6070 Langen (Ile.iscn), Pittierstr. 45, Tel. 7841-4 

Ihr Arbeitsplatz vor der Haustür! 

Wir suchen in Dauerbeschäftigung 

Kontoristinnen 
mit Steno u. Srliroibniasdiine für Sachlirarheitung. 

Wir bieten: gute Bezahlung, angenehme Arbeit.szeit (5-Tagc- 
Woche). eigene Kantine. Essenzuschuß, techn. moderne Ar- 
beitsbedingungen. 
Schreiben Sie uns bitte, wenn Sie daran Interessiert sind 
oder verabreden Sie telefonisch einen Besuchstermin mit un- 
serem Sekretariat. 

ZOLLERN METALL GMBH & CG 
6079 Sprendlingen, Dieselstraße 13—15 
Telefon-Sammei-Nr. 61061 

Hand- und 
Masch.-Näherin 

f. Damenmäntel (auch 
halbtags) gesucht, 

Riemann, 
Weserstraße 18 
Telefon 2811 

Last-Taxi 

Ruf: 5223 

Durcli ständige Umsatzsteigerung wadisen unsere Aufgaben. Zur Erfüllung 
dieser Aufgaben suelien wir nodi.verantwortungsbewußte Mitarbeiter. 

Import-Sachbearbeiter (in) 
mit Kenntni.s.sen in den- engi. Spradie und im Maschinenschreiben. 

Sachbearbeiter (in) 
für un.sere Einkaufsabteilung. 

Fakturistin 
mit Kenntnissen im Maschinenschreiben. Anlernung möglich, 

Daten-Typistin 
für IBM-Locher 26 und Prüfer 56. Anlernung möglich. 

Auftrags-Sachbearbeiter (in) 
für unsere Kunden-Auftrags-Abteilung. Kenntnisse Maschinen- 
schreiben erwünscht. 

Steno-Kontoristin 
für eine interessante Tätigkeit in unserer Verkaufsabteilung. Elektrische Schreib- 
maschine vorhanden. 

Reinemachefrau 
für unsere Verwaitungsräume täglich von 17 bis 21 Uhr (außer Sonnabend). 

Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen in hellen und modern ein- 
gerichteten Räumen, gute Verdienstmöglichkeiten, eine Betriebskantine und das 
Wichtigste — ein .sehr gutes Betriebsklima. 

^ Addressajraph-Mufiißrapb EmLH 

UÜ79 Sprendlingen, Robert-Bosdi-Straße 5, Telefon 6 10 51 

empfiehlt 

Fahrschule CALM 

Inh. Ing. Franz Maaßen 

Neuer Kursbeginn 2.1.1967 

Ausbildung auf: 

Neu Simca-Automatik 

Opel, VW 1500, Roller Bella 

Anmeldung jederzeit: 6070 Langen. 
Langestraße 20. Ruf 2106 

Hier spricht die NPD 

Zusammen mit dem Aufruf unseres Bundes- 
vorsitzenden Frllz Thielen wünscht der Orts- 
bereich Langen der NPD allen Mitgliedern, 
Förderern und Wählern ein gesundes und er- 
folgreiches Jahr 1967. Der in Langen bisher 
im Gesamtrahmen der NPD erzielte Erfolg des 

Jahres 1966 verpflichtet uns Nationaldemokra- 
ten mit vermehrtem Einsatz im neuen Jahr 
wieder an die Arbeit zu gehen. Glück auf 1967. 

Unseren Parteifreunden vermitteln wir hier 
den Aufruf unseres Bundesvorsitzenden zur 
Jahreswende: 

Die Gemeinschaft der wahren Patrioten 
von Fritz Thielen 

Bundesvorsitzender der Nationaldemokratischen Partei Deutschlands 
An der Jahreswende darf Ich zunächst allen 

Mitgliedern der NPD, unseien Wählern und 
Gesinnungsfreunden danken. Sie alle haben 
dafür gesorgt, daß unsere Partei in zwei Jah- 
ren zu einem Faktor der deutschen Politik 
geworden ist. Schon heute Ist-die NPD die 
Hoffnung aller Patrioten und der Alptraurn' 
aller derjenigen, die für unsere heutige Lage 
verantwortlich sind. Der Einfluß unserer Partei 
ist bedeutend stärker als dies nach außen In 
Erscheinung tritt. Die l\/lanager der Bonner 
Lizenzpartelen kennen heute nur ein Zentral- 
problem, nämlich die Formierung der natio- 
nalen Krälte dadurch aufzuhalten, daß sie 
selbst plötzlich die Begriffe Vaterland und 
Nation in Ihren Sprachschatz aufnehmen. Sie 
sind unglaubwürdig, denn jedermann weiß, 
daß sie zwei Jahrzehnte lang alie nationalen 
Grundbegriffe leugneten und sich erst jetzt, 
in Abwehr der NPD, „patriotisch" gebärden. 

Das kommende Jahr wird uns bei den 
Landtagswahlen in Rheinland-Pfalz, Schleswig- 
Holstein, Niedersachsen und Bremen vor 
große Aufgaben stellen. Ich bin überzeugt, 
daß wir bei diesen Wahlen noch größere Er- 
folge erzielen werden als in Hessen und 
Bayern. Die Wähler haben den nationalen 
Anruf der NPD verstanden und hoffen auf 
uns. Wir sind für sie glaubwürdig. 

Aus der Fülle der Probleme, vor die unser 
Volk gestellt ist, möchte ich einige heraus- 
greifen. 

Als die Regierung Erhard scheiterte, sprach 
die SPD von einem Konkurs. Heute soll das 
nicht mehr wahr sein. Nur die FDP, die In der 
Regierung alles mitmachte und den Konkurs 
mitverschleierte, gibt ihn jetzt zu, um sich - 
hoffend auf die Vergeßlichkeit der Wähler - 
aus der Verantwortlichkeit herauszulügen. 

Die Wahrheit Ist, daß wir durch ständige 
Verschwendung und ein Leben über unsere 
Verhältnisse nach dem l^otto „Naoh uns die 
Sintflut" heule einer in ihren Folgen unabseh- 
baren Finanzmisere gegenüberstehen. Man ist 
noch Immer nicht bereit, endlich die Ausgaben 
der öffentlichen Hände drastisch zu beschrän- 
ken und zuzugeben, daß wir seit Jahren kein 
„Wirtschaftswunder" mehr hatten, sondern 
eine fahrlässige Bankrottpolitik über uns er- 
gehen lassen mußten. Vor dieser Entwicklung 
hat die NPD ständig gewarnt. 

Für das Frühjahr 1967 rechnen Sachver- 
ständige mit 700 000 Arbeitslosen. Der Auf- 
tragsbestand unserer Industrie, vor allem der 
Investitlonsgüterindustile, ist rückläufig. Die 
Umsätze nehmen ab, eine GroBzahl von Un- 
ternehmungen Ist illiquid, und auf die Dauer 
wird sich eine negative Entwicklung auch für 
unseren lebenswichtigen Export nicht ver- 
melden lassen. Hunderttausende von Arbeit- 
nehmern bangen um ihren Arbeitsplatz. Die 
gesamte Bevölkerung Ist von tiefem Mißtrauen 
erfüllt, wodurch die wirtschaftliche Unsicher- 
heit noch wesentlich erhöht wird. 

Eine negative Kettenreaktion ist angelaufen. 
Die Regierung ist weder bereit noch in der 
Lage, Ihrer durch harte MaBnahmen Herr zu 

werden. Steuererhöhungen werden die Krise 
nur beschleunigen. 

Diese wirtscliaftliche Lage ist keine Voraus- 
setzung für eine erfolgreiche Außenpolitik. Ein 
Staate der Irnipnoolitisch nicht geordnet ist, 
kaniT-^jucIti keinen Erfolg erzielen. So 
Ist auch cTie neue Außenpolitik der Bundes- 
regierung. die mit lautstarkem ZweoUbptlmis- 
mus angepriesen wird, durch einen Abbau 
nationaler Rechte gekennzeichnet. 

Ohne jede Ermächtigung erklärt Bundes- 
kanzler Kiesinger das Münchner Abkommen 
über das Sudetenland für gegenstandslos. 
Auch die Äußerungen des Bundesaußen- 
ministers Brandl und des Bundesministers für 
gesamtdeutsche Fragen, Wehner, deuten dar- 
auf hin, daß der Verzicht auf die deutsciien 
Ostgebiete als Möglichkeit einer neuen Ost- 
politik angesehen wird. 

Wir Nationaldomokraten widersetzen uns 
unter schärfstem Protest allen solchen Ge- 
danken. Kein Deutscher ist berechtigt, auf 
deutsches Land zu verzichten. Wer glaubt, 
sich durch einen Verzicht das Wohlwollen des 
kommunistischen Ostblocks zu erkaufen, ist 
Illusionist. 

Die Große Koalition wird jetzt versuchen, 
durch ein undemokratisches Mehrheitswahl- 
recht die Voraussetzungen für eine Verzichts- 
politik zu schaffen und damit jede Opposition 
auszuschalten. Gerade deshalb werden der 
NPD die Wählermassen zuströmen, die ent- 
schlossen sind, unsere staatsbürgerliche Frei- 
heit gegen jeden Versuch einer Parteidiktatur 
zu verteidigen. 

Wenn den Bonner Parteien die Kritik ge- 
fährlich wird, beschimpfen sie den Kritiker als 
„Nazi". Durch diese Verallgemeinerung geben 
sie dem Ausland die Möglichkeit, das ganze 
deutsche Volk mit dem zum Schimpfwort ge- 
machten Wort „Nazi" abzuwerten. 

Für uns ist jeder Deutsche, der keine Ver- 
brechen begangen hat, berechtigt und sogar 
verpflichtet, am polltischen Leben der Demo- 
kratie mitzuwirken. Die Lage unseres geteil- 
ten Volkes gestattet uns nicht. Immer wieder 
Gräben zu ziehen, die es auch noch innerlich 
zerreißen und damit handlungsunfähig ma- 
chen. Wir brauchen alle Deutschen und kön- 
nen uns nicht leisten, auch nur einen zurück- 
zustoßen, der ehrlich seine Pflicht getan hat 
und heute bereit ist, für die Demokratie ein- 
zutreten. Die Bundesrepublik Ist kein Staat 
der CDU oder der SPD, sondern unser aller 
Staat. Sie gehört uns ailen, und keiner hat 
das Recht, einem anderen das Mitsprache- 
recht zu verweigern. 

In diesem Sinne rufe Ich alle Freunde zu 
verstärktem Einsatz Im neuen Jahr. Sammeln 
Sie während der Festtage die Kraft, die wir 
so dringend brauchen werden, und vergessen 
Sie nicht, daß auf uns auch die Hoffnungen 
der 17 Millionen Deutschen gerichtet sind, die 
heute noch unter dem kommunistischen 
Zwangssystem Ulbrichts leben müssen. 

Unsere Partei ist nicht Selbstzweck. Sie Ist 
die Gemeinschaft aller wahren Patrioten. Alle 
Versuche, Ihr stürmisches Wachstum zu be- 
hindern, werden auch 1967 scheitern. 
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-Sonderangebot 

Mit Dröll sparen: 

Stollwerk Medaillon Schokolade 
Vollmilch, Vollmilch-Nuß, Halbbitter 100-g- T. 

gekochter Vorderschinken lOOg 

Hartherz Pikantes in sauer i/i Glos 

1965er Zeller Mosel-Riesling 

1 Liter Flasche mit Glas 

Deutscher Sekt „Schloß Hambach I/IFI. 

+ Steuer 1,50 DM 

Dröll Likör Kakao mit Nuß 30Vol.% 1/1 Fl. 

Pegulan-Maturo, 
ein fuOwarmer 
PVC auf Filz 

H.^H.HEILKG 

Sprendlingen, Maybachslraße 22, Telefon 6 10 31 
6 Frankturl'Maln, Drelelchstr. 54 (am Lokalbal nhoO 
Telefon 61 20 32 
FLIESENFACHBETRIEB 
PVC-Flljbelag In 40 Farben ab 6,85 qm 
Nylon-Teppich-Belag ab DM 19,50 In 10 Farben 
Verkauf u. Verlegung auch samstags von 8-12 Uhr 

Dieses Sonderangebot erhalten Sie In allen Lebensmittelgeschäften, die 
mit obigem Plakat gekennzeichnet sind. 

Im 
mit -SB-Abhollager 

Langen 
Am Bahnhof 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Schneider 
Dorothrcnstr. 8-10 

geöffnet von 7.30 bis 22.00 Uhr, samstags geschlossen - 
erhallen Lebensmlttelhändler diese Ware zu Sonderangebotspreisen I 

In unseren Lagern erhalten Sie SonderangeCiots-Plakate in 
zweckmäßigen Größen für Ihre Schaufenster- u. Ladenwerbungl 

Bei OROLL in LANGEN können Sie tanken 

Benzin 49,4 Pfg. Super 54,9 Pfg. 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg 

KFZ 
ZULASSUNQS- 

DIENST 

7^. 

Bahnstr.g5Tel.3827 

Bs 

ZÄUNE - GELÄNDER 
Türen • Tore • ZierglHer 

Viele schöne Modelle • Fertig montiert mit Garantie 
Fordern Sie unverbindliche Information 

A, Biilil, 607 LaiiRcn/Ilcsscn • 
Rud.-Breifscheld-Str. 10, Telefon 00103/71352 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohlelsten 
aller Art 

FARBEN-HORLLE 
Rheinstraße 38 

Bei Drucksachen... Telefon 3893 

CA. 200 GEBRAUCHTWAGEN 

Es hat sich herumgesprochen: 
la ZUSTAND — la GARANTIE 

niedrige Preise 
Ford 12 M/P4,1964 3300,— Opel Rekord, 1361 
Ford 17 M/P5, 1065 5350,— 
Ford 17 M/P5, 1966 6150,— 
Ford 20 M/Turnier, 1965 6350,— 
VW-Export, 1960 1350,— 
VW-Export, 1962 2250,— 
VW 1500 S, 1964 3750,-- 

XUV-abgenommen — Besichtigung auch Samstag u. Sonntag 
Geringe Anzahlung — Bequeme Finanzierung 

AUTOHAGE, Frankfurt am Main 
^il 17, Tel, 291261 Am Dornbusch 29, Tel. 553420 
J^edberger Anl.l.Tel, 439421 Berliner Straße 56, Tel. 291238 
Bergerstraße 134, Tel. 433504 Ludwig-Landmann-Straße 300 
Nordweststadt, Alt Nieder- Tel. 783908 

Ursel I, Tel. 578596 u. 578547 Kurmainzer Str. 93, Tel. 312779 
Schmittstraße 47 — Telefon 230831 

Opel Caravan R 3,1963 
Opel Kadett L, 1965 
DKW F 102,1964 
Renault R 4 L, 1965 
Citroen DS 19,1964 
BMW 1800 TI, 1965 

1650,- 
3250,- 
4150,- 
3650,- 
3350,- 
5600,. 
7450,- 

? Geldsorgen ? 
HiDiii III in I sniian zi zahisn? 

Brauchen St» Bargeld? 
Kommen Sie Ihren Zahtungsver^ 
pfllchtungen nlcfat mehr oadi? 

Wir helfen Ihnen! 
Wenden 81« lidi la 

H. OSTHOF, Fhianxterungen 
Pina^dcnuiBS-VemiltllunK 

O k'. wi* Icfurt, ^idiarditr. IS 
Tolcfon 694028 

" M VUsidi Kvuibuudi - 

_L Für den Herrn! 3 Dtz. Rek. 5,-; 
Gold 7,50; Lux. 10,-; Sortiment 
je Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabe! 

K. D. Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

Auch 

künftig: 

Bauspar* 

Vergünstigungen 

in alter HViie und 

Baugeld zu nur S% 

1966 wurden mit WUstenrot-Hilfe an 
jedem Arbeitstag 150 Häuser finanziert — 
mit Baugeld zu nur 5%. Zwei Drittel der 
Bauherren dieser Häuser sind Arbeiter 
und Angestellte. Das beweist mehr als 
viele Worte: 

Man kommt zu was durch Wüstenrot 

Wir unterrichten Sie über das auch wei* 
terhin staatlich geförderte Bausparen i 

Bezirksieltet F. R. Kaller, Ollenbaoh, WIesenstr. 11, 
Tel 84308; Sprechzell In Langen; Langener Volks- 
bank, Ecke Bahn-/FrledrlchstraBe und Wernerplatz, 
Montag- und Oonnerstagnachmlttag. 

W 

KURZWAREN jetzt so preiswert kaufen! 

0.10 
Schuh-Anzieher 
Plastik, viele Karben Stück DM 

Sicherheitsnadeln a 
Größen sortiert, 12 Stück Im Bund Bund DM w« Iv 

Maßbänder ^ ne 
2 Meter Länge stück DM VilLv 

Stern-Zwirn ^ n|- 
Farbe weiß und schwarz ... 3 Stück DM VifcV 

Maschinengarn 
(Nr. 40). Farbe schwarz und weiß, 
200 Meter   

KAUFHAUS 

LANGEN 

Gummilitze a qa 
3 Meter Länge Karte DM VaUU 

Armblätter a ^a 
Baumwolle, Batist Paar DM VaOw 

Burschen-Klips-Hosenträger a 7t 
Paar DM la#V 

Herren-Klips-Hosenträger a q|- 
extra lang. Paar DM 2,10; normal Paar DM lawV 

Herrengürtel 
Vollrlndleder  Stück DM 1.95 

0.35 

W&B 

WEYRAUCH & BRAUN 

ff-r I-Urfirr'.n ii 

B 

Waagerecht: 1. biblischer m. Eigenname, 
3. Einlage, Extradarbietung, 5. Schlange, 7. 
Stifter, Spender, 8. Leberabsonderung, 10. 
ritterliche Liebesdichtung des MA., 12. Seerüu- 
bcr, 13. Rechen, 15. Blume, 16 Flache des Fern- 
sehbildschirmes, die sich aus Lichtpunlcten zu- 
sammensetzt, 17. tiefe Bewußtlosigkeit, 18. Mie- 
nenspiel, 20 HafenstHdt in Südafrika, 22. deut- 
sdier Dichter („Lorelei"), 23. Gedachtnisstütte, 
Ehrontempel, 25. das „Soll" in der Buchhal- 
tung, 27 deutscher Chemiker des 19. Jahrhun- 
lerts (Gasbrenner), 28. Schöpflöffel, 30. dout- 
dior Erziihler („Die Flußplraten dos Missis- 

sippi"), 31. Gebirgsstock der Rätischen Alpen. 
Senkrecht: 1. Chorlied, 2. Ältestenrat, 

3. Wanne mit Eienkeln, 4. oströmischer 
Feldherr, 6. Frist, 7. Liedervortrag, 
9. Operettenkomponist („Pnganinl"), 11. 
Afrikaner, 12. Bewohner einer französischen 
Mittelmcerlnsel, 14. Sanunelwort für Ton- 
waren, 15. französisdier Käse, 18. Spreng- 
körper, 19. Fluß im Hades (griechische Sage), 
21. Verbrechergemeinsdiaft, 22. verehrungs- 
würdiger Frommer, 23. Teil des Wiederkäuer- 
magens, 24. Verwandter, 26. weiblicher Vor- 
name, 27. Betonunterstand, 29. Inneres Organ. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer; 
Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Templin, 

B. Harem, 10. Sari, 12. Emma, 14. Ile, 16. Amt, 
17. Entente, 21. Bader, 23. Fort, 25. Ring, 27. 
Fee, 28. Kur, 29. Ilia, 31. Luna, 32. Titel, 34. 
Ischias, 36. Att, 37. Tee, 39. Thea, 41. Siel, 
42. Idaho, 44. Indiana. — Senkrecht: 2. Ehren- 
breitstein, 3. Mal, 4. Pr. 5. Lee, 6. Immatrikula- 
tion, 7. Psi, 9. Rat, 11. Ale, 13. Mme, 15. led., 
18. Tat, 19. Ner, 20. afflg, 22. Agram, 24. Oel, 
26. nun, 30. AIC, 31. Lei, 33. the, 34. Ith, 35. See, 
36. Ate, 38. elf, 40. add, 41. SHA, 43. AI. 

Schattelrätsel: Bast — Aus — Urne — Eifer 
Robe - Bauer. 

MIxrätscl; Lamartine — Edenkoben — Im- 
presario — Firmament — Herbarium — Ein- 
schreiben — Lohengrin — Möllere = Leifhelm. 

Wortfragmente: Eine gute Tat Bndet ihren 
Lohn. 

Wabenrätsel; 1. Meiler, 2. Leiste, 3. sauber, 
4. Kresse, 5. Setter, 6. Treppe, 7. Wespen, 

8. Presse, 9. Seppel, 10. Anerbe, 11 Reseda, 
12. Elegie. 

Silbenrätsel; 1. Wisent, 2. Elster, 3. Ruuekka, 
4. Engerling, 5. Igel, 6. Nomade, 7. Emu, B. 
Riesenwal, 9. Ameise, 10. Saiga, 11. Cremona, 
12. Helmkasuar, 13. Edelkoralle, 14. Zypresse, 
15. Umgegend, 16. Neuntöter, 17. Girlitz, 18. 
Eidechse, 19. Hausziege, 20. Anchovis, 21 Trut- 
henne, 22. Stinkmarder, 23. Ogowe, 24 Libelle. 
Wer eine rasche Zunge hat. soll wenipstens 
langsam denken. 

Konsonanten-Verhau: Was man nidit im 
Kopf hat, muß man in den Beinen haben. 

Sdiachaufgabe von Friedricli Bcthge: 1. Kf6 
—g6 Sg2—f4(h4) +, 2. Kg—f7 S beliebig. 
3. Se7—g6 matt. 

Wie lielßt der Dichter: Unruh — Halbe 
Llewellyn — Andersen-Nexö — Novalis 
Dauthendey - Uhland. 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — a — ad — an — ba 

)ar — be — bc — bl — bus — dien — chi 
das — del — der — di — do — dom — e 
e — ei — ei — em — en — fa — nie — ge gei — hn — hirsch — 1 — ku — lam — le 
ler — ma — ma — mel — mcnt — ne — ner 
nost — new — pan — pre — rat — ren 
ren —ring — rohr — sam — san — sard 
sdilm - se - sei - sei - spln - stel — tnu 
te — te — te - tel - len - ti — tier 
trau — tur — ven — wal - zo sind 24 Wörter 
nnchfolRcnder Bcdoutiingün 7.u bilden: 

1. Insekt, Vlehbrem.-io. 2 In.sekt, Frostsdiad- 
llng, 3 Sumpfvogel 4 Unubvngcl, 5 nordi.schcr 
SdiwimmvoRel. fi Mun-srhennffe, 7 „zttrt- 
lldner" Vogel, 8 Krtnig dci WHlder, 9. eng- 
lisdiet Kanalhafen, 10 Kriescrin der gricchi- 
sdicn Sage, 11 itallonlsdiei Rotwein, 12 
Mecressflugetler, 1,1 Horst des Königs der 
Lüfte, 14. Haustier der Luppen, 15 grotie 
Wühlmau.s, in Fisch, Nounauge, 17 weiblidier 
Vorname. 18. Inseklonfre.sser, 19. spanisdio 
Inselgruppe, 20 Fruchtsland, 21. Urkunde, 
22 I.asttier, 23. WUdgeflügel. 24. stndielige 
Pttiinze. — Die ersten und drittletzten Buch- 
staben nennen nadi richtiger Lösung, jeweils 
von oben nach unten gele.sen, ein englisches 
Sprichwort (ch - 1 Buchst., ß - ss, ü - ue). 
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Hier darf gestohlen werden 
.Tedem der nadistchendcn Wörter Ist ein 

Dudistabe zu entwenden, damit die „bestoh- 
lunen" Bogriffe, der Reihe nadi gelesen, einen 
Spruch von Ernst Moritz Arndt ergeben. 

Et — riiunien — sem — Don — Licht 
Tasten — Bohne — Art — breit — wirr 
da — DIN — Run — Wicht — Sog — Erna 
Teln. 

Im Handumdrehen 
Von den nadistchendcn Wörtern streichen 

Sie bitte lewoils den Anfangsbuchstaben und 
fügen dafür einen anderen Endbuchstaben 
hinzu, so daß sidi neue sinnvolle Wörter er- 
geben. Die Budistaben, die sie angehängt 
haben, ergeben, hintereinander gelesen, eine 
flache Meeresstelle. 

Brei, Ale, Sola, Iran, Agra, Tag, Asa, Uran, 

Silhenltreuzworträlsel 

Zahlenrätsel 
Jede Zahl In den nachstehenden Sdilüssel- 

wörtern bedeutet einen Buchstaben (gleidie 
Zahlen gleiche Buchstaben), 

1. Geschenk 12 3 4 
2. Gunst 8 6 7 8 
3. Lebewesen 9 10 4 11 
4. Windriditung 12 13 11 8 

Die so gewonnenen Budistaben setzen Sla 
bitte in die folgende Zahlenreihe ein: 

8 10 4 1 13 7 8 4 12 4 S 13 11 
8 4 3 2 9 0 

Die Lösung ergibt ein mongollsdies Reich 
und seinen geschiditlichen Begründer. 

Silbendomino 
Die nachfolgenden Silben sind so zu ordnen, 

daß sich eine fortlaufende Kette zweisilbiger 
Wörter ergibt, deren Endsilben jeweils die 
Anfangssilben des nüchstfolcenden Wortes 
bilden. 

bei — ben — ben — kel — le — len — ne 
no — on — to — zin. 

Budistabenentnahmerätsel 
Wanderung — Meltau — Internat — Tugan 

Tender — Leiste — Menderes — Okinawa 
Federung — Abessinien — Malatesta — Zcr' 
berus. 

Den vorstehenden Wörtern sind drei Buch- 
staben — dem letzten Wort vier Budistaben —- 
zu entnehmen, die aneinandergereiht ein 
Sprichwort ergeben. 

Weiß zieht an und setzt In 4 Zügen matt. 

Kontrollstellung; WelB: Kh5, Df3, 
Sal, Lc7, Bg6 (5); Sdiwarz: KeB, Lg8, Bd3, e3 
(4). 

SdiUttelrätsel 
Edam — Sau — Erb.se — Neid — stark 

Heer — Erbe. 
Diese Wörter sind so zu schütteln, daß an- 

dere Begriffe entstehen. Ihre Anfangsburii- 
staben nennen dann einen Beruf. 

Kombinationsrätsel 
Die Selbstlaute 

a o o 
sind den folgenden Mitlauten 

d n t n s t d 
so beizuordnen, daß sich ein Drama von Georg 
Büchner ergibt. 

Sdiadftufgabte 
von Karl llajak 

l-rau Alma weil5 Kat 
„Liebe Frau Almal 
Seit langen Jahren verfolge idi Ihre lebens- 

echte Spalte „Frau Alma weiß Rat** in unserer 
Zeitung und möchte mich nun ebenfalls um 
Rat an Sie wenden. Ich bin näimllch mit einem 
Herrn verlobt, der eine Glatze auf dem Vor- 
derkopf hat. Können ,Sie mir sagen, was das 
bedeutet? 

Mit schönstem Dank, Ihre Margot L." 
* "sk* „Liebe Margot L.l 

Vorsicht, dieser Mann ist ein Denker. 
Herzlichst, Frau Alma." 

„Liebe Frau Almal 
Nachdem Sie mir in Ihrer uneigennützigen 

Güte mitteilten, daß mein Verlobter ein Den- 
ker ist, entlobte ich mich von ihm. denn Den- 
ker liegen mir nicht. Mein zweiter Verlobter 
hat aber nun eine Glatze auf dem Hinterkopf. 
Könnten Sie mir bitte sagen, was das be- 
deutet? 

Verbindlichen Dank, Ihre Margot L." 

„Liebe Margot L.l 
Vorsicht, dieser Mann Ist ein Casanova 
Herzlichst, Frau Alma." 

„Liebe Frau Alma! 
Ungemein schönen Dank für Ihre Aufklä- 

rung. Nachdem Ich wußte, daß mein zweiter 
Verlobter ein Casanova Ist entlobte Idi mich 
auch von diesem, dem welche Frau mochte 
mit einem Casanova verheiratet sein? Nun 
habe ich aber Bekanntschaft mit einem dritten 
Herrn geschlossen, und dieser hat eine Glatze 
sowohl auf dem Vorder- als auch auf dom 
Hinterkopf. Könnten Sie mich wieder aufkla- 
ren? 

Mit liebem Gruß, Ihre Margot L." 

„Liebe Margot L.l 
Nehmen sie den: Dieser Mann glaubt nur, 

er sei ein Casanova. 
Herzlichst, Frau Alma." 

„Zum Donnerwetter, mach dodi cndlldi mal 
ein anderes Gesichtl" 

Mir war das Thema — gelinde gesagt — 
peinlich. Ich schaute hinüber zu Norbert. Aber 
er war glücklicherweise In sein Spiel vertieft. 

„Mensch, stell dir vor, achttausend für einen 
lächerlichen Daumen, achttausend Mark! Man 
müßte ea nur elnigennaßen geschldct an- 
stellen." 

Norbert in seiner Ecke lachte plötzlich hell 
auf. Er guckte Onkel Franz langsam von oben 
bis unten an und fragte dann: „Und womit 
Wülste klingeln, wenn's dir mal wieder 
dreckig geht?" 

Mit einem Lächeln zif lesen 

Mitteilung, wonach Ich zum Ehrenmitglied 
ernannt wurdel" 

Sdiwierigkeiten 
„Haben Sie jemals Schwierigkeiten durch 

Dyspepsie gehabt?" 
„Nur einmal, Herr Doktor." 
„Und wann war das?" 
„Als idi es einmal budistabieren sollte." 

Das beste Rezept 
„Ist deine Frau immer nodi so nervö« 

wie frtlher?" 
„Nein. Sie hat einen sehr guten Arzt." 
„Was hat er ihr denn verordnet?" 
„Nldits. Er sagte nur, daß Nervosität 

eine Alterserscheinung seil" 
Immer diese Krädie 

„Marie, leb habe vorhin In der Küdie 
einen Kracfa gehOrt, als wenn etwas In die 
Brüche gegangen wäre." 

„Sie iiaben richtig gehört, gnädige Frau, 
«s war mein# Verlobung mit dem Milch- 
mann I" 

Er weis warum 
„Das Gehör Ihres Mannes wird auch alle 

Tage schlechter I Warum geht er nicht zum 
Ohrenarzt?'* 

„Will er ja! Aber vorläufig wartet er 
nodi, bis die Kinder mit ihren Klavier- 
stunden fertig sind!" 

Mutprobe 
„Du hast ja mit dem täglidien Kaitbaden 

schon wieder aufgehörti" 
„Ja, es nahm zu viel Zeit in Anspruch I" 
„Du warst doch nie länger als zwei Mi- 

nuten im Wasser I" 
„Na ja, aber es hat doch Immer eine 

halbe Stunde gedauert, bis ich midi hinein- 
wagte!" 

So ein Pedi 
„Warum bist du so mißgestimmt?" 
„Ach, da habe ich gestern zum Bergmül- 

ler gesagt, der Verein, dem er angebOrt, 
bestehe aus lauter Dummköpfen, und beute 
bekomme Ich von der Vereinileitung eine 

.Mann, haben Sie ein Glück, 
daß ich Vegetarier bin!" 

In den Straßen schmolzen Tag für Tag mehr 
zusammen, als Onkel Franz im Brustton tief- 
ster Ueberzeugung erklärte: „Auto? Kommt 

Vater sein dagegen sehr... 
Ein junger Franzose schob seinen Sohn im 

Kinderwagen die Straße entlang. Der Junge 
brüllte aus Leibeskräften. „Bernhard, be- 
herrsche dich, Bernhard — bitte, bitte!" sagte 
der Vater. „Still doch, Bernhard, Rubel" 

„Meinen Glückwunsch, Monsieur*', sagte 
eine Dame, die den jungen Mann beobachtet 
hatte. „Sie wissen, wie man mit Kindern 
reden muß — immer beherrscht und geduldig!" 
Dann beugte sie sich über den Kinderwagen 
imd fragte: »Also Bernhard heißt der kleine 
Mann?" 

„Keineswegs, Madame", entgegnete der be- 
herrschte Vater. „Er heißt Andrfe. Bernhard 
heiße ich . 

,Glb sofort den Degeo wieder her!" 



Mick aLLein Lehnt es sich nicht" 

Warum sind Alleinstehende so unzufrieden? 

Es hnben wohl zu keiner Zeit so viele Men- 
gchen altein gestanden wie heute. Warum aber 
Ist das Leben all dieser alleinstehenden Men- 
schen so oft von Trübsal überschattet? Ha- 
ben sie nicht audi so manche Vorteile gegen- 
über denen die in Familien leben? 

Sie brauchen auf niemanden Rüdcsicht zu 
nehmen, können tun und lassen, was ihnen 
Spaß madit. sich schlafen legen, wenn sie sich 
müde fühlen, oder ins Kino gehen, wenn sie 
Lust dazu verspüren. Sie braudien niemals 
lu fragen, ob der Partner auch Zelt hat oder 
andere Wünsche hegt Das Leben der Nicht- 
alleinstehenden Ist von weit mehr Sorgen, 
Verzichten und Einschränkungen bestimmt. 
Warum also die große Unzufriedenheit? 

Ich glaube, der Hauptgrund liegt in der 
Mißaditung der eigenen Persönlichkeit. Wie 
oft hört man von Alleinstehenden die resig- 
nierte Feststellung: „Für midi allein lohnt 
sich das nicht'" 

Es lohnt sich nicht, das Zimmer so gemüt- 
Udi wie möglich herzuriditen oder das Es- 
ten mit Liebe zu bereiten, den Tisdi nett zu 
decken odei audi nur sich nach dem Dienst 
umzuziehen, um mit dem Berufskleid auch das 
Grau des Alltags ein wenig abzustreifen. 

Warum lohnt sich das alles nldit? Es er- 
idielnt uns doch lohnend, für flüditlge Be- 
kannte ein auserlesenes Menü zusammenzu- 
•tellen oder sich für eine Kollegin umzuzie- 
hen! Sind wir uns selbst nldit ebensoviel 
wert wie ein unbedeutender Bekannter? Es 

ist nichts als pure Bequemlichkeit, wenn man 
glaubt, es lohne sich nicht, sich selbst zu ver- 
wöhnen! 

Es kostet nur ein wenig Selbstüberwindung, 
um aus der Lethargie herauszukommen. Ma- 
chen Sie einmal den Anfang! Verwöhnen Sie 
sidi, behandeln Sie sich wie Ihren liebsten 
Gast, und rufen Sie sich dabei immer wieder 
die Vorteile ins Gedächtnis, die Ihre Situa- 
tion Ihnen bietet! Sie werden sehen, wenn Sie 
Ihrer Lage positiv gegenüberstehen, verliert 
sich sehr rasdi das Gefühl, bedauernswert zu 
sein! 

Ihre verheiratete Kollegin, die Sie innerlich 
manchmal beneidet haben, erzählte Ihnen 

doch erst kürzlich, wie gern sie einmal wieder 
Ins Theater gehen würde, aber ihr Mann 
wolle das nicht! So bliebe sie eben zu Hause. 
Sie haben das nicht nötig! Schauen Sie In die 
Zeitung, und suchen Sie sich aus, was Sie gern 
sehen möditen! 

Uebrigens: Was Ist Ihr Lieblingsgericht? 
Warum kochen Sie sich das nicht einmal? Es 
lohnt...? Halt! Das dürfen Sie nie wieder 
denken! Warum lohnt es sich nidit? Kodien 
Sie mit ganzer Inbrunst, decken Sie sich den 
Tisdi recht hübsch, und seien Sie Ihr eigener 
Gast. Sie werden sehen, es hat Ihnen lange 
nicht mehr so gut gesdimeckt! 

Charlotte Eberhardt 

Wie vernünftig sind wir eigentlich? 
Ein bekannter deutscher Soziologe hat auf 

die Frage, unter weldien Umständen der 
Mensch gewillt ist, seine Lebenformen im 
Interesse der Gesundheit zu ändern, geant- 
wortet, daß die Angst der stärkste Antrieb 
zu einer Aenderung der Lebensformen dar- 
stellte. Aber die Angst werde sdiwädier und 
mit ihr der WUle, die Dinge zu tun, die der 
mensdiUdien Gesundheit dienen. Dieser Wis- 
sensdiaftler wies vor allem darauf hin, daß 
die Umwelt dem Mensdien die Rolle auf- 
präge, die er dann audi zu spielen bereit wäre. 
Wenn die Umwelt eine Aenderung der Le- 
bensformen nicht akzeptiert, dann wird der 
MensÄ kaum bereit sein, seine Verhaltensfor- 

DerLebensweg" ist keine asphaltierte Straße 
Kleine Anspradie an einen Täufling 

So Ist das Leben, meine kleine Brigitte. Du 
hast heute deinen Ehrentag, um deinetwillen 
sind die Verwandten von weit und breit her- 
beigeströmt, und jetzt sitzen sie Im Wohn- 
elmmer und genießen das festliche Menü. Du 
aber liegst ganz allein im Schlafzimmer In 
deinem Körbchen und niemand kümmert sich 
um dich. Nur Ich, deine Großmutter, hat ge- 
hört, daß du geweint hast. Jetzt bist du wie- 
der still, deine Großmutter hat dir die nasse 
Windel weggenommen, und Jetzt fühlst du 
dldi wieder wohl. Ich könnte zurückgehen zu 
den anderen, aber Ich mag gar nldit. Es ist 
so wundersam, Im Schein der abgedunkelten 
Lampe dein Gesichtdien zu studieren. Wie 
zart sind deine Härchen, wie samten die Haut 
deines Gesichts. Wenn ich mich daneben im 
Spiegel sehe — kaum zu glauben, daß Ich 
auch einmal so ein glattes, weiches Gesicht 
hatte. 

Ach, meine Kleine, wenn ich von deinem 
Gesicht zu meinem sehe, dann begreife Ich 
erst, was das Wort „Lebensweg" bedeutet. 
Das Ist keine asphaltierte Straße, mein Herz- 
chen, auch wenn es zunächst so scheint. Audi 
bei mir schien es so. Ich war In eine Ge- 
sellschaftsklasse hineingeboren. In der den 
Töchtern von vornherein „der Weg geebnet 
ist". Wie schön bildhaft Ist dieser Ausdruck — 
und wie falsch. Es gibt keine ein für allemal 
geebnete Lebenswege, kleine Brigitte. Wenn 
man das nicht weiß, dann kann man so leicht 
über einen Stein stolpern oder In eine Ver- 
tiefung fallen. Und dann hat man nicht die 
Kraft, sidi allein wieder auf die Füße zu 
stellen. Sieh mein Gesicht, mein Kind, und 
dann erkennst du all die Narben vom Hin- 
fallen und von den Mühen, wieder aufzuste- 
hen. 

Du verziehst dein Gesicht, so, als wenn du 
weinen wolltest? Deine Großmutter ist zu 
läart, denkst du? Ach, meine Kleine, ich liebe 
dich mit aller Zärtlichkeit. Ich .Tiöchte dich 
stark machen, damit du deinen V/eg findest, 
damit du das Leben, das du jetzt erst ler- 
nen mußt, nicht verlernst. Dazu gehört, daß 
du dich sidier fühlst, deiner selbst sicher. Ich 
meine nicht die Ueberhebiidikeit, idi meine 
nicht das blinde Vertrauen auf dein Glück. 

Ich meine jene Selbstsldierhelt, die aus der 
Selbstdisziplin kommt. 

Drüben, Im Wohnzimmer, ist ein Tisch vol- 
ler Geschenke. Herrliche Sachen sind da, und 
sie gehören alle dir. Bezaubernde Kleidchen 
und wonnige Jäckchen und Mützchen, elegan- 
te Wagendecken und sogar schon Silberlöffel 
mit deinem Monogramm. Und dazwlsdien 
liegt eines, das wirkt prosaisdi. Es ist ein klei- 
nes Buch, ein Heft eigentlich mehr. In dem 
steht dein Name und eine Zahl. Und viele 
kleine Kästchen sind frei, Kästchen, in die 
Zahlen gehören. Und ich verspreche dir, ich 
passe auf, daß die Zahlen hineinkommen. Zu- 
erst werde idi eine für dich eintragen lassen, 
und später, mag sein, daß das Sparbüchlein 
dann schon voll Ist, werden neue Kästchen in 
einem neuen Buch, das deinen Namen trägt, 
mit Zahlen gefüllt werden. Und die läßt du 
eintragen. So lange ich lebe, werde ich dafür 
sorgen, auch wenn du mir deswegen manch- 
mal gram sein wirst. Dadurdi, daß du diese 
Zahlen eintragen läßt, wirst du die Selbst- 
disziplin lernen, von der Ich vorhin spradi. 
Und die Zahlen werden dir die Sicherheit 
geben, die das Aufstehen nach einem Sturz 
auf dem nicht asphaltierten Lebensweg leich- 
ter madit. 

Sieh mein Gesicht mit den vielen Narben, 
Brlgittchen, und du weißt, daß ich das, was 
idi dir auf den Lebensweg mitgeben möchte, 
erst spät, fast zu spät gelernt und erkannt 
habe. 

Ich höre leldite Schritte. Das Ist deine Mut- 
ter, Brlgittchen. 

„Nanu, was macht ihr beiden denn da?" 
fragt sie. 

Verrat mich nicht, meine kleine Enkelin. 
Sie wird mir zürnen, wenn sie erfährt, wie 
ernst ich mit dir gesprochen habe. Deine Mut- 
ter ist noch so jung und unerfahren. 

Sie ist meine Tochter, ich weiß, und du hast 
ganz recht, wenn du meinst, ich hätte meine 
bitteren Lebenserfahrungen auch für sie aus- 
werten können. Aber ich habe dir ja schon 
gestanden, daß Ich erst spät, fast zu spät, ge- 
lernt habe, was ich dir vorhin sagte. Und 
deshalb, kleine Brigitte, fühle ich mich für 
dich ganz besonders verantwortlich. L. Gl. 

men im Sinne eines gesundheitlichen Lebens 
zu ändern. Der Professor sieht deshalb eine 
der widitigsten Aufgaben In der Oeffentllch- 
keltsarbelt, durch die die Menschen immer 
wieder aufgeklärt werden, wie sie sich rich- 
tig zu verhalten haben. 

Daß die Angst den Wald hütet, bzw. mehr 
bewirkt als viele wohlwollende Hinweise, das 
haben wir bei uns gelernt, als die Kinderläh- 
mung zu einer immer größer und immer ge- 
fährlicher werdenden Krankheit wurde. Vor 
allem, als mehr und mehr bekannt wurde, daß 
es sidi hier keineswegs um eine Kinderkrank- 
heit handelte, sondern daß von Ihr erwadisene 
Mens(^en genauso schwer, wenn nicht noch 
viel sdiwerer getroffen wurden als die Kin- 
der. In diesen Jahren war es die Angst, die 
der ersten Sdiluckimpfung gegen Polio zu 
einem durchschlagenden Erfolg verholten hat. 

Aber die Angst läßt nach, sie läßt In unse- 
rem Fall um so stärker nach, well In der Tat 
die Kinderlähmung so gut wie versdiwunden 
ist. Nun aber hat sich die Umwelt wieder nor- 
malisiert. Der äußere Antrieb einer akuten 
Gefahr fehlt. Jetzt taucht die große Frage 

Sprediendes Kodibudi 
Tönende Kochbücher sind nicht neu. In den 

Vereinigten Staaten wurde die Idee jetzt fort- 
entwidcelt. Das neueste elektronische Koch- 
buch spridit die Rezepte derart langsam, daß 
die Hausfrau gleichzeitig die gemachten An- 
gaben ausführen kann. Während das Gericht 
kocht, läßt das Kodibuch sanfte Musik hören. 

auf: Wie vernünftig sind wir Deutschen? Was 
haben wir aus den vergangenen Jahren ge- 
lernt und wie verhalten wir uns auf Grund 
dieser Erfahrungen nun in unserer alltägll- 
dien Praxis? 

Wir haben es sehr leicht auf alle diese Fra- 
gen die richtige Antwort zu geben, aber es 
sdieint doch so, daß das Gelernte noch nidit 
allzufest sitzt. In fast allen Bundesländern 
wird vom Herbst an bis zum Frühjahr gegen 
Polio geimpft. Durdi unsere Teilnahme an 
diesen Schluckimpfungen können wir zeigen, 
wie vernünftig wir sind und was wir wlrk- 
IIÄ gelernt haben. Es wäre sehr zu bedauern, 
wenn uns erst wieder die Angst zur Ver- 
nunft treiben müßte, weil die Gefahr schon 
wieder vor der Haustür steht. 

Dr. Konrad Günter 

Ein großer Party-Erfolg 
... ist dieses Ensemble aus Zellwoll-Natti in 
Liditblau/Ros^, bestehend aus ärmellosem 
Kleid mit großem Dekollete und sdiwingen- 
dem Fächerfaltenrocfc und einem Wickeljäck- 
dien, hauchzart mit Marabu besetzt... 

... wie auch der fußlange sdimale Rod< aus 
sdiimmerndem Zellwoll-Jacquard in Ros£ und 
Gold, zu dem man eine transparente Bluse mit 
großem Rüsdienkragen trSgt. 

Schon die Pharaonen aßen gern Linsen 
Hülsenfrüchte sind stickstoilhaltig und ei- 

weißreich. Sie liefern mehr Kalorien als die 
meisten anderen Lebensmittel und sind zu- 
gleich eine willkommene Abwechslung, beson- 
ders auf dem winterlichen Küchenzettel. 

Bohnen in Rotwein 
2 Tassen Bohnen, 75 g Speck. 1 Zwiebel, 2 Eß- 

löffel Butter. 2 Eßlöffel Mehl. 1 Tasse Rotwein, 
Feingewürz, Butter. 

Bohnen über Nacht einweichen. Im Einweich- 
wasser mit dem würfelig geschnittenen Speck 
und Feingewürz nach Geschmack dünsten. Boh- 

^zehe schick umküLU 

Die Zeit der großen und kleinen Feste hat 
begonnen. Tanzstundenbälle stehen bevor 
und Theaterbesuche auj dem Programm. Da 
ist es kein Wunder, daß sich die Gedanken 
der holden Weiblichkeit in erster Linie um die 
passende Garderohe drehen. Und zu einem 
eleganten Kleid gehört natürlich auch etwas 
Schickes um die Schultern. 

Den jungen Mädchen sei empjohlen, sich für 
den ersten Ball nicht mit Mutters bestem 
Stück — vielleicht einem kostbaren Nerz- 
cape — zu schmücken Ihnen steht ganz be- 
stimmt ein kleines Abendjäckchen bedeutend 
besser zu Gesicht. Besonders wenn es selbst 
gehäkelt oder gestrickt ist. 

Um ?inem Abendjäckchen 
aus Wolle einen besonders fest- 
lichen Charakter zu verleihen, 
dar] man getrost zu Perlen 
und Pailletten greifen. Hübsch 
wirkt zum Beispiel eine breite 
Borte aus golden oder silbrig 
schimmernden Pailletten 

Zu allen Damen, die nicht 
mehr gerade Teenager sind, 
paßt besonders gut eine attrak- 

• tive Stola mit langen Fransen, 
in groben Maschen oder im Blü- 
tenmuster gehäkelt. Hier darf 
man die Blüten mit kleinen 
plitiernden 

Dieses „etwas", von dem das Dekollete wär- 
mend und schick umhüllt werden soll, muß 
also beileibe nicht aus teurem Pelz sein. Ge- 
nauso elegant können eine handgestrickte 
oder gehäkelte Stola, ein Umschlagtuch oder 
ein kleines Abendjäckchen sein. Ohne viel 
Schwierigkeiten lassen sie sich in kurzer Zeit 

nen abgießen und warm stellen. 1 Zwiebel Itlein 
schneiden und in Butter anschwitzen, 2 Eßlöffel 
Mehl und etwas frisch gemahlenen Pfeffei hin- 
einrühren. Rotwein zufügen, kurz aufkodien 
lassen und die Bohnen dazugeben. 

Linsensuppe mit Wursteinlage 
500 g Linsen. 250 g Kartoffeln. 100 g Suppen- 

gemüse. 50 g Raudispeck. 1 Zwiebel. 1 Liter 
Wasser, Würstchen. 

50 g Rauchsped? und 1 Zwiebel in Würfel 
sdineiden und andünsten. Suppengemüse zer- 
kleinern. Kartoffeln schälen und In Würfel 
s^neiden, mit 1 Liter Wasser auffüllen, die ge- 
wasdienen Linsen einrühren und alles zusarnmen 
kochen lassen. Zum Schluß pro Person 1 Würst- 
chen in die Suppe geben. 

Pariser Bohnensalat 
250 g dicke weiße Bohnen. 250 g Tomaten, 'U 1 

saure Sahne. Essig. Pfeffer. Feingewürz, 100 g 
Schinkenspedc. 

Wasser mit Feingewürz aufkochen, die Bohnen 
darin garen und auf einem Sieb abtropfen las- 
sen. Tomaten brühen, abziehen uno klein schnei- 
den. Saure Saline, Feingewürz. Essip und Pfeiler 
gut verrühren, die Bohnen und Tomaten dazu- 
geben. Gerösteten SchinUenspedt über das Ganze 
geben. 

Rotes Bohnengemüse 
250 g gehadttes Rindfleisch. 2 Dosen rote Boli- 

nenkerne, 2 Zehen Knoblaudi. I große Zwiebel, 
1 Eßlöffel Butler. Tomatenketchup. Chilipulver, 
Feingewürz, Petersilie 

Butter erhitzen, Zwiebel und Knoblauch tein' 
hacken und In der Butter dünsten, gehacktes 
Rindfleisch zufügen und anbraten Bohnenkerhe 
dazugelicn. mit Tomatenketchup. Chilipulver 
und Feingewürz kräftig würzen und 20 Minuten 
garen. Das fertige Bohnengemüse in eine Terrine 
füllen und mit frischer Petersilie garnieren. Als 
Beilagen Salzkartoffeln oder Toast. 

selbst arbeiten. Anregungen dazu findet man 
in fast allen Frauenzeitschriften, oder man 
läßt sich in dem Handarbeitsgeschäft, in dem 
man die Wolle kauft, beraten. 

Aufgesprungene Lippen 
sind kein Unglück 

Wer unter rasch aufspringenden Lippen 
leidet, sollte nur fettreidie Lippenstifte be- 
nutzen. Abends nach dem Abschminken wer- 
den die Lippen mit Lippenpomade eingefettet 
oder sanft mit Olivenöl massiert. Die Mund- 
winkel bedürfen dabei besonderer Aufmerk- 
samkeit. Eine behutsame Zahnbürstenmassa- 
ge sorgt für bessere Durdiblutung des Lippen- 
gewebes und kräftigt es. 

Und noch ein Tip: Einen be- 
sonders hübschen Effekt er- 
zielt man bei glattgestrickten 
Teilen, wenn man zum Schluß 
in gleichmäßigen Abständen einige Maschen 
einfach laufen läßt, das heißt, man läßt sie 

Elegante Stola mit Fransen fflr den Abrnd, von der Nadel fallen Dadurch ergibt sich ein 
aus «■•'iler Wolle gebükelt. rcizuollej Durchbruchmuster. 

Besonders behebt sind in 
diesem Jahr gehäkelte und ge- 
strickte Dreiecktücher, die sich 
für jedes Alter eignen. Sie 
wärmen Schultern und Rücken 
und lassen sich auf mannig- 
faltige Weise drapleren. 

Wir suchen für die Terminüberwachung 

MITARBEITER (IN) 

Rasche Auffassungsgabe, Initiative, Verantwortungsfreude, 
Schreibmaschinen- und Englisch-Kcnntnisse sind Vorausset- 
zung für eine Aufgabe, die sehr viel Spielraum für eine wcit- 
gehendst selbständige Tätigkeit bietet. 
Wir bieten Ihnen außerdem ein sehr nettes Betriebsklima, 
Mitlagstiscli und leistungsgerechte Bezahlung. 
Richten Sie bitte Ihi-e Bewerbung an die Personal-Abtlg. der 

DEUTSCHE AMP GMBH 
Langen - AMPeresti-aße 7 — 11 - Telefon 7831-35 

Wir suchen zum baldmöglichsten Eintritt 

Bürokräfte 

TECHNIKER 

KAUFLEUTE 
für den Verkauf unserer Geräte. 

mit Schreibmaschinen- 
kenntnissen 
mit kaufmännischen 
Interessen oder 
mit technischen 
Grundkenntnissen 

I^T Christian Bürkert 
J. Bau elektrischer Geräte GmbH 

■MmSSt Zentrale Verkaufsabteilung 
C073 Egelsbach — Am Flugplatz — Ruf I^angen (0GIO3) 4012 

Hiesiger Betrieb (Gelrankebranche) sucht einen 

Buchhalter 
(auch Nachwuchskraft) 

Die Position erfordert einen Mitarbeiter, der ülier eine gute 
kaufmännische Ausbildung verfügt. 
Der Bewerbung sind beizufügen: Lebenslauf und Zeugnis- 
abschriften. Außer Gehaltsanspruch ist noch der frühestmög- 
liche Eintrittstermin anzugeben. 
Offerten unter Nr. 9 an die Langener Zeitung erbeten. 

Für unaet Werk in Dreieichenhain suchen wir zum möglichst 
baldigen Eintritt 

weibl. Hilfskräfte 

zur Mitarbeit in den Pi'oduktions-Abteilungen. Wenn Sie an 
selbständiges Arbeiten gewöhnt sind und die Zugeiiörigkeit 
zu einem von wirtschaftlichen Schwankungen unabhängigen 
Betrieb der Med. Branche zu werten wissen, sollten Sie Ihre 
Bewerbung schriftlich oder telefonisch an die Personal- 
Abteilung richten. 

»BIOTEST« Serum-Institut GmbH 
6 Frankfurt/Main-Niederrad, Flughafenstraße 4 
Telefon 67 12 51 

Jüngere kaufm. Angestellte 

mit Schreibmaschinen-Kenntnissen für elektr. Fakturier- 
Automat für sofort oder später gesucht. 5-Tage-Woche. 
Bewerbung an: 

m 
H t H Heil KG 
Fliesenfachbetrieb - Großhandlung 
6079 Sprendlingen, Maybachstraße 22 
Telefon 610 31 

Haben Sie Lust, beim Aufbau einer neuen Abteilung mit- 
zuhelfen 

Wir suchen 

1 LOCHERIN 
mit guten Vorkenntnissen, für unsere IBM-Lochkarten-Ab- 
teilung. 
Neben gutem Gehalt zahlen wir Urlaubs- und Weihnachts- 
geld, Mittagsessenzuschuß u. erstatten die Kosten für öffent- 
liche Verkehrsmittel. 
Richten Sie bitte Ihre schriftliche Beweibung an die Per- 
sonal-Abteilung der 

DEUTSCHE AMP GMBH 
(Or ISttreie AnschluBtechnik 
Langen, Amperestraße 7—11 
Telefon 7831—38. Apparat 38 

'Das Cfiiffrep 

geheiHtHts 
verbietet es uns. die 
Adressen der Offerten- 
Anzeigen-Aufgeber zu 
nennen, jedoch leiten 
wir auftiagsgemäß Ihr 
Schreiben an den In- 
serenten weiter, — Sie 
brauchen nur die in 
dei Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
schlag zu vermerken 
und dieses Schreiben 
in unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. 

Man wohnt gut 5^.,, 

»röO». 
in »t«hen " ph»'« ■ ein aC 

, "(Jet t'®''" Giundit»«® <jes nün»<i9" 

Ubet.end. 'cn B .onntaa» 
-- 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschilder, Maschinensdiilder, tech. Schilder 

Teppichboden- 

Heimreinigung 
für festverlegte Textllbeläge: 

gerhard störmer 
bodenbeläge - tapeten 

Sprendlingen, wlngertstr. 49, teL 68314 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt: 

FRÄSER 

für Reckermann-Waagrecht- und Senk- 
rechtfräsmaschine. 
Wir bieten Dauerstellung, sehr gute 
Bezahlung, 5-Tage-Woche (40 Stunden), 
sonstige betrieiisübliche Sozialleistungen 
(z. B. Weihnachts- und Urlaubsgeld), 
verbilligtes Mittagessen In unserer 
Werkskantine. 

DIETRICH REIMELT KG 
Maschinen- und Apparatebau 
6074 Ui'berach 
Messenhäuser Straße 37—39 
Telefon 06074 / 6371 u. 6289 

Wir suchen 

1 Putzfrau 

3-4 Hilfsarbeiter 

Wir bieten: 5-Tage-Woche, leistungs- 
gerechte Bezahlung, verbilligtes Mittag- 
essen und Fahrgelderstattung. 

Philipp Holzmann AG 
Neu-Isenburg 
Hauptgeräteplatz „Gehespitz" 
Telefon 06102/44535 

Tüchtige Friseuse 

gesucht. Zimmer mit ZH und Badbenut- 
zung vorhanden. Off.-Nr. 6 an die LZ 

Zuverlässige, tüchtige 
Verkäuferin 

für meinen modernst eingerichteten 
Fleischerelladen gesucht. 

Wilhelm Luft 
Wurst- und Konservenfabrik 
Neu-Isenburg 
Frankfurter Straße 42—44 
Telefon 24 46 oder 25 26 

Möbl. Zimmer 

für Mitarbeiterin zum 15. 1. 1967 in 
Egeisbadi gesucht. 

Christian Bürkert 
Egelsbach, Am Flugplatz 
Ruf Langen (06103) 40 12 

Für unsere Kundendienst-Abteilung suchen wir eine 

SACHBEARBEITERIN 

die im Kreis netter Kollegen für die administrative Abwick- 
lung auf diesem Gebiet tätig werden soll. 
Neben gutem Gehalt zahlen wir Urlaubs- und Weihnachts- 
geld, Mittagsessenzuschuß u. erstatten die Kosten für öffent- 
liche Verkehrsmittel. 
Richten Sie bitte Ihre schriftliche Bewerbung an die Per- 
sonal-Abteilung der 

DEUTSCHE AMP GMBH 
für lötfreie AnschluBtechnik 
Langen, Amperestraße 7—11 
Telefon 7831—38, Apparat 38 

Wir suchen ab sofort 

Stenotypistin oder Kontoristin 
Wir erwarten von Ihnen gute Stenografie- u. Schreibmasch-. 
Kenntnisse und schnelle Auffassungsgabe. Da wir die Toch- 
tergesellschaft einer englischen Firma sind, wären englische 
Sprachkenntnisse vorteilhaft, sind aber nicht Bedingung. 
Wir bieten: Neben einer guten Bezahlung eine Dauerstellung 
in einem itrlsenslcheren Unternehmen, Fünf-Tage-Woche (40- 
Stunden), soziale Leistungen und ein angenehmes Betriebs- 
klima. Bitte schreiben Sie uns oder rufen Sie uns an, damit 
wir einen Gesprächstermin vereinbaren können. 

Deutsche Grossmith 

Products GmbH 
6073 Egelsbach, 
Schulstraße 45, Telefon 41 07 

Wir stellen bei günstigen Arbeitsbedingungen in Dauerstellung 
ein: 

Maschinen-Näherinnen 

Näherinnen 
für Spezlalmaschinen, sowie 

1 Einrichterin 
Arbeitsvorbereitung (wird angelernt). 

Bitte setzen Sie sidi mit uns in Verbindung. 

„Lausbub" Lenhardt GmbH 
Bekleldungsfabrlken 

Sprendlingen, Darmstädter Stral3e 42 
Telefon 67051 oder 67015 

Zur Herstellung von engtolerierten Schnitt- und Formwerk- 
zeugen suchen wir zum baldigen Eintritt 

WERKZEUGMACHER 

FEINMECHANIKER 
die Interesse haben. In einem Team tüchtiger Kollegen nach 
neuzeitlicben FertlgungsmethodeD zu arbeiten. 
Neben überdurchschnittlichem Lohn bieten wir Ihnen Ur- 
laubs- und Weihnachtsgeld, Mittagessen-Zuschuß sowie Er- 
stattung der Fahrtkosten (Qr öffentliche Verkehrsmittel 
Bitte senden Sie Ihre kurzgefaßte Bewerbung mit Lichtbild 
ein, oder rufen Sie uns unter Langen 7831-35, App. 38, an, 
damit wir einen Vorstellungstermin vereinbaren können. 

DEUTSCHE AMP GMBH 
fUr lötfreie Anschlußtechnik 
Langen, AMPerestraße 7-11 
Telefon 7831—38, Apparat 38 



RADIO HAÜPTWACHE 
Ihr Fernsehspezialist mit 10 Fachgeschäften 

FERNSEHER 
Musikschränke^Rundffunk-u.Tonbandgoröte zu oxtrem 
niodrigon Nettopreisen. Trotxdem kostenl. Garantie mit 
Heimkundendienst durch unsere 40 K.>D.-Wagen und 
sofortige Lieferung ohne Anzahlung 
ihre erste Zahlung im April 
Bitte vergleichen Sie; Die folgenden 

2 Schlager sprechen für olle Angebote; 
Mende Präsident 
59 cm Splfz«ng«r. mit motorgestcu« •rter Send«rlauf> Qutom. AllsProgr. In dunhlcr od*r hellvr Ausführung 
nur 798.-».'39. 

Graetz Burggraf 
6S cm LuKusgcrät m.13 Drucl(ta«t«n, oHonAutomotlcsn und vorccM.Frent* plotle. AlleProgr. u.oingcb. Antenne 
nur 798.-»; 39. 

Weitere Beispiele unserer Leistungsfähigkeit: 
Kofferradios ab 38.- I Plattenspieler ob 58.- 
Tonbandger. ab 168.- | Radiogeräte ab 178,- 
Musikschränk. ob Z78.-I Tischfernseher ab 488.- 
Besuchen Sie gleich morgen einen unserer 10 Läden 
und überzeugen Sie sich von unserer überaus groflen 
Leistungsfähigkeit. Denken Sie bitte stets daran: 
Niedrigpreis+Kundendienst=RH-Preis 
Keine Experimente, kommen Sie sofort 
0 Blitz-Reparat.-Dienst mit Zentralwerkst., 21 Spe« 0 
0 zialwerkstattwagenu.insges.ftOKundendienst- 0 
0 Fahrzeugen,auchwennlhrCerätnichtvonunsistf 0 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPT WACHE 
Innen7 Frankfurt/M., Liebfrauenstraße 5 
Sfodf! Cck* Holigtoben. gegenüber Qtt & Heinemann und Tegahauif 

Telefon - Sammeinummer; 782001 

FiBaie Fronlcfurt/M., Bergerstraße 105 
Ecke Höhenstraße - Telefon 43 5943 

Unsere 10 Fachgeschäfte befinden sich in: 
Frankfurt/M., Uebfrauanstr. 5 Darmifadt, Rhalnstr. 12. 
Flin.-Bomhelm, Bargarslr. 105 Asehaffenburg,Frlodrichsfr.9 
Mainx, S.-Cilückert-Passasa2 Friedbarg, Kalsorstr. 109 
Claßan, Seltarsweg 28 ■ Gelnhausan, Röthargassa 18 
Hanau, Rosenslr. 17 ' Hilvarsum, Stallonsstraat 32 

HANIEL GMBH 
{früher Piepmeyer & Oppenhorst GmbH) 

liefert prompt, zuverlässig und preisgünstig 

Kohlen, Koks, Bnl<etts, Holz, Heizöl 
Frankfurt am Main. Neckarstraße 11, Ruf 23 09 51 
Annahmestelle in Langen: 
£. Haussner, Odenwaldstraße 42, Telefon 22 71 

lekannt ffUr hauctidUnne 

CONTACT LINSEN 

tONTAtTA-OPTIK__ 

Tel. 287828 

KIQINISMM 

mi 

... und wie immer 

unsere anerkannt günstigen Preise! 

Dänische Kl. c M 

Frisch-Eier 10 Stückp. IhmU 

Belgische feine, junge 

Brechbohnen 

Allgäuer Rahm- 

Camembert 125 g 

50°/o Fett i.T. „Alpenrose" Schachtel 

Hessische Bauern- 

Lebenvurst 200 g 

1 

1/1 Dose -.98 

1.25 

.-98 

Delikatef}- ^ m | 

Gewürzgurkeii J.48 J 

KI0INI5IUIM 

^ Für den Herrn 
3G Stck. SpL'Zial 5.50. Scala 7. .Sond.M - 
Ulasse 9.50. 50 Stck. Hcrwa-Luxus nur 
Markenware, 15,50. Alle Sorten London, 
R 3-Fromms-Blausießc!. 12 Spiv.ial nach 
Wahl 20.-. Verlangen Sie Informationen 
über Erfolgsartikel. Bücher. Luxus- 
wäsche. (Altersangabe) 

Herwa-Versand, Wiesbaden. 
HellmundstrafJe 44. Abt. G 9 

WOHNWAGEN 

ab DM 2.200,- 

VACANZA-CARAVAN G.m.b.H. 

607 LANGEN, Friedrichstraße 8, Telefon 3118 u. 8854 
Verkaufsausstellung: 

Mörfelden, Kreuzung B 44 / Autobahnzubringer 

TRANSPORTE 

UMZUGE 
jederzeit fahrbereit 

Telefon 52 23 

G. WAGNER 
Langen 

Elisabethenstraße 57 

Nr. 2 LANGENEB ZEITONO Freitag, den ß. Januar 1UÜ7 

Kinderspiele auf den Straßen 
In letzter Zeit werden laufend Klagen durch 

Anwohner verschiedener Straßen wegen des 
Verhaltens spielender Kinder laut. Die Bc- 
Bchwerden beziehen sich vor allem auf das 
verbotene Spiel der Kinder auf den öffent- 
lichen Straßen und den damit verbundenen 
Lärm. Die Seitenstraßen ruhiger Wohngebiete 
werden hauptsächlich betroffen. 

Von der Polizei und der Straßenverkehrs- 
behörde wird daruf hingewiesen, daß nach der 
Straßenverkehrsordnung Kinderspiele auf der 
Fahrbahn einer öffentliclicn Straße vei'boten 
und demnach strafbar sind. Als Kinderspiele 
gelten Ballspiele, Seilspringen, Kreisel- und 
Reifenspiele, Kahren mit Rollern und Roll- 
schuhen sowie das Spiel mit Fahrrädern. Die 
Ordnungsorgane werden künftig bei Ver.stößen 
die Eltern wegen mangelnder Aufsichtspflicht 
zur Rechenschaft ziehen. 

• llnfallflucht beging am Mittwoch gegen 
8 Uhr der Fahrer eines lindgrünen Opel- 
Rekord, Baujahr 1965, der auf der Dieburger 
Straße in Höhe der Abfahrt nach Dreiei- 
chenhain bremste. Dabei geriet das Fahrzeug 
bei leichtem Schneefall ins Schleudern. iCs 
stellte sich quer. Ein nachfolgender Volks- 
wagen mußte ausweichen und streifte dabei 
einen Leitpfahl und ein Hinweisschild. Um 
Hinweise bittet die Langener Stadtpolizei. 

Vorfahrt nicht beachtet 
Auf der Kreuzung Gartenstraße / Marien- 

straße stießen am Mittwoch zwei Personen- 
wagen zusammen, weil ein Fahrer die Vor- 
fahrt nicht beachtet hatte. Ein Auto wurde 
gegen einen Zaun geschleudert, der beschä- 
digt wurde. Bei dem Unfall wurden zwei 
Personen verletzt. An einem Auto entstand 
Totalschaden. 

(.nisac'.'n 
/ i ikh ' u gni/Jt der 

Ski' Jugendkurs 
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Morgen langer Samstag 
Morgen, Samstag (7.), dem ersten Samstag 

Im Monat .Tanuar, können die Einzelhandels- 
geschäfte bis 18 Uhr offengehalten werden. 

Wintersportzug nach Gersfeid/Rhön 
Die Bundesbahn Langen teilt mit: Am Sonn- 

tag, dem 8. 1., verkehrt ein Winter.sportzug 
nach Gersfeld/Rhön. 

Langen am 6.53 Uhr, Gersfeld an 9.35 Uhr. 
Rückfahrt: Gersfeld ab 17.30 Uhr, Langen 

an 20.04 Uhr. Der Fahrpreis beträgt DM 10,30, 
Kinder 4 bis 10 .Tahre die Hälfte. 

Bcilaf>en!iinweis 
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt 
des Kaufhauses Weyrauch & Braun, Langen, 
bei. 

Ein originell»' uruu an uic LZ 
Der Langener Zeitung ging diese originelle 
Karte zu, auf der die Jugend der Ski-Gilde 
Langeen alle Ski-Freunde von ihrem schönen 
Aufenthaltsort Haslach im Allgäu grüßt. Mor- 
gen werden die Eltern ihre Kinder wieder in 

Empfang nehmen können. 

Neues Gotteshaus der Neuapostolischen Kirche geweiht 

ERZHAUSEN 
ez Schachspieler wollen Freunde In Egels- 

bach gewinnen. Auf der Jahreshauptversamm- 
lung der Schachabteilung der Sportvereini- 
gung konnte Vorsitzender Karl Seibold fast 
alle Mitglieder begrüßen. In seinem Geschäfts- 
bericht zeigte er sich sehr erfreut über den 
guten Besuch der Übungsabende. Die Schach- 
mannschaft spielt nach Auflösung der Kreis- 
klasse nun in dtr Verbandsrunde 1966/67 eine 
Klasse höher. 

Turnierleiter Heinz Haaß berichtete über 
den Verlauf der Meisterschaften Innerhalb des 
Vereins. Dabei belegten Heinrich Haller, Phi- 
lipp Bormet, Heinz Haaß und Karl Seibold 
die ersten vier Plätze. Bei dieser Gelegenheit 
erhielt Heinrich Heller als neuer Vereins- 
meister als Wanderpreis den Silbernen Sprin- 
ger überreicht. 

Es wurde folgender Vorstand gewählt: 
1. Vorsitzender Karl Seibold, 2. Vorsitzender 
Heinz Demmel, Turnierleiter Heinz Haaß, 
Schriftführer Klaus Treukann, Pressewart 
Adolf Henkel und Zeugwart Alfred Becker. 

Im weiteren Verlauf der Versammlung 
wurde beschlossen, das Vereinsblitzturnier an 
zwei Tagen innerhalb einer Woche im April 
durchzuführen und im Hinblick auf die Auf- 
stellung einer 2. Mannschaft und den notwen- 
digen Ersatzspielern für eine neuzuschaffende 
Kreisklasse mehr für das königliche Spiel zu 
werben. So soll versucht werden, auch in 
Egelsbach und Wixhausen Freunde des 
Schachsports zu gewinnen. Die Übungsstun- 
den der Schachabteilung sind jeweils freitags 
ab 20.30 Uhr im Sportheim Erzhausen. 

ez Ein Reitertag Im Frühling. Der Reit- und 
Fahrverein 1954 Erzhausen hielt im Gasthaus 
„Zum Erzhäuser Hof" seine gut besuchte 
Jahreshauptversammlung ab. Nach der Be- 
grüßung durch Ersten Vorsitzenden Erwin 
Breidert gedachte die Versammlung des im 
vergangenen Jahr verstorbenen Mitglieds 
Otto Fritz. In dem sehr ausführlichen Ge- 
schäftsbericht des .Schriftführers Ulrich Brei- 
dert wurde vor allem die Anschaffung eines 
Voltigierpferdes hervorgehoben. Auch über 
den gut gelungenen Kreisreiterball sprach er 
sich lobend aus. Als Höhepunkt des Jahres 
1966 bezeichnete Breidert die vor kurzem 
durchgeführte Fuchsjagd, an der rund 30 
Reiter teilnahmen. 

Der Bericht von Rechner Ernst Breidert 
ließ eine zufriedenstellende Finanzlage des 
Vereins erkennen. Revisor Erwin Mertz be- 
scheinigte anschließend dem Rechner eine 
einwandfreie Buchführung. 

Der Vorstand setzt sich wie folgt zusammen; 
1. Vorsitzender Erwin Breidert, 2. Vorsitzen- 
der Hermann Tänzer, 1. Schriftführer Willi 
Büttner, 2. Schriftführer Paul Schwark, Rech- 
ner Ernst Breidert, Jugendleiter Peter Kissel- 
bach. Als Beisitzer fungieren: Georg von Berg, 
Gerda Huth, Karl Klink und Heinrich Lau- 
mann. 

Im weiteren Verlauf der Versammlung 
wurden Fragen über die Durchführung eines 
Reitertages im Frühjahr 1967 auf dem Reit- 
platz „Am südlichen Heegberg" erörtert. Zu 
diesem Zweck ist bereits ein Ausschuß gebil- 
det worden. Außerdem soll in diesem Jahr ein 
Neuaufbau der Voltigiergruppe vorgenommen 
werden, die unter der Leitung von Jugend- 
leiter Peter Kisselbach stehen soll. Daneben 
v/urde beschlossen, den Termin der im Herbst 
stattfindenden Fuchsjagd vor die „Neuhof- 
jagd" zu legen. 

ez Der Geangverein „Sängcrbund-Sänger- 
lust" hat eine Ehrung der Sänger vorgenom- 
men, die im abgelaufenen Jahr 19G6 keine 
oder nur bis zu drei Singstunden gefehlt 
haben. Sänger, die keine Chorprobe gefehlt 
haben, erhielten einen großen Römer mit der 

• Aufschrift „Dem fleißigen Sänger", während 
den Sängern, die bis zu drei Singstunden ab- 
wesend waren, ein kleiner Römer überreicht 
wurde. Vorsitzender Walter Wannemacher 
betonte bei der Überreichung der Römer, daß 
dieses für alle Sänger ein Ansporn sein sollte. 

Liebe Tierfreunde! 
Ihr habt so lieb an uns gedacht 
und uns so viele Spenden gebracht! 
Und einige von uns herrenlosen Hunden 
haben sogar ein Heim gefunden. 
Habt herzlichen Dank für die guten Gaben, 
die wir von Euch bekommen haben. 
Und für alle, die uns lieben, ist es klar: 
denkt auch an uns in diesem Jahr! 
Und in des Alltags großem Gewühl 
grüßen Euch die Insassen vom Tierasyl 
und weiterhin Hoffnung und guter Glaube 
für alles Dank, von Lassie u. Familie Schaubs 

-9^^ Anzug/ 
Kostüm 

IT Mantel 

4,90-^ 
lonlpr' 

4,50,i 
junior 

1 M relnlaen lassen 1 

Filiale Bahnttraße 112. Annahmosiollen: 
A. Bernhardt, langen, Wernerplalz 5; 

Toxiilhaus Heimrich, langen, Tahrgatse 25. 

Kurzer Karnevai 
Am Tage nach Dreikönig beginnt nach altem 

Brauch in jedem Jahr die Karnevalssaison — 
und am Samstag ist es wieder einmal soweit 
Früher holte man den närrischen Prinzen an 
diesem Tage jubelnd in die Mauern der Stadt, 
der Rat lud zum ersten fröhlichen Masken- 
tanz ein, und in allen Gaststätten war Blas- 
musik und beschwingter Reigen. Heute über- 
nimmt die tolle Hoheit mit der Narrenkrone 
nicht so stürmisch die Herrschaft, aber doch 
hört man die kleinen Glöckchen an der Schel- 
lenkappe schon leise klingeln, schon trifft man 
im Abenddämmern die ersten Masken, die 
verstohlen zum Krönungsfest des Prinzen 
huschen. Die frohe und freie Zeit des Jahres 
hat begonnen, die Tage und Nächte, die voller 
Lachen sind und sich durch das grimmige Ge- 
sicht des Winters nicht abschrecken lassen. 

Kurz Ist diesmal die Regierungszeit der 
Tollität. Einen Monat nur dauert ihr Regi- 
ment, denn wenn auf dem Kalenderzeltel 
wieder eine Sieben erscheint, steht darunter 
die kleine Zeile „Fastnachtsdienstag". 

OFFENTH/iL 
o Wir gratulieren. Am Montag, dem 9. Jan. 

1967, feiert Frau Maria Cermali, Querstr. 5, 
ihren 75. Geburtstag. Die LZ gratuliert herz- 
lich. 

o IJer Sportbail der Susgo findet am Sams- 
tag, dem 7. Januar um 20 Uhr im ,.Isenburger 
Hof" statt. 

o Jahreshauptversammlung des Mui^iUvrr- 
eins. Am Sonntag, dem 8. Januar 19ß7, hält 
der Musikverein 1919 um 15.30 tjhr im „Darm- 
städter Hot" seine diesjährige Jahreshaupt- 
versammlung ab. Auf der Tagesordnung ste- 
hen die Berichte des Vorsitzenden, des Kas- 
senverwalters und des Dirigenten, weiter der 
Bericht des Kassenprüfers. Nach der Wahl 
des Alterspräsidenten wird der Vorstand neu 
gewählt. Abschließend wird über die Winter- 
veranstaltungen gesprochen 

o Ärztlicher Notdienst. Über das Wochen- 
ende hat Dr. Rost aus Urberach in Otfenthal 
ärztlichen Notdienst. Dr. Rost ist unter rter 
Telefonnummer 6320 zu erreichen. 

o Abladezeitcn auf dem Müllplatz. Die Ge- 
meindeverwaltung weist darauf hin, daß für 
den Schutt- und Müllabladeplatz in der ehe- 
maligen Sandgrube Schäfer ab 9. Januar nur 
noch mittwochs und freitags vormittags von 
9 —12 Uhr Abladezeiten sind. An den übri- 
gen Wochentagen bleibt der Abladeplatz ver- 
schlossen. Die Einwohnerschaft wird dringend 
gebeten, künftig nur noch an den beiden 
Vormittagen Schutt und Müll dort abzuladen. 

Willi Bäuerle sprach in Offenthal über die 

Große Koalition 

Der Offenbacher MdB hatte dagegen gestimmt 

Die Neuapostolischc Kirche In der Goethestraße 22 

Am Mittwochabend vergangener Woche 
weilite die Neuiipostolische Kirche, K.d.ö.R., 
CeniL'lnde EgeUbach, in der Goethestraße 22, 
ein neuei'bautes Gotteshaus. Dieser Neubau 
war nötig geworden, nachdem der seitherige 
Versammlungsraum in der Westendstraße 18 
zu klein geworden war. 

Er.stmals wurden im Jahre 1925 in der Bahn- 
Etral.te regelmäßig Gottesdienste der Neuapo- 
stolischen Kirche in Egelsbach abgehalten. Die 
Zahl der Mitglieder wuchs rasch an, so daß 
ein größerer Raum zur Durchführung der 
Gottesdienste gemietet werden mußte. In der 
Westendstraße wurde im Jahre 1933 ein neuer 
Versammlungsraum eingeweiht. An dieser 
StTtte wurden nun 33 Jahre lang regelmäßig 
Gottesdienste durchgeführt. Während all die- 
ser Jahre fanden hier die an Gottes Wort 
Gläubigen eine Stätte des Trostes und der Er- 
qii'ckung für ihre Seelen. 

Tichon vor einigen Jahren aber war es 
ri'' "! Eeworden. den Bau eines erößeren 

Gotteshauses vorzubereiten. In der Goethe- 
straße konnte hach langem Suchen ein ent- 
sprechender Bauplatz gekauft werden. Viele 
Schwierigkeiten waren zu überwinden, bis 
vor ein paar Monaten mit dem Neubau be- 
gonnen werden konnte. Freundlich und ein- 
ladend steht nun das fertiggestellte Gottes- 
haus in der Goethestraße, mit dem nun auch 
in Egelsbach ein würdiger Raum zur Durch- 
führung der Gottesdienste geschaffen wurde. 

Diese neue Kirche ist ohne fremde Zu- 
schüsse, aus völlig eigenen Mitteln der Neu- 
apostolischen Kirche erstellt worden. Dank- 
bar sind alle Mitglieder der Neuapostolischen 
Gemeinde Egelsbach, nun eine so schöne 
eigene Kirche zu besitzen, in der sie Gottes 
Wort und himmlischen Segen empfangen. Die 
Gottesdienste finden künftig, wie seither, an 
Sonntagen um 9.30 Uhr und 16 Uhr sowie 
mittwochs um 20 Uhr statt, zu denen alle 
Egelsbacher Einwohner herzlich eingeladen 
sind. 

o Am Mittwochabend war beim SPD- 
Ortsverein Offenthal der Bundestagsabgeord- 
nete des Wahlkreises 144 Offenbach-Dieburg 
und Sportdezernent in Offenbach, Willi 
Bäuerle, zu Gast. „Was erwarten sie von der 
Großen Koalition", lautete sein Thema. 

Bäuerle schilderte erst nochmals den Her- 
gang der Koalitionsverhandlungen. Es sei 
richtig gewesen, daß die SPD in die Große 
Koalition eingetreten sei, da man wegen der 
schmalen parlamentarischen Mehrheit mit der 
FDP keine Bundesregierung hätte bilden 
können. Er persönlich hätte gegen die Große 
Koalition gestimmt, da ihm einige Mitglieder 
der Regierung wegen ihrer politischen Ver- 
gangenheit nicht gefallen hätten. 

Bäuerle war der Meinung, daß die von der 
SPD angestrebten Neuwahlen nach den Land- 
tagswahlen in Hessen und Bayern undisku- 
tabel wurden, da man auch bei Neuwahlen 
im Bundestag mit überraschenden Erfolgen 
der „sogenannten NPD" wie Bäuerle sagte, 
hätte rechnen müssen. 

Der MdB verurteilte sehr scharf die Politik 
der Stärke von Altbundeskanzler Konrad 
Adenauer; die Politik der Stärke sei auch 
daran Schuld, daß die Bundesrepublik in 
letzter Zeit außenpolitische Schlappen ein- 
stecken mußte. Dagegen sei die Sowjetzone 
von immer mehr Ländern anerkannt worden. 
Die Wiedervereinigung werde in seiner Ge- 
neration nicht mehr erfolgen. 

Die Sozialdemokraten, so stellte der Red- 
ner fest, seien keineswegs nur „Beifahrer" 
der deutschen Politik. Sie hätten keine Bun- 
desregierung umgebildet, wenn sie nicht über- 
zeugt gewesen wären, daß jetzt eine neue 
Politik gemacht würde. Die Regierungser- 
klSrunfl habe gezeigt, daA Gedanken, dia 

seine Partei seit Jahr und Tag auf ihren 
Parteitagen vertreten habe, wesentlicher Be- 
standteil der künftigen Regierungspolitik 
sein werden. Auch das Ausland habe erkannt, 
daß es sich bei der Politik der neuen Reßie- 
rung nicht nur um einen Abklatsch der altei? 
handeln wird. 

Ziel der neuen Regierung müßte es sein, 
eine breite Basis bei unsei'en Freunden und 
Partnern anzusteuern, um eine außenpoli- 
tische Isolierung zu verhindern. Unsere 
Außen- und Deutschlandpolitik müsse an der 
Sicherung des Friedens orientiert werden. 
Mit den Ostblockstaaten sollten wir unsere 
Verhältnisse normalisieren Durch Aufnahme 
diplomatischer Beziehungen, durch Aufnahme 
von Kontakten zwischen Behörden in den 
beiden Teilen Deutschlands sowie durch eine 
Erweiterung des innerdeutschen Handels 
sollte der Zusammenhalt des Volkes geför- 
dert werden. Auf dem Gebiete der Wirtschaft 
erwartet die SPD ein Programm, das darauf 
ausgerichtet ist, die Schrumpfung der In- 
vestitionstätigkeit, die AbSchwächung der 
Spartätigkeit, die Drosselung des wirtschaft- 
lichen Wachstums und deren Beschäftigungs- 
politik und einkommenspolitische Konse- 
quenzen abzustoppen. Die von der Bundes- 
bank gezogene Kreditbremse müsse so schnell 
wie möglich gelockert werden, um dadurch 
einen neuen wirtschaftlichen Aufschwung 
einzuleiteti. 

Die Wiederherstellung unserer Ordnung der 
Staatsfinanzen setze fiußerste Sparsamkeit 
und eine Finanzplanung von Bund. Ländern 
und Gemeinden voraus. Den Gemeinden 
müsse im Vorgriff auf die dringend notwen- 
dige Finanzreform durch ein Soforthilfepro- 
gramm geholfen werden. (ha) 

Et 

I 

l 



v<?ltcbll'tbc lyickiMeti 
1947 1967 

ENGELBACH-AUTOMOBILE 

NEUERÖFFNUNG 

F I 

Neu-Isenburg, Gartensir. 2 

Einsicht schützt vor Krankheit 

Eine Schirmbildaufnahme dauert zwanzig Sekunden 

Wir suchen für 2 Herren unserer Firma 
gut 

möblierte Zimmer 
in Langen. Angebot erbeten an: 

Starkstromaniagen Gemeinschaft 
GmbH 
Bau-Abteilung 
Langen, Pittlerstraße 44, 
Telefon 7883-4-5 

Das Zeitalter der Abitürzungen fand für die 
Krankheit die Bezeichnung „Tbc". Sie gehörte 
einmal zu den folgenschwersten Seuchen. Noch 
um die Jahrhundertwende starben jährlich in 
Deutschland etwa 120 000 Menschen an Tuber- 
kulose. Energische Bekämpfungsmaßnahmen, 

, erhöhte Hygiene und vor allem eine fort- 
I schrittliche Gesundheitsaufklärung haben die 
i Seuchengefahr der Tbc eingedämmt. Trotz- 
' dem ist sie auch heute noch eine Volkskrank- 

heit. 
I Im gesamten Bundesgebiet sind zur Zeit 

etwa 250 000 Tuberkuloseerkrankungen be- 
kannt. Statistisch gesehen müßten davon etwa 
25 000 Fälle auf Hessen entfallen. Es sind aber 
nur 16 000. Hessen liegt damit, dank seiner 
vorbildlichen Maßnahmen der Gesundheits- 
pflege und Gesundheitsfürsorge, unter dem 
Bundesdurchschnitt. Und es macht weitere 
Anstrengungen, um einer Ausweitung dieser 
Krankheit zu begegnen. 

Die Hessische Verfassung bestimmt im Ar- 
tikel 35: „Die Ordnung des Gesundheitswesens 
ist Sache des Staates". Deshalb fördert auch 
das Land alle Maßnahmen der Tuberkulose- 
bekämpfung mit erheblichen Mitteln. Als 
wichtigste vorbeugende Maßnahme wurden 
die freiwilligen Röntgenschimbildunter- 
suchungen der Bevölkerung durch die Rönt- 
genschirmbildstelle Bad Nauheim intensiviert. 
Sie verfügt zui' Zeit über fünf komplette 
Röntgenuntersuohungswagen, einen Nachun- 
tersuchungswagen und einen Aufklärungs- 
wagen. Die Fahrzeuge sind ständig unterwegs. 
In Betrieben, bei Behörden, in den Landge- 
meinden und Städten können sich die Men- 
schen kostenlos untersuchen lassen. Zwanzig 
Sekunden dauert eine Schirmbildaufnahme. 

• Der Befund kommt per Post ins Haus — eben- 
falls kostenlos. An den nicht unerheblichen 
Kosten beteiligt sich das Land mit einem 
Drittel. Im Etat von Sozialminister Heinrich 
Hemsath stehen in diesem Jahr für die Be- 
kämpfung der Tbc 510 000 Mark zur Verfü- 
gung. 

Die Untersuchungen in den Schirmbild- 
wagen sind nicht nur kostenlos, sondern natür- 
lich auch freiwillig. Aber leider entspricht der 
Zustrom zu den Untersuchungen nicht den 
Erwartungen. Obwohl die Zahl der Schirm- 
bildaufnahmen von Jahr zu Jahr um einige 
Prozente zunimmt, glauben immer noch viele 
Menschen, daß sie kerngesund und vor der 
Tbc gefeit sind. 1965 wurden zum Beispiel in 
Hessen rund 540 000 Schirmbild.nnf"n'^"ir.n 

registriert, bei einer Einwohnerzahl von 5,2 
Millionen. Trotz dieses Ergebnisses denkt 
Sozialminister Heinrich Hemsath nicht daran, 
die Schirmbilduntersuchungen durch Gesetz 
zwangsweise zu regeln. Er hofft auf die Ein- 
sicht der Menschen. 

Unabhängig von den Schirmbildwagen för- 
dert das Land aber auch andere Maßnahmen 
der vorbeugenden Gesundheitspflege, zum 
Beispiel die Tuberkulose-Schutzimpfungen 
der Neugeborenen. Zur Intensivierung der 
Früherfassung der Tbc bei Jugendlichen wur- 
den auch neuere Tuberkulin-Testmethoden 

zwei Worte- 

ein Bier 

auf ihre praktischen Verwendungsmöglich- 
keiten im schulärztlichen Dienst erprobt. Aus 
Landesmitteln werden daneben Zuschüsse zur 
Beschaffung von Röntgen- u. Röntgenschirm- 
bildgeräten und zur Verbesserung der Strah- 
lenschutzvorrichtungen in den Gesundheits- 
ämtern gewährt. In Hessen werden somit alle 
Maßnahmen gefördert, um Erkrankungen 
rechtzeitig erkennen und frühzeitig heilen zu 
können. Nach Meinung von Medizinern könnte 
die Tuberkulose in fünfzig Jahren der Ge- 
schichte angehören, wenn die Menschen ein- 
sichtig genug wären. —HD — 

Apothekendienst In Langen 
Sonntags- and Naobtbereitxrhaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemeinem Geschäftsschluß 

Vom 7. 1. bis 13. 1. 1967: 
Oberlinden-Apotheke 

Telefon 7713 

Stadt-Bücherei, ZimmerstraOe 
Bttcher-Ausgabe; 

Mittw.14.30—16..30 - Samstag 14—16 Uhr 

ihr Magen schlägt Alarm 
Wer Ißt schon mit Freude, 
wenn er Völlegefühl, Sod- 
brennen, Aufstoßen oder Blä- 
hungen befürchten muß? Le- 
ber, Galle, Magen sind über- 
lastet. Und Sie könnten so 

   sorglos essen mit Hilfe von 
In Apotheke, Reformhaus und Drogeria Sarnara,demKräUtertOnil<Um. 
natürliche Stärkung für Leber — Galle — iVlagen 

Sonntag, den 8. Januar 1967 (1. So. n. Epipb.) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Ffr. Dr. Ziegler) 

Predigttext: Matth. 2, 1—12 
Lieder: 48, 48, 50 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Stefani) 

Predigttext: Matth. 3, 13—17 
Lieder: 215, 48, 53, 288 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Lut.her-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dippel) 

Predigttext: Matth. 17, 1—9 
Lieder: 50, 49, 52 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Johanneskapelle, Carl-Ulrich-Straße 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: Lukas 2, 41—52 
Lieder: 29, 47, 46, 48 

Kollekte: Für die evang. Weltmission 

Wochcnvcranstaltungen 
Gemeindehaus der Stadtkirche 
Montag, den 9. Januar 
20 Uhr: Probe des Jugendchors 
Donnerstag, den 12. Januar 
14.30 Uhr: Nähkursus (Beginn) 
19.30 Uhr: Abendnähkursus (Beginn) 
20.15 Uhr: Frauenhilfe 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 
Freitag, den 13. Januar 
16 Uhr: Nähkursus (Beginn) 
Gemeindehaus, BahnstraOe 46 
Dienstag, den 10. Januar 
20 Uhr: Gustav-Adolf-Frauenwerk 
Freitag, den 13. Januar 
18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung im 

Pfarrhaus, Nördliche Ringstraße 2 
Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 9. Januar 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 11. Januar 
15 Uhr: Altenkreis 
20 Uhr: „Gespräch um den Glauben" 

Einführungsabend 
Donnerstag, den 12. Januar 
20 Uhr: treffpunkt junge generation 
Freitag, den 13. Januar 
19.30 Uhr: Nähkursus (1. Abend) 

Stadtmission Langen 
8. 1. 1967, 17 Uhr: Bibelstunde 
10. 1. 1967: Bibelstunde fällt aus 

Neuapostolische Kirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr; Gottesdienst 
20.00 Uhr: Gottesdienst 

Samara 
Funk-Taxi-Mietwagen 

Ruf 71630 

Krankenfahrten gegen Rezept 
Anfahrt ohne Berechnung 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme durch Wort 
und Schrift sowie die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden 
beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Elisabeth Sallwey 
geb. Müller 

sagen wir unseren herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Sdiäfer für die trostreichen Worte sowie allen, die 
sie auf ihrem letzten Wege begleiteten. 

In stiller Trauer: 
Philipp Sallwey 
Elfriede Thomas geb. Sallwey 
Werner Thomas 
und alle Angehörigen 

Langen, Januar 1967 
Wolfsgartenstraße 24 

Schlicht und einfach war Dein Leben, 
immer fleißig Deine Hand, 
für die Deinen galt Dein Streben, 
bis an Deines Grabes Rand. 

Nach einem Leben voll Liebe und Arbeit ist heute nach kurzer, schwerer Krank- 
heit unsere treusorgende, hilfreiche und herzensgute Mutter und Schwieger- 
mutter, unsere liebe Schwester, Schwägerin und Tante 

Frau Luise Karsten 
geb. Löser 

im Alter von 79 Jahren für immer von uns gegangen. 

In stiller Trauer: 

Langen, den 3. Januar 1967 
Bahnstraße 27 

Doreliese Köbler geb. Karsten 
Hans Köbler 
Heinr. Löser und Frau 
Georg Löser und Frau 
Karl Arnold und Frau Sophie geb. Karsten 

Die Beerdigung findet am Freitag, dem 6. 1. 1967, 14 Uhr auf dem hiesigen 
Friedhof statt. 

der in seiner bald 60jährigen Mitgliedschaft in vielen Funktionen unermüd- 
lich tätig war Auch in den Jahren von 1933 bis 1945 blieb er trotz aller 
Nachstellunoen der Idee des demokratischen Sozialismus treu. 

Nach dem Zusammenbruch 1945 war er maßgeblich an der Wiederaufrich- 
tung des demokratischen Lebens in Langen beteiligt. Er war 1. Vorsitzender 
des Ortsvereins der SPD und wurde dann zum Ehrenvorsitzenden gewählt. 

Wir danken ihm für seine jahrzehntelange, aufopferungsvolle Tätigkeit. 

SPD, Ortsverein Langen 

Dr. Heinz WIeklinski 

1. Vorsitzender 

Langen, den 3. Januar 1907 

1. Langener Karneval-Gesellschaft 1948 

Telefon 21)2 
l'reitaK und Montag. 20..'J0 Ulir 

Sanistag u. Sonntag 17.3« u. 20.30 Uhr 
Cinemascope-Karlifilm 

Frei ab 12 Jahren 
Die charmanteslrn Spit/buben der Welt 

auDRcr 
HePBURn 
peieij 
OTOOLe 

Sonntag, 15.30 Ulu', .lugcndvorstclhmg 

EROBERER DES PAZIFIK 
Farldllin 

Eine tollkühne Expedition ins Unbe- 
kannte. 

Wegen Überlange des Hauptfilms 
keine Kpätvorstellungm 

Beachten Sie l)itte die Anfangszeiten 

Wir haben eine neue Rufnummer 

Getränkevertrieb M. Jakobl 
Langen, Mainstraße 21 

Endlich wieder ein echter 
MAKLUN BKANDO 

wie Sie ihn lieben und .sehen wollen ' 
; V? ? T , {! CMMMmillnW 

E.-SC1IVVKISSOEKATE ab DM 245,— 
E.-Bührmaschinen ab DM fl.'i,—, Winkel- 
schleifer ab DM 29H,—, auch gebraucht 
und leiliweise. 
Z. f. S. Georg Kulow K.(i. - Fabriklager 
Frankfurt M., Baseler Straße 14 und 
Adalbertstiaße 21a, Telefon 23 49 77 

Samstag, den 21. Januar 1967 
in der Narrhalla des TVL 

Große LKG-Fremdensitzung 
mit Tanz 

das einmalige Ereignis 
mit ausgewähltem Programm 

Eintrittspreise: 10,- u. 7,50 DM 
Beginn; 20.11 Einlaß: 19.11 

Motto der Mini-Karnevalsaison 1967 

» Mir mache bloß Spaß...« 

Samstag, den 7. Januar 1967: 
in der Narrhalla des TVL 

Großer Ball der Garden 
aus dem Rhein-Main-Neckar-Gebiet 

Vorher FACKELZUG aller 
närrischen Garden durch die 
Straßen der Stadt. 

Zahlreiche Spielmanns- und 
Musikzüge sowie eine amerik. 
Militärkapelle wirken mit 

Zum Ball spielen zwei Tanz- 
orchester. 

Beginn: 20.11 Einlaß: 19.11 

Sämtliche Karten ab sofort im Vorverkauf bei Willi lIcuH, 
Lebensmitielhandlung. Bahnstraße 3. 

INSERATE 
•bitten wir-<mmer 
frühzeitig 
aufzugeben 

laue Fonila Robert Reilföril EG, Marsliall Anpie DiiAinson 
Ein Film, bei dem Sie das Atmen ver- 
gessen! Dieser Film reißt Amerika die 

Maske vom Gesicht! 
Tägl. 20.:i0, Sa. 18, 20.30, So. IB, 18, 20.30 

Sonntag 14 Uhr Jugendvorstellung 
Der letzte Mohikaner 

Freitag - Samstag 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Das Wirtshaus von Dartmoor 

Jeder Rock . 
bis zu 4 Falten liwU 
Filialen: 

Bahnstraße B - Telefon 2003 
Bahnstraße II!» - Telefon 3706 

Einkaufszentrum Oberlinden - Tel. 7819 

Restaurant Waldstadion 

Heute Freitag 

Großer Preisskat 

Beginn 20 Uhr 
Wertvolle I'rcise 

Samstag, 7. Januar 1967, 20 Uhr: 

TANZ 
Es ladet ein; Der Wirt 

Ttve CricKet*B Flve 
The Anonymous 

Rovers iLtd. 
Sprendlingen, Turnhalle, Taunusstraße 

Sonntag, 8. Januar, Iii Uhr 

I 
■ 

Auch 1967 zum Führerschein durch 

Fahrschule Eckel 

Walter-Rathenau-Straße 1, Ecke Bahnstraße - Telefon 4350 

Im neuen Jahr mit Unterstützung eines erfahrenen Fahrlehrers 
wieder kürzere Ausbildungszeiten 

Anmeldung und Auskunft jederzeit - Während der Wintermonate ist 
der Preis pro Übungsfahrt um 2,— DM ermäßigt 

Schulfahrzeuge: Opel Rekord, Kadett, Ford 17 M, VW 1500 

Gesucht 

leere und möblierte 

Wohnungen 

für Amerikaner 

H. Storms 
Mörfelden, Annastr. 32, Tel. 2590 

Unser Angebot lum Jahreswechsel 

Suppenfleisch, 
wie gewachsen 500 g 2.90 

Ochsen-Gulasch 

Dörrfleisch 

Fleischwurst 

500 g 3,90 

125 g -,75 

200 g 1,10 

« 

■ 

■ 

■ 

Gebratene Hähnchen st. 3.90 

Metzgerei 

KLINGLER 

d.iiiiisli 132 und Waiter-Rletig-Sti. 26 
Telefon 3818 

Bei Bedarf von Druck- 
sadien 38 93 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u. Vorschlägen 

Buchdruckerei 

Kühn KG 

ZV MIETEN GESUCHT 
werden laufend für amerlkan. Familien 
größere, abgeschlossene Wohnungen u. 
Häuser, leer od. möbliert AngelMte m. 
Preisangabe erbitten wir an; 
Rheln-Main-Militärflughafen, Box 373, 
Houslng Services, Tp. Ffm'699-6054 od. 
6694. 

Sport- und Sängergemeinschaft 1889 e. V. Langen 

Am Samstag, 14. 1. 1967, 20.11 Uhr, Turnhalle 

Eintritt DM 4,— und DM 5,— 

Haben Sie schon Karten? 

Es wirken mit: „Die Re-Dos" — „Die Motten" 
„Die Tanzgarde des S. K. V." 

Es gehen in die Bütt: Karl Kunz, Liesel Hamm, 
Helmut Neubecker, Rolf Strottmann, 
Jakob Kilb als Gast 

Es spielen: Die Trachtenkapelle „Enzian" 
Der Spielmannszug der SSG 

Wo bekommen Sie Karten? 
Im neuen Friseur-Salon Christ-Beclitel, Ecke Karlstraße / 
Sehretstraße, bei Jakob Brehm, Feldbergstraße 20 und bei 
den Mitgliedern. 

Preiswert tanken Sie bei 

Benzin 49,4 Super 54,9 

geöffnet von Montag bis Freitag von 6.30 Uhr bis 21.00 Uhr Langen, Am Bahnhof 

1'. 
'i. 
r 

r ■s 



Mknnarchor 
ÜEDERKRANZ 

Heute Kieitiig. 2Ü.3Ü 
UbuiiKsstiiiiftr 
im Voicinslokal. 

Turnverein 
'862 e V 

Yorslaiuls- und 
AbCfilunB-sloiler- 
Sitzung 

am Montag, 9, I. 1!)67, 
um 20.00 Uhr im Ge- 
schäftszimmer der TV- 
Turnhalle. 

Sport- und 
Sangergemein- 
schaft1869e.V 
Langen 

.\h(. Funball 
Sonntag, den H. 1. 67 

Mrlster.sHiiilts.spirl 
gegen TG Neu-Isen- 
burg, hier. Beginn 14.30 
Uhr I. Mannsch., vor- 
her Reserve. 

■jtr Fn.itag, 20 Uhr 
Sorna-Versammlung 

m Clubhaus. 

Jahrgang 1919/20 
V.ir treffen uns am 
Samstag, dem 21. 1. 67 
zum trad. Fasdiiiigs- 

treiben" in der Narr- 
halla zu Erzhausen. 
Abfahrt mit Bus um 
19.30 Uhr am .lahn- 
platz. Der größte Narr 
wird prämiiert. 

Sonntag, den 8. 1. 1967 
Meisterschaftsspiel 

gegen FC Bensheim, 
dort. 
1. Mannsdi. 14.30 Uhr, 
2. Mannsch. 12.45 Uhr. 

Jahrgang 1892/93 
Wir treffen uns am 
Mittwoch, dem 11. 1., 
15 Uhr im „Goldenen 
Löwen" (bei Anthes). 

i. A. Hill 

•lahres- 
hauptversammlung 

am Samstag, 14. 1. 67, 
20 Uhr im Hotel Wein- 
gold, Rheinstr. 33—35. 
Tagesordnung: 
1. Jahresbericht des 

1. Vorsitzenden 
2. Bericht des Kassen- 

wartes 
3. Bericht der Kassen- 

prüfer 
4. Bericht des Kunst- 

laufobmanns 
8. Entlastung des Vor- 

standes 
6. Neuwahl des Vor- 

standes und der 
Kassenprüfer 

7. Vorschläge zur Roll- 
sportsaison 1967 

8. Verschiedenes 
Anträge sind bis zum 
10. 1. 1967 an die Ge- 
sdiäftsstelle Langen, 
Im Singes 6, Tel. 2367 
einzureichen. 
Roll- u. Eissport-Club 
Langen e- V. 

Heute Zusammenkunft 
in der „Wilhelmsruh", 
Wilhelmstraße. 
Sonntag, 7.30 Uhr, 
Becker-Reise-Pavillon, 
Abfahrt in d. Taunus 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkaut von 
Unfall- u. Gebraucht- 

wagen sowie 
Gebraucht-Ersatztene- 

Verkauf. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur). 
Lager: Hochspannung, 
Wohnung: Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 57 

WIR HABEN 
UNS VERLOBT Werner Sdtmuit 

Langen, den 1. Januar 1967 

Bachgasse 9 Bachgasse 11 

Suche 
MiUahrgelegenheit 

Flughafen Rhein-Miiin, 
normale Arbeitszeit 
(7.30 — 16.45 Uhr). 

Telefon 49 12 

Änderungen an 
Damengarderobe 

werden schnell und 
preiswert ausgeführt. 

Telefon 52 33 

Opel Rekord 
Nov. 61, TÜ Nov. 68, z. 
verkaufen. 

Egelsbach 
Ostendstraße 20 

Fiat-Europa- 
Luxus 

Baujahr 05, 51 000 km 
gel., unfallfrei, I. Hand, 
Farbe weiß, Liegesitze, 
4 Türen, einwandfreiei 
Zustand, TÜ 1968, für 
DM 3150,- zu verkauf. 

Langen 
Karlstraße 19 

Für Umzüge und 
Kleintransporte 
empfehlen wir: 

VW-Bus 
und 

Großraumpritsche 
mit Plane 

an Selbstfahrer 
Auto-Woitke KG 

Langen, Bahnslr. 52 u. 
Aug.-Bebel-Str. 17 

Telefon (0 61 03) 24 71 

Neuwertige 
Schonbezüge 

für VW 1500/1600 
verkaufen. 

Telefon 37 41 

ORTSGRUPPE LANGEfl 
Dienstag, den 10. 1. 67 
19.00 Uhr 

Sondersprcchstunde 
zur Antragstellung für 
Erholungskuren 1967. 
Es wird gebeten, Ren- 
tenbescheide, Ver- 
dienstbescheinigungen 
Ausgabebelege u. Vei- 
sicherungsnachweise 
mitzubringen. 
Mittwoch, den 11. 1. 67 
16.00 Uhr 

Hinterbliebenen- 
Zusammenkunft 

Gasthaus „Lämmchen" 
Schafgasse 29, bei Ka 
merad Pausch. 

Der Vorstand 

Freiw. Feuerwehr 
Langen 

Freitag, 13. Januar 67, 
20 Uhr, findet im Gast- 
haus „Zum Lämmchen„ 
unsere diesjährige 

Generalversammlung 
statt, wozu alle aktiv, 
u. passiv. Feuerwehr- 
leute in guter Uniform 
eingeladen sind. 
Anträge sind bis zum 
10. Jan. 67 beim Orts- 
brandmeister einzurei- 
chen. 

Der Vorstand 
Georg Werner 
Ortsbrandmeister 

2 neuwertige 
80-Llter-Elektro- 
Badeboiler 

preisgünst. abzugeben. 
Egelsbach 
Schillerstraße 15 

Zu verkaufen: 
Gebrauchter 140 Liter 

Kühlschrank 
gebrauchtes 

Bett mit Matratze 
gebrauchtes 

Küchen-Büfett 
1,60 m. 

Telefon 7 92 28 
Freitag ab 18 Uhr 
Tonbandgerät 

„Telefunken", mit Zu- 
behör zu verkaufen. 

Südl.Ringstr. 93 II r. 

Horniphon W 550 
Wechselstrom 
LW 1040 — 2000 m 
MW 185— 590 m 
KW I 24,5 — 32 m 
KW II 15,0— 50 m 
VCH 42, UAF 42, UBC 
41, UM 4, UL 41 + 
UY 41. 
Off.-Nr. 1707 a. d. LZ 

Guterhalt. 
Schlafzimmer, 
Wohnzimmer 
u. Küche 

preiswert abzugeben. 
Bartsch, Annastr. 58 

Für die zahlreichen Aufmerksamkeiten zu unserer Goldenen 
Hochzeit danken wir allen recht herzlich. Besonderen Dank 
dem Herrn Hessischen Ministerpräsidenten, Herrn Landrat 
Schmitt sowie Herrn Bürgermeister Kreiling. 

Heinrich Helfmann und Frau 
Annemarie geb. Lohr 

Langen, Neckarstraße 50 

Wir danken herzlich für die zu unserer Vermählung er- 
wiesenen Glückwünsche und Geschenke. 

Fritz Kempj und Frau 
Ursula gelj. Vetter 

Langen, Marienstraße 2 

Reinemachefrau 
2X wöchentl. etwa je 
5 Stunden gesucht. 

Telefon 75 60 

Welche zuverlä.ssige 
Frau 

kocht für 3 Berufs- 
tätige (Vater, Sohn u. 
Tochter) abends ein 
warmes Essen u. rei- 
nigt einmal in der 
Woche die Wohnung? 
Samstags unrf sonntags 
frei. Näheres unter 
Off.-Nr. 1727 a. (1. LZ 

Putzhilfe 
I—2X wöchentl. nach 
Vereinbarung gesucht. 

Birkenwäldchen 67 

Suche 
Putzstelle 

2X wöchentlich vor- 
inittags. 
Off-Nr. r, an die LZ 

In rtem städt. Wohn- 
liaus Bahnstraße 128 
sind im Erdgeschoß 

Gewßrberäume 
in einer Größe von 
100 qm zu vermieten. 
Über die Vormietungs- 
bedingungcn gibt die 

StadtverMaltur 
Kämmereiabteilung 
W.-Leuschner-Pl. 4 

nähere Auskunft. 

Vh Zimmer 
nahe Innenstadt (I zir- 
kelt, Deckenverklei 
Uadbenutzung) an :il- 
leinstchenden Her ■' 
zu vermieten. 

Telefon 31 35 

Junges Ehepaar sucht 
2'/s-3-Zi.-Wohng. 

in Langen, evtl. Egols- 
badi. 
Off.-Nr. 1726 a. d. LZ 

Bauplatz 
in Dreieichenhain zu 
kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 19 an die LZ 

Garage 
ab sofort zu vermieten. 

Mühlstraße 34 

Gutgehendes 
Kiosk 

zu verpachten. 
Off.-Nr. 11 an die LZ 

Über die Glückwünsche, Blumen und 
Geschenke anläßlich unserer Vermäh- 
lung haben wir uns sehr gefreut und 
danken, auch im Namen unserer Eltern, 
recht herzlich. 

Wolfgang Leiter und Frau 
Ingelore geb. Molata 

Langen, im Januar 1967 
Im Singes 3 

Für die Gratulationen und Geschenke 
anläßlich unserer Verlobung 
danken wir recht herzlich 

Renate Bosinger Heinz Herold 
Roßdorf Langen 
bei Darmstadt Obergasse 29 

Dr. F. Schwarz, Tierarzt 
Telefon 3703 

vom 6.1. bis 9.1.1967 keine Praxis 

Wiederbeginn: Dienstag, den 10. 1. 1967 
Sprechstunden: dienstags, donnerstags, 

freitags, 17 — 19 Uhr, 
mittwochs u. samstags n. Vereinbarung. 

PVC-Filzbelag 
ualitai 
'DM 12 5Ü 

5,95 

Bekannte deutsche Markenqualital 
Regulärer Verkaufspreis qm'DM I2 5ü 
I. Wahl Im Anschnitt 7,75 
ab 1 Orlglnal-Rolle 6.95 
ab40rig Rollennuiqm/DM 
Garantierl I. Qualität - II. Wani >u..ien wir 

p'cht • Verkaut und Verlegung 
0>«sa günstigen Preise nur bei 

17 
Großhandel tüi Tapeten 

Bodenbeläge und Tepplohböden 
Langen, GarlenstraBe 6 (am Lutherplatz) 
Tel (0 61 031 91 Lieferung Irel Haus 

Vom Mittwoch, dem 11. 1. 1967 bis 
Samstag, dem 14. 1. 1967 

KEINE SPRECHSTUNDEN 

Dr. Dieter Genieser 
Tierarzt 

Langen - Wallstraße 35 

Sonderposten 
GREIFEN SIE ZU ! 

Mützen ab DM 1,— 
Schals ab DM 1,50 
Blusen ab DM 5,— 
Knabenhemden ab DM 3,— 
Pullover ab DM 5,— 
Strumpfhosen ab DM 2,50 
Röcke ab DM 3,— 
Cordwesten ab DM 9,50 
Hosen ab DM 4,95 
Kleider ab DM 9,— 
Anoraks ab DM 10,— 
Mäntel ab DM 9,90 

GREIFEN SIE ZU ! 

%iMderpafiidies 
Langen, Wassergasse 1, Telefon 22 01 
Parkplatz im Hof 

Gasherd 
4flammig, fast neu, 
automatische Zündung, 
zu verkaufen. 

Taylor 
Steubenstr. 505 b 4 

Wohnungen, möbliert 
1 Zimmer, 28 qm 

Buchschlag 170,- 
2 Zimmer, Küche, 

Egelsbach 250,- 
Wohnungen, leer 
1 Zimmer, Küche, Bad, 

I Balk., Buchschi. 160,- 
1 Zimmer, Küche, Bad, 

j Egelsbach 140,- 
1 Zimmer, Küche, Bad, 

I Balk., Sprendi. 220,- 
2 Zimmer, Küche, Bad, 

I Mörfelden 220,- 
3 Zimmer, Küche, Bad, 

Balk., Langen 350,- 
3 Zimmer, Küche, Bad, 

I Dreieichenhain 360,- 
3 Zimmer, Küche, Bad, 

I Erzhausen 350,- 
3 Zimmer, Küche, Bad, 

Balkon, Buchschlag. 
120 qm 550,- 

4 Zimmer, Küche, Bad, 
Urberach 360,- 

4 Zimmer, Küche, Bad, 
Egoisbach 480,- 

4 Zimmei-, Küche, Bad, 
Langen 430,- 

Reihenhs. Langen 560,- 
Verküufe 
Reihenhaus Langen 

100 000,- 
Reiheneckhaus Langen 

120 000,- 
1-Familien-Haus 

Langen 130 000,- 
3-Familien-Haus 

Egelsbach 110 000,- 
Baupliitze 
Langen, 600 qm ä 60,- 
Sprendl., 560 qm a 60,- 
Hainhs., 550 qm ä 35,- 
Bauerwartungsland, 

Langen, verschiedene 
Preislagen 

Weitere Wohnungen, 
Eigentumswohnungen, 
Bauplätze und Häuser 
im Angebot. 

PROFELD 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 11 14 

Bedienung 
dringend gesucht. 

Gaststätte 

»Feldberg« 
Telefon .'!8 42 

Suche möblierte 
2-3-Zi.-Wohnung 

Angebote unter Off.- 
Nr. 10 an die Lg. Ztg. 

■lunges Ehepaar, beide 
berufstätig, sucht /.um 
1. April oder früher 

2-Zi.-Wohnung 
(aucli Allbau). 
Off.-Nr. 7 an die LZ 

Guterhaltener 
Kleiderschranic 

gesucht. 
I^utherstraße .•53 

Toilett.-Fahrstuhl 
(fast neu) zu verkauf. 
Off.-Nr. 16 a. (i. LZ 

Gabrauchte 
Oberbetten 

zu verkaufen. 
Erfurter Straße 3 

Wer übernimmt 
Paket- 
auslleferungen 

ab Langen u. a. nach 
Heidelberg, Karlsruhe, 
Stuttgart u. Hannover. 
Off.-Nr. 13 an die LZ 

Möbliert 
I Zi., Dreieichh. 110,- 
1 Zi., Egelsbach 100,- 
1 Zi., Langen 100,- 
1 Zi.-App. Egelsb. 160,- 
2 Zi., Langen 160,- 
1 ZW, Langen 180,- 
1 -Zimmer-Wohnung 
Egelsb. f. Dame 140, 
Sprdi., 33 qm, ZH 220, 
Ffm., ZH, Balk . 160,- 
2-Zimmer-Wohnung 
Erzh., 52 qm, ZH 190,- 
Mörfeld.,ZH, 1.3. 200, 
S-Zimmer-Wohnung 
Sprdl., Neub., ZH 300,- 
N.-lsenb.,ZH,sof. 350,- 
Krzh., ZH, sof. 340, 
4-Zimmer-Wohnung 
Lgn., 92 qm, ZH 425,- 
Egelsbach, 100 ([m, ZIJ 

385,- 
Sprdl., 83 qm, ZH 380 
Mörf 99 qm, ZH 420, 
Urb., 110 qm, ZH 360,- 
Itungalow, Erzhausen 
6 Zi., ZH, Garage 600,- 
Verkäufe 
Reihenhaus Oberlinden 
4 Zi., Kü., Bad, Hobb.v- 
raum. ZH 100 000,- 
Relhenhaus Egelsbach, 
5 Zi., Küche, Eßdiele, 
Bad, ölhzg.. 125 qm 
Wohnfläche, Garage, 
sofort 112 500,- 
erforderlich ca. 45 000,- 
Bungalow Erzhausen, 
4 Zi., Kü., Bad, Öl-ZH, 
vollunterk., Garage, 
Grdst. 700 (im 120 000,- 
1-Fam.-Hs.. Worfelden 
Bj. 63, 4'/2 Zi., Küche, 
E .1, 700 qm 95 000,- 
Hofreite Erzhausen, ni. 
massiv. 4-Zimm.-Haus 
Grdst. 2500 qm 65 000,- 
2-l'arn.-Hs., Gräfenhs., 
2X3 ZW, Gar. 100 000,- 
2-l''am.-llaus, Neubau, 
Langen, 2X3'/^ Zi., Kü., 
Bad, sep. WC, Balkon 
u. 2 sep. Zi., ausbauf. 
Dachge.schoß, Öl-ZH, 
Grdst. 537 qm, Garage, 

1!)0 000,- 
2-Fam.-Haus, Neubau, 
Mörfelden, wie vorher, 
Grdst. 600 qm 180 000,- 
incl. Maklerprovision, 
Bauplätze 
I.angen, 600 qm 36 000,- 
Dreieichenh., 560 qm, 
Bungalow 35 500,- 
Langen, Steinberg, 710 
qm, Bungalow oder 
2gesch. ä 80," 
Mörf., 600 qm ä 38,- 

Ehepaar mit 2 Kin- 
dern, 2 und 4 .Jahre, 
sucht dringend 

Wohnung 
auch Altbau. 
Off.-Nr. 8 an die LZ 

Amerik. Familie mit 
1 Kind sucht 

3-4-Zi.-Wohnung 
oder Haus. 
Telefon 7 17 25 

1-Zimmer- 
Komfort-Wohnung 

Küche, Bad, Balkon, 
ZH, wW, 3 Monate 
Kaution, in Langen- 
West zu vermieten. 
Off.-Nr. 20 an die LZ 

Beamter sucht für so- 
fort oder später 

4'/i-Zi.-Wohnung 
oder 4 Zimmer und 
Mansarde im südlichen 
Stadtteil. 
Off.-Nr. 18 an die LZ 

1-Zi.-Appartement 
Miete DM 180,-, Um- 
lage 35,-, Kaution 1500,- 
zu vermieten, 

Wisnowski 
Woogstraße 20 

Möbl. Zimmer 
an berufstätige Dame 
in Egelsbach, Bahn- 
hofsnähe zu vermieten. 

Telefon 7831 App. 36 
täglich 8 — 17 Uhr, 
außer samst. u. sonnt. 

Bausparvertrag 
25 000,- DM, zuteilungs 
reif, günstig abzugeb. 
Off.-Nr. 3 an die LZ 

Herrenfahrrad 
zu verkaufen, DM 25,-. 

Telefon 32 63 

Zu vermieten: 
möbl. Zimmer 

in Oberlinden, 12 qin, 
Zentralheizg., fl. war- 
mes u. kaltes Wasser, 
ei .enes WC. 
Off.-Nr. 4 an die LZ 

Junger, berufstätiger 
Herr sucht 

möbl. Zimmer 
evtl. Badbenutzung. 
Off.-Nr. 2 an die LZ 

UNGER 
Immobilien 
Langen, Hügelstr. 32 
Telefon 32 48 

Navigator der Luft- 
hansa sucht 

3-Bett-Zlmmer 
im Bezirk Langen- 
Oljerlinden, Egelsbach 
zum 15. 1. 1967 oder 
spätestens 31. 1. 1967 
zu mieten. 

D. J. Normann 
Hagebuttenweg 76 

Alterer 
Wohnzl.-Schrank 

1,60 m breit, billig ab- 
zugeben. 

Forstring 31 II rechts 
ab 17 Uhr. 

Chaiselongue u. Couch 
zu verschenken. 

Zimmer 
Küche und Bad im 
Dachgeschoß ab sofort 
in Egelsbach an Dame 
zu vermieten. Miete 
70,— DM. 
Off.-Nr. 12 an die I-Z 

Verkaufe 
1 Paar Skier 

mit und zwei Paar 
Skier ohne Bindung u. 
1 Paar Metallstöcke. 

Telefon 76 73 

Skistiefel 
Schuh in Schuh, fa.st 
neu, Gr. 41/42 günst. zu 
verkaufen. 

Telefon 38 93 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
drossen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt —bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 

Langener Zeitung 
durch regelmäßiges Inserieren 
zum Künder seiner Leistung macht. 

1-Famillen-Haus 
(auch Altbau) in Lan- 
gen zu mieten gesucht. 

^ Off.-Nr. 17 an die LZ 

j 1-0. 2-Fam.-Haus 
I (evtl. Altbau) gesucht. 
' Off.-Nr. 1705 a. d. LZ 

Garage 
zu vermieten. Nähe 
Südl. Ringstr. / Mühl- 
straße. 

Telefon 9/8119 70 

Garagen frei 
Autohaus Schroth 

Langen 
Darmstädter Str. 52 

Gartengrundstück 
zu pachten gesucht. 
Off.-Nr. 1 an die LZ 
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Schlacht um ein Image 
Johannes Curth 

Trotz des offenen Eintretens einer Gruppe 
prominenter amerikanischer Politiker für die 
Bundesrepublik anläßlich des .Jahreswechsels 
steigt die Zahl der deutschfeindlichen Publi- 
kationen in den USA auch weiterhin. Wer 
heute einen Blick in die amerikanische Presse 
wirft, der kann erschrecken über das Aus- 
maß bewußter wie unbewußter Fehlinforma- 
tionen über das neue Deutschland. Nicht sel- 
ten sind sogar die ausgesprochen negativen 
Absichten der Berichterstattung erkennbar, 
lüe Wahlerfolge der NPD und die törichten 
Haßausbrüche des Philo.sophen Karl .Ja,sperg 
gegen Kiesinger und die Große Koalition 
sind zur Zeit die „aktuellen" Aufhänger für 
die deutschfeindliche Publizistik. 

Wir sollten diese Erscheinungen nicht ba- 
gatellisieren. Bekanntlich wird amerikanische 
Außenpolitik in überwiegendem Maße mit 
Rücksicht auf die innenpolitischen Meinungs- 
strömungen konzipiert Wenn die deutsch- 
feindliche Meinungsmache anhält, muß sich 
das nach den politischen Gesetzmäßigkeiten 
der USA auf die Außenpolitik auswii'ken. 
Dies gilt um so mehr, als im Unterschied zu 
früher die weltpolitischen Interessen der Ver- 
einigten Staaten und der Bundesrepublik 
durchaus nicht mehr in allen Punkten iden- 
tisch sind. Hinzu kommt, daß mit dem Ein- 
zug des Professors Brzezinski als Chefbera- 
ter ins Weiße Haus die polenfreundliche und 
antideutsche Gruppe Übergewicht erhielt. 

Die Ursachen für diesen stetigen Stim- 
mungswandel zu unseren Ungunsten sind 
zum größten Teil unsere eigene Schuld. An- 
dere Nationen berücksichtigen die inner- 
amei'ikani.sche Meinungsbildung mehr und 
besser als wir. So sind die Franzosen trotz 
der Politik de Gaulles immer noch an der 
Spitze der amerikanischen Sympathieskala. 
Die US-Polen treten so geschlossen auf, daß 
dns kommunistische Warschau Isonkreten 
Nutzen davon hat. Die Briten, die Italiener, 
die Israelis und andere Völker können sich 
jederzeit auf die geschickte Werbung ihrer 
amerikanischen Emigranten stützen. 

Wir Deutschen Kind inde.ssen i-eltaiv wehr- 
los gegenüber unseren politischen Gegnern 
in den USA. Das hängt iicineswegs mit der 
Inaktivität der deutschstämmigen US-Büiger 
zusammen. Im Gegenteil, wer das rege Leben 
z. B. der deutschen Frauenklubs kennt, der 
weiß, wie hier für unser Land geworben 
wird. Aber wir sind dennoch insgesamt „un- 
terrepräsentiert", d. h., die amerikanische 
Öffentlichkeit bekommt aus der Bundesrepu- 
blik zu wenig konkretes Informations- und 
Kominentarmaterial über die Deutschland- 
frage. Wer durch die Staaten reist, .stößt 
überall auf das Propagandamaterial Ulb- 
richts, das oft nicht auf den ersten Blick als 
kommunistisch zu erkennen ist. Ebensooft 
hört man Klagen von Amei'ikanern, daß sie 
trotz mehrfacher Anfragen von den deut- 
schen Botschaften, Konsulaten oder anderen 
Vertretungen kaum gutes Informationsmate- 

rial erhielten. Offensichtlich läßt die Öffent- 
lichkeitsarbeit der Bundesrepublik in den 
USA sehr zu wünschen übrig. Sollte eine 
moderne Sympathiewerbung auf breiter 
Ebene den traditionellen Vorstellungen un- 
sei-er Diplomaten widersprechen? Der neue 
Außenminister wird hier viel Versäumnisse 
nachzuholen haben. 

Als erste konkrete Aufgabe stellt sich eine 
exakte soziologische Erforschung der Mei- 
nungsstruktur in den USA, das Deutschland- 
problem betreffend. Wahrscheinlich wird man 
erstaunt sein, wie viele deutsch freundliche 
Gruppen und Vereine es in den Staaten 
gibt, deren Existenz unsere Vertreter bislang 
noch gar nicht zur Kenntnis genommen 
haben. Mit Hilfe elektronischer Speicherung 
könnten unsere Diplomaten jederzeit griff- 
bereit die Namen der Personen, Gruppen und 
Publikationen haben, die für uns von Be- 
deutung sind. Auf ihren Meinungszuschnitt 
sollte dann eine systemati.sche Vertrauens- 
werbung ausgerichtet werden. 

Die Arbeit der Amerikahäuser oder der 
Französischen Institute könnte in vielem Vor- 
bild sein. Von einer solchen Basis aus könn- 
ten auch die notwendigen Abwehraktionen 
unternommen werden, die der deutschfeind- 
lichen Polemik entgegenwirkten. Die Bundes- 
republik muß zu einer offensiven Sympathie- 
v/erbung in den USA übergehen. Wenn nicht 
alles täuscht, hat Außenminister Brandt die 
Bedeutung einer solchen Informationspolitik 
erkannt. Es bleibt zu hoffen, daß der Rot- 
stift der Sparkommissionen die dafür nötigen 
Mittel unangetastet läßt. 

Fast ein neuer Slnfl'loil um das Kreiskrankenhaus 
Im Rohbau vollendet smd die Scinvi'stcrn- und ?(rztcwohnungen am neuen Kreigkranken- 
haus Ureieich, um das herum fast cm neuer Stadtteil entsteht. Noch in diesem Jahr wird 
voraussichtlich das Kreiskrankenhaus seiner Bestimmung übergeben werden können. Das 
Personal findet dann bereits moderne freundliche Wohnräume vor. 

DREI TAGE ^ZEITGESCHEHEN 

Französischer Außenminister 
für Belebung des 

d e u t s c h - f r a n z ö s i s c h e n V e r t r a g e s 
Couve de Murville, der französische Außen- 

minister, trat am Wochenende in einem Huiid- 
funkgespräch für eine Neubelebung der Zu- 
sammenarbeit zwischen Frankreich und 
Deutschland ein. Er erklärte, die Politik der 
Zusammenarbeit mil Bonn und die Politik der 
Entspannung mit dem Osten liefen parallel 
und ergänzten sich gegenseitig. Couve de 
Murville bezeichnete es als das Ziel der fran- 
zösischen Deutschland-, Rußland-und Europa- 
Politik, eines Tages zu einer friedlichen euro- 
päischen Lösung einschließlich des deutsciien 
Problems zu gelangen. Wörtlich sagte der 
Außenminister: „Wenn wir jetzt im .Jahre 1967 
unter Berücksichtigung der mit Osteuropa ge- 
schaffenen Bezieliungen parallel dazu dem 
Vertrag über die französisch-deutsche Zusam- 
menarbeit neues Leben geben können und 
diese Zusammenarbeit in dem 1963 gewünsch- 
ten Sinn zu entwickeln versuchen, wären wir 
sehr glücklich. Und wir wünschen sehr leb- 
haft, daß die neue Regierung in Bonn un.sere 
Ansichten und Überzeugungen teilt und sich 
gemeinsam mit uns zu einer Reaktivierung 

der französisch-deutschen 
bereit findet." 

Zusammenarbeit, 

Die Sorgen des Franz Josef Strauß 

Auch XJmsatzsteuererhöhung? — In Bonn werden jetzt die Weichen für 1967 gestellt 
(hs) — Früher al.s in anderen .Jahren be- 

gann diesmal die Regierungsarbeil in Bonn. 
Während bisher vor dem Dreikönigstag kein 
Bundesminister in der Hauptstadt am Rhein 
zu sehen war, kam am 4. Januar schon Bun- 
desfinanzminister Franz Josef Strauß aus den 
Ferien zurück, obwoiil in seinem Heimatland 
der 6. Januar ein staatlicher Feiertag war. 

Dem Finanzminister des Bundes brennen 
die Probleme auf den Nägeln, die ihm eine 
von seinem Vorgänger nicht gelöste Haus- 
haltslage überlassen hat. Aus verschiedenen 
Äußerungen des Bayern ist zu schließen, daß 
seine Deckungsvorschläge für das noch ver- 
bleibende Defizit in Hohe von 3,6 Milliarden 
Marli bereits auf der nächsten Kabinettssit- 
zung vorgelegt werden sollen. Wie wiedei-holt 
betont wurde, werden dabei neue Ausgaben- 
kürzungen und der Abbau von Steuerbegün- 
stigungen, aber auch Steuererhöhungen eine 
Rolle spielen. 

Vermutungen über Steuererhöhungen 
In Bonn ist bis zur Stunde nicht zu ei-- 

fahren, was der Bundesfinanzminister im 
einzelnen anregen wird. Insbesondere bei 
den Steuercrhöiiungen ist man nur auf 
Vermutungen angewiesen. Was sich in 
erster Linie anbietet, wäre eine Ergänzungs- 
abgabe zur Einkommen- und Körperschafts- 
steuer. Der Bund hat eine solche Maßnahme 
in der Vergangenheit noch nie erwogen, ob- 
wohl im Artikel 106 des Grundge.setzes die 
Ermächtigung dafür niedergelegt ist. 

Diese Ergänzungsabgabe wäre für den 
Bund der einfachste und klarste Weg, sein 
Steueraufkommen zu vermehren. Ein wei- 
terer Vorteil bestünde darin, daß diese Er- 
gänzungsabgabe den Finanzen des Bundes 
ungeschmälert zugute käme, während das 
Aufkommen an der Einkommen- und Kör- 
perschaftsteuer im Verhältnis 37 (Bund) zu 
83 (Länder) aufgeteilt werden müßte. 

Steuererhöhung — neue LohnansprUche 
Soweit zu hören ist, wäre diese Form der 

Steuererhöhung jedoch das Letzte, was in 
Bonn in Erwägung gezogen würde. Man be- 
denkt, daß ihre Einführung bei den Arbeit- 
nehmern zu sofortigen neuen Lohnansprü- 
chen führen würde mit all den Folgen, die 
von der neuen Bundesregierung vermieden 
werden sollen. An eine weitei-e Erhöhung so 
aufkommensträchtiger Steuern wie die auf 
den Tabakverbrauch, den Branntwein oder 
das Mineralöl ist auch nicht mehr zu den- 
ken. Obwohl in dieser Lage ein Anheben der 
Steuersätze auf den Verbrauch noch das 
Günstigste wäre, bleiben doch kaum noch 
reine Verbrauchssteuern übrig, die effektiv 
genug wären, die Löcher im Bundeshaushalt 
1967 zu füllen. 

So wird man vermutlich die Umsatzsteuer 
Ins Visier nehmen und durch eine lineare 
oder partielle Erhöhung der Steuersätze ver- 
suchen, die Steuereinnahmen zu verbessern. 
Allerdings ist darüber noch keine Entschei- 
dung gefallen. 

Ohne Zweifel deuteten die Ausführungen 
von Couve de Murville auch die Vorstellungen 
und Ziele der französischen Europapolitik an, 
die das Gespräch zwischen Bundeskanzler 
Kiesinger und de Gaulle am Wochenende in 
Paris berühren werden. 

Verbesserung der Kontakte zu 
den Ostblockstaaten 

Außenminister Willy Brandt setzte sich 
auch am Wochenende wieder für eine Verbos- 
serimg der Kontakte zu einigen Ostblockstaa- 
ten ein. Obwohl von dort wenig oder gar kein 
Entgegenkommen zu spüren ist, bleibt das Ziel 
der Bundesregierung für 1967 die Verbes.se- 
rung des Verhältnisses zu den östlichen Nach- 
barn „auf allen Gebieten des wirtschaftlichen 
und iiulturellen, aber auch dos pölitischen 
Lebens". Wörtlich äußerte der Außenminister 
in einem Interview: „Wo immer dies nach 
den Umständen möglicli ist, wollen wir dijilo- 
matische Beziehungen aufnehmen." 

In diesen Tagen reist eine Ideine Delegation 
von Osteuropa-Experten des Auswärtigen 
Amtes in Bonn nach Prag, um Möglichkeiten 
für eine Normalisierung des deutsch-tscheeho- 
slowakischen Verhältnisses zu .sondieren. Be- 
kanntlich bemüht sich die Bundesrepublik 
seit Jahren um ihren bisher unversöhnlichen 
Nachbarn, der auf die Bonner Friedensnote 
im März 1966 kaum reagierte. Die Bundes- 
regierung ist besonders auch daran interes- 
siert, zu kläi'en, wie auf dem Wege zu besse- 
ren Beziehungen das Hindei'nis dos Münchner 
Abkommens beseitigt werden kann. 

Sowjetzone fordert Postgeld 
Am Wochenende wiederholte die Zonen- 

agentur ADN noch einmal die Forderung der 
Ost-Berliner Post über „viele hundert Millio- 
nen Mark" gegen die Bundespost. Sie leitet 
die Verpflichtungen davon ab, daß die west- 
deutsche und West-Berliner Post seit fast zwei 
Jahrzehnten in wachsendem Maße Einnahmen 
zurückhielten, für die nicht sie, sondern die 
„deutsehe Post der DDR die entsprechenden 
Leistungen erbringt". Ost-Berlin ist offen- 
sichtlich der Ansicht, daß beispielsweise für 
die Beförderung von Paketen in die „DDR" 
die Bundespost die vollen Gebühren erhebt 
und für sich behält, während die Post in der 
„DDR" für die Zustellung in ihrem Gebiet 
keinen Pfennig erhalte. Alle diese Leistungen 
werdenjedoch, da Bonn nach wie vor von 
einem einheitlichen Postgebiet ausgeht, nicht 
gegeneinander verrechnet. 

Französischer Modeschöpfer Jacques Heim f 
Der Pariser Modekünstler .Jacques Heim, 

der Schöpfer des zweiteiligen Badeanzugs, ist 
im Alter von 67 Jahren völlig unerwartet in 
seiner Wohnung in Neuilly bei Paris gestor- 
ben. 

Wird Strauß zurücktreten? 
Nach einer Meldung des „Darmstädter 

Echo" ist die Behauptung eines Nachrichten- 
magazins, Bundesfinanzminister Strauß wolle 
Ende dieses Jahres vor der Verabschiedung 
des Bundeshaushalts für 1968 mit der Be- 
gründung zurücktreten, die notwendigen 
Vollmachten zur Sanierung der Staatsfinan- 
zen seien ihm vorsagt worden, in Bonn nicht 
dementiert worden. 

Ein Sprecher des Bundesfinanzministeriums 
antwortete am Montag auf die E'rage nach 
einer Stellungnahme zu die.ser Meldung, Bun- 
desfinanzminister Strauß werde sein Verhal- 
ten den Umständen nach abwägen und danach 
seine Entschlüs.se fassen. In internen Gesprä- 
chen mit Bundeskanzler Kiesinger und 
Parteifreunden hat Strauß von Anfang an 
kein Ilehl daraus gemacht, daß er sein Amt 
als Bundesfinanzminister sofort niederlegen 
werde, wenn ihm bei der Sanierung der 
Bundesfinanzen von der Regierung oder vom 
Parlament Schwierigkeiten gemacht würden 
und er seine Vorstellungen nicht durchsetzen 
könne. 

Bis minus 23 Grad 
Die bisher kälteste Nacht dieses Winters 

registrierten die Meteorologen in der Nacht 
zum Montag in Deutschland mit Minustempe- 
raturen zwischen zwölf und 23 Grad. Auf dem 
Rhein-Main-Fiughafen wurden 17 Grad ge- 
messen. Die hessischen Mittelgebirge weisen 
durchschnittlich eine dicke Schneedecke auf. 
Dementsprechend war auch am Wochenende 
der Wintersport betrieben worden. So war am 
Sonntag an begehrten Flächen im Taunus 
Rekordbesuch zu verzeichnen. 

Nach Ansicht der Meteorologen setzt ab 
morgen eine Frostmilderung ein. Dennoch soll 
es winterlich italt bleiben. Von Mittwoch an 
ist auch wieder mit Schneefall in ganz 
Deutschland zu rechnen. 

China am Rande eines Bürgerkrieges 
In der Volksrepublik China herrschen nach 

Meldungen vor allem östlicher Korresponden- 
ten bürgerkriegähnliche Zustände. Schwere 
Zusammenstöße gab es in Nanking und an- 
deren Städten zwischen Anhängern Maos und 
Gegnern der maotischen Linie. Dabei soll es 
auch viele Tote und hunderte von Verletzten 
gegeben haben. Die schweren Zusammenstöße 
sind eine Folge des sich zuspitzenden Macht- 
kampfes in China. Einige der öffentlich von 
den roten Gardisten und ihren Hintermännern 
bedrohten Spitzenfunktionäre des Regimes 
setzen sich zur Wehr und mobilisieren Gegen- 
aktionen. 

Toto- und Lottoquoten 
FUSSBALLTOTO: Zwölferwette: 1. Ran.g: 

69 800 DM;2. Rang: 1850 DM; 3.Rang: 120DM. 
— Auswahlwette „6 aus 39": 1. Rang: entfällt; 
2. Rang: 321 300 DM; 3.Rang:1135DM;4.Rang: 
23 DM; 5. Rang: 3 DM 
ZAHLENLOTTO; Gewinnklasse I: 500000DM; 
Klasse II 48 000 DM; Klasse III: 2400 DM; 
Kiasso IV: 48 DM; Klasse V: 2,95 DM. 
(Vorläufige Quoten, Angabe ohne Gewähr.) 
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Langen, den 10, .Tanuar 1967 

Landschaft in Wei 
Merkwürdig, wie rasch der Schnee un.-erem 

Alltag ein anderes Gesicht gibtl Der leise 
Fall der Flocken scheint den Stunden die 
Unrast zu nehmen, die. Menschen legen einen 
Augenblick die Arbeit aus der Hand und 
gehauen dem Flockentreiben 7.u . . . Alles 
ii'Ird weich und friedlich unter der Schnee- 
decke, die Härten verschwinden, der Winter 
schließt das ganze Leben schweigend ein. 

Wenn man auch in der Stadt bald nicht 
mehr allzu viel vom rechten Winter weiB, 
denn hier werden die Straßen und Platze vom 
Schnee freigehalten, so gibt es doch unmer 
wieder hier und dort ein Stückchen Garten- 
anlage. in der die weiße Decke unberührt 
liegt so unberührt wie draußen auf den Fel- 
dern oder im Wald. Es kann nichts Schone- 
re^- geben als eine Wanderung in der poüen 
Stille da draußen im Schnee. Lautlos ist un- 
ser Schritt, wir sinken tief ein imd hinter- 
la.s.^en eine Spur, wie die Hasen und Fuchse 
ihre Fahrten. 

WIR GRATULIEREN... 
Frau Susanne Groh, Schulgäßchen 2, zum 

86. und Frau Esther Ohrenstein, Straße der 
deutschen Einheit 1 zum 89. Geburtstag am 
11. 1. 

Herrn Georg Valentin Breidert. Anna- 
straße 17. zum 86.; Frau Anna Gräser, Hage- 
buttenweg ."il, zum 77.; Frau Martha Huhn, 
Südl. Ringstraße 228. zum 82.; Frau Margarete 
Otto. Leipziger Straße 4. zum 80. und Frau 
Anna Wittich, Vierhäusergasse 7, zum 82. Ge- 
burtstag am 12. 1. 

Frau Elisabeth Blank, Florian-Geyer- 
Straße 24, zum 76.; Frau Katharina Graf, Blu- 
menstraße 4, zum 80. und Frau Hilda Schäfer, 
Frankfurter Straße 66, zum 76. Geburtstag 
am 13. 1. 

Herzliche Glück- und Segenswünsche ent- 
bietet auch die LZ allen hochbetagten I,ange- 
PT Geburtstagsjubilaren. 

25 Jahre im Dienst der Stadt 
Am 9. .Januar feierte der städtische Bote Karl 
Staudenmeier sein 25jähriges Dienstjubilaum. 
Nach Besuch der Volksschule erlernte er das 
Waurerhandwerk und war bis zu seiner Ein- 
bei'Lifung ZLun Kriegsdienst am 3. Oktober 1940 
in diesem Beruf tötig. Im November 194d 
wurde er aus der Gefangenschaft entlassen 
und trat im .Januar 1947 bei der Stadt 
Langen ein. Zunächst war er bei den Stad - 
werken beschäftigt und ist seit Ende 195.i als 
Stadtbote tälig. Er ist wegen seiner stets 
freundlichen und gefälligen Art allseits be- 
liebt. ... . , , 

Aus Anlaß dieses Jubiläums uberreichte 
Bürgern^eister Kreiling eine Ehrenui künde 
und ein Geldgeschenk. Auch der Personali-at 
wartete mit einem Geschenk auf. 

* Der .lahrganB 1892/9:1 trifft sich morgen, 
15 Uhr. im Goldenen Liiwen zu einem ge- 
selligen Beisaminenseir 

* Städtische Bühnen Frankfurt/M. gibt für 
Langener Abonnenten ,.Aida**. Am Sanist,ig, 
dem 14. 1., kommt die Oper „Aida" von 
Guiseppe Verdi zur Aufführung. Beginn 19 
Uhr, Abfahrt mit Bus 18 Uhr. Die Abonnen- 
ten wollen sich bitte in Zukunft in die neuen 
Geschäfträume SehretstraOe, Ecke KarlstraBe, 
begeben. 

Unfälle wegen StraßengtäUe 
Auf Schnee- und eisglatten Straßen in Lan- 

gen ereigneten sich in den letzten Tagen meh- 
rere Verkehrsunfälle. In der Pittlerstraße 
prallte ein Lastwagen gegen einen geparkten 
Personenwagen. Den Sachschaden schätzte die 
Polizei auf 1200 Mark. Im Leukerlsweg geriet 
ebenfalls ein Lastwagen gegen einen abgestell- 
ten Personenwagen. Der Sachschaden bei die- 
ser Karambolage ist etwa gleich hoch wie bei 
dem anderen Unfall, der sich kurz vorher ei- 
eignet hatte. 

Auf der Kreuzung Wilhelm-Busch-Straße / 
Goetheslraße stießen am Donnerstag zwei Per- 
sonenwagen zusammen, weil eine der beiden 
Fahrerinnen die Vorfahrt nicht beachtet hatte. 
Beide Fahrerinnen und eine weitere Insassin 
wurden leicht verletzt. Der Sachsch,iden 
wurde auf rund 251)0 Mark geschätzt. 

In der Bahnstraße wurde am Sonntag ein 
Achtzehnjähriger von einem Personenwagen 
erfaßt, zu Boden geschleudert und so schwer 
verVMzt, daß er in das Kreiskrankenhaus ge- 
bracht werden mußte. Der junge Mann war 
gerade aus einer Gaststätte gekommen und 
vor das Fahrzeug gesprungen, berichtete die 
Polizei. 

In einer Gaststätte randaliert 
Zwei Brüder, die in einer Gaststätte gezecht 

hatten, stritten mit der Kellnerin über die 
Höhe der Rechnung. Sie behaupteten, nicht so 
viel konsumiert zu haben, wie ihnen berechnet 
wurde. Der Wirt wies sie aus dem Lokal. Weil 
einer der Gäste nicht bereit war, seine Per- 
sonalien anzugeben, verständigte der Gastwirt 
die Polizei. Der Mann wurde zur Wach<> ge- 
bracht. Dabei leistete er erheblichen Wider- 
stand. Später wurde die Polizei von dem Wirt 
verständißt, daß der Bruder des Randalierers 
wieder in dem Lokal .sei. Er mußte mit Ge- 

ii::"h draußen befördert werden. 

Reh verursachte V«rl<ehrsunfall 
Im Straßengraben landete am Freitag ein 

Personenwagen in der Aschaffenburger 
Straße. Der Fahrer hatte wegen eines Rehs 
plötzlich bi-emsen müssen und auf der glatten 
Fahrbahn die Herrschaft über das Fahrzeug 
verloren. 

* Ein Schwcinjerät und Zubehör wurden in 
der Nacht zum Samstag aus einem verschlos- 
senen Raum der Adolf-Reichwein-Schule ge- 
stohlen. Um Hinweise bittet die Stadtpollzei. 

* Zwei Personenwagen in einer Nacht ge- 
stohlen. Unbekannte stahlen in der Nacht zum 
vergangenen Freitag im Oberlinden zwei perl- 
weiO lackierte VW 1200, dia ordnungsgemäß 
gesichert waren. 

Oute Vorsätze 
Gute Vorsätze sind wie grüne Früchte, dla 

abfallen, ehe sie reif sind. 
An Vorsatz schleppt sich mancher matt, 

an Vorsatz frißt kein Hund sich satt. 

Langener Künstler musizieren 

Kunst- und Kulturgemelnde veranstaltet am 15. Januar eine musikalische Delikates.*« 
Das am kommenden Sonntag, dem 15. Jan., 

stattfindende sechste Konzert der Kunst- und 
Kulturgemeinde wird für Langen eine groiJe 
musikalische Sensation bringen. Zwei promi- 
nente Langener Geigenkünstier und ausge- 
zeichnete Pädagogen werden gemeinsam musi- 
zieren. Lehrerin und Schüler. Ruth Alt- 
mann-Bambach und Gerhard Lahres als Gei- 
gensolisten werden mit dem Kurpfälzischen 
Kaminerorchester das berühmte Konzert für 
zwei Geigen und Streichorchester von Johann 
Sebastian Bach spielen. 

Ruth Altmann-Bambach ist den Langenern 
als vieljährige geschätzte Geigenpädagogin 
und Konzertviolinistin bekannt, Gerhard Lah- 
res tritt gerade in eine neue Phase seiner 
künstlerischen Entwicklung und öffentlichen 
Betätigung ein. Seine starke musikalische u. 
speziell violinistische Begabung zeigte sich 
schon sehr früh. Am 20. 5. 1943 in Viernheim 
im Kreis Bergstraße geboren, siedelte der 
Junge mit den Eltern 1950 nach Langen über, 
besuchte er hier das Gymnasium und erhielt 
er den ersten Violinunterricht bereits mit 9 
Jahren bei Ruth Sambach, die ihn alsbald er- 
folgreich förderte, so daß sein erstes öffent- 
liches Auftreten schon 1956 im Rahmen eines 
Schülerkonzertes erfolgen konnte. 

Im Jahr darauf, mit 14 Jahren, wurde Ger- 
hard Lahres Mitglied des Bambach-Streich- 
quartetts. Die.ses Sprungbrett führte lim wäh- 
rend der Jahre 1957—1962 zur Mitwirkung 

im Langener Instrumentalkreis, mehrfach 
auch als Konzertmeister und Solist. Seit 1958 
widmete sich der junge Künstler immer zahl- 
reicherem Auftreten als Solist in Konzerten 
auch in der näheren und weiteren Umgebung 
Langens. 

1062 begann Gerhard Lahres sein Musikstu- 
dium in der Städtischen Akademie für Ton- 
kunst in Darmstadt, zunächst bei Elisabetii 
Dieffenbach. Von 1963—1966 studierte er in 
der Meisterklasse Professor Gottfried Lücke 
in der gleichen Akademie. 1966 bestand er 
mit gutem Prädikat sein Staatsexamen für 
Musikerzieher in Darmstadt. 

Professor Dr. Walter Kolneder (früher in 
Darmstadt) berief Gerhard Lahres daraufhin 
sofort als Assistenten in der Meisterklasse für 
Violine Professor Jacque Parrenin in der 
Badischen Hochschule für Musik nach Karls- 
ruhe. Dort widmet er sich auch seinen wei- 
teren Studien. 

In Langen Ist seine Mitarbeit bei der Kunst- 
und Kulturgemeinde, seit 1957 auch mehrere 
Jahre lang als leitendes Mitgllri des Vorstan- 
des, mit dem Bestreben einer ständigen Stei- 
gerung des kulturellen Lebens der Stadt her- 
vorzuheben. 

Sein besonderes Interesse gilt auch allge- 
mein-musikpädagogischen Problemen als 
Mittel der Erziehung und Charakterbildung 
(Musikpsychologie). 

Dr. Schilling-Trygophorus 

Familienabend der Freiwilligen Feuerwehr 

Langen im »Lämmchen<c 

Zu einer schönen Tradition sind die Fami- 
lienabende der Freiwilligen Feuerwehr Lan- 
gen geworden. Am Samstag war es wieder so- 
weit und Ortsbrandmeister Georg Werner 
konnte im „Lämmchen" seine Gäste herzlich 
begrüßen. Er dankte den Frauen der Feuer- 
wehrmänner herzlich für ihr großes Verständ- 
nis, das sie zum Wohle der Allgemeinheit und 
der Wehr entgegenbringen. Deswegen .sollte 
diesen Frauen auch ein Elirenplatz einge- 
räumt werden. 

Weiter dankte Georg Werner der Langener 
Geschäftswelt, die wieder v/ie alljährlich eine 
erhebliche Zahl von Gegenständen gespendet 
hatte. Ohne diese hochherzigen Spenden sei 
ein Familienabend nicht mehr denkbar. In 
ihnen sehe man immer wieder eineri Vertrau- 
ensbeweis der Bürger. Herzlich begrüßte Orts- 
brandmeister Werner auch die Tanzkapelle 
des Orchestervereins, die unter der bewährten 
Stabführung von Walter Lenk wieder gekonnt 
musizierte. 
Hiernach bat Georg Werner die Oberfeuer- 
wehrmänncr Alfred Demuth und Rcinhold 
Klein zur Bühne. Sie wurden zu Löschmeistern 
befördert. Mit bewegten Worten dankte Herr 
Werner den beiden Männern für ihre Leistun- 
gen, denen die Beförderung ein Ansport sein 
solle. Erhebliche Leistungen seien in diesem 
Jahre wieder von der Wehr vollbracht wor- 
den. Die Bevölkerung von Langen werde nie 
von ihrer Feuerwehr enttäuscht. Herr Werner 
überreichte dem Brandmeister Otto Ruchti 
ein Präsent zu seinem vor kurzem gefeierten 
Jubiläum anläßlich der 40jährigen Mitglied- 
schaft bei der Freiwilligen Feuerwehr . 

Dann bat der Festausschuß die Kameraden 
Georg Werner, Karl Werner. Fritz Herth sen., 
Otto Ruchti und Heinrich Neubauer zur 
Bühne. Die Aufgeführten sind alle über 40 
Jahre Mitglied der Wehr. Die jungen Kame- 
raden übergaben ihnen ein Bild der Wehr, 
dessen Widmung die Verbundenheit zwischen 
Alter und Jugend dokumentiei't. Brandmeister 
Karl Weiner. Ehrenkommandant der Feuer- 

wehr, dankte den jungen Freunden für das so 
schöne Geschenk, von dem sie alle überrascht 
worden seien. 

Nach einem Musikstück hieß es dann: Buhne 
frei für den Einakter „Prüfung bei der Feuer- 
wehr". Mit großem Beifall wurden die Lei- 
stungen der fünf Kameraden bedacht, die in 
ihrer Freizeit das Theaterstück eingeübt 
hatten. 

Nach einer von ihm angeführten Polonaise 
ergriff Stadtamtmann Willi Neubecker, Sach- 
bearbeiter für das Feuerlöschwesen beim 
Magistrat der Stadt Langen, das Wort. Er 
überbrachte die herzlichsten Grüße des er- 
krankten Bürgermeisters Kreiling, der ihn be- 
auftragt habe, der Feuerwehr die herzlichsten 
Dankesgrüße der städtischen Gremien und der 
Bürgerschaft zu überbringen. „Ich weiß", 
sagte Neubecker, „aus eigener Erfahrung, wie 
einsatzfreudig unsere Wehr ist, wie sie zum 
Wohle ihrer Bürger ihren nicht immer leich- 
ten Dienst versieht." Deswegen sei es ihm 
auch ein Herzensbedürfnis, den Männern 
iierzllchst zu danken. 

Hiermit war der erste Teil aijgeschiossen 
und man schwang das Tanzbein bis 22.11 Uhr. 
Mit drei Böllerschüssen wurde der zweite Teil 
eingeleitet und freudestrahlend marschierte 
der Elferrat, an seiner Spitze der „Obernarr" 
Christian Herth, ein. Er verstand es hervor- 
ragend, eine karnevalistische Einlage zu brin- 
gen. Der Protokoller verlas einen Jahresabriß 
1966. Hausorden wurden verteilt. Einen Vor- 
trag hörte man über den schweren Dienst in 
der Bundeswehr. Die Frau eines Feuerwehr- 
mannes schilderte ihre Qualen bis man ihr 
den Führerschein aushändigte. Alle Vorträge 
wurde mit großem Beifall bedacht. 

Es wurde geschunkelt, gelacht und getanzt. 
In den Schlußzeilen des von Christian Herth 
getexteten Liedes, das gemeinsam gesungen 
wurde, heißt es treffend: „Legt den Kummer 
und den Trübsinn beiseit, denn Euere Lan- 
gener Wehr ist zu allem bereit." Dann wurde 
weiter getanzt und gefeiert bis in den frühen 
Morsen. J- K. 

Skiwettkämpfe im Schwarzwald 
Verileichswettkampf mit einem Skiclub 

aus dem Schwarzwald 
Die Stadt- und Clubmeisterschaften der 

Ski-Gilde Langen am 14. und 15. Januar sind 
diesmal zum erstenmal mit einem Vergleichs- 
kampf von Mannschaften verbunden, bei dem 
sich die Ski-Gilde Langen mit Sportlern aus 
Laut im Schwarzwald mißt. In mehreren Be- 
sprechungen mit dem Ski-Club Lauf hat Er- 
ster Vorsitzender Philipp Wiederhold den 
Mannschaftskampf vorbereitet, der ebenso 
wie die Stadt- und Clubmeisterschaften auf 
der Rennstrecke ■ am Kurhaus Sand im 
Schwarzwald ausgetragen wird. Jede Mann- 
schaft besteht aus fünf Sportlern, von denen 
jeweils die drei bestplazierten beim Abfahrts- 
und Slalomlauf in die Wertung kommen. Der 
Ausgang des Wettkampfes ist völlig offen. 
Die Schwarzwälder haben erhebliche Vorteile 
durch die großen Trainingsmöglichkeiten ..vor 
der Haustür". Aber auch die Ski-Gilde Lan- 
gen bewies im vergangenen Jahr bei den 
Hessischen Meister.schaften, daß -sie ein gutes 
Team stellen kann. 

Die Teilnehmer verlassen am kommenden 
Samstag um 6 Uhr Langen mit einem Bus 
der Reisefirma Becker. Treffpunkt ist der 
Pavillon in der Bahnstraße. Meldungen müs- 
sen bis morgen Abend an den bekannten An- 
nahmestellen abgegeben werden. 

Sängerinnen der SSG 
brachten Ihrem „Vize" ein Ständchen 
Der Leiter der Gesangsabteilung und Vize- 

dirigent des großen gemischten Chores der 
Sport- und Sänger-Gemeinschaft 1889 Langen, 
Helmut Bechtel — im Hauptberuf Fnseur- 
meister — durfte sich dieser Tage besonders 
freuen. Zur Geschäftseröffnung seines 
Frisiersalons standen morgens um 8 Uhr die 
Sängerinnen des SSG-Chores vor der Tur sei- 
nes Geschäftes und brachten ihrem beliebten 
Vizedirigenten ein Ständchen. Zuerst erklang 
das Lied „Wahre Freundschaft", ihm foUto 
das Volkslied „Im schönsten Wiesengrunde . 
Luise Sallwey trug danach ein selb^verfaßtes 
Gedicht vor und überreichte Herrn Bechtel im 
Namen aller ein Blumenarrangement. Dei Ab- 
teilungsleiter versicherte den Sängerinnen, wie 
sehr er sich über diese Überraschung gefieut 
habe, und wünschte sich zum Abschluß noch 
das Lied „Durowellen" — was ihm gerne ge- 
währt wurde. Danach lud Helmut Bechtel die 
Damen zu einem Umtrunk ein. 

y Ich muß |a nicht ^ 
so hart arbeilen wie Sie. 

I Aber wenn, dann würde 
Ich schon zum Frühslüclt 

KABA Irinken. 
[ Das hält vor. KABA der 
l Plantagenirank gibl 
A verbrauchte Energie 
A Im Nu zurück. J 

Julius Behnke kommt 
Vom Deutschen Bund für Vogelschutz 

Gruppe Langen, war zu erfahren, daß der be- 
kannte Wetzlarer Fotograf Julius Behnke, 
noch im Januar nach Langen kommt, um 
seinen Farbtonfilm „Der große Pirschgang' 
zu zeigen. Die Kritik schreibt über diesen 
sehenswerten Film: „Der begeisterte Beifall 
der zahlreichen Zuschauer zeigte, daß in un- 
serer mit Bilddokumenten jeder Art ver- 
wöhnten Zeit doch noch besondere Spitzen- 
leistungen hervorgebracht werden, die das 
Übliche in den Schatten stellen." 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Dr. Eva-Maria Wagner: Ungarn 
Ungarn, das Land der Magyaren, ein Land 

der Gastfreundschaft, kraftvoller Landschaft 
und voll tiefem Gemüt, hat sich mit dem 
Kommunismus arrangiert. Man konimt mit 
ihm aus und kann leben. Aus der persönlichen 
Intimsphäre hat er sich weitgehend zurück- 
gezogen, nachdem das Volk zornig reagiert 
hatte. 

Eine Rei.se dorthin muß zu vielfältigen Ein- 
drücken führen, umso mehr, als das Land 
Schätze vielfältiger Natur auf vielen Gebieten 
zu bieten hat. Eine solche Reise im Jahre 1966 
schildert unsere Referentin in ihrem Vortrag 
am Donnerstag, dem 12. Januar, der von 
Farbdias begleitet wird. 

Beginn 20 Uhr im Dreieichgymnasium (Bio- 
logiesaal). Gäste eine Mark Eintritt. 

Hier spricht die 

KUNSTGEMEINDE 

Vor dem Manöverball stärkten sich die Gardistinnen und Gardisten aber audi die Herren 
d.-s Präsidiums erst einmal in der Kantine der Contincntal-Elektroindustrle, wo jeder einen 
oder zwei Schlag Erbsensuppe je nach Appetit erhielt. Bedachtsam löffelt Dr. Betzendorter 
(auf unserem Bild rechts unten), der lEhrenpräsldent der LKG, seine Suppe (s. auch Bericht). 

Im ersten diesjährigen Konzert der Kunst- 
gemeinde Langen e. V. spielt am Sonntag, 
15. Januar 20 Uhr, im Evangelischen Ge- 
meindehaus, Bahnstraß 46, das aus dem ver- 
gangenen Jahre bestens bekannte Kurpfäl- 
zische Kammer-Orchester Werke von Fasch, 
Vivaldi, Bach, Höller und Hofmann. Dio 
Solisten des Abends sind Frau Ruth Altmann- 
Bambach und Herr Gerhad Lahres. Sie brin- 
gen das Doppelkonzert für 2 Violinen in d- 
inoli von J. S. Bach zu Gehör. 

Karten zu DM 3,50 bzw. DM 2,— an der 
Abendkasse. Mitglieder haben freien Eintritt. 

Beilagen-Hinweis 
Der heutigen Arsgabe liegt (außer bei den 

Postbeziehern) ein Prospekt der Firma Möbel- 
Witte, Gohfeld, bei. 
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Bei klirrender Kälte zum Manöverball 

500 Gardisten und Spielleute machten Langen zur Garnisonstadt des Humors 

Am Samstagabend verwandelte sich Langen in eine Garnisonstadt. Dem Ruf der Ersten 
Langener Karnevals-Gesellschaft zum Manöverball in der zur Narrhalla umgestalteten 
TV-Turnhalle waren wieder einmal hunderte Gardisten, Gardistinnen und Spielleute ge- 
folgt. Daß es der LKG gelang, in dieser kurzen Saison — allgemein wird von einer „Mini- 
Saison" bei den Karnevalisten gesprochen — fünfhundert uniformierte Karnevalisten nach 
Langen zu bewegen, ist eine großartige Leistung, die beweist, welchen guten Klang der 
Name der LKG weit und breit hat. Gardeminister Willi Ileuß kann mit dem Erfolg zu- 
frieden sein. 

Es war bitter kalt, als dio Garden eintra- 
fen. Sie gingen so schnell wie möglich zur 
Werkskantine der Firma Contincntal-Elektro- 
industrle Voigt & Haetfner, wo In der Küche 
bereits eine kräftige Stärkung vorbereitet 
war Wieder gab es Erbsen-Eintopf. An der 
Essenausgabe bildeten sich lange Schlangen. 
In der Kantine herrschte ein farbenfreudiges 
Bild. Die Begrüßung durch Bürgermeister 
Hans Kreiling fiel leider ins Wasser; das 
Stadtoberhaupl hatte sich wegen einer Er- 
kältung entschuldigen lassen. Mit heiserer 
Stimme hätte er auch das Schlachtgetümmel 
nicht durchdringen können. So wurde auf 
eine offizielle Begrüßung verzichtet. 

Nach 19 Uhr stellten sich dann die Garden 
und Spielleute in der Straße der deutschen 
Einheit auf Langsam formierte sich der Zug. 
Fackeln wurden entzündet, während die 
Tanzmädchen in ihren Kostümen die Beine 
schwangen, um nicht am Boden festzufrie- 
ren Dann ging es los. Vorneweg fuhr ein 
Polizeiwagen mit Blaulicht durch die Elisa- 
bethenstraße, Gartenstraße bis zum Luther- 
platz und von dort über die Bahnstraße zur 
Turnhalle. Nicht allzu viele Langener säum- 
ten den Weg. Den meisten war es viel zu 
kalt. Trotzdem kam Stimmung auf. Dazu 
trugen nicht zuletzt die Sterzbachhusaren 
bei, die vornewg marschierten. Ihnen folgten 
im ersten Marschblock die Langener Lange- 
Latte-Garde, die LKG-Tanzgarde und die 
Prinzengarde des Rüsselsheimer Carneval 
Vereins. 

Den zweiten Marschblock der Spielmanns- 
zug der Krätscher aus Frankfurt an. Es folg- 
ten dio Tanzgarde der Krätscher, die Frank- 
furter Bürgerwehr, die Tanzgarde der Spin- 
ner aus Frankfurt, das Heddemheimer Blau- 
Gelbe Corps, Rot-Weiß Frankfurt sowie Offi- 
zierscorps und Tanzgarde der Pinguine aus 
Schwalbaeh im Taunus. 

Die Mannheimer Freunde der LKG bilde- 
ten den dritten Marschblock. Der Spielmanns- 
zug des Feurio Mannheim und die Prinzen- 
garde aus der badischen Stadt sind in Lan- 
gen schon seit vielen Jahren keine Unbekann- 
ten mehr. Den vierten Marschblock führten 
der Fanfarenzug und die Tanzgarde des Ver- 
eins Konfetti Heddernheim an. Hinter ihnen 
marschierten die Tanzgarden von Ahoi Grä- 
fenhausen, der Narrengilde Neu-Isenburg und 
des Karnevalvereins Messel auf den Ballsaal 
zu. 

Oer letzte Marschblock wurde von der Band 
der amerikanischen Luftwaffe in Europa, die 
in Wiesbaden stationiert ist, angeführt. Den 
Musikern gefroren fast die Blasinstrumente 
ein, so kalt war es. Und trotzdem gaben sie 
ihr Bestes. Das gilt auch von dem Soldaten, 
der so stark erkältet war, daß er sich einen 
dicken Schal um den Hals geschlungen hatte. 
Hinter der Militärband marschierten Darm- 
städter Karnevalisten, die Schwollecheh, 
Woogshusaren, Narhallesen, Tanzgardisten der 
TG 75 und die Strampelgarde. 

Der Einmarsch in die Turnhalle vollzog sich 
wie am Schnürchen. Die Gäste klatschten im 
Takt mit, als die Sterzbachhusaren durch die 
Tür schritten und sich vor der Bühne aufstell- 
ten, ihr Spiel auch nicht für ein paar Sekun- 
den unterbrechend. Viele zweifelten daran, 
daß es gelingen werde, so viele Gardistinnen 
und Gardisten auf der Tanzfläche unterzu- 
bringen. Und dodi gelang es. Es zeigt sich, 
wie manövergeübt die Karnevalisten doch 
sind. 

Aber wo war die USAFE-Band geblieben? 

Das Geheimnis wurde gelüftet, als der Vor- 
hang von der Bühne gezogen wurde. Sie hat- 
ten sich auf den Brettern postiert und über- 
raschten das begeisterte Publikum mit Karne- 

v.nlsschlagern. Der Dirigent eriiielt dafür auch 
von Ministerpräsident Willy Geisseis einen 
Orden und von der Kommandeuse der LKG- 
Tanzgarde ein Küßchen. Dafür durfte sie auch 
einen Wunsch äußern. „When the Saints go 
marching . . .", wollte sie hören. Die Militär- 
kapelle formierte sich schnell um. Und dann 
legten dio Soldaten mit den zündenden Melo- 
dien los, daß es eine reine Freude war. 

Dann wurde das Tanzbein geschwungen. So- 
wohl im großen als auch im kleinen Saal 
spielten Tanzkapellen auf. Ohne Pause wurde 
bis in die Morgenstunden das i^arkett strapa- 
ziert. Dann, nacii vielen Stunden, waren auch 
allmählich die Heidinnen und Helden müde. 

Ein herrlidies Schauspiel war der Aufmarsch der Garden In der Narrhalla. 

gf^eserörief 

Die Rüsselsheimer Prinzengarde hatle eine Miniatur-Kanf«ie mitgebracht, für die sich die 
LKG-Tanzgardistinnen sehr interessierten. 

Warum die Zusammenarbeit mit der SPD zerbrach 
Stadtverordneter Werner Heinen erstattete einen Rechenschaftsbericht 

Flakettenregen 
In der ersten Ausgabe dieses Jahres wird 

In dem Bericht „Großer Bahnhof" behauptet, 
es sei erstmalig an eine Einzelperson, näm- 
lich an Herrn W Umbach, die Ehrenplakette 
in Silber verliehen worden. Das stimmt nicht! 

Erster Empfänger der „Silbernen" war Herr 
Dr. Betzendörfer anläßlich seines 80. Geburts- 
tages. Dann erhielten diese Plakette als Ein- 
zelpersonen, wenn auch am gleichen Tage, die 
Herren Dr. Justus, Dr. Fehse sowie die Stadt- 
ältesten Sallwey und Steitz. Dann gab es die 
Massenverleihung, als die Plaketten, darunter 
vierzehn in Silber, quasi von Hand zu Hand 
an junge verdiente Sportler weitergereicht 
wurden. 

Ich finde sogar, daß bisher nur Einzelper- 
sonen die Ehrenplakette (Bronze oder Silber) 
erhalten haben. Ausgezeichnet wurde nicht 
die Jugend-Handballmannschaft der SSG, 
sondern jeder Spieler bekam eine Plakette, 
offensichtlich als Einzelperson. (Es waren 
allein 13 in Silber u. wohl noch 3 in Bronze.) 
Sollte das dennoch als Ehrung der Mann- 
schaft als Gremium betrachtet werden, dann 
zählt aber auf jeden Fall Herr Brehm, der 
Trainer, als Einzelperson; denn er ist nicht 
zugleich Spieler. 

Kurzum, Herr Umbach war nicht die erste, 
sondern die sechste, siebente oder — nach 
meiner weiter oben begründeten Auslegung — 
die 20. Einzelperson als Inhaber der Silber- 
nen Ehrenmedaille. 20 wurden bisher ver- 
liehen, davon 13 an jugendliche Sportler, eine 
an deren Trainer und nur sechs an soge- 
nannte Honoratioren. 

Name und Anschrift sind der Redaktion 
bekannt. 

Einen Jahresrückblick gab der Vorsitzende 
des CDU-Ortsverbandes Langen, der Stadt- 
verordnete Werner Heinen. Er schrieb zu- 
nächst zur Bürgermeisterwahl im ersten 
Vierteljahr des Jahres 1966: 

„Die Fraktion und der Vorstand haben es 
sich nicht leicht gemacht, den besten Mann 
zu finden, der für dieses Amt am geeignetsten 
erschien. Es ist für einen CDU-Politiker 
nicht ganz so einfach, wie mancher Außen- 
stehende zu glauben geneigt ist, ausgerechnet 
einen SPD-Mann zu propagieren. Aber auch 
diese Entscheidung hatle ihre Gründe, und 
zwar ist die SPD nun einmal die stärkste 
Partei in Langen und ich möchte bezweifeln, 
daß es einem Nicht-SPD-Mann als Bürger- 
meister gelungen wäre, gegen die stärkste 
Fraktion für unsere Stadt und ihre Bürger 
erfolgreich zu wirken. Die Fraktion der CDU 
hat sich als erste für Herrn Kreiling entschie- 
den und hat ihn nicht nur „mitgewählt", wie 
der Fraktionsvorsitzende der SPD in einer 
Stadtverordnetenversammlung sagte, sondern 
sie hat ihn ausgewählt. „Mitgewählt" hat doch 
wohl die SPD, denn in ihren führenden Gre- 
mien wurde bis zuletzt an anderen Anwär- 
tern festgehalten. 

Das war auch einer der Gründe, weshalb die 
bis dahin bestandene Zusammenarbeit mit der 
SPD zerbrach. Es bestand eine Absprache 
über die Besetzung der Ausschüsse und über 
die Auswahl des Bürgermeisters. Durch Einig- 
keit in sachlichen Beschlüssen sollte eine 
realistische Kommunalpolitik gewährleistet 
werden. Die Fraktion der CDU sieht diese Ab- 
machungen nicht mehr als existent an, hat 
es aber auch bis heute noch nicht bereut, diese 
Vereinbarungen getroffen zu haben. Durch 
gute kommunalpolitische Arbeit konnten wir 
beweisen, daß auch noch die drittstärkste 
Fraktion ein Wort mitsprechen kann und daß 

auch in vielen Fällen auf dieses Wort gehört 
wurde. 

Es hat sich aber auch gezeigt, daß, solange 
der linke Flügel der SPD einen solch maß- 
geblichen Einfluß auf die Kommunalpolitik 
ausübt, es für jede andere Partei oder Gruppe 
unmöglich ist, wenn sie sich und ihre Ziele 
nicht aufgeben will, mit der SPD zusammen- 
zuarbeiten. Allein durch den Fraktionszwang 
in der SPD ist eine freie, nur seinem Gewissen 
gegenüber zu verantwortende Entscheidung 
des einzelnen SPD-Stadtverordneten unmög- 
lich. Solange Entscheidungen zu Anträgen und 
deren Beschlüsse bereits vorher festgelegt 
werden, ohne andere Fraktionen gehört zu 
haben und bevor in Ausschüssen darüber dis- 
kutiert wurde, solange ist einer demokrati- 
schen Gruppe eine sinnvolle, fachgerechte Zu- 
sammenarbeit unmöglich." 

Zur Wahl des Ersten Stadrates erklärte 
Werner Heinen: „Nachdem NEV, CDU, BHE 
und FDP die Ausschreibung erzwungen hat- 
ten, entschied sich der BHE in letzter Minute 
für den seitherigen Stelleninhaber, Herrn 
Liebe. Damit waren die Würfel gefallen, und 
unser CDU-Kandidat stand auf aussichts- 
losem Posten. Trotzdem bekam er 16 von 
insgesamt 36 Stimmen, was nicht nur ein 
Achtungserfolg war. Es hat sich wieder ein- 
mal gezeigt, wie selten es ist, alle sog. bür- 
gerlichen Parteien und Gruppen auf ein ge- 
meinsames Ziel auszurichten. Fachlich und 
menschlich war an unserem Kandidaten 
nichts auszusetzen. Er hatte nur einen Feh- 
ler: er gehört der CDU an. So hat nun in 
Langen die SPD für die nächsten 6 Jahre 
wieder die Führungs- und Repräsentations- 
spitze in ihrer Hand, obwohl sie nicht die 
Mehrheit im Stadtparlament hat." 

In seinem Rechenschaftsbericht fuhr Herr 
Heinen fort: „Wir hatten uns in erster Linie 

„Das nächstemal sind wir wieder dabei", ver- 
sprach man sich zum Abschied. Und daran ist 
niclit zu zweifeln. Schade nur, daß für den 
Manöverball keine größere Halle in Langen 
zur Verfügung steht. 

Programm 

des DGB - Ortskartells 
Das Ortskartell Langen im Doul- Ge- 

werkschaftsbund wird auch in dieseiii .Jahr 
einiges tun zur Unterrichtung und Fortbildung 
der Betriebs- und Personalräte der Langener 
Betriebe und Verwaltungen. Der Erste Vor- 
sitzende des DGB-Ortskartclls, Kreistagsab- 
geordneter Hans Jäckel, gab dazu einige Er- 
läuterungen. 

Die erste der monatlichen Arbeitstagungen 
für Betriebs- und Personalräte am 19. Januar 
findet im Sitzungssaal des Finanzamts Langen 
statt. Es geht um steuerliche Probleme wie 
Lohnsteuersparen und die Steuervergünsti- 
gung nach § 7b Einkomincnsteuergesetz, Die 
Vorträge werden von Oberregierungsrat Stro- 
bel, Steueramtmann Gruner und Steuerobel- 
inspektor Heid gehalten. 

Am 9. Februar wird ein Verwaltungsfach- 
mann der AOK zum Thema „Leistungsrecht 
— Leistungen der öffentlichen Krankenkas- 
sen" sprechen. Die Arbeitstagung beginnt um 
13.30 Uhr in den Stadtwerken Langen. Über 
die seit dem 1. Januar 1967 eingetretenen Än- 
derungen zum Mutterschutzgesetz wird ein 
Vortrag am 16. März in der Firma Nassovia 
GmbH die Betriebs- und Personalräte infor- 
mieren. 

Für die Gewerkschaftsmitglieder werden 
drei Veranstaltungen vorbereitet. So wird die 
bereits angekündigte zweite Versammlung 
über die Einheitsbewertung der Grundstücke 
Anfang Februar 1967 stattfinden. Die Vor- 
träge halten Oberregierungsrat Strohe! und 
Steueramtmann Eigenbrodt. 

In einer Versammlung am 13. Februar wird 
— wie alljährlich — Steueroberinspektor Feik 
über Änderungen im Lohnsteuerrecht spre- 
chen. Eine öffentliche Veranstaltung am 10. 3. 
1967 im Gasthaus „Lämmchen" wird sich mit 
den nationalistisch-rechtsextremen Parteien 
beschäftigen. 

Der Vorsitzende Hans Jäckel ist überzeugt, 
daß diese Vortragsfolge großes Interesse fin- 
den wird und deshalb mit einem zahlreichen 
Publikum gerechnet werden kann. Das DGB- 
Ortskartell wird frühzeitig auf die einzelnen 
Veranstaltungen hinweisen. 

30000 Bisame gefangen 
Noch vor einem .lahrzehnt war Hessen vor 

dem ähnlich wie die Biber lebendem Bisam 
sicher. 1957 wanderten aber die Nager aus 
Thüringen nach Hessen ein, wo sie in den 
zahlreichen toten Flußarmen und Nebenlüu- 
fen der Werra günstige Lebensverhältnisse 
fanden. Innerhalb von zwei Jahren wurde 
ganz Nordhessen befallen, und die Schäden 
an Uferböschungen und landwirtschaftlichen 
Kulturen mehrten sich. Als die auch für Peiz- 
m.'intel gefragten Bisame in einer Gemein- 
schaCtsaktion mit der Zone im Raum der 
Werra vertilgt v/urden, hatten sich inzwi- 
schen aus Frankreich gen Osten vorgedrun- 
gene Tiere mit den Überlebenden von der 
Werra an der Lahn voreinigt. Jetzt hat man 
sich mit dem Neuling in der Tierwelt Hessens 
abgefunden und hält nur noch den Bestand 
in Grenzen. Die vier amtlich bestellten 
Bisamjäger und rund 70 Privatleute fingen 
seit 1957 hierzulande mehr als 30 000 Bisame. 
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für einen Investitionsplan eingesetzt und die- 
sen auch vor einiger Zeit erneut in die Dis- 
kussion der Stadtverordnetenversammlung 
gebracht. Für die kummunalen Haushalts- 
mittel, solange die Finanzreform noch nicht 
durchgeführt ist und die derzeitige wirt- 
schaftliche Situation anhält, ist es besonders 
wichtig, die vorhandenen Finanzmittel so ge- 
zielt wie möglich einzusetzen. Obwohl die 
SPD im allgemeinen viel von Planung redet, 
hat sie leider im Ernstfall bei unseren kom- 
munalpolitischen Belangen hierfür wenig 
Verständnis gezeigt. Trotzdem haben wir uns 
mit Erfolg dafür einsetzen können, daß wich- 
tige Vorhaben auch die erforderliche finan- 
zielle Deckung erhielten. 

Im Interesse einer bestmöglichen baulichen 
Gestaltung unserer Stadt haben wir auch da- 
für plädiert, daß auf lange Sicht Bebauungs- 
pläne vorgeplant werden. Die überhastete 
Aufstellung von Bebauungsplänen für ein- 
zelne Bauvorhaben muß unterbunden werden, 
zumal dies nie in einer befriedigenden Form 
geschieht und solche Pläne immer einer or- 
ganischen Gesamtplanung Im Wege stehen. 
Insbesondere ist die Frage der Industriean- 
siedlung, die ja schließlich auch im Interesse 
der finanziellen Stärkung unseres Gemein- 
wesens dient, noch nicht gelöst worden, wie 
es unseren Vorstellungen entspricht. 

Im Bereich des städtischen Verkehrs haben 
wir eine ganze Reihe von Verbesserungsvor- 
schlägen gemacht, die alle auch verwirklicht 
worden sind Gerade auf diesem Gebiet sind 
wir aber auch auf Anregungen aus unserem 
Mitgliedskreis angewiesen. Wir können sagen, 
daß schon manche Empfehlungen unserer 
Parteifreunde sich zu einem Antrag oder zu 
Anregungen verdichtet haben, welche in die 
Tat umgesetzt wurden. Unsere Vertreter im 
Kreistag haben sich dafür eingesetzt, daß der 
Bau des Kreiskrankenhauses zügiger von- 
statten geht und im Bereich des Schulwesens 
rechtzeitig Mittel für Langen eingeplant wur- 
den." 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Wie ein Schneekönig . . , 
V/cnn iemand ?irh so n chl von Herzen 

tibor ct\v;is freut, dann .sngl man biswfilcn 
von ihm, er freue sich „wie ein Schneekönig". 
Diese Redewendung ist besonders in Miltci- 
deutschland üblich, und innn erklärt sie mit 
der Bezeichnung „Schneekönig" für den klei- 
nen Vogel Zaunkönig, der auch in Schnee 
und Eis noch vergnügt ist und sich nicht da- 
von abhalten läßt, munter sein Liedchen zu 
singen. Daneben nennt man in Schleswig- 
Holstein „Schneekönig" oder Schneevogt" 
einen Mann, der die zum Schneeschaufeln 
angestellten Leute zu überwachen hat. 

Als Abart dieser Redensart findet sich im 
Sächsischen die Bemerkung „er freut ,sich 
wie ein Schneeschiober", und man will da- 
mit eine kindliche, harmlose Freude aus- 
drücken. Denn „Schneeschieber" nennt man 
jene Menschen, die sich höchst angelegent- 
lich und gewissenhaft mit überflü.ssigen Din- 
gen beschäftigen. Dieser Au.sdruck ist im 
übrigen recht alt, und schon der schlesische 
Dichter Wenzel Scherffer hielt um die Mitte 
des 17. Jhd. das „Schneeschieben" für eine 
überflüssige Beschäftigung alter Jungesellen, 
wenn er meint: 

„Müßt ich dann anstat zu lieben 
holffen dort den Schnee durchsieben 
(denn das sol die Arbeit seyn 
alter Bursehe, die nicht freynl)" 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Berta Köhler, Karlsbader Straße 2,'5, 
zum 76.; Herrn Jakob Bär, Rathausstraße 15, 
zum 85. und Frau Elisabeth Ritter, Am Tränk- 
bach 5, zum 70. Geburtstag am 11. 1. 
. . . Frau Margarete Best, Bahnstraße 1!), zum 
77. und Frau Marie Lorenz, Ernst-Ludwig- 
Straße 46, zum 74. Geburtstag am 12, 1. 
. . . Frau Margarete Dörr, Offenthaler Str. 33, 
zum 82. und Frau Adele Teschauer, Schul- 
straße 14, zum 79. Geburtstag am 13. 1. 

Allen Geburtstagsjubilaren zum neuen Le- 
bensjahr die herzlichsten Glück- imd Segens- 
wünsche. 

e Die nächste Mütlerboratuiig durch das 
Kreisgesundheitsamt findet mor.teu Nachmit- 
tag um 14 Uhr im Bürgerhaus statt. 

e Die Rlitgliedcr des Hundevercins treffen 
sich am kommenden Freitag, dem 13. Januar, 
um 20 Uhr im Kolleg der Gaststätte „Egels- 
bacher Hof". In Anbetracht der wichtigen 
Tagesordnung ist das Erscheinen aller Mit- 
glieder notwendig. 

e Der Bund vertriebener Deutscher, Orts- 
gruppe Egelsbach, hält seinen traditionellen 
BvD-Ball am kommenden Samstag um 20.00 
Uhr im Eigenheim-Saalbau ab. Zu dieser Ver- 
anstaltung, die sich in Egelsbach großer Be- 
liebtheit erfreut, sind Vertriebene und Ein- 
heimische herzlich eingeladen. Die Orchester- 
vereinigung präsentiert zünftige Tanzmusik 
für alt und jung. 

Jahreshauptversammlung der 
Geflügelzüchter 

e Am Freitagabend fanden sich die Mit- 
glieder des Geflügelzuchtvereins 1929 Egels- 
bach im Kolleg der Gaststätte „Egelsbacher 
Hof" zu ihrer Jahreshauptversammlung zu- 
sammen. Der gute Besuch der Veranstaltung 
(über die Hälfte der Mitglieder waren an- 
wesend! bekundet ein reges Vereinsinteresse. 
Erster Vorsitzender Karl Matthes gab den 
Geschäftsbericht. 

Nach seinen Worten war die im abgelaufe- 
nen .Jahr geleistete Vereinsarbeit zufrieden- 
stellend. Es war ein Jahr schöner Zuchter- 
folge Die Lokalschau konnte wieder mit Er- 
folg ausgerichtet werden. Den Kassenbericht 
gab Kassierer .lohann Becker. Seinen Wor- 
ten war zu entnehmen, daß im abgelaufenen 
Jahr wieder sparsam gewirtschaftet wurde. 
Obwohl der Geflügelzuchtverein seit Jahren 
keine Beitragserhöhungen mehr vorgenom- 
men hat und nach wie vor den Beitrag von 
0,50 Mark pro Monat beibehält, steht der 
kleine Verein mit 42 Mitgliedern auf einer 
g«fen finanziellen Grundlage. 

Die Neuwahl des Vorstandes auf 2 Jahre 
ergab nur eine kleine Veränderung. Es blei- 
ben auf weitere 2 Jahre im Amt: 1. Vorsit- 
zender Karl Matthes, 2. Vorsitzender Adam 
Katzenmeier. Schriftführer Heinrich Weber, 
Kassierer Johann Becker und Beisitzer Georg 
Löffler Als neue Kassenprüfer wurden Lud- 
wig Rath und Karl Bernhardt gewählt. 

Eine Nachmittagstahrt mit dem Bus wurde 
auf den 3. Juni festgelegt. Die diesjährige 
Lokalschau wird am 5. November durchge- 
führt. Worte des Dankes fand der Erste Vor- 
sitzende Karl Matthes vor allern auch für die 
Freunde und Gönner des Vereins, die es im 
vergangenen .Jahr nicht an Unterstützung 
fehlen ließen. Einen Erfolg sehe der X^erein 
darin, wenn sich noch einige Geflügelhalter, 
nach der letzten Viehzählung vom Dezember 
1966 sind es in Egelsbach 248, den Reihen des 
Vereins anschließen würden. 

Vereinsball der Feuerwehr 
e Am kommenden Samstag um 20.30 Uhr 

veranstaltet die Freiwillige Feuerwehr im 
Bürgerhaus-Saal iliren Vereinsball, zu dem 
alle Mitglieder und Freunde der Wehr herz- 
lich eingeladen sind. 

Die Jahreshauptversammlung der Feuer- 
wehr findet eine Woche später im Lehrsaal 
des neuen Feuerwehrgerätehauses statt. An- 
trüge dazu müssen bis spätestens 15 Januar 
beim Kommandanten eingereicht werden. Zu 
d'I Versammlung sind alle Mitglieder — 
r h (ü's.^'ve — herzlich eingeladen. 

Von Anfragen absehen 
Die Versorgungsämter haben mit der Um- 

rcchnimg der Grundrenten sowie der 
Schwcrslbeschädigten-, Pflege- u. Führhund- 
zulagcn (einschließlich der Beihilfe für fremde 
Führung) nach dem Dritten Neuordnungsge- 
sotz begonnen. Dic.se Arbeit wird die genann- 
ten Ämter während des Monats Januar in 
einem besonderen Maße belasten. Im Interesse 
eines reibungslosen und schnellen Ablaufs ist 
in dieser Zeit nach Möglichkeit von Vorspra- 
chen und telefonischen Anrufen bei diesen 
Ämtern abzuseilen. 

OFFENTHAL 

o Nähkursus im Gemeindehaus. Wie Dekan 
Heinrich Vetter jetzt mitteilte, wird im Rah- 
men der Müttcrschulung der ev. Fraucnhilfe 
in Hessen und Nassau demnächst ein Näh- 
kursus durchgeführt. Der Kursus findet an 
10 Abenden im ev. Gemeindehaus (je 2V2 Std.) 
statt und kostet 25,— DM. Der Dekan bittet, 
daß sich die Interessentinnen bis spätestens 
1. Februar 1967 beim Pfarramt melden. Weiter 
wird mitgeteilt, daß in den Sommerferien die- 
ses Jahres eine Famiiienfreizeit in Tirol durch- 
geführt wird, die 15 Tage dauern soll. Als 
Preis für Fahrt, Unterkunft, Verpflegung und 
Sonderfahrten werden 250 Mark angegeben, 
unter anderem ist auch eine Fahrt naeli Vene- 
dig vorgesehen. 

Großes Interesse an der Verlosung 

Der Gewerbeverein gab 250 Gewinne zu Insgesamt 3350 Mark aus 

e Ihren Höhepunkt und Abschluß fand am 
Sonntagnachmittag in einer öffentlichen Ver- 
anstaltung im Bürgerhaus die große Weih- 
nachtsverlosung des Egelsbacher Gewerbever- 
eins; eine Aktion, die bisher einmalig in Egels- 
bach ist. Ihr durchschlagender Erfolg war 
niclit vorauszuselien. 250 Preise gingen an 
glückliche Gewinner. Wenn der eine oder an- 
dere diesmal nicht dabei war, kann dies das 
nächstemal anders sein. Und ein „nächstes 
Mal" wird es bestimmt geben, denn diese 
Weihnachtsverlosung mit ihren großen Ge- 
winnmöglichkeiten war nicht eine einmalige 
Aktion des rührigen neugebildeten Gewerbe- 
vereins zur Belohnung ihrer treuen Kund- 
schaft. 

Die Egelsbacher Geschäftswelt wollte ihren 
Kunden für ihren Weihnachtseinkauf in 
Egelsbach Dank sagen. Genau 3350 Mark hat 
der Gewerbeverein ausgeschüttet. Finanziert 
wurden die Gewinne durcli die einzelnen Ge- 
schäftsleute, die gemäß ihrer Loszahl, die sie 
an die Kundschaft weitergaben, einen be- 
stimmten Betrag zahlen mußten. Der große 
Loskasten war am Sonntag im Bürgerhaus auf 
dem Podium aufgestellt. Mit ihren Kontroll- 
abschnitten hatten sich die Egelsbacher schon 
zeitig VI r Beginn der Veranstaltung im Saal 
des Bürgerhauses eingefunden. Die Stühle in 
den schlicht ausgeschmückten Raum reichten 
nicht. Zahlreiche Interessenten mußten sich 
mit einem Stehplatz begnügen. Schon vor Be- 
ginn unterhielt stimmungsvolle Marschmusik 
die Anwesenden. 

Das Preisgericht hatte seine Plätze einge- 
nommen und der große Loskasten wurde ge- 
öffnet. Drei i:räftige Männer schütteten nun 
alle Lose in den Glücitswürfel, der von einem 
Handwerker eigens für die.se Veranstaltung 
angefertigt worden war. Ein Kubikmeter Fas- 
sungsvermögen hatte die Trommel und zwei 
Männer hatten ihr Mühe, sie zu drehen. 

Pünktlich gegen 14 Uhr begann dann die 
öffentliche Ziehung. Zunächst begrüßte der 
1. Vorsitzende des Gewerbevereins, Johann 
Friedricli Geiß, die Anwesenden. Besonders 
herzlich hieß er Bürgermeister Lorenz Wanne- 
macher, der seine lange Krankheit überwun- 
den hat, und den stellvertretenden Vorsitzen- 
den der Gemeindevertretung, Friedel Welz, 
willkommen. Herr Wannemacher war von den 
Verantwortlichen des Gewerbevereins auser- 
sehen, diese öffentliche Ziehung zu beaufsich- 
tigen. 

Die Egelsbacher Gewerbetreibenden haben 
sich im vergangenen Jahr in Erkenntnis der 
gesamten wirtschaftlichen Situation zusammen 
gefunden, um gemeinsame Schwierigkeiten zu 
lösen. Dabei nimmt nach den Worten des 
1. Vorsitzenden Geiß die Werbung eine beson- 
dere Stellung ein. Die Weihnachtsverlosung sei 
keine leichte Arbeit gewesen, bemerkte der 
Vorsitzende. Er dankte allen, die sich in vieler 
Kleinarbeit dafür verwendet haben, die Ak- 
tion erfolgreich zu gestalten. Die Mitglieder 
des Gewerbevereins zeigten ihren Kunden, 
daß sie in ihren Geschäftsbereichen leistungs- 
fähig genug sind, um jeder Konkurrenz ge- 
wachsen zu sein. Der Erfolg der Weihnachts- 
verlosung gibt dem Vorstand Selbstvertrauen 
und Ansporn, um das Vertrauen der gesamten 
hiesigen Einwohnerschaft zu festigen, 

Vorsitzender Geiß gab dann das Wort an 
Bürgermeister Wannemacher, der am Sonntag 
zum ersten Male wieder an einer öffentlichen 
Veranstaltung teilnahm. Stürmischer Beifall 
brauste auf, als er zum Podium schritt, Herr 
Wannemacher begrüßte die Aktion des Ge- 
werbevereins, durch die, wie er sagte, das 
Geld in Egelsbach bleibe, was nicht zuletzt 
auch der Gemeinde in Form von Gewerbe- 
steuer zugute komme. 

Und dann kam der spannende Augenblick, 
auf den die zahlreichen Anwesenden warteten. 
Der Glückswürfel wurde gedreht und die er- 
sten Gewinne wurden gezogen. Die Schülerin- 
nen Kerstin Weber, Gisela Hofmann, Gaby 

Sturz aus dem fahrenden Zug überlebt 
Kopfüber ist eine 22 Jahre alte Kinderkran- 

kenschwester aus Kreßborn (Bodensee) am 
Sonntag bei Weinheim aus dem fahrenden D- 
Zug Ulm — Frankfurt gestürzt. Kein Mitrei- 
sender hatte von dem Unglück etwas bemerkt. 
Erst achtzehn Minuten nach dem Sturz ent- 
deckte der Lokomotivführer des Personen- 
zuges Heidelberg — Frankfurt das bewußtlose 
Mädchen zwischen den Schienen des Nachbar- 
gleises. Im Krankenhaus stellten die Ärzte 
einen Schädelbruch und mehrere Platzwunden 
fest. Es wird vermutet, daß die Kranken- 
schwester versehentlich an die Türklinke des 
D-Zuges gestoßen sei. Der Zug hatte bei dem 
Unfall eine Geschwindigkeit von mindestens 
achtzig Stundenkilometern. Unwahrschein- 

liches Glück halle die Verunglückte, daß sie 
überhaupt mit dem Leben davongekommen ist. 
Wilhelm und Annette Drießen wurden auser- 
sehen, Fortuna zu spielen. Um die Sache noch 
ein bißchen spannender zu machen, wurden 
zunächst die kleineren Gewinner und dazwi- 
schen die mittleren und größeren Gewinner 
gezogen. Als letzter kam der begehrte Haupt- 
gewinn von 500 Mark. 

Die glücklichen Gewinner wurden von Herrn 
Geiß und von Vorstandsmitglied Weber be- 
kanntgegeben. Nach zweistündiger Ziehung, 
nur durch kleine Pausen unterbrochen, damit 
die Schriftführer nicht in Rückstand kamen, 
wurde der Haupttreffer von 500 Mark vom 
Gemeindevertreter Friedel Welz aus dem 
Glückswürfel gezogen. 

Frau Mariette Kühn, Niddaslraße 24, ist die 
Gewinnerin. Leider war Frau Kühn, die aus 
Frankreich stammt und mit einem Egelsbacher 
verheiratet ist, bei der Ziehung nicht anwe- 
send. Ihr wird, wie allen Preisträgern, auch 
eine sdiriftliche Mitteilung des Gewerbever- 
eins zugehen. Der Gewinner des zweiten Prei- 
ses von 300 Mark ist Christof Bärenz, Rhein- 
straße 4. Der 3. bis 5. Preis (je 100 Mark) 
gingen an Gretel Becker, Weedstraße 30, Ge- 
org Laumann, Westendstraße 27 und Edith 
Summerer, An der Woogwiese 6. Je 50 Mark 
(6. bis 10. Preis) gewannen Helene Haustein, 
Nonnenwiesenweg 4, Ilse Jaxt, Ostendstr. 34, 
Anneliese Schneider, Ostendstraße 43, Gertrud 
Cezanne, Mainstraße 24 und Irene Gaußmann, 
Sofienstraße 5. Je zwei Gewinne von 10 Mark 
gingen nach Erzhausen, 1 Gewinn zu 5 Mark 
nach Darmstadt-Arheilgen und je 1 Gewinn 
zu 5 und 10 Mark nach Langen. 

Sämtliche Gewinne werden in Form von 
Warengutscheinen in der Zeit bis zum 28. Ja- 
nuar von der Spar- und Kreditbank in der 
Bahnstraße ausgegeben. Eine Barauszahlung 
der Gewinne ist nicht möglich. Die Gewinne 
können bis spätestens 31. März 1967 bei den 
Egelsbacher Geschäften eingelöst werden, die 
sicli an der Weihnachtsverlosung beteiligt 
haben. 

Ob Sie, lieber Leser, auch unter den glück- 
lichen Gewinnern sind, können Sie aus der 
folgenden Aufstellung ersehen. (Diese Ver- 
öffentlichung erfolgt ohne Gewähr). 

Gewinne zu 5,— DM: 83, 622, 1878, 1946, 
2622, 2806, 3341, 3587, 4307, 4369, 4708, 4905, 
6529, 6560, 6817, 6897, 7051, 8155, 8391, 9350, 
10060, 10994, 11060, 12000, 12328, 12967, 13756, 
13829, 13890, 14106, 15150, 15899, 16743, 16814, 
17594, 18226, 18531, 18763, 19888, 20397, 20792, 
21266, 21366, 21711, 22213, 22431, 23941, 23943, 
24086, 24240, 24493, 24676, 24921, 25958, 26167, 
26691, 26753, 27463, 27720, 27664, 27854, 28294, 
28694, 30372, 30710, 32537, 33025, 33209, 33227, 
33518, 33674, 33679, 33989, 34706, 34735, 34839, 
36046, 36498, 36649, 37294, 37841, 37991, 38019, 
38048, 38436, 38643, 39066, 39299, 40142, 40353, 
41009, 41140, 41299, 41377, 42504, 42658, 43229, 
43573, 45037, 45794, 45896, 46725, 47080, 47304, 
47818, 48164, 48309, 48356, 49747, 50311, 50623, 
50790, 50985, 51109, 51516, 52722, 53507, 54111, 
54912, 54961, 55007, 55237, 55247, 56264, 56576, 
58165, 58286, 58529, 58635, 58721, 58751, 59248, 
59364, 60069, 60297, 60363, 61141, 61297, 61330, 
62364, 63520, 63832, 63971, 64295, 65085, 65545, 
65848, 66408. 

Gewinne zu 10,— DM: 1305, 1886, 2086, 2967, 
3676, 5482, 5833, 6807, 8121, 10573, 10708, 12001, 
13798, 14650, 14718, 15790, 15851, 16856, 16953, 
17001, 17197, 17691, 19996, 22134, 23641, 24439, 
26163, 27264, 27910, 30533, 33640, 35694, 38592, 
39100, 41115, 41424, 43656, 46109, 47742, 52715, 
54914, 56753, 56807, 58270, 60224, 61032, 62874, 
63347, 64430. 

Gewinne zu 15,— DM: 4131, 6043, 9774, 10678, 
12142, 12413, 12794, 17169, 17220, 21871, 23461, 
258Ö3, 26154, 27521, 34841, 37226, 43265, 44050, 
45084, 47813, 48179, 50515, 54234, 54595, 59973, 
60199, 62225, 62328, 64537, 66110. 

Gewinne zu 30, —DM: 3557, 13450, 14305, 
14938, 24091, 26585, 47495, 53359, 61441, 63405. 

ERZHAUSEN 

{Jolcicnp Hochzeit 
in Krzhausen 

ez Am 12. Januar 11167 feiern die Eheleulc 
Fritz und Mathilde Ahlefcld, Bahn.straße 41, 
das seltene Fest der goldenen Hochzeit. Der 
Jubilar wurde am 1. November 1R92 in Rade- 
vormwald/Rheinland geboren. Nach Beendi- 
gung seiner Schulzeit erlernte er das Elektri- 
kerhandwerk. Nach Ausbruch des Er.'^ten 
Weltkrieges kämpfte Fritz Ahlcfeld in Frank- 
reich und wurde bereits 1915 .schwer verwun- 
det. Er arbeitete nach Ausheilung seiner 
Kriogsverwundung wieder in seinem Beruf 
in einer Fabrik in Radevormwald. Vor fünfzig 
Jahren heiratete er Frau Mathilde, geborene 
Magenheimer, eine gebürtige Darmstädterin. 
Infolge schlechter Arbeitsbedingungen verlegle 
das Ehepaar im Jahre 1929 seinen Wohnsitz 
vom Ruhrgebiet nach Darmstadt. Hier ver- 
brachte die Familie Ahlefeld glückliche Jahre. 
Der Zweite Weltkrieg brachte auch dieser Fa- 
milie Leid und Unheil. Zuerst wurde der Sohn 
als Soldat eingezogen. Der Jubilar selbst 
wurde im Jahre 1943 ebenfalls einberufen. Er 
kam zur Infanterie nach Mainz und geriet in 
Kriegsgefangenschaft, Die Wohnung in Darm- 
stadt war beim Luftangriff 1944 völlig zerstört 
worden, so daß Frau und Tochter nach Erz- 
hausen übersiedelten und hier eine neue Hei- 
mat fanden. 

Das Jubelpaar erfreut .sich guter Ge.sund- 
heit, ist rüstig und nimmt an den Geschehnis- 
sen noch regen Anteil, Zur goldenen Hochzeit 
gratulieren neben dem Sohn, der in Hamburg 
verheiratet ist, und der in Erzhausen wohn- 
haften Tochter viele Verwandte, Bekannte 
und 6 Enkelkinder, Auch die LZ entbietet 
herzliche Glückwünsche, 

GÖTZENHAIN 

g Wir gratulieren. Heute feiert Frau Helene 
Schäfer, Friedrichstraße 2, ihren 74. Geburt-- 
lag und am Freitag kann Frau Ilse Schön- 
mann, Am alten Berg 43, auf 78 vollendete 
I.ebensjahre zurückblicken. Wir wünschen den 
lieben betagten Ortsbürgerinnen auch für 
das neue Lebensjahr Gesundheit und Gottes 
Segen. 

g Neue Nähkurse. Morgen beginnen im Saal 
des evangelischen Gemeindehauses zwei neue 
Nähkurso der Frauenhilfe. Sowohl für den 
Nachmittagskursus, Beginn 14.30 Uhr, als auch 
für den Abendkursus, Beginn 18.30 Uhr, sind 
noch einige Plätze frei. 

g Sommerkuren des VdK. Auch in diesem 
Jahr besteht für Kriegsbeschädigte, Krieger- 
witwen und anerkannt Schwerunfallbeschä- 
digle die Möglichkeit, in landschaftlich reiz- 
voller Gegend eine Sommerkur zu verbringen. 
Interessenten können sich noch bis zum 15. 1. 
bei der Gemeindeverwaltung melden. 

g Druckerhöhungsanlage wird Bebaut. Da- 
mit es in diesem Jahre nicht aufs neue zu 
einem „Wassernotstand" kommen soll, beauf- 
tragte die Gemeindevertretung in einer Sit- 
zung im September den Gemeindevorstan 1, 
den Ausbau einer Druckerhöhungsanlage vor- 
zubereiten. Mittlerweile wurde diesem Auf- 
trag entsprochen. Ein Plan der Firma Stande 
aus Kiel-Ellebeck wurde mit einem Vertreter 
der Firma und dem seitherigen Leiter des 
Gruppenwasserwerkes genauestens geprüft. 
Die Vorarbeiten in der Gemeinde werden 
demnächst aufgenommen werden. Zuerst 
werden noch etwa 250 Meter Wasserrohr ver- 
legt imd danach soll die Druckerhöhungsan- 
lage in der früheren Leichenhalle an der Ecke 
der Straße „Vor der Pforte" eingebaut werden. 

Sie arbeiten lieber 41 Stunden 
Fast 90 Prozent der 150 Beschäftigten einer 

Regensburger Firma haben sich in einer Ab- 
stimmung dafür entschieden, auch weiterhin 
41 statt 40 Stunden in der Woche zu arbeiten. 
Die Vereinbai-ung, mit der die Belegschaft 
auf die vom 1. Januar an tariflich festgelegte 
Senkung der Arbeitszeit um eine Stunde ver- 
zichtet, kam nach einer Rücksprache mit dem 
Betriebsrat zustande. 

Für die lieben Glückwünsche und Ge- 
sdienke anläßlich unserer Verlobung 
danken wir herzlichst. 

Gusti Keim 
Heinz-Willi Schweinhardt 

Egelsbach, im Januar 1967 

&tiHweis 

QH unsere 

jMserenteHl 
Bitte beachten Sie 
unseren 
Anzeigenschluß: 
Für die Dienstag- 
Ausgabe montags 
um 9 Uhr, für die 
Freitag-Ausgabe 
donnerstags um 
9 Uhr. 
Mit freund!. Grüßen 

Ihre 
Langener Zeitung 

Für die herzliche Anteilnahme durch Schrift, Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Johann Herbert 

sagen wir unseren herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Kietzig, Herrn Dr. Dr. Schlapp und all denen, die 
ihm das letzte Geleit gaben. 

Im Namen aller Hinterbliebenen: 
Elisabeth Herbert 

Egelsbach, Weedstraße 16 

Nr.S LANOENEI8ZEITONO Dienstag, den 10. Januar 1967 

NACHRICHTEN 
Gerechte Punkteteiiung am Berlin^«' Platz 

so Egelsbaoh — TSG Messel 2:2 (1:1) 

Niederlagen für die Spitzenvereine 
In der Fußball-Gruppenliga Süd begann die 

Rückrunde für die Spitzenvereine Sprendlin- 
gen und Trebur wenig verheißungsvoll. Tre- 
bur konnte in Großkarben nicht überzeugen 
und wurde mit 3:1 Toren geschlagen. Eine 
deutliche 0:4-Niederlage erlitt die sieges- 
sichere Mannschaft von FV 06 Sprendlingen 
beim FV Kastel. Von diesen Pannen profitier- 
ten Arheilgen und Langen. Der 1. FC Arheil- 
gen siegte bei Preußen Frankfurt sicher mit 
0:4 und blieb damit auch im elften Spiel hin- 
tereinander ohne Niederlage. Nicht weniger 
beachtlich ist der Sieg des 1. FC Langen bei 
den kampfstarken Bensheimern. Der Er- 
folg, der allerdings mit etwas Glück zustande 
kam, brachte die Langener wieder in aus- 
sichtsreiche Spitzenposition, Recht kritisch 
bleibt die Lage der beiden südhessischen Ver- 
eine Münster und Lampertheim, Münster ver- 
lor in Hofheim und ging weiter nach unten in 
der Tabelle, wogegen Hofheim nun den zwei- 
ten Tabellenplatz einnehmen konnte, Lam- 
pertheim ist mit 3:0 Toren bei der SG Kelk- 
heim untergegangen und liegt jetzt an dritt- 
letzter Stelle der Tabelle. Die Ergebnisse: 
1. FC Ben.sheim — 1. FC Langen 3:4 
SV Groß-Karben — TSV Trebur 3:1 
Preußen Frankfurt — 1. FC Arheilgen 0:4 

Eintracht Amateure — TSV Pfungstadt 4:0 
SV Hofheim — SV Münster 3:1 
SG Kelkheim — Olympia Lampertheim 3:0 
FV Kastel — FV Sprendlingen 4:0 
Union Niederrad — SV Geisenheim 0:1 

1. TSV Trebur 17 37:17 24:10 
2. SV Hof heim 17 39:26 24:10 
3. 1. FC Arheilgen 17 50:25 23:11 
4. FV Sprendlingen 17 31:16 23:11 
5. SV Großkarben 17 35:19 23:11 
6. 1. FC Langen 17 38:24 22:12 
7. Eintr. Ffm. Amateure 17 34:14 20:14 
8. FVG Kastel 17 30:25 18:16 
9. FC Bensheim 17 28:35 15:19 

10. TSV Pfungstadt 17 23:33 15:19 
11. SV Kostheim 16 26:39 15:17 
12. SG Kelkheim 17 22:29 14:20 
13. SV Münster 17 26:36 13:21 
14. FV Geisenheim 17 20:24 14:20 
15. Olym. Lampertheim 17 16:41 9:25 
16. Union Niederrad 17 17:37 8:26 
17. Preußen Frankfurt 17 13:35 8:26 

Am kommenden Samstag: 1. FC Arheilgen ge- 
gen Kostheim; Sonntag: Münster — Preußen 
Frankfurt, Trebur — Hofheim, Lampertheim 
gegen Niederrad, Sprendlingen — Pfungstadt, 
Langen — Kelkheim, Eintracht Amateure ge- 
gen Bensheim und Geisenheim — Großkarben. 

Wenige Sekunden vor Schluß 

erzielte Dieter den Siegestreffer 
Mit 4:3 Toren kam der 1. FC Langen bei seinem Namensvetter in Benshelm zu einem 

knappen und etwas glüd<lidien Sieg. 
umspielte, ohne schließlich das Leder selbst 
noch vor der Torauslinie wieder zu erreichen. 
Der schwergewichtige und schußkräftige Halb- 

Glücklich war dieser Erfolg besonders des- 
halb, weil das 3:4 erst unmittelbar vor dem 
Sdilußpfiff von Schiedsrichter Heisse aus 
Frankfurt fiel, wobei einige Anhänger der 
Gastgeberelf dem Unparteiischen vorwarfen, 
er habe zu spät abgepfiffen und dürfe das 
letzte Tor deshalb nicht mehr anerkennen. 
Herr Heisse ließ sich jedodi auf keinerlei Dis- 
kussionen ein und wies die Kritiker mit Recht 
daraufhin, daß nur seine Uhr maßgebend sei. 

Außerdem muß man aber objektiv feststel- 
len, daß sich beide Mannschaften eine völlig 
ausgeglichene Partie lieferten und ein Unent- 
sdiieden deshalb durdiaus geredit gewesen 
wäre. Andererseits darf man natürlich auch 
nidit vergessen, daß Reichert bereits in der 
1. Halbzeit am Oberschenkel verletzt wurde, 
als Statist auf Linksaußen wechseln mußte 
und eine unliebsame Umstellung verursachte. 
Giebenhain wurde für ihn aus der Läuferreihe 
In die Verteidigung zurückbeordert und Ho- 
mann ging von halbredits auf den Außen- 
läuferposten. Vom Sturm blieben somit nur 
Dohmen, der diesmal für Mikulas auf dem 
linken Flügel stand, Dieter, Görg und Groschel 
übrig. Trotzdem gelang es gerade diesem ge- 
schwächten Angriff, das Steuer noch einmal 
herumzureißen. 

Den Hauptanteil an der kaum noch erhoff- 
ten Wende hatte der Halblinke Dieter, der 
nun im Gegensatz zur 1, Halbzeit endlich alle 
Sdieu ablegte, beherzt schoß und drei Tore 
erzielte. Aber auch Dohmen und der vom TuS 
Arolsen gekommene Groschel, der bisher in 
der Reserve mehrmals Aufsehen erregt hatte, 
zeigten gute Leistunigen. Mittelstürmer Görg 
hatte dagegen auf dem schweren und rutschi- 
gen Schneeboden nidit genügend Standfestig- 
keit und kam nur selten voll zur Geltung. 

Die Stützen der Hintermannschaft waren 
Valloz und Schwarze, die beide kein Pardon 
Kannten und auch in kritischen Situationen 
die iJljersidit behielten. 

Bei Torhüter Klisch schließlich gab es so- 
wohl starke als auch schwache Momente, wo- 
bei man ihm allerdings die ungünstigen Wit- 
terungsverhältnisse besonders zugute halten 
mußte. 

Selbstverständlich brannten die Platzherren 
erwartungsgemäß darauf, sich für die 0:3- 
Vorrunden-Niederlage zu revanchieren und 
kämpften sofort mit vollem Einsatz, während 
der Club den Gegner zunädjst nach schwachen 
Stellen abzutasten schien. 

Trotzdem fiel das erste Tor für die Gäste. 
In der 15. Minute zog Homann den Ball aus 
halblinker Position in den Bensheimer Straf- 
raum und Stopper Weidemann fälschte diesen 
Sdiuß für seinen Schlußmann unerreichbar 
lum 0:1 ins eigene Netz ab. 

Die Freude des Clubs dauerte aber nur 
mapp zwei Minuten, denn dann vei-wandelte 
der Ex-Langener Kuhlmann, dessen Bewa- 
chung diesmal Hölzke übernehmen sollte, eine 
Flanke von rechts mit dem Kopf zum 1:1- 
Ausgleich. 

Die nächste große Chance ergab sich für 
NeuUng Groschel, der in der 22. Minute einen 
Steilpaß erlief und den gegnerischen Torhüter 

linke der Hausherren, Keinz, hatte dagegen 
mit einem für Klisch überraschenden 20-m- 
Schuß mehr Glück und brachte seine Elf 2:1 
in Führung. 

Anschließend traute sich Dieter in günstiger 
Position zuwenig zu und Görgs halbhoher 
Schuß wurde gut gehalten, so daß der 2:2- 
Ausgleich erst kurz nach dem Seitenwechsel 
fiel. Dabei stoppte sich Dieter das Leder auf 
Flanke von reclits in aller Ruhe an der Straf- 
raumgrenze und schoß flach und plaziert ein. 

Schon sechs Minuten später machte Keinz 
allerdings die nun aufgekommenen Hoffnun- 
gen der Langener Zuschauer auf einen Punkt- 
gewinn zunächst wieder zunichte. Er stand, 
nachdem Klisch eine gefährlicha Flanke mit 
der Faust abgewehrt hatte, goldrichtig und 
gegen seinen Bombenschuß hatten weder 
Klisdi noch der ebenfalls auf der Torlinie 
stehende Homann eine Chance, 

Daß die Gäste nun trotz dieses 2:3-Rück- 
standes mit praktisch nur zehn Mann nicht 
aufsteckten, spricht für ihren Kampfgeist und 
ihre Kondition, Der erste Lohn für ihren un- 
ermüdlichen Einsatz war in der 63. Minute 
fällig. Dieter, der Held des Tages, wartete, bis 
ihm der Bensheimer Torhüter entgegenlief 
und schob den Ball dann gekonnt an ihm vor- 
bei zum 3:3 flach in die lange Ecke, Doch da- 
mit nicht genug, sondern buchstäblich in letz- 
ter Minute brachte dieser Spieler, wie bereits 
erwähnt, sogar noch das Kunststück fertig, 
zum dritten Male ins Schwarze zu treffen und 
damit den Sieg seiner Mannschaft sic:herzu- 
stellen. 

Im Vorspiel setzte die Reserve des Clubs 
mit einem klaren 4:l-(l:l)-Erfolg ihren Sieges- 
zug fort. 

Auch Club-Junioren siegten 
1. FC Langen — VfR Groß-Gerau 3:1 (2:1) 
Zum vorletzten Heimspiel erwarteten die 

Club-Junioren die Mannschaft des VfR Groß- 
Gerau. Das Vorspiel dieser Saison endete 0:0- 
Unentschieden. Dieses Mal wollte man unbe- 
dingt gewinnen um damit den guten dritten 
Tabellenplatz zu festigen. Dementsprechend 
fiel auch ziemlich früh das erste Tor von 
Jeschke nach einer Flanke von Bach. Aber 
die Gäste konterten im Gegenzug mit einem 
schönen Schuß zum l:l-Unentschieden. Kurz 
vc)r der Pause revanchierte sich dann Jeschke 
mit einer schönen Flanke an Bach, der dann 
auch das 2:1 markierte. Nach dem Wechsel 
erspielte sich die Langener Elf mit zuneh- 
mender Spielzeit eine leichte Feldüberlegen- 
heit. So war das 3:1 durch Gröper, der einen 
Ball direkt aus der Luft nahm und unhaltbar 
ins lange Eck schoß, nicht mehr verwunder- 
lich. Auffallend waren auch die zeitweise 
sehr schönen Kombinationen des Sturms, ob- 
wohl Bluhm in der zweiten Halbzeit nur 
noch verletzt als Statist mitwirkte. 

Die Mannschaft: Püsche II. Lampert, Otto, 
Ackermann, Keitzel, Hoffclner. Bluhm, Grö- 
per, Bach, Schlapp und Jeschke. 

Offenthal besiegte den Spitzenreiter 
Beim Rückrundenstart in der Gruppe Wes 

der Fußball-A-Klasse erlitt der Spitzen- 
reiter Weiterstadt in Offenthal die erste Nie- 
derlage. Die SG Egelsbach erreichte ein Un- 
entschieden gegen Messel, die Punkteteilung 
bedeutet für Egelsbach einen Gewinn, für 
Messel einen Verlust, denn der Anschluß zur 
Spitze ging Messel vorerst verloren. Nauheim 
überraschte in Haßloch mit einer guten Lei- 
stung und siegte mit 0:4 Toren. Rüsselsheim 
holte sich aus Büttelborn einen 2:9-Sieg und 
liegt jetzt auf dem vierten Tabellenplatz. Die 
Ergebnisse der A-Klasse, Gruppe Ost: 

SF Bischofsheim — TG 75 Darmstadt 
SSG Offenthal — SV Weiterstadt 
SG Egelsbach — TS Messel 
SV Traisa — SKG Gräfenhausen 
TV Haßloch — SV Nauheim 
SKV Buttelborn — VfR Büsselsheim 

1. SV Weiterstadt 
2. TG 75 Darmstadt 
3. TSG Messel 
4. VfR Rüsselsheim 
5. TSG Wixhausen 
6. SV St, Stephan 
7. Groß-Gerau 
8. TV Haßloch 
9. SV Traisa 

10, SF Bischofsheim 
11, SSG Offenthal 
12, SG Egelsbach 
13, Gräfenhausen 
14, SKV Büttelborn 
15, SV Nauheim 
16, TSG Darmstadt 

16 
16 
16 
16 
15 
15 
15 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
15 

37:24 2<'-:8 
34:26 2'2:10 
59:25 21:11 
31:27 20:12 
31:23 18:12 
34:25 18:12 
36:28 18:12 
36:26 16:16 
28:29 16:16 
30:31 15:17 
23:30 15:17 
28:24 14:18 
25:35 10:22 
21:38 9:23 
23:52 9:23 
23:38 7:23 

Der Start zur Rückrunde in der Darm- 
städter Fußball A-KIasse brachte den 
Schwarzweißen zu Beginn des neuen Jahres 
gegen den Tabellendritten, Messel, eine alles 
in allem gerechte Punkteteilung. Wie schon 
im Vorspiel, so sah man auch diesmal von 
Messel eine äußerst kampfbotonte Partie. Die 
Platzherren boten zwar ebenfalls gegenüber 
den letzten Spielen eine verbesserte Leistung, 
hatten jedoch in beiden Spielhälften einige 
schwache Minuten zu überstehen, und muß- 
ten sich eigentlich bei ihrem Schlußmann 
,Jäger bedanken, der sich in hervorragender 
Form vorstellte. Aber auch sein Gegenüber 
Bolte stand ihm kaum nach. Auch er rettete 
wiederholt, besonders gegen Schluß, den 
einen Punkt. So konnten beide Seiten mit 
dem Ergebnis zufrieden sein. Die dünne 
Schneedecke stellte ohnedies an die Kon- 
dition beider Mannschaften hohe Anforde- 
rungen. Manche gut gemeinte Vorlage fand 
nicht die richtige Aclresse und vieles war 
von Zufälligkeiten abhängig. Dennoch blieb 
das Spiel trotz dieser Anforderungen span- 
nend und schnell. Messels beste Kräfte stan- 
den mit Schlußmann Bolte und Stopper W. 
Schäfer in den hinteren Reihen, während sich 
im Angriff der linke Flügel Burk, Stangl- 
meier mit Mittelstürmer Seifried gut ver- 
stand. 

Die Schwarzweißen, die in der Aufstellung 
Jäger, Anthes, Stapp, Rühl II, Karl, K, Leon- 
hardt, Schmidt, Dobios, D. Becker, Stadtler 
und Lehnert antraten, versäumten es nach 
ihrer 2:1-Führung, als Messel angeschlagen 
schien, die Partie durch weiteres druckvolles 
Angriffsspiel für sich zu entscheiden. Der 
Ausgleich der Gäste rüttelte dann noch ein- 
mal alle Kräfte auf und nur dadurch blieb 
es bei der Punkteteilung. Auffällig war vor 
allem das starke Nachlassen von Stadtler in 
der 2. Hälfte, dazu kam die Verletzung von 
Stopper Karl, der in der letzten Viertelstunde 
nur noch als Statist am rechten Flügel stand. 
Schmidt versuchte es immer wieder auf 
eigene Faust, scheiterte aber meist am um- 
sichtigen Abwehrdreieck der Gäste. Beide 
Außen, besonders Lehnert, ließen oft weite 
Flankenschläge vermissen, denn nur so war 
die Messeler Abwehr aus den Angeln zu 
heben. So fielen beide Tore auch nach ge- 
nauen Flanken vor • das Gästegehäuse. Die 
Abwehr lebte, wie schon erwähnt, in der 
Hauptsache von der guten Leistung von 
Schlußmann Jäger, doch auch Karl stand bis 
zu seiner Verletzung recht sicher. Die Außen- 
läufer Rühl II und Leonhardt waren in der 
Hauptsache mit Abwehraufgaben beschäf- 
tigt, und nur Leonhardt war manchmal vorn 
zu sehen. Fast wäre ihm auch kurz vor Schluß 
die Entscheidung gelungen, aber Bolte, Mes- 
sels Torhüter, war schneller. Die Verteidiger 
Anthes und Stapp hatten diesmal ihre Plätze 
getauscht, was sich recht vorteilhaft aus- 
wirkte, beide waren vollauf beschäftigt und 
konnten kaum eine Verschnaufpause ein- 
legen. Dobios konnte sich am ehesten mit 
den Gästen in kämpferischer Beziehung mes- 

sen. Er vertrat später Stopper Karl sehr gut. 
Schon in der 1. Spielminute gab es zwei 

gute Gelegenheiten für jede Partei Rrhmidt 
wagte vom Anstoß weg ein Solo, wnrHp Ther 
zu weit nach rechts abgedrängt Im Geten- 
zug wehrte Jäger eine Linksflanke von Burk 
ab und der Nachschuß des Recht.saußen von 
Berg blieb in den Beinen von Stapp hängen. 
Dann hob Bolte die Rechtsflanke von RerUer 
gerade noch über die Latte zur Ecke. Wie 
überhaupt von den Schwarzweißen schon vor 
der Pause eine Reihe von Eckbällen erzielt 
wurden, die aber .samt und sonders nichts 
Zählbares einbrachten. Anders die Mo-seler 
die aus der Tiefe über die Flügel eefährlirhe 
Angriffe starteten. So konnte Jäger in der 
16. Minute einen Stanglmeierschuß aus halb- 
linker Position gerade noch an den Pfosten 
lenken, und auch in der 31 Minute reagierte 
er großartig bei einem harten Schuß des 
Halbrechten Nieder Das Kräfteverhältnis 
blieb aber dennoch ausgeglichen, weil auch 
die Gastgeber dazwi.schen zweimal große 
Führungschancen hatten Auch hier war bei 
Bolte und Stopper Schäfer Endstation. In der 
37. Minute lag der Gast plötzlich in Führung. 
Die 2. Ecke von links köpfte der ungedeckt 
stehende Außenläufer Claw ins Netz. Jä?er 
war dabei offensichtlich die Sicht versperrt. 
Fast mit dem Pausenpfiff gelang dann 
Schmidt nach Flanke von J..eonhardt der 
wichtige Ausgleich. Auch hierbei sah Bolte 
den Ball erst hinter der T.inie. 

Bereits in der ersten Minute nach Wieder- 
beginn führten die Gastgeber sogar 2:1. Wie- 
der war der Ausgangspunkt eine genaue 
Linksflanke, diesmal von Lehnert, die durch 
einen Kopfball von Stadtler diesen Treffer 
einbrachte. Gerade zu diesem Zeitpunkt lie- 
ßen die Schwarzweißen überraschend stark 
nach. So kamen die M^.sseler in der 59. 
Minute zum Ausgleich Zwar wehrte Jäger 
einen Schuß von Seifried aus kurzer Ent- 
fernung noch ab, doch Rechtsaußen von Berg 
schoß aus abseitsverdächtiger Position deimnch 
ein. Die Egelsbacher Abwehr wollte sogar 
noch ein Handspiel gesehen haben Schieds- 
richter Gottwein, Zwingenberg, ließ hier wie 
später nur seine Meinung gelten, obwohl er 
nicht immer richtig lag, und entschied auf 
Tor. Die folgenden Minuten mußte Jäger 
mehr als einmal sein Können aufbieten um 
einen Rückstand zu verhindern, und als er 
einmal schon geschlagen war. schlug Rühl 
den Ball noch von der Torlinie. Bis zum 
Schluß hatten aber auch die Egelsbacher noch 
Gelegenheit zum Siegestor, doch Bolte stand 
wie Jäger auf der Gegenseite immer im 
Wege. 

Die Egelsbacher Reserve fand sich auf dem 
Schneeboden überhaupt nicht zurecht. Schon 
bei der Pause lag die Mannschaft mit 2:1 
Toren zurück. Nach sieben Siegen in einer 
Folge mußte sie bis zum Schluß eine beinahe 
katastrophale 7:1-Niederlage gegen die Mes- 
seler Reserve einstecken. Den Ehrentreffer 
erzielte Mittelstürmer Ege. 

Ein Spiel verpaßter Gelegenheiten 
SSG Langen — TSG Neu-Isenburg 1:1 (0:0) 

2:1 
l:ü 
2:2 
4:1 
0:4 
2:3 

Am kommenden Samsiag: Nauheim—Egels- 
bach; Sonntag: Weiterstadt — Bischofsheim, 
TG 75 Darmstadt — Groß-Gerau, Messel ge- 
gen Büttelborn, St. Stephan — Offenthal, 
Haßlpch —TSG Darmstadt und Gräfenhausen 
gegen Wixhausen. 

Eine herbe Enttäuschung mußten die Fuß- 
baller der SSG Langen gleich zu Beginn der 
Rückrunde hinnehmen. Gegen die, am Tabel- 
lenende rangierenden Gäste gelang diesmal 
nur ein äußerst mageres Unentschieden. Zwar 
waren die Langener die spielerisch um eine 
Klasse bessere Mannschaft, zwar hielten sie 
Zweidrittel des Spieles fest in ihrer Hand — 
doch am Ende nahmen die Gäste einen Pre- 
stigeerfolg mit nach Hause. Schuld an diesem 
unnötigen Punktverlust, der dem Gastgeber 
bei der Endabrechnung noch Kopfschmerzen 
bereiten wird, trug diesmal einzig und allein 
die Stürmerreihe, die, ohne den verletzten 
Jourdan antretend, selbst mit hundertprozen- 
tigen Torchancen nichts anzufangen wußte. 
Dazu kam noch einiges Schußpech. Latte und 
Pfosten verhinderten allein dreimal sichere 
Torerfolge. Doch das kann keine Entschuldi- 
gung sein, wenn man weiß, daß sich den Lan- 
genern allein in der ersten Halbzeit so viele 
Torchancen boten, daß das Spiel bereits zu 
dieser Zeit klar entschieden werden mußte. 
Als dann 20 Minuten vor Spielende die Zeit 
drängte, war es kein Wunder, daß das bis 
dahin zu durchsichtige Langener Sturmspiel, 
durch zunehmende Nervosität auseinanderzu- 
fallen drohte. 

Recht gefällig und selbstsicher begann der 
Platzbesitzer des Spiel. Kaum daß die Gäste 
in Ballbesitz kamen, brannte es in der ersten 
und dritten Spielminute bereits liclilerloh vor 
ihrem Gehäuse. Bigalke und Schmirmund 
\erfehlten nur knapp das Tor und Forster 
traf im Nachschuß nur die Querlatte, Die 
Ciiste erschienen \ on diesem Start derart be- 
eindruckt, daß sie sofort auf Toi-sichcrung 
spielend, sich nur auf wenige Entlastungsan- 
griffe beschränkten. Diese Maßnahme berei- 
tete den Langener Stürmern sichtliches Un- 
behagen, da sich immer wieder ein gegneri- 
sches Bein fand, das klärend dazwischen- 
fuhr. Dennoch boten sich dem Gastgeber zwin- 
gende Torchancen. Die beiden sichersten 
Möglichkeiten vergyb Forster, der diesmal 
einen rabenschwarzen Tag hatte. Ihm wollte 
rein gar nichts gelingen. Einmal fand er vier 
Meter freistehend nicht das gegnerische Ge- 
häuse, zum anderen vergab er in ähnlicher 
Situation durch seine Unentschlossenheit, Be- 
i'eits wenig später machte es ihm Schmirmund 
nach, auch er fand nicht den Mut zum Tor- 
schuß, So wurde den Langenern mit dem 0:0- 
Halbzeitstand die erste Enttäuschung bereitet. 

Nach dem Seitenwechsel bot sich zunäclist 
das gleiche Bild wie in der ersten Halbzeit 
Langen am Drücker — Neu-Isenburg in Ab- 
wehrstellung. Doch mit jeder kostbar verstri- 
cäienen Minute wurde das Langener Spiel 
nervöser. Fehlpässe häuften sich und zusam- 

menhängende Aktionen wurden im Sturm 
immer seltener. Plötzlich gingen die Gäste, 
die diese Schwäche erkannten, ihrerseits zum 
Angriff über. Eine Chance witternd, kämpf- 
ten sie unverdrossen, so daß die Langener 
Hintermannschaft nunmehr das ausbügeln 
rnußte, was ihre Sturmkameraden bisher ver- 
säumt hatten. Das Konzept der Gäste schien 
aufzugehen, als 20 Minuten vor Schluß einer 
ihrer Angriffe zum 1:0 führte. Doch nur 
kurze Zeit sollte ihre Freude dauern. Bereits 
im Gegenzug knallte Betz aus der Drehung 
flach zum 1:1 ein. Jetzt wurden die Langener 
munter und ihr, schon so oft praktizierter 
Wettlauf mit der Uhr begatm. Bereits fünf 
Minuten später ließ der Neu-isenburger 
Schlußmann einen Bogenschuß von Zabel 
über die Hände ins Torgehäuse fallen. Damit 
schien der Bann gebrochen — doch der Un- 
tarteiische annulierte diesen regulären Tref- 
fer. Er glaubte den Ball nicht hinter der Tor- 
linie gesehen zu haben. Zweifellos eine grasse 
Fehlentscheidung, die jedoch nicht spielent- 
scheidend zu sein brauchte. So blieb es bis- 
zum Schlußpfiff bei der Punkteteilung, womit 
die Sensation perfekt war. 

Die Mannschaft: Müller, Herth, Marzini, 
Hausmann A,, Leiser, Zabel, Schmirmund, 
Betz, Forster, Teichmann, Bigalke. 

Im Vorspiel behielt die Langener Reserve- 
mannschaft nach einem Tor von Hartwich 
knapp mit 1:0 die Oberhand. 

B-KIasse Offenbach West 
FT II Oberrad — Steinberg 
Tempelsee — VfB Offenbach 
Götzenhain — Sparta Bürgel 
Zeppelinheim — TG Sprendlingen 
SSG Langen — TSG Neu-Isenburg 
Wiking — TV Dreieichenhain 

1:2 
2:2 
2:1 
0:2 
1:1 
1:3 

1. TG Sprendlingen 13 
2. SSG Langen 13 
3. TV Dreieichenhain 13 
4. VfB Offenbach 13 
5. SG Götzenhain 13 
6. SG Wiking 13 
7. SV Dreieichenhain 12 
8. SC Steinberg 14 
9. Sparta Bürgel 13 

10. FT II Oberrad 13 
11. Tempelsee 14 
12. T.SG Neu-Isenburg 13 
13. Zcppelinheim 13 

35:15 24:2 
39:11 21:5 
35:20 19:7 
45:18 17:9 
27:23 16:10 
24:16 15:11 
25:30 12:12 
17:30 11:17 
23:33 8:18 
12:26 8:18 
28:38 9:19 
22:43 6:20 
17:45 4:22 

Spiele am nächsten Sonntag: Zeppelinheim 
gegen Langen, Sparta Bürgel — TG Sprend- 
lingen, VfB Offenbach — SG Götzenhain, 
TV Dreieichenain — FT II Oberrad, TSG Neu- 
Isenburg — SV Dreieichenhain. 
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Herrlich lockere 

Gleich probieren 

^ ^günstiger 

Einffihrunss- 
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Knorr hat in der Stocki-Packung alles vorbereifet, 
was Sie für herzhafte Kartoffelknödel 
nadi Hausmadier Art braudien. 
Sdion nadi Minuten können Sie pröditige 

Knödel in's siedende Wasser legen. Knödel, 
die Ihnen so appetitlidi   
gelingen, daß Sie Ihre 
helle Freude daran haben. 

KSstlidies aus Kartoffeln - minutensdinell mit Stockl 

Einführungspreis: 
Normalpadung ... nur 1,— DM 
Großpadung nur 1,35 DM 
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Erste Saisonniederlage 
für Tabellenführer Weiterstadt 

SSG Offcnthal — SV WeitprstaiU 1:0 
Im neuen Jahr sorgten die Offcnthaler Fuß- 

baller in der Rückrunde gleicli zu Anfang für 
eine Sensation. In einem Spiel, das ebensogut 
am Schluß 4:0 hatte heißen Icönnen, besiegten 
sie den Tabellenführer und bisher noch un- 
geschlagenen SV Weiterstadt mit 1:0. Der Sieg 
w.nr lioch verdient. Die Offent haier konnten 
seit langer Zeit, erstmals wieder mit komplet- 
ter M: nn'-ih.ift spielen. Von Anfang an waren 
die Offenthaler ungemein offensiv und hatten 
nach fünf Minuten bereits die erste Tordiance, 
die jedoch von Seibert vergeben wurde. Spä- 
ter häuften sich die Torgelegenheiten immer 
mehr. Einmal rottete ein Weiterstädter Ab- 
wehrspieler auf der Linie für seinen bereits 
geschlagenen Torhüter. Die Gäste, die ab und 
zu auch gefährlich vor das Offenthaler Tor 
kamen, konnten jedoch die Hintermannschaft 
der Offenthaler nicht überwinden. Auch als 
Rechtsaußen Helmiith Haller in der 37. Minute 
das goldene Tor des Tages erzielte, blieben 
die Gastgeber weiter überlegen. In der zwei- 
ten Hälfte hätte Helmulh Haller auf 2:0 er- 
höhen können. Nur noch den Torhüter vor 
sich, traf er nur den Pfosten. Nach Vergabe 
dieser Chance mußten die Offenthaler in den 
letzten Minuten trotz der Überlegenheit noch 
um den Sieg bangen. Zum Glück vergaben die 
Gäste auch eine klare Torchance. 

Nach diesem Sieg gegen den Tabellenführer 
dürfte das Abstiegsgespenst für die Offen- 
thaler wieder etwas in die Ferne gerückt sein. 
Jedenfalls hat man am Sonntag wieder einmal 
gezeigt, daß man in der Lage ist zu kämpfen, 
wobei ganz besonders der Hintermannschaft 
ein Lob auszusprechen ist. Auch der Sturm, 
in dem Spielsrtrainer Erwin Tilke immer wie- 
der geschicict aus der Tiefe die Bälle verteilte 
und der erst 18jährige Rechtsaußen Helmuth 
Haller mit seinen schnellen Flankenläufen und 
seinen harten Schüssen imponierte, ist zu 
loben. Den Offenthaler Stürmern fehlt es nur 
noch etwas an Ruhe. Allerdings ist das Links- 
außenproblem noch nicht gelöst, mit Hans 
Gans konnte man nicht immer zufrieden sein. 
Offenthal spielte mit folgender Aufstellung: 
Jädtel; Weischnur, Hombach; Hoffmann, 
Zeiske, Groh; Haller, Krach, Tilke, Seibert 
und Gans. 

Die Offenthaler Reserve verlor mit sage und 
schreibe 12:3 Toren bei einem Halbzeitstand 
von 2:3. (ha) 

B-KIasse Darmstadt West 
TSV Wolfskehlen — TuS Grie.sheim 2:1 
TSV Eschollbrücken — Eiche Darmstadt 3:3 
RW Darmstadt — FTG Pfungstadt 4:2 
Schneppenhausen — SV Erzhausen 2:5 

1. SV Erzhausen 11 41:14 20:2 
2. RW Darmstadt 11 27:12 17:5 
3. TSV Wolfskehlen 11 25:13 17:5 
4. Eschollbrücken 11 22:23 12:10 
5. Eiche Darmstadt 11 27:29 12:10 
6. Schneppenhausen 11 18:23 7:15 
7. SKG Erfelden 10 18:19 9:11 
8. FTG Pfungstadt 11 18:23 7:15 
9. TV Hahn 10 19:29 6:14 

10. TuS Griesheim 11 13:28 5:17 
11. TV Crumstadt 10 10:34 3:17 

Am kommenden Sonntag: Erzhausen gegen 
Eschollbrücken, Griesheim — Schneppenhau- 
sen. Erfelden — RW Darmstadt und Crum- 
stadt — Wolfskehlen. 

Sieg und Niederlage für die Handballer 
der SG Egelsbach 

SGE — PI Jugenheim 15:5 
TH Darmstadt — SGE 13:10 

Nach nervösem Spielbeginn gewannen die 
Egelsbacher immer mehr an Sidierhelt und 
ließen den Junglehrern keine Chance. Tor- 
hüter Schroth, der ein gutes Stellungsspiel 
«eigte, konnte einige gute Chancen der Jugen- 

heimer zunichte machen. Manfred Keil brachte 
die SGE mit einem Autsetzer in Führung. 
Wenig später war es der aus der Jugend kom- 
mende Hans Peter Welz, sowie wieder Kell 
und Holler, die die Abwehrfehler der Jugen- 
heimer geschickt ausnutzten und auf 4:0 er- 
höhten. 

Eine kurze Unkonzentrierthelt in der SGE- 
Abwehr führte prompt zu zwei Gegentreffern. 
In den folgenden Spielminuten hatte die junge 
Mannschaft des PI Jugenheim nichts mehr zu 
melden und wurde mit Treffern von Herbert 
Lorenz, H. P. Welz (2), H. Heller (3), Keil, 
L. Jost (2) und Bundeswehrsoldat Volker Mül- 
ler (2) förmlich deklassiert. Die Resultatsver- 
bcsserung der Jugenheimer auf 15:5 (regulär 
16:5) war dabei nur ein kleiner Schönheits- 
fehler. 

Im gleich darauffolgenden Spiel gegen die 
in diesem Jahr sehr gut auftrumpfenden Stu- 
denten aus Darmstadt fehlte der verjüngten 
Egel.sbacher Mannschaft die nötige Ruhe und 
Übersicht. So entschied die technische und 
wurfsichere Mannschaft der TH das Spiel am 
Ende für sich. Die Egelsbacher hatten mit drei 
Lattenwürfen Pech, sonst wäre die Niederlage 
vielleiclit vermeidbar gewesen. 

Es spielten und warfen die Tore für Egels- 
bach; Schroth, H. P. Welz (3), Keil (3), Müller 
(6), Jost (3), H. W. Rüster (2), H. Schlerf, 
H. Lorenz (2), U. Wurm, Heller (6). 

Handball-Ergebnisse 
Kreis Darmstadt, Gruppe I: 

TH Darmstadt II — TSG 46 Darmstadt 13:7 
PI Jugenheim — SG Egelsbach 5:15 
TH Darmstadt II — SG Egelsbach 13:10 
PI Jugenheim — TSG 46 Darmstadt 12:14 

Gruppe II: 
TSV Nd./0.-Modau — TSV Pfungstadt II 7:8 
TV Seeheim — SG Weiterstadt 14:6 
TSG 46 Darmstadt II — SG Weiterstadt 14:6 
TSG 46 Darmstadt II — TV Langen 15:10 
SG Weiterstadt — TSV Pfungstadt II 4:4 
TV Langen — TSV Nd./O.-Modau 10:20 
TSG 46 Darmstadt II — TV Seeheim 15:13 

A-Jugend, Leistungsklasse I: 
TSV Pfungstadt — TG 75 Darmstadt 3:2 
TG Bessungen — SV Darmstadt 98 1:5 
TSV Braunshardt — SSG Langen 3:7 
TG 75 Darmstadt — SV Darmstadt 98 7:6 
TSV Braunshardt — TSV Pfungstadt 2:10 
TG Bessungen — SSG Langen 1:10 

SSG-Handballjugend 
wieder alleiniger Tabellenführer! 

Nachdem die Pfungstädter Mannschaft — 
am letzten Spielsonntag noch von der Jugend 
der SSG besiegt — die schärfste Rivalen- 
mannschaft der SSG, die TG 75 Darmstadt, 
schlagen konnte, hat die Jugend der SSG nun 
wieder einen Vorsprung in der Tabelle von 
2 Punkten. Damit sind die Aussichten auf 
einen erneuten Titelgewinn wieder gestiegen. 
Die Langener Jungen taten das Ihre, um im 
Gespräch zu bleiben, sie schlugen nämlich 
am letzten Sonntag ihre Rivalen klar. 

SSG Langen Jgd. — TSV Braunshardt Jgd. 7:3 
Zunächst machte sich die Zwangspause 

doch bemerkbar. Es dauerte eine ganze Halb- 
zeit lang, ehe die Mannschaft der SSG zu 
ihrem Spiel fand. Zu diesem Zeitpunkt hatte 
die wie immer eifrige Mannschaft aus dem 
Ried ein 2:2 erreicht. Dann allerdings ging 
die Führung klar an die Mannschaft der SSG. 
Röder riß seine Kameraden mit und zum 
Schluß stand ein klarer 7:3-Sieg für die Lan- 
gener fest. 

SSG Langen Jgd. — TG Bessungen Jgd. 10:1 
Wieder hatte die Mannschaft der SSG 

„Startschwierigkeiten". Es dauerte also wie- 

der eine ganze Weile, ehe das Langener Spiel 
lief. In schwereren Spielen kann dies Folgen 
haben. Nachdem aber die ersten Bälle erst 
einmal im Netz der Bessunger zappelten, war 
es auch um die Darmstädter Vorstädter ge- 
schehen. In regelmäßigen Abständen erzielten 
die Langener ihre Tore, denen die Bessunger 
nur ein einziges entgegenstellen konnten. Mit 
diesem Sieg und den zwei Punkten Vorsprung 
hat sich die Jugend der SSG eine gute Aus- 
gangsposition geschaffen für die beiden letz- 
ten schweren Spiele am kommenden Sonntag. 

Es spielten und erzielten die Tore: Eber- 
lein, Fackelmann (1), Pernaß (2), Mühlhau.so 
(1), Fischer, Röder (13), Stöckle, Nlppold, 
Henneberg, Rösler. 

Hoiiday on Ice in Frankfurt 

Vom 11. Januar an gastiert in der Frankfur- 
ter Festhalle wieder die amerikanische Eis- 
revue Hoiiday on Ice. Sie bringt wieder viele 
Vberraschungen. Wer kennt nicht das Paar 
auf unserem Bild, das aus der Eröffnungs- 
nummer stammt, die einen Vorgeschmack 
auf die kommenden Stunden gibt? 

Freie Bahn dem Famlllenwagen 
ADAC (ordert Gleichstellung von 

Kombiwagen mit Personenkraftwagen 
Der Allgemeine Deutsche Automobil-Club 

e. V. (ADAC) hat sich in einer Eingabe an das 
Bundesverkehrsministerium dafür eingesetzt, 
Kombiwagen dem PKW gleichzustellen. Schon 
seit Jahren werden Kombiwagen, wie bsw. 
VW-Variant, Ford-Turnier oder Opel-Caravan 
nicht mehr ausschließlich zu gewerblichen 
Zwecken benutzt. Sie sind längst „gesell- 
schaftsfähig" und gelten als vernünftiges, 
praktisches Familienauto, vor allem für große 
Familien. Ihr Anteil an den Neuzulassungen 
von PKW's betrug 1965 mehr als zehn Prozent. 

Der ADAC ist deshalb der Ansicht, daß die 
für den Kombiwagen noch bestehenden finan- 
ziellen Mehrbelastungen (bis zu 15 Prozent 
höhere Haftpflichtprämien) und verkehrs- 
rechtliche Einschränkungen schnellstens be- 
seitigt werden müssen. (ADAC-Pressedienst) 

Das Risiko trägt der Kraftfahrer 
RD — Ein Kraftfahrer, der bei Tempera- 

turen um den Gefrierpunkt mit seinem Fahr- 
zeug eine Landstraße außerhalb geschlossener 
Ortschaften befährt, kann nicht damit rech- 
nen, vor Glatteisgefahr sicher zu sein. 

Das hat der Bundesgerichtshof in einer 
neuen Entscheidung wiederum unterstrichen, 
in der er ausführt, daß die für die Verkehrs- 
sicherheit Verantwortlichen den Glatteisge- 
fahren auf Fahrbahnen außerhalb geschlos- 
sener Ortschaften nur ausnahmsweise vorzu- 
beugen hätten, und zwar grundsätzlich nur 
dort, wo Anlage und Zustand der Straße die 
Bildung von Glatteis begünstigten oder seine 
Wirkungen erhöhten und wo diese besonderen 
Verhältnisse von den Kraftfahrern trotz der 
bei Fahrten auf winterlichen Straßen von 
ihnen zu fordernden größeren Sorgfalt nicht 
oder nicht rechtzeitig zu erkennen wären. 

Das Risiko — stellte der Bundesgerichtshof 
wörtlich fest — das dem Kraftfahrer aus die- 
ser Begrenzung erwächst, muß er hinnehmen, 
wenn er im Winter mit seinem Fahrzeug am 
Verkehr teilnimmt. (Urteil des Bundesgerichts- 
hofs vom 13. 12. 1965 — III ZR 99'64> 

Pro Person 1500 Zigaretten jährlich 
Filter haben nur psychologische Funktion 
(hs) — In einer Arbeitskonferenz des Kreis- 

jugendamtes Erbach mit dem Thema „Sucht- 
gefahr und Jugendschutz" war eine gewisse 
Resignation der Tagungsteilnehmer hinsicht- 
lich der Bekämpfung des „Wohlstandsalko- 
holismus" und des TabakmilJbrauchs Jugend- 
licher zu erkennen. Es kam zum Ausdruck, 
daß die „geheimen Verführer", wie sie be- 
sonders der Jugend in der Reklame begeg- 
nen, alle Versuche, über mögliche Gefahren 
aufzuklären, zunichte machen. 

Pro Person werden in der Bundesrepublik 
jährlich 1 500 Zigaretten geraucht. Der Bier- 
verbrauch pro Einwohner ist auf 115 Liter 
und der Branntweinverbrauch auf sieben 
Liter im Jahr gestiegen. Der Jahreskonsum 
von Limonade bleibt mit 37 Litern und von 
Süßmost mit 17 Litern pro Person weit da- 
hinter zurück. Der Lungenkrebs, so wurde 
angeführt, sei zwar nicht die unausbleibliche 
Folge des Rauchens, jedoch sei die Zahl der 
Lungenkrebserkrankungen im gleichen Maße 
gestiegen wie die Zunahme des Tabakkon- 
sums. Versuche an Mäusen hätten gezeigt, 
daß Körperteile, die regelmäßig mit teerhal- 
tigem Tabaksud bestrichen wurden, erheb- 
lich von Krebs befallen worden seien. 

Mit besonderer Eindringlichkeit wurde auf 
die im Tabak enthaltenen Giftstoffe hinge- 
wiesen. Filter seien vollkommen wirkungslos 
und hätten lediglich die psychologische Funk- 
tion, den Rauchern die Angst vor Raucher- 
krankheiten zu nehmen. Zahlreiche Fehl- 
und Mißgeburten seien auf zu starken Ziga- 
rettenkonsum schwangerer Frauen zurückzu- 
führen. 

Nr. 3 LANGENER ZEITUNG 

Ein v/un(JerschönesWochenen<de für Anja und Betty 

Die blitzsdinelle Heilung einer gefährlichen Krankheit / Eine lustige Geschichte von Carola Lieder 
Anja strich sich den Schweiß von der Stirn 

und sah Betty mit einem niederschmetternden 
Blick an. ..Wenn Ich so einen Bruder hätte", 
sagte sie schnaufend, „würde ich mich In den 
Erdboden hinein schämen." 

Betty zog eine beleidigte Miene. „Als ob ich 
dich nicht gewarnt hätte! Ich habe gleidi ge- 
sagt. es Ist Gefährlich, das Wochenende bei uns 
zu verl)rini;pn. wenn meine Eltern nicht da- 
he" ■■ 
   ui wissen, daß Rolf so ein fauler 

Striclf ist?" gab Anja zurück. „Liegt im Bett 
und spielt den Kranken und unsereiner kann 
sich halbtot schuften. Ich habe es satt, sage 
ich dir." 

Betty ruckte die Achseln: ,,Wir werden ja 
gleich sehen, ob seine Krankheit echt ist oder 

nicht. Ein Glück, daß wir den Arzt angerufen 
haben." 

„Ein Glück, daß er nichts davon weiß", ki- 
cherte Anja, „sonst hätte er es uns womöglich 
verboten." 

„Ihr könnt endlich mal das Geschirr ab- 
räumen!" rief Rolf mit ersterbender Stimme 
aus seinem Zimmer. „Und dann seht nadi dem 
Feuer, in meiner Lage braucht man Wärme. 
Und zu trinken habe idi auch nidits!" 

Wenn in stürmischen Winternächten noch 
dichtes Schneetreiben einsetzt, könnte es ge- 
schehen, daß der Kirchturm in unserer Stadt 
an seiner Spitze zu leuchten beginnt Rathaus- 
turm und Fahnenmasten machen es ihm nach. 
Nun stellt euch bloß einmal vor, ihr würdet 
in dieser Wundemadit auf einsamer Land- 
straße Spazierengehen. Plötzlich wtirde audi 
eure Mütze von Flämmchen umzüngelt — und 
aus euren Ohren würden Funken sprühen! 

Ach nein, das kann man siA schon beinahe 
nicht mehr vorstellen. Und doch wäre dies 
alles durchaus möglich. Es müßte nur genü- 
gend Elektrizität in der Luft liegen, die sich 
an erhöhten Gegenständen ansammelt und 
als Lichtbüsdiel entlädt. Wer das einmal er- 
lebt, der kann von sich behaupten, daß er das 
Elmsfeuer gefunden hat. Einst kannte jeder 
Seefahrer diese wunderbare Lichterscheinung, 
weil sie an den Masten der Segelschiffe öfter 
auftrat. Wenn das Schiff bei Unwetter und 
hohem Seegang zu kentern drohte, erhofften 

Die Mädchen ärgerten sich und liefen dodi 
zum neunundneunzigsten Mal in sein Zimmer. 
Rolf hatte seine schönste Leidensmiene aufge- 
setzt. „Daß man euch alles sagen muß", klagte 
er, „in eurem Alter war ich schon viel ge- 
scheiter. A!)er zwei Weiber im Haus, o Grausl" 

Es klinTcIte. Die Mädeb«n warfen sich vlel- 

die Matrosen sidi vom Elmsfeuer Rettung. 
Sie dachte, ihr Schutzheiliger, der heilige Eras- 
mus von Antiodiien, sei an Bord gekommen, 
um ihnen beizustehen. Erasmus, Ermes oder 
Elms, sie meinten immer denselben; so kam 
das Elmsfeuer zu seinem Namen. 

Sooft die Luft mit Elektrizität besonders 
angereichert ist, können wir mit Elmsfeuern 
rechnen. Natürlidi sind die violetten Licht- 
büschel nur nach Einbrudi der Dunkelheit zu 
erkennen. Merkwürdigerweise ist es im Win- 
ter öfter zu beobachten als im Sommer. Es 
geht den meisten Wintergewittem voraus, ist 
aber meistens so schwach, daß wir Menschen 
es übersehen. Ihr sollt nun einmal darauf ach- 
ten. Schaut auf die Giebel und Türme! AucJ> 
in den Wipfeln der Bäume könntet ihr es kni- 
stern hören, sobald die wunderbaren Licht- 
büschel aufflammen, die erst dann wieder 
verlöschen, wenn die ersten Hagelkörner mit 
lautem Geprassel vom Himmel fallen. Fürch- 
ten müßt ihr euch bestimmt "nicht dabei. 

sagende Blicke zu. „Will denn keiner öffnen'" 
seufzte Rolf. 

Beide stürzten zur Tür und kamen mit 
einem Herrn wieder. „Der Herr Doktor" 
stellte Anja vor, „er will mal nach dir sehen." 

Rolf riß die Augen auf und wäre um ein 
Haar aus dem Bett gefallen. In diesem Mo- 
ment sah er wirklich krank aus. Der Arzt 
deutete schmunzelnd auf den Berg leerer Tel- 

meinte: „Na, an Appetitlosigkeit 
scheinst du jedenfalls nicht zu leiden. Wo 
tut's denn sonst noch weh?" 

„H-hier", stotterte Rolf und deutete Irgend- 
wo in die Luft. 

„Das scheint mir auch der Fall", sagte der 
Herr Doktor und begann mit der Untersu- 
chung. Danach machte er ein ernstes Gesicht 
„Akute Kohleritis", stellte er fest. „Zuerst 
einmal werde ich Rizinusöl verschreiben. Und 
dann ein Schwitzbad. Nichts essen, nur unge- 
zuckerten Kamillentee trinken. Wenn es nicht 
besser wird, schaue Idi wieder herein." 

Rolf drohten die Augen aus dem Kopt zu 
fallen. „Mu-uß das sein?" 

„Ito", machte der Arzt, „man könnte es 
auch durch Bewegung kurrieren." 

„An der frischen Luft", jubelte Rolf hoff- 
nungsfroh. 

,,0 nein! Frische Luft wäre in diesem Falle 
Gift für dich!" 

Wenige Minuten später saßen die Mädchen 
in bequemen Sesseln und bemühten sich eif- 
rig, einem armen Kranken Bewegung zu ver- 
schaffen. 

„Bitte Rolf, sei dodi so gut und bringe mir 
das Sofakissen." — „Ja, und mir kannst du 
die Fußbank reidien. Danach mödite idi ein 
Glas Limonade, aber gut kühl und stell' bitte 
den Fernseher an, es gibt emen tollen We- 
stern." — „Du bist wohl von allen guten Gei- 
stern verlassen, hi deinem Zustand darf man 
sich doch nidit setzen! Während wir zu- 
schauen, kannst du ja den Kaffee kochen." 

„Ein wirkUdi geduldiger Kranker", be- 
merkte Anja, als Rolf sidi verkrümelt hatte, 
und Betty sagte behaglich: „Und ein wunder- 
schönes Wodienende." 

Der Alte Fritz und 
Was sollen bloß diese komischen kleinen 

Knöpfe an den Aermeln unserer Herrenröcke 
(die heute meist Sakkos heißen)? Knöpfen 
kann man damit gar nidits, besonders schmuck 
sind sie audi nidit. Wozu also? 

Ja, wozu? Diese Frage ist berechtigt, denn 
uns bedeuten diese Knöpfe nichts mehr. Aber 
derjenige, der sie sozusagen erfand, hat damit 
eigentlich einen genialen Gedanken gehabt. Es 
war der Alte Fritz. Der ärgerte sich nämlich 
sehr darüber, daß seine Soldaten ihre Nasen 
immerzu mit den Rockärmeln putzten. Keine 

Seelöwen sind sehr reizend 
Seelöwen sind sehr reizend. 
Wenn sie den bunten Ball 
Mit dicken Nackenfalten 
In der Balance halten 
Bei Blechposaunenschall. 
Doch ist das Spiel zu Ende, 
Dann bitten sie zu Tisch. 
Dann spendet man den Tieren 
Fürs Bällebalancieren 
Den allerfeinsten Fisch. 
Seelöwen sind sehr reizend. 
Doch hungrig sind sie auch. 
Die Ballartisten denken, 
Wenn sie sich hübsch verrenken, 
hauptsächlich an den Bauch. 

James Krusi 

die kleinen Knöpfe 
Ermahnung half. Immer wieder ging es: ein- 
mal hin, einmal her. Kurzerhand befahl der 
Alte Fritz, daß kleine Knöpfe an die Rock- 
armel zu nähen seien. Und von Stund an muß- 
ten sich seine Soldaten anderweitig behelfen 
— und seit dieser Zeit liaben auch wir diese 
Wemen Knöpfe am Aermel, obwohl sie uns, 
die wir mit einem Taschentuch bewaffnet 
du^ die Welt marschieren, dodi gar nichts 
mehr zu sagen haben. Und an den preußischen 
König Friedrich II. denken wir dabei auch 
nicht mehr. 

Elmsfeuer - nichts für Aberglauben 
Seefahrer bemerkten es zuerst / Ursadie: Hohe Elektrizität der Luit 

'imaw' 

ROMAN V O 

8. Fortsetzung 
„Weiß er. wohin Sie sind?" 
„Neini Ich möchte Sie bitten, Frau Börne, 

mir gleidi etwas von Ihrer Garderobe zu lei- 
hen, — Bis wann können wir fahren, Doktor?" 

„Sofort" 
„Ich bin in fünf Minuten fertig." 
Als dann die beiden Frauen die Treppe wie- 

der herabkamen, das „Zigeunerdien" strah- 
end, Ruth in einem hellen Sommerkleid von 
ihr, das ihr nur etwas eng war, sdiien es 
Borne, als habe er, seit er sldi in Vogtwill 
niedergelassen, noch niemals einen solch sdiö- 
nen Sonntag erlebt wie diesen. 

* 
Hohmann erwadite von der grellen Glut der 

Sonne, die ihm voll Ins Gesidit brannte. Er 
riditete sich auf, rief nadi Ruth und verspürte 
emen großen Schrecken, als sie nicht da war. 

Wann war sie weggeschwommen? Und wie 
war es moglidi gewesen, daß er so tief hatte 
schlafen können, ohne ihr Fortgehen zu be- 
merken' Er betastete seinen Fuß. Der war 
hoch geschwollen und es stach darin wie mit 
tausend Nadeln. Mit den Händen sdiob er sidi 
vorwärts bis dicht an das Wasser. Angestrengt 
^chten seine Augen die glitzernde Fläche ab. 
Die Ortschaften grüßten unwirklidi nahe her- 
über. Dei spitze Kirchturm dort — das war 
Vogtwill. 

Er konnte es nidit mehr ertragen, diese 
fressende, über alle Maßen quälende Unge- 
wißheit um Ruth. Da kam von der Mitte des 
Sees her ein glockenheller Ruf. Es sollte ein 
Jodler sein, hörte sich aber an wie der Schrei 
eines Adlers Das war sie! Sein Herz setzte vor 
Freude im Schlage aus, Er zog den nädisten 
erre chbaren Baumzweig, den der Sturm ge- 
knickt hatte, herbei und sdiwenkte ihn wie 
eine Fahne. 

Da wiederholte sich der helle Ruf. 
Beide Hände vor das Gesidit gedrüdct, saß 

er reglos, bis das Surren des Motorbootes vor 
ihm aufklang 

* Die Börbel stieß einen Freudenschrei aus, 
als Frau Ursula die frohe Botsdiaft nadi Ober- 
ilm meldete. Veit setzte umständlidi seine 
Pfeife in Brand und murmelte etwas vor sidi 
hm Er holte einen großen Strauß Nelken und 
Zmnien aus dem Garten und legte ihn auf den 
Tisch im Flur. Sie verstand, was er damit 
wollte und stellte die Blumen in eine Vase. 

* 
Als der Wagen, den Ruth steuerte, die 

Hoho heraufkam, krachten drei BöUersdifisse 
ah»r rti» Rer„B hin. Veit stand am Tor und 

N O. S E F F A 

nahm so andäditig den Hut vom Kopie, ais 
erwarte er eine Prozession. 

Ruth sprang heraus und stredcte ihm beide 
Hände entgegen. „Ist es schön, daß wir wieder 
da sind? Ja, Veit?' 

„Ja! Wundersdiön Ist's Baroneß!" und Hoh- 
mann seine Sdiulter als Stütze leihend, sagte 
er behutsam; „Hab idi net gemahnt, Herr 
Doktor, daß es nix gescheits bedeut, wann die 
Seefrau tanzt?" 

„Laß nur die Seefrau in Ruhe", wehrte Hoh- 
mann, ohne dabei zu lädieln. „Ihr habe idi 
mein Leben zu verdanken." 

„Jetzt so was", sa^e der Veit. „Das muß 
aber sdion arg spaßig zugangen sein." Und 
während er den Verletzten sorglidi nadi dem 
Hause führte, sdiüttelte er wiederholt un- 
gläubig den Kopf. 

Ruth schritt nebenher und hatte ihr strah- 
lendstes Lachen in den Augen. Die Bärbel 
wurde nidit fertig mit ihrem Staunen. Sie 
hatte gemeint, nadi so einem Sdirecken und 
so einer Nadit müßte man wie ein Sdiwer- 
kranker auf einer Bahre heimgetragen wer- 
den. Aber so waren die jungen Leute von 
heutzutage: Einfach nidit totzukriegen. 

Am Nachmittag lag Hohmann auf der Ve- 
randa vor dem Haus und legte den Kopf ge- 
gehorsam auf das Kissen, das Ruth ihm unter- 
geschoben hatte. „Darf ich etwas fragen?" 
sagte er, während sein Blidc über die besdiat- 
teten Halden der Berge streifte. 

„Alles." 
„Weshalb bist du mir gestern abend nach- 

gesprungen?" 
„Ohl" Sie wollte ihre Hand aus der seinen 

ziehen und bekam sie nicht frei. „Was hätte 
ich sonst tun sollen?" meinte sie gleichmütig. 

„Ich will eine Antwort haben", begehrte er 
auf. 

Ihre Finger suchten sich noch immer aus 
den seinen loszulösen. „Ich habe sie dodi 
sdion gegeben, Markus." 

„Sie hat mir nidit genügt." 
„Vielleicht..." 
„Vielleiditl" drängte er ungeduldig. 
„Mein Gott, was bist du neugierig! Also — 

idi wollte nicht, daß es mir so geht wie der 
Seefrau." 

„Icäi verstehe nicht, Ruth." 
„Nicht? Dann bist du ein schrecklich be- 

griffsstutziger Mann. Laß dodi! Veit kommt," 
wehrte sie lachend, als er den Arm um sie 
legen wollte, zog rasch ihre Hand aus der sei- 
nen und lief dem Hause zu. 

Als Ruth etwas später am offenen Fenster 
ihres Zimmer« ctand, bettelte seine Stimme 
zu ilir Iiinauf: Sie stellte sich taub. Es war so 
wundervoll, dieses Verstedcenspielen. Er 
glaubte wohl, daß sie nicht gesehen hätte, wl< 

^öfsen beide Hände vor aas Gesicht 
gedruckt hatte, um sein Weinen zu verbergen 

„Komm!" rief Markus. " 
Sie bog sich weit über das Sims und winkte 

ihm zu. Der Garten war leer. 
Hohmann streckte die Arme hodi und brei- 

tete sie nach Ruth aus. 
Sie schüttelte lachend den Kopf. „Was ha- 

ben Sie mir zu sagen, Herr Doktor?" Statt 
einer Antwort richtete er sidi auf und ver- 

Liegestuhl herunterzu- kommen. Im Nu war sie bei ihm. „Was bist 
törlditer Mann? Du weißt dodi. 

Vollkommene xtune, hat Borne gesagt!" 

"TS^idTdas?^ denn, wenn du mich quälstl" 
"ja." 

die Hand über den Mund. 
„Weißt du, was die Mama sagen wird?" Er 

koMte nicht sprechen, denn ihre Finger lagen 
noch immer mit leichtem Druck auf seinen 
LipM. Er zuÄte also nur die Sdiultem und 
sah sie an, daß eine dunkle Blutwelle in ihre 

"n®'" Lieber: Kinder nicht allein lassen sol- 
,'So «^d es sein, ja", lächelte er, sidi frei- 

maoiend. 

BrautI" entgegnete er erregt. 
♦»;' "iV ""r"' predigte sie wei- ter, die Mama wird unser beider Schwieger- 
mutter. 

Da lachte Hohmann so laut heraus, daß die 
? Hause zu ihnen kam. „Es 
^ .1 scheinbar wieder ganz gut, Herr •oktorl" 

„Ausgezeichnet, ja! — Sag einmal, Frau 
Barbara", fragte er, nadi Ihren Händen fas- 
send, mit einem Blinzeln in den Augen. „Be- 
komme idi deine Genehmigung, wenn icäi 
demnädist zu heiraten gedenke?" 

„Ist's endlidi soweit?" fragte sie nur und zu 
Ruth gewandt: „Sie kriegen einen guten 

.rS; °"®Q- Es Ist sdion zum Aushalten mit ihm." 
Ruth guckte lachend von einem zum an- 

Bärtel^'"' "'r haben Sie gar kein Lob, 
Die ^te zögerte einen Augenblick und 

spraA dann ernst und bedaditsam: „Bleibens 
wie Sie sind, Baroneß! Dann fehlt nidits." 

„Du bist gut!" meüite Hohmann. 
„Sie hat redit", verteidigte Ruth die Alte. 

„Du kaimst ja nicht wissen, weldier Drache 
später einmal aus mir whrd." 

In die Stille drang plötzlich Motorenge- 
Auto kam die Steigung herauL 

md Frau Ursulas helles Kleid und ihr no<£ 
neueres Lachen Icündigten den Besuch der 
Doktorsleute an. übt 

Bfirhel verschwand ohne weiteres In dar 
Kfldie. 

Hc^aim aber sdUang nocii rasdi den Arm 
W» Ruth und dradcte seinen Kopf gegen ihr« 

«fjftuiter. „ich hätte nie geglaubt, aau einer 
sollen Nacht ein solcher Tag folgen könnte!" 
„Hoffentlich noch viele solcher Tage, mein 
Markus." Sie küßte ihn rasch auf den Mund, 
machte sich los und lief dem Wagen entgegen, 
der eben das letzte Stück heraufklomm. 

Ernst und sdiweigsam sahen die Berge auf 
das Haus, über dem die Sonne des GUirka 
Stand. 

Sommerlicher Glanz blaute um das Doktor- 
naus auf Ilm. Letzte Glühwürmdien tanzten 
durch die Büsche und über den Wiesen, deren 
Graser vom Tau schillerten. Die Geranien auf 
den Altanen wudierten in bunter Fülle. Be- 
t^bend stridi der Duft der Linden durch di« 
offenen Fenster und machte die Nädite Hoh- 
manns noch sdilafloser. als sie sdion waren, 

Vor zwei Tagen war Ruth in die Stadt ge- 
rahren imd nicht mehr zurückgekommen, 
^war hatte sie gestern und auch heute nach-i 
mittag telephonisch Bescheid gegeben, daß sieu 
sobald sie all ihre Besorgungen erledigt habe.! 
wieder eintreffen würde, aber sie war auch! 
an diesem zweiten Abend nldit gekommen. 

In Hohmann brannte die Unruhe so helO 
und fiebernd, daß seine Phantasie ihm diai 
unwirklichsten Dinge vorgaukelte. Was hattet 
Ruth eigentlidi zu besorgen? Was denn nur? l 

Toilett®n? — LachhaftI Die beiden großem 
Koffer, die Veit einen Tag nadi ihrer Ankunft i 
vori der Station heraufgeholt hatte, enthielten/ 
mehr, als zehn Frauen benötigten 

Aber was sollte sie denn hier damit? ^ier 
auf Oberilm? Nun war er wieder an dem 
Punkt angekommen, dessentwegen er sich bis 
zur Verzweiflung quälte: Vlelleldit gab er 
seine Praxis auf und zog in die Stadt Dort 
hatte sie wenigstens Zerstreuung. Er war nicht 
niehr zwanzig Jahre und wußte, daß auch die 
Einsamkeit ihre Gefahren hatte. Für eine Frau 
besonders. 

Noch schwärmte sie für die Berge, für die 
Stille und die Abgesdilossenheit Oberilms, 
aber das war vielleicht nur eine Folge ihrer 
Ubersättigung an allem, was die Welt Ihr an 
Genüssen geboten hatte. Denn die Millionen 
mütterlidien Erbteils erlaubten ihr, sich alles 
zu leisten, wonach nur immer Ihr Begehren 
stand. Und sie hatte es wahrhaftig bis zum 
Überdruß getan, wie sie ihm erzählte. 

Wenn hier erst der Winter kam! Wenn alle 
Wege versdineit und unpassierbar wurden, 
wenn nidits mehr zu hören war als das Rie- 
seln des Sdinees und das Glockenbimmein der 
wenigen Schütten, die nach der Höhe mußten. 
Wenn die Lawinen in den Nächten zu Tal 
donnerten und es ewig und ewig nidit Früh- 
ling werden wollte — was dann? 

Hohmarm setzte sidi im Bett auf und stützt« 
den Kopf auf die Knie. So saß er lange und 
fand keinen Ausweg aus diesem fürchterlichen 
Zwiespalt Sprach er davon, dann lachte sie 
nur, legte die Arme um seinen Hals und küßte 
ihn mit den Worten; „Was bist du nur für ein 
sdireckllcher Mann! I^ werde dir schon nicht 
davonlaufen I" 

Fortsetzung folgt 



Kein Beat, kein Flirt und viele Tabus 

Englands Thronfolger hat es nicht leidit - Erziehung und Erfolge im Mittelpunkt nationaler Aufmerksamkeit 
Prhiz Charles, der britisdie Thronfolger, ist 

ein netter junger Mann, und doch kann er es 
oflenslchtlldi nicht allen Engländern recht 
machen. Als er sldi in eine Bürgerliche ver- 
liebte — es war nicht mehr als ein harmloser 
Flirt — schickten ihn seine Eltern nadi Austra- 
lien, wo er in einem Internat bei Holzhacken. 
Pfadflnderiibungen und anderen körperlichen 
Ertüditigungsmaßnahmen „wieder einen kla- 
ren Kopf bekommen" sollte. 

Inwieweit dieses Erziehungsexperiment ge- 
glückt Ist. darüber schweigt man sich in Lon- 
don aus. 

Inzwischen ist der Thronfolger 18 Jahre alt 
geworden. Dementsprechend erhöhte sich seine 
Apanage von rund 165 000 Mark im Jahr auf 

Ein Bierfaß als Sparbüchse zu verwenden, 
war die besondere Idee von Göttinger Studen- 
ten. Sie sammelten damit für die Errichtung 
eines Studentenheimes in Nigeria. Sonst im 
Bierfaßleeren sehr geübt, zeigten sich die Stu- 
denten hier erstmals als Meister im Bierfaß- 
tüllen. Mehr als GOO DM kamen für den guten 
Zweck zusammen. 

das Doppelte Abermals gab es Au.seinander- 
setzungen. Diesmal sogar im Unterhaus. 
Einige Abgeordnete wollen wissen, wie sich 
diese ..Gehaltsverdoppelung" mit dem von der 
Regierung für alle verordneten Lohnstopp 
vereinbaren lasse 

Premierminister Wilson klärte die unbe- 
quemen Frager auf. Es handele sich da nicht 
um eine ..Gehaltserhöhung" Prinz Charles sei 
Herzog von Cornwall Als solchem hätten ihm 
nadi alten Gesetzen bis zum 18. Lebensjahr 
aus den Einkünften des Herzogstums 15 000 
Pfund zugestanden, bis zum 21. Jahr erhalte 

er 30 000 Pfund und danach die gesamten Ein- 
künfte des Herzogtums. Sie setzen sich vor- 
nehmlich aus Mieten und Pachten zusammen. 

So unberechtigt war die Frage dennoch nicht, 
denn Cornwall gehört zwar der Krone, wird 
aber für sie von der Regierung verwaltet — 
wie viele andere Besitztümer der Königin 
auch. Aus den Gewinnen werden Apanagen 
für die Mitglieder des Königshauses bezahlt. 
Für Juristen wäre es eine delikate Frage, ob 
man In einem derartigen Fall von einem ..Ge- 
halt" sprechen darf. 

Abgesehen davon geht der Lohnstopp In 
England — der ohnehin nur eine Uebergangs- 
lösung ist, ja auch nicht so weit, daß jemand 
auf testamentarisch testgelegte Einkünfte aus 
Erbschaften in dem Augenblick verzichten 
müßte, wo er die Bedingungen erfüllt hat. 

Doch kaum war dieser Sturm im Wasser- 
glas vorbei, da zog bereits ein neuer auf. Prinz 
Philipp gab bekannt, daß sein Sohn nach dem 
Abschluß der Studien auf der Internatsschule 
Gordonstown nicht eine Kadettenan.stalt be- 
suchen werde. Das nun wiederum störte einige 
konservative Briten. Sie meinen, daß der 
künftige König eine gründliche soldatische 
Ausbildung haben müsse, alles andere sei 
nicht so wichtig. 

Nach seinen eigenen Wünschen und mit der 
Billigung seines Vaters wird Prinz Charles 
etwa zwei Jahre am Trinity College in Cam- 
bridge studieren. 

Die Rivalität zwischen Oxford und Cam- 
bridge ist bekannt. Oxford gilt als konser- 
vativer. Von den etwa 700 Studenten am 
Trinity College haben mehr als die Hälfte 
staatliche Stipendien. Diese werden vornehm- 
lich auf Grund der Zeugnisse und des Ergeb- 
nisses der Aufnahmeprüfungen verteilt. 

Elektroschock heilt Dauernieserin 
Fünf Monate und 16 Tage mußte die 17jäh- 

rige Amerikar>erin June Clark ununterbrodien 
niesen. Am Tag betrugen die kürzesten Pau- 
sen zwisdien den einzelnen Naseneruptionen 
40 Sekunden, die längsten 13 Minuten. Auch 
die Naditruhe wurde durch den Juckreiz in 
der Nase gestört. In dem Spital, das die 
College-Schülerin wegen Nierenentzündung 
behandelt hatte, stand man vor einem Rätsel. 
Das Dauemiesen hatte sich am zweiten Tag 
nadi Einlieferung der Patientin eingestellt. 

Obwohl die Nierenkrankheit bald ausge- 
heilt war. nieste June t)eharrlich weiter. Spe- 
zialisten für Allergie, Nervenärzte und Psy- 
chiater versuchten vergeblich ihre Kunst an 
dem Mädchen. Mit Hilfe von Tabletten und 
Injektionen versenkte man es in Dauersdilaf, 

der eine Woche anhielt. June erwachte und — 
nieste. Zum Schluß versuchte man es mit 
Hypnose. Aber der Hypnotiseur kam nicht 
zum Zuge. Jedesmal, wenn der Trance-Zu- 
stand einsetzen wollte, prickelte es wieder in 
der Nase, und das ..Hatschi" riß June aus der 
Hypnose. 

Ein Psydiologe hatte sdiließlich eine ein- 
fädle, aber ausgezeidinete Idee. Er verband 
einen Elektrisierapparat mit einem Mikrophon 
und sdinallte die Elektroden an die Handge- 
lenke der Dauernieserin. Immer wenn das 
Mikrophon ein Niesgeräusch aufnahm, erhielt 
June Clark einen elektrisdien Schlag. Das 
bradite nadi einigen Tagen den Nieszwang 
zur Raison, und der Teenager blidtte nicht 
mehr aus verquollenen Augen In die Welt. 

Mit Spaß, Vernunft - und Kleingeld fahren 
Antofahreu wird teu- 
rer. Jeder Liter Benzin 
kostet mehr Geld. Wer 
Im Monat 1000 bis 
1500 Kilometer fährt — 
and das Ist der fiblidie 
Dnrchscbnltt ~ muB 
bei einem Anto. das 
mm Beispiel 8 Liter 
aaf 100 km verbrandit, 
jetzt zwischen 47 and 
70 Mark ffir Benzin 
ausgeben. An dieser 
Rechnung wird es wie- 
der einmal klar: Es 
geht nichts Qber den 
Prinz 4 von NSU> der 
In seiner Wirtsdiaft- 
lidikeit von keinem 
anderen Wagen» der in Leistung und Fahrkomfort mit ihm vergleichbar wäre, unterboten wird. 
Denn der Prinz 4 verbraudit auf 100 km nicht mehr als 5,5 — 6,5 Liter Einfacfabenzin. Mit anderen 
Worten: Eine TankfQllang (37 Liter) reldit beim Prinz 4 für 600 km. Das ist, wenn Sie so wollen, 
von Stuttgart nadi Paris für knapp 22 Mark. Audi die Steuerkosten beim Prinz 4 Hegen außer- 
ordentlich günstig mit 87 Mark pro Jahr. Bei aller Wirtschaftlidikelt aber bietet der Prinz alles, 
was man von einem modernen Wagen heute erwartet: Einen großen Innenraum, viel Platz fürs 
Gepäck, freie Rundsldit und einen robusten, luftgekühlten Motor mit langer Lebensdauer. Kein 
Wunder, daß sidi immer mehr vernünftige Fahrer für den modernen und leistungsstarken Prinz 4 
entscheiden. NSU-Foto 

Fischstäbdien auf Erbsen - 

Ausgerechnet Herr Hase aus Berlin gewann 
im Nesquik-Preisaussdireiben eine Kuh als 
Hauptpreis. Allerdings wird er sie, die ihm 
auf dem Kudamm übereignet wurde, nidit 
behalteti, sondern in bare 2600 Mark eintau- 
schen. Übrigens gab es in Berlin und in der 

Bundesrepublik weitere 99 glückliche Gewin- 
ner, die aus fast einer Million Einsendern 
ausgelost wurden. Die hohe Zahl von Teilneh- 
mern an den Nesquik- und Nescaf^-Preisaus- 
sdireiben zeigt die Beliebtheit der Preisaus- 
schreiben ebenso wie die der Nestl^-ProÄikta. 

das sollten Sie einmal probieren, und zwar mit neuen Iglo-Fisdistäbdien, die es jetzt gibt 

Wenn Sie weitere 
Rezepte ausprobieren 
Sie dodi bitte an den 

leckere Fisdistäbchen- 
wollen, daim sdireiben 

IGLO-Rezeptdienst 
2000 Hamburg 36 
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Wer allerdings den entsprechenden „Stamm- 
baum" und das damit verbundene Geld hat, 
bei dem verzichtet das College auf eine Auf- 
nahmeprüfung. So wird Prinz Charles wohl 
auch ohne sie auskommen, was für ihn nicht 
von Nachteil sein dürfte. 

Im Trinity College stellt man sich bereits 
auf den neuen Studenten ein. Als zukünftiger 
König von England muß er auf andere Auf- 
gaben vorbereitet werden als beispielsweise 
der Durchschnittsstudent Charles soll in Son- 
derkursen vor allem Staatswissenschnftcn, 
Verfassungsrecht, politische Geschichte und 
Sprachen büffeln. Es wird nicht viel darüber 
gesprochen, aber es versteht sich von selber, 
daß mit dem neuen Studenten auch einige 
der besten Professoren auf diesen Spezialge- 
bieten nach Cambridge gehen werden. 

Nach dem Wunsch seines Vaters soll der 
Kronprinz keineswegs ein Wissenschaftler 
werden, und dazu hat er wohl auch sehr wenig 
Neigung. Nach dem Studium erwartet ihn 

Diese Frage ist zweifellos mit einem klaren 
Ja zu beantworten. Etwa 10 000 Apotheken 
und 16 000 Apotheker sind verantwortlich für 
die gewissenhafte Versorgung der Bevölkerung 
mit Arzneimitteln. Wir brauchen die Apotheke 
und den Apotheker mehr denn je. Das wird 
besonders deutlich, wenn man sich die Viel- 
zahl der auf dem Markt befindlichen Arznei- 
spezialitäten vor Augen hält. Laut Gesetz ist 
der Apotheker verpflichtet, die Verantwortung 
für die ordnungsgemäße Beschaffenheit und 
Identität aller Medikamente zu tragen, die er 
den Patienten aushändigt. Natürlidi kann er 
nicht alle Medikamente namentlich kennen, 
erst recht kann er diese in seiner Apotheke 
nicht vorrätig haben — doch auf Grund seiner 
Ausbildung, seiner Erfahrung, muß er aber 
alle Arzneimittel definieren und einordnen 
können. Er kennt ihre Wirkungen, ihre Heil- 
kraft wie auch ihre Gefahren. Schon deshalb 
brauchen wir den Apotheker, den Fachmann 
und Sachkenner für Arzneimittel. 

Schon allein wegen dieser Tatsache muß man 
die häufig vorgebrachte Meinung, der Apo- 
theker sei heute nur noch ein Verkäufer, als 
oberflächlich und gedankenlos bezeichnen. Ge- 
wiß, durch den industriellen Fortschritt ist 
dem Apotheker ein Großteil der früheren 
Alltagsarbeit abgenommen worden; die Struk- 
tur des gesamten Arzneimittelwesens hat sich 
zwar geändert, doch die Funktionen des Apo- 
thekerberufes sind geblieben: Entwicklung, 

Herstellung, Prüfung und Abgabe von Arz- 
neimitteln. Heute darf ein Unternehmen Arz- 
neimittel in der Regel nur herstellen, werin 
ein Apotheker die Herstellung überwacht. Und 
auch in den Apotheken selbst wird heute noch 
eine bedeutende Zahl von Einzelverordnungen 
zubereitet. Rund 70 Millionen pro Jahr. Arz- 
neien, speziell für die Krankheiten einzelner 
Patienten. Verteilt auf 10 000 Apotheken sind 
dies im Durchschnitt jährlich 7000 Rezepturen 
pro Apotheke. Ist der Apotheker nur ein Ver- 
käufer? Diese Meinung wird durch solche 
Tatsadien ad absurdum geführt. 

Der Apotheker ist vom Gesetz verpflichtet, 
dafür zu sorgen, daß Arzneimittel in einwand- 
freiem Zustand in die Hände der Patienten 
gelangen. Er ist ein Mittler zwischen Arzt und 
Patient, er ist aber auch eine Schranke gegen 
unkontrollierten Gebrauch von Arzneimitteln. 
Dies zeigt sich deutlich, wenn gedankenlos von 
ihm die Abgabe eines rezeptpflichtigen Arznei- 
mittels ohne Vorlage eines ärztlichen Rezeptei 
verlangt wird. Nur selten wird eingesehen, 
daß die Verweigerung der gewünschten 
Arzneimittel nur zum Nutzen des Patienten 
geschieht. Der häufig gehörte Vorwurf, der 
Apotheker sei kleinlich, wird hier ungerecht- 
fertigt und kurzsichtig erhoben. Hier an die- 
sem Punkt wird besonders deutlich, warum 
man Apotheker braucht: um gesundheitli^en 
Schaden zu verhüten, um den Patienten selbst 
vor Arzneimittelmißbrauch zu sdiützen. 

Denn Fischstäbchen wurden außen und in- 
nen neu und noch besser. Die Panade macht 
sie jetzt noch knuspriger, und der Fisch 
Bchmedct noch saftiger. Fisdistäbdien-Neu 
wurden damit noch herzhafter und noch 
appetitiicher im Aussehen als die bisherigen. 

Es gibt sie jetzt bei Ihrem Lebensmittel- 
kaufmann in 150-Gramm-, 300-Gramm- und 
450-Gramm-Packungen. Das sind die Pak- 
kungsgewichte, auf die sich nach den Wün- 
sdien des Verbrauchers die Hersteller und der 
Gesetzgeber geeinigt haben, weil sie die über- 
siditlidisten und praktischsten Gewichte sind. 
Jedes einzelne Fischstäbchen wiegt jetzt 30 
Gramm, statt wie bisher 28 Gramm, so daß 
5, 10 und 15 Fischstäbchen in einer Packung 
sind. 

Zahlreiche Hausfrauen-Tests haben die Vor- 
teile von Fischstäbchen-Neu bestätigt. Sie lie- 
gen darin, daß man sie jetzt vielseitiger ver- 
wenden kann — für häusliche Gerichte ebenso 
wie für einen originellen Imbiß, wenn Gäste 
kommen. Sie laden gerade zum Ausprobieren 
in der Küche ein. Denn Fisch mit Kartoffel- 
salat Ist zwar eine gute, solide Fischmahlzeit, 
aber mit Fisdistäbdien-Neu kann die Haus- 
frau neue und andere Fischmahlzeiten auf den 
Tisch bringen, beispielsweise Fischstäbchen 
mit Gemüse als Beilage. 

Deshalb lernen Sie dodi einmal das neben- 
stehende ledtere Rezept kennen, das im Nu für 
vier bis sedis Personen zubereitet ist. 

Zutaten: 
Eine 450-Gramm-Packung IGLO-Erbsen 
etwas Salz 
etwas Margarine zum Schwenken und 
Braten 
eine 450-Gramm-Padcung IGLO-Fisdi- 
stäbchen (15 Stüde) 
4—6 Eßlöffel Tomatenketchup 
gehackte Kräuter 
eine Packung Kartoffelpüree-Pulver 
'/< 1 Milch 

Zubereitung; 
Die Erbsen werden mit etwas .Salz in wenig 

Wasser nach der auf der Packung stehenden 
Anweisung gegart und dann in Margarine, ge- 
schwenkt. Danach werden die Fischstäbchen 
in Margarine goldbraun gebraten. Das To- 
matenketchup wird mit den geiiackten Kräu- 
tern verrührt. Aus dem Kartoffelpüree-Pulver 
und der Milch bereitet man nach Anweisung 
einen Kartoffelbrei und verteilt ihn kranz- 
förmig auf vorgewärmte Teller oder eine 
Platte. Die fertigen Erbsen und Fisdistäbchen 
werden darauf angerichtet, wobei die Kräu- 
tersoße über die Fischstäbchen gegeben wird. 

Kurz und amüsant 

Beim Einbruch ... 
wurde ein Mann aus Michigan über- 
rascht. Als Entschuldigung gab er an. 
er brauche Geld für seinen Rechtsan- 
walt, der ihn wegen eines anderen Dieb- 
stahls zu verteidigen hätte. 

Kastanien ... 
pflückte ein portugiesiscVer Bauer, als 
er plötzlich das Gleldigewicht verlor 
und in den hohlen Stamm des Baumes 
fiel. Nach elf Stunden fand ihn ein 
Liebespaar, das den Baum als Treff- 
ounkt für sein Stelldichein gewählt hatte. 

; Den Ausbrudi... : • 2 • zweier Häftlinge aus Neu-Mexiko re- ; 
: konstruierte SherifT Dan Sullivan • 
• prompt, als er in ihrer Zelle ein etwa : 
S 80 cm breites Mauerloch entdeckte. | 
: dnrdi ein Foto Brigitte Bardots ge- j 
2 tarnt. S . 2 

übrigens der Wehrdienst. Bei welcher Waffen- 
gattung er dienen soll, steht noch nicht fest, 
wahrsdieinlich aber wird es wohl die Marine 
sein. Schon der Tradition wegen. 

Prinz Charles wird immer, ob er will oder 
nicht, den Weg gehen müssen, der ihm durch 
die zukünftigen Verpflichtungen auferlegt ist. 
Seine Freunde sagen, daß er wahrscheinlich 
lieber ein junger Mann wäre, für den nicht 

2   

Brauchen wir Apotheker? 

Prinz Charles. Englands Thronfolger, hat es 
nicht leicht. Seit er für volljährig erklärt 
wurde, kann er weniger denn je ein unbe- 

schwerter junger Mann sein. 

immer andere die wichtigen Entsdieidungen 
treffen. Andere britische Aristokratensöhne 
haben es besser. An Geldmangel leiden auch 
sie nicht, doch niemand beobaditet sie so ge- 
nau. wenn sie einmal Lust verspüren, einen 
„Beat-Keller" zu besuchen, einmal zu flirten. 

Was „Hinz" darf, das darf „Kunz" noch 
lange nicht. Und „Kunz" ist in diesem Fall 
der englische Kronprinz. Vielleidit möchte er- 
gänz einfach seine Jugend genießen, doch das 
darf er nicht. Bis er einmal die Krone trägt 
die eigentlich nur ein Symbol ist. wird er sich 
immer nach Vorsdiriften richten müssen, die 
ihm manchmal etwas verstaubt vorkommen. 

Daß ein IBjähriger im Jahr 330 000 Mark zur 
Verfügung hat? Niemand sollte ihn darum be- 
neiden. So mancher Junge ..Star" verdient 
ebensoviel oder noch mehr — ohne soviel 
Einschränkungen in Kauf nehmen zu müssen. 

— public retotion« 

Auch stumme Dinge reden 

Eine Beirachiung von Hans Sctiomerus 
Bäume sind etwas, woraus man Holz macht, 

und aus dem Holz kann man hiandierlei her- 
stellen, wie zum Bcis[)iel das Papier auf dem 
diese Säl/.e stehen Schnee i.sl etwas, das man 
braucht, um Wintersport bot reihen zu können. 
Dies allcp l.*;! die Welt In der wir uns voll- 
kommen sichet beweuen In Ihr gibt es nur 
Dinge und uns die wii mit den Dingen um-- 
gehen, indem wir iin,". ihrer für unsere Ab- 
sichten bedienen In die.ser Welt sind un^"ie 
Einsichten von un.soron Absichten hoi?1immt. 
Alle Dtnge erhalten von d.-ihei ihr Wesen und 
ihren Sinn und so entsteht eine Welt die ihre 
Ordnung von un.^eren Ahslditen erh.llt Wenn 
wir uns In die.sct Welt aiisUennen. hallen wir 
uns für welterfahren Aber wir haben gar 
nicht die Well erfahren, sondern nur uns 
selbst Die Welt seihst — die Bäume, der 
Schnee und der Wind — bleiben für uns 
stumm Sie antworten nicht auf unsere Ab- 
sichten. sie fügen sich ihnen nur und sdiwei- 

Sich zu mühen und mit dem Widerstand zu 
kämpfen, t.tl drm Mpv^chen hiedürlnis Hm- 
dernisxe überwinden, ist der VnllnenuP seines 
Daseins Arthur Schnpenhauer 

gen Solange unsere Absichten reden, hören 
wir keinen Laut aus dieser Welt. Wir wissen 
auch nichts davon Unsere Welterfahrenheit 
ist in die.ser Hinsicht pure Unerfahrenheit. 

Mandimal bleibl einer vor einem beschnei- 
ten Baum stehen, weil irgend etwas seine 
Absichten zum Schweigen gebracht hat. Man 
weiß nie so recht, wann und warum so etwas 
geschieht, aber es geschieht Oft erfüllt uns 
ein Glüi'k so. daü wir nur noch Glück fühlen 
und keine Absichten haben Oft erfüllt uns 
ein Schmerv oder eine Hilflosigkeit so. daß 
wir nur noch Schmerz emprinden oder ganz 
und gar hilflos sind In solchen Augenblicken 
fangen die Dinge an zu reden, und Ihre 
Sprache ist seht mächtig Dann erfahren wir 
die Welt auf ihre eigene Weise und nichl nur 
als Rcho. 

Denn unsere Absichten müssen sdnveigen, 
damit die Wirklichkeit zu uns reden kann. 
Aber un.ser Zeitalter scheint an der Wirk- 
lidikeit nidil mehr Interessiert zu sein, nach- 
dem es Weisheit gegen Pfiffigkeit ausgetausdit 
hat Die Pfiffigkeit nämlich versieht selbst die 
Gestirne mit Gebrauchsanweisungen und ist 
stolz darauf, daß es Ihr gelang. Irdischen 
Schrott auf dem Mond abzuladen, denn was 
da oben liegt Ist nunmehr Sctirotl und hat 
nur für die Macht einen Wert, nicht mehr für 
die Wahrheit 

Abel kehren wir zurück zu unseren Bäumen 
oder dem bunten Blitz eines Eisvogels am 
Bach zu dem stäubenden Schnee, dem 
schimmernden Stern in der Höhe und zu der 
Stille uiiserei Gemüter' Hier wird die wirk- 
liche Well erfahren In unserer eigenen Tiefe 
erschlie(.it sich die Welt, wie sie lenseits unse- 
rer An.-sprüche und Absichten wirklich und 
wesenhaft ist Oeshalb bedürfen wir ja des 
Künstlers mindestens ebenso dringend wie des 
Wi.<sen.scJiaftlers nämlich um die wirklidie 
Welt nii;ht zu verlieren 

Eine Tanne im Schneel Wie sorgsam hält 
sie den Schnee fest als wäre sie dafür ver- 
anlwnrllu±i Ein riesiger Baum und über ein 
Jahrhundert alt. und an diesem Tag ist er 
verschwistert und verbunden mit so etwas 
unendlich Flüchtigem und Nichtfertigem, wie 
es die SchreeflocJten sind, die auf ihm zur 
Ruhe kamenl Wie loh ielzl vor ihm stehe, 
weiß Ich wohl, daß dieses alles zusammenge- 
hört und daß die Dinge sich auf eine wunder- 
bare Weise untereinander verständigen. Aber 
das weiß ich nur für diesen Augenblick, wo 

meine Absichten schweigen und mein Gemüt 
den Dingen lauscht In diesem Augenblick bin 
ich ganz erfüllt von der Wirklichkeit und dem 
We.sen der Welt, und Ich bin gewiß, daß sogar 
der Sturm, der der Tanne zusetzt, ihr dennoch 
zuraunt: „Es muß selnl Aber du kennst mich 
ja!" Die Dinge lassen einander gelten, und das 
i.st unbr.';chr('iblich göttlich an ihnen. 

Ich rniil.i an den Fischer denken, der einmal 
niuhdcnklich sagte- „Die See hat mich noch 
nichl cc'wnlH Wenn sie mich aber eines Tages 
will, kann ich ihr auch gar nicht böse sein!" 
■So ist auch eine Art von Einvevsländnis zwi- 
schen der Taube und dem Sperber, aber dies 
Einverständnis Ist in Gottes Herzen, aus dem, 
wie es in dem alten Kirchenlied heißt, „der 
Brunn des Lehens hoch vom Himmel tut ent- 
springen" Denn im Quell des Lebens sind 
der Sperber und die Taube enthalten, ebenso 
wie der Blitz, der Grashalm, der Wind und 
meine Liehe und mein Tod Auch mein Gegner 
Ist darin, mit dem Ich gekämpft habe. 

Aus dem Widersacher Gottes und des Lebens 
aber kommen der Haß. der Neid, die Ver- 
zweiflung und der Unglaube Denn der Wider- 
sacher haßt das Einverständnis des Gesdiöpfes 
mit dem Schöpfer, darum entzweit er sie. Da 
aber das Einverständnis der Friede Ist, so ist 
die Entzweiung der Unfriede. Im Unfrieden 
verkehren sich alle Dinge. Der Unfriede 
schließt aus, was zueinander will; seitdem der 
Mensch in Unfrieden Ist mit dem Schöpfer, 
verdächtigt er Gott und erniedrigt die Ge- 
schöpfe zu bloßen Dingen, die nicht mehr Ihren 
eigenen Wert haben, sondern nur nodi den 
Wert, den der Mensch ihnen zumißt, mithin 
keinen Wert, sondern nur einen Preis — ein 
Baum isl Holz, der Stern Ist Raumstation und 
der Schnee Ist Voraussetzung für den Winter- 
sport. Der Mensch wird auf diese Art ein 
armseliger Schreiber, der eine Bestandsauf- 
nahme vom Kosmos macht. Die Versachlichung 
der Welt Ist in Hinsicht auf die Wirklichkeit 
der Welt keine gute Sache, denn dieser Art 
von Erkenntnis liegt es nicht an der Wahrheit, 
sondern an der Macht. 

Aber an einer Stelle sind Gott und Mensdi 
nicht mehr entzweit, sondern eins — in 
Christus In Ihm wird die Welt mit Gott ver- 
söhnt, sie tritt wieder in ein Einverständnis 
mit dem Leben aus dem Herzen Gotte.s, und 
alle Dinge sind dem Menschen gut. Auf Skiern gleiten sie gemädilich durch den versdineilen Winterwald Foto: Jorde 

Ruhiger Sonntagnachmittag am Familientisch 

Heiter-besinnlidie Beobachtungen von Ernst Helmeran 
Früher habe Idi unterschieden: Eßtisch, 

Nähtisch. Kindertisch, auch Katzentischchen ge- 
nannt; noch so manches Stück Tisch schien mir 
zur häuslidien Bequemlichkeit unentbehrlidi, 
ein großer Schreibtisch vor allem. Denn unter 
Schreibtischen bin Ich aufgewachsen, in einem 
altehrwürdigen Fabrikkontor mit braunen 
Fensterläden und grünen Lampenschirmen. 
Wenn ich beim Spiel mit den Kopierbüdiern 
den Vater kommen hörte, versted^te idi mich 
zwischen den Beinen der Buchhalter-, wo die 
Papierkörbe stehen, von unten auf also, habe 
Ich angefangen. Schublade um Schublade 
wuchs ich empor, bis Ich eines Tages die Nase 
über die Tischkante emporstrecken konnte 
und freie Aussicht gewann über die Weite der 
Papiere Seitdem lockt sie mich unablässig an, 
so daß ich sogar auf Reisen Zimmer mit 
SAreibtisch bevorzuge, wie andere Reisende 
Zimmer mit Bad zu nehmen pflegen. 

In unserer Winterstube, jetzt auf dem 
Lande, aber ist kein Platz mehr für einen 

Die Wasseramsel am Winterfluß 
Von Friedridi Sdinadc 

Der Fluß, durch die Wiese der Stadt zu- 
eilend. isl ein Waldfluß, ein schnelles, leben- 
diges und kühl-klares Gewässer. Im Sommer 
ziehen die Forellenangler die schnelzenden 
FIschlelbet aus den Wasserwirbeln, während 
die Uferschwalben und die rulifarbenen Segler 
schreiend über die flinken Wellen jagen 

Jetzt ist es Winter. Die Angler fisdien nidit. 
und die Schwalben sind in Afrika. Die Forel- 
len stehen an ruhigen Stellen wie unter Glas; 
der Fluß, ohne Eis. rinnt einsam Mißgelaunt 
und schattenhaft lastet der Tag, ein Gespen- 
stertag mit nasser, vergilbter Sonne. Das 
Wasser fließt, rennt, eilt, schwätzt, murmelt, 
zischt. Lustig ist es. waldfroh und forellen- 
Edinell. Es orgelt mit einem Winterlied über 
das Wehr, ergießl sich mit Schwall und Schall 
über die Stufen Es macht Musik, spielt sidi 
Weisen vor. lauscht seinem Wort und Klang, 
läuft davon, raunt plötzlich Waldgeschichten, 
ladit koboldlsdi und nixenhaft, blinkt und 
spritzt die Böschung naß Das fließende Tönen 
verwirkt sich zu einem Perlgewebe aus 
liunderttausend Tropfen. 

Während Ich am Fluß entlang der Strömung 
entgegengehe, die grauen Dampf mitreißt, ver- 
nehme Idi mit einem Mal noch ein anderes 
Klingen, ein feines ahnungsvolles Singen 
Eine leise Liedstimme wird deutlich. Verwun- 
dert bleibe ich stehen, lugend und lauschend. 
Ueber den Fluß tanzt der Nebel und tunkt 
seine Zipfel ins Wasser Von dorther, aus dem 
Wasser, dringt die silbersprühende, perlkör- 
nige Stimme Mir scheint, sie klänge unter der 
hinwallenden Glashaut der Welle Träumerl- 
sdier Wassergeist' Ein Vogel singt. Sein 
rasches Geplauder hört sich wie das kleine 
Lied einer närrischen Grasmücke an Aber 
die Grasmütrken sind von den Flurei wegge- 
zogen wie das Sommer gras Hier freut sidi 
ein Vogel im Nehcitag. mitten im kalten Fluß 
Eine unverdrossene mutige Seele' 

Die Was.-iorainsei ist es .tu- den Fluü nicht 
altem Iiei5 Die Fübe im ei.sigen Wasser stehi 
sie auf einem ruri liie.-ii-hüilenen Stein den 
dei Rciaitui- JU Pal rolMt Kaum ^taiengrot 
i.'^' • l'H-t 'iin'ltich .Ih-M wie eine B.-iuerln 
'■ »vu v'u-lf 'V ögel Keck 

reAt sie den kurzen Schwanz imd knickst be- 
ständig wie ein Zaunkönig. Schneeweiß schim- 
mert ihr reizendes Vorhemdchen gleich dem 
blütenweißen Brusteinsatz einer Nonne. Der 
Stein Ist weiß bekleckst, hier steht sie also oft. 
Sie sUigt. 

r^nld<ernd hüpfen die Wellen vorüber und 
singen mit El»i kaltes Lied, eine Winterwelse. 
Die Wasseramsel nicjtt eifrig dazu, sie wippt, 
dtirksl und knickst Nun wendet sie sidi um 
und pfeift nach der andern Seite, singt den 
anrollenden Wellen entgegen. Hier ist sie da- 
heim, jeder Stein gehört ihr, jeden hat sie 
bezeichnet. 

../.isisiszri'" rjfi sie mil sdiwirrend pfei- 
fenden Tönen Es Isl die Musik des Bachamsel- 
sommers. de.« Bachamselwlnters. Ihre unver- 
änderliche Melodie. Das Wasser antwortet 
murmelnd und gurgelnd. 

„Zlslsisrl Zrüi" meint der Vogel. 
Mit dieser Rede Isl das Wasser einverstan- 

den. es erwidert- ..Sislslgludcgluck!" 
Die Wasseramsel fühlt, was es bedeutet. 

Alles Ist gut Das Wasser Ist hell und klar, 
und auf dem Grund gibt es Würmer und 
Larven. Zärtlich rührend Ist Ihre Lebensfreude, 
stark ihr Mut. getrost Ihre Zuversicht, lieblich 
ihr kleines und elnfadies Dasein. Wär Ich dodi 
so zufrieden wie sie' 

Auf einmal Ist das Lied aus, der Vogel 
stürzt sich kopfüber In den Wasserschwall. 
Ein rudernder Schatten treibt unter dem 
flüssigen Schein aus der Sängerin wurde eine 
Flscherln Sie jagt nach Wassergewürm, klei- 
nen Larven Fi.idichen winzigen Krebsen. 

Es dauert lange, bis sie wiederkommt. Ich 
sehe sie nicht mehr Das Wasser hat sie weg- 
gerissen. Aber da hüpft sie. die Fischerin, 
während ich sdion weitergehe und midi noä 
ein wenig umblicke aus der Flut auf Ihren 
altvertrauten, geliebten Stein, laiickst, wippt, 
reckl keck den kurzen Schwanz, schüttelt sldi 
ein wenig, wird wieder zur Sängerin — und 
beginnt Ihr träumerisches LiedÄen, die 
schmälzende Welse vom Bachamselsommer, 
vom Badiamselwinter, von vorne, während 
der ziehende Nebel sie überraudit und «In- 
hüllt 

Schreibtisdi. Es gibt da nur einen blankge- 
scheuerten Tisch, in der Mitte mit schrägge- 
stellten Beinen, quadratisch und ohne Schub- 
lade, den Tisch aller Tische, den Familientisch. 
Daran essen wir, daran halten wir unseren 
Feierabend; er ist nach den Mahlzeiten bald 
mit Schreibzeug, bald mit Spielzeug, bald mit 
Nähzeug und meistens mlJ alledem gleichzelt:^ 
bedeckt, so daß man seine Not hat. einander 
nicht Ins Gehege zu kommen. Jedes hat zwar 
Anspruch auf seinen bestimmten Platz, aber 
Dominosteine, Flickkörbe, Bücher und Zeitun- 
gen, Papiere überhaupt sind ausschweifender 
Natur; alle Grenzen sind beständig In Gefahr, 
überrannt zu worden, es muß gütlich darüber 
verhandelt werden, notfalls wird ein Macht- 
spruch gefällt — kurz, es herrscht am Fami- 
lientisch. besonders an Sonn- und Ruhetagen, 
eifrigstes Familienleben. 

Mein Platz ist oben am Tisch, jedenfalls 
bilde Ich mir das ein, weil Ich als Familien- 
vater einen Armlehnstuhl Innehabe. So ge- 
sehen, vertritt die Hausfrau den sonnigen 
Süden, Till mit den schweren Wimpern den 
Osten, Christiane den gesprächigen Westen. 

„Ist es riditig?" erkundigt sie sich und hält 
mir Ihre Schiefertafel entgegen, die mit Rech- 
nungen mehr bemalt als beschrieben ist. „Sag 
doch, Vannerl" 

Ich, der Vater, seit neuestem aus Vati, Dati, 
Vazl zum Vanner aufgerückt, nicke Christiane, 
auch Melti oder Fräschchen gerufen, bei- 
stimmend zu, indessen Ich versuche, bei der 
Sache zu bleiben, einer kleinen schriftlichen 
Sache, wie sie ein Familientisch eben noch ab- 
werfen mag. Es Ist nicht leicht, im Familien- 
kreise zu schreiben, obwohl Idi aus 
Redaktionszelten gewöhnt bin, Im Tumult der 
Telefone, Schrelbmasdilnen und Kollegen 
etwas Lesbares zu P-*}ier zu bringen. Es Ist 
eine fürs ganze Leben nützlldie Fertigkeit, 
sich nldit aus dem Konzept bringen zu lassen, 
was ringsum audi vorginge; aber Till und 
Christiane gehen mich zu sehr an, da gelingt 
es mir sdiwer. mich abzuschließen. Audi muß 
Idi beständig fürditen, daß mir Christlanes 
feuchter Schwamm die Tinte verwisdit und 
Tills Bausteine über meinem Manuskript zu- 
sammenstürzen; und da schreibe einer, wenn 
er fürchten mußl Zwar hat sich ein Chodo- 
wieckl selber so dargestellt, wie er im Fami- 
lienkreise zeichnet, während die Mutter stridtt 
und die Kinder spielen. Es Ist ein reizendes 
Blatt geworden, das auf Familienväter mit 
Künstlerberuf tröstlich. Ja geradezu aneifernd 
wirken könnte, nur noch in Wohnzimmern zu 
arbeiten. Idi vermute Indessen, das Blatt sei 
In Wirklichkeit erst ausgeführt worden, als 
die Kinder zu Bett gebracht waren. Vielleidit 
tun sich die Maler da leichter. Sdiriftstellerei 
Im Schöße der Familie hingegen wird meines 
Wissens nodi nirgendwo anempfohlen. 
Vollends zur Philosophie sdieint man sidi am 
besten als Junggeselle zu halten, wie Kant 
und Schopenhauer beweisen. 

„Was sdireibst du, Vanner?" fragt Till und 
rutscht vom Stuhl herunter. „Mußt du oder 
darfst du?" 

„Ich mödite", antworte ich. „Wohin willst 
du denn?" 

„Midi anheißeln", erklärt er und lehnt sich 
mit dem Rüdcen an den Kachelofen. 

Idi schreibe „anheißeln" auf einen Zettel 
und sdiiebe ihn der Mutter zu. damit sie diese 
neueste Wortschöpfung Im Familienalbum, das 

wir führen, überliefere. Die Mutter läßt ihre 
Näharbeit sinken. 

,,Was wird das?" will Christiane wissen. 
„Ein Kleid? Gelt, wenn du stirbst, machen wir 
es einfach ein wenig kürzer, dann kann Ich 
es anziehen. Oder brauchst du's noch im 
Himmel? Aber da nimmt man doch nur mit, 
was aus Silber und Gold ist. Vanner, sag 
mal..." 

„Jetzt laß den Vanner In Ruh." 
„Ich will ihm dodi nur etwas ins Ohr blin- 

zeln." 
Und sie flüstert: „Im Rohr sind Aepfcl, 

riechst du's?" 
Die Mutter ist um den Fortgang meines 

Manuskriptes nun ernstlich besorgt, „Soll ich 
mit den Kindern nicht In die Küche gehen, 
damit du noch ein wenig deine Ruhe hast?" 
erbietet sie sich. 

„Am Sonntagnachmittag in die Küche? 
Nein, sie ist auch nicht mehr warm genug. Um 
fünf Uhr mache Ich ohnedies Schluß." 

„Also dann seid still. Kinder, und tut etwas 
für euch." 

„Was soll ich denn tun, damit Ich weiß, was 
Ich tun soll?" beklagt sich Till. 

Mit einiger Energie wird die Ruhe wieder 
hergestellt. Die Aepfel bratzeln Im Rohr, die 

Von Gabriela Mistral 
Ich spüre mein Herz 
in der Milde zerrinnen wie Wachs; 
sämiges Oel und nicht Wein 
sind meine Adern. 
Und ich spilre mein Leben: 
lautlose, sanfte Gazelle, 
springt es flüchtig dahin. 

Die Chilenin Gabriela Mistral — eigentlich 
Lucila Godgoy Alcayaga - ist die bedeutendste 
lateinamerikanische Lyrikerin. Sie wurde 1945 für Ihr dichterisches Gesamtwerk mit dem Nobel- 
Rff ! für Literatur ausgezeichnet Am lü. Januar jährt sich ihr Todestag zum zehnten Male. 

Uhr tickt, der Griffel kritzt, die Schere 
klappert, Till hat Schnupfen. 

„Sdineuz didi Baumle nicht immer mit den 
Füßen, Christiane du stößt mich |a." 

Denn auch unter dem Tisch setzt sich ein 
geordnetes Familienleben fort, vom Scheitel 
bis zur Sohle hüllt es uns ein. 

Ich sammle meine Gedanken. Indem ich erst 
starr aufs Papier, dann rasch zur Decke blicke, 
wo sie mir gewöhnlich wieder ersdieinen d'f 
flüditigen. Dem Gebirge zu rollt ein Zug A( 
den Fenstern wallen die Seenebel, die Scheibt-t 
erblinden, es wird dämmrig in der Stube Hit 
Mutter zündet die Lampe an und zieht .sie 
tief über den Tisch herein damit ledem sein 
volles Teil LIdil werde So sind wir gegen die 
Schatten, die uns umlagern, fest zusammenge- 
schlossen Mir kommt dabei die alte von Kin- 
dern beim Anschlagspiel gebrauchte Formel 
in den Sinn. „Uebei mir" denke ich. al.s wohne 
ihren Worten die Kraft einer Bc.schwörung 
inne, „über mir, unter mir, hinter mir gilt 
niditr' 

 ^ % 
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Keiner tut den ersten Schritt... 
oder: Was drei Nelken bewirken können / Von Elisabeth Gürt * 

„Möchtest du nicht ein Stück Torte, mein 
Kind?" fraßte der filtere Herr in der Kondi- 
torei. 

Das sehr Junge Madclieii neben ihm scliüt- 
telte ernsthaft den Kopf, ohne aufzusehen. 
„Nein, danke, Vati. . 

Das vertraute Wort „Vati" kam jetzt nur 
mühsam über Gerdas Lippen, fast wie eine 
Lüro. Seit sie hier saßen, bemühte sie sich, 
etwas Feindliches zu verscheuchen, das zwi- 
schen Ihr und dem Vater stand. Aber es war 
noch immer da und machte ihr großen Kum- 
mer. Wie hatte sie sich auf dieses Wiedersehen 
gefreut! Und jetzt... 

Der Vater nahm den letzten Schluck KalTee 
und zündete sich mit hastigen Bewegungen 
eine Zigarette an. Gerda beobachtete ihn. 
Diese Hast, diese Unruhe in seinem Blick... 
Ging es ihm so nahe, was er vorhatte? Gerda 
wußte längst, was sich in der Welt der Großen 
vorbereitete. Aber trotz aller Spitzfindigkeit 
ihrer fünfzehn Jahre konnte sie es noch immer 
nicht ganz begreifen. 

Da strich ihr die Hand des Vaters flüchtig 
über das Haar. Er lächelte. „Ich denke, wir 
haben alles durcligesprochen. Nur Mut, mein 
Kind, du brauchst dich nicht zu fürchten. Ant- 
worte nur richtig, wenn dich mein Anwalt 
fragt, er ist ein netter Mensch. Bedenke, daß 
deine Aussage sehr wichtig für mich ist." 

Die Zigarette war erst halb geraucht. Aber 
der Vater griff schon nach seinem Hut und 

Spradiuntersdiiede 
Matthias Claudius, der volkstümliche nord- 

deutsche Dichter, verspottete allzugerne Klop- 
itocks geschraubte und schwulstige Sprache. 
Einem Zuhörer, dem diese Kritik nicht gefiel, 
erläuterte das Claudius so: 

„Wir können uns deshalb nicht verstehen, 
weil unsere Sprache so grundverschieden ist; 
Klopstock würde sagen, um nur ein Beispiel 
zu gebrauchen; ,Du, der du weniger bist als 
ich und dennoch mir gleich, nahe dich mir und 
entlade mich, dich niederbeugend, von der 
Last des staubausatmenden Kalbfells'! Das 
gleiche drücice ich aber so aus, indem ich zu 
meinem Diener sage: .Johann, kumm und 
treck mi de Stäbel ut —!' (Johann komm und 
ziehe mir die Stiefel aus!) 

scliaute Gerda unsicher in die Augen. „Dann 
gehen wir also .. 

Ehe sie in das Haustor des Anwalts einbo- 
gen, warf der Vater wie nebenbei eine Frage 
hin: „Weiß deine Mutter eigentlich, daß du 
heute mit mir zusammentriffst?" 

„Ja, natürlich", erwiderte Gerda mit Würde. 
„Und sie hatte nichts dagegen einzuwen- 

den?" 
Gerda spürte den forschenden Seitenblick, 

während sie sich am Treppengelünder hoch- 
zog. „Keine Spur! Warum auch?" Ihre .Stimme 
gefiel ihr niclit. Sie sah im Geist das Gesicht 
der Mutter, ihre traurigen Augen und das ge-. 
quälte Lächeln. „Geh nur, mein Kind, du bist 
groß genug, um zu wissen, was du tust. 
Schließlich ist er ja dein Vater ..." 

Die Anwaltskanzlei war voll Zigaretten- 
rauch und Schreibmaschinengeklapper. Türen 
flogen. Auf häßlichen Regalen türmten sich 
hohe Stöße von Akten. „Ah, unsere Kronzeu- 
gin?" fragte der kleine, lächelnde Herr An- 
walt. „Ausgezeichnet, kleines Fräulein", sagte 
er und schraubte an seiner Füllfeder. 

„Erzählen Sie gleich einmal von dem Herrn, 
der Ihre Mutter so häufig besucht", fing er an 
und lächelte verbindlich. „Er kommt täglich in 
die Wohnung, nicht wahr?" 

Gerda rückte unruhig auf ihrem Stuhl. 
»Onkel Fritz? Ja, gewiß. Er kam immer schon 
Ott zu uns. Er ist doch Vatis Freund ..." 

Der Blick des Anwalts traf sie unangenehm. 
„Eben, um so schlimmer . . . Und dieser Onkel 
Fritz also — er wurde mit ihrer Mutter Im 

Theater gesehen, im Auto und — wenn er 
abends zu Besuch kommt, wie lange bleibt er 
dann wohl?" 

Gerda fühlte, wie ihr siedende Hitze in die 
Wangen stieg. Ihre Ohren brannten. Das hier 
war noch weit ärger als Geprüftwerden. Sie 
blickte hilfesuchend zu ihrem Vater hin, der 
mit überkreuzten Beinen dasaß. Plötzlich fiel 
ihr der Brief ein, dieser schreckliche Brief im 
Seitenfach ihrer Schultasche, zwischen den 
Heften. Sollte sie ihr Geheimnis verraten? 
Vielleidit jetzt gleich? 

Der Anwalt neigte sich vertraulich zu ihr 
hin. „Sicher werden Sie uns erzählen können, 
was an solchen Abenden gesprochen wurde 
und vorging .. .7" 

Da war es, als würde etwas in ihr zerreißen 
wie eine zu straff gespannte Saite. Hitzig fuhr 
sie in die Höhe, mit hochrotem Gesicht. „Nein! 
Ich horche nicht an den Türen. Und ich sage 
auch nichts gegen meirte Mutter, Herr Doktor. 
Es fällt mir nicht ein, etwas so Abscheuliches 
zu tun!" 

Sie sprang auf, der Stuhl rückte kreischend. 
Nebenan hörte die Maschine zu klappern auf. 
Sie stürzte durch den Vorraum, zur Treppe, 
auf die Straße. Niemand kam ihr nach. 

Als sie heimkam, nickte die Mutter ihr ver- 
loren zu, ohne viel zu sprechen, nur ihre trau- 
rigen Augen schienen Fragen zu stellen, auf 
die Gerda keine Antwort wußte. Sie hätte 
einen kleinen, warmen Platz für sich selbst 
gebraucht, um dort Trost zu finden. Aber einen 
solchen Plstz gab es wohl nur, solange man 
klein war. 

Am nächsten Morgen fuhr sie mit der 
Straßenbahn zu ihres Vaters Büro und ließ 
sich kurzerhand bei ihm melden. Er empfing 
sie mit einer so abweisenden Miene, daß sie 
sich beinahe vor ihm zu fürchten begann. Ver- 
wirrt blieb sie an der Tür stehen und suchte 
nach dem eingelernten Satz: „Vati, verzeih 
wegen gestern, es war... ich konnte einfach 
nicht..." 

Der Vater ordnete Papiere auf seinem 
Schreibtisch. „Laß nur", warf er hin. 

Gerda schluckte und kam einen Schritt 
näher. „Vielleicht weißt du gar nicht, was 
schuld war... Du selbst, weil du so anders 
bist. Und was du von Mutz glaubst, ist falsch 
und — ungerecht." 

„Sei still, das verstehst du nicht", sagte der 
Vater verärgert. 

Sie raffte sich energisch auf und trat vor 
seinen Sdireibtisch „Du weißt sehr gut, daß 
ich alles vorstehe, Vati!" Es war wie ein 
Sprung in eiskaltes Wasser. 

Er blickte überrascht auf seine Tochter und 
auf das weiße Blatt, das sie aus ihrer Schul- 
tasche hervorgeholt hatte und vor ihn hin- 
hielt. Es war jener schreckliche Brief, der mit 
„Mein Liebling", begann und ... Es war ein 
Brief an den Vater, von einer anderen Frau. 

„Woher hast du das?" fragte er viel zu laut. 
Sein Gesicht war plötzlich grau. 

„Beim Abstauben ...", stotterte Gerda. 
„Beim Abstauben habe ich es gefunden. Unter 
deiner Schreibmappe. Um ein Haar hätte 
Mutz es entdeckt, deshalb... Und jetzt — 
— möchte ich es dir wiedergeben." 

Der Vater stützte seine Stirn in die Hand 
und blieb lange so, als sei er sehr müde. „Sie 
hätte sich wohl kaum gekränkt, deine Mutter", 
murmelte er dann. „Aber glaub nur ja nicht, 
daß mir diese andere etwas bedeutet. Sie hängt 
eben an mir, sie sieht zu mir auf und wartet 
auf mich." 

„Das tut Mutz auch", bemerkte Gerda kühn. 
„Wenn du wüßtest, wie sie sich quält! Und 
Onkel Fritz... Er darf nur kommen, weil er 
der einzige ist, mit dem sie über dich reden 
kann, das weiß ich genau. Warum willst du 
von uns fort, wenn du die andere nicht 
magst?" 

Der Vater ließ die Hand sinken und schaute 
seine Tochter an, lange. Sie wußte nicht, wie 

sehr sie jetzt ihrer Mutter glich'. „Kann schon 
sein, daß man Fehler macht", sagte er dann 
mühsam. „Fehler, die sich nicht wieder gut- 
machen lassen, wenn man sie auch einsieht. 
Man lebt auseinander, mit jedem Tag mehr, 
und kann nicht wieder zurück, selbst wenn 
man möchte. Keiner tut den ersten Scliritt..." 

Jetzt spricht er dodi zu mir wie zu einer 
Erwachsenen, einer Vertrauten, dachte Gerda. 
„Nett sein, das konntest du doch Immer so 
gut, Vati", erinnerte sie ihn flehend. „Die vie- 
len Geschenke für Mutz, immer wußtest du, 
was sie sich wünscht. Und bei allen Päckchen 
noch drei rosa Nelken dabei, sogar zu Weih- 
nachten, weißt du noch?" 

„Drei rosa Nelken..wiederholte der 
Vater versonnen. 

„Hat deine Mutter dir je gesagt, was sie be- 
deuteten? Es war eine Erinnerung an unser 
erstes Rendezvous, als ich gerade noch genug 
Geld für drei Nelken hatte ..." 

Das Telefon ging, und der Vater führte ein 
langes, dienstliches Gespräch. Als er den 
Hörer ablegte, war sein Gesicht wieder ver- 
schlossen und fremd „Ich danke dir für dei- 
nen Besuch, kleines Mädchen, du hast es gut 
gemeint, aber es hilft nichts", sagte er dann 
und brachte Gerda zur Tür. Er sah traurig aus. 

Als Gerda die Treppe hinabging, tat ihr das 
Herz weh Wollte denn wirklich keiner den 
ersten Schritt versuchen, nur einen Schritt? 

Am übernächsten Abend, nachdem die Mut- 
ter ihren geplanten Theaterbesuch abgesagt 
hatte, läutete es an der Tür. „Ich möchte selbst 
öffnen!" rief die Mutter mit einer seltsam 
neuen, schwebenden Stimme. 

In der Tür stand der Va^jr und sagte so 
sachlich wie nur möglich: „Du hattest im Büro 
angerufen, da dachte ich ..." 

Die Mutter antwortete hastig: „Du weißt 
doch, daß ich niemals angerufen hätte, wenn 
du nicht... Die drei Nelken! Ich fand sie ge- 
stern hier an der Tür. Du hast sie doch...!" 

Moderner PosauncncnKcl. 
Foto; Hepncr/Anthony 

Der Vater war eingetreten und sah die drei 
langstieligen rosa Nelken in der schlanken 
Vase, die auf dem Tisch stand. Gerda fing sei- 
nen schnellen Blick auf, ehe sie leise aus dem 
Zimmer ging und hörte ihn noch sagen: „Wer 
sonst sollte dir jetzt drei rosa Nelken schlk- 
ken?" 

Gerda hockte zitternd nebenan im Dunkeln. 
Die Wände mußten wirklich ziemlich dünn 
sein, denn sie hörte abgerissene Sätze wie: 
„... und wozu das alles?" — „Warum macht 
man sich das Leben so schwer...?" Dann 
wurde es still. 

In diesen Minuten begann Gerda zu glau- 
ben, daß man vielleicht doch erwachsen und 
zugleich sehr glücklich sein kann. 

Lohn der Angst / Von Erica Wegener 
Hat es sich eigentlich noch nicht herumge- 

sprochen, daß es eine unfehlbare Methode 
gibt, selbstbewußte Familienväter zu zittern- 
den Pennälern, unfehlbare Chefs zu kläglichen 
Versagern und siegessichere Damen zu Heul- 
susen zu machen? Diese Methode wird in 
systematischen Zermürbungskursen überall 
im Lande angewandt; im Volksmund nennt 
man sie schlicht „Fahrschule". 

„Rechts bleiben! Bleiben Sie doch rechts!" 
Die gestöhnten Kommandos des Fahrlehrers 
steigern sich von Zeit zu Zeit zu Beschwörun- 
gen. „In den Spiegel sehen, wenn Sie links 
abbiegen wollen!" 

„Meinen Sie das politisch?" versucht mit 
blassen Lippen der Schüler zu scherzen. Aber 
der Mann an seiner Seite hat dafür keinen 
Sinn. Schließlich schwebt er in akuter Lebens- 
gefahr, solange ein Führerscheinaspirant hin- 
ter dem Steuer sitzt. 

„Was haben Sie eigentlich gegen Fußgän- 
ger?" fragt der Fahrlehrer und reißt das 
Steuer herum, um einem dieser Zeitgenossen 
das Leben zu erhalten. „Nichts", erwidert 
freundlich und harmlos der Schüler — und 
wünscht doch die Fußgänger wie überhaupt 
alle Verkehrsteilnehmer für die Dauer der 
Stunde ins Pfefferland. 

„Laß alle Hoffnung fahren", denkt der 
Schüler schließlich zerknirscht, „nie werde ich 
ein guter Fahrer" — und zahlt dann doch 
weiter die „kleinen" Beträge für die Stunden 
seiner Schmach und Qual. Unbestochen hier- 
von, saligt der Fahrlehrer weiter — vampir- 
gleich — das Selbstbewußtsein aus dem Kan- 
didaten. 

Nur der Wortschatz des am Steuer so klein- 
lauten Fahrschülers bekommt allmählich 
technische Akzente. „Wie können Sie mich 

schneiden?" faucht er z. B. einen Passanten 
an, der ihn überholt und ihm den Weg ab- 
schneidet, so daß er bremsen, pardon, lang- 
samer gehen muß. „Sdineiden?" fragt der 
Kritisierte verblüitt. „Ja, wieso sollte ich Sie 
denn grüßen? Ich kenne Sie ja gar nicht'" 
Fußgänger — keine Ahnung natürlich von 
gängigen Ausdrücken der rollenden Zeitge- 
nossen. Und würde er sich nodi auf weitere 
Diskussionen einlassen — es könnte ihm 
passieren, daß der künftige Fahrer barsch 
sagte: „Ach — halten Sie doch die — Hupe!" 
Tja, durch solch ein Auftreten kompensiert er 
seinen Komplex, auf Rädern noih minder- 
wertig zu sein. Psychoanalytisch klarer Fall. 

Dann naht die Stunde der Prüfung . 
Schweigen wir von den Schweißausbrüchen, 
den schlaflosen Nächten, von der kniewelclien, 
rückgratlosen, der schrecklichen Zeit davor. 
Sie wird nur noch übertroffen durch die erste 
Fahrstunde nach der Prüfung. Nach der Prü- 
fung? Ja — natürlich. Jeder Mensch, der etwas 
auf sicli hält, fällt zunächst einmal durch. 

„Intelligenz?" höhnt der Fahrlehrer. „Damit 
schaffen Sie's nie — Fahrgefühl muß man 
haben — weiter nichts. Das hat man — oder 
man hat's nicht!" Ach, es ist erhebend, was 
der Schüler nun alles über sich ergehen lassen 
muß, wie er sich seiner überflüssigen Intelli- 
genz zu schämen hat. 

Und doch — eines Tages kommt die Stunde, 
da er — im eigenen Wagen — allein hinter 
dem Steuer sitzt. „Hilfe, ich rolle!" ruft sein 
massakriertes Ich aus dem Unterbewußtsein 
— aber bald verstummt diese Stimme. Sie 
wird ersetzt durch die Stimme der den neuen 
Kfz-Steuerzahler anbetenden Dame: „Wunder- 
voll fährst du, wirklich I' Und das ist dann 
der Lohn der Angst. 

Sprudiweisheiten 

Erinnern Sie sich noch? In der Schule 
waren Sprichwörter ein beliebtes Aufsatz- 
thema, das uns manchmal Kopfzerbrechen 
machte. Seither kümmern wir uns nicht mehr 
allzu viel um die alten Spruchweisheiten, wir 
sprechen sie oft genug zwar aus, aber wir 
versäumen immer, uns danach zu richten. 

Und doch liegt die Erfahrung von Jahrhun- 
derten in den kurzen Sätzen. 

„Morgenstund' hat Gold im Mund" lernten 
unsere Väter — und sie fanden das Gold. 
„Wer den Pfennig nicht ehrt, ist des Talers 
nicht wert" meinten unsere Großväter; sie 
ehrten den Pfennig und bekamen die Taler. 
Ja, es liegt viel Wei.sheit in diesen Sprüchen, 
einfache Lebensweisheit, die uns vielleicht zu 
unkompliziert ist. Manchmal freilich, wenn 

etwas schiefgegangen ist in unserem Leben, 
fällt uns so eine alte Wahrheit wieder ein, 
die uns vor dem Übel bewahrt hätte: „Mit- 
gegangen, Mitgefangen, mitgehangen", oder 
„Wer andern eine Grube gräbt, fällt selbst 
hinein," 

Hat uns das Schicksal nicht immer und im- 
mer wieder gezeigt, daß „Undank der Welt 
Lohn" ist? Wir sind nie klug geworden, und 
wenn wir uns einmal die Mühe machen, die 

Fehler eines Tages zu übersehen, dann wer- 
den wir verwundert feststellen müssen, daß 
wir falsch, vollständig unklug leben. Sollten 
wir darum nicht einmal wieder in einer alten 
Schulfibel blättern und uns diese oder jene 
Spruchweisheit zu eigen machen? Das ist ein- 
facher und schmerzloser, als wenn wir durch 
Fehlschläge auf eigene Faust zu der bitteren 
Erfahrung kommen: „Durch Schaden wird 
man klug!" 

Gesunder Schlaf —r I 
' starke Nerven • 
Galama, das Kräutertonikum, 
beruhigt und entspannt, kräf- 
tigt Herz und Nerven auf na- 

- I — türliche Weise. Der Schlaf wird 
M M A erhoIsam.Lebensangst wandelt 

1 sich in Lebensfreude. Man 
•In Apotheke, Rtformhaus und Oroseria merkt es Ihnen deutlich an. 
JUr die Goldenen Jahre Ihres Lebens 

E.-SCiIWEISSGERXTE ab DM 245,— 
E.-Bohrmaschlnen ab DM 95,—, Winkel- 
schleifer ab DM 290,—, auch gebraucht 
und leihweise. 
Z. f. S. Georg Kulow K.G. - Fabriklager 
Frankfurt/M., Baseler Straße 14 und 
Adalbertstraße 21a. Telefon 23 49 77 

Preiswert tanken Sie bei 

Benzin 49,4 Super 54,9 

ge<öftnet von Montag bis Sonnabend von 6.30 Unr bis 21.00 Uhr 
an Sonn- und Feiertagen ist geschlossen. 

^ Pfungstädter 

a m BiOrdann geht es besser 

•• 

DROLL 

Langen, Am Bahnhof 

ÜBERDACHUNGEN 

FÜR TERRASSE UND BALKON 

Komplett in )eder Ausführung • Kurt Hirschteld KG . Walldorf/Bd. 

r aus 
®plexigla8 xt 

GuBglas 
Polyester 

Vordächer^^H 
T'rennwändo^B 
VarKleidungen 

Kostenlose Informationen von: 
A. Buhl, 607 l.angcn/llr.ssen 

Rud.-Breiischcid-Str. 10. Telpfon 08103^71352 

im Ausbildungszentrum 

der Farbwerke Hoechst AG 

am Samstag, dem 14. Januar 

von 8.30 bis 18.00 Uhr 

Ihnen, verehrte Eltern, Ihren Söhnen und 

Töchtern,die In diesem JahrvorderBerufswahl 

stehen, gilt unsere Einladung. In unserem 

modernen Ausbildungszentrum können Sie 

sich von den vielfältigen Berufsmöglichkeiten 

bei Hoechst überzeugen. • Unsere Lehrlinge 

freuen sich darauf, Ihnen zu zeigen, was sie bei 

uns leisten: Labors, Werk-, Unterrichtsräume 

und Lehrwerkstatt stehen Ihnen offen.-Die 

Lehrkräfte des Hauses werden Ihre Fragen gern 

beantworten. - Auch Filmvorführungen und 

Werksrundfahrten stehen auf dem Programm. 

• Sie finden uns in Frankfurt (M)-Hoechst, 

verlängerte Hostatostraße. neben Tor 1, fünf 

Minuten von der Endstation der Buslinie 55. 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch. 

► Preise wie noch nie 
Gardinenverlrieb Horst Knapp 

• Grantschen, Telefon 0168 

Wir suchen per sofort oder später tüchtigen und 
zuverlässigen 

Falirer u. Lagerarbeiter 
Führerschein Klasse III 

Wir bieten: gute Bezahlung, Dauerstellunq autes 
Betriebsklima. 
Persönliche Vorstellungen täglich während unserer 
Geschäftszeit. 

Farbwerke HOECHST AG 

Ausbildungswesen 

Spezialhaus für Tapeten 
Bodenbeläge - Teppichböden u. Teppiche 
Langen, Gartenstraße 6 (am Lutherplafz* 
Telefon 4291 

Kleinanzeigen 
haben imrrier Erfolg 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt: 

1 Fakturist (in) 

1 Kontorist (in) 
mit Schreihmaschinenkenntnissen. 

Wir bieten gute Bezahlung und ange- 
nehmes Betriebsitlima. 
Sie können sich bis Uhr bei uns 
vorstellen. 

kolladen-Schneider 
Egelsbnrh, Telefon .SR 24 

Herren-Friseur 

Friseuse 
gesucht. 

Salon Weiß-Posanski 
Sprendlingen, Kurt-Schumacher-Ring 2 
Telefon 68329 und 7559 

Die ZeitunKsanzeiRe 
sieht an der Spitze aller 
Werhpmfttpp 

S u oki ci.Asü UQsrt. 

Am Dienstag, dem 3. Januar 1967, verschied nach kurzer Krankheit kurz vor seinem 

89. Geburtstag unser lieber Vater, Schwiegervater, Großvater und Urgroßvater 

Heinrich Stroh 
Nach langer, schwerer Krankheit enischlief 
ster, Schwägerin und Tante 

gestern meine liebe Frau, Schwe- 

Die Beerdigung fand am Donnerstag, dem 5. 1 1967, statt. 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahlreichen Kranz- und Biumen- 

spenden danken wir herzlich. Besonderen Dank dem Prediger Herrn Schneider, der 

Sozialdemokratischen Partei Langen, der Sport- und Sängergemeinschaft Langen, 
der Gewerkschaft Gartenbau, Land- und Forstwirtschaft (Bezirk Hessen), der Land- 

und Fcrstwirtschaftskammer Frankfurt a. M. und dem Verband der Gartenbau- 

betriebe Hessen. 

Anna Maria Koziik 

geb. Umdasch 

im 71. Lebensjahr. 

In stiller Trauer; 
Emmerich Koziik 
Luise Knoth, Schwester 
Anton Umdasch, Bruder 
Franziska Umdasch, Schwägerin 
und alle Verwandten 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen Langen, den 9. Januar 1967 
Südliche Ringstraße 255 

Die Beisetzung findet am IVlittwoch, dem 11. Januar 1967 
Langener Friedhof statt. 

Langen, Schlllerstraße 16 



Wüstenrot 

,junior"-ger. 

,junior"-ger. 

Von rnv.it in I.an;,'on 
I-Familien-Kauo 

(Neubau) zu verkaufen. 
Olf.-Nr. 26 an die I,Z 

Kreitag, 20.30 Uhr 
Zusammenkiind 

im .Deutschen Haus", 
Bilder vom Sitilturs d, 
Jugend können einge- 
sehen werden. 

1-Familien-Haus 
von l'rivat zu kaufen 
gesucht. 
Off.-Nr. 2S an die LZ 

Tal. 2S09 452/» 

Verlängert l)is Dienstag, 20.30 Uhr 

Ein Mann wird gejagt 
Der neueste Marlon-Brando-Film 

Mittwoch, 20.30 Uhr 

OLD SUREHAND 
Pierre Brice — Stewart Granger in 

einem echten Karl-May-Film. 

Tci«fo« sne 
Dien.stag bis Donnerstag, 20.30 Uhr 

Dieser Film macht Sie zum Augenzeugen Nur Dienstag und Mittwoch, tägl. 20.30 
lWiVWSMn<«TP«IASTIA*tK<HW 
SANDRA DEE 
ROBERT GOÜin 
ANDYWllUAHS ^ 

10 Uhr 30: Attentat Möbl. Zitr.mer 
evtl. mit Küche, scp. 
F.ingang, an berufs- 
tätige Dame zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 21 an die 1,Z 

+ Dlsch. Rotes Kreuz 
Ortsverg. Langen 

Am Donnerstag dem 
12. .Tanuar, 20.00 Uhr 

t'bunRSslunde 
der Bereitschaft am 
Heegweg. 

Freiw. Feuerwehr 
Langen 

Freitag, 13. Januar 67, 
20 Uhr, findet im Gast- 
haus „Zum Lämmchen,, 
unsere diesjährige 

Grnrral Versammlung 
statt, wozu alle aktiv, 
u. passiv. Feuerwehr- 
leute in guter Uniform 
eingeladen sind. 
Anträge sind bis zum 
10. Jan. 67 beim Orts- 
brandmeister einzurei- 
chen. 

Der Vorstand 
Georg Werner 
Ortsbrandmeister 

Eine Bombe für den Henker! 
Ein spannender Con.stantin- 

Cinemascope-Film von dramatischer 
Härte mit Radoslav Brzobohaty. 

Prädikat wertvoll 

Junges Ehepaar sucht 
2-3-Zi.-Wohnung 

in I.angen oder Drei- 
eichenhain z. 1. 3. 67. 
Off.-Nr. 24 an die I./. 

Donnorstag Vorslollung für Oastarbritor 

Langen: Einfam.-Reihenendhaus, insges. 
4 Zimmer, Küche, Bad, Hobbyraum, ZH, 
Garten, große Terrasse, Kaufpreis DM 
100 000,— Verhandlungs-Basis. 

Ein liebenswürdiges Lustspiel voller 
reizender Einfälle. 

Köstlicher Humor aus der Traumstadt 
der Welt. 

4 Zimmer 
Küche, Bad zu ver- 
mieten, ZH, Erzhausen, 
Zu erfragen 

Telefon Ffm. 28941 
Apparat 78 

IMMOBILIEN MENGLER, Darmstadt, 
Rheinstraße 14, Telefon 2 63 71 Auch 

künftig: 

Bausparver- 

günstigungen 

in alter Höhe 

und Baugeld 

zu nur 5% 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich un.serer Verlobung 
danken wir, auch im Namen unserer 
Eltern, recht herzlich. 

Sieglinde Konrad 
Klaus Dietrich 

3 Zimmer 
Küche, Bad, Zentral- 
heizung, mit Warm- 
wasserversorgung zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 22 an die LZ 

Über die Glückwünsche und Geschenke 
anläßlich meines 75. Geburtstages habe 
ich mich sehr gefreut. Besonders herz- 
lich danke ich für die Gesangsvorträge 
der Motten von der SSG und dem Sied- 
lervorstand für sein Geschenk. 

Heinrich Bockhard Streusalz 
Petroleum-Vergällt, 
50 kg = 9,— DM 

J. K. BACH 
Fahrgasse 17 

2'/s-3-ZI.-Wohng. 
mit Bad, schöne Wohn- 
lage, an ruhiges Ehe- 
paar zu vermieten. 
Angebote unter Off.- 
Nr. 28 an die Lg. Ztg. 

Egelsbach, Bachweg 4 
Langen, Rheinstraße 21 

SCHARNOW 

Reisebüro K. Becker & Co. 
Langen, Bahnstraße 48, Tel. 3 77 8 

iNItateii'' iii iltfwwihtt f«fM Fragen Sie WUstenrot nach 
den Vorteilen des Bausparens. 

Bezitksloller: F. R. Kellor. Ottenbach, 
Wiosenslf. 11, Tel. 8<306; Sprechzeit 
in Langen: Langener Volksbank, Ecke 
Bahn-/FrledrichJtr. und Weinerplalz, 
Montag- und Oonnerstagnachmittag. 

>eHn8ssen Tüchtige, selbständig 
arbeitende 

Verkäuferin 
tür sofort, 1. Februar 
oder 1. März gesucht. 

Heinrich Kchm 
Bahnstraße 112 

DM 3,90, In allen Apotheken erhältlich 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohlelsten 
aller Art 

FARBEN-HDRLLE 
Rheinstraße 38 

Wir haben eine neue Rufnummer 

Zu verkaufen; 
Skistiefel 

Gr. 31 u. Gr. 34 u, 
Kinderski 
Langen 
Im Singes 19 p. 

Getränkevertrieb M. Jakobi 

Langen, Mainstraße 21 
Bekannte deutsche Markenqualltat 
Regulärer Verkaufspreis qm/DM 12 60 
I. Wahl Im Anschnitt 7,75 P" 
ab 1 Orlglnal-Roile 6.95 
ab40rlg.-Rollennurqm/DM I 
Garantierl I. Qualität - II. Wahl führen wir 

■-«Ohl • Verkauf und Verlegung 
H'ocp qünsliasn Preise nur bei 

Mod. neuwertiger 
ölofen 

günstig abzugeben. 
Off.-Nr. 27 an die LZ 

Anzug/ 

Kostüm 

Zu herabgesetzten Preisen 
i für zehnjährigen Bu- 
ben gesucht. 
Off.-Nr. 29 an die LZ 

Mantel 

Großhandel lür Tapeten 
Bodenbeläge und Tepplchböden 

Langen, GartenslraBe 6 (am Lulherplalz) 
Tel (0 61 031 4.' 91 • Lleferunq frei Haus 

Blauer 
Wellensittich 

entflogen. 
Telefon 53 75 

Filiale: Bahnstr. 112 - Annahmestellen: A. Bernhardt, Wernerplatz 5, Texlllhaus Helmrich, Fahrgasse 23 

Feines Deutsche 

natur, 150 er Giöfle 0,7-l-Piastlcflasche 

10 StUck 

Edeka-GroBhandel Frankfurt/Main 

HEl/WT^TBLT^CTT- FV/R DIE 5X7^ DT L7=^ N G E N VND DEN DREIEICHGÄV 

Bezugspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn. 
Im Postbezug 3,- DM monatlich, einschließlich Zustellgebühr. 
Einzelpreis: dienstags 30 Pf., freitags 40 Pf. Druck und Verlag: 
Kühn KG, 607 Langen b. Ffm., Darmstädter Str. 26, Ruf 3893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlich dienstags und freitags 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisiiste Nr. 6. — Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 9 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

Der dritte Bruder 
J. C. Rotchina steht im Bürgeritrieg. Es ist 

natürlich, daß Ost und West nun gebannt nac'i 
Formosa schauen und über die Realttionen der 
Kuo Min-tang-Regierung speituliei'en. Mar- 
schall Tschiang Kai-schek jedoch hüllt sich 
in Schweigen und läßt auch nicht die ge- 
ringste Andeutung darüber fallen, ob er seine 
große Stunde als gekommen ansieht. Wenn 
nicht alles täuscht, hat er keine — zumindest 
noch keine — Chance, aus der gegenwärtigen 
Zerrissenlieit des kommunistischen Festland- 
regimes konkreten Nutzen zu ziehen. Das hat 
zwei Gründe: die Haltung der Amerikaner 
und der besondere Charakter der rotchinesi- 
schen Auseinandersetzung. 

Was Washington betrifft, so zügelt es auch 
heute nach drastisch die national-chinesi- 
sche Lust, auf das Festland überzusetzen. Die 
Gründe der Amerikaner liegen auf der Hand: 
sie können sich zur Zeit keine zweite Front in 
Asien leisten.'.Selbst die hervorragend ausge- 
bildete und disziplinierte Armee der Formosa- 
Regierung würde wahrscheinlich ohne ameri" 
kanische Hilfe gegenwärtig kaum in der Lage 
sein, dem Massenheere Maos wirksam entge- 
genzutreten. Außerdem ist die Haltung der 
Sowjetunion im Falle einer nationalchinesi- 
schen Invasion unklar. Moskaus Hoffnung ist 
unzweifelhaft, am Ende des kommunistischen 
Brudermordes ein Regime in Peking zu haben, 
das den Führungsanspruch des Kreml nicht 
mehr infrage stellt. Eine unbedachte Offen- 
sive Taipehs könnte auf diese Weise zur ato- 
maren Konfrontation zwischen Amerikanern 
und Russen führen. 

Noch stärker als diese weltpolitischen 
Aspekte aber sind es innerchinesische, die 
Tschiang die Rückkehr auf das Festland zur 
Zeit unmöglich erscheinen lassen. Dort stehen 
Maoisten gegen Maoisten. Die Unterschiede 
zwischen den feindlichen Brüdern sind zu- 
mindest bis jetzt kaum deutlich sichtbar. Aber 
in einem sind sie sich einig: in der Ablehnung 
Nationalohinas. Würde dieses in die derzeiti- 
gen Auseinandersetzungen eingreifen, würde 
es die feindlichen Genossen wieder zusam- 
menbringen. Dies weiß der kluge Marschall 
auf Formosu, und darum legt er sich Zurück- 
haltung auf. Vorerst arbeitet die Zeit für ihn. 
Der Terror auf dem Festland zerstört das 
Prestige Pekings nicht nur in der neutralen 

• Wolt, sondern auch in Nordvietnam. Er könnte 
sogar Ho Tschi Minh eines Tages verhand- 
lungsbereit machen; denn sogar Hanoi ist in 
letzter Zeit der mächtige „sozialistische Bru- 
der" im Norden immer unheimlicher gewor- 
den. Die nordvietnamesischen Kommunisten 
fürchten offensichtlich ein Übergreifen der 
schismatischen Seuche auf ihr Herrschaftsge- 
biet. 

Heute kann noch niemand sagen, wie der 
Machtkampf der Funktionäre endet, der unter 
dem stolzen und irreführenden Namen „Kul- 
turrevolution" begann. Daß er Entwicklungen 
auslöst, in denen Chancen für Formosa liegen 
können, ist ebenso möglich wie das Gegenteil. 
Zum Wesen der Chance gehört es, daß sie sich 
nur dem darbietet, der warten und im rich- 
tigen Augenblick zupacken kann. T.scliiang 
Kai-schek hat die Tugend des Wartens hart 
erlernen müssen. Er ist viel zu klug, um durch 
ein vorzeitiges Zupacken die Früchte seiner 
anderthalb Jahrzehnte Aufbauarbeit zu ge- 
fährden. So wird er lieber auf eine Interven- 
tion verzichten als ein Schweinebucht-Risiko 
eingehen. 

SED-Chef wittert Gefahr 
Die Erklärung der neuen Bundesregierung, 

diplomatische Beziehungen zu den kommu- 
nistischen Ländern Osteuropas aufnehmen zu 
wollen, hat anscheinend in Pankow einen 
Schock hinterlassen. Wie man aus gutinfor- 
mierten Kreisen hört, habe Ulbricht den 
Kreml um Unterstützung bei der Abwehr der 
neuen Bonner Ostpolitik gebeten. Moskau soll 
sich jedoch sehr zurückhaltend gezeigt haben. 
Vor diesem Hintergrund wird die derzeitige 
Aktivität Ulbrichts in den kommunistischen 
Hauptstädten und seine scharfe Sprache gegen 
Westberlin und Bonn verständlich. Der SED- 
Chef wittert Gefahr für seine Machtposition 
und die Bedeutung der „DDR" innerhalb des 
sowjetisch geführten Ostblocks. 

Ulbrichts jüngste Demarchen in Warschau, 
Prag und den anderen Hauptstädten Osteuro- 
pas haben zu zumindest derzeitigen Erfolgen 
geführt. Die Pankower Regierung hat ihr gan- 
zes wirtschaftliches Gewicht in die Waag- 
schale geworfen, um die Verbündeten zur bes- 
seren Vertretung der „DDR"-Interessen zu 
zwingen. Es hieße die Sachlage verkürzt dar- 
stellen, wollte man Ulbrichts Motivation nur 
darin sehen, daß er den „Alleinvertretungsan- 
spruch" seines Regimes innerhalb des COME- 
CON-Bereiches aufrechterhalten möchte. 

Die SED versucht nun, die anderen kom- 
munistischen Parteien dazu zu bewegen, die 
Anerkennung der „DDR" durch die Bundes- 
republik ais Conditio sine qua non für jegliche 

konsularische und diplomatische Kontaktauf- 
nahme zu verlangen, die Bonn anstrebt. 

Der Ostpolitik der Regierung Kiesinger sind 
natürliche Grenzen gesetzt, da sie in ein eige- 
nes Spannungsgeflecht hineinstiißt. das zwi- 
schen Pankow, Moskau und der Volksdemo- 
kratien besteht. Während den letzteren aus 
wirtschaftlichen, aber auch aus politischen 
Gründen trotz der derzeitigen Hindernisse an 
normalen Beziehungen zu Bonn liegt, ist 
Moskau nur bedingt an der angestrebten Kli- 
ma Verbesserung intere.ssiei't. Es mag relativ 
beruhigt darüber sein, daß Brandt nicht mit 
seinen volksdemokratischen Kollegen gegen 
den Kreml intrigieren will; wohlwollend wird 
es der neuen Bonner Ostpolitik jedoch erst 
dann gegenüberstehen, wenn sie konkreten 
wirtschaftlichen Nutzen für die UdSSR und 
den COMECON im Gefolge hat. Pankow hin- 
gegen kämpft um seine Existenz als Primus 
inter pares innerhalb der sogenannten Sntel- 
litengruppe. 

Weitere Kurzarbeit in der 
Automobilindustrie 

Die Kurzarbeit in der Automobilindustrio 
der Bundesrepublik breitet sich weiter aus. 
Am Donnerstag haben auch die Kölner Ford- 
Werke bekanntgegeben, daß sie die Produk- 
tion im Januar für sechs und im Februar für 
sieben Tage stoppen werden. Zuvor hatten be- 
reits das Volkswagenwerk, die Auto-Union, 
Opel, NSU und Glas Kurzarbeit eingeführt. 
Bei Daimler Benz wurden in den Lastwagen- 
werken Betriebsferien eingelegt, die heute zu 
Ende gehen. Porsche stellt zur Zeit weniger 
Wagen her als früher. Die Kurzarbeit wirkt 
sich schon auf die Zuliefererindustrie aus. 

Die drittälteste Tochter der niederländischen Königin .luliana, Prinzessin .'MarKriet, h-. i- 
i^lete am Dienstag in Den Haag den Kaufmannssohn Pieter van Vollenhoven. Zum ersten 
Mal ehelichte eine Oranier-Prinzessin einen Bürgerlichen. Links: das offizielle Hochzeits- 

bild, rechts: das Brautpaar unterschreibt die Heiratsurkunde. 

Neubeginn in Paris 

Zur Reise des Bundeskanzlers nach Paris 

G. H. Wenn Bundeskanzler Kiesinger am 
13. und 14. Januar in Paris seine ersten Be- 
sprechungen als Regierungschef mit Präsident 
de Gaulle führt, werden entscheidende Wei- 
chen für die deutsche Politik gestellt werden. 
Aber es wird keine Wahl zwischen Washing- 
ton und Paris geben. Bundeskanzler Kiesin- 
ger hat sich mit dankenswerter Deutlichkeit 
gegen eine Klassifizierung in die — wie er es 
einmal nannte — verlogenen Kategorien von 
„Gaullisten" und „Allantikern" verwahrt. 
Keine „Wahl" also im Sinne politischer We- 
stentaschenmachiavellis. sondern harte poli- 
tische Arbeit. Es geht um den Ver.such, drei 
Jahre verpaßter Gelegenlieiten wieder einzu- 
bringen. „In der auswärtigen Politik", sagt 
Bi.smarck, „gibt es Momente, die nicht wieder- 
kommen ..." Hat nun Frankreich inzwi- 
schen längst neue Wege ohne uns beschrif- 
ten? 

Gewiß — seit Juli 1964 sind die werbenden 
Worte de Gaulles um Deutschland seltener 
geworden. Aber die Worte Churchills und 
Robert Schumans, daß Deutschland und 
Frankreich das Fundament bilden müssen 
für das geeinte Europa von morgen, gelten 
weiterhin. Für Europa ist es heute notwen- 
diger denn je, sich seiner selbst bewußt zu 
werden, um im Zeichen des nuklearen Patts 
nicht zwischen die Mahlsteine einer rein 
bipolaren „Entspannung" zu geraten. Und 
man kann der Meinung sein, es sei nahezu 
eine Identität der Interessen gegeben zwi- 
schen einem Deutschland, das seine Spaltung 
überwinden will, und einem Franlcreich, das 
die Bildung eines größeren Europa erstrebt. 

Trotzdem — Bundeskanzler Kiesinger weiß, 
daß es nicht große Worte sind, mit denen 
große Dinge geschaffen werden, sondern daß 
es dazu zäher Arbeit und mühsamer An- 

strengungen auf vielen Teilgebieten der Zu- 
sammenarbeit bedarf. Der Bundeskanzler 
kennt die bisherige traurige Geschichte des 
deutsch-französischen Vertrages in allen 
Einzelheiten. Als Ministerpräsident von Ba- 
den-Württemberg war er Beauftragter der 
Bundesrepublik Deutschland für die kultu- 
relle Zusammenarbeit mit Frankreich. Er hat 
in dieser Eigenschaft an den Konsultations- 
gesprächen der Staats- und Regierungschefs 
teilgenommen, und ihm ist es zu verdanken, 
daß auf kulturellem Gebiet bereits bisher 
große Fortschritte gemacht worden sind. 

Auch Bundesaußenininister Brandt hat seit 
langem vor einem Irrweg der deutschen 
Außenpolitik gewarnt. Im Juni 1964 hatte er 
bereits darauf hingewiesen, daß de Gaulle 
aus der Situation des nuklearen Patt zwi- 
schen den beiden Atomgiganten die Konse- 
quenzen zieht. Schon damals fragte Brandt: 
„Und was tun wir? Denn die Bundesrepu- 
blik darf nicht den Anschein erwecken, als 
habe sie keine eigenen Interessen und keinen 
eigenen Willen." Als Außenminister hat 
Brandt im vergangenen Dezember eine gute 
Grundlage für den Besuch des Bundeskanz- 
lers gelegt. 

Mit dem Abschluß der Vereinbarung über 
die Stationierung französischer Truppen in 
Deutschland hat die neue Bunde.sregierung 
einen günstigen Start für Paris. Bei den Be- 
sprechungen am 13. und 14. wird es darum 
gehen, aus der Parallelität der Interessen 
beider Länder die Konsequenzen zu ziehen; 
das heißt, damit zu beginnen, was Kiesinger 
in seiner Regierungserklärung als Programm 
entworfen hat: mit einer deutsch-französi- 
schen Zusammenarbeit auf möglichst vielen 
Gebieten, und das so konkret wie möglich. 

Die Ausländer sind der Konjunkturpuffer 

Säbels Zahlen — Aber noch kein Grund zum Jubel — Gefährlicher Frost 
Die Pessimisten haben unrecht behalten. 

Die Arbeitslosigkeit ist weniger schnell ge- 
stiegen als vielerorts erwartet. Dennoch be- 
steht kein Grund zum Jubel. Der Höhepunkt 
der Arbeitslosigkeit steht zweifellos noch 
bevor. Ein Frosteinbruch auf breiter Front 
kann aus den 372 000 Arbeitslosen, von denen 
Säbel dieser Tage berichtete, schnell 500 000 
und mehr machen. Seit Wochen nämlich is!. 
erkennbar, daß die Bauunternehmer sich in 
diesem Jahr nicht auf das Schlechtwettergeld 
verlassen, sondern mangels ausreichender 
Aufträge allgemeine Entlassungen vorziehen. 
Auch täuscht die Arbeitslosenquote von 1.6 
Prozent der Arbeitnehmer über das tatsäch- 
liche Ausmaß des Beschäftigungsrückgangs 
hinweg. 

Nach Schätzungen der Experten hat näm- 
lich die Bundesbahn vor Weihnachten über 
300 000 ausländische Arbeitskräfte in ihre 

Heimatländer expediert. Allenfalls Italiener 
dürften zurückkehren, da ihnen als Staatsan- 
gehörigen eines EWG-Mitglieds das Recht auf 
Freizügigkeit zusteht Der weitaus größte Teil 
dieser Ausländer aber wird vorerst in der 
Heimat bleiben müssen. Die Ausländerbe- 
schäftigung erweist sich also doch als Kon- 
junkturpuffer, wie immer man die.se Tatsache 
politisch auch bewertet. 

USA erhöhen Steuern 
In seiner „Botschaft an die Nation„ ver- 

sicherte US-Präsident Johnson, daß die Ame- 
rikaner den Frieden in Vietnam suchen, daß 
sie aber dort festbleiben wollen und mit einem 
langen Krieg rechnen. Aus dem Grunde for- 
derte er höhere Steuern. Trotz dieser Kriegs- 
belastung will er den Kampf gegen den Hun- 
ger im eigenen Land, sein Sozialprogramm, 
nicht aufgeben. 

Passierscheinstelle für Härtefälle 
bis 31. März offen 

Nachdem der Ostberliner Staatssekretär 
Kohl dem Westberliner Senatsrat Korber einen 
Terminvorschlag wegen eines Gesprächs 
über die Fortführung der zum 31. Januar ab- 
laufenden Vereinbarung über die Passier- 
scheinstelle für dringende Familienangelegen- 
heiten in West-Berlin abgelehnt hatte, wird 
jetzt aus Ost-Berlin mitgeteilt, daß die Regie- 
rung der „DDR" beschlossen habe, die Härte- 
stelle bis zum 31. März offenzuhalten. Wenn 
auch zugleich kritisiert wii-d, daß sich der 
Senat ordnung.sgemäßen Vereinbarungen mit 
der Regierung der „DDR" bisher entzogen 
habe, haben sich damit doch Vermutungen be- 
stätigt, daß Ost-Berlin es mit Rücksicht auf 
die bevorstehenden Wahlen zum Abgeordne- 
tenhaus und das Abschneiden der mehr als 
schwächlichen West-Berliner SED nicht ris- 
kieren könnte, die Passierscheinstelle für drin- 
gende Familienangelegenheiten wie die Pas- 
sierscheinaktion zu Weihnachten und Neujahr 
einfach platzen zu lassen. 

Streitkräfte in China auf den Kurs Maos 
Allem Anschein nach soll jetzt die chinesi- 

sche Armee auf den Kurs des Parteichefs 
MaoTse-tung orientiert werden. Damit könnte 
die Armee zu einer Schlüsselfigur in der Aus- 
einandersetzung der feindlichen Brüder in 
China werden. 

Um das Regierungspräsidium 
Daß der Darmstädter Regierungspräsident 

Dr. Günter Wetzel als Staatssekretär im hessi- 
schen Innenministerium nach Wiesbaden geht, 
ist jetzt sicher. Sofort tauchten Vermutungen 
über seinen Nachfolger in Darmstadt auf. Vor 
allem wurde der Name des Heppenheimer 
Landrats Dr. Ekkehard Lommel genannt. 
Lommel soll dagegen erklärt haben, mit ihm 
sei noch nicht in dieser Hinsicht gesprochen 
worden. Andererseits verlautete, daß das Re- 
gierungspräsidium in Darmstadt bis auf wei- 
teres von Wiesbaden aus verwaltet werden 
sollte. Dagegen wurden vor allen Dingen in 
Darmstadt Stimmen laut, weil das bedeuten 
würde, daß wieder einmal eine Landesbehörde 
von Darmstadt nach Wiesbaden abgezogen 
werde. 

Auf jeden Fall sind noch keine Entschei- 
dungen gefallen. Sie dürften auch für die 
nächste Zeit noch nich. zu erwarten sein. 

Bundesbahn stellt Lehrlinge ein 
(hs) — In ihren Ausbessemngswerken will 

die Deutsche Bundesbahn im Jahr 1967 insge- 
samt bis zu 675 Lehrlinge neu einstellen. Die 
Ausbildung ist in erster Linie möglich zum 
Starkstromelektriker, Maschinenschlosser, 

Dreher, Kraftfahrzeugschlosser sowie Bau- 
und Gerätetischler. In der Signalwerkstätte 
Wuppertal bestehen Ausbildungsmöglichkei- 
ten auch für spezielle Berufszweige der 
Nachrichtentechnik. 

Neues Gemeindebad 
Die Rodgaugemeinde Urberach hat jetzt ein 

Hallenbad bekommen. Das Land Hessen lei- 
stete einen Zuschuß. 
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I.niiKi'n. ili'ii n. .!iimi:\r lüfi? 

Die erste Dreizehn . . . 
„Dns .in Riit an", werden iiberKliiiibi- 

Rolic Menschen dcnkon, ..die orslc Drei/phn, 
die uns im neuen .Tahr mif dem Kalender bo- 
KeKnct, ist Rieich ein Kreilafi!" Nun. Sie kön- 
nen beruluRt sein — die.se.s l'nRemiidi wird 
Ilincn in diesem .lahr dann nur noch einmal 
7UsloHcn, im Okiober niimlich, wo wieder die 
beiden anRel)lidi so unbeilbrinRenden Zeirbcn 
zusammentreffen. Warum bnben eiRenliich 
viele Menschen vor dem Oreizehnten eine so 
eiRontümliehe Scheu, warum überRchl man in 
vielen Holeis diese Zahl in der Zinimer- 
numerierunR? Es bat doch Völker und Zeilen 
pe,ueben. in dinen die Dreizehn eine Rrol.le 
Holle spielte und als heilig anRe.seben wurde. 
In der Kdda kannte man dreizehn Ciölter- 
l)urRen und dreizehn Prinzipien, in alten nor- 
dischen Kalendern rechnete man das Viertel- 
Jahr zu dreizehn Wochen, llas alles aber än- 
dert nichts an <ler Tatsache, dali sich die Men- 
schen RCRen die Dreizehn slriiubcn. Der Drei- 
zehnte an einer Tafelrunde ist noch immer 
eine Rlatte UnmöRlichkeil; ,Iudas, der den 
Herrn verriet, war der Dreizehnte; Roland 
■war der dreizehnte Gast an dei Tafelrunde 
Karls des Grol.k-n, und er büßte .sein I.eben 
oin, wie Lanzelot, der als Dreizehnter am 
Tische des Königs Artus saß. Dabei gibt und 
gab es aber auch Menschen, denen die Zahl 
Dreizehn zur Glückszahl wird, Hichard Wag- 
ner beispielsweise hat sich bereits als Kind 
damit beschäftigt. Sein Name hat dreizehn 
Buchstaben, er ist 181.3 geboren, und die 
Quersumme dieser Jahreszahl ergibt wieder 
13 Am 13. April 1845 bat er die Instrumen- 
tation des „Tannhäuser" beendet, am 13. März 
18(>1 fand in F'aris die Uraufführung statt , . . 
Des Teufels Dutzend, wie man die Dreizehn 
auch nennt, kann also ebenso zu einem Dut- 
zend des Glücks werden: es kommt dabei, 
wie immer im Leben, auf die Einstellung an. 

WIR GRATULIEREN . . . 
, . . Herrn Paul Großmann, Im Ginsterbusch 5, 
ruin 82. Geburtstag am 14. 1.; 
. . . Herrn Karl Barkowski. Südl, Ringstr. l.iti, 
zum 81. Geburtstag am 15. 1.; 
. . . Frau Karoline Leibrandt, Am Beizborn 5, 
7.um 81, und Herrn Heinrich Schweinhardt, 
Obergasse 25, zum 85. Geburtstag am 17. I. 

Herzliche Glück- und Segenswünsche ent- 
bietet auch die LZ allen hochbetagten Lan- 
gcner Geburtstagsjubilaren. 

Goldener Wanderschuh 
für Pfarrer i. R. Knab 

Herrn Pfarrer i. R. Karl Knab, Langen, 
Taunusplatz, konnte zu seinem eben vollen- 
deten 87. Lebensjahr der Goldene Schuh für 
300 Wanderstunden innerhalb 12 Monaten 
durch die Stiftung „Spazierengehen e. V." 
verliehen werden. Möge diese nacha'.imens- 
werte Leistung zur Erhaltung von Körper und 
Geist noch recht viele Nachfolger aus den 
Reihen der älteren Jugend finden. 

* Modenschau. Am kommenden Dienstag 
findet um 20.15 Uhr in der „Krone" eine 
Modenschau mit Rheidhardt-Modelle. Mün- 
chen, statt. Siehe au-h Anzeige in der heuti- 
gen Ausgabe. 

* Neue Lehrgänge in Kurzschrii'l und Ma- 
tchinensrhreiben beginnen am Dienstag, dem 
17. Januar beim Stenografenverein 1887 Lan- 
gen. Anmeldung und Kursbeginn um 19 Uhr 
in der Wallschule. (Siehe auch Anzeige) 

* Landcüthealer Darmstadt. Am Dienstag, 
dem 17. Januar, 20 Uhr, wird die Oper „La 
Öohcme" gegeben. Abfahrt des Busses 19 Uhr 
Tankstelle Oberlindcn, 19.10 Uhr am Bahnhof 
und etwas später an den anderen bekannten 
Haltestellen. 

Am Montag Schutbeginn 
Die Weihnachtsterien gehen am Wochen- 

ende zu Ende. Am Montag, dem Iti. Januar, 
beginnt der Unterricht wieder zur gewohnten 
Stunde. 

Sprechzeiten beachten 
Bürgermeister Kreiling bat gestern drin- 

gend darum, die Sprechzeiten der Stailtver- 
waltung zu beachten, weil sonst der Arbeits- 
ablauf empfindlich gestört würde. Das Rathaus 
ist für den Publikumsverkehr geöffnet: diens- 
tags bis donnerstags von 8 bis 12 Uhr. Wünsche 
nach einer Möglichkeit, nach Feierabend im 
Rathaus vorzusprechen, sind bis'.ier aus der 
Bevölkerung nicht laut geworden, sagte Herr 
Kreiling. In anderen Orten wurde jedoch die 
Erfahrung gemacht, daß solche Abendsprech- 
stunden meistens von Bürgern aufgesucht 
wurden, die auch während der normalen 
Sprechstunden Zeit gehabt hätten, das Rat- 
haus aufzusuchen. Im übrigen wies das Stadt- 
oberhaupt darauf hin, daß vieles auch schrift- 
lich erledigt werden könnte. 

Bei der Stadtverwaltung sind Bestrebungen 
im Gange, die Sprechstunden der Stadt mit 
denen im Finanzamt. Arbeitsamt. Amtsgericht 
und anderen Dienststellen in Langen abzu- 
stimmen. 

Gutscheine liegen bereit 
Vom kommenden Montag an können bei der 

I,angener Volksbank von den Gewinnern des 
Weihnachtspreisaus.schreibens des Gewerbe- 
vereins die Gut.scheine abgeholt werden. Sie 
werden bis zum 25. März ioci den Geschäften 
in Zahlung genommen, die sich an dem Sct>uu- 
tf- ,terruten beteiligt haben. 

Aussprache über Hallenschwimmbad 
Heute vormittag fand im I.angcncr Rathaus 

eine erste Aussprache der Bürgermeister von 
Langen, Egelsbach, Dreieichonhaln u. Sprend- 
lingen tiber den Vorschlag statt, einen Zweck- 
verband zum Bau und zur Unterhaltung eines 
Hallenschwimmbades zu gründen. Einzelheiten 
wurden noch nicht bekannt. Die Teilne'imer 
unterhielten sich über den möglichen Stand- 
ort einer solchen überkommunalen Einrich- 
tung, die Größe des Hallenschwimmbades, den 
Finanzbedarf imd die Form, die einem .solchen 
Gemelnachaftswerk gegeben werden sollte. Zu 
diesem Zweck sollen Satzungen von ähnlichen 
Zweckverbänden für Hallenbäder, wie bei- 
spielsweiie in Hausen'Obcrtahau.sen, beschafft 
werden. Auch der Hessische Gemeindelag und 
der Stüdtebund sollen konsultiert werden. 

Warnung vor Landfahrer-Gruppe 
Die Kriminalpolizei warnt vor einer spani- 

schen I.andfahrergruppe, die sich im vergan- 
genen ,Iahr in der Umgebung als Härter und 
Schleifer ausgaben und vor allem Industrie- 
Unlernebmen aufsuchten. Ks ist möglich, daß 
diese Gruppe auch in un.serem Bezirk ihrem 
(Jeschäft nachgehen möchte, das zu Verlusten 
für die Betriebe führen kann. Die Namen der 
Landfahrer sind der Kriminalpolizei in Lan- 
gen bekannt. Sie gibt gerne Auskunft. 

Karl Diether bei der Fremdensitzung 
der SSG 

Am morgigen Samstag Ist es so weit: In der 
Turnhalle steigt die Kremdensitzung der SSG. 
Wie immer war der Kartenvorverkauf ausge- 
zeichnet, so daß nur nodi ein kleiner Rest- 
bestand an der Abendkasse zu haben sein 
wird. Das zeigt, welcher Beliebtheit sich diese 
Veran.staltung inzwischen in Langen erfreut. 

„Die Motten", eine der beliebten Unterhal- 
tung.sgruppen der SSG, haben sich ganz be- 
sonders gut vorbereitet. Bei den Übungsstun- 
den bereits leitete Karl Dielher die Gruppe 
musikalisdi. Der beliebte und bekannte Diri- 
gent der SSG wird auch bei der morgigen Sit- 
zung die „Motten" bei den Vorträgen am Flü- 
gel begleiten. 

Aber auch die anderen Gruppen und Elnzel- 
per.sonen haben sich sehr sorgfältig vorbe- 
reitet. Nach dem Programm ist Gelegenheit, 
nach den Klängen der vom Siedlerfest her 
bekannten Kapelle „Enzian" das Tanzbein zu 
schwingen. (Siehe auch heutige Anzeige). 

I$eat-C'Iub Nou-Isonburg. Am Srmntag fin- 
det wieder der Beat-Club in der TV-Turn- 
halle in Ncu-l:<enhurg statt. Beginn 10 Uhr, 
Diesmal spielen folgende Kapellen: The Guar- 
dian.s', Wa.vne and the Canaries und Tho 
Cheats. 

VVV-Stadtplan soll verschwinden 

Eine Aufforderung der Deutschen Eisenbahn-Reklame GmbH 
Die Deutsche Eisenbahn-Reklame GmbH 

forderte vom Verkehrs- und Verschönerungs- 
vcrein Langen die Beseitigung seines Stadt- 
planes am Langener Bahniiof. Der Vorsitzende 
des VW, StadtamtiTiann Kömpel, richtete nun 
einen Brief an die Bezirksdirektion dieser 
Reklamcfirma der Bundesbahn, den die LZ 
für so interessant hält, daß er hier wörtlich 
wiedergegeben wird. Der Magistrat wurde 
bereits vom VW über die Angelegenheit un- 
terrichtet. Herr Kömpcl schrieb: 

„Zunächst sind wir uns nicht im klaren dar- 
über, um welchen Stadtplan von Langen es 
sic/i handelt. Wir dürfen aber annehmen, daß 
Sie den Stadtplan meinen, den unser Verein 
seit Jahren als Taschenstadtplan herausgibt 
und der auf Karton aufgezogen, am Langener 
Bahnhof in einem Kasten ausgehängt ist. 

Der Plan ist mit Inseraten finanziert, weil 
es die Finanzkraft unseres Vereines überstei- 
gen würde, die Herstellungskosten alleine zu 
trugen. Der Hauptzweck des Plans dient aber 
der Orientierung Stadlunkundiger. Wenn wir 
einen solchen Plan mit früherer Genehmigung 
der Bundesbahn auch am Langener Bahnhof 
ausgehängt haben, dann nur zu dem Zweck, 
den Fahrgästen und Kunden der Bundesbahn 

die Orientierung beim Betreten des Stadtge- 
bietes von Langen zu erleichtern. Wir iiuben 
demnach eine Aufgabe übernommen, die 
eigentlich zum seibstversiandlichen Kunden- 
dienst der Bundesbahn gohöien sollte. Unser 
Verein hat von der Erfüllung dieser Aufgabe 
keinerlei Nutzen. 

Wenn nun durch Sie die Aufforderung er- 
geht, diesen Stadtplan am Bahnhof zu ent- 
fernen, nur um einer „Vorschrift" zu genügen, 
dann bedarf es dazu wohl keines Kommentars. 
Wir werden der Aufforderung nachkommen, 
nicht aber in dem Sinne, wie Sie es vorschla- 
gen, nämlich mit erneuter Aufstellung in den 
Grünanlagen am Bahnhof. Dort erreicht er 
nicht annähernd den Zweck, den er seither 
erfüllt hat. 

Wir werden es vielmehr der Deutschen 
Bundesbahn überlassen, ihren Kunden am 
Bahnhof selbst eine Orientierungsmöglichkeit 
zu schaffen. Wie sie das tut, mag ihre Sache 
sein. Bei der seither gepflogenen Art des Kun- 
dendienstes sind wir allerdings skeptisch. Wir 
befürchten, daß es in naher Zeit am Langener 
Bahnhof überhaupt keine Orientierungsmög- 
lichkeit mehr geben wird. Das werden aller- 
dings nur die verstehen, die die- Beseitigung 
unseres Stadtplanes verlangt haben." 

Die Aufgaben des Ortsgerichts 

Bei 252 Nachlaßsachen 1966 in Langen mltgewlrl<t 
Ortsgerichte gibt es in den althessischen 

Gebietsteilen schon seit über 100 Jahren. Eine 
einheitliche Regelung für das ganze heutige 
Hessen wurde durch das Ortsgerichtsgesetz im 
Jahre 1952 geschaffen. Von diesem Zeitpunkt 
an wurden auch in den früheren preußischen 
Gebietsteilen Ortsgerichte eingerichtet. Außer- 
halb Hessens gibt es keine Ortsgerichte. 

In der Regel wird für jede Gemeinde ein 
Ortsgericht gebildet, das aus dem Ortsgerichts- 
vorsteher, zwei Ortsgerichtsschöffen und vier 
Ortsgerichtshilfsschöffen besteht. Die Ortsge- 
richtsmitglieder werden vom aufsichtführen- 
den Richter auf Vorschlag der Gemeinde er- 
nannt. Es sollen nur Personen ernannt wer- 
den, die allgemeines Vertrauen genießen, 
lebcnsertahron und unbescholten, orts- und 
feldkundig sowie mit der Schätzung von 
Grundstücken vertraut sind. Auch die Verab- 
schiedung und Entlassung der Ortsgerichts- 
mitglieder kann nur durch den Richter erfol- 
gen. 

Die Ortsgerichte sind Hilfsbehörden der 
Justiz auf dem Gebiet der freiwilligen Ge- 
richtsbarkeit und des Schätzungswesens. Zu 
den Aufgaben gehören insbesondere Mitwir- 
kung bei Nachlaßangelegenheiten; öffentliche 
Beglaubigung von Unterschriften und Ab- 

schriften; Schätzung von Grundstücken, Nut- 
zungen vmd Rechten an Grundstücken, 
Früchten, Schäden etc. 

Beim Ortsgericht Langen wurden im Jahre 
1966 252 Sterbefallanzeigen an das Nachlaß- 
gericht erstattet. Dabei wurden Angaben über 
die Person des Verstorbenen, Güterstand, ge- 
setzliche Erben und Nachlaß ermittelt. In vier 
Fällen mußten zur Sicherung des Nachla.sses 
Maßnahmen ergriffen werden, weil gesetz- 
liche Erben nicht bekannt waren. Im gleichen 
Zeitraum wurden rund 1400 Unterschriften 
und Abschriften öffentlich beglaubigt. Außer- 
dem wurden in 12 Sitzungen 42 Grundstücke 
geschätzt. 

Andere Aufgaben des Ortsgerichts, wie Ver- 
pachtung von Grundstücken, Versteigerung 
von Früchten, Mitwirkung bei Festsetzung von 
Grundstücksgrenzen, beziehen sich in der 
Hauptsache auf ländliche Bezirke und werden 
vom Ortsgericht Langen nur in ganz seltenen 
Ausnahmefällen wahrgenommen. Auf die Be- 
urkundung von Kaut- und Tauschverträgen 
sowie die Vorbereitung von Erbause'nander- 
sctzungen hat das Ortsgericht Langen von 
allem Anfang an verzichtet, weil Langen Sitz 
mehrerer Notare und eines Amtsgerichts ist. 

Kurpfälzisches Kammerorchester 
in Langen 

Solisten: Ruth AUmann-Bambach und 
Gerhard Lahres (Violine) 

Mit einem Kammerorchesterkonzert setzt 
die Kunstgemeinde wie bereits berichtet, am 
kommenden Sonntag, dem 15. Januar, um 20 
Uhr, im Saal des Ev. Gemeindehauses in der 
Bahnstraße, ihre Konzertreihe fort. Das Kur- 
pfälzische Kammerorchester unter der Leitung 
seines Dirigenten Wolfgang Hofmann spielt 
Werke des Barock und der Moderne. 

Auf dem Programm des Konzerts in Langen 
stehen zu Beginn eine Sonate von Job. Friedr. 
Fasch, die Sinfonie A-Dur von Antonio 
Vivaldi, eine Fuge für Streichorchester des in 
München wirkenden Komponisten Karl Hüller 
und eine Tanzsuite von Wolfgang Hofmann. 
Im Mittelpunkt des Abends steht das Konzert 
für zwei Violinen und Streichorchester in d- 
moll von Johann Sebastian Bach. Die Solisten 
sind Ruth Altmann-Bambac'i und Gerhard 
Lahres, Violine. 

Ruth Altmann-Bambach, gebürtige Lange- 
ncrin und geschützte Violinpädagogin. stu- 
dierte in Darmstadt bei Elisabeth Dieffenbach 
und in Frankfurt bei Prof. Hermann. 1962 er- 
hielt sie eine Berufung als Dozentin an die 
Musikhochschule in Mannheim. 

Gerhard Lahres, Langener Einwohner seit 
1950 und ehemaliger Schüler von Ruth Sam- 
bach, studierte in Darmstadt bei Prof. Lücke 
und erhielt 1966 einen Lehrauftrag als Assi- 
utent der Violiumeisterklasse an der Hoch- 
cuhule für Musik in Karlsruhe. 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke 
Vom 13. 1. 1967, 16 Ulnr, bis 20. 1. 1967, 7 

Uhr: telefonisch zu erreichen Langen 4001. 
Gas u. Wasser: Otto Schroth, Langen, Goethe- 
straße 27. Strom: Klaus Müller, Langen, Carl- 
Schurz-Straße 4. 

Kappenabend der Alten Herren 
Die Alten Herren des 1. FC Langen veran- 

stalten am 4. Februar in der Gaststätte 
„Westendhalle" einen Kappenabend mit Tanz, 
wozu alle Freunde herzlich eingeladen werden. 
Kür Stimmung wird eine bekannte Kapelle 
aus dem Odenwald, das „Wiil-Trio", sorgen. 

Liederkranz-Maskenball 
Der traditionelle Liederkranz-Maskenball, 

der in allen Bevölkerungs.schichten beliebt und 
anerkannt ist, findet auch in diesem Jahre 
wieder statt. Unter dem Motto „Berliner Luft" 
wird er am Samstag, dem 28. Januar, um 
20.11 Uhr in sämtlichen Räumen der TV- 
Turnhalle seinen Anfang nehmen. Den Auf- 
takt gei.<en wie immer die „Liederkränzier" 
selber. Bei bekannten Berliner Evergreens 
treffen sich ..Baliner Originale" auf den 
Rummelplätzen um die Jahrhundertwende. 
Natürlich ist auch die Bühnen-Dekoration 
wieder ganz auf das Motto abgestimmt und 
die seither so geschätzten und beliebten Ein- 
richtungen vor und hinter der Bühne werden 
den rcditen Rahmen für frohe und unbeküm- 
merte Stunden geben. Es weht Uberall „Ber- 
Imer Luft". 

RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 
LANGENER GEBABBEL 

Mei llewe Langener, entwcdder Is es dio 
Kält odder de Schneereje, der Euch in die 
Knoche gcfahrn is. Ei, mcr heert ja garnix 
mehr von Euch un basiern dut aacb net viel 
— außer dene bekannte Veraastaltunge in do 
Tornhall. Schon hawwe mers, aa Leserin hat 
zu dem Tiicma doch ebbcs R(>schriwwe un do 
Schorsch secht besten Dank. Also, so maant 
die Fraa mit Recht, die eibnhnig-enggleisip 
Neckarstraß von de Bahnstraß bis ewcns zur 
Tornhall wär sehr schlecht beleucht. Ja, des 
stimmt. Die is .sogar mit aale Funzele aus do 
Gründerzeit noch ausgestatt' un wenn jetzt 
dio Langener Widder mal öfters in dio Torn- 
hall misse odder wolle, dann kenne so da ganz 
bequem iv/wer ihr eigene Fieß stolwern. Des 
Trollw.ir i« so schmal, daß sich zwaa net ane- 
nanner vorbeidricko könne, ohne aiin devoo 
ins Drei kfloH zu stumbe im sackdunkcl is es 
dezu. Grad da, wo de Haupt-Aamaischwcg 
von so viele Vergnicgung.ssichtigo jetzt is, da 
glänzt Lange in Finsternis un Ausweglosigkeit. 
Mer sollt werkllch emal e Sonderaktion starte 
un desbeschriwweneStlckchebes.ser aastrahle, 
damit die Leut Widder strahle könne. 

Sehl er, so gehn die Langener mit offene 
Aache dorch ihr Gasse, Gäßchen un Straße, 
gucke hier un da hie un pletzlich fallt en 
ebbes uff, dos zwar schon immer so gewese is, 
awwcr des jetzt endlich emal verbessert wem 
könnt. So is es un so solls nach bleiwe. Mir 
denke un handele mit, wanns um l.ange geht, 
werklich, Da hat z. B. die Stadt jetzt e lustig 
Verordnung erlasse, wonach alle Vereine, die 
wo Schultornhalle benutze misse, jetzt pro 
Stunn zwaa Mark un mehr unfreiwillich be- 
zahle derfe. Des sin reine Sparmaßnahme un 
es soll hier en Verei gewwe, der sich ausge- 
rechent hat, daß er dann allaa dadefor so 
runde zwaa-ehalbdausend Märkelcher uff die 
Stadtkass trage derf. Nach allem Detier un 
Dageje stelle die Langener ziemlich aastimmig 
fest, daß so e Entwlcklungshüf de Vereine 
helfe werd, rascher bergab zu marschiern. 
Awwer soweit is es noch net — un werds aach 
hoffentlich net komme. Wann nämlich die 
Idealiste in de Vereine die Flint ins Getreide 
werfe, dann bleiwe alle Kasse leer. Heut will 
Jeder bloß noch Geld — un de.s is nix uff dio 
Dauer. Awwer was reeche mir uns da uff, es 
werd schon Widder wärmer, gelle. Uff e froh 
Woclieend. 

Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne 

* Wegen Schneeglätte konnte am Montag- 
nachmittag auf der Kreuzung Friedrich-Ebert- 
Straße / Unter den Eichen ein Autofahrer 
nicht mehr rechtzeitig anhalten, so daß sein 
Wagen mit einem anderen zusammenstieß, 
dessen Fahrer die Vorfahrt hatte. Bei dem 
Unfall entstand mittlerer Sachschaden. 

Gesprächsreihe über Sekten 
„Es garantiert Ihnen die Seligkeit frei Hau.i, 

Ihre ..." — unter die.sem Titel hat eine Ge- 
sprächsreihe der Martin-Luther-Gemeinde be- 
gonnen, dio sich mit den „Zeugen Jehovas" 
auseinandersetzt. Dieser Sekte gehören im 
Bundesgebiet rund eine Million Menschen an. 
Am kommenden Mittwochabend wird der 
erste Teil des Fernsehfilms „Auf der Suche 
nach dem Heil" gezeigt werden. Danach soll 
über die „Zeugen Jehovas", die Mormonen, 
die SiebentaEs-Adventisten sowie über die 
neuapostolische Kirche diskutiert werden. Es 
wird vor allem aus der Jugend mit einem 
starken Besuch der Gesprächsreihe gerechnet. 

Glaubensgespräche werden fortgesetzt 
In der Reihe „Glaubensgespräche für er- 

wachsene Christen der katholischen Pfarreien 
in Langen" findet am Montag, dem 16. Januar, 
um 20.00 Uhr in der Ludwig-Erk-Schule der 
zwölfte Vortrag statt. „Was erwartet uns bei 
Gottes Gericht?", lautet das Thema. Referent 
ist Kanzleidirektor Jungnitz aus Mainz. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Der grolle Pirsrhgang 
Der Deutsche Bund für Vogelschutz, Gruppe 

Langen, bringt in Zusammenarbeit mit der 
Volkshochschule Langen am Freitag, dem 
20. Januar um 20 Uhr im Musikpavillon des 
Gymnasiums in der Goethestraße seinen drit- 
ten Vortrag im Wintersemester 1966/67, dies- 
mal einen Farbtonfilm von Julius Behnke aus 
Wetzlar mit dem Titel „Der große Pirschgang". 
Dieser Farbfilm, der die Natur und die wich- 
tigsten Gescheiinisse in der freien Wildbahn 
im Ablauf eines ganzen Jahres zeigt, ist für 
Erwachsene, Lehrer, Jugendliche und Schüler 
gleichermaßen sehenswert und wurde bislang 
überall hervorragend beurteilt. Wir laden 
dazu herzlich ein. 

Kirchliches Zeitgeschehen 
Aus der Martin-Luther-Gemeinde 

Nähkursus 
Wegen der starken Nachfrage richten wir 

einen zweiten Nähkursus, beginnend Dienstag 
in 14 Tagen, abends 20 Uhr im Gemeindehaus 
der Martin-Luther-Kirche, ein. Wir bitten 
möglichst um umgehende Anmeldung, da die 
Teilnehmerzahl in den einzelnen Nähkursen 
begrenzt bleiben muß. 

Bibel und Bekenntnis 
sind heute in der evangelischen Christenheit 
wieder im lebhaften Gespräch. Wir beginnen 
mit einem Bibelarbeitskreis, der jeweils diens- 
tagsabends zusammenkommt, am Dienstag, 
dem 17. Januar, 20 Uhr, im Clubhaus de." 
Gemeindehauses. 
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Das Ereignis der Saison 

Große Fremdensitzung der LKG am 21. Januar — Langener Stimmungskanonen 
messen sich mit Gästen 

Nach vielen Wochen intensiver Vorbereitun- 
gen ist es am 21, Januar endlich soweit. Die 
große Fremdensitzung der Ersten Langener 
Karneval-Gesellschaft, das Ereignis der Mini- 
Karnevalsaison, wird den Anhängern des Kar- 
nevals geboten, natürlich mit ausgewähltem 
Programm für verwöhnte Ansprüche. Das hat 
sich seit langem in Stadt und Land herumge- 
sprochen und so erwartet die LKG auch wie- 
der Besucher von nah und fern. 

Ein Blick auf das vorläufige Programm zeigt 
eine Fülle von Darbietungen. Wichtig ist, daß 
die Aktiven der LKG diesmal mehr als sonst 
in den Vordergrund treten, weil sie die große 
Konkurrenz der mit der LKG befreundeten 
Karnevalisten nicht scheuen. Geschickt wur- 
den die Büttenvorträge in steter Abwechslung 
mit Gesang und Tanz in das Programm auf- 
genommen, Da in diesem Jahr nur eine Frem- 
densitzung der LKG stattfinden kann (man 
scheiterte an der heiklen Saalfrage), wurde 
gerade dieser einen Sitzung ganz besondere 
Aufmerksamkeit zuteil. 

Die Freunde aus Seligenstadt, der närrischen 
Hochburg im Ostteil des Landkreises, kommen 
mit ihrem Elferrat. Sie werden auf der Bühne 
sitzen und mit ihren neuen roten Smokings 
die Farbenpracht des lebendigen Bühnenbil- 
des noch steigern. Wie üblich hält der Chef- 
protokoller der LKG, Kurt Werner, den Nar- 
ren wieder den Spiegel vors Gesicht. Auf seine 
Wortspielereien und sinnvollen Verse darf 
man gespannt sein. Bereits im Vorjahr hatten 
sich zwei Gardistinnen der Tanzgarde mit 
ihrem Zwiegespräch Linchen und Binchen in 
die vorderste Reihe der Büttenredner vorge- 
arbeitet. Diesmal soll sich dieser großartige 
Erfolg, wenn auch in teilweise anderer Be- 
setzung, wiederholen. 

Die Tanzgarde unter ihrer neuen Kom- 
mandeuse Gudrun Vetter, wird mit einem 
exakten Marschtanz und als Überraschung in 
einem ganz besonderen Auftritt erscheinen. 
Die Sterzbachhusaren musizieren und auch die 
Lange-Lattte-Garde tritt geschlossen auf. Von 
dieser stolzen Garde wird man auch nach der 
großen LKG-Sitzung in Langen wieder spre- 
chen, da sie zusammen mit ihrem Tanzmarie- 
chen und dem Tanzoffizier wieder als tan- 
zende Gardisten etwas Besonderes bieten wol- 
len. Neben einem Langener Werbetexter wird 
die große Schau der LKG von so bekannten 
Büttenassen wie Heinz Ohl, A. G. Thomas, 
Karl Bernius und dem „dicken" Maurer aus 
Mannheim belebt. Er kommt nach jahrelanger 
Pause auf besondere Einladung wieder einmal 
nach I.,angen und das närrische Publikum 
wird ihm bestimmt stürmische Ovationen be- 
reiten. Er war es schließlich, der zusammen 
mit seinem Partner Ziegler so mancher LKG- 
Sitzung den krönenden Abschluß in den frü- 
heren Jahren gegeben hat. Sc'iiCeßlich trifft 
man noch auf das Duo Oster, dio Lumpazis 
und die 3 Fidellos. Sie alle eilen nach Langen, 
um die Fremdensitzung der LKG zu dem Er- 
eignis der Saison werden zu lassen. 

In der kommenden Woche gibt es für Gar- 
disten und Aufbaukommando viel Kleinar- 

beit. Die Narrhalla wird prächtig hergerich- 
tet und soll den Abend für die Besucher zu 
einem festlichen Abend worden lassen. Letzte 
Proben gehen dann über die Bühne und auch 
dio Sitzungskapelle „Espana" ist gerüstet und 
mit den Einzelheiten des Programms vertraut. 
Wir hatten kürzlich schon erwähnt, daß auch 
der Schirmherr der LKG, Bürgermeister Krei- 
ling, sich mit einem Büttenvortrag an .sein 
närrisches Publikum wenden will. Weitere of- 
fizielle Redner sind an diesem Abend jedoch 
nicht vorgesehen. Die Kürze der Zeit und das 
gedrängt volle Programm gestatten das nicht. 

Präsident Geisseis ist bestrebt, die Sitzung 
zügig und flott abzuwickeln. Er ist mit seinen 
Mitarbeitern in dauerndem Kontakt und ganz 
auf .seine große Aufgabe am 21. Januar einge- 
stellt. Seine intuitiven Einfälle und sein Elan 
als Sitzungspräsident sind bewundernswert. 
Aber gerade dieses Zusammenspiel der Kräfte 
und Einzelbegabungen zu einem Ganzen ist 
es, das die LKG au.szeichnet und zu einem der 
bekanntesten Vereine weit und breit werden 
ließ. Das soll und wird die große LKG-Sitzung 
am nächsten Samstag wieder bestätigen. 

Das Finale wird alle Aktiven zusammen- 
führen und soll, so wird gemunkelt, mit einer 
besonderen Attraktion verbunden sein. 

zwei Worte - 

ein Bier 

Mit diesem Abriß des Sitzungsprogramms 
haben die Besucher eine Vorschau und einen 
Vorgeschmack auf das närrische Ereignis. Wie 
immer bei der LKG wird nach der Sitzung 
noch eifrig nach den Klängen der ausgezeich- 
neten Kapelle Espana getanzt. Nun bleibt den 
vielen Aktiven der LKG nur noch ein gerüt- 
telt Maß an Arbeit und den zahlreichen 
Freunden der LKG die herrliche Vorfreude 
auf die große LKG-Fremdensitzung am Sams- 
tag, dem 21. Januar. 

Bereits heute darf darauf hingewiesen wer- 
den, daß auch der beliebte Kreppelkaffee der 
LKG am Fastnacht-Sonntag zu gewohnter 
Stunde und am gewohnten Ort wieder statt- 
findet. Dio rührigen Aktiven der LKG, und 
hier vor allem die jungen Kräfte, sind es, die 
diesen netten, familiären Nachmittag gestalten 
wollen. Freunde und Anhänger der JjKG soll- 
ten sich diesen' Kreppelkaffee vormerken'. 
Denn damit ist dann bereits die Saison für die 
LKG fast beendet. Zunächst aber steht die 
Fremdensitzung noch aus, die karnevalistische 
Leckerbissen dem verwöhnten närrischen 
Feinschmecker-Publikum servieren wird. Dio 
Vorverkaufsstelle W. Heuss bittet dringend, 
die bestellten Eintrittskarten unverzüglich ab- 
zuholen. 

Langener Firmen sollen bevorzugt werden 

Die Vergabe städt. Aufträge - Preisvergleiche mit auswärtigen Unternehmen 

Der Gewerbeverein und der Verkehrs- und 
Verschönerungsverein haben einen gemein- 
samen offenen Brief an den Stadtverordneten- 
vorsteller gerichtet, der auch dem Magistrat 
sowie den Fraktionen des Stadtparlaments 
übergeben wurde. Herr Wallenfels, der Vor- 
sitzende des Gewerbevereins, und der zweite 
VW-Vorsitzende Karl Werner, stellen in die- 
sem Schreiben fest, daß die Stadt Langen mit 
einem Etat von mehr als zehn Millionen Mark 
von Jahr zu Jahr zu den größten Auftragge- 
bern in Langen gehört. Welter heißt es: 

Städtische Aufträge beziehen sich auf alle 
wirtschaftlichen und gewerblichen Bereiche. 
Wirtschaft und Gewerbe sind eine der tragen- 
den Pfeiler unseres Gemeindelebens. Nicht nur 
Im Hinblick auf die Gewerbesteuer als größte 
und Uberragende Steuereinnahme der Stadt, 
sondern auch In kultureller, gesellschaftlicher 
und politischer Beziehung. Eis gibt keinen Be- 
reich unseres Gemeinschaftslebens, mit dem 
Wirtschaft und Gewerbe nicht verflochten 
wSren. Es gilt deshalb, dieses so wichtige Ele- 
ment weiterhin zu stutzen und zu festigen. 

Nicht alle AuftrSse der Stadt Langen kön- 
nen in Langen bleiben. Wir meinen aber, daS 
Cf doch eine ganze Anzahl von Lieferungen 
und Leistungen gibt, die in unserer Stadt 
ordentUch erffillt werden können. Wir sind 
nicht davon üi>erzeugt, daB bisher in jedem 
Falle geprüft wurde, ob man das Geld der 
Stadt fOr den gleichen Zweck auch bei der 
heimischen Wirtschaft und beim örtlichen Ge- 
werbe hätte anlegen können. 

Die wirtschaftliche Gesamtsituation erfor- 
dert künftig eine kräftigere Stützung unserer 
Ortlichen WirtscSiaft. Nur ein starkes Wirt- 
schafts- und Gewerbefundament wird der 
Stadt den erhofften Steuerertrag bringen und 
unseren Mitbürgern den Arbeitsplatz erhalten. 
Jede Mark, die nach auswärts geht, ist un- 
wideruflich verloren. Sie kehrt nicht mehr 
in den Stadtsäckel zurück. 

Deswegen fordern der Gewerbeverein und 
1er VW: 

Chancengleiciiheit für die Langener Unter- 
nehmer und Gewerbetreibenden gegenüber 
auswärtigen Konkurrenten bei der Vergabe 
von Angeboten. Es sollte ausgeschlossen sein, 
daß auswärtige Unternehmer und Gewerbe- 
beibende zur Abgal>e von Angeboten aufge- 
fordert werden und Langener nicht. 

Sorgfältigste und strengste PWifimg, ob eine 
Lieistung und Lieferung, dte aach auswärts 

gehen soll, wirklich nicht in Langen erfüllt 
werden kann. 

Bei Preisunterschieden in bestimmten Gren- 
zen sollte ein Weg gefunden werden, der den 
Auftrag doch noch für ein Langener Angebot 
sichert. Nicht immer ist das billigste Angebot 
auch das preisgünstigste. 

Prüfung der Frage, ob bestimmte Leistun- 
gen und Lieferungen nicht von vornherein 
auf Langener Unternehmer und Gewerbetrei- 
bende beschränkt werden können. 

Prüfung der Frage, ob der Verkauf von 
städtischem Grund und Boden (z. B. Industrie- 
gelände usw.) mit der Auflage verbunden wer- 
den kann, in erster Linie. Langener Unterneh- 
men und Gewerbetreibende bei der Vergabe 
von Aufträgen zu berücksichtigen. 

Die Verfasser des Briefes fahren fort: „Wir 
wissen, daß verschiedene größere Städte, dar- 
unter auch die Stadt Frankfurt, schon längst 
dazu übergegangen sind, die Teilnahme an 
Ausschreibungen oder die Vergabe von Lie- 
ferungen von dem Nachweis abhängig zu 
machen, dal3 der Betrieb seinen Sitz In der 
Stadt hat. Diese Bedingungen sind von der 
Einsicht der Verantwortlichen getragen, so- 
weit das nur irgendwie möglich ist, jede Mark 
in den eigenen Mauern zu lassen. 

Wir meinen, daß das auch in Langen mög- 
lich sein müßte." 

Bürgermeister Hans Kreiling teilte gestern 
dazu mit, daß die .Stadtverwaltung bestrebt 
sei, den Wünschen des Gewerbevereins und 
des VW nachzukommen. Aber der freie Wett- 
bewerb dürfe dadurch auf keinen Fall unter- 
bunden werden. Deswegen würden weiterhin 
auch Angebote von auswärtigen Firmen ein- 
geholt, schon um eine Gelegenheit zu Preis- 
vergleichen zu hal>en. Dann könnte man Lan- 
gener Betriebe darauf hinweisen, daß sie zu 
viel forderten. Sonst könnte es — wie Erfah- 
rungen in anderen Städten gezeigt haben — 
zu Preisabsprachen kommen, die zu ülier- 
höhten Forderungen führten. Auf diese Weise 
könnte es zu einem Raubbau mit Steuergel- 
dem kommen. 

Der Bürgermeister beteuerte, daß die Stadt 
bemüht sei, auch als Auftraggeber das hei- 
mische Gewerlje und den Handel zu fördern. 
Das Stadtbauamt sei angewiesen, mit den 
Bauämtem in der Nachbarschaft in ständigem 
Kontakt zu bleiben, um Pi«isangelM)te und 
Erfahmngen austauschen zu können. 

Kein Rad mehr für das Storchennest 
Auf dem Dach des sogenannten „Spitzen 

Turmes", einem der Überreste der mittelal- 
terlichen Stadtbefestigung, befand sich viele 
Jahre lang ein bewohntes Storchennest. Dio 
Störche waren gerngeschene Gäste und wur- 
den als ein gutes Zeichen bewertet. Man 
hatte Adebar mit Hilfe eines auf dem Dach 
befestigten Wagenrades zum Nestbau mit Er- 
folg eingeladen. 

Eines Tages kehrten die Störche nicht mehr 
zurück. Wahr.schcinlich war ihnen dio Ernäh- 
rungsgrundlage in der Gemarkung nicht mehr 
ausreichend. Das Storchennest blieb leer und 

zerfiel mit seinem tragenden Wagenrad. 
Es wurde daraufhin ein neues W.igenrad auf 

dem „Spitzen Turm" befestigt in der Hoff- 
nung, daß eines Tages doch wieder Störche 
ansässig würden, Dio Hoffnungen erfüllten 
sich leider nicht, so daß jet'/.t nach vielen 
Jahren das verwitterte Rad abgetragen wer- 
den mußte. Die Stadt hat sich entschlossen, 
kein neues Rad mehr aufzulegen, weil kaum 
damit gerecbnet werden kann, daß sieb wieder 
Störche ansiedeln. Es fehlt die Nahruiig in der 
Umgebung und außerdem sind auch die Flu- 
ren durch die richte Besiedlung unseres Rau- 
mes zu unruhig geworden. 

Ski-Gilde veranstaltete einen Jugendkurs 

Zum erstenmal in eigener Regie - T ouren-Leistungszeichen ausgegeb< 

strahlend, zufrieden und mit leichter Win- 
tcrbriiune, so kamen die Mädchen und Jun- 
gen von einem SkilehrganR der Ski-Gilde 
Langen am vori.i(cn Samstag nach Langen 
zurUck. Viele Eltern und Angehörige kamen 
zum Bahnhof, um ihre Schützlinge wieder in 
Obhut zu nehmen. Auch die Vorstandsmit- 
glieder der Ski-Uilde waren mit von der 
Partie und freuten sich mit — vor allem «her 
die Tatsache, den Jugendkurs erstmalig seihst 
mit gutem Erfolg veranstaltet zu haben. 

20 Mädchen und Jungen aus Langen und 
Mörfelden verbrachten herrliche 14 Tage Ur- 
laub iri Haslach im Allgäu in der Skischule 
der Ski-Gilde Langen, Neben Lohrwart Hel- 
mut Gümperlein betreuten seine Frau Edith 
und der Sportwart der Gilde, Xaver Ober- 
hofer, die Gruppe, die sich auch recht dank- 
bar zeigten. Der Lehrwart verstand es gut, 
das Skilaufen schmackhaft zu machen, gleich, 
ab es sich um „Ski-Säuglinge" oder „Fort- 
geschrittene" handelte, Herr Gümperlein un- 
terrichtete von der Hangschrägfahrt mit 
enger Skiführung bis zum Stemmschwung. 
Einzelne beherrschten schließlich sogar den 
Parallelschwung. 

Dies alles hört sich leicht an, aber viele 
Schweißtropfen und mancher Arger mußten 
überwunden werden. Am Abend aber im 
Quartier nach dem guten Essen war alles 
vergessen. Viel Spaß gab es und mancherlei 
Kurzweil. Fröhliche Lieder, begleitet auf der 
Gitarre, und Unterhaltungsspiele sorgten für 
Abwechslung. 

Nicht nur Unterricht wurde am Hang er- 
teilt, Herr Gümperlein machte auch mit der 
Jugend Ski Wanderungen. Fast alle Teilneh- 

mer erwarben das Touren-Leistungsabzeichen 
des Deutschen Ski-Verbandes. Wenn man be- 
denkt, daß die Forderungen sehr hart sind 
(so mußten zum Beispiel — je nach Alter — 
30 — 60 Kilometer-Wanderungen gemacht 
werden) haben die Jugendlichen damit schon 
eine ordentliche Leistung vollbracht. 

Am Ende des Jugend-Skikurses konnte je- 
der noch einmal das Gelernte unter Beweis 
stellen. Es wurde oin Absciilußrennen ver- 
anstaltet, das mit je zwei Durchgängen in 
Slalom und Abfahrtslauf durchgeführt wurde. 

Die Plazierung der Gruppen: 
Spezialslalom: Gruppe 1: 1. Giovanni Rcg- 

gianini, 2. Matthias Dunker, 3. Rolf Köllges, 
4. Bernd Frlck, 5 Cornelia Anthes, 6, Hart- 
mul Pfannemüller, 7. Gerhard Jost. 

Gruppe 2: 1. Arno Oberhofer, 2. Till Eisen- 
bach, 3. Horst Gottfried, 4, Miriana Reggla- 
nlni, 5 Christel Netscher, fi Christa Woll- 
scheid. 

Abfahrtslauf; Gruppe I: 1. Giovanni Reg- 
gianini, 2. Matthias Dunker,3. Rolf Köllges, 
4. Gerhard Jost, 5 Hartmut Pfannemüller, 
6. Bernd Frlck, 7. Cornelia Anthes. 

Gruppe 2: 1, Till Eisenbach, 2. Christel Net- 
scher, 3. Arno Oberhofer, 4. Horst Gottfried. 

Kombination: Gruppe 1; 1. Giovanni Reg- 
gianini, 2. Matthias Dunker, 3. Rolf Köllges. 

Gruppe 2: 1. Arno Oberhofer, 2. Till Eisen- 
bach, 3. Horst Gottfried. 

Die Sieger erhielten eine Urkunde und je- 
der Teilnehmer des Lehrgangs konnte eine 
Erinnerungsurkunde mit nach Hause neh- 
men. 

Die Jugendgruppe der Skigilde bei einem fröhlichen Lied während einer Mittagspause In 
der Kronenhfltte. Auf der Gitarre begleitet sie Christel Netscher und Xaver Oberhofer mit 

seinem Akkordeon. 

Strafanzeige gegen die Verkäuferin 
Aus der Bevölkerung wurden Klagen dar- 

über laut, daß der Gebrauch von Feuerwerks- 
körpern zwischen der Weihnachtszeit und 
dem Jahreswechsel und auch noch im neuen 
Jahr ungewöhnliche Formen und Auswüch«* 
angenommen hatte. Mit der Knallerei wurde 
auch mancher Unfug verursacht. So wurden 
Fälle ^kannt, in denen Feuerwerkskörper in 
Briefkästen, Schächte, Hausfluren und sogar 
unter Kinderwagen und gegen Passanten ge- 
worfen wurden. 

Nach einer Mitteilung der Stadtverwaltung 
kommen für diese Rüpelhaftigkeit und für 
die Knallerei in erster Linie Jugendliche und 
schulpflichtige Kinder in Frage. Sie benutz- 
ten vielfach auch Feuerwerkskörper, deren 
Verkauf an Jugendliche unter 18 Jahren 
überhaupt verboten ist. In einem Fall wurde 
ein ISjähriger Junge auf dem Werner-Platz 
mit Knallkörpern der Handelsklasse II ange- 
troffen, die er in einem in der Nähe gelege- 
nen Geschäft erworben hatte. Gegen die Ver- 
käuferin hat die Polizei Anzeige erstattet. 

Das Ordnungsamt der Stadt Langen wies 
darauf hin, daß das Entzünden von Feuer- 
werkskörpem nach dem Jahreswechsel ver- 
dien ist. Es sind jetzt strenge Kontrollen 
im Garxge. Gegebenenfalls werden die Eltern 
wegen Vernachlässigung ihrer Aufsichts- 
pflicht zur Verantwortung gezogen. An die 
Fachgeschäfte ergeht noch einmal die Mah- 
nung, an Jugendliche unter 18 Jahren keine 
Feuerwerkskörper der Handelsklasse II u. V 
zu verkaufen. Die Bevölkerung wird gebeten, 
den verbotenen Gebrauch von Knall- und 
Feuerwerkskörpern bei der Polizei anzuzei- 
gen. 

Schwerer Unfall auf der B 486 
Am Mittwochabend gegen 20.20 Uhr wurde 

die Stadtpolizei Langen davon unterrichtet, 
daß sich auf der B 486 unnüttelbar vor der 
Autobahnauffahrt ein sdiwerer Verkehrsun- 
fall ereignet habe. Bei Schneeglätte sei ein mit 
hoher Gesdiwindigkeit fahrender Personen- 
wagen ins Sdileudern geraten. Das Auto hal)e 
si<^ übersdilagen und sei Im Straßengraben 
auf dem Dadi liegen geblieben. Die vier In- 
sassen kamen nadi dem Beridit mit dem 
Schrecken davon. Weil sidi der UnfaU nadl 
der Feststellung der Stadtpolizei auf Mörfel- 
der Gebiet ereignet hatte, wurden die Kolle- 
gen der Langener Beamten verständigt. 

Überfall auf junge Frau 
Auf dem Egelsbadier Weg zwisdien Langen 

und Egelsbadi wurde am Montag gegen 
19 Uhr In der Nähe der Hodjspannungsleitung 
eine jimge Dame von einem nodi unbekann- 
ten jungen Mann angefallen. Der Täter ver- 
suchte, der Frau Gewalt anzutun. Es gelang 
dem Opfer jedodi, sich zu befreien. Die Über- 
fallene lief sofort zur Polizei. Die Fahndung 
nach dem Verbrecher blieb jedoch bisher er- 
folglos. Der Täter — er ist etwa 1,70 Meter 
groß und schlank — war mit einem dunklen 
Anorak und einer dunklen Hose bekleidet. 

Beilagenhicwr^ 
Der heutigen Ausgabe liegt, außer bei den 

Postbeziehern, eine Beilage „Stocki-Knödel" 
bei. 

r 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

In Hemdsärmeln 
Die meisten Menschen fühlen sich erst rich- 

tig daheim, wenn sie die Straßenschuhe aus- 
gezogen haben und in die Pantoffeln ge- 
schlüpft sind, denn Pantoffeln bedeuten Be- 
haglichkeit und Ruhe. Und die Herren der 
Schöpfung pflegen sich auch ihres Jacketts zu 
entledigen und in Hemdsärmeln herumzu- 
gehen, wenn die Ehefrauen damit auch nicht 
so ganz einverstanden sind. 

Es ist aber, als könnte man mit dem Sakko 
auch den Zwang des Alltags ablegen, jeden- 
Xulls empfindet man das so, man ist familiärer, 
man ist eben nidit mehr der Oberamtssekre- 
tär oder der Herr Direktor, sondern man ist 
Mensch. Wenn Menschen gesellig beisammen 
sind, geht immer ein Aufatmen durcli die 
männlichen Reihen, wenn es in Anbetraclit 
der Hitze gestattet wird, das Jackett auszu- 
ziehen. Mit einem Mal sitzt man viel brüder- 
licher beisammen, fällt es nicht mehr auf, wer 
Konfektion trägt, und wem es möglich ist, 
teure Maßkleidung zu kaufen. In Hemds- 
ärmeln kann man zupacken, jeder Handwer- 
ker weiß das, und ein Bauer, der mit der 
Joppe in den Stall geht, versteht es nicht, rich- 
tig zu schaffen. Im Volksmund geht s|hon 
lange der Satz um, daß man miteinander „in 
Hemdsärmeln" sprechen solle, und das be- 
deutet: ohne Umschweife und ohne falsche 
Hemmung. Darum haben die Hemdsärmel viel 
mehr symbolische als tatsächliche Bedeutung. 
Wie der Frack verpflichtet, so entbinden sie 
von jeder Konvention und lassen nur den 
Menschen gelten — tja, und natürlich sein 
Herz! 

e Landestheater Darmstadt. Für die Egels- 
bacher Besuchergruppe in der Miete L findet 
die nächste Theaterfahrt am Dienstag, dem 
17. Januar, statt. Zur Aufführung in der 
Orangerie gelangt die Oper „La Boheme" von 
Giacomo Puccini. Dauer der Vorstellung von 
20 bis etwa 22.15 Uhr. Abfahrt mit dem Bus 
in Egelsbach um 19.15 Uhr an den vorge- 
sehenen Plätzen. r, 

e Die Jahresversammlung der Leiditathleten 
lindet heute, Freitag, um 19.30 Uhr im Jahn- 
zimmer des Bürgerhauses statt. Auch außen- 
stehende Interessenten sind als Gäste will- 
kommen. 

e Der Verein der Hundefreunde veranstaltet 
heute um 20 Uhr in der Gaststätte „Egels- 
bacher Hof" eine Mitgliederversammlung. 

BvD-Ball und Feuerwehrball 
e Zwei Vereinsbälle werden am Wochen- 

ende veranstaltet. Die Egelsbacher Ortsgruppe 
des Bundes vertriebener Deutscher hält ihren 
Ball am Samstagabend im Eigenheim-Saalbau 
ab. Der BvD-Ball ist bei den Egelsbachern 
sehr beliebt, nicht zuletzt deshalb, weil dabei 
alljährlich die Orchestervereinigung Langen / 
Egelsbach zum Tanz aufspielt. Zu der Veran- 
staltung sind die Vertriebenen und Einheimi- 
schen herzlich eingeladen. 

Ebenfalls am Samstagabend veranstaltet die 
Freiwillige Feuerwehr ihren Vereinsball im 
Bürgerhaus. Die Stimmungskapelle „Fidelio" 
aus Weiterstadt unterhält die Gäste. Mitglie- 
der, Freunde und Gönner der Feuerwehr sind 
herzlidi eingeladen. 

Ein Kummerkasten 
DRK-Schttler wollen helfen 

e Die Schülergruppe des Egelsbacher DRK 
hat in der Bahnstraße 17 einen Kummerkasten 
und einen Bekanntmachungskasten aufge- 
hängt. Alten und gebrechlichen Personen soll 
mit dieser Einrichtung die Möglichkeit gege- 
ben werden, sich mit kleinen Wünschen an 
die Schülergruppe zu wenden. Zettel, auf 
denen die Wünsche stehen, brauchen nur in 
die Kummerkästen eingeworfen zu werden. 

Der Kasten wird jeden Samstag geleert. 
Montags kommen dann die Schüler zu dem 
Absender und versuchen, die Wünsche zu er- 
füllen. Sie können natürlich auch an einem 
anderen Tag kommen, wenn das notwendig 
sein sollte. Um hilfsbedürftigen Mitmenschen 
zu helfen, wollen sie gern einkaufen ge'nen, 
hin und wieder im Haushalt tätig sein, An- 
machholz herbeischaffen, einen Brief schrei- 
ben oder eine andere kleine Arbelt verrich- 
ten. Sie sind alle begeistert von dem Gedan- 
ken, dort helfend einzuspringen, wo sie mit 
ihrer Hilfe Freude bereiten können. 

In ein, zwei Wochen werden noch im oberen 
Ort und auf der Trift je ein weiterer Kummer- 
kasten aufgestellt. r. 

Neue Agentur 
der Langener Zeitung 

in Egelsbach 

Die Anschrift der neuen Agentur der 
Langener Zeitung in Egelsbach lautet; 

Erhard Lösch 
Egelsbach, RheinstraBe 25 

Dort können nicht nur Anzeigen für die 
LZ, sondern auch Vereinsmitteilungen 
und ähnliches abgegeben werden. Herr 
Drechsler wird die Agentur aus Alters- 
gründen nicht mehr führen. 

Vortrag über Krebskrankhelten 
e Zu den Ängsten unserer Zeit gehört der 

Krebs. Viel wird über diese Krankheit ge- 
sprochen und geschrieben. Dabei werden oft 
Hoffnungen erweckt, die noch jenseits der 
Realität liegen. Andererseits zeichnen unseriöse 
Blätter in reißerischer Aufmachung ein ver- 
zerrtes Bild des Krebses und seiner Erschei- 
nungsformen, das gefährlich ist. 

Gibt es eine Heilung von dieser Krankheit? 
Diese und andere Fragen wird Herr Dr. Leh- 
raacher, Chefarzt der Frauenklinik des Hospi- 
tals zum Heiligen Geist in Frankfurt, in einem 
Vortrag mit Lichtbildern „Wissenswertes über 
den Krebs am Beispiel des Brust- und Gebär- 
mutterkrebses" behandeln. Anschließend be- 
antwortet Herr Dr. Lehmacher gerne auch 
Fragen, die andere Krebsarten betreffen. 

Die Veranstaltung des Kulturkreises findet 
am Dienstag, dem 17. Januar, um 20 Uhr im 
Saal des Bürgerhauses in Egelsbach statt. Auf 
ausdrücklidien Wunsch des Referenten wer- 
den die Ehemänner gebeten, ihre Ehefrauen 
zu dem Vortrag zu begleiten. 

e Neuer Spradilehrgang In Englisdi. Für 
Fortgeschrittene in der englischen Sprache be- 
ginnt ein neuer Lehrgang am Montag, dem 
16. Januar um 20.00 Uhr in der Wilhelm- 
Leuschner-Schule. Die Kursgebühr beträgt 
25 Mark. Interessenten können sich nodi am 
Montagabend bei Kursbeginn anmelden. r. 

ERZHAUSEN 
Kreisversammlung des Sängerbundes 

ez Am Samstag fand im Sportheim Erz- 
hausen die Kreisversammlung des Hessischen 
Sängerbundes Darmstadt-Land statt. Nach 
dem Begrüßungschor durch den Gesangverein 
Germania-Eintracht Erzhausen gab der Kreis- 
musikausschußvorsitzende Frank aus Darm- 
stadt-Arhellgen einen Bericht. Er hob beson- 
ders hervor, daß bei den Kritiksingen, die im 
vergangenen Jahr in Erzhausen und Messel 
stattfanden, nur wenige neue Chöre vorgetra- 
gen wurden. Dem Kritiksingen könne eine be- 
sondere Note nur dann verliehen worden, 
wenn die Vereine Mut zeigten, neue Chöre 
zu bringen. Der äußere Erfolg spiele dabei 
nicht die entscheidende Rolle und müsse von 
vornherein nicht immer sicher erscheinen. 
Dagegen trat Chorleiter Frank dafür ein, alte 
Chöre bei Chorfeiern und Konzerten zu be- 
rücksichtigen, weil diese Veranstaltungen da- 
zu beitragen sollten, das Publikum zu ge- 
winnen. 

KreisvorsitzenderSteckenreuther stellte her- 
aus, daß die Kreiskritiksingen in Erzhausen 
und Messel zur Zufriedenheit der Vereine 
verlaufen seien. Der Kassenbericht ließ eine 
gute Finanzlage erkennen. 

Folgender Vorstand wurde im Amt bestätigt: 
Kreisvorsitzender Steckenreuther, Geschäfts- 
führer Bernd, Wixhausen; stellvertretender 
Kreisvorsitzender Guthjahr, Griesheim; Rech- 
ner Debert, Schneppenhausen und Frauenver- 
treterin Schreff, Erzhausen. Lediglich die Bei- 
sitzer Lang, Alsbach; Schupp, Griesheim und 
Engelhart, Nieder-Modau wurden neu ge"- 
wahlt. 

Der Vorsitzende Steckenreuther dankte für 
das erwiesene Vertrauen und teilte mit, daß 
erstmals die Wahl eines Jugendreferenten er- 
folgen solle. Da man sich £uf keine Person 
einigen konnte, wurde beschlossen, Meldun- 
gen bis 1. Februar an den Kreisvorstand zu 

Von 8 bis 20 Uhr muß gestreut sein 

Was Hausbesitzer bei Sdinee und Eis zu tun haben 
e Nachdem der Winter seinen Einzug ge- 

halten hat, kommt auf viele Einwohner die 
besondere Straßenreinigung bei Schnee und 
Eis zu. Um unsere Leser vor Unannehmlidi- 
keiten zu bewahren, haben wir uns mit der 
Gemeindeverwaltung in Verbindung gesetzt, 
um festzustellen, was der Einzelne zu tun hat. 

Dabei haben wir folgendes erfahren: Neben 
der allgemeinen Straßenreinigungspflidht ha- 
ben die Grundstückseigentümer, Hausverwal- 
ter und gegebenenfalls die Mieter bei Schnee- 
fall den Gehweg und Überwege vor ihren 
Grundstücken von Sdinee zu räumen. In den 
Wohnstraßen ohne Bürgersteig ist entlang der 
Abflußrinne ein Gehweg von mindestens 1,25 
Meter Breite von Schnee zu räumen. Für jedes 
Hausgrundstück ist ein Zugang zur Fahrbahn 
und zum Grundstückseingang zu schaffen. 
Festgetretener oder auftauender Schnee ist, 
soweit möglich und zumutbar — aufzuhacken 

OFFENTHAL 
o Wir gratulieren: Am Samstag, dem 14. Ja- 

nuar, feiert die älteste Einwohnerin Offen- 
thals, Frau Christiane Seibert, Messeler Str. 2, 
ihren 91. Geburtstag. Am selben Tag wird Frau 
Josefine Stapp, Messeler Straße 13, 71 Jahre 
alt. Am Sonntag, dem 15. Januar, feiert Herr 
Philipp Lohr 6., Sdiulstraße 31, seinen 81. Ge- 
burtstag. Am Montag, dem 16. Januar, feiert 
Frau Susanne Jung, Langener Straße 17, ihren 
71. Geburtstag. Die LZ gratuliert herzlich. 

o Der Bauemball des Ortsbauernverbandes 
findet am kommenden Samstagabend im 
„Isenburger Hof" statt. 

Ausstellung des Geflügelzuditverelns 
o Am Sonntag, dem 15. Januar veranstaltet 

der Geflügelzuchtverein 1953 seine diesjährige 
Lokalgeflügelsdiau. Im Saale des „Darmstäd- 
ter Hofs" werden über 130 Federtiere ausge- 
stellt, die bereits am Samstag von zwei Preis- 
richtern begutachtet werden. Eine Tombola 
und ein Erbsenraten werden die Ausstellung, 
die von 10 bis 18 Uhr geöffnet ist, ergänzen. 
Bereits am Samstagabend wird Bürgermeister 
Albert Zimmer dem erfolgreichsten Züditer 
den Wanderpokal überreichen, (ha) 

o Arztlidier Notdienst. Über das Wochen- 
ende hat Dr. Engelbert in Offenthal ärztlichen 
Notdienst. Dr. Engelbert ist unter der Ruf- 
nummer 7200 zu erreichen. 

und, wenn nicht eine Ablagerung auf dem 
eigenen Grundstück möglich ist, so abzulagern, 
daß der Verkehr möglichst wenig beeinträch- 
tigt wird. Die Abflußrinnen müssen bei Tau- 
wetter vom Schnee freigehalten werden, da- 
mit das Wasser ablaufen kann. Die Verpflich- 
tungen zur Schneeräumung, die hier aufge- 
führt sind, gelten für die Zeit von 8 bis 
20 Uhr. 

Bei Schnee- imd Eisglätte sind die Geh- 
wege, die Zugänge zur Fahrbahn und die 
Uberwege rechtzeitig so abzustreuen, daß Ge- 
fahren nach allgemeiner Erfahrung nicht ent- 
stehen können. Dies gilt auch für sogenannte 
„Rutschbahnen". Bei Sdmee- und Eisglätte 
sind die Bürgersteige in voller Breite, Uber- 
wege in einer Breite von 2 Meter abzustump- 
fen. In Wohnstraßen und in Straßen, in denen 
die Bürgersteige noch nicht ausgebaut wur- 
den, sind die dem Fußgängerverkehr dienen- 
den Straßenteile in der Breite von 1,50 Meter 
zu bestreuen. Als Streumaterial können vor 
allem Sand, Splitt und ähnliches abstumpfen- 
des Material verwendet werden, Asche aber 
nur, wenn keine übermäßige Verschmutzung 
der Geh- und Uberwege eintritt. Salz darf nur 
in geringer Menge verwendet werden, wenn 
es keine Sdiwefelverbindungen oder andere 
schädliche Mittel enthält. Rückstände müssen 
nach dem Auftauen sofort beseitigt werden. 
Auftauendes Eis ist audi aufzuhadcen und ab- 
zulagern. Für die Beseitigung von Eis- und 
Sclmeeglätte gelten die selben Zeiten wie für 
die Schneeräumungi 

Verstöße kann die Gemeinde mit Geldbußen 
von 2 bis 500 Mark ahnden. 

geben. Der zukünftige Jugendreferent soll 
nicht älter als etwa 28 Jahre sein. 

Mit über\vältigender Mehrheit wurde das 
Kritik- und Bundessingen am 22. Oktober 
nach Erzhausen vergeben. 

Evangelische Kirche Egelsbach 
vom 15. bis 20. Januar 1967 

SonntaK. den 15. Januar: 
Gottesdienst D.30 Uhr 
Konfirmanden-Gottesdienst 10.45 Uhr 
Kinder-Gottesdienst 10.45 Uhr 

Gemeinsame Bibelwoche der kathollsdicn und 
evangelischen Christen über die Psalmen. 
Montag, den 16. Januar; Pf. Kietzig im kath. 

Gemeindehaus 20.15 Uhr 
Dienstag, den 17. Januar: Pf. Feige im evang. 

Gemeindehaus 20.15 Uhr 
Donnerstag, den 19. Januar: Pf. Kietzig im 

katholischen Gemeindehaus 20.15 Uhr 
Freitag, den 20. Januar: Pf. Feige im evang. 

Gemeindehaus 20.15 Uhr 
Mittwoch, den 18. Januar; Im Rahmen der 

evang. Müttersdiulung 
Nähkursus nur abends 19.30—22.00 Uhr 

Katholische Kirche Egelsbach 
Samstag, 14. Januar 
19.30 Uhr: Tanzabend der Jugend 

im Pfarrsaal 
Sonntag, 15. Januar 
7.00 Uhr: Frühmesse 

10.00 Uhr: Hochamt 
18.00 Uhr: Andacht mit Segen 
Monntag, 16. Januar 
20.15 Uhr: I, Bibelabend, Kathol. Pfarrsaal 
Dienstag, 17. Januar 
9.15 Uhr: Hl. Messe 

20.15 Uhr: II, Bibelabend, Ev. Gemeindesaal 
Mittwoch, 18. Januar 
19.00 Uhr: Rosenkranzgebet 
19.30 Uhr: Abendhochamt 
Donnerstag, 19. Januar 

9.15 Uhr: Hl. Messe 
20.15 Uhr: III. Bibelabend, Kathol. Pfarrsaal 
Freitag, 20. Januar 
20.15 Uhr: IV. Bibelabend, Ev. Gemeindesaal 

Mietwagen Lötz 

Egelsbach Tel. 27 87 

Krankenfahrten gegen Transportsdiein 

ZeitungsträgerCin) 

für Egelsbach 
ab sofort gesucht. 

Meldungen erbeten an die 
LANGENER ZEITUNG 
Darmstädter Str. 26, Telefon 3893 

2-ZI.-Wohnung 
mit Garten in Egels- 
bach ab 15. Jan. 1967 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 32 an die LZ 

Herren-Mützen 
Herren-Hüte 

E. MÜLLER 
Egelsbach 

Westendstraße 8 

2-ZI.-Wohnung 
mit Bad in Egelsbach 
(Altbau) an älteres ru- 
higes Ehepaar sofort 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 59 an die LZ 

Bauland 
in Egelsbach gesudit, 
Igesth. Bauweise. 
Off.-Nr. 44 an die LZ 

Kellner oder 
Kellnerin 

an Sonntagen gesudit. 
Gaststätte Krone 
Egelsbadi 
Schulstraße 45 

Fast neuer 
Stubenwagen 

preiswert abzugeben. 
Olivari, Egelsbach 
Rheinstraße 59 

Rheuma 
Gelenkentzündungen, Ischias, Gliederreißen und andere 
rheumatische Erkrankunsan bekämpft Togal rasch und zu- 
verlässig. Toga! ist ein spezifisches Rheumamittel mit jahr- 
zehntelanger Bewährung.Togal stoppt den rheumatls^en 
Krankheitsprozeß, fördert OKtiv die Heilung und bringt 
so auch die qualenden Beschwerden rasch zum Abklingen. 
Gelenkschwellungen und Entzündungen gehen zurück, 
verkrampfte Muskeln lösen sich und die Beweglichkeit der 
Glieder bessert sich wohltuend schnell. Togal ist gut ver- 
träglich und führt zu keiner Gewöhnung. Zur Einreibung: 

das bewährte Togal-Llniment. 
In allen Apotheken. 

DANKSAGUNG 
Für die zatüreichen, liebevollen Beweise herzlicher Anteil- 
nahme, die uns beim Heimgang unseres lieben, unvergeß- 
lichen Entschlafenen 

Karl August Recktenwald 

erwiesen wurden, sprechen wir aul diesem Wege imseren 
herzlichsten Dank aus. 
Insbesondere danken wir Herrn Pfarrer Kietzig für seine 
trostreichen Worte, Herrn Dr. Krämer für seine ärztliche 
Mühewaltung. Besonders danken wir Schwester Arme für die 
ständige, liebevolle Betreuung. Der Bundesbaiin - Direktion 
und der Eisenbahner-Gewerkschaft danken wir für ihre 
Kranzniederlegung, sowie allen, die ihm die letzte Ehre er- 
wiesen haben. 

In stiller Trauer: 
Die Hinterbliebenen 

Egelsbach, im Januar 1967 

DANKSAGUNG 
Für alle Zeichen der Liebe und Verehrung, die meinem lieben 
Mann und Vater 

Adam Vollhardt 

durch die schönen Kranz- und Blumenspenden zuteil gewor- 
den sind, und für die aufrichtige und wohltuende Anteil- 
nahme, die wir in diesen Tagen erfahren haben, sagen wir un- 
seren herzlichsten Dank. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Kletzig für die tröstenden 
Worte am Grabe. 
Unser Dank gilt weiterhin den Schulkameradinnen und Schul- 
kameraden des Jahrgangs 1919/1920, der Sportgemeinschaft 
Egelsbach und dem SPD-Ortsverein Egelsbach für die Wür- 
digung des Verstorbenen bei der Kranziiiederlegung. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Lena Vollhardt geb. Jaxt 
Hans-Peter Vollhardt 
und alle Angehörigen 

Egelsbach, im Januar 1967 
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NACHRICHTEN 

Der Club darf nicht leichtsinnig werden JUGENDFUSSBALL 
Niclit nur Tabellenführer Trebur, .sondern 

auch sein unmittelbarer Verfolger Sprend- 
lingen verloren am vergangenen Sonnlag 
beide Punkte. Hofheim schloß dadurch, zu 
Trebur auf, und Sprendlingen, Arheilgen und 
Groß-Karben trennt nun nur ein Punkt von 
der Spitze. Aber auch der 1. FC Langen, der 
durch seinen 4;3-Sieg in Bensheim bis auf 
zwei Punkte an die beiden führenden Ver- 
eine herankam, hat sich damit eine günstige 
Ausgangspo.sition geschaffen. Der Kampf um 
die Mcisterschafl der Gruppenliga-Süd ist auf 
jeden Fall nach den letzten Ergebnissen span- 
nender als je zuvor geworden, denn inzwi- 
schen gibt es keinen klaren Favoriten meiir. 

Um weiterhin ein gewichtiges Wort mit- 
reden zu können, muß der Club die ihm be- 
vorstehenden Aufgaben auch in Zukunft aus- 
nahmslos sehr ernst nehmen und darf nicht 
leichtsinnig werden. Die.s gilt in besonderem 
Maße für das Heimspiel gegen den Neuling 
Kelkheim am kommenden Sonnlag. Die.ser 
Gegner wurde sogar vor eigenein Publikum 
klar mit 5:0 geschlagen und sah auch einige 
Zeit lang wie ein sicherer Absteiger aus, doch 
in den letzten Wochen konnte er sich offen- 
sichtlich stark verbessern. Fünf bzw. sechs 
Punkte trennen ihn jetzt bereits von den drei 
Tabellenletzten Lampertheim, Niedorrad und 
Preußen Frankfurt. Er scheint damit also 
schon nahezu das „rettende Ufer" erreicht zu 
haben. Trotzdem wird er den Gastgebern 
nichts schenken, sondern im Gegenteil er- 
neut wie bei seinem 0;0 in Trebur und dem 
4:0-Sicg über Hof heim zu beweisen ver- 
suchen, daß er gerade gegen Mannschaften 
der Spitzengruppe durchaus zu sensationellen 
Ergebnissen fähig ist. 

Samstagsspiel der Schwarzweißen 
in Nauheim 

Bereits morgen fahren Egelsbachs Fußbal- 
ler zu ihrem ersten Auswärtsspiel der Rück- 
runde nach Nauheim. Sie treffen hierbei auf 
einen Gegner, dessen Tabellenstand schon 
jetzt als äußerst ernst anzusehen ist. Der 
Gastgeber braucht also dringend jeden Punkt, 
und die Egelsbacher werden hier vor eine 
nur schwer zu lösende Aufgabe gestellt. Zu- 
mal man ja weiß, daß in den vergangenen 
Jahren aus Nauheim noch nicht einmal ein 
Punkt geholt werden konnte. Der klare Vor- 
spielsieg von 5:1 spielt bei Betrachtung der 
Egelsbacher Chancen diesmal, wie schon in 
früheren Jahren, kaum eine Rolle, denn selbst 
in besseren Zeiten gab es für die Schwarz- 
weißen in der Nauheimer Sandgrube nie 
etwas zu holen. Einen Vorgeschmack erlebten 
die Egelsbacher bereits am letzten Sonntag 
gegen Messel, als sie nur mit Mühe auf dem 
Schneeparkett am Berliner Platz gegen die 
kämpf- und konditionsstarken Messeler um 
eine Niederlage herumkamen. Ahnlich grad- 
linig werden die Nauheimer operieren, und 
nur wenn die Stürmerreihe der Schwarz- 
weißen ihre gegebenen Möglichkeiten endlich 
einmal voll ausnutzt, kann diesmal das Gesetz 
der Serie vielleicht einmal durchbrochen wer- 
den. Die Abwehr sollte in der Lage sein, den 
in diesem Jahr nicht sonderlich schußstarken 
Angriff von Nauheim zu bremsen. 

Abfahrt der Mannschaften mit PKW mor- 
gen ab Vereinslokal Theiß. Reserve bereits 
um 13.00 Uhr, Spielbeginn 14.00 Uhr. 1. Mann- 
schaft um 14.00 Uhr, Spielbeginn 15.00 Uhr. 

Offenthaler Fußballer 
zu Gast in St. Stephan 

Am Sonntag sind die Offenthaler Fußballer 
zu Gast beim Tabellenfünften SV St. Stephan. 
Die Gastgeber, die sich noch berechtigte Hoff- 
nungen für den Meisterschaftstitel machen, 
verloren in Offenthal nach großem Spiel mit 
1:0 und dürften für diese knappe Niederlage 
sicher auf Revanche brennen. Für die Offen- 
thaler dürfte es keine unlösbare Aufgabe sein, 
den St. Stephanern einen Punkt abzuknöpfen, 
wenn sie so überzeugend spielen wie am ver- 
gangenen Sonntag gegen Tabellenführer Wei- 
terstadt. (ha) 

Letztes Punktspiel der FC-Junioren 
Zu ihrem letzten Punktspiel dieser Saison 

erwarten die Junioren am kommenden Sonn- 
tagmorgen, 10.15 Uhr, den Tabellenletzten, die 
TG 75 Darmstadt. Es geht in diesem Spiel 
noch darum, den guten dritten Tabellenplatz 
zu verteidigen. Das Vorspiel in Darmstadt 
endete mit einem klaren 4:1-Ergebnis für die 
Langener. Trotzdem sollte man dieses Spiel 
nicht auf die leichte Schulter nehmen, zu- 
mal man weiß, wie schwer diese zwei Punkte 
bei der TG 75 erkämpft werden mußten. 
Außerdem geht es darum, den Heimnimbus 
zu halten, die FC-Elf ist nämlich in sämt- 
lichen Punktspielen zu Hause bisher unge- 
schlagen. 

1. FC Langen 
Die Spiele der C- und D-Jugend wurden 

abgesetzt. 
Die B-Jugcnd spielte gegen den TSV Pfung- 

stadt. Obwohl der Gegner zunächst nur mit 
acht Spielern antrat, lag die Clubjugend be- 
reits nach fünf Minuten durch ein Eigentor 
im Rückstand. Die Langener fanden jedoch 
schnell zu ihrem Spiel und führten zur Halb- 
zeit mit 2:1 Toren. Auch in der zweiten Halb- 
zeit bestimmte die Clubjugend das Spielge- 
schehen und konnte noch zwei weitere Tore 
zum 4:1-Endstand erzielen. Torschützen 
waren Helfmann, Köbler, Urljanke u. Zirpe!. 

Die A II mußte beim SV 98 Darmstadt an- 
treten und war ihrem Gegner erwartungsge- 
mäß unterlegen. Die Führung der Darmstäd- 
ter konnte kurz vor Beendigung der ersten 
Halbzeit durch einen Elfmeter ausgeglichen 
werden. Die größte Gelegenheit in Führung 
zu gehen, wurde zu Beginn der zweiten Halb- 
zeit vergeben. Als dann einige Minuten spä- 
ter in kurzen Abstanden drei Tore für die 
Gastgeber fielen, war die Ent.scheidung gefal- 
len. Der Langener Schlußmann verhinderte 
zu diesem Zeitpunkt eine noch höhere Nie- 
derlage, und so blieb es beim 4:1-Endsland. 
Das Tor erzielte Doneke. 

Die A I empfing den TSV Pfungstadt. Die 
Langener waren ihrem Gegner von Anfang an 
überlegen, und erzielten bis zur Halbzeit eine 
2:0-Führung. In der zweiten Halbzeit flachte 
das Spiel etwas ab und die Langener kamen 
nur noch durch ein Eigentor zu einem weite- 
ren Erfolg. Die Tore erzielten Schwarz und 
Monik. 

Vorschau: 
Sämtliche Schülerspiele wurden abge.setzt. 

Die B-Jugend spielt am Sonntagmorgen ge- 
gen den SV 98 Darmstadt. Beginn 9,00 Uhr. 
Die A-Jugend empfängt ebenfalls den SV 98 
Darmstadt. Spielbeginn 10.30 Uhr. Die A II 
ist spielfrei. 

SG Egelsbach 
A-Jugend — SKG Ober-Ram.stadt 8:1 
C-Jugend — SSG Langen 3:0 

Wegen der Kälte hatte der Kreisjugend- 
ausschuß das angesetzte Punktspiel der D- 
Jugend kurzfristig abgesagt, so standen nur 
die beiden Spiele auf dem Programm. 

Bei der Jugend sah es zunächst nicht nach 
einem so hohen Resultat aus. Während die 
Gäste versuchten, schnell zu Erfolgen zu 
kommen, spielten die Egelsbacher von Anbe- 
ginn an nicht mit dem nötigen Ernst. So 
standen die Ober-Ramstädter Spieler vorerst 
vor keiner schweren Aufgabe. Dazu hatte ein 
wirklicher Könner im Tor der Gäste meh- 
rere Male plazierte Schüsse aus den Ecken 
geholt. Nach dem Seitenwechsel wurden die 
Ober-Ramstädter Jugendlichen ein Opfer 
ihres Einsatzes. Jetzt fielen die Tore der 
Egelsbacher wie reife Früchte. Eine Unauf- 
merksamkeit verhalf den Gästen mit ihrem 
nimmermüden Einsatz zum Ehrentor. 

Die C-Jugend verstand es wesentlich bes- 
ser als ihr Gast aus Langen, mit dem Schnee 
fertig zu werden. So konnten die Egelsbacher 
ihrem Gast eine Niederlage beibringen, die in 
der Höhe unverdient war. 

Vorschau; Die A-Jugend trägt gleich zu 
Beginn des neuen Jahres ein Derby gegen 
die Sportvereinigung Erzhausen aus. Hier 
wird es sicher zu einem einsatzfreudigen 
Spiel kommen. Winkt doch dem Sieger die- 
ser Begegnung der 3. Tabellenplatz. Bei aller 
Wichtigkeit des Spieles darf jedoch die Fair- 
neß nicht vergessen v.?erden. Sollte sich die 
A-Jugend zu einer ähnlich geschlossenen 
Leistung, wie gegen Rot-Weiß Darmstadt 
aufraffen können, dann hat sie durchaus be- 
rechtigte Chancen das Spiel zu gewinnen. 
Spielbeginn 10.30 Uhr in Erzhau.seu 

Die B-Jugend beginnt die Spielzeit im 
neuen Jahr mit einem Freundschaftsspiel 
gegen die TG 75 Darmstadt am Ziegelbusch. 
Hier geht es in erster Linie darum, den Spiel- 
rhythmus wieder zu finden. 

SSG Langen 
FV 06 Sprendlingen D-Jgd. — SSG D-Jgd. 1:1 
SG Egelsbach C-Jgd. — SSG C-Jgd. 3:0 
BSC Offenbach B-Jgd. — SSG B-Jgd. 7:2 
SC Steinberg A-Jgd. — SSG A-Jgd. 0:4 

Die D-Jugend der Blau-Schwarzen konnte 
in Sprendlingen ihi-en Vorspielsieg nicht wie- 
derholen und mußte auf dem recht glatten 
Spielfeld kämpfen, um wenigstens einen 
Punkt entführen zu können. Die Platzherren 
gingen in der zweiten Spielhälfte nach einem 
Deckungsfehler in Führung, Trotz zahlreicher 
Chancen gelang es nur Pawel, den Ausgleich 
zu erzielen. Damit ist auch der beste Lange- 
ner Stürmer genannt. Bester Langener Spie- 
ler war Reh, der aber an diesem Tag Pecli 
mit seinen Schüssen hatte. 

In einem Freundschaftsspiel unterlag die 
C-Jugend bei ihrem Nachbarn, der SG Egels- 

VOLKSBANK^ DREIEICH 

Für Sie notiert: 

Das wirtaohaftliche Wachstum in den letzten 18 Jahren ist 
unvergleichlich groß und übi/rtrifft sogar um das Dreifaci-.e 
die gute goldene Zeit zu Anfang dieses Jahrhunderts. 

Maßgeblich beteiligt an äiesen Laistungen sind alle, die 
weniger verbraucht als sie selbst geleistet und damit ge- 
spart haben. 

Zu neuen und besseren Arbeltsplätzen, zum Bau von Wohnun- 
gen, ligenheimen, Straßen und aonstigen öffentlichen Eir,- 
richtungen -zum Wohlstand in der Dreieich- haben nui.mehr 
mit mehr als 40 Millionen DM beigetragen die Sparer 

Ihrer Bank, 

der VOLKSBANK inmitten der „DREIEICH" 

bach. klar mit 3:0 Toren, Die Langener waren 
von ihrer sonstigen Zielstrebigkeit weit ent- 
fernt. 

Die B-Jugend mußte den schweren Gang 
nach Offenbach antreten und unterlag, was 
kaum zu erwarten war, sehr hoch. Bedingt 
durch eine schwache Torwartleistung mußten 
Treffer hingenommen werden, die die Lange- 
ner immer me'.ir ins Hinterl reffen geraten 
ließen. Glückte den Blau-Schwarzen im Vor- 
spiel ein 6:1-Sieg, so drehten in diesem Spiel 
die Offenbacher den Spieß herum. Damit 
mußten die Langener den Anspruch auf einen 
der vorderen Plätze begraben. 

Einen verdienten 4:0-Erfolg erreichle die A- 
Jugend beim SC Steinberg und revanchierte 
sich damit für die unglückliche Vorspielnie- 
derlage. Die Überlegenheit der Langener war 
so deutlich, daß die Gastgeber mit diesem Er- 
gebnis noch gut bedient waren. Bis zur Pause 
stand es nach Treffern von Wunderlich und 
Emmer bereits 3.0. Nachdem in der zweiten 
Halbzeit mehrere liundertprozentige Torchan- 
cen von den Langenern nicht genutzt wurden, 
erzielte Jäger in den Schlußminuten den vier- 
ten TVeffer. 

Vorschau 
Am kommenden Wochenende findet nur ein 

Jugendspiel statt und zwar empfängt die B- 
Jugend hier um 9 Uhr die SG Rosenhöhe 
Offenbach. Die A-Jugend ist spielfrei, da die 
Mannschaft des SV Dreieichenhain zurückge- 
zogen wurde. 

Die Egelsbacher Handballjugend 
immer noch ungeschlagen! 

Am letzten Sonntag wurden in Darmstadt 
die Spiele der Leistungsklasse II in der Stad- 
tischen Sporthalle am Böllenfalltor fortgesetzt. 
Die Handballjugend der SG Egelsbac.i traf an 
diesem Spieltag auf die Jugend des TuS 
Griesheim und des TSV Nieder-Modau. 

Im letzten Spiel der Vorrunde gegen TuS 
Griesheimer, ehe die Egelsbacher durch ein 
weitere schwere Hürde auf dem Weg zum 
Gruppensieg zu nehmen. Bereits nach wenigen 
Sekunden des Spiels ging Griesheim mit 1:0 
in Führung, die Lorenz mit einem angesetzten 
Knickfallwurf ausgleichen konnte. Der gleiche 
Spieler egalisierte kurz darauf mit einem 
Sprungwurf die abermalige Führung der 
Griesheimer ehe die Egelsbacher durch ein 
Kreisläutertor von Meinelt nochmals in Füh- 
rung gingen. Nach dem Gries'.ieimer Ausgleich 
erhöhte Meinelt wiederum mit einem Kreis- 
läufertor auf 4:3 und Schroth stellte mit einem 
Sprungwurf zum 5:3 das Halbzeitergebnis her. 
Nach dem Seitenwechsel gelang Griesheim zu- 
nächst das Anschlußtor zum 5:4, doch Schroth 
stellte den alten Torabstand wieder her. Ein 
von der Deckung abgefälschter Schuß aus der 
zweiten Reihe und ein 7-m-Ball führten zum 
Griesheimer Ausgleich. Doch schon im Ge- 
genzug brachte Lorenz die Egelsbacher wie- 
der iti Führung und konnte sogar nach einem 
abgefangenen Ball im Alleingang auf 8:6 er- 
höhen. In der letzten Spielsekunde erhielten 
die Griesheimer noch einen 7-m-Wurf zuge- 
sprochen, der sie zwar noch auf 8:7 heran- 
brachte, doch den Egelsbacher Sieg nicht 
mehr gefährdete. 

Das Spiel gegen den TSV Nieder-Modau war 
bereits das erste Rückrundenspiel der Egels- 

bacher Handbalijugend in der I.eistungskla.s.se 
zwei. Da das Vorspiel bereits mit 12:7 ge- 
wonnen werden konnte, durfte man mit großer 
Wahrscheinlichkeit in diesem Spiel auf einen 
weiteren Sieg hoffen. Durch Kreisiäufertore 
von Lorenz und Meinelt ging Egelsbach 1:0 
und 2:1 in Führung. Nieder-Modau hielt zu 
diesem Zeitpunkt noch erstaunlich gut mit 
und kam abermals zum Ausgleich. Geeen 
beide Treffer war der Egelsbacher Torv.art 
Schreibweis machtlos, da es sich jeweils um 
abgefälschte Bälle handelte. Erst jetzt gewan- 
nen die Egelsbacher mehr und mehr die Ober- 
hand und setzten sich mit ihrer reiferen Spiel- 
anlage klar durch. Sprungwürfe von Lorenz 
und Schroth, sowie ein Rückhandwurf von 
Schlerf I brachten sie 5:2 in Front. Ein Tor- 
wartfehler erlaubte es Nieder-Modau noch 
einmal auf 5:3 heranzukommen, ehe Lorenz 
mit einem Knickfallwurf den Halbzeitstand 
von 6:3 sicherstellte. In der zweiten Halbzeit 
fielen dann die Egelsbacher Toi-e in regelmä- 
ßigen Abständen, ohne daß Gegentore hinge- 
nommen \yerden mußten. Lorenz eröffnete mit 
3 Sprungwurftoren den Torreigen, den Schroth 
mit Sprungv.'urf, Welz II mit einem Aufsetzer, 
wieder Schroth mit Sprungwurf und Baum- 
gartner mit einem Aufsetzer fortsetzten. Noch 
in den letzten 30 Sekunden erhöhten die Egels- 
bacher durch einen Sprungwurf von Schroth 
und nach einem Steilpaßspiel von Rüster zu 
Lorenz auf 15:3. 

Nach diesen eindrucksvollen Siegen ist die 
Egelsbacher Handballjugend auf dem besten 
Wege, in der Leistungsklasse II den Gruppen- 
sieg zu erringen. 

Es spielten und warfen die Tore: Schreib« 
weis, Welz II (1), Meinelt (3), Schlerf (1), 
Schroth (6), Baumgartner (1), Lorenz (11), 
Rüster, Werner II und Schweinhardt. 

Hallenhandball geht In die Rückrunde 
Nach Wochen der Ruhe geht es am Wo- 

chenende für die SSG-Handballer wieder um 
Punkte. Gleich zu Beginn der Rückrunde 
trifft man auf die Mannschaften der SO 
Egelsbach und Darmstadt 98 II, In beiden 
Vorrundenspielen kamen die Langener zu 
klaren Siegen, Zwischenzeitlich sind gut zwei 
Monate ins Land gegangen und die Spiel- 
stärke der einzelnen Mannschaften hat sich' 
wesentlich gesteigert. So werden die ersten 
Riickiundenspiele für die Langener gewiß 
kein Spaziergang. Ei'höhte Vorsicht und größte 
Aufmerksamkeit ist deshalb erstes Gebot. 
Leider war es nicht möglich während der ab- 
gelaufenen Ruhezeit zu trainieren und damit 
die Kondition zu stärken. Hinzu kommt noch, 
daß mit Müller II und Spreu zwei Stamm- 
.spieler fehlen. Erfreulich, daß Hermann 
Schreiber mit von der Partie ist und auch 
Wolfgang Steitz dabei sein kann. So gibt man 
sich der Hoffnung hin, daß auch in dieset> 
beiden Begegnungen die Punkte bei den 
Langener bleiben. 

Die weiteren Paarungen sind: 
SG Egelsbach — TSG 46 Darmstadt 
TG Bessungen — TSV Pfungstadt 
TG Bessungen — TSG 46 Darmstadt 
SV 98 Darmstadt — TSV Pfungstadt 

Abfahrt der Mannschaft am Sonntagnach- 
mittag um 15.15 Uhr ab Clubhaus. 
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Noch drei Amateurmannschaften slgd dabe| 

Es geht wieder um den DFB-Pokal 

Erste Hauptrunde am Wodienenda - Bundesligavereine greifen ein - Hannover 96 ist zweimal vertreten 
Ks hat viele Jahre gedauert, bis der Kampf um den Pokal In den Augen der deutschen Fufi- 

ballanhänger zu einem vollwertigen Wettbewerb wurde, wie es in den meisten Nachbarländern 
der Fall i&t. So lange es ein Endspiel um den Titel eines deutsdien Fußballmeisters gab, mußte 
dieser Nebenwettbewerb iweitranglg bleiben. Seit mit der Einftibrung der Bundesliga der 
Mcislortitel Indessen nach der Punktwertung (Ür die Spiele der gesamten Saison vergeben 
wird und das Endspiel wegriel. rückte das PokalMnale in den Rang eines „Melsterschafts-End- 
spioles" auf. audi wenn da und dort immer noch der klare unterschied zwischen beiden Wett- 
bewerben überbetont wird. 

Der Pükülwotlbewcrb hat seine eigenen Gc- 
fielzo. Die verlierende Mannschaft s(^eidet je- 
weils aus. In diesem gnadenlosen Kampf ohne 
die Möglidikeit einer Niederlagen-Korrektur im 
Rückspiel sind Ueberrascliungen viel öXters mög- 
lidi. und die Ungewißheit des Spielausganges 
erhüllt den Reiz. Der Pokalwetlbewerb gibt allen 
Vereinen der großen Gemeinsdiaft eine Chance, 
sich durch einmalige Leistungen nach oben durdi- 
zukämpfen. Deshalb wird in den Landesfußball- 
verbandcn und bei den Regionalen Verbänden 
mit dem Aussieben begonnen. Jedes Jahr zeigt 
Bich dabei, daß schon Amateurclubs di« Plötze 
den ranghöheren Vertragsspiclervereinen strei- 
tig machen, wie diese dann in der Stufenklasse 
höher den Bundesligisten beweisen können, daß 
auch anderenorts gut Fußball gespielt wird. 

Zuv ersten Hauptrunde des DFB-Pokals kom- 
men aus den regionalen Gebieten insgesamt 16 
Vereine, darunter die drei Amaleurmannschafteu 
FV 08 Duisburg. Spielvereinigung Erkensdiwick 
und SV Hannover 96 Amateure, dazu die 18 
feundesligaklubs. Um die Startrunde auf 32 Teil- 
nehmer zu begrenzen, mußten vorher vier Ver» 
tine eine Qualifikationsrunde bestreiten: Altona 
93 — 1. FC Nürnberg und KSV Hessen Kassel 
gegen Eintracht Frankfurt. Der deutsdie Pokal- 
Wettbewerb wird insofern manipuliert, daß die 
rangtieferc Mannschaft jeweils den Platzvorteil 
In Anspruch nehmen darf. Daher blieben wohl 
die beiden süddeutschen Bundeoligisten in der 
Qualifikation auf der Stredce. Fünf weitere wer- 
den am kommenden Samstag automatisch elimi~ 
niert, weil bei fünf Partien Lizenzspielcrvereine 
unier sich sind. 

Der Spielplan der ersten Hauptrunde am kom- 
menden Samstag: SV Waldhof — Fortuna Düs- 
seldorf, Hessen Kassel — Werder Bremen, Altona 
63 — Hamburger SV, VfB Lübedc — Kidters Of- 
fenbach, Spvgg Erkenschwidc — Stuttgarter 
Kickers, Borussia Dortmund — 1. FC Köln, Ein- 
tracht Braunschweig — MSV Duisburg, Sdialke 
04 — Borussia Mönchengladbach, FV Duisbuig 
gegen Schwarzweiß Essen, Alemannia Aachen 
gegen FK Pirmasens, Hertha BSC — Bayern 
München, Rotweiß Essen Karlsruher SC, Ar- 
minia Hannover — TSV 1860 München, 1. FC Kai- 
serslautern — Hannover 96; 1. FC Saarbrücdcen 
gegen VfB Stuttgart, Hannover 96 Amateure ge- 
gen Borussia Neunkirchen. 

Die Besetzung der Spiele wird jeweils ausge- 
lost. Da kommen oft die Favoriten schon in der 

BUNDESLIGA 

MündicneO —I.FCKöln 2:1 (1:0) 
Fortuna'Düsseldorf — Bor. Dortmund 0:5 (0:1) 
Werder Bremen — EIntr. Braunschweig 2:3 (1:2) 
Hannover 96 — Hamburger SV 1:0 (0:0) 
kFC Nürnberg — VfB Stuttgart 3:3 (2:3) 

arlsruher SO — 1. FC Kaiserslautern 2:2 (1:1) 
Rotweiß Essen — MSV Duisburg 0:1 (0:1) 
Bor. Mönchengladbach — Schalke 04 11:0 (4:0) 
Eintr. Frankfurt — Bayern München 2:1 (0:1) 

1. F.intr. Braunschweig (1) 
2. Eintr. Frankfurt (3) 
3. Hamburger SV (2) 
4. Bor. Mönchenglaclb. (5) 
5. Hannover 96 (6) 
6. Bayern München (4) 
7. München 60 (7) 
8.1. FC Kaiserslautern (8) 
9. Bor. Dortmund (9) 

)0.1. FC Köln (10) 
il. 1. FC Nürnberg (14) 

2. Werder Bremen (11) 
3. Rotweiß Esse« (12) 

14. MSV Duisburg (18) 
15. Schalke 04 (13) 
16. VfB Stuttgart (16) 
|7. Karlsruher SC (17) 
18. Fort. Düsseldorf (15) 

18 10 4 4 29:14 24:12 
17 Q 4 4 35:21 22:12 
18 8 6 4 24:20 22:14 
18 7 7 4 40:21 21:15 
18 8 5 5 24:21 21:15 
18 9 2 7 37:26 20:16 
18 8 4 6 32:28 20:16 
18 6 7 5 25:27 19:17 
17 7 4 6 33:23 18:16 
17 6 4 7 23:27 16:18 
17 5 5 7 24:28 15:19 
18 6 3 9 32:34 15:21 
18 5 5 8 20:24 15:21 
18 4 7 7 17:25 15:21 
18 6 3 9 19:38 15:21 
18 4 6 8 26:37 14:22 
18 4 6 8 24:36 14:22 
18 5 4 9 23:37 14:22 

Am 21. Januar spielen: Eintracht Braunschweig 
gegen München 60 (Vorspiel 1:2), Bayern Mün- 
aien—Fortuna Düsseldorf (0:0), VfB Stuttgart ge- 
gen Werder Bremen (2:1), Hamburger SV gegen 
ICarlsruher SC (1:1), MSV Duisburg—1. FC Nürn- 
perg (1:3), 1. FC Kaiserslautern—Borussia Mön- 
mengladbach (1:1), FC Schalke 04—Rotweiß Essen 
(l-4), 1. FC Köln—Eintracht Frankfurt (0:4), Bo- 
russia Dortmund—Hannover 96 (0:2). 

msten Runde zusammen. Im Vorjahr z. B. mußte 
jdr Cupverteidiger Borussia Dortmund (1965) die 
Qualifikationsrundo ausgerechnet gegen Bayern 
Münciien bestreiten, das als neuer Bundesliga- 
autsteigcT gerade ins helle Rampenlicht getreten 
war. In diesem Jahr werden si^ die Münchner 
Sotho^en in der Rolle des Favoriten auch nlc^t 
dO recht wohl fühlen, wenn sie zum Start ausge- 
rechnet nacJ'. Berlin müssen. Dort wartet Hertha 
BSO, eine Mannschaft, die seit ihrem Ausschluß 
jug der Bundesliga vor Ehrgeiz brennt. Wenn die 
Mannen um Beckenbauer selbstgefällig, wie sio 
ffern sind, nicht aufpassen, können sie schon stol- 
pern. 
1 Es fällt auf» daß Hannover 96 zweimal ver- 

treten Ist. Auch das kommt Im Pokal schon 
Ypi^ wenn neben der Bundesllgaelf sich aucli 
dU Amateur-Erste nacfa oben durchkämpfen 
konnte, wie In diesem Falle die Amateure von 
Hannover 06. 

Los führt oft Vereine zusammen, die sich 
diesem Zeitpunkt wohl gern aus dem Weg 

len würden. Schalke 04, die so leidgeprüfte 
Jannschaft. cfU am vergangenen Samstag die 
Packung ihres Lebens" (0:11) bezog, muß nun 
wiederum mit den Mönchengladbacher Fohlen 

die Arena. Eine merkwürdige Parallele zum 
vorigen Jahr, in dem der VfB Stuttgart zweimal 
innerhalb einer Wociie in Duisburg-Meiderich 
Antreten mußte und jedesmal geschlagen wurde, 
in der Glücjcauf-Kampfbahn werden die Mön- 
oiengladbacher wohl wesentlidi mehr Widerstand 
vorfinden. 
# Eines der interessantesten Spiele führt Borus- 

sia Dortmund und 1. FC Köln zusammen. Die 
Westfalen haben in der Bundesllga-Torrunde 
den Kölnern mit 6:1 eine wahre Lektion er- 
teilt. Im Cup werden sie wohl kaum weniger 
ehrgeizig sein, zumal sie am besten wissen, 
daß mit dem Gewinn des deutschen Pokals 
wieder die Teilnahme am Europacup winkt, 
und was dabei zu verdienen Ist. 

Kleines Programm in den JLegiondUiaea 
Weg6n der Pokalrunde werden* TA"3reff'"¥'3gIö-' 

;9alen Ligen zumeist nur einige ausgefallene 
Spiele der Vorrunden nachgeholt. Nur die Stadt- 
liga Berlin führt eine nahezu komplette Runde 
(erster Spieltag der Rüdirunde) durch, wobei 
Meister und Pokalsieger Hertha BSC von 
i'unktekämpfen freigestellt ist. und schon am 
l^amstag den DFB-Pokalkampf gegen Bayern 
München bestreitet. Der Spielplan der Regional- 
ligen; 

Westeiu Eintracht Gelscnkirdirn — Preußen 
Münster. 

Südwesten: Germania Mcltinnitdi — Main/ 05. 
Norden: Sperber Hamburg — Concordia Ham- 

burg, Bergedorf 85 — Barmbek-Uhlenhorst. 
Berlin: Spandauer SV — Reinickendorf (2:1), 

Tennis-Boru.ssia — Neukölln (1:1). Hertha Zeh- 
lendorf — Berliner SV 92 (2:2). KicHcers 1900 Rf- 
gen I^ichterfelde (4:4), Tasmania 1900 — Herms- 
dorf (2:2), Blauweiß 90 — BFC Südrng (0:0), 
Wacker 04 — SC Staaken (2:2). 

In der Berliner Liga führt Hertha BSC klar 
mit 28:2 Punkten vor Tennis-Borussia (24 :ü) 
und Tasmania 1900 (22:8). Tasmania hat durch 
den knappen Sieg gegen „Te-Be" am Ende der 
Vorrunde wieder einigen Boden gutgemadil, so 
daß beide als Anwärter auf den Platz des 
Kronprinzen (hinter Hertha) gelten dürfen. Der 
zweite Platz hat in Berlin jetzt ebenfalls Bedeu- 
tung. da er zur Teilnahme an den Aufstiegsspie- 
len zur Bundesliga berechtigt. 

Jasdiek führ! DTB-Rangliste an 
In den Ranglisten der Dl 3-Kunstturner, die 

Josef Göhler in der Fachzeitung „Turnen" ver- 
öfentlichte, führt Willi Jasciiek vor den gleich 
eingestuften Jürgen Bisdiof und Günter Lyhs, 
sowohl im Zwölfkampf als auch im Kürturnen. 
Dio nächsten Plätze: 4. Klaus Steinmetz, 5. Karl 
Banzhaf und Helmut Tepasse, 7. Heinz Häußler. 
8. Kurt Friedridi, Gerhard Kern und Lothar 
Simon, 11. Manfred. Bauer und Werner Becker, 
13. Ulf Berge, Alfred Grünefeldt und Peter 
Maar, 16. Uli Adler, Eberhard Bauer, Hans 
Enenkel, Heiko Reincmer, Toni Schelle. Karl- 
Werner Schwöbel und Klaus Zschunke. 

Vorsiditige Prognosen 
Die C88K gilt als einer der großen Favoriten, 

Schweden als (taslgeberland darf nicht unter- 
srtiätzt werden und Jugoslawien als Außenseiter 
könnte lür eine Veberrasdiung sorgen. Duß diese 
drei Mannsdiurten Irol/dem nidit unbedingt eine 
ITüHe spielen müssen, erhöht den Reiz der VI. 
Halienhandhull-V\'eitnieistersd)Hf( vom 12. bis 
21. Januar an 21 Orten in Sdiweden. Dement- 
sprechend zurückhaltend sind die Prognosen der 
Trainer dieser drei 1.ander. 

Di'i- langjährig« und erfahjcne sdiwodisdu» 
Vcrb:ind.<kii|)itän. Curt Wudmark. iiotft zw;jr 
aul t'in ßute.s Abschneiden seiner 16 Mannen, zu 
einem \vfil«»'}iend<'n Tip wuy er aber nidit zu 
bewegen. Die lel/tcn Spiele seines Aufgebot.^ ha- 
ben ja aueli nicht gerade die Erfolge gezeitigt, 
um ihn oplimistisdier zu stimmen: drei Nieder- 
lagen ge^en Westdeutschland (18:20), Norweg<'n 
(13:21) und Dänemark (13:16) stehen nur cirei 
Siege über Kinnland (25:17). Norwegen (8:7) und 
Dänemark (22:13) gegenüber. 

Ein Gruppengegner der Sduveden, Jugoslawien, 
bringt erstaunlich gute Referenzen mit. Siege in 
den letzten Monaten über Israel (zweimal). Polen, 
die Schweiz, Rumänien A (!) und B. Frankreich. 
Ungarn und Armenien folgten zweite Plätze bei 
international stark besetzten Turnieren in Cluj 
(Rumänien) und Erievan sowie Tiflis in der 
UdSSH. Die Mannsdiaft spielt guten Handball, 
kann jedes Klasseleam in Gefahr bringen, aber 
die letzten Spielminuten bilden den wunden 
Punkt. 

Der CSSR. bei den letzten vier Wellturnieren 
je zw(?imal Zweiter und Dritter, wird allgemein 
nachgesagt, sie habe das Zeug, Weltmeister Ru- 
mänien abzulösen. Trainer Bedrith König (37- 
facher Nationalspieler) hält von dieser Favoriten- 
rolle gar nichts: ..Jeder kann Weltmeister wer- 
den." Immerhin gab er zu, die leichteste Vorrun- 
dengruppe erwischt zu haben (CSSR. Dänemark, 
Frankreich und Tunesien) und mit seiner Mann- 
sdialt weilerzukommen. Beim Münchner Turnier 
in der letzten Woche, das die CSSR mit Siegen 
über Bayern (13:4) und Oesterreich (16:9) gewann, 
verblufften die Tschechen mit einem varialions- 
reidien Kombinations.spiel. 

Ohne „Dussel" geht es am Lauberhorn nicht 
Vor dem ersten Weltpokal-Abfahrtsrennen im Schweizer Oberland 

Den ersten Abfahrtslauf dieses Sklwinters ge- 
wann im Val d'lsere der Franzose Leo Lacrolx, 
aber diese Konkurrenz zählte noch nicht zum 
Weltcoup 1967. Erst am kommenden Samstag tre- 
ten die kühnsten Pistenjäger zum Kampf um die 
Abfahrtspunkte in Wengen/Schweiz beim 37. 
Lauberhorn-Rennen an. Es folgen dann noch fünf 
Tempo-Jagden am Hahnenkamm bei KItzbühel, 
in M^g^ve, beim Arlberg/Kandahar in Sestriere, 
und schließlich bei den USA-Rennen in Franconia 

'''' btw. laricson Hole. Daß der saisonbeste Abfahrts- 
liniff^r Welf^iokalgewlnner wird, ist nicht' 
wahrscheinlich. Er müßte sich dann in den sieben 
Slalomprüfungen und den vier Riesenslaloms, 
die zum Coupe du Monde zählen, im Vorderfeld 
halten. Darum dürfte der beste Allrounder im 
Vorteil sein. 

Die Lauberhorn-Abfahrt über 4270 m mit 1012 
Meter Gefälle hat viele knifflige Stellen, bei- 
spielsweise am Hundsschopf, an der Wasser- 
station, an der Wegscheide uncl am Oesterreicher- 

Das Roulette der Rallye-Spezialisten 
Europas Langstreckenelite auf Sternfahrt nach Monte Carlo - Vom 13. bis 21. 1. 
Der Name Monte Carlo vermag Im internatio- 

nalen Motorsport eine geradezu faszinierende 
Anziehungskraft auszuüben. Die Hauptstadt des 
kleinen Fürstentums an der Riviera, berühmt 
durdi sein Spielkasino, als bevorzugter Wohnort 
von Millionärsgeschlechtern, und wegen anderer 
Vorteile, steht zweimal im Jahr Im Mittelpunkt 
des großen motorsportlichen Geschehens: Jeweils 
im Januar durch die weltberühmt gewordene 
Wintersternfahrt, und Im W'onnemonat Mai. 
wenn jeweils die europäsdie Grand-Prix-Saison 
der Kennwagen nach Formel I der Weltelite der 
sdinellsten Männer und Renner die Gelegenheit 
zu einem Stelldiehein gibt. Man weiß nicht, 
weldier dieser Attraktionen der Vorrang ge- 
bührt. Dodi steht außer Zweifel, daß die Winter- 
fahrt, zugleidi erster Wertungslauf für die Ral- 
lye-Europameisterschaft, als eine der traditions- 
reichsten Veranstaltungen gilt, von der besondere 
Impulse für den Fahrzeugbau ausgingen. 

Automobil-Langstreckenfahrten durch das win- 
terliche Europa, das bedeutete einst Abenteuer 
und Sensation Jfür Teilnehmer und Beobachter, 
zumal die Auctragungsform (Standorte in ent- 
legenen Punkten Europas, das Ziel Monte Carlo!) 
die Motorsportfreunde eines Kontinents unmit- 
telbar teilhaben ließ an den Erlebnissen kühner 
Leute am Volant. Unbilden des Wetters wie 
Kälte, Eis, Schnee haben für die Teilnehmer an 
Sdirecken verloren, nachdem die Insassen eines 

wohltemperierten Gefährts, auch sonst bestens 
gerüstet (Reifen!), den winterlichen Schikanen 
in Ruhe entgegensehen können. Dennoch spornt 
der Reiz des Ungewissen Jahr für Jahr die ver- 
wegensten Piloten zur Spritztour durch Europa 
an. Hoho Geldpreise und viele Ehrengaben er- 
höhen den Anreiz. Diese Sternfahrt ist keine ge- 
mütliche Spazierfahrt. Dafür sorgen .schon die 
vielen Sonclerprüfungen mit vielerlei Schikanen, 
so daß wirklich von einer sportlich wertvollen 
Prüfung gesprochen werden kann. Hier werden 
nur Routiniers und wahre Meister des Volanls 
füi' die Strapazen mehrerer Tage durch einen 
Sieg oder guten Vorderplatz belohnt. Schon viele 
große Hoffnungen zer.schemen auf eisglalter Piste 
in den Seraipcn oder verfingen sich in dem 
feingesponnencn Netz sdiarfer Wettbewerbsbe- 
dingungen, ohne die es bei einem solchen Wett- 
bewerb offenbar nicht gehen kann. Viele sind der 
Meinung, daß audi diese Langstredcenprüfung 
den Charakter eines Roulettespiels hat. 
# Vom 13. bis 21. Januar sind 235 Ralley- 

Spezialisten auf europäischen Straßen unter- 
wegs, für die Athen, Dover, Frankfurt, Lissa- 
bon, Monte Carlo, Oslo, Reims, Warsdiau als 
Startorte gewUiilt werden können. Für sie sind 
„Anfahrtsstrecken" In einer Länge von 
ca. 28U0 bis 3200 Kilometer vorgeschrieben, ehe 
sie das Ziel Monte Carlo (wieder) erreichen. 

Loch. Nur wer alles wagt, kann auch alles ge- 
winnen. Im Vorjahr siegte Karl Schranz mit 
neuem Slj eckcnn.»kord von 84,240 km/st, aber ge- 
stand. daß er beim Springen über zwei Wellen 
zwischen Hundsschopf und Hahnegg einen mäch- 
tigen ,.Dusel" hatte Schranz hatte bereits 19.19 
und 1963 gesiegt. Die Oesterreicher glänzten über- 
haupt in den letzten Jahren, denn die Lauber- 
horn-Kannen und -Schneekristalle für die 
schnellsten Abfahrcr gingen 1964 an Egon Zim- 
mermann und 1965 an Stefan Sodat. In Bad- 
gtistc^ln haben Sldi die'Oest(»rreidier Vörboreitet. 
Ob Karl Schranz (27), der in St. Anton eine neue 
Pension eröffnet hat, den vierten Sieg erringen 
kann? Das war vor ihm nur seinem Landsmann 
Toni Sailer (1955—1958) gelungen, während der 
Einheimische Karl Molitor auf seiner Hausstrecke 
zwisdien 1939 und 1947 sogar 6mal triumphierte. 

Die Franzosen haben nach sommerlidien Rad- 
touren und Bergbesteigungen an den Cervinia- 
Hängen bei St. Moritz ihre Abfahrtskondition 
verbessert. Sio nehmen eine leichte Favoriten- 
position ein, nadidem vor fünf Monaten Claude 
Kiily vor Lacroix die Abfahrtswc»Umeisterschaft 
in Portillo gewann. Audi mit dem altem Drauf- 
gängei* Guy Perillat ist zu rechnen. Er gewann 
1961 die Abfahrt. 1963 Slalom und Kombination 
sowie 1965 bzw. 1966 erneut den Slalom. Daß die 
Schweizer, Italiener. Deutschen oder Amerikaner 
in das Duell Oesterreich — Frankrcidi eingrei- 
fen können, erscheint fraglich. Die letzten deut- 
schen Siege datieren von 1960 (Abfahrt: Willy 
Bogner) und 1964 (Slalom: Ludwig Leilner). 
# Beim Slalom am Sonntag in Innerwengen 

Unmnit es vor allem darauf an. ob die bisheri- 
gen Saisonsieger Heini Messner-Oesterieieh 
(Slalom in Berditesgaden), Georges MauJuit- 
Frank reich (Riesenslalom in Berchtesgaden), 
(Uiv I*erillat-Frankrelch (Riesenslalom In 
.-\de!hoden) ihr Punktekonto welter verbessern 
können. Auch Killy, Lacrolx, Melciulond (alle 
[ rankreidt) und der Schweizer Dumeng Gia- 
vanoii liegen gut im Itenncn. 

Der Sport im Fernsehen 
ARD: Samstag. 17.45 Die Sportschau; Sonntag, 

18.15 Die Sportschau; Mittwodi, 12.55 Inler- 
natitmales Montafoner Damen-Skirenncn (Ab- 
fahrtslauf); Donnerstag, 12.55 Internationales 
Montaloner Damen-Skirennen (Slalom). 

ZDF: Samstag, 16.00 Internationales Lauberhorn- 
rennen (Abfahrtslauf der Herren); 21.30 Das 
aktuelle Sport-Studio; Sonntag, 16.15 Inter- 
nationales Lauberhornrennen (Slalom der Her- 
ren), 19.ÜÜ Die Sport-Reportage; Dienstag, 20.00 
Der Sport-Spiegel; Freilag, 17.35 Die Sport- 
Information. 
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Bayern Hof — SV Waldhof 2:1 
BtuttKarter Kickers — FSV Frankfurt 2:1 
.VfR Mannhelm — Spvgg. Fürth 2:1 
Scfaweintort 05 — Oerm. Wiesbaden 3:1 
£reibarger FO — SSV Bentiingen 1:1 
Besäen Kassel — Opel BBsselsheim 3:0 
IKickers Offenbach — Sdiwaben Augsbg. 2:2 
BC Augsburg — 1. FC Pforzheim 1:0 
ParnuUdt M — FC 08 Villingen 4:0 

OUenbadier Kickers 18 12 
3. Spves. Farth 18 U 
8. FC Bayern Hof 18 11 
4. Stuttgarter Kickers 18 11 
5. VfB Mannhelm 18 0 
6. FC Sdiweinlurt 05 18 11 
7. SSV Reutlingen 18 8 
8. Freiburger FC 18 8 
9. Sdiwaiien Augsburg 18 8 

10. SV Waldhof 
11. Hessen Kassel 
h. FSV Frankfurt 
19. Opal ROuelsheim 
14. BC Augsburg 
15. SV Damutadt 98 
ie. FC VUlingen 08 
17. Germ. Wiesbaden 18 2 
18. I FC Pforzheim 18 0 

18 
18 
18 
18 
18 
18 
18 

8 » 

3 10 
2 12 
2 12 
S 11 
3 15 

43:21 
44:18 
48:30 
44:24 
34:27 
26:22 
32:20 
33:28 
37:35 
28:29 
31:35 
22:82 
27:29 
30:41 
24:32 
18:47 
16:40 
10:39 

(0:1) 
(0:1) 
(1:0) 
(2:1) 
(1:0) 
(0:0) 
(1:1) 
(1:0) 
(2:0) 

29:7 
27:9 
25:11 
24:12 
24:12 
22:14 
20:16 
20:16 
20:16 
20:16 
17:19 
16:20 
18:21 
13:23 
10:26 
10:26 
8:27 
3:33 

Bonner SC — Wuppertaler SV 
Viktoria Köln — VfL Boclium 
Arminia Bielefeld - VfR NeuB 
TSV Marl Hills — Hammer Spvg 
SSV Hagen — Bayer Leverkusen 
Hamborn 07 — Alemannia Aachen 
EIntr. Duisburg — ScliwarzwelB Essen 

0:3 (0:0) 
1:3 (0:2) 
2:2 (0:1) 
2:2 (1:0) 
3:4 (2:1) 
0:0 
2:3 (1:1) 

Westfalia Herne — RotwelS Oberhausen 1:1 (0:0) 
1. Arminia Bielefeld 18 9 8 1 
2. Alemannia Aadien 18 10 5 3 
3. VfL 48 Bodium 18 8 8 2 
4. Hamborn 07 18 8 6 4 
5. SdiwarzweiB Essen 17 8 S 4 
6. RotweiQ Oberhausen 18 5 11 2 
7. Bayer Leverkusen 18 7 5 6 
8. Wuppertal SV 18 5 7 6 
9. PreuiJen Münster 17 6 4 7 

10. Westfalia Herne 18 6 4 8 
11. VfR 06 NeuB 18 S 6 7 
12. Eintr. Gelsenklrdien 16 4 7 5 
13. SSV Hagen 18 5 5 8 
14. Bonner SC 17 3 8 6 
15. Eintr. 48 Duisburg 18 6 2 10 
16. Viktoria Köln 18 5 3 10 
17. TSV Marl-Hüls 17 3 6 8 
18. Hammer Spvg. 18 3 6 9 

41:21 
32:14 
35:23 
24:19 
27:16 
29:2.S 
33:31 
28:27 
28:31 
19:20 
23:25 
21:21 
19:30 
16:23 
23:40 
18:25 
20:17 
28:46 

SV Alsenborn — Wormalla Worms 3:0 
Vt'R Frankenthal — Mainz 05 0:2 
SV Roechling VUlkllngen — Ehttr. Trier 1:1 
1. FC Saarbrücken — Germ. Metternich 2:0 
Spvgg. Weisenau — Bor. Neunkircben 2:2 
FC Homburg — SUdwest Ludwigshafen 3:3 
TuS Neuendorf — PhSnix Bellheim 1:1 
FK Pirmasens — Saar 05 SaarbrQcken 3:1 

26:10 
25:11 
24:12 
22:14 
21:13 
21:15 
19:17 
17:19 
16:18 
16:20 
16:20 
15:17 
15:21 
14:20 
14:22 
13:23 
13:22 
12:24 

1. Bor. Neunkirchen 16 II 2 3 
2. FC Saarbrüdcen 16 11 1 4 
3. SV Alsenborn 16 9 4 3 
4. Spvgg. Weisenau 15 8 5 2 
5. FK Pirmasens 14 8 3 3 
6. Eintracht Trier 16 7 5 4 
7. SV Roechl. Volkling. 16 7 5 4 
8. FSV Mainz 05 15 9 0 6 
9. SV SUdw. Ludwlgsh. 16 5 7 4 

10. SV Saar 05 Saarbr. 16 7 3 6 
11. TuS Neuendorf i5 4 3 8 
12. Wormatia Worms 16 3 5 8 
13. FC Homburg 16 3 4 9 
14. Phönix Bellheim 16 2 5 9 
15. VfR Frankentbai 16 2 4 10 
16. Germ. Metternlcii 15 0 2 13 

40:17 
39:17 
39:22 
33:18 
25:12 
32:28 
22:23 
23:16 
25:17 
26:19 
20:29 
14:26 
25:53 
19^7 
16:24 
10:50 

(2:0) 
(0:0) 
(0:1) 
(1:0) 
(2:1) 
(1:1) 
(1:1) 
(1:1) 

24:8 
23:9 
22:10 
21:9 
19:9 
19:13 
19:13 
18:12 
17:15 
17:15 
11:19 
11:21 
10:22 
9:23 
8:24 
2:28 

Sperber Hamburg — Altona 03 
VfL UsnabrUck — VfV Hildeshelm 
VfB Oldenburg — Arminia Hannover 
Göttingen 05 — Concordia Hamburg 
Bergedorf 85 — Itzehoer SV 
VfL Wolfsburg — Bremer SV 
VfB LUbeck — Bremerhaven 93 
FC St. Pauli Hambg. — Barmb. Uhlenh. 

1. Götlingen 05 17 10 5 2 
2. VfL Wolfsburg 17 12 1 4 
3. FC St. Pauli 17 10 4 3 
4. Altona 93 17 8 8 S 
5. Arminia Hannaver 17 8 4 9 
6. VfB Oldenburg 17 9 2 6 
7. Holstein Klei 16 8 3 5 
8. Concordia Hamburg 16 8 3 5 
9. VfB Lübedc 17 4 8 5 

10. VfL OsnabrUdc 17 4 7 6 
11. Bergedorf 85 16 4 5 7 
12. Sperber Hamburg 16 3 6 7 
13. Barmbek-Uhlenhorst 16 5 2 • 
14. Itzehoer SV 17 5 111 
15. Bremerhaven 93 17 3 5 8 
16. Bremer SV 17 3 4 10 
17. VfV Hildesheim 17 2 6 9 

3:1 
7:0 
1:1 
2:1 
3:1 
5:0 
3:0 
2:1 

32:12 
39:15 
45:28 
28:20 
38:18 
32:37 
33:21 
26:18 
21:21 
28:27 
26:34 
20:27 
24:41 
25:46 
15:28 
19:40 
12:32 

(1:0) 
(3.0) 
(1:1) 
(2:1) 
(3:0) 
(2:0) 
(3:0) 
(2:1) 

25:9 
25:9 
24:10 
22:12 
20:14 
20:14 
19:13 
19:1^ 
16:18 
15:19 
13:19 
12:20 
12:20 
11:23 
11:23 
10:24 
10:24 
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Erstes RUckrundensplel 
der TV-Basketballer 

Morgen abend (14. 1.) um 20 Uhr, treten die 
Herren der Basketballer des TV zu ihrem er- 
sten Rückrundenspiel gegen die TG 75 Darm- 
Btadt in Darnristadt an. Durcii die Ferien be- 
dingt, müssen sie ohne vorheriges Training 
spielen. Hier konnte auch ihr neuer Trainer, 
Bernd Sladek von der Eintracht Frankfurt, 
nicht helfen. 

Die TG 75 Darmstadt gab ihr letztes Spiel 
gegen den BC Darmstadt AH kampflos ab. 
Dadurch stehen sie jetzt auf dem letzten 
Platz in der Tabelle, während die Langener 
auf dem 6 Platz liegen. Das läßt hoffen, daß 
die Spieler mit dem nötigen Einsatz und 
etwas Glück gegen die TG 75 gewinnen kön- 
nen. 

Der Tabellenstand vor Beginn der Rück- 
runde: 

Spiele Pkt. Körbe 
1. BC Darmstadt AH 8 16:0 425:250 
2. SSG Darmstadt 9 12:6 407:341 
3. SKG Roßdorf 2 8 10:6 287:275 
4. BC Darmstadt 2 9 10:8 356:257 
5. TV Heppenheim 9 10:8 390:402 
6. TV Langen 8 8:8 317:302 
7. TGS Ober-Ramstadt 8 4:12 263:287 
8. SCC Pfungstadt 8 2:14 253:411 
8. TG 75 Darmstadl 8 2:14 159:332 

Abfahrt am Samstag nach Darmstadt um 
18.45 Uhr am Finanzamt, Zimmerstraße. Die 
Spieler treffen sich heute, Fi-eitag, schon um 
19.00 Uhr, nicht um 20.00 Uhr, zu einer Be- 
sprechung mit ihrem Trainer in der Turn- 
hallengaststätte. 

GEWICHTHEBEN: 
Wieder schwere Aufgabe für den 

KSV Langen 
Nachdem die Mann.schaft des KSV Langen 

den Ansturm der SKG Sprendlingen auf die 
Tabellenspitze abwehren konnte, stellt sich 

mit Frankonia Großostheim schon wieder 
eine südhessische Spitzenmann.schaft in Lan- 
gen vor. 

Die Großostheimer stehen z. Zt. mit nur 
zwei Verlustpunkten auf dem zweiten Tabel- 
lenplatz. Nur der Kampf gegen Langen ging 
in der Vorrunde verloren. Es darf aber nicht 
übersehen werden, daß sich die Großosthei- 
mer inzwischen durch den Ex-Aschaffenbur- 
ger Rickert wesentlich verstärken konnten. 
Den Langenern wird also alles abverlangt 
werden, und sie müssen schon mit der stärk- 
sten Mannschaft antreten, um auch den 
Rückkampf für sich entscheiden zu können. 
Beginn: 19 Uhr in der Erkschule. 

Bei den Gewichthebern sind einige wich- 
tige Entscheidungen gefallen. Erstmals wurde 
mit Phönix Kassel eine Mannschaft aus Hes- 
sen Deutscher Mannschaftsmeister. Nun wol- 
len die Phönix-Leute noch mit der Reserve 
Meister d^r Bezirksliga Nord werden, und 
gegen den Südmeister den Aufstieg zur Lan- 
desliga schaffen. Aber auch in der Landes- 
liga Hessen ist die Entscheidung vorzeitig 
gefallen. Der ASV Frankfurt-Griesheim ist 
von seinen Verfolgern Adler Kassel und Ffm.- 
Zeilsheim nicht mehr einzuholen und wird 
um den Aufstieg zur Regionalliga kämpfen. 

Schulturnhallen für unsere Vereine 
. . . stand alg Überschrift im „Sport in Hessen" 

Nicht überall im Lande ist es selbstver- 
ständlich, daß die Schulturnhallen un.seren 
Turn- und Sportvereinen zur Verfügung ste- 
hen. Während in den Richtlinien des hessi- 
schen Ministers des Inneren zum Rot-Weißen 
Programm ausdrücklich gesagt ist, daß die 
schulischen Übungsstätten, soweit sie aus Mit- 
teln des Programms gefördert werden, auc'i 
für Turnen und Sport der Vereine zur Verfü- 
gung stehen sollen, gibt es in den für das Kul- 
tusministerium gültigen Turnhallenrichtlinien 
keine derartige Betimmung. Ziel des „Rot- 
Weißen Programms" ist es in erster Linie in 
Übereinstimmung mit dem „Goldenen Plan", 

die Voraussetzungen für das Spiel der Jugend, 
für die Leibeserziehung In den Schulen und 
die Erholung der schaffenden Bevölkerung in 
den Städten und Gemeinden des Landes Hes- 
sen zu schaffen. Um dieses Ziel möglichst bald 
zu erreichen, ist wünschenswert und erforder- 
lich, daß die Schulturnhallen von der Bevöl- 
kerung genutzt werden können und dement- 
sprechend auch den Turn- und Sportvereinen 
zur Verfügung stehen. Das lesen wir im 
..Hessischen Gemeindetag", dem Eildienst des 
Verbandes der kreisangehörigen Städte und 
Gemeinden des Landes Hessen. Der hessische 
Kuliusminister hat darauf bereits geantwortet: 
„Ich entspreche gern Ihrer Anregung, den 
Unterhaltungsträgern der hessischen Schulen 
eine Mitteilung zugehen zu lassen, aus der un- 
zweideutig meine Auffassung über die Benut- 
zung schulischer Übungsstätten durch Sport- 
vereine während der Zeit zur Verfügung zu 
stellen, in der sie für Unterrichtszwecke nicht 
benötigt werden. Ich bin mit Ihnen der Auf- 
fassung, daß diese Einrichtungen von einem 
möglichst großen Kreis genutzt werden soll- 
ten. Ich werde prüfen, welche Möglichkeiten 
bestehen, im Bewilligungsbescheid eine ent- 
sprechende Auflage bei Schulbauten einzu- 
arbeiten." 

Unsere Vereine werden dem Herrn Kultus- 
minister Schulte für diese Zeilen sehr dankbar 
sein. — g  

Ehrenmeister des Handwerks gestorben 
Im Alter von 81 Jahren ist der Ehrenmei- 

ster des hessischen Handwerks, Baumeister 
Wilhelm Göller sen., in Darmstadt gestorben. 
Göller war lange Jahre ehrenamtlich in den 
verschiedensten handwerklichen Organisatio- 
nen tätig. Er war aber auch als Geschwore- 
ner und Sozialrichter beschäftigt. Trotz der 
Zerstörung seines Betriebes bei dem schweren 
Luftangriff auf Darmstadt hatte er sein 
Holzbauunternehmen modern ausgebaut. Sein 
Sohn ist seit Jahren Vizepräsident der Hand- 
werkskammer für den Regierungsbezirk 
Darmstadt. 

Die Nibelungen kommen wieder 
Regisseur Harald ReinI verfilmte eine berühmte Sage 

Der Film läuft demnüchst in der Lichtburg über die Leinwand 

Es erwuchs in Burgunden ein edles Mägdelein, 
daß in allen Landen kein schöneres mochte sein: 
Kriemhild war sie geheißen; .sie ward ein schönes Weib. 
Um sie mußten viele Helden verlieren Leben und Leib. 
Sie pflegten drei Könige, edel und reich: 
Gunther und Gernot, denen keiner gleich, 
und Giselher, der junge, ein auserwählter Degen. 
Die Maid war ihre Schwester: die Fürstin hatten sie zu n'i'-"cn. 
Zu Worms am Rheine sie saßen in ihi-er Kraft. 
Aus ihren Landen diente viel stolze Ritterschaft 
in rühmlichen Ehren all ihres Lebens Zeit. 
Voll Jammers sie später starben durch zweier edler Frauen Streit. 

Das sind Verse aus dem Nibelungen-Lied, 
das um 1200 von einem Unbekannten aufge- 
zeichnet wurde. Ahnlich erklingen sie auch in 
dem zweiteiligen Farbfilm „Die Nibelungen", 
den der als Regisseur von Großfilmen er- 
fahrene Dr. Harald Reinl in Berlin, Jugos- 
lawien, und auf Island gedreht hat. 

Der Film hält sich genau an die alte Sage. 
Der erste Teil, „Siegfried", erzählt von den 
Burgunder Rittern, von Siegfried von Xan- 
ten und seiner Liebe zu Kriemhild, von König 
Gunther, der mit Siegfrieds Hilfe die Islän- 
derin Brunhild im Zweikampf besiegte und 
rur Königin von Burgund machte und von 
Siegfrieds Ermordung durch Hagen von 
Tronje. Der zweite Teil berichtet dann von 
Kriemhilds blutiger Rache, vom Zug der Bur- 
gunder an König Etzels Hof und von Ihrem 
tödlichen Kampf mit den Hunnen. 

Die Handlung des 1. Teils: Auf ihrer Burg 
In Worms am Rhein erwarten die edlen Bur- 

gunder den Besuch des jungen Siegfried von 
Xanten. Ihm eilt ein sagenhafter Ruf voraus: 
Er hat den Drachen Fafnir getötet und den 
Zwerg Alberich besiegt, den Schatz der Nibe- 
lungen erbeutet und die Isländische Königin 
Brunhild aus langem Schlaf erweckt. Ein 
Bad im Blut des getöteten Drachen hat ihn 
unverwundbar gemacht. 

Nach seiner Ankunft in Worms verliebt 
Siegfried in Kriemhild, die Schwester 

König Gunthers. Er will sie heiraten. Aber 
der König stellt eine Bedingung: Siegfried 
soll ihn vorher als Brautwerber begleiten — 
zu Brunhild nach Island. 

Vor ihrer Burg Isenstein fordert Brunhild 
den König zum Zweikampf: Wenn er sie be- 
siegt, will sie ihn nach Burgund begleiten. 
Mit Hilfe von Siegfried und seiner Tarn- 
kappe, die einst dem Zwergenkönig Albe- 
rich gehörte, überwindet Gunther die starke 
Brunhild. 

In Burgund wird die Doppelhochzeit feier- 

lich begangen: Der König heiratet Brunhild 
und Kriemhild wird Siegfrieds Frau. 

Aber Brunhild liebt den König nicht. Ihr 
Herz gehört Siegfried. Kriemhild wird eifer- 
süchtig. Es kommt zu einer heftigen Ausein- 
andersetzung zwischen den beiden Königin- 
nen. Da hält Hagen von Tronje, der treue 
Ritter Gunthers, seine Stunde für gekom- 
men. Er haßt Siegfried, weil dieser Unruhe 
und Streit auf den Hof von Burgund ge- 
bracht hat. 

Hagen redet Kriemhild ein, er wolle Sieg- 
fried vor jeder Gefahr beschützen. Sie müsse 
ihm deshalb die Stelle an Siegfrieds Körper 
genau bezeichnen, wo ihn beim Bad im 
Drachenblut ein Lindenblatt verwundbar 
bleiben ließ. Kriemhild vertraut Hagen und 
bereut es bitter: Bei einem Jagdausflug tötet 
Hagen hinterrücks den Helden von Xanten. 

An Siegfrieds Totenbahre schwört Kriem- 
hild dem Mörder und allen, die ihm verbun- 
den sind, blutige Rache. 

Da wuchs in den Niederlanden eines reichen Königs Kind, 
sein Vater, der hieG Siegmund, seine Mutter Sieglind, 
in einer reichen Feste, weithin wohlbekannt, 
drunten an dem Rheine, Xanten war sie genannt. 
Siegfried war geheißen der edle Recke gut. 
Er erprobte viel Reiche in kraftbeherztem Mut. 
Seines Leibes Stärke brachte ihn in manches Land, 
hei, was an edlen Helden er bei den Burgunden fand! 

Mit einem Drachenscbiff landet Siegfried (Uwe Beyer) in 
Island. Er hat den Drachen Fafnir besiegt, den Schatz der 
Nibelungen erbeutet und will nun Brunhild zum Leben 
erwecken. Eine Szene aus dem Farbfilm „Siegfried". 

Wenn Urlaubstage abgegolten werden 
Betriebe, in denen nur noch an fünf Wochen- 

tagen gearbeitet wird, können bei der Ur- 
laubsberechnung normalerweise den arbeits- 
freien Samstag als Urlaubstag mitrechnen. 
Wird der Urlaub nicht als bezahlte Freizeit 
gewährt, sondern finanziell abgegolten, so 
braucht der Arbeitgeber für jeden abzugelten- 
den Urlaubstag nur ein Sechstel des wöchent- 
lichen Durchschnittsverdienstes zu zahlen. 
Durch den arbeitsfreien Samstag ergibt sich 
keine generelle Änderung der Rechtslage nach 
dem Bundesurlaubsgesetz. In Tarifverträgen 
kann jedoch eine für die Arbeitnehmer gün- 
stigere Regelung vereinbart werden. (Bun- 
desarbeitsgericht 5 AZR 163/66). 

Die Technik anno 1967 
Passagiere mit 650 km/h durch die Pipeline 

(hs) — Fachleute der Lockheed-Flugzeug- 
werke entwickelten einen Plan, der vorsieht, 
eine Pipeline für Passagiere zu bauen. Mit 
650 km/h sollen so die Reisenden von Washing- 
ton nach Baltimore befördert werden. Das 
Fahrzeug soll die Form einer Rakete haben 
und in luftleeren Rohren nach dem Rohrpost- 
system pneumatisch befördert werden. 

Luftkissenwagen — schienengebunden? 
(hs) — Der Erfinder des Luftkissenboots 

hält den schienengebundenen Luftkissen- 
wagen von 50 bis 250 Tonnen als Schnellver- 
kehrsmittel zwischen Großstädten für das 
Fahrzeug der Zukunft. An diesem Projekt 
arbeitet zur Zeit die amerikanische Hover- 
craft Development. Sie will mit den Luft- 
kissenfahrzeugen Geschwindigkeiten über 
450 km/h erreichen. 

Gasturbinen-Expreß Boston — New York 
(hs) — Im Frühjahr 1967 werden auf der 

Strecke Boston — New York von Gasturbinen 
angetriebene Expreß-Züge mit Geschwindig- 
keiten bis zur 260 km/h verkehren. Die Fahr- 
zeuge wurden von den United Aircraft Wer- 
ken entwickelt. 

Aus der Welt des Films 

„Onkel Filser — Allerneueste Lausbuben- 
geschichten" (UT). Im heiteren Stil seiner 
erfolgreichen Vorgänger ist auch der neue 
Farbfilm nach Motiven von Ludwig Thoma 
gehalten. Diesmal begleiten wir den Laus- 
buben Ludwig (Hansi Kraus) und seinen 
Firmpaten, den „Oegonohm" und Landtags- 
abgeordneten Josef Filser (Michl Lang) in die 
kgl. bayerische Haupt- und Residenzstadt 
München, allwo die beiden mancherlei über- 
raschende Abenteuer zu bestehen haben, bis 
häusliches Ungemach sie in die heimatlichen 
Gefilde nach „Mingharting, Bosd daselbst" 
zurückruft. Daß am Ende trotzdem alles gut 
geht, dafür sorgt abermals der gütige Prinz- 
regent zusammen mit der Sonne am weiß- 
blauen Himmel. 

„Spion in Spitzenhöschen" (Lichtburg). Ein 
großer Teil dieser Filmkomödie spielt auf 
Catalina Island, einer kleinen romantischen 
Insel, die der Küste von Los Angeles vorge- 
lagert ist. Doris Day bezaubert in dieser herr- 
lichen Filmkomödie in ihrer gewohnten 
Frische und Natürlichkeit wie eh und je. Die 
Dreharbeiten sorgten zusätzlich dafür, daß 
Doris Day in Form bleibt: als Nixe in auf- 
regendem Kostüm sieht man sie unter Was- 
ser, und über Wasser vollführt sie waghalsige 
Artistenkunststücke. Außerdem bricht sie das 
Herz eines eingefleischten Junggesellen und 
Weltraum-Spezialisten, dargestellt von Rod 
Taylor, dem sie so geschickt zu Leibe rückt, 
daß er sie zunächst für eine gefährliche 
Agentin hält. Das Drum und Dran bis zum 
Happy-End ist eine Kette verwickelter und 
spannender Situationen, eine Komödie, wie 
man sie von Doris Day gewohnt ist. 

„Ein Fall für Harper" (LiLi). Millionär 
Mr. S. ist plötzlich spurlos verschwunden. 
Entführung? Erpressung? Kaltblütiger Mord? 
Auf jeden Fall „Ein Fall für Harper", den 
stahlharten und fuchsschlauen Privatdetektiv, 
der in dem gleichnamigen Krimi von Paul 
Newman verkörpert wird. In diesem myste- 
riösen Kriminalfilm sind auch die reizvolle 
Pamela Tiffin und der junge Robert Wagner 
verwickelt. 

V 

Linsen 
gut zubereitet, immer ein sciimacl«- 
iiafter Eintopf, 500 Gramm, Beutel 
(und nocii 3% Rabatt) 

„Cap Soleii" 
rassiger Rotwein aus Algerien, 
Literflasche, oline Glas 
(und noch 3% Rabatt) 

Knacker, einfach 
würzig im Geschmack, 5 Stück je 
100 Gramm, Dose 
(und noch 3% Rabalt) 

Doppelkorn 
38 Vol.%, der bekömmliche Klare, 
die 1/1 Flasche kostet anstatt 6.85 

(und noch 3% Rabatt) 
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^benbs btatichi et seine J^uke 

Ntdit ]eder hat die Krall zu Ilobbtes - Audi mttde Helden müssen Ihren Mann stehen 
Da kommt er mit hangenden Schultern an- 

getrottet. mühsam rafft er sidi zu einem Grufl- 
Y/OTl auf, achtlos läßt er den Mantel von den 
Schultern gleiten, wirft den Hut irgendwo hin, 
läUt sich in den nächsten Sessel fallen, ölTnet 
den Mund zu der bedeutsamen Frage: „Was 
gibt's zu essen?" und vergräbt sich hinter der 
Zeitung Bis die liebende Gattin ihn zu Tisch 
ruft Schweigend und mit sichtlicher Anstren- 
gung verzehrt er die Ergebnisse ihrer Koch- 
kunst Kern lobendes Wort adelt ihre Mühen. 
Danacli erhebl er sich, greift nadi der Ziga- 
rette oder Zigarre, der Zeitung, dreht am Ra- 
dio odei Fernsehgerät, wankt auf die Coudi 
zu und läßt sich satt und müde niedersinken. 
Ob er sich vor dem Schlafengehen noch ein- 
mal erhebt, ist Sadie des Temperamentes oder 
der Vitalität. 

Und mit den letzten Worten wären wir beim 
Thema. 

Frauen lieben keine müden Helden. Haus- 
frauen, soweit nicht berufstätig oder von 
einer Kinderschai strapaziert, sind des Abends 
zu Gesprächen und geselligen Unternehmun- 
gen aufgelegt Haben sie nicht den ganzen 
Tag allein in der Wohnung gewirkt, mit kei- 
nem Menschen ein Wort gesprochen, nieman- 
den gesehen außer beim Einkaufen, den 
Schwatz mit der Nachbarin nicht gerechnet? 
Nun sind sie ausgeruht und wollen etwas von 

ihrem Ehegespons haben. Er soll berichten, sla 
an Erlebnissen teilhaben lassen, sie unterhal- 
ten, ihr zuhören. Und was tut er, er schläft 
und will seine Ruhe haben! Außerdem mödite 
sie, daß er ihr hilft, hier einen Nagel ein- 
schlägt, den Mülleimer herunter, die Kehlen 
herauf trägt, sdiließlich hat er ja nur den gan- 
zen Tag am Schreibtisdi gesessen, wahrend 
sie fortgesetzt auf den Beinen war. 

Wenn sie wüßte, wie anstrengend es ist, den 
ganzen Tag am Schreibtisch zu sitzen. Da klin- 
gelt das Telefon, da werden Entscheidungen 
von ihm verlangt, da stört Ihn der Chef mit- 
ten in einer wichtigen Aufstellung, da ist der 
Kollege Meier, gegen den er sldi behaupten 
muß, da ist der ständige Aerger mit Fräulein 
Müller, die alles andere im Kopf hat, nur nicht 
das, was sie tun «oll, da ist der Auftrag von 
der Firma Krause, der nldit reditzeitlg erle- 
digt werden kann, wofür er verantwortlich 
gemacht wird .. Und dann das Gedränge in 
der Bahn, das lange Stehen, schließlich Ist er 
nicht mehr der Jüngste. Und dann Ist da die 
ständige Sorge, wie mit dem Gehalt auszu- 
kommen ist. 

Und abends Ist er müde. Ist das ein Wunder? 
Andere Männer... Jeder Mensch hat eine 
Portion Vitalität zugeteilt bekommen, der 
eine mehr, der andere weniger. Keine Ehe- 
frau sollte mit Ihrem Mann hadern, weil seine 

Lustige Spielgenossen aus Wolle 

Ä 
Eine Puppe zum Lieb- 

haben ist immer der ge- 
heime Wunsch eines 
Kindes. Und meist sind 
das die kleinen Lieb- 
linge, die von Mutter 
selbst geschaffen wur- 
den. Sie ersetzen die 
schönsten gekauften 
Spielsachen und nehmen 
einen besonderen Platz 
in den Kinrterherzen ein. 

Mit unseren Puppen 
kann man spielen, und 
gleichzeitig sind sie ein 
sehr dekorativer Wand- 
schmuri' Vor «llem kön- 
nen auch ungeübte Kin- 
derhände diese kleinen 
drolligen Gesellen ba- 
steln und damit viel 
Freude schenken. 

Man brüuclit dazu 
etv./n 70 g didte Wolle 
und einige bunte Filz- 
reste. 

Für di-n Puppenkopf 
wickelt man die Wolle über einen kleinen Pa- 
pierball Die Fäden müssen sorgfältig neben- 
einander liefen, um für das Gesicht eine glatte 
Fläche erhalten Die Augen, Augenlider und 
der Mund werden aus entsprechend farbigen 
Filzresten geschnitten und aufgeklebt. Für die 
Wimpern verwendet man einen kleinen Rest 
Mohairwolle oder dreht einen starken Woll- 
faden etwas auf und klebt die Wimpern in der 
entsprechenden Länge unter die Augenlider, 
ehe mnn diese an den Kopf klebt. 

Die Haare kann man beliebig machen, wie 
kleine Zöpfe flechten und aufstecken. Diese 
kann man dann mit Schleifen aus Seidenband 
verzieren. 

Das Negerlein bekommt seine krausen Haare 
aus einem Rost schwarzer Boucl6-Wolle oder 
den aufgedrehten Fäden einer sehr starken 
schwarzen Wolle, die man auf den Kopf auf- 
näht. 

Kraft nicht reicht, nach Feierabend frlsdi- 
fröhllch Hobbles zu pflegen, oder mit Ihr aus- 
zugehen. Sie sollte Ihn nicht überfordern, denn 
Im Beruf muß er seinen Mann stehen, der 
Existenzkampf Ist hart 

Als gute Frau sollte sie dem Ernährer der 
Familie helfen, und das kann sie, indem sie 
nidit mehr von Ihm verlangt, als er leisten 
kann. Ursula Kühnemann 

Mehr Platz für den großen Zeh 
„aka 64" - ein neuartiges Meßsystem 

Wenn heute die Hälfte aller Frauen und 
etwa ein Viertel aller Männer fußkrank sind, 
so sind nidit zuletzt die schlecht passenden 
Schuhe, die sie als Kinder getragen haben, 
schuld daran. Untersuchungen ergaben, daß 
nur etwa zwei von zehn Kindern passende 
Schuhe tragen. Der vor zwei Jahren gegrün- 
dete Arbeitskreis Kinderschuh, kurz „aka 64", 
hat, um diesem Uebel abzuhelfen, einen neuen 
Typ Kinderschuh entwickelt, der sich vom 
bisherigen durch ein grundlegend verändertes 
Verhältnis der Länge des Schuhs zu seiner 
Weite unterscheidet und der tatsächlichen 
Fußform der Kinder entspricht. Verbindliche 
Brandsohlenmaße und eine vorgeschriebene 
Spitzenhöhe des Leistens gewährleisten im 
Scliuh ein Mindestmaß des für die Zehen 
notwendigen Raumes. Außerdem wurde unter 
dem Namen „aka 64" ein neuartiges Meßgerät 
entwickelt, das die richtige Schuhgröße und 
-weite elektrisch anzeigt Da die Kinder t)eim 
Messen stehen, entfallen Fehlerquellen, die 
sldi beim Anprobieren Im Sitzen leicht erge- 
ben, denn nur bei voller Belastung hat der 
Fuß seine volle Ausdehnung. Da Kinderfüße 
sozusagen in Schüben wachsen — mal nur 
in die Breite, mal nur in die Länge —, gibt es 
künftig jede Größe in vier verschiedenen 
Welten. 

Die Frage: „Paßt der Schuh auch wirklich?", 
die zu beantworten kleine Kinder oft gar nicht 
in der Lage waren, entfällt Die Mutter kann 
sich an Hand des Meßgerätes selbst überzeu- 
gen. Und auch ein gewisser „Nachwachsraum" 
ist einkalkuliert 

Wichtig ist ferner die Uebereinstimmung der 
Größen bei allen Fabrikaten, was bisher kei- 
neswegs der Fall war. Uebrigens; Auch ein zu 
weiter Schuh ist schädlich für den Fuß. Es Ist 
darum sehr zu hoiTen, daß das Meßgerät bald 
überall zur Verfügung steht. 

Karo ist Trumpf 
Fflr Beruf und Reise ist dieses Modell aus 
Zellwoll-Mischgewebe gleidi gat geeignet. Zur 
„klassischen Jacjce" trägt man einen ausge- 
stellten Rock, der knapp über dem Knie 
endet — oder audi, wenn man kein Teenager 

mehr ist, in der konservativen Länge. 

I 

Nidit nur Kinder haben SpaO an den drolligen Puppen. 

Dem Chinesen wird der Haarschmuck aus 
schwarzen, glatten Wollfäden aufgenäht. 

Zum Schluß stutzt man die Fäden zur ge 

Heiraten ist Luxus 
Ehen werden zwar im Himmel ge- 

schlossen, wie es so romantisch heißt, 
Heiratslustige aber brauchen trotzdem 
ein Mindest-Kapital für die erste Haus- 
stands-Finanzierung. Eine Mindestaus- 
steuer mittlerer Qualität für die not- 
wendigen Güter des alltäglichen Wohn- 
bedarfs kostet heute rund 8000 Mark. 

wünschten Frisurenlänge mit der Schere zu- | Darin sind Staubsauger, Kühlschrank : verzierte" unifarbene' Blenden 
recht 

Für den Puppenkörper wird von gleichmäßig 
langen Wollfäden ein starker Zopf gefloch- 
ten. Nach der Rumpflänge, die zur Größe des 
Kopfes in gutem Verhältnis stehen soll, wer- 
den die Zopffäden geteilt und in zwei Einzel- 
zöpfen für die Beine weiter geflochten. Hier 
arbeitet man jeweils etwas dünnen Draht ein. 
Die Zapfenden werden auf jeder Seite ab- 
gebunden, die Wollenden gleichmäßig ver- 
schnitten. Für die Arme wird der Zopf in, 
gleicher Stärke wie für die Beine geflochten 
und ebenfalls mit dünnem Draht versehen. 
Die Mitte des Zopfes wird auf den Rumpf 
oben befestigt Dann wird der Kopf angenäht 
und nun kann man die gewünschten Schleifen, 
Hütchen usw. anbringen. 

oder Fernsehgerät nicht enthalten. 

Auch diese junge Dame ist in ihrem karier- 
ten Trägerrückchen aus Chemictaser-Misch- 
gewebe „UP to date". Breite, mit Knöpfen 

if dem 
Madraskaro und tief angesetztes Plisseeröck- 
chen sind die Attribute modischer Aktualität. 

Das richtige Bier zum richtigen Rezept 
Viele Bier-Rezepte sind In der letzten Zeit 

wieder neu entdeckt worden, so vor allem eine 
größere Zahl von Biersaucen, die von den 
Hausfrauen besonders geschätzt werden, wenn 
sie ihre Fleisch-, Fisch- und Geflügelgerichte 
einmal nuancieren wollen. 

Leider wird aber in vielen Bier-Rezepten 
kaum ein Unterschied zwischen den verschie- 
denen Bieren gemacht, die zu solchen Gerie- 
ten am besten zu verwenden sind. Und wo es 

in ^aUUiiün and ^£zaß 

Mit einigem Zögern 
haben sich die Damen 
dem bodenlangen, soge- 
nannten „großen" 
Abendkleid genähert ts 
schien so anspruchsvoll 
zu sein und im Vergleich 
zu seinem Anschaffungs- 
wert so seKfn zu tragen. 
Auch heute noch gibt es 
nicht unentwegt Gele- 
genhelten, solch ein Ga- 
la-Kleid auszuführen. 
Und trotzdem . Es hat 
eich eindeutig durchge- 
setzt! Bälle, Theaterpre- 
mieren von besonderer 
Festlichkeit, größere Fa- 
milienfeiern — zu den 
meisten formellen Hoch- 
zeiten werden heute von 
den geladenen Gästen 
lange Kleider getragen 
— und offizielle Abend- 
veranstaltungen verlan- 
gen das lange Abend- 
kleid. 

Es ist keineswegs 
immer mit großem De- 
kolletä gearbeitet und 
häufig hat es sogar 
lange Aermel. Eine Tut- 
tache, die nicht nur älte- 
ren Damen behagt, son- 
dern auch jungen gutge- 
wadisenen Frauen einen 
toillkommenen Kontrast 
tu den vielen „£ntbld- 
ßangen" der aktuellen 
Mode bietet. Der alte 
Wit3 uad die alte Weis- 
htU vom dem reizvoll 
VerhüittM itar immer noch Gültigkeit! So fällt 
M «uf, dmfi viel» der ganz großen Abendroben 
Mhr fpor.tcm auaf/es^nitten sind und aaketi- 

dem Luftzug und wandernden Blicken preis- 
geben, elegante Frauen verlegen solche Gags 
lieber an den Strand. 

Eines aber haben sie fast alle gemeinsam. 
Es glitzert und flimmert, es sprüht und blitzt 
von Kopf bis Fuß! Noch immer triumphiert 
die Paillette, das Straßsteinchen, die Perle und 
Enden und macht wahre Märchenprinzesinnen 
aus jedem weiblichen Wesen. Pailletten und 
Glitzerstoffe kauft man am Meter und wer 
nicht gar so tief ins Portemonnaie greifen will, 
leistet sich mindestens eine wirkungsvolle 
Bordüre um den Saum oder das Dekollete. 

Modell-Beschreibung 
1. Ein breiter Einsatz silber-schwarzer Pail- 

lettenstreifen unterbricht das sehr damenhafte 
schwarze Abendkleid. Samt, schwerer Woll- 
krepp oder eine dicke Seide wären als Mate- 
rial möglich. 

2. Ein tief ausgeschnittenes Spitzenoberteil, 
dessen Motive mit Straßsteinchen nachge- 
stickt sind, gehört zu dem leicht eingehaltenen 
Atlasrock im taillenkurzen Empire-Stil. 

3. Veber dem trägerlosen Etuikleid aus Sei- 
denkrepp kann man einen sehr modischen, 
losen Ueberwurf aus Chiffon tragen, dessen 
Aermelkanten und Rocksaum mit einer brei- 
ten Paillettenbordüre garniert sind. 

4. Zum seitlich geschlitzten Rock aus 
Duchesse ein blusiges Oberteil aus gewürfel- 
tem Paillettenstoff. 

sehen Büßerhemden viel ähnlicher sind aU 
Salomes sieben Schleiern. Beat-Girls mögen 
ihre Rippen — unct so manches andere — 

Gymnastik fUi Langsdüäfer 
Ein Tip für alle diejenigen, die morgens nur 

schwer aus dem Bett finden: Räkeln Sie sich 
wie eine Katze — streckten Sie sich, rollen 
Sie sich dann wieder aisammen und spannen 
Sie dabei Ihre Muskeln bis zum AeuQersten 
an. Sie werden wSbrenddesseB hellwach und 
haben mit diesen Uebungcn unter der moIUg 
warmen Bettdecke aciion «inen guten TeQ 
Ihrer Morgengymnastik absoMert. 

auf den feinen Geschmack, auf die würzige 
Nuance ankommt, zahlt es sich schon aus, 
wenn man weiß, welches Bier am besten als 
Zutat zu welchem Gericht paßt 

Im allgemeinen läßt sich sagen, daß ein 
Exportbier, in manchen Gegenden auch „Hel- 
les" genannt, einen milden, malzigen Ge- 
schmack hat, also wohl eher für milde und 
süße Gerichte wie Biersuppen, Bierkaltschalen 
usw. in Frage kommt Legt man dagegen auf 
besonders herben Gesdmiack Wert, dann emp- 
fiehlt es sich, das hopfenreiche „Pils" zu 
nehmen. 

Ein Unterschied zwischen hellem und dunk- 
lem Bier besteht in geschmacklicher Hinsicht 
beim Kochen nicht Will man aber einem 
Gericht einen besonders „süfflgen" Geschmack 
verleihen, dann dürfte wohl ein Stark- oder 
Bockbier am Platze sein. 

Und noch eins: Flasche Ist nicht gleich Fla- 
sche und Glas nicht gleich Glast Es gibt Haib- 
und Drittel-Liter-Flaschen, deswegen sollte in 
Rezepten der Flascheninhalt schon genau an- 
gegeben sein. Das gleiche gilt auch für die 
Biergläser, die als Maß genannt werden, deim 
hier kennt man sogar noch größere Unter- 
schiede, etwa vom Fünftel-LIter-Glas bi« 
— wenn man so will — zur bayrischen „Maß* 
und zum „Bier-Stiefel" mit mehreren Litern 
Inhalt. Da lohnt es sich schon, auf die rlditlge 
Menge zu achten. Um so besser gelingt das 
Rezept und um so besser schmeckt es dann 
auch der Familie! 

Probieren Sie doch mal: 
SflBe Biersuppe 

'/« Liter Milch, 1 Dose helles Bier, 2 Eier, 2 
Eßlöffel Mehl, 1 Stücäc Zimt, etwas Zudccr. 

Milch mit dem Zimt aufkochen und mit dem 
angerührten Mehl binden. Den Inhalt der Dose 
Bier hinzugiel3en, bis zum Kochen bringen, mit 
Zucker abschmedcen und mit 2 Eigelb legieren. 
2 Eiweiß mit etwas Zucäcer zu steifem Schnee 
schlagen und beim Anrichten als kleine Sclmee- 
klöl3chen auf die Suppe setzen. Die Suppe heiß 
servieren. 

Keine sdimutzlgen Na ^IrSnder 
Wer bei groben Arbeiten keine Gumml- 

handaefauhe tragen mächte, sollte die HSode 
vorher mit Spezial-Handcreme behandeln und 
die Flngemflgel In weiche Kernseife krallen. 
So wird vermieden, daB sich Schmutz unter 
cQe NagelrSnder setzt 
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Flügel für die Stoppelhopser 
Mehr Ileeresflieger für die Bundeswehr — Die Truppe erschlieOt sich die dritte Dirnrnsinn 
Bonn (dad) — Wenn die Schwindsucht des 

Bunde.shaushaites nicht auch hier zu Ein- 
schränkungen zwingt, wird die Heeresflieger- 
truppe der Bundeswehr in den näclisten Jah- 
ren kräftig anwachsen. Nach Ansicht des In- 
spekteurs unserer Landstreitkräfte, General- 
leutnant Josef Moll, gebührt diesem Programm 
„absolute Priorität". Es kommt — wie sich ein 
maßgeblicher Offizier ausdrückte — darauf 
an, „den Stoppelhopsern Flügel zu geben". Die 
Notwendigkeif, die Mobilität der Grenadiere 
zu erhöhen, treibt das Heer, sich die dritte 
Dimension — also den „bodennahen Luftraum" 
— zu erschließen; denn die technischen Mög- 
lichkeiten, die Beweglichkeit der Truppe mit 
motorisierten Fahrzeugen zu steigern, sind 
jetzt nahezu ausgeschöpft. 

Die Fliegereinheiten des Heeres, die von 
Brigadegeneral Kurt Kauffmann „betreut" 
werden, haben bis jetzt erst 05 Prozent der 
Stärke erreicht, die beim Abschluß ihres Auf- 
baues für sie vorgesehen ist. Sie zählen heute 
7000 Soldaten und haben 220 leichte Hub- 
schrauber des französischen Typs „Alouette", 
100 mittlere Hubschrauber der amerikanischen 
Modelle „Vertol H 21" und „Sikorsky H 34" 
sowie 140 Vei-bindungsflugzeuge der deutschen 
Konstruktion „Do 27" im Dienst. Dieser 
Maschinenpark reicht bei weitem nicht aus; 
doch hatte seine Vergrößerung und Verbesse- 
rung zunächst hinter der Modernisierung der 
Panzertruppe zurückzustehen. 

„Wie ein Ilornissenschwarm . . ." 
Vor kurzem hat das Verteidigungsministe- 

rium einen neuen leichten Transporthub- 
schrauber mit 1,5 Tonnen Tragfähigkeit — den 

. amerikanischeen „Bell UH-1 D" — bestellt. 
Wieviel Stück davon beschafft werden sollen, 
steht indessen noch nicht fest, da das von den 
Geldmitteln abhängt, die zur Verfügung ge- 
stellt worden können. Die „langfristige Finanz- 
planung", die noch abzuwarten ist, wird fer- 
ner die Frage zu beantworten haben, ob mitt- 
lere Hubschrauber mit fünf Tonnen Lade- 
fähigkeit und 200 Kilometer Stundengeschwin- 
digkeit — wie sie das Heer verlangt — tat- 
sächlich in ausreichender Menge gekauft wer- 
den dürfen. Mit 25 solcher Maschinen läßt sich 
ein Bataillon so schnell an Brennpunkte des 
Kampfes werfen, daß es „wie ein Hornissen- 
schwarm über den Gegner herfällt". 

Keine „graue Konkurrenz'* 
Von cien Luftwaffensoldaten werden die 

Heeresflieger vielfach noch immer als „graue 
Konkurrenz" angesehen. Doch sind sie in 
Wahrheit nicht für große Operationen ge- 

dacht, sondern haben lediglich die Aufgabe, 
den Landstreitkräften zur Beförderung von 
Mannschaften und Material zu dienen. Trans- 
porte von Soldaten, von Versorgungsgütern 
und von Verwundeten machen die Maschinen 
gleichsam zu höchst „geländegängigen" Kraft- 
fahrzeugen, für die es faktisch keinerlei Hin- 
dernisse gibt. Die amerikanisc+ien Erfahrun- 
gen in Vietnam haben den Planungen zum 
Ausbau der Verbände die am Anfang heftig 
umstritten waren, kräftigen Auftrieb gegeben. 
Eigentlich erst dadurch konnte sich die Kon- 
zeption auch gegenüber den Bedenken der 
Luftwaffe durchsetzen. 

„Drohne" zur Aufklärung 
Die Aufklärung auf dem Gefechtsfeld — in 

einem Räume bis zu 30 Kilometern vor der 
Front — hofft das Heer in Zukunft mit der 
„Drohne" übernehmen zu können. Hier handelt 
es sich um einen unbemannten, mit Luftbild- 
geräten ausgestatteten Flugkörper, den die 
Bundesrepublik gemeinsam mit Kanada ent- 
wickelt hat. Eine weitere Neuheit der Heeres- 
flieger sind geophysikalische Beobachtungs- 
trupps, die als Wetterdienste dienen. Die In- 
dustrie wurde angeregt, die technische Aus- 
rüstung der Hubschrauber zu verbessern, wo- 
bei es vor allem um Geräte für den Instru- 
mentenflug, um bodenunabhängige Naviga- 
tionshilfen sowie um eine wirksame Defensiv- 
bewaffnung der Maschinen geht. Es fehlt den 
Verbänden mithin noch vieles. 

Künftig sparsamer 

mit dem Schülergehalt 
Gewährung der Ausbildungszulagc ab Januar 

von bestimmten Voraussetzungen abhängig 
Bonn (hs) — Das Sparprogramm der Bun- 

desregierung hat Einfluß auch auf das Budget 
des Bundesmini-steriums für Familie und 
Jugend: Nach dem neuen Finanzplanungsge- 
setz wird die Ausbildungszulage — als Schü- 
lergehalt berühmt oder mehr noch berüchtigt 
— sparsamer als bisher verteilt. Das neue 
Gesetz trat am 1. Januar 1967 in Kraft und 

schränkt den Personenkreis ein, der Anspruch 
auf die Beihilfe hat. 

Grundsätzliche Voraussetzung für die Ge- 
währung der Au.sbildungszulage ist nach wie 
vor eine bestimmte Altersgrenze: Die Kinder 
müssen zwischen der Vollendung des 15. und 
der Vollendung des 27. Lebensjahres eine 
weiterführende Schule besuchen oder in einem 
anerkannten Lehr- oder Anlernberuf ausge- 
bildet werden. Ebenso dürfen sie von ihrem 
Lehrherrn keine Erziehungsbeihilfe oder Ver- 
gütung erhalten. 

Das neue Ge.setz teilt die Empfänger di'r 
Ausbildungszulage künftig in drei Personen- 
kreise: Anspruch auf die Ausbildungszulage 
von nach wie vor 30 Mark sollen zum einen 
nur noch Personen haben, die wenigstens ein 
weiteres Kind haben, das sich zwischen der 
Vollendung des 15. und des 27. I,ebensjahrrs 
in der Ausbildung befindet. Lehrlinge und 

Anlernlinge werden als zweites Kind nur be- 
rücksichtigt, wenn sie nicht eine Erziehunjis- 
beihilfe ocler Vergütung erhalten, die den dop- 
pelten Betrag der Ausbildung.szulage erreicht 
oder übersteigt. 

Zum anderen stellt jenen Eltern Ausbil- 
dungszulage zu, die Kindergeld erhalten oder 
erhalten würden, wenn sie nicht im öffent- 
lichen Dienst beschäftigt wären oder keine 
Kinclerzulagen aus der gesetzlichen Unfall- 
versicherung oder keine Kinderzuschüsse aus 
der gesetzlichen Rentenversicherung erhalten 
würden. 

Drittens soll das Kindergeld an Erziehungs- 
berechtigte gegeben werclen, wenn sie ver- 
wiiwel, geschieden oder ledig sind. Aller- 
dings darf ihr Jahreseinkommen im letzten 
oder vorletzten Kalenderjahr nicht mehr als 
7 800 Marl' betragen haben. 

»Impflücken« müssen geschlossen werden 
Fortführuntj der Polio-Schluckimpfung im Januar und .März in Langen 

Der jetzt durch die Schutzimpfung erreichte 
Schutz der Bevölkerung gegen Polio (Kinder- 
lähmung) nimmt ständig ab, wenn die nach 
der letzten Impfaktion geborenen Kinder, die 
sogenannten „Nachgeborenen", nicht eben- 
falls rechtzeitig geimpft werden. Andernfalls 
entstehen in der Bevölkerung „Impflücken", 
die mit der wachsenden Zahl der Ungeimpf- 
ten immer größer werden. Wenn diese Impf- 
lücken nicht rechtzeitig geschios.sen werden, 
wird es den Polioviren wieder ermöglicht, 
sich erneut einzunisten. 

Die wirksamen Polioimpfstoffe müssen da- 
her rechtzeitig, insbesondere bei den noch 
ungeschützten Personen, angewandt werden. 
D^fcei geht es vor allem um unsere Kinder. 
Die Eltern und Erziehungsberechtigten .sind 
es ihren Kindern schuldig, daß der erreichte 
Impfschutz unvermindert erhalten bleibt 
Dieser Verpflichtung können sie ohne beson- 
dere Mühe nachkommen, wenn sie für die 
Teilnahme ihrer Kinder an den ange.setzten 
Schluckimpfungen sorgen. 

Das Risiko einer Polioschluckimpfung ist 
dabei nicht größer als bei anderen Schutz- 
impfungen. Sofern in Einzelfällen nach der 

Impfung vorübergehende Störungen des All- 
gemeinbefindens auftreten sollten, ist der 
Hausarzt jederzeit in der Lage, abzuhelfen. 

Die Schluckimpfung erstreckt sich auf die 
Nachgeborenen der Jahrgänge I9K5 und 1968 
(bis 30. 8. 1966 geborene Kinder). Selbstver- 
ständlich können auch Jugendliche und Er- 
wachsene zugelassen werden. Für die Stadt 
Langen sind folgende Impftermine vorge- 
sehen: 

Erster Impfgang: Am Dienstag, dem 24. 
Januar, in der Alberl-Schweitzer-Schule von 
14.00 — 16.00 Uhr und am Mittwoch, dem 
25. Januar, in der WalKschule von 14.00 — 
16.00 Uhr. 

Zweiter Impfgang: Am Dienstag, dem 14. 
März, in der Albert-Schweitzer-Schule \on 
14.00 — 16,00 Uhr und am Mittwoch, dem 
15. März, in der Wallschule von 14.00 — 16.00 
Uhr. 

Die Impfung ist freiwillig und kostenlos. 
Abschließend wird besonders noch darauf 
hingewie.sen, daß Impfbücher und Impfbe- 
scheinigungen früherer Impfungen mitge- 
bracht werden müssen. 

Winterliche Stxeiiliehter Zentralheizung ist so wertbeständig 
Es weist typischerweise auf einen Mangel 

an der verkehrserforderlichen Sorgfalt hin, 
wenn ein Kraftfahrer auf einer Schnee- oder 
eisglatten Straße mit seinem Fahrzeug 
rutschend auf die Gegenfahrbahn gelangt und 
dcjrt mit einem anderen Fahrzeug zusammen- 
stößt. (Urteil des Bundesgerichtshofs vom 
30. 3. 1965 — VI ZR 259/63) 

• 
Bei winterlicher Glätte müssen auf öffent- 

lichen Parkplätzen die von den Kraftfahr- 
zeugen befahrenen Teile im Interesse der 
Wagenbenutzer bestreut werden, wenn sie 
diese Teile nicht nur wenige Schritte als Fuß- 
gänger betreten müssen und es sich um einen 
belebten Parkplatz handelt. (Urteil des Bun- 
desgerichtshofs vom 22. 11. 1965 — III ZR 
32/65) 

Die Verpflichtung aller Straßenanlieger, auf 
öffentlichen Gehwegen innerhalb der ge- 
schlossenen Ortlage Schnee und Eis zu be- 
seitigen. steht im Einklang mit Art. 3 und 14 
des Grundgesetzes und verstößt auch nicht 
gegen den verfassungsrechtlichen Schutz vor 
dem Zwang zu einer bestimmten Arbeit. (Ur- 
teil des Bundesverwaltungsgerichts vom 5. 8. 
1965 — I C 78/62) 

• 
Ist nach der Gesamtwellerlage das Ent- 

stehen von Straßenglätte nicht zu erwarten, 
dann ist es für den Träger der Straßenbaulast 
personell und wirtschaftlieh unmöglich, das 
ausgedehnte Straßennetz ständig daraufhin 
icontrollieren zu lassen, ob sich an einzelnen 
Stellen aus unvorhersehbaren Gründen Stra- 
ßenglätte bildet (Urteil des Oberlandesgerichts 
Düsseldorf vom 9. 12. 1965 — 18 U 118/65) 

• 

Grundsätzlich muß der Verletzte alle Tat- 
sachen beweisen, aus denen eine Streupflicht 
erwächst und sich eine schuldhafte Verletzung 
dieser Pflicht ergibt. (Urteil des Bundesge- 
richtshofs vom 22. 11. 1965 — HI ZR 32/65) 

• 

Ein Kraftfahrer, bei bei Temperaturen um 
den Gefrierpunkt mit seinem Fahrzeug eine 
Landstraße außerhalb geschlossener Ortschaf- 
ten befährt, kann nicht damit rechnen, vor 
Glatteis siclier zu sein. Maßnahmen zur Ab- 
wendung dieser Gefahr darf er nur an be- 
sonders gefährlichen Straßenstellen erwarten. 
(Urteil des Bundesgerichtshofs vom 13.12.1965 
— III ZR 99/64) 

• 

Der Vermieter ist dem Mieter gegenüber 
verpflichtet, für die Sicherheit des Hauszu- 
ganges bei Glatteis zu sorgen. Diese vertrag- 
liche Pflicht kann zwar nicht bis in die spä- 
testen Nachtstunden erstreckt werden, doch 
können andererseits auch die Streuzeiten für 
öffentliche Wege nicht Schema tisch aufPrivat- 
grundstücke übertragen werden. (Urteil des 
Bundesgerichtshofs vom 22. 12. 1965 — VI 
ZR 212/64) 

Postleitzahl, Wohnort 
StraBe  

Buderus-Kessel — Sicherheit für jedes Haus 

Eine Zentralheizung soll halten - nicht nur Jahre, sondern Jahrzehnte. Entschei- 
dend für die Haltbarkelt ist das Material des Heizkessels und der Radiatoren, 
entscheidend ist die Erfahrung des Herstellerwerkes. Deshalb steht hier Im Keller 
der wertvolle Guß-Gllederkessei: der Zentralheizungskessel für Wärme und Warm- 
wasser, der Buderus-Wechselbrandkessel für DI, Gas oder Koks. In den Räumen die 
richtigen Heizkörper von Buderus. Diese Heizung baut Ihnen eine Heizungsfirma. 
Nutzen Sie unser Informationsangebot. Fragen Sie uns, wenn Sie sich über Zentral- 
heizungen Informieren wollen. 

^  

Gutschein für die Broschüre »Heizen - aber wie?« 

Senden Sie mir kostenlos und unverbindlich die bebilderte, ausführliche Informations- 
schrift Uber Zentralheizung. 
Buderus'sche Eisenwerke • 633 Wetzlar ■ Postfach 201/202 • Informationsabteilung 

Name  

mit einem modernen 

Buderus-Kessel »Logana« 
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ganze hohe Rat ist geschoren. Spät, spät geht 
es schwankend im Dunkeln nach Hause. Am 
anderen Morgen beim Erwachen beginnt ein 
großes Geschrei der Ratseheliebsten, denn o 
Schreck, es liegen neben ihnen fremde Man- 
ner im Bett. Aber wie es sich dann beim rich- 
tigen Hinsehen herausstellt, sind es doch die 
eigenen, nur ohne Bart. 

Mit Windeseile geht das Gerücht vom ge- 
schorenen Rat durch die ganze Stadt und ent- 
facht ein Gelächter, daß die Bäudie wackeln. 
Doch auf einmal will niemand mehr unmo- 
dern sein und dem Rate nachstehen, und es 
begibt sich die wahre Tatsache, daß sich die 
anderen Bürger Kolbergs in der Zeit vom 14. 
bis 10. Juni des Jahres 1600 alle der Prozedur 
unterwerfen und sich vom Barbier des Her- 
zogs scheren lassen. Der Chronist schreibt da- 
zu: „Das Rathaus wurde eine Barbierstube, 
die Räte und Bürger wurden Schafe und die 
Fürsten Barbiere." 

Aus der alten Heimat 

Grünberg wurde größer 
Grünberg, die „Wojwodschaftshauptstadl" 

für Niedersdilesien, wurde durdi die Einge- 
meindung der Ortsdiaften Kühnau und Klein- 
Heinersdorf erheblldi erweitert. Mit dieser 
Vergrößerung haben die kommunalen Einricli- 
tungen allerdings nicht Sdirltt halten können. 
Besondere Sdiwierigkelten bereitet die Trink- 
wasserversorgung. Nur drei Viertel aller Häu- 
ser sind an die Trinkwasserleitung angeschlos- 
sen, nicht einmal die Hälfte hat Kanalisations- 
anschluß. 

Wald auf fruditbarem Ackerland 
Auf einer Funktionärstagung in Breslau 

wurde beriditet, daß in den Jahren zwischen 
1961 und 1965 in Mittelsdilesien rund 25 000 
Hektar landwirtsdiaftlidie Nutzfläche zu 
„Waldland" erklärt und der Verwaltung der 
Forstbehörden übergeben werden. Offensicht- 
lich handelt es .sich um Land, das sdion län- 
gere Zeit brach gelegen hat. 

Das große Gelächter zu Kolberg 
Historische Erinnerung von Franz Lommatzsch 

Bromberg - die Stadt im Weichselland 

Handelsplatz schon vor 700 Jahren 
Mehrmals 

Größter Blnnenholzhafen Ostdeutschlands - „Blutsonntag" 193!) 

Die Wcidiscistadt BrombiTR — ein Bild aus 
der \ orkriPRSzrit. Foto; Arcliiv 

Nicht nur dis Weitpreußen erinnern sich 
nodi an die alte Handel«- und Industriestadt 
Bromberg. Dieser einst so rührige Ort im 
Weidiselland wurde zum Beginn und zum 
Ende des zweiten Weltkrieges sdiwer heimge- 
»udit. Seit einiger Zeit geistert Bydgoszoz 
durdi die polnischen Aufbaustatistiken. Aber 
nur Pfarr- und Franzlskanerkirdie 'erinnern 
neben Raishaus und Jesuitenkirche nodi an 
vergangene Zeiten. Das Speicherviertel ist wie 
das überquellende Markttreiben auf dem 
Friedridisplatz verschwunden. 

Schon die älteste Chronik berichtet von dem 
Markt am Südufer der Brahe. Er wurde von 
Mönchen zu Füßen der bereits 1242 als Ca- 
strum bigdostiense erwähnten Burg errichtet. 
Hier führte eine frühgeschiditliche Handels- 
straße vorüber. Allein den großen Viehmarkt, 
der seit 1565 privilegiert war, besuchten Käu- 
fer und Verkäufer, die in Kiew oder Moskau 
aufgebrochen waren. Die Reditlichkcit der 
Broml)erger Pferdehändler überliefert manche 
Anekdote. Sie steht oft dem eines Michael 
Kohlhaas nicht nach. 

Schönwald war das Dorf der Trachten 
Fränliische Siedler im obersdileslschen Induslrierevier 

Wie eine Oase bodenverbundenen bäuerli- 
chen Lebens und treu bewahrten Volks- und 
Brauchtums lag, nur vier Kilometer südlich 
von Gleiwitz, Schönwald, das wohl größte 
Reihendorf Schlesiens inmitten des obersdile- 
ßlschen Industriereviers. Bereits im Codex Si- 
lesia, in dem die Gründungszeit dieses Ortes 
um 1223 angegeben ist, werden 50 Freibauern- 
Stellen erwähnt, die nidit die Last der Leib- 
eigensdiaft zu trpgen hatten. Diese Bauern 
entstammten einer aus dem Fränkischen ge- 
kommenen Siedlergruppe. 

Doch das Sdiidcsal machte es den Schön- 
wälder Siedlern, die sich um die Urbarma- 
^ung des Landes große Verdienste erwar- 
ben, nicht eben leicht. Kaum hatten sie sich 
dort niedergelassen, erlitten sie durch die Ta- 
tareneinfälle schwerste Schädigungen an Gut 
und Blut. Erst nach Gründung des Zister- 
zien^erkiosters Räuden in der zweiten Hälfte 
des 13. Jahrhunderts ging die Entwicklung 
der Siedlung aufwärts. Jedoch fügten später 
Hussitensturm und SOjähriger Krieg dem Dorf 
und seinen Bewohnern ernstlidie Schäden 
zu. Dies mag wohl auch dazu beigetragen ha- 
ben, daß sich viele Bauern auf Spanndienste 
verlegten und für das Rudauer Kloster und 
die Gleiwitzer Kaufherren wie Fabrikanten 
Frachten aus den südlichen Ländern, aus Un- 
garn, der Slowakei, Italien und besonders auch 
Salz aus Wieliczka heraufbrachten und Erze 
hinuntertransportierten. Nachdem der Bau 
der Eisenbahn diesem ihrem Broterwerb ein 
Ende gesetzt hatte, widmeten sich die Schön- 
wSIder erneut dem Ackerbau und der Vieii- 
zucht. Um die Jahrhi^ndertwende standen die 
Schönwälrier BauerrT mit ' ihrem' Hopfenbau 
sowie in der Pferde- und Rinderzucht an 
erster Stelle im oberschlesischen Revier. 

Kulturgeschichtlich von besonderer Bedeu- 
tung war die „Schönwälder Mundart", ein 
Zweig der schlesischen Mundart, die auch in 
vielen eigenen Volksliedern ihren Nieder- 
schlag fand. Treu wurde diese Mundart bis in 
die Neuzeit, ja bis in die Gegenwart, in die 
Zeit nach der Vertreibung aus der Heimat, 
hinein bewahrt. Ebenso zäh wie an der Spra- 
che haben die Sdiönwälder auch an ihrer 
Tracht festgehalten. Viele Besucher kamen 
deshalb nach Schönwald, um die wertvollen 
seidenen und reichbestickten Gewänder der 
Schön Wälder Frauen zu bewundern. Die Bunt- 
Btickerei war ein weiteres Erbgut dieser ober- 
Bchiesischen Ortschaft. „Schönwälder Stidce- 
reien" waren weit über die Grenzen Schle- 
siens hinaus bekannt und begehrt. Zierlidie, 
vielfarbige Blüten zeigten zumeist die Mo- 

tive, die die Frauen und Mädchen zur Freude 
und Augenweide in kunstvoller Vollendung 
aus den Seidenfäden zauberten. 

Die Schönwaider, jetzt in der Heimatferne 
In ganz Westdeutsoiland verstreut, haben sidi 
hier aus Liebe zur Sdiolle in eigenen oder 
Pachthöfen teilweise wieder bodenständig ge- 
macht. 

geriet Bromberg unter die 
Kricgsfurie. Zweihundert Jahre nach dem 
Frieden von Kaiisch (1343) madite Polen die 
Stadt dem Ritterorden streitig, ehe sie im 
schwedisch-polnischen Krieg verwüstet und, 
1707, von den Russen zerstört wurde. Erst 
nach 1772, als sie entvölkert und zerstört an 
Preußen gekommen war, gelangte sie zu 
Wohlstand. Königliche Mühlen und gewaltige 
Speicher zeugten davon ebenso wie die Zuk- 
kerfabriken, die größten Preußens. Durch den 
Brahekanal entstand hier außerdem der 
größte Blnnenholzhafen Ostdeutschlands. 

Aus friedvollem Dasein rüttelte die Brom- 
berger das Ende des ersten Weltkrieges. 1920 
kam die Stadt mit Westpreußen ohne Abstim- 
mung an Polen. Das deutsche Element unter 
den Bewohnern ging zurück. Aber die Brahe- 
stadt blieb kultureller Mittelpunkt. Vor allem 
die Dürer-Schule war — wie in Graudenz die 
Goethe-Schule — eine geistige PHegestätte. 
Unter verdienstvoller Führung von Oberstu- 
dlcndirektor Dr. Otto Schönbeck widerstanden 
die Schulen zwanzig Jahre hindurdi allen Po- 
lonisierungsbestrebungen. 

Zu Beginn des zweiten Weltkrieges entfes- 
selten die Polen den als „Blutsonntag" be- 
kannt gewordenen Vernichtungsfeldzug gegen 
alles Deutsche. Hunderte von Frauen, Kin- 
dern und Greisen ereilte das Sdilcksal, das 
nodi einmal über den ganzen Osten kommen 
sollte — In den schweren Tagen des Jahres 
1945. Die Zurüdcgehaltenen, die oft nodi in 
der Elterngeneration einträditig mit dem pol- 
nisdien Bevölkerungsteil lebten, hörten erst 
17 Jahre nach Kriegsende wieder ein deut- 
sches Wort, das ihnen ein dänischer Pfarrer 
brachte. 

Bei Kant zum Mittagsmahl 
Aus der Tafelrunde des Philosophen entstand die „Gesellsdiaftder Freunde Kants" 

Immanuel Kant, der große Königsberger 
Philosoph, pflegte in seinen jüngeren Jahren 
in einem Gasthause zu speisen, häufig aber 
wurde er in Privathäuser zu Tische geladen, 
besonders von dem späteren Staatsminister 
von Schrötter, von dem Gouverneur von 
Preußen, Graf Donnersmarck, vom General 
der Infanterie von Bruenneck und einigen an- 
deren Herren. Später, von seinem 63. Lebens- 
jahre an, aß er gewöhnlich in seinem eigenen 
Hause, aber immer in Gesellschaft einiger sei- 
ner Tisdifreunde. 

Sein Haus lag in der Prinzessinstraße und 
war einstöckig, es ist späterhin mehrstöckigen 
Neubauten zum Opfer gefallen. Trat man in 
das Haus ein, so herrschte hier eine friedliche 
Stille, stieg man zur Mittagszeit eine Treppe 
hinauf, so zeigte sich rechts der beim Tisch- 
decken beschäftigte Bediente, links kam man 
durch ein einfaches Vorhaus in ein größeres 
Zimmer, das die sogenannte Putzstube vor- 
stellte, aber keine Pradit zeigte. Aus diesem 
gelangte man in das eigentliche Arbeitszim- 
mer des Philosophen. Hier versammelten siA 
auch seine Tischfreunde. Sobald sie vollzählig 
erschienen waren, ging es sofort in das Eß- 
zimmer. Nur drei Sdiüsseln, aber mit sehr gut 
und wohlsdimeckend zubereiteten Speisen 
und zwei Sorten Wein kamen auf den Tisch. 
Auf einem Nebentisch standen Butter und ge- 
wöhnlich englischer Käse, im Sommer auch 
Obst und Früchte. Alles hatte seine angewie- 
sene Ordnung. Nachdem die Suppe verzehrt 
war, wurde das Fleisch, meistens mürbes 
Rindfleisch, geschnitten. Kant nahm zu den 
meisten Fleisdispeisen englischen Senf, den 
er selbst präparierte. Zu seinen Leibgerichten 
gehörten Linsenbrei, ein gut mit Bauchspeck 
zugeriditeter Pastinakbrei, ein pommerscher 
Speckpudding und weiße Erbsen mit Sdiwei- 
nefüßen. 

Kant sah es gern, wenn seine Gäste es sich 
sdimecken ließen. Er trank bei Tische nichts 

anderes als Wein und Wasser. Das Blertrinken 
nannte er ein Essen, weil das Bier so viel näh- 
rende Bestandteile enthielt. Audi in Gesell- 
schaften überschritt Kant nie sein Maß. Den 
Umtrunk verurteilte der Philosoph nicht 
grundsätzlldi, warnte aber vor Uebermaß. 

Herder hat von Kant gesagt, daß er in sei- 
nen blühendsten Jahren die fröhlidie Munter- 
keit eines Jünglings gehabt habe: „Seine 
offene, zum Denken gebaute Stirn, war ein 
Sitz unzerstörbarer Heiterkeit und Freude. 
Die gedankenreichste Rede floß von seinen 
Lippen, Scherz, Witz und Laune standen ihm 
zu Gebote, und sein lehrreicher Vortrag war 
der unterhaltendste Umgang. Dabei war er 
schlagfertig und nie verlegen." 

Seine Freunde konnten denn auch nicht 
Worte genug des Lobes finden, wenn sie die 
Tischrunde in Kants Hause schilderten. Es 
war denn nur zu verständlich, daß die Tisch- 
freunde des Philosophen sich nach dessen Ab- 
leben entschlossen, ihre Gemeinschaft fortzu- 
setzen. So entstand die „Gesellschaft der 
Freunde Kants", die bis zum Jahre 1945 in 
Königsberg'Pr. bestand und die jetzt in Göt- 
tingen ihren Sitz hat. Alljährlich wählt sie 
sich ihren Vorsitzenden, der „Bohnenkönig" 
genannt wird, in der Weise, daß alle Teilneh- 
mer am Erinnerungsmahle, das alljährlidi am 
Geburtstage des Philosophen, am 22. April, 
stattfindet, von einer Torte essen, in der sich 
eine silberne Bohne befindet. Wer die Bohne 
in dem ihm gereiditen Stüd? Torte vorfindet, 
ist der „Bohnenkönig" für das kommende 
Jahr, während die beiden rechts und links ne- 
ben ihm Sitzenden seine „Minister" sind. Die 
„Amtszeit" des „Bohnenkönigs" wird am fol- 
genden 22. April mit einer „Bohnenrede" ab- 
geschlossen, wobei es sidi in der Regel um 
einen Vortrag handelt, der sich mit einem 
Thema aus den Schriften Immanuel Kants 
oder mit seinem Leben und Wirken oder auch 
mit einem seiner Zeitgenossen befaßt. 

Iloute gohört der Vcrgangcnlicit an, was sich 
aus einem gemeinschaftlichen Schicksal, niim- 
lich dem ost-mltteleurupäischin SIcillungsKc- 
biet und dessen Zwangsläullgkeiten ergeben 
hat. Die herbe, mehr der märkischen als der 
namcn.sverwandten ostpreußlsdien Landschaft 
zugehinige Marktstadt im Netzebruch, ver- 
schwand al.s polnische Bezirkshauptstadl hin- 
ter dem Eisernen Vorhang. Ihr Los zwischen 
Dcut.sdien und Slawen war besonders hart 
und tragisch. 

Als Goethe Tarnowitz besuchte 
September 1790 — im Rathaus.saal zu Tarno- 

witz herrscht große Aufregung. Der berühmte 
Vcrfas.ser der tragischen LIebesgeschlchle des 
jungen Werther, der Geheime Rat und Mini- 
ster des Herzogs von Weimar. .lohann Wolf- 
gang von Goethe, wird erwartet. Er ist auf 
dem Rückweg von Krakau und hat sich in 
den letzten Stunden die englische Dampf- 
masdiine angesehen, die in der Tarnowit/.er 
Silbergrube .seit zwei Jahren das Wasser aus- 
pumpt. 

Goethe ist in Begleitung des Herzogs von 
Weimar, auch Graf Reden und Graf Colonna 
gehören zur Reisegesellschaft. Noch während 
des Essens im Gasthof schreibt der Dichter In 
seine Notizmappe; „Nur Verstand und Redlich- 
keit helfen; es führen die beiden Schlüssel zu 
jeglichem Schatz, welchen die Erde bewahrt." 
Es soll ein Dank sein für die in der Stadl er- 
wiesene Gastfreundschaft. 

Als die Gesellschaft aufbricht, bleibt Goethe 
vor einigen Verehrern stehen. Er erzählt von 
der Reise nach Schlesien, von der Konferenz 
in Reichenbadi im Eulengebirge und schildert 
seine Eindrücke, als er aus den Felsen der 
Heuscheuer ins böhmische Land blidtte. Wenig 
später fahren die Gäste von Tarnowitz nach 
Peiskretschan weiter. 

Immanael Kant * 1724 t 1804 
Zwei Dinge erfüllen das Gemüt mit immer 

neuer und zunehmender Bewunderung und 
Ehrfurcht, je öfter und anhaltender sich das 
Nachdenken damit beschäftigt: der gestirnte 
Himmel über mir und das moralische Gesetz 
in mir. Foto: Archiv 

Man Echreil>t das Jähr IGOO. Der Bischof und 
Herzog Kasimir IX. von Cammin weilten nach 
langer Zeit der Fehde mit dem hohen Rat der 
Stadt Kolberg zu Besuch in der trotzigen 
windumdatterten Feste an der Ostsee. Kasi- 
mir ist, begleitet von seinem Schwager, dem 
Herzog Johann Karl von Braunschweig und 
dessen lieblicher Gattin Mechthild, mit gro- 
ßem Gefolge erschienen. Mit Sorgen hat der 
Rat an die großen Unkosten gedacht, die ihm 
die Empfänge und Bewirtungen verursachen, 
aber es hilft nichts. Festlich vergehen die 
Tage, denn die hohen Herren lieben Speise 
und Trank, Gastereien und Spaß. Und außer- 
dem ist der Kol berger Ratskeller mit seiner 
unerschöpflichen Fülle von feurigen Weinen 
weithin berühmt. Wieder sitzt man im großen 
Saal des Rathauses. Es ist eine große und 
prächtige Runde. Endlos bei vollen Schüsseln 
und übervollen Bechern dehnt sich das Mahl. 
Es geht dem Abend zu. Hunderte von Kerzen 
beleuchten die Tafel. Die Schatten an den 
Wänden geistern. Lärm und Lachen rötet die 
Gesichter. In den Gläsern funkeln der rote 
Malvasier und der süße Ryvoli von der Adria. 

'Audi der hohe Rat hat heute seine Sorgen 
vergessen. Neben dem Bischof sitzt die junge 
Herzogin Medithild in einem gelbsamtenen 
Kleid. Auf dem Kopf trägt sie ein türkisfar- 
benes Brokathäubdien. Ihre Wangen glühen. 
Die Augen leuchten spitzbübisch und das tief 
ausgeschnittene Mieder ist von zarter Fülle 
umspannt. Kasimir neigt sich zu ihr: 

„Na, Frau Schwägerin, wie gefällt euch das 
alte Trutznest?" 

„Schön, schön, Herr Schwager, ich habe noch 
nie so reine Luft geatmet wie liier und selten 
so große und stattliche Mannsbilder gesehen, 
nur, mit Verlaub, alles macht hier einen so 
dunklen Eindruck und die Gesichter sind mir 
zu hart und zu eckig, auch die Frauen tragen 
sich nicht .so bunt wie bei uns in Braun- 

schweig. Und dann die langen, schrecklich 
langen Barte, die die Mannsbilder noch tra- 
gen. Brr!" 

Der Bischof lacht: „Ja, die bleiben hier in 
allem beim alten. Nur keine Neuerungen. Und 
doch hab' ich sie gern, diese trotzigen Bur- 
schen, die sich nicht ducken, in deren Seelen 
die Salzflut sprüht." Die Herzogin nippt am 

Spitzglas. „Ja, aber die Barle sind unaussteh- 
lich. ich kann sie nicht länger mehr sehen!" 

„Soll ich sie ihnen denn nehmen lassen?" 
fragt Kasimir. 

Silberhell lacht die Herzogin auf: „Das wäre 
ein Spaß!" 

Kasimir steht auf. Er steht nicht mehr fest. 
„Meine Herren Räte, wie ist es möglich, daß 

ihr alle noch lange Barte 
tragt? Diese Mode ist doch 
längst vorbei." 

„Dann können wir sie uns 
ja abschneiden lassen, mein 
Fürst", grölt vorlaut der junge 
Ratsherr Tesmer. 

„Na, und was meinen die an- 
deren Herren?" fragt Kasimir 
zurück. 

„Jo, jo —." Sie wiegen be- 
denklich die weinroten Köpfe. 

„Gewiß, könnte man", lallt 
einer. „Aber wir haben ja gar 
keinen Barbier hier." 

Kasimirs Augen funkeln. 
„Das ist das wenigste." 

Ein Wink. Und nach weni- 
gen Minuten erscheint der 
Barbier des Herzogs. Beim 
jungen Ratsherrn Tesmer 
fängt er an zu schneiden und 
zu schaben, daß die weiße Sei- 
fe schäumt. Als er fertig ist 
und Tesmer sich verdutzt in 
sein nun aalglattes Gesicht 
greift, erhebt sich brüllendes 
Gelächter. Dann geht es wei- 
ter von Mann zu Mann und in 
kurzer Zeit sind die ehrsamen 
Bärte verschwunden und der 

Weit grüßt aucti heute nocdi 
der KolbergerLeucjitturm Uber 
das Meer. Foto: Archiv 
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Eiscnbahnschaffner mUssen auf Bahnhofsbänken nächtigen 

(hs) — Zugschaffner Hoffmann — Wohnort 
Kahl am Main — steht fest auf den sanft 
schwankenden „Planken" des Personenzuges 
zwischen Aschaffenburg und Frankfurt. Mit 
sicherer Hand schreibt er eine Fahrkarte 
aus. „Eine Mark bitte. Haben Sie es vielleicht 
klein?" Der Fahrgast hat das Geld „klein". 
Er reicht es hin und fragt: „Gibt Ihnen die 
Bundesbahn denn kein Wechselgeld?" —Ver- 
blüffende Antwort: „Nein, das muß ich mir 
Immer von meiner Frau geben lassen." Rich- 
tig; Dieser Zugschaffner, den man wie alle 
seine Kollegen nur auf Achse wähnt, hat ja 
auch ein Zuhause, hat Familie. Er muß ja 
auch einen Feierabend haben. 

Feierabend karg bemessen 
Schaffner Hoffmanns Feierabend ist karg 

bemessen. Oft bleiben ihm, wie er erzählt, 
nur vier Stunden Schlaf zwischen Abrech- 
nung und neuem Start am Morgen. Er kennt 
die Fünf-Tage-V/oche nicht. 58 Arbeitsstun- 
den sind für ihn die Regel. „Einmal mußte 
ich einen Zug nach Limburg bringen und 
von dort heimfahren. Diese Rückfahrten 
außerdienst werden uns nur mit 60 Prozent 
vergütet." Von Glück könne er sagen, wenn 
er von Hanau aus noch einen Zug nach Kahl 
erreicht. 
Nach Mitternacht kein Anschluß 

mehr 
Er selbst nicht, aber mancher seiner Kol- 

legen sei schon „hängengeblieben", so einer, 
der In Offenbach wohnt und einen Zug nach 

, Fulda begleitet hatte. Die Heimfahrt endete 
für ihn in Hanau. Es war Mittemacht und 
kein Anschluß mehr in die nahe Heimat- 
Wadt. „Hat Hanau denn keine Unterkunft für 
Eisenbahner?" „Leider nicht, obwohl dort 
unser Einsatzbahnhof ist." — Wo übernachtete 
denn da der Kollege aus Offenbach? „Auf 
einer Bank im Bahnhof." 
Denn dieser Kollege mußte nach Beendigung 
der Fahrt auch noch die im Zug verkauften 
Billetts abrechnen. Das können 40, 50, 60 sein. 
Dafür gewährt ihm die Bundesbahn zwanzig 
Minuten. In der Woche! Pro Tag also etwa 
drei Minuten. Das Ergebnis sind unbezahlte 
Ül)erstunden und oft ein verpaßter letzter 
Zug. 

Aus eigener Tasche drauflegen 
Was aber, wenn die Bilanz des Tages nicht 

ausgeglichen ist? „Wenn wir mehr einge- 
nommen haben", berichtet Zugschaffner Hoff- 
mann, „kassiert die Bundesbahn den Über- 
schuß. Wenn wir zu wenig Geld abliefern, 
müssen wir aus unserer eigenen Tasciie 
drauflegen." Dergleichen steht nicht auf den 
Plakaten, die um Arbeitskräfte für die Bahn 
werben. Zwei Prozent „Provision" für jede 
im Zug verkaufte Fahrkarte können einen 
Schaffner, der sich in einem drangvollen Zug 
einmal verkalkuliert hat, über eine empfind- 
liche Geldeinbuße nicht hinwegtröslen. Denn 
das Kassieren ist nur eine Nebenaufgabe, wie 
auch das Kontrollieren der Karten. Neben 
dem Lok-Führer ist es der Zugschaffner, der 
dafür Sorge zu tragen hat, daß eine Fahrt 
„ohne besondere Vorkommnisse" verläuft. 

Verwaltung mit wenig 
Rücksichten 

Schaffner Hoffmann verdient 950 Mark 
brutto im Monat. Er hat drei Kinder. Das in 
einem verantwortungsvollen Beruf, an dem 
die Arbeitszeitverkürzung vorbeigegangen ist. 
Nimmt die Verwaltung wenigstens Rücksicht 
darauf, daß die Schaffner bei abendlichen 
Fahrten dort eingesetzt werden, von wo sie 
ohne große Schwierigkeiten nach Hause 
kommen? Nein, wenn wir auch im näheren 
Heimatbereich fahren." Es kann passleren, 
daß ein Schaffner nachts in Fulda hängen- 
bleibt, und sich, wie in Hanau, auf einer 
Bank betten muß. Denn auch dort gibt es 
keine Unterkunft. Wenn Zugschaffner Hoff- 
mann freilich in Saisonzeiten D-Züge nach 
Basel begleitet, dann findet er ein Quartier. 
Aber seine Familie sieht er dann noch sel- 
tener. 

„Zum Personenzug nach Aschaffenburg 
bitte einsteigen!" hallt es aus den Lautspre- 
chern. Zugschaffner Hoffmann muß sich 
sputen. Der andere, der Gegenzug auf dem 
anderen Bahnsteig kann ohne ihn nicht ab- 
fahren. „Wann werden Sie heute zu Hause 
sein?" — „Gegen Mittemacht." — Aber um 
fünf Uhr in der Frühe wartet wieder ein Zug 
auf ihn. In Hanau. Richtung Gießen . . . 

Einfiihrungspaket 

Ein Mann kann 10000 Hühner versorgen 

Die deutsehe Geflügelwirtschaft ist am weitesten mechanisiert 
Die deutsche Geflügelwirtschaft weist heute 

die am weitesten mechanisierte Form der Tier- 
haltung auf; ein Mann kann beispielsweise 
bis zu 10 000 Hühner — das ist der extremste 
Fall — allein versorgen. Dadurch kann die 
deutsche Geflügelzucht jeden Wettbewerb mit 
den sogenannten klassischen Geflügelländern 
Holland und Dänemark bestehen und hat die 
Lehrmeister in den USA bald eingeholt. Elek- 
tronenrechner stellen den Züchtern alle Da- 
ten, die die Genetiker für den Fortschritt in 
der Zucht ermitteln, zur Verfügung. 
nililliliililllliiiiiilliilillllllillllilllllllllllllliHilililillllllillinillllliUilllilillU^^^^^^^^^ 
Glosse: 

Knie und Mini 
(dsd) — Es konnte nicht ausbleiben, daß die 

Probleme, die mit dem Minirock geschaffen 
wurden, eines Tages auch die Juristen be- 
schäftigen würden. Ein politisches Problem ist 
der Minirock schon seit geraumer Zeit. Es gab 
und gibt Länder, die ihn durch obrigkeitliche 
Erlasse kurzerhand verbieten. So geschah es 
In Persien, Marokko und Algerien. Die So- 
wjetunion dagegen duldet ihn. Zwischen 
Schulleitern, Schülerinnen und Eltern in aller 
Welt kommt es ziemlich häufig zu Meinungs- 
verschiedenheiten, aus denen der Rock und 
mit ihm das Knie meist siegreich hervorgehen. 

Denn um das freigelegte weibliche Knie 
geht es im wesentlichen. Jetzt sind zwei Fälle 
bekanntgeworden, wo sich die Gerichte mit 
der Angelegenheit zu befassen hatten, in 
einem Fall der Zivil-, im anderen der Straf- 
richter. Der Zivilrichter hatte über den 
Schadenersatz zu entscheiden, den die Haft- 
pflichtversicherung einem jungen Mädchen 
zugestehen mußte, das von einem Verkehrs- 
unfall eine Narbe am Knie zurückbehalten 
hatte. Obwohl die junge Dame erst acht Jahre 
alt war, dachte der Richter an ihre Zukunft 
und sprach ihr 8000 Mark zu. Seine Begrün- 
dung: die Röcke werden immer kürzer, die 
Knie sichtbarer und mit ihnen auch entstel- 
lende Narben. Ein möglicher Verehrer könnte 
daran Anstoß nehmen, die Heiratschancen 
würden sinken. 

Der Strafrichter hatte darüber zu entschei- 
den, ob in dem Berühren des freigelegten 
Knies durch eine Männerhand eine unzüchtige 
Handlung zu sehen sei oder nicht. Angeklagt 
war ein 57jähriger Mann, der von zwei Teen- 
agern beschuldigt worden war, seine Hände 
auf Ihre Knie gelegt zu haben. Sie hatten 
Miniröcke angehabt und gaben zu, daß Ihre 
Knie der männlichen Betrachtung voll freige- 
geben waren. Der Ankläger plädierte, obwohl 
heutzutage die Knie in der Öffentlichkeit ohne 
jede Hemmung gezeigt würden, dürften die 
Männer das nicht als eine Einladung ansehen, 
sie zu tätscheln. Wer es dennoch tue, mache 
Bich einer unzüchtigen Handlung schuldig. 
Der Verteidiger antwortete: Wenn es heute 
Mode sei, die Knie zu zeigen und daran nichts 
Unanständiges zu finden, könne es auch nicht 
unanständig sein, sie zu berühren. Das Gericht 
erklärte sich für unzuständig. Es sei Sache 
eines anderen, in Fragen der Mode bewander- 
ten Gerichts, hier eine Entscheidung zu tref- 
fen. Wir möchten angesichts der Versuchung, 
In die die Männer durch den Minirock geführt 
werden, ihnen mildernde Umstände zubilligen. 

K. M. 
Niniiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiim^ 

Da in den letzten Jahren 14 Prozent der 
Legehennenhalter wegen der geringen Erlöse 
die Hühnerhaltung aufgaben, kam es zu einer 
Konzentration in der Geflügelhaltung in gro- 
ßem Rahmen. Eine derartige Entwicklung 
wird jedoch mit Skepsis betrachtet, und zwar 
aus Gründen einer möglichen nachteiligen 
Preisentwicklung wie auch wegen der Sicher- 
stellung der Erzeugung. 

Beim Schlachtgeflügel rangieren die Hähn- 
chen an der Spitze. Obwohl die Schlachtereien 
nur etwa zwei Mark je Kilo Lebendgewicht 
an den Erzeuger zahlen, profitiert der Ver- 
braucher zu einem kleinen Teil von den Preis- 
rückgängen. An zweiter Stelle des Umsatzes 
stehen die Suppenhennen, die immer mhr an 
Bedeutung verlieren, weil sie als Abfallpro- 
dukt der Eiererzeugung angesehen und vom 
Verbraucher wegen der mangelnden Brateig- 
nung geringer bewertet werden. 

Unsere Geflügelschl achtereien, die zu den 
modernsten der Welt gehören, bieten jegliches 
Geflügel Pfannen- und topffertig an. Zur Zeit 
werden Versuche abgeschlossen, fertige, kno- 
chenfreie Bratenstücke aus Geflügelfleisch 
auf den Markt zu bringen sowie die Ware 
durch bessere Verpackung und Kombinatio- 
nen mit anderen Nährmitteln noch haltbarer 
und schmackhafter zu machen. 

Zehn überlebten 
In der Nachkriegszeit bauten 28 Firmen 

Personenautos 
Frankfurt (hs) — In einer Produktionsüber- 

sicht des Verbandes der Aulomobilindustrie 
für die Jahre 1950 bis 1966 sind insgesamt 28 
Hersteller von Personenkraftwagen erfaßt. 
Zehn davon überlebten; um alle anderen ist 
es still geworden, auch um die Firma Mander- 
bach im Dillkreis, die mit einigen in Handar- 
beit gefertigten Autos Mitte der fünfziger 
Jahre neben Opel ein zweiter „Produzent" in 
Hessen war. 

Das größte Unternehmen, das vom Markt 
verschwand, ist die Borgward-Gruppe mit den 
Goliath- uhd Lloyd-Werken, die nicht zuletzt 
an ihrer Typenvielfalt zugrunde ging. In der 
großen Zeit der Fahrkabinen zwischen 1950 
und 1958 fertigten aber auch Gutbrod und 
Heinkel, Maico, Viktoria und Zündapp fahr- 
bare Untersätze. Ferner gab es einmal eine 
Firma Hoffmann, die 1956 ganze 34 Autos 
baute, acht Wagen der Marke Kroboth aus 
dem Jahre 1955 und fünf Fahrzeuge von 
Veritas. 700 Autos kamen vom Nordwestdeut- 
schen Fahrzeugbau, 750 von den Bayerischen 
Auto-Werken und über 4000 Wagen von einer 
Rheinischen Automobilfabrik in Ludwigs- 
hafen. Die Champion-Automobilwerke steuer- 
ten 1950/51 reichlich 200 Fahrzeuge bei. 

Diese ausgefallenen Marken trifft man 
heute kaum noch auf deutschen Straßen; sie 
waren aber auch zu jung, um schon ins Old- 
timer-Museum zu kommen. Die in der Bun- 
desrepublik verschrotteten Personenkraft- 
wagen sind gegenwärtig durchschnittlich neun 
Jahre alt. Da es sich bei den 50er Jahrgängen 
meist um Klein- und Kleinstwagen handelte, 
haben sie eine meist noch geringere Lebens 
dauer. Nur von Borgward rollen noch rund 
25 000 Fahrzeuge in Hessen; die Ersatzteilbe- 
schaffung für diese Wagep wird aber auch 
immer schwierigen 
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Waschen Sie ab jetzt mit der Kraft der Weißen Welle —mit Radion. Oberzeugen 
Sie sich selbst von den drei Vorzügen —dem Geheimnis der Weißen Welle; 

Radion wirkt fach 

1 Radion-Waschkraft 
löst unerbittlich 

jedes Schmutzteiichen 
aus der Tiefe 
des Gewebes 

2Radion-Schmut2bInder O Radion-Weißkraft 
umkiammern den O durchflutet die 

gelösten Schmutz, nun absolut saubere 
halten ihn in der Lauge— Wäsche mit 
weg von der Wäsche einem neuen Weiß 

Neues Weiß durchflutet Itire Wäsche! 

r  
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Amerikas Studenten helfen in Afrika 

Unternehmen Crossroads 
Seit neun Jahren helfen amerikanische und 

kanadische Studenten In Ihren Semesterferien 
freiwillig bei Entwicklungsprojekten in ver- 
ichiedenen Ländern Afrikas. Zusammen mit 
afrikanischen Kommilitonen legen sie Hand 
an beim Bau von Schulen, Kinderspielplätzen 
und Büchereien. Sie arbeiten in Dorfkranken- 

i hfiusern und geben der einheimischen Bevöl- 
kerung Unterricht in Fremdsprachen und 
modernen Agrarmethoden. Im Rahmen des 
Jugendaustauschprogrammes „Crossroads" — 

Eine amerikanische Studentin hilft in Nigeria 
beim Bau einer Dorfschule. Im Rahmen des 
Jugendaustausdiprogramms „Crossroads" ar- 
beiten Junge Menschen aus den USA und Ka- 
nada jeweils einen Sommer zusammen mit jun- 

gen Afrikanern an Entwicklungsprojekten. 

Die Sheriffs und die Plattfüße 
In Dodge City (Kansas) kann ein Mann nur 

dann den Posten eines Sheriffs bekleiden, 
wenn er den Nachweis erbringt, daß er keine 
falschen Zähne und keine Plattfüße besitzt. 
Der Rechtsanwalt James Peacock verlangte 
jetzt die Aufhebung dieses alten Gesetzes mit 
dem Hinweis: „Haben Sie schon einmal einen 
Sheriff gesehen, der keine falschen Zähne und 
keine Plattfüße hatte? Dies sind ja gerade die 
charakteristischen Kennzeidien für Inhaber 
dieses Amtes!" 

weder Vergnügungsreise nodi Safari 
auf deutsch Scheideweg — hat>en sie sidi auf 
Idealismus und Nädistenliebe zu dieser oft 
schweren Arbeit gemeldet. Auf eine Bezah- 
lung verziditen sie; Ja, sie müssen einen ba- 
trächtlidien Teil ihrer Aufenthaltskosten 
selbst aufbringen. Meist verdienen sie das be- 
nötigte Geld durch stundenweise Arbeit — all 
Babysitter, Kellner, Wagenwäscher und der- 
gleichen —, die sie neben ihrem Studium ver- 
richten. 

„Crossroads ist weder eine Vergnügungs- 
reise noch eine Safari", erklärt Dr. James H. 
Robinson, Gründer und gleichzeitig Leiter des 
Programms, „es bietet vielmehr aufgeschlos- 
senen jungen Mensdien eine Möglidikeit, das 
Leben fremder Länder unter ungewohnten 
Umweltbedingungen kennenzulernen. Wer et- 
was anderes erwartet, sollte lieber die Finger 
davon lassen." 

Crossroads ist ein Jugendaustauschpro- 
gramm auf privater Basis, das nicht von der 
Regierung finanziert wird. John F. Kennedy 
bezeichnete es als den „Vorgänger des US- 
Friedenskorps". Und obwohl Crossroads längst 
nicht über die Mittel und Möglichkeiten des 
Friedenskorps verfügt, konnte es seinen Be- 
reich ständig vergrößern — von fünf Ländern 
im Jahre 1958 auf mehr als 30 Länder im 
Jahre 19ß6. Es wurde in Afrika mit derartiger 
Begeisterung aufgenommen, daß vor zwei 
Jahren unter dem Namen „African Youth 
Leadership Program" ein Austauschprogramm 
ins Leben gerufen wurde, in dessen Rahmen 
junge Afrikaner unter ähnlichen Umständen 
die Vereinigten Staaten besuchen können. Sie 
nehmen unter anderem an Seminaren teil, de- 
ren Themen von der Arbeit der Gewerksdiaf- 
ten in den USA bis zu Erziehungsproblemen 
reichen. „Eine Gelegenheit, Amerika kennen- 
zulenien, wie es wirklich ist", beschreibt Fred 
Oseghale, ein Student aus Nigeria, seinen 
USA-Aufenthalt. 

Obwohl das Unternehmen Crossroads zu- 
nächst als Hilfsaktion bei Entwicklungspro- 
jekten gedacht war, stellte sich bald heraus, 
daß auch auf anderen Gebieten, zum Beispiel 
auf dem Gesundhtitssektor, Hilfe notwendig 
war. Im Jahre 1965 halfen Freiwillige von 
Crossroads beim Impfen ungezählter Klein- 
kinder in Nigeria und Kenia. Ein Gebiet, auf 
dem in Afrika ein großer Bedarf an Lehr- 
kräften besteht, ist der Sport. So trainiert die 
Schwimm-Mann.sdiaft der Vereinigten Arabi- 
schen Republik unter der Leitung amerika- 
nisdier Schwimmer, und in Dahome, Mall, 
Guinea, Senegal und der Elfenbeinküste un- 
terrichten amerikanische Studenten afrika- 
nische Jugendliche im Basketballspielen. 

Durch den Jugendaustausch sollen Brücken 
der Verständigung zwischen den Kontinenten 
geschlagen werden. Nach ihrer Rückkehr tra- 
gen die Studenten als „inoffizielle Botschafter" 
ihrer Gastländer dazu bei, das Verständnis 
ihrer amerikanischen Landsleute für Afrika 
und seine Probleme zu vertiefen. 

UNSER HAUSARZT BERAfSIE 

Gesund durch den Winter 
Der alt« Dr. Hufeland war nicht nur der Hausarzt Goethes 

und Schillert, er hatte auch eine für die damalige Zeit beacht- 
liche Einsicht in die Funktion der Haut. „Reinlichkeit und 
Hautcultur" hielt er für die „Houptmlttel zur Verlängerung 
de» Lebens", sicher für seine Zeitgenossen ein bitter notwen- 
.dlger Hinweis, wenn man weiter liest, „daß die meisten Men- 
schen nach der heiligen Taufe niemals wieder die Wohltat 
des Bades empfinden." 

Wenn man den Repräsentativumfragen der 
Meinungsforscher glauben darf, dann hat sich 
seitdem einiges geändert. Der Durchschnitts- 
bürger nimmt alle 3,3 Tage ein Bad und 
kommt damit den Forderungen der Hygieni- 
ker und Aerzte nach der täglichen Dusche 
näher als die Zeitgenossen Hufelands. Aber 
die Erfahrungen des Arztes in seiner täglichen 
Praxis lassen Zweifel an dieser Feststellung 
aufkommen. Wer würde schon einem Mei- 
nungsforscher freimütig erzählen, daß er nur 
vor hohen Fest- und Feiertagen badet und 
seine Badewanne mit dem Wintervorrat an 
Kartoffeln zweckentfremdet hat? 

Unzählige Aederchen, Nervenknoten und 
Drüsen machen die Haut zu einem Organ, das 
mehr ist als nur eine äußere Hülle. Wenn die 
Poren verstopfen und die sich ständig er- 
neuernden Hautschichten nicht durch Wasser, 
Seife und kräftiges Frottieren entfernt wer- 
den, verliert die Haut ihre regulierende Wir- 
kung auf den Kreislauf und büßt zugleich ihre 
Schutzfunktionen gegen Infekte aller Art ein. 
Denken Sie an die belebende Wirkung der 
Kneippschen Methoden, an Bürstenmassagen, 
an die massierende Funktion eines Seebades 
und Sie werden verstehen, warum uns die 
Wintermonate oft so schwer werden. 

Aber auch die Kost spielt jetzt eine Rolle. 
Unser Fettkonsum steigt, weil wir glauben, 
auf diese Weise die durch Kälte bedingte 
höhere Tourenzahl unseres Stoffwechsels aus- 
gleichen zu müssen. Das ist heute nur noch 
bedingt richtig; eine vernünftige Kleidung, 
gut beheizte Wohnräume und geschützte 
Arbeitsplätze machen es überflüssig, den 
Wärmeverlust wie die Eskimos durch allzu 
kalorienreiche Mahlzeiten zu ersetzen. Zu- 
sammen mit mangelnder Bewegung sorgt 
diese überholte Vorstellung für die wenig be- 
liebten winterlichen Fettpolster. Gerade nach 
den weihnachtlichen Festtagen kann man an 
der Haut ablesen, wie nachteilig sich eine 
falsche Ernährung auswirkt. Junge Menschen 
neigen in dieser Zeit besonders zur „Akne", 
wie man die unreine Haut mit ihren „JWit- 
essern", verstopften Talgdrüsen und Eiter- 
pusteln nennt. 

So scheint der Winter eine „hautfeindliche" 
Zeit zu sein. Wenn Luft, Sonne und Wasser 

fehlen, wenn die Ernährung einseitig wird, 
wenn feuchte Kälte Gesicht und Hände spröde 
machen, müssen luir uns ganz besonders um 
unsere Haut bemühen. Nutzen Sie die tägliche 
Dusche für eine kräftige Hautmassage; wenn 
Sie sich von Kopf bis Fuß in schäumende 
Seife gehüllt haben, dann streichen Sie mit 
einer festen Massagebürste in langen .Strichen 
über den ganzen Körper, immer in Richtung 
auf das Herz. Der alte Dr. Hufeland wies mit 
Recht darauf hin, daß man ja auch sein Pferd 
täglich striegelt und ab und zu in die 
Schwemme reitet, den Menschen dieser Ge- 
danke offenbar fremd sei. Beschließen Sie 
diese tägliche Massage mit einer heiß-kalten 
Wechseldusche und frottieren Sie den ganzen 
Körper mit einem groben Lelne7Jtuch. 

So ist die Sauberkeit mehr als Selbstzweck. 
Wir trainieren auf angenehme und mühelose 
Weise den Kreislauf, wir entfernen die ab- 
schilfernden Homschichten von unserer Haut 
und verhüten, daß sich die Poren verstopfen 
und entzünden. Es gibt keine „gesunden" und 
„ungesunden" Jahreszeiten, und sdion gar 
nicht ist der Winter eine „hautfeindliche" Zeit. 
Wir müssen uns den Jahreszeiten lediglidt 
anpassen und für einen Ausgleich sorgen, 
wenn das Klima ihn erfordert. Denn nur eine 
gesunde Haut kann richtig funktionieren, und 
nur eine saubere Haut bleibt gesund. 

Dr. med. E. 

Tausendsassa auf dem Fahrrad 
In Teheran wurde der Inder Syed Moham- 

med Nawab vor zwei Jahren Weltmeister Im 
Dauerradfahren — in England umrundete er 
kürzlich eine Bahn von 25 m Durchmesser sie- 
ben Tage lang, ohne audi nur einmal abzu- 
steigen. Hier waren es allerdings „nur" 
150 000 Zuschauer anstatt die 300 000 bei sei- 
nem Weltrekord! Mit tiefem Stolz erklärte 
der Tausendsassa auf dem Fahrradsattel den 
Engländern, warum es ein faszinierendes Ver- 
gnügen sei, ihm zuzusehen: „Ich fahre mit 13 
km/h Geschwindigkeit, raslere mich auf dem 
Fahrrad und bade sogar während des Fahrens 
— alles, ohne abzusteigen! Woher es kommt, 
daß ich so tagelang kerzengerade auf dem 
Fahrrad sitzen kann? Ganz einfach: Energie!" 

9. Fortsetzung 

Davonlaufen — das war es. Immer wieder 
Idang dieses Wort in seinem Ohr. Davonlau- 
fen I Wenn er eines Nachts erwachte und sie 
war nicht mehr da ... 

Er stöhnte. Schweiß perlte auf seiner Stirn. 
Die Bärbel hörte sein Ächzen bis in ihr Zim- 
mer, das auf der anderen Seite des Ganges 
lag, und kam herüber. „Ist Ihnen etwas, Herr 
Doktor?" Ihr weißes Haar leuchtete im Zwie- 
licht, das durdi die Fenster kam. 

„Nichts", sagte er und schämte sich, daß er 
seine Not hatte laut werden lassen. Die Not, 
die an seiner Seele fraß, noch ehe sie zur 
Wahrheit wurde. 

Durch die offenen Finster wurde ein Schritt 
vernehmlich. Markus horchte auf. Aber die 
Schritte gingen vorüber, verhallten. Hatte er 
denn geglaubt, daß Ruth zur Nachtzeit allein 
den Weg herauf von der Station nähme? Ach, 
er würde auch morgen wieder vergeblich war- 
ten. 

Sein Fuß war schon wieder leidlich in Ord- 
nung. Wenn er in die Stadt fuhr und nadi- 
forschte, was Ruth trieb? Spionieren war zv.;ar 
schändlich, aber er konnte keine Ruhe finden, 
solange er nicht wußte, was sie dort festhielt. 
Morgen, dachte er, gleich in den ersten Vor- 
mittagsstunden, muß mich der Veit nach der 
Station bringen. Und dann suche ich sie. Ruth 
hatte ihm das Hotel angegeben, in dem sie ab- 
gestiegen war. 

Der Mond stieg hinter den Bergen hoch, 
wie eine silberne Wiege hing er am schwarzen 
Samt des Himmels. 

Es hielt Hohmann nicht mehr in den Kissen. 
Er stand auf und trat ans Fenster. Die Luft 
war weich und lau, und ein sachter Wind trug 
leises Grillenzirpen zu ihm herauf. Der Strei- 
fen Wald, der die Straße verriegelte, stand 
schwarz und dunkel wie eine Faust, die dro- 
hend über all dem Frieden lag. 

Vielleicht erreichte er den Frühzug noch. 
Dann war er spätestens um neun Uhr in der 
Stadt und traf sie sicher noch im Hotel. Eine 
Sekunde setzte ihm der Herzschlag aus: Un- 
ten, über die Wiesen, flatterte ein weißer 
Schleier, hob und senkte, senkte und hob sich. 
Wie eine Libelle tanzte ein nymphenarliger 
Leib über Gräser und Blumen hin, die im 
Mondlicht eine unbestimmte Farbe angenom- 
men hatten. 

Er wollte rufen und brachte keinen Ton aus 
der Kehle. „Ruth!" wollte er schreien und 
fühlte, wie er fast in die Knie brach. Als er 
wirder hinsah, war der Spuk verschwunder 

Frierend schlich er in sein Bett zurück, saß 
aiifrorht und wartete. Er wußte selbst nicht 

woraur. 
Das Frühlicht brach schon durch die Vor- 

hänge, als Hohmann todmüde einschlief. 
* 

Gegen acht Uhr weckte die Bärbel Ihn zur 
Sprechstunde. Er hatte den Wecker überhört. 
„Eine Patientin wartet schon", sagte sie, zur 
Eile mahnend, und drückte die Tür hinter sich 
zu. 

Er nahm sich nicht einmal Zeit, den weißen 
Kittel zuzuknöpfen und schritt den Gang hin- 
unter. Schon auf der Schwelle flog ihm ein 
Lacheii entgegen. „Solch ein Siebenschläfer 
von einem Mann!" Er vermochte nichts zu 
sagen, und es war auch gar nicht nötig, denn 
Ruths Mund lag schon auf dem seinen. Sie 
fühlte, wie sein ganzer Korper bebte und 
fragte erstaunt: „Hab Ich's nicht richtig ge- 
macht?" 

„Wo warst du so lange?" Er fand nichts, als 
diesen Vorwurf zu ihrer Begrüßung. 

„Gott! Das nennst du lange! — zwei Tagel— 
Und ich bin, weil ich dich doch kenne, eigens 
mit dem Schnellzug heute nacht herausgefah- 
ren." 

„Und bist über die Wiesen gelaufen ..." 
„Ja. Du hast mich gesehen?" 
„So gegen zwei Uhr war es." 
„Soviel rnuß es ungefähr gewesen sein. Und 

du bist mir nicht einmal entgegengegangen, 
Markus?" 

„Ich", sagte er und drücätte beide Hände 
gegen die Schläfen, atmete auf und schüttelte 
mit einer ruckartigen' Bewegung die Seelen- 
qualen von sich. „Ich dachte, ich hätte die See- 
frau gesehen." 

Ihr Lachen rief Ihn In die Wirklichkeit zu- 
rück. Sie schwankte zwischen Schreck und 
Freude, als er sie so unvermittelt an sich riß 
und mit Liebkosungen überhäufte. „Was Ist 
denn nur?" stammelte sie unter seinen Kü-;- 
sen. „Was ist denn nur, mein Mark?" 

„Ich hätte dich heute vormittag geholt." 
„Wirklich?" 
„Bestimmt, Ruth." 
„Aber nun bin ich ja da." 
,,Ja, nun bist du wieder da." Behutsam strich 

er ihr über das Gesicht, dann ihren Arm her- 
ab und legte seinen Kopf auf ihren Scheitel. 
„In vier Wochen müssen wir Mann und Frau 
sein. So kann es nicht weitergehen." 

„Nein", sagte sie ernst, „so niciit." 
In der folgenden Nacht schlief Hohmann 

fest und traumlos. 
* 

Der kleine, nußbraune Berberjunge Gholi 
knurrte vor Freude, als sein Herr Thim Fossil 
endlich seine Instrumente zusanunenpackte 

und fürsorglich in die Ledertutteraie ver- 
staute. Er hatte schon eine Konservenbüchse 
geöffnet und legte etwas Pökelzunge auf eine 
Schnitte Weißbrot, die hart wie Zwieback war. 

iMit einer tiefen Verneigung reichte er sie sei- 
; nem Gebieter, der, ohne hinzusehen, zu essen 
I begann. 
' In Gedanken war Thim Fossil noch immer 
bei dem Ergebnis seiner Forschung: Es be- 
stand die Möglichkeit, die Wüste in ein Para- 
dies der Fruchtbarkeit zu verwandeln. Erst 
allmählich, als das Brot unter seinen Zähnen 
knackte und ein Stück Pökelzunge in den 
Sand fiel, kehrte er zur Wirklichkeit zurück. 

Die Sonne stand schräg über den Palmen. 
Das grelle Gelb des Sandes wechselte In dunk- 
les Gold hinüber. Und wo der Widerschein der 
Sonne und des Sandes zusammenstraUten, 
glitzerte es wie gehämmertes Kupfer. 

Drei Wochen war er nun schon hier, ohne 
einen Menschen gesprochen zu haben. Die 
Reisezeit war vorbei. Eine Karawane war nach 
dem Inneren unterwegs gewesen, aber sie 
hatte Eile gehabt und Thim Fossil keine Lust 
zu plaudern. 

Heute aber wollte er endlich wieder einmal 
nach seinem Hotel Mena House in Biskra zu- 
rückkehren. Er benötigte Wäsche, wollte seine 
Post in Empfang nehmen und wieder ein biß- 
chen Geselligkeit pflegen. Die Einsamkeit 
wuchs einem allmählich zum Halse heraus. 

Hasch, wie immer, war die Sonne unterge- 
gangen. Zu Tausenden funkelten die Sterne 
über dem Segment des Kreises, der keilför- 
mig in die Wüste schnitt. Mit bleiernen Füßen 
erhob sich Fossil und setzte sich In Bewegung. 

Die Pyramiden ragten als stumpfe Kegel 
empor, und in der Feme verriet ein dunkler 
Flecät das Vorhandensein eines Araberdorfes. 

Einmal stolperte der Junge. Da schalt Thim 
Fossil, er möge achtgeben, daß er ihm nicht 
die wertvollen Instrumente zerschlage. 

Es erfolgte keine Erwiderung. Gleich darauf 
fiel Fossil selbst in eine der zahlreichen Sand- 
gruben, die sich unvermutet auftaten. 

Er schimpfte mörderisch, während er her- 
auskrabbelte. 

Mittlerwelle war der Vollmond hoch gestie- 
gen. Thim verspürte, daß er müde war, und 
als ein vorüberziehender Araber sein Kamel 
anbot, machte er ohne weiteres von dieser 
Einladung Gebrauch. Der Junge trabte ver- 
gnügt nebenher. 

Ein silberner Haudi lag über den Ruinen- 
feldern. Es war nichts zu hören als das mah- 
nende „Reglat! Reglati" des Kamelführers, mit 
dem er das Tier aufforderte, seine Beine ge- 
fälligst über das Gestein hinwegzuheben. 

Fossil träumte vor ?ich hin. Diesmal nicht 
von der Bewässerung endloser Wüstenstrek- 
ken, sondern von etwas anderem, das sein 
Blut schneller kreisen ließ. Ob sie geschrieben 
hatte? — Wo würde sie jetzt sein? Irgendwo 
im Süden? Oder auf Spitzbergen? Zu Hause 
oder unterwegs? Sie war so unstet wie er. 

Als sie sich das letzte Mal getroffen hatten 
— es war auf Capri gewesen — sagte sie; 
-Hier will Ich bleiben", hatte ein Haus gekauft, 

Möbel aus Sorrent herüberbringen lassen und 
Hauspersonal aufgenommen. 

Nach fünf Wochen war er von Rom wieder 
heruntergekommen, nach ihr zu sehen, und 
hatte sie schon nicht mehr getroffen. Der Gar- 
ten war versperrt, die Jalousien waren ge- 
schlossen. Ein alter Mann, der an der Garten- 
Ir^uer saß, gab Bescheid, daß die Signora 
abgereist sei. Wann, wußte er nicht. 

Eigensinnig hatte er. Thim, trotzdem auf 
den Knopf der Klingel gedrückt. Aber es war 
niemand gekommen, zu öffnen. 

Enttäuscht war er wieder nach der Marina 
hinabgestiegen und mit dem Dampfer nach 
Sizilien weitergefahren. Seither fehlte jede 
Nachricht von Ihr. 

Vielleicht lag welche bei der Post, die er In 
Mena House erwartete. Thim Fossil dünkte 
es auf einmal, daß das Kamel langsamer vor- 
wäirtstrottete. Aber er mußte zufrieden sein, 
daß er nicht überhaupt hatte zu Fuß durch 
den Sand laufen müssen. 

Der Palmenwald von Biskra tauchte auf. 
die Stämme mit den fächerartigen Wedeln 
boten sich wie feine Schnitzerei dar. Dann 
kam eine lange Mauer zum Vorschein. Sie bo- 
gen in das Eingeborenenviertel Biskras ein. 

Je näher sie dem Hotel kamen, desto größer 
wurde Fossils Ungeduld. Das „Reglat" des 
Führers war längst verstummt. Das Tier ging 
mit leicht wiegendem Kopf. Die bloßen Füße 
des Jungen waren auf dem Pflaster nicht 
mehr zu hören. 

Fossil schien es, als wäre dafür der Schlag 
seines Herzens vernehmbar. Unwillkürlich 
preßte er die Hand dagegen. Hinter der lan- 
gen Mauer, an der sie jetzt dahlnschritten, 
glucäiste das Wasser eines Abzugsgrabens. 

Das war schuld, daß Thim plötzlich Durst 
empfand. Einen solch unbändig brennenden 
Durst, daß er sich versucht fühlte, In dem 
Araberkaffeehaus, an dem sie eben vorbei- 
kamen, einen Tee zu trinken. 
— Wütend schleuderte er das Fenster zu 

Aber in Mena House wartete vielleicht 
Post... Das entschied. 

Die Araberhütten lagen schon längst hin- 
ter ihnen, als eine magische Helle, die aus 
hundert und aber hundert beleuchteten Fen- 
stern kam, in die Nacht strahlte: das Hotel 
„Mena House". 

Das erste, was Fossil zu hören bekam, war 
das Trommeln der Jazzband und das Gewim- 
mer eines Banjos, das die Fistelstimme zu 
einem Schlager spielte. Er hatte längst die Me- 
lodie und den Text aus dem Gedächtnis ver- 
loren, aber der Gholi summte sie begeistert 
mit: „Du! Du! Und sonst nichts auf der Welt!" 

Da erwachte er erst vollständig. 
Der Kamelführer wagte kaum zu atmen. 

Vielleicht war der „Sidl" schlaftrunken gewe- 
sen oder außerordentlich guter Laune — mög- 
lich auch, daß er die IVl'ünze verwechselt hatte. 
Jedenfalls sah er sich für seine Dienste über- 
reich belohnt und verschwand nach vielen 
Verneigungen im Dunkeln. Nur der Junge 
Itand noc:h neben Fossil und sah fragend zu 
lim auf. Fortsetzung lolgt 

Mflhlenbretter 
lo lie Figur trage man fünfbuchstabiga 

Wörter nachstehender Bedeutungen ein, die 
•ich Jeweils über dem Innenquadrat kreuzen. 
Nach riditiger Lösung ergeben die Buchstaben 
auf den Feldern 1—24 eine Komödie und ein 
Trauerspiel. Die Buchstaben der Innenquadrate 
nennen den Dichter. 

Es oedeuten: 1—28 Rabenvögel, 2—27 Kriech- 
tier, 3—26 eine der Frauen Jakobs, 4—25 Ne- 
benfluß der Spree, 5—32 weibl. Vorname, 6—31 
Flächenraum, 7—30 Wühnungszins, 8—29 Ver- 
treter. Spitzel, 9—36 Körpermitte. 10—35 Hoch- 
land in Innerasien, 11—34 beweglich, gesund, 
12—33 franz. Opernkomponist („Fra DIavolo"), 
13—40 russ. Münze, 14—39 Schneeleopard, 
15—38 Sammelbuch, 16—37 engl. Frauenname, 
17—44 Rechtsprecher Im alten Friesland, 18—43 
dt. Fabeldichter, gest. 1803, 19—42 Vorsaal, 
Flur, 20—41 Kampfplatz, 21—48 Stadt in Nord- 
frankreich, 22—47 Laubbäume, 23—46 männl. 
Figur aus „Die fromme Helene", 24—45 Stadt 
in Südfrankreich. 

Im Handumdrehen 
Vori den nachstehenden Wörtern streichen 

Sie bitte jeweils den Anfangsbuchstaben und 
fügen dafür einen anderen Endbuchstaben 
hinzu, so daß sich neue sinnvolle Wörter er- 
ergeben. Die Buchstaben, die Sie angehängt' 
haben, ergeben, hintereinander gelesen, ein 
Schauspiel von Shakespeare. 

Tor — Ära — Ire — Bann — Linse — Tal 
Ring. 

3^ 'ißitv&rty^S 

Sdiachaufgfihe 
von 8 Srlgrove 

Mixrätsel 
RATE + INT = Salze der Salpetersäure 
IN + DIANA = USA-Staat 
LAND + GEN =■ westeuropäischer Staat 
ROSE + TRE = Panzerschränke 
GEIZ + TUN — regelmäßig erschei- 

nende Druckschrift 
SAAL + ZAR = portug. Staatsmann 
NOCH + ING = Haarknoten im Nacken 
REBE + ENG untertänig, treu 

Vorstehende Wortpaare sind so zu schütteln 
uncl zu vermengen, daß neue Wörter der an- 
geführten Bedeutung entstehen. Ihre Anfangs- 
buchstaben nennen, in der gegebenen Reihen- 
folge, einen deutschen Philosophen, (ch =i 1 
Buchstabe) 

Die Rose 
Man trage Wörter nachstehender Bedeu- 

tung In die Figur ein. Je zwei Wörter haben 
dieselben Anfangsbuchstaben. Die Buchstaben 
im Innenkreis nennen von 1 bis 8 den Namen 
des Erfinders des Blitzablaiters. 

Lustiges Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — ai — au — ba — be 

bu — cen — chan — chen — del — di — en 
er — fen — gen — ger — hoch — in — ken 
ket — man — o — re — rei — reich — ruf 
se — spitz — te — te — teen — tor — tros 
•Jh — zi — sind zehn Wörter nachstehender 
Bedeutungen zu bilden, deren Anfangsbuch- 
staben, von oben nach unten gelesen, das 
Möbelstück einer Gelenkkrankheit ergeben 
(ch — 1 Buchstabe). 

1. feines Gebäck aus einem Skatausdruck, 
2. Wärmespender für eine Schönwetterzone, 
3. Laubbäume eines Gebirgsstockes in der 
Schweiz, 4. Leumund von Froschlurchen, 5. 
Sehorgane eines alten Zählmaßes, 6. dicke 
Scdiiffsseile eines grausamen spanischen Feld- 
herren, 7. einer, der an einem Getränk knab- 
bert, 8. Schmuc:kstück aus Verdachtsmomen- 
ten, 9. männlicher Nachkomme eines Rasse- 
hundes, 10. großer Staat von guten Gelegen- 
heiten. 

Wortfragmente 
Die vorstehenden Wortfragmente sind so zu 

ordnen, daß sie einen Spruch ergeben. 
all — tesh — lück — trau — ein — eimg. 

Hier darf gestohlen werden! 
Jedem der nachstehenden Wörter ist ein 

Buchstabe zu entwenden, damit die „bestoh- 
lenen" Begriffe, der Reihe nach gelesen, einen 
Ausspruch von Shaw ergeben. 

Lein — lieben — Volt — Lee — Rag 
Lücke — Daus — Wärme — Din — Reh 
Zölle — Lauf — werden. 

Rechts: 1. Handelsbezeichnung, 2. Fimk- 
meßgerät, 3. europäische Hauptstadt, 4. Schöp- 
fung, Welt, 5. geometr. Figur, 6. Hohlmaß, 7. 
Homersche Dichtung, 8. Erfinder des Dynamits. 
Links: 1. RinderlendenteU, 2. Fallklotz, 3. 
Gebirge in Nordafrika, 4. TeU des Fingers, 5. 
Pflanzengattung, 6. Strecke, Strich, 7. rediter 
Nebenfluß der Donau, 8. Amtsperson zur Be- 
urkundung von Rechtsgeschäften. 

Weiß zieht an und setzt in zwei ZOgen matt. 
Kontrollsteliung Weiß: Kai, De8, 

Tel, Td7. Lc5, Lhl, Se4, Be5 (8). Schwarz; Kc6, 
Lg8, Lh8, Sa7, Sc3. Bb4, b5 (7). 

Rätselgleiciiung 
(Gesudit wird x) 

a + b + c + d = x 
Es bedeuten: a "■ nord Männername, b — 

int. Schriftstellervereinigung, c - griechische 
Göttin der Gerechtigkeit, d = Zeichen für Liter, 
X = Uhrpendel. 

Kombinationsrätsel 
Die Selbstlaute - a a — sind den folgen- 

den Mitlauten — m r t h — so beizuordnen, 
daß sich eine Oper von Flotow ergibt. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 
Silbenrätsel: 1. Dasselfliege, 2. Eichenspin- 

ner, 3. Rohrdommel, 4. Bussard, 5. Eiderente, 
6. Schimpanse, 7. Turteltaube, 8. Edelhirsch 
9. Newhaven, 10. Amazone, 11. Chiantl, 12. 
Bartenwal, 13. Adlernest, 14. Rentier, 15. 
Bisamratte, 16. Lamprete, 17. Emma, 18. Igel, 
19. Balearen, 20. Traube, 21. Dokument, 22, 
Esel, 23. Ringfasan, 24. Distel — Der beste 
Nachbar bleibt der, den man nur von weitem 
gruesst. 

Hier darf gestohlen werden: Träume sind 
nicht Taten, ohne Arbeit wird dir nichts Be- 
raten. 

Im Handumdrehen: Reis, Lea. Elan, Rand, 
Grab, Aga. San, rank - Sandbank. 

Silbenkreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Ma- 
nasse, 3. Zugabe, 5. Natter, 7. Geber, 8. Galle, 
10. Minnesang, 12. Korsar, 13. Harke, 15 
Rose, 16. Raster, 17. Koma, 18. Mimik, 20. 
Durban, 22. Heine, 23. Pantheon, 25. Debet, 

27. Bunsen 28. Kelle, 30. Gersläkker, 31, Ber- 
nina. — Senkrecht: 1, Madriqal, 2, Senat, 3, 
Zuber, 4, Beiisar, 6. Termin. 7 Gesang, 9. Lc- 
här, 11. Neger, 12. Korse. 14 Keramik, 15. 
Romadur, 18 Mine, 19, Leihe, 21 Bande, 22, 
Heiliger, 23. Pansen, 24, Onkel, 26. Bettina, 
27, Bunker, 29. Leber. 

Zahlenrätsel: l. Gabe, 2. Huld, 3, Tier 
4. Nord = Die Goldene Horde/Batu. 

Silbendumino: Benno — Nobel — Bellen 
Lento — Toben — Benzin - Zinne — Neon 
Onkel — Kelle — Leben, 

Schüttelrätsel: Made - USA — Serbe 
Iden Karst — Ehre — Rebe = Musiker. 

Schachaufgahe von Karl Hajak: 1 Df3 c7t 
Ke6—f5, 2, Sal -bS (droht matt auf Sd4) 
Lg8—b3: 3, Dc6—f3t, Kf5 eR. 4 Df3—f7 matt, 

Buchstabenentnahmerät.sel: Der Eltern Tu- 
gend ist der Kinder bestes Erbe 

Kombinationsrätsel: Dantons Tod, 

Das Prunkschwert des Kalifen 
Eine Fabel aus dem alten Arabien um Harun al Rasdild / Von G. W. Borth 

Eines Tages ließ der Kalif Harun al Raschid 
den Gouverneur einer entlegenen Provinz zu 
sich kommen, den .«r bislang noch nie von 
Angesicht zu Angesicht kennengelernt hatte, 
und sprach huldvoll zu ihm: „Mein lieber 
Omar, du Blüte der Bescheidenheit und Weis- 
heit! Ich habe dich kommen lassen müssen, 
um mit dir ein ernstes Wort zu reden. Du 
hast in deiner Provinz Kunst und Wissenschaft 
»1 einer einzigartigen Blüte gebracht. Hoch- 
schulen und Schulen hast du gegründet. In 

„Einen Ölwechsel haben Sie auch nötig!" 

Ein kleiner Irrtum 
Einer meiner Bekannten, ein gräßlicher 

Pedant» saß kürzlich in München in einem 
sehr vornehmen Restaurant, als zwei ausge- 
sprochene Gammlertypen ohne Jackett und 
Krawatte, mit offenem Hemdkragen und lan- 
ger Mähne hereinkamen und sich in seiner 
Nähe niederließen. 

Mein Bekannter wartete, wie lange der 
Kellner wohl brauchen würde, um die beiden 
Gammler wieder hinauszukomplimentieren. 
Aber nichts dergleichen geschah. Schließlich 
suchte mein Bekannter den Blick des Ober- 
k^ellners und machte ein Zeichen nach dem 
Tisch hin. an dem die beiden Gammler saßen. 

Der Keilner nickte diskret, ging an den 
Tisch hinüber und flüsterte mit den jungen 
Leuten, Daraufhin drehten sich die beiden, 
sehr zum Erstaunen meines Bekannten, nach 
ihm um und lächelten ihm freundlich zu. 

Einige Augenblicke später brachte ihnen 
der Kellnet zwei Drinks, die sie hinunterkipp- 
ten. Sonst geschah nichts Sie blieben sitzsti. 

Daraufhin rief mein Bekannter den Kellner, 
um zu bezahlen. Als der Kellner die Rech- 
nung schrieb, bemerkte er: „Die beiden Gäste 
haben Whisky-Soda genommen und lassen 
herzlich dafür danken ..." 

keinem Teil meines Reichs ist mein Volk so 
gebildet und belesen, wie in deiner Provinz. 
Weil ich verpflichtet bin, Gerechtigkeit zu 
üben, uberreiche Ich dir als Zeichen meiner 
Anerkennung und meiner allerhöchsten Zu- 
friedenheit dies diamantenhesetzte Schwert. 
Aber — natürlich hatte dein segensreiches 
Wirken auch Schattenselten. So hast du meine 
Landeskinder in deiner Provinz so Iclug ge- 
macht, daß sie sämtliche Lüdken in meiner 
Steuergesetzgebung ausfindig gemacht haben 
und sie geradezu schamlos ausnutzen. Tat- 
sächlich ist seit deinem Amtsantritt in deiner 
Provinz das Steueraufkommen um über 40 
Prozent gesunken. Da mich das natürlicher- 
weise sehr grämt, wirst du es gewiß verstehen, 
daß ich dir mit diesem hübschen und wert- 
vollen, diamantenbesetzten Schwert zuerst den 
Kopf abschlagen lasse." 

Da erwiderte der Angesprochene demütig: 
„Es ist ge\»dß sehr ehrenvoll, erleuchteter 
Kalif, mit einem so prachtvollen Schwert den 
Kopf abgeschlagen zu bekommen. Aber ich 
bin gar nicht der Gouverneur Omar ben 
Mustapha — ich bin nur sein geringer Privat- 
sekretär. Ich sollte nur meinen hohen Herrn 
entschuldigen. Er liegt in seinen Gemächern 
in der Karawanserei — leidet er doch an gräß- 
lichen Magengrimmen, weil er eine verfaulte 
Melone gegessen." 

Selbstverständlich ließ der Kalif da den 
Privatsekretär ungesäumt aus dem Dunstkreis 
seiner Huld entfernen und schichte Bewaff- 
nete zur Karawanserei, um den allzu guten 

„Sie haben in den letzten beiden Jahren keine 
Gehaltserhöhung beantragt — was für Dinger 

drehen Sie eigentlicii bei uns?" 
Gouverneur zur höchst ehrenvoUen Hinrich- 
tung abzuholen. 

Inzwischen lachte sich der Privatsekretär 
Im Faustchen — oder wohin er sonst wollte 
Denn er war in Sicherheit vor dem Zorn des 
Kaufen — und natürlich war er in Wirklich- 
keit nicht der Privatsekretär, sondern doch 
der Gouverneur. Verstand ist nämlich nicht 
nur gef&hrllcih, sondern auch nützlich. 

Da lachen ja die Hühner! 

Ein Herzenswunsdi 
Ein Nerz kommt in den Himmel. Sagt 

Petrus zu ihm: „Armes Kerichen, auf der 
Erde hat man cUch gejagt, dich geschunden, 
dir das Fell über die Ohren gezogen... 
du darfst dir etwas wünschen." 

„Dann habe ich", sagte der kleine Nerz, 
„einen Wunsch. Ich möchte einen Mantel 
aus lauter Filmschauspielerinnen l" 

Immer diese Vorurteile 
Zwei Pferde sitzen in der Oper. Vor ihnen 

sitzt ein Hund. Beugt sich das eine Pferd 
zu dem anderen Pferd und fiüstert In- 
digniert: „Haben Sie so etwas schon ge- 
sehen — ein Hund in der Operl" 

Angeber 
Ein Maulesel und ehi uralter Wagen be- 

gegnen sicäi auf der Landstraße. Sagt der 
Maulesel: „Was bist du eigentlich für 
einer?" „Ich bin ein Auto", sagt der Wagen, 

„imd du?" — „Wenn du ein Auto bist", 
wiehert der Maulesel, „bin ich ein Lipiz- 
zaner!" 

Die Drohung 
Sieben muntere Spatzen bemühen .sich 

eifrig, die Aufmerksamkeit eines alten 
Herrn mit Glatze zu erregen, der auf einer 
Bank im Park sitzt und ein Butterbrot ver- 
zehrt. Die Spatzen schilpen, schreien, plu- 
Stern sich, zetern und flattern. Als alles 
nichts hilft, setzt sich ein dicker Spatz auf 
einen Ast direkt über der Glatze des Herrn 
und schreit: „Ich zähle jetzt bis drei, v/enn 
er uns dann nichts gibt, soll er mich mal 
von der anderen Seite kennenlernen!" 

Lebensrettung 
Zwei Stiere treffen sich In Barcelona. 

„Wie geht es dir", fragt der eine den ande- 
ren. „Mir geht es prächtig", sagt der andere, 
„ich bin jetzt arbeitslos. Vorigen Monat 
wurde ich plötzlich farbenblindl" 

Der Einbrecher 
Was ist denn^ das für ein Geräusch, daclite 

Liselotte, als sie plötzlich aufwadite. Waren 
da nicht Sdiritte aus dem Wohnzimmer zu 
hören? Sie lauschte. Da, schon wieder' 

Sie beugte sich über ihren schlafenden 
Mann. 

„Ernst, Ernst!" flüsterte sie ihm ins Ohr 
„Ernst, wach auf! Ich glaube, es ist ein Ein- 
bredier in unserer Wohnung! Das Geräusch 
kommt aus dem Wohnzimmer*" 

Der Mann schien die Situation blitzartig be- 
griiTen zu haben. Noch etwas schlaftrunken 
sprang er aus dem Bett und schlüpfte in seine 
Kleider 

„Hier, Lotte, nimm die Pistole!" sagte er 
leise, während er seinen Revolver aus der 
Nachttischschublade herausnahm „Ich stürze 
mich jetzt ins Wohnzimmer, schnappe mir den 
Kerl und bringe ihn sofort aufs Polizeirevier 
Wenn ich um Hilfe rufe, folgst du mir nach 
und hältst mit der Pistole den Burschen in 
Schach!" 

Liselotte nickte zitternd. Sie riß die Wohn- 
zimmertür auf. 

„Halt! Stehenbleiben oder ich schieße!" 
schrie sie in den Raum. 

Im gleichen Moment sprang Ernst In das 
dunkle Zimmer, 

Ein Sessel kippte um, schnelle Schritte — 
Sekunden später fiel die Haustür ins Schloß. 

Als die beiden Gestalten um die nächste 
Ecke bogen, schlug Ernst seinem Vordermann 
auf die Schultern. 

„Das hast du einmalig gemacht, Hans! Es 
hat ja gut geklappt. Komm, alter Junge, jetzt 
aber schnell in Otto's Bierstube!" 

„Diese Neubauwände, nicht wahr, Herr Nadi- 
barl Halten nicht mal einen lächerlichen 

Letkiss ans!" 

   

 I 



Tausende 

Freude 

Wir suchen kurzfristig für einige Wodien eine Wir suchen zum sofortigen Eintritt: 

1 Fakturist (in) 

1 Kontorist ün) 
mit Schreibmaschinenkenntnissen. 

Wir bieten gute Bezahlung und ange- 
nehmes Betriebsklima. 
Sie können sich bis 18.30 Uhr bei uns 
vorstellen. 

Kolladen-Schneider 
Egelsbadi, Telefon 36 24 

Aushilfe 
mit Kenntnisen im Masdiinenschreiben (evtl. auch eine Halb- 
tagskraft) gegen gute Bezahlung. 

Wir bitten um persönliche Vorstellung. 

© AdJrEssajraph'Muliijraph GmbH 
6079 Sprendlingen, Robert-Bosdi-Straße 5, Telefon fi 10 51 Belglicha 

Gemüseerbsen 

Ananas 
,10 ganxe Scheiben, 
aui Malaysia 4SS-g-Daie 

die mit Kontierungsarbeiten, Kontenabstimmungen und Ma- 
schinenbuchhaltung vertraut ist. zum 1. 4. 1967 gesucht. 
Damen, die Wert auf eine Dauerstellung legen, werden ge- 
beten, ihre Unterlagen an nachstehende Firma einzusenden. 

Gg. Philipp Werner KG 
Baustoffgroßhandel 
607 Langen/Hessen, Bahnstraße 1 

Wir suchen für sofort 
Heizungsmonteure 
Helfer 
(Rohrinstallateure, Schlosser) 

zu besten Bedingungen. (Tariflohn, Lei- 
stungszulage, Auslösung, Fahrgeld- 
erstattung). 

E. Angrick 
Zentralheizungsbau 
Neu-Isenburg, Offenbacher Str. 36 
Telefon 23 08 

Erdbeerkonfitüre 
k 450-g-Clas 

Wir stellen ein: 

SäiuteHtlaööCHe y/laMen 

zur Ausbildung als Stepperinnen. 

Wir gewährleisten eine gute Fachausbildung als Schuh- 
Stepperin. 

Sie erhalten einen ansprechenden Anfangslohn. 

Elektromonteure 
in Dauerstellung bei bester Bezahlung 
sofort gesucht. (Einsatz auf Akkord- 
baustellen möglidi) 

Elektrobau Storz GmbH 
6 Frankfurt am Main 
Hansa-Allee 30 — 32, Tel. 55 29 27 
Bad Homburg 
Diedigheimer Str. 24, Tel. 2 21 51 

Heringsfilet 
In feiner Temalenlunke 

2 DQien A 200 g 

Maliter» 

Rohmcomembert 
10*/* Fett L T. 140-g-Sdiachtel 

Vorzustellen; 

Schuhfabrik Sehring, Roth & Co 
Langen, Westendstraße 12 

Londblütwurst 
la Vac.>l*od(iina lutriidcnd« Kundmurtei!« «ind dtr B«- 

weli uniarer LalstunosffihisIceU. Z. B.t Für die Installation von Schaltschränken und Maschinen 
suchen wir einen 

SSniMiH 
orilkl. Edolhelzor, Br led«n Gejdimadt 
ohm AnoMung fftfl 
ohnt FoimiiUlSttii HlIX " 
idion ab DM UIIIIb 
1. Rola 4 Wodwn nodi^Uehrung. Gün. sHgo Priis* durdi Großeinkaufi eioen® Finanilarung. ZuYerlä$$»a«f Kundtti* dienst Uefsnjng frei Haus. 
Verlangen Sla «of. mit Postkorle onieren groBer» bunlillujtrierten MObelkatolog. 

Gute Kenntnisse im Lesen von Schaltplänen sollten vor- 
handen sein. 
Wenn Sie unser Mitarbeiter werden wollen, würden wir uns 
freuen, wenn Sie sich schriftlich oder persönlich bei uns be- 
werben würden. Erreichen können Sie uns montags bis frei- 
tags von 8 — 12 Uhr oder von 14 — 15 Uhr. 

DITTI FR MASCHINENFABRIK AG 
6070 LANGEN BEI hHANKFURT/ MAIN 

tehoberAXrwIMhM 
8750 AichafiFenburg HriKMtreSt i'V, TdUfen 24« ttldMufmltf, fg. In IM finhhrt MrKiirMlr^ 

Unsere modernen Büroräume befinden sich in vwkehrs- 
günstiger Lage Nähe Hauptbahnhof. Wenn Sie außer lel- 
Btungsgerechter Bezahlung, freiwUligen Sozialleistungen wd 
Mittagstisch Im Hause Wert auf eine harmonische Arbeits- 
atmosphäre und ein eigenes Zimmer legen, dann sollten Sie als 

Stenotypistin 

unsere neue Mitarbeiterin werden. 
pitta rufen Sie uns einmal unverbindlich an oder besuchen 
Sie unsk 

Institut für Automation (IFA) 
der deutschen Sparkassen und Girozentralen 
Frankfurt (Main), Wilhelm-Leusdmer-Straße 82 
Telefon 25 20 66 

TELEFONISTIN 
mit Femschreibkenntnissen für unsere Niederlassung gesucht. 

Wir bieten zeitgerechte Soziallelstungen, angenehmes Be- 
triebsklima. gute Bezahlung und verbilligtes Mittagessen. 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Maschinenfabrik GmbH 
Niederlassung Langen/Hessen 
Mörfelder Landstraße 53, Telefon 78 61. 

Netto-Preise 

Echter Westf. 

6 mm, Sonderqualität Größe B 

10-Stück- 

Packung 

ife Kostüm 

> 

„Junlor"-ge.r. 4,90 , 

llv^ l^a 3 WWVWC Izu herabgesetzten Preisen: | 

sHh Mantel 

„junlor''-ger. 4,50 

Fiüale: Bahnstr. 112 - Annahmestellen: A. Bernhardt, Wernerplatz 5, Textilhaus Helmrich, Fahrgasse 23 

PVC-Filzbelag 

Bekannte deutsche Markenqualität 
Regulärer Verkaufspreis qm/DM 12 5C 
I. Wahl Im Anschnitt 7.75 ■■ f" 
ab 1 Original-Rolle 6,95 
ab 4 Orig-Rollen nur qm/DM t 
Garantierl I. Qualität - II. Wahl lühren wli 

r'cht • Verkauf und Verlegung 
OlPSo Qünstlflen Preise nur bei 

7 

Großhandel tOi Tapeten 
Bodenbeläge und Teppichböden 

Langen, GartenstraBe 6 (am Lutherplalz) 
Tel (0 61 03) 4:- 91 - Lieferung frei Haus 

2 Stück 

Ital. 

Zitronen 
natur 6 Stück 

ifa Für den Herrn 
36 Stck. Spezial 5,50, Scala 7,—, Sonder- 
klasse 9,50. 50 Stck. Herwa-Luxus nur 
Markenware, 15,50. Alle Sorten London, 
R 3-Fromms-BIausiegel. 12 Spezial nach 
Wahl 20,-. Verlangen Sie Informationen 
über Erfolgsartikel, Bücher, Luxus- 
wäsche. (Altersangabe) 

Herwa-Versand, Wiesbaden, 
Hellmundstraße 44, Abt. G 9 

-.6^ 

SKKlIlabatl 

macht Freude- 

Bei Drucksachen... Telefon 3893 

Auch 

künftig: 

Bauspar- 

vergiinstigungen 

in alter H9he und 

Baugeld zu nur S% 

1966 wurden mit Wüstenrot-Hilfe an 
jedem Arbeitstag 150 Häuser finanziert— 
mit Saugeld zu nur 5%. Zwei Drittel der 
Bauherren dieser Häuser sind Arbeiter 
und Angestellte. Das beweist mehr als 
viele Worte: 

Man kommt zu was durch Wüstenrot 

Wir unterrichten Sie über das auch wei- 
terhin staatlich geförderte Bausparen: 

Bezirksleiter F. R. Keller, Offenbach, WIesenstr. 11, 
Tel. 84306; Sprechzeit in Langen: Langener Volks- 
bank, Ecke Bahn-/Friedrichstraße und Wernerplatz, 
Montag- und Donnerstagnachmittag. 

Wüstenrot 

*virtelle|.V-l-Vn 

bietet -I ' ■ » w 

Weiße Bohnen 
mit Suppengrün Vi Dose nur 

Fußböden... 

planen — 

gemeinsam mit 

H. + H.HEILK6 

Sprendlingen, MaybachstraBe 22, Teleton 610 31 
6 Frankfurt/Main, Dreieichstr. 54 (am LokaibahnhoO 
Telefon 61 20 32 
FLIESENFACHBETRIEB 
PVC-Filzbelag In 40 Farben ab DM 6,85 qm 
Nylon-Teppich-Belag ab DM 19,50 in 10 Farben 

Sperrholz-, Span- 

u. Resopalp'atten 

sowie Rohleisten 

aller Art- 

FARBEN-HORLLE 

RheinstraQe 38 

JL Für den Herrn! 3 Dtz. Rek. 5,-; 
■■■ Gold 7,50; Lux. 10,-; Sortiment 

je Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabe! 

K. D. Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

HANIEL GMBH 
(früher Piepmeyer & Oppenhorst GmbH) 

liefert prompt, zuverlässig und preisgünstig 

Kohlen, Koks, Briketts, Holz, Heizöl 
Frankfurt am Main, Neckarstraße 11, Ruf 23 09 51 
Annahmestelle in Langen: 
E. Haussner, Odenwaldstraße 42, Telefon 22 71 

Zum Nachtisch: 

Apfelmus 
tafelfertig 

ViVO deckt den Tisch 

Nicht nur 

Zeitung 

sondern auch 

Broschüren BUcher 
Werbeblätter 
Preislisten Plakate 
Prospekte 
Briefbogen für das 
Büro 

drucict 

schnell u. preiswert 
In Ein-u. Mehrfarben 
bei bester Qualität! 

Kühn KG 
Darmstädler Straße 26 

fUASPBL OHME KISAUT- 

GUr, AWWeR 
OHNE 15(ER, NET 

AUS2U3'&NkEi" 

Warum schmeckt BINDING-Bier so gut? 

Weil ein kurzer Weg 

frisches Bier garantiert. 



AUGEN auf.. 

Damen-Schlüpfer 

Bw., angerauht, mit Bein, 
Farbe weiß .... jelil DM 

Damen-Strümpfe 
Feinkrepp, I.Wahl. . jetzt DM 

Damen- 

Nachthemden 
verschiedene Dessins angerauht, 
3 4 Arm jetit ab DM 

Damen-Blusen 

Nylon, 1/1 Arm, Farben; weiß, bleu, 
rose, gelb .... jetzt DM 

Damen-Röcke 

Trevira, Einzelstücke , jetzt ab DM 

Damen-Hausschuhe 

mit Pelzbesatz, gefüttert, Gr. 36-42 
jetzt DM 

Damen-Mützen 

Webpelz jetzt ab DM 

Damen-Westen 

100% Wolle, Farben: anthrazit, ma- 
rine, beige, bleu, Gr. 42-48 

jetzt DM 

1,- 

1 45 

V 

/ 

12,'" 

16,'» 

Damen-Stiefeletten 

Fohlen-Imitation, Gr. 36-41 jetzt DM 

Damen-Stiefeletten 

Rindbox, Farbe schwarz . jetzt DM 

Herren- und Damen- 

Ski-Pullover on 

Wolle und Orion, mit Rollkragen und V- 
Ausschnitt, versch. Farben jetzt ab DM 

Strick-Schals 

100% reine Wolle .... jetzt ab DM 5, 

95 

Kinder-Pullover 95 
Exlan, hoch gesdilossvn und V-Ausschnitt, m 
verschiedene Dessins . . jetzt ab DM 

Kinder-Anoraks _ 

Nylon, gesteppt und Popeline, gefüttert 
jetzt ab DM 

Kinder-Wintermäntel 

einfarbig und gemustert, alle Größen 
jetzt ab DM 

Damen-Hosen 

mit Gürtel, pepita, Gr. 36-44 jetzt DM 

lllllllillllllllllllllillllillilillllllllllillllllilllllll 

KAUFHAUS 

Herren-Freizeithemden 

Velour, uni und gemustert, jedes Hemd 
jetzt DM 

Herren-Freizeitwesten 
verschiedene Ausführungen, Gr, 46-52 

jetzt ab DM 

Herren-Anoraks 

Nylon gesteppt, gefüttert, Farben: marine, 
schwarz, weinrot .... jetzt ab DM 

20,- 

10,- 

10,- 

10,- 

25,- 

LANGEN W& 

E 
GroBer Parkplatz hinter unserem Hause WEYRAUCH & BRAUN 
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IWERGERISr 

GUT 

SCHLAFT 

KENNT 

BETTEN^ f- 

x^Mmenar 
FRANKFURT/MAIN - HOLZGRABEN 27-29 
Nähe Hauptwache • Telefon 284820 u. 292414 

SONDERANGEBOTE: 

Daunendecken • Bettwäsche • Wolldecken 

Matratzen und moderne Liegen 

Natürlich wie immer gemäij unserem Qualitätsprinzip 
in unserer bekannt guten Verarbeitung und mit vollem vorbildlichem Kundendienst! 

Parken Sie auf unserem Innenhefr Einfahrt B 1 o I d e n «t ra fl o 

desU^ens 

Das Pedi der sdiönen Wetterin 
Pat Allen, charmante Sekretärin in Boston, 

hatte unter Freunden 1000 Dollar darauf ver- 
wettet, mitten auf der Straße einen Polizisten 
zu küssen und wiedergeküßt zu werden. Sia 
hatte das Pech, ihre Arme um den frischge- 
trauten Billy Gold zu legen. Billy verstand 
keinen Spaß, statt den Kuß zu erwidern, 
brummte er der voreiligen Pat, die nun natür- 
Ucij ihre Wettsdiuld von 1000 Dollar einlösen 
muß, eine Geldstrafe auf. 

Mao befahl - und alle gingen baden 

Die Mandsdiurel sudit AnsdiluB an das 20. Jahrhundert / Sonntags zur Miliz 

Der Goldvogel - ein Fränkli-Grab 

Schweizer Fathmann ließ sidi bluffen / Entgiftungsanlage war ein Reinfall 
An einer Erfindung, auf die die Motor- 

Fachwelt einige Hoffnungen gesetzt halte, ver- 
diente der Deutsche Erich Bruselat in der 
Schweiz eine dreiviertel Million Franken. Die- 
ses Geld holte er aus der Tasche eines Gara- 
genbesitzers, der mit dem „Entgiftungsgerät" 
für Kraftfahrzeuge wiederum Millionen ver- 
dienen wollte. Er hatte jedoch übersehen, daß 
ein Lieferant, dem jetzt in Zürich der Prozeß 
gemacht wird, 16mal vorbestraft ist. 

Auf der hölzernen Zeugenbank des Zürcher 
Schwurgerichts erlebte der Küsnachter Gara- 
genbesitzer Alfred Neidhart nochmals bis in 
alle Einzelheiten, wie sein sdidner Traum vom 
Reichtum zerronnen war. Der Mann, der ihm 
diesen Traum vorgegaukelt hatte und sich da- 

Zum Angriff über ging gänzlich unerwartet 
ein Hase, der während einer Jagd In Frankreich 
von einer Hundemeute verfolgt wurde. Mei- 
ster Lampe machte plötzlich kehrt und biß 
einen Hund. Der Hund starb, der todesmutige 
Hase erfreut sich immer noch seiner Freiheit. 

für mit über einer dreiviertel Million Franken 
honorieren ließ, sitzt in einem eleganten 
dunkelgrauen Anzug auf der Anklagebank: 
der „Erfinder" und Ex-Oithändler Erich Otto 
Bruselat (56). Der clevere Betrüger mit der 
dicken Hornbrille, vom Psychiater als 
geltungssüchtiger asozialer Psychopath und 
skrupelloser Rechtsbrecher bezeichnet, ist des 
gewerbsmäßigen Betruges in Höhe von 
rund 757 000 Franken und der wiederholten 
Urkundenfälschung angeklagt. 

Geschickt hatte es der mit 16 Vorstrafen be- 
I lastete Gutsbesitzersohn Bruselat verstanden, 
! dem Garagenbesitzer und geprüften Auto- 
I mechaniker Neidhart das Geschäft seines 
Lebens vorzuspiegeln. Ende August 1964 war 
er mit einer Pappschachtel unter dem Arm bei 
Neidhart erschienen. Diese Schachtel enthielt 

I laut Bruselat eine der sensationellsten Er- 
I flndungen des Jahrhunderts. „Goldvogel" 
• nannte er sie. 
I Es handelte sich um ein Gerät, das die gifti- 
gen CO-Abgase der Verbrennungsmotoren fast 

1 ganz absorbieren sollte. Mit der Auswertung 

dieser Erfindung ließen sich gewaltige Ge- 
winne erzielen, sagte Bruselat 

Er tischte dem interessierten Fachmann 
darauf die Lüge auf, es bestehe für diese Er- 
findung ein eingetragenes Patent, und es seien 
bereits 10 000 Stück in Fabrikation gegeben 
worden. Neidhart im Gerichtssaal: „Bruselat 
fragte mich, ob ich das Patent kaufen wolle. 
Er mache auch mit. Er könne diesen „Gold- 
vogel" von einem Mann kaufen, zum Vorzugs- 
preis von 150 000 Mark. Er, Bruselat, könne 
das Patent sofort ohne Schwierigkeiten für 
450 000 Mark weitergeben. Aber er besitze im 
Moment zu wenig flüssiges Kapital, um die 
150 000 Mark zu zahlen." 

Neidhart bezahlte 90 000 Franken. Den Rest 
wollte der Angeklagte bei einer alten Tante 
flüssigmachen. Jetzt stellte sich heraus, daß 
die Abtretung der Erflndungsreciite für die 
Schweiz bloß 40 000 Franken kostete. Neidhart 
stöhnte: „Hätte ich das nur gewußt. Ich hätte 
keinen Franken mehr gegeben." 

Der betrügerische Deutsche mit der großen 
Stirnglatze organisierte nun in der Schweiz 
und in Deutschland Vorführungen der „sen- 
sationellen Erfindung". Das Deutsche Fern- 
sehen brachte eine große Reportage über das 
Gerät. Neidhart war offensichtlich von dieser 
Publizität beeindruckt, obwohl er wußte, daß 
das Gerät noch weiterentwickelt werden 
mußte. Unter dem Versprechen, daß nun bald 
die Millionen in Mengen hereinrollen würden, 
knöpfte Bruselat dem Küsnachter Käufer 
immer mehr Geld ab. Bald brauchte er Riesen- 
sunimen für die Bestreitung von Prozeßkosten, 
bald für Depotleistung auf gelieferte Waren. 

Anfang Dezember 1964 locikte er Neidhart 
rund 110 000 Franken aus der Tasche, indem 
er dem Garagenbesitzer vorschwindelte, es 
müsse ein sogenanntes „Störpatent" aufge- 
kauft werden. Sonst stoße die Auswertung 
des Patents auf Schwierigkeiten. Für das Geld 
hatte der Deutsdie dann andere Verwendungs- 
zwecke. Mitte Dezember 1964 zahlte Neidhart 
nochmals rund 217 000 Franken. So ging es 
weiter. Schließlich schöpfte der Geprellte Ver- 
dacht und beauftragte einen Zürcher Staats- 
anwalt mit dem Fall. Darauf kam das Straf- 
verfahren ins Rollen. 

Hinter dem Bambusvorhang, in der Man- 
dschureibereitet sich trotz staatlich geförderter 
Geburtenregelung eine Bevölkerungsexplosion 
ohnegleichen vor. Im Land der Erfindung des 
Schießpulvers und der ersten Nudelindustrie 
der Welt versucht man heute krampfhaft, den 
Anschluß ans zwanzigste Jahrhundert zu fin- 
den. Allein in der Mandschurei werden jähr- 
lich eine Million Kinder geboren. Im restlichen 
Rotchina kommen noch weitere 13 Millionen 
pro Jahr hinzu. 

Ein beispielloses Wettrennen zwischen 
Machwuchs und forcierter Industrialisierung 
Ist hier im Gang. Aber Mao bleibt zuversicht- 
lich. Er rechnet bereits mit einem nachatoma- 
ren Zeitalter — und spekuliert auf die Welt- 
revoluUon. Riesige Bodenschätze liegen noch, 
eben erst angekratzt, in der Mandschurei ver- 
borgen. Peking weiß um den Wert dieses 
Potentials; die Mandschurei hat sich heute 
schon zum Ruhrgebiet Rotchinas entwickelt. 

„Typisch Mann: Den ganzen Tag Zeitung le- 
sen und die ganze Last der Fran aufbOrden!" 

Ganze Städte werden hier in kürzester Zeit 
aus dem Boden gestampft. Die Löhne sind 
verhältnismäßig gut. Aber es gibt hier weitaus 
mehr Arbeiter als Arbeit. Weniger als zehn 
Prozent der Bevölkerung bestreiten 60 Prozent 
der Industrie des Landes. Wo noch vor nicht 
allzu langer Zeit ein Fisdierdorf vor sich 
hindöste, brodelt heute eine Viermillionen- 
stadt 

Das sind schon gewaltige Zahlen. Und über- 
all wird weiter der einzige Glaube Rotchinas 

propagiert: der Glaube an eine bessere Zu- 
kunft. Riesige Plakate werben für den Fort- 
schritt; die Untertitel waren — bis die Rote 
Garde kam — in kyrillischen Lettern gesetzt 
— ein Ueberblelbsel aus der russischen Epoche 
der Mandschurei, ein unbeschreibliches Be- 
völkerungsgemisch lebt hier, ein Mischmasch 
von Ureinwohnern, Fremdherren und ehe- 
maligen Gastarbeitern. 

Der letzte Kaiser war nurmehr ein Statist 
im großen Machtkampf. Mittlerweile Ist die 
Nachrevolutionszeit angebrochen. Riesige 
SchiiTe aus Nordchina, aus .lapan und einigen 
westlichen Ländern trifft man in den großen 
Häfen des Landes. Mit dem Abzug der Rus.^en 
wurde die Mandschurei dem großen rotchine- 
sischen Reich eingegliedert. Was sich seither 
dort tut, verbirgt der Bambusvorhang. 

Die mandschurische Bevölkerung wird ge- 
drillt. Morgens stehen die Arbeitsbrigaden in 
den großen Volksparks und exerzieren Frei- 
übungen. Mao hat befohlen, daß China 
schwimmen lernt. Nun geht Rotchina baden 
Man kann Milizmanöver erleben, die im 
Wasser mit Badehose und Maschinengewehr 
abgehalten werden. Körperertüchtigung Ist 
neueste Parteiparole Davon sind die Frauen 
keineswegs ausgenommen Sie haben auf ge- 
normte Zielscheiben zu schießen - und zu 
treffen gelernt. In der Woche wird hart ge- 
arbeitet, am Wochenende bietet die Partei ein 
großes Schulungs- und Milizprogramm auf. 
Das ganze Volk wird gedrillt. Das Ist beson- 
ders im Grenzgebiet nach Korea nicht zu über- 
sehen. 

In der Landwirtschaft wurden neue Reis- 
sorten entwickelt. Man ißt viel Nudeln und 
fleischgefüllte Teigtaschen im Land. Marco 
Polo bradite einst die Nudeln von China nach 
Italien. Die Mahlzeiten der Fabrikarbeiter in 
der Mandschurei sind kostenlos. Die Leute 
wohnen in volkseigenen Räumen und verdie- 
nen bis zu 170 Mark Im Monat — für China 
viel Geld! ein Arzt verdient im Schnitt Im 
gleichen Zeitraum nur etwa 80 Mark. 

Schulungskurse der Arbeiterschaft sind die 
neue große Masche. Jeder gute Chinese soll 
nach Maos Willen ein wissender, hygienisch 
verbesserter, sporttrainierter Chinese sein. 
Waffentechnik gehört zum Hauptfach der 
Sonntagsschule. Bisher waren viele Arbeiter 
ungelernt, die Juristen sehr dünn gesät, und 
auf 7000 Menschen kam nur ein Arzt. Das soll 
demnädist anders werden. Man springt hier 
vom frühesten Mittelalter mitten in die Indu- 
striewelt hinein und überschlägt ganze Ent- 
wicklungsepochen. 

Japan und Rußland hatten die Mandschurei 
einst durch Eisenbahnen erschlossen. Di« 
transsibirische Bahn führt noch durch Mond- 
landschaften. Aber die Tiefebene am Saum dar 
großen Wälder Ist ungemein fruchtbar. Das 
alles soll nun weiter erschlossen werden. 

Vielleichtliatermandimal ein bißchen hochmütig über 
Ihren Käfer gelächelt. Aber im Winter Ist er froh, daß Sie 
In der Nähe wohnen'. 

Genle&en Sie diesen Triumph diskret, 
lassen Sie Ihn nicht allzu deutlich spüren, was Sie von 

einem Auto halten, dos nicht, wie der VW, eine Start- 
automatik ha^ 

Das nicht, wie der VW, mit luft, sondern mit Wasser 
gekühlt wird. Und deswegen einen Wasserkühler und 
eine Wasserpumpe hat, die einfrieren können. 

Dos nicht, wie cier VW, einen Motor hat, der mit seinem 
ganzen Gewicht auf dia Antriebsräder drückt und es 
Ihnen somit schwer macht, durchzudrehen. 

Das nicht, wie der VVV, eine völlig dichte Bodenplatte 

Wir erwarten Ihren Nadibam zu einar Probefahrt. 

hat. Die so empfindllcha Dinge, wie die Benzlnieltung 
und die Bremsleitung schützt. 

Streuen Sie nicht Salz In seine Wunden. (Sondern auf 
®dle Fahrbahn.) Helfen Sie Ihm, sein Auto wieder 

flottzukrtegen. Denn wer weiß, ob Sie Ihn nicht 
eines Tages auch mal brauchen. 

Bei einem" Plattfuß vielleicht. 

Auf Ihren VW kann sich Ihr Nachbar verlassen. 

vcUswogsn ob DM 4 735 WeiOwortdrei'en evird 

Ihre VW-Händler in Stadt und Land 
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Zu beziehen durch 
Frankfurter Getränke-Vertrieb 

Bergen-Enkhelm, Holzmanntttaße 2 
Telefon: 06194/21S98 und 21614 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

I 
Mll.'Mi!» 

Firmenscbilder, Maschinenschilder, tecb.ScIiilder 

PVC-Fiizbelag 
 p- qm 

Im Anschnitt 7,75 

ab 1 Rolle nur 6,90 

ab 4 Rollen nur 5,95 

Garantiert I. Wahl 

Verlegung kurzfristig und preiswert 

J. K. BACH 

Langen, Fahrgasse 

Hcnnlngor KARAMAL2 
i&t Oer beliobto&to 
und melBigekautto 

Malztrunk 
• In Deutschland. 

Well die Dachrinne tropfte 
RD — Aus einer Dachrinne überlaufendes 

Wasser, das auf dem Bürgersleig gefroren 
war, ist unlängst einer Straßenpassantin zum 
Verhiingnis geworden. Sie war bei Dunkel- 
heit auf der Eisschicht gestürzt und hatte den 
rechten Unterarm gebrochen. 

Das Landgericht hat die Schadenersatz- 
klage. die die Frau gegen den Grundstücks- 
eigentümer angestrengt hatte, stattgegeben. 
Es machte dem Beklagten den Vorwurf, daß 
er keine geeigneten Maßnahmen getroffen 
habe, um die Strnßenpassanten gerade bei 
Dunkelheit vor einem Ausrutschen zu sichern, 
obwohl er gewußt habe, daß infolge eines 
Heizungsdefekts ständig Wasser von der 
Dachrinne auf die Straße gelaufen sei. Es 
entlaste ihn auch nicht, daß er sich vergeb- 
lich um einen Handwerker bemüht habe, der 
den Heizungsschaden beheben sollte, und daß 
er eigenhändig am Unfallfage einmal Vieh- 
salz auf die UnfallflSche gestreut habe. 

Vielmehr — so heißt es in der Urteilsbe- 
gründung - wäre der Hausbesitzer verpflichtet 
gewesen, dafür zu sorgen, daß sich keine Eis- 
schicht bilden konnte, wenigstens diese so- 
fort zu entfernen oder aber sie solange mit 
abstumpfenden Mitteln zu bestreuen. 

Ein Mitverschulden der Klägerin hat das 
Landgericht übrigens verneint. Ihr könne 

nicht zum Vorwurf gemacht werden — 
meinte es — daß sie nur angenommen habe, 
die Stelle auf dem Bürgersteig vor dem Haus 
des Beklagten sei aus irgendeinem Grunde 
feucht gewesen. Denn nirgendwo in der gan- 
zen Stadt habe zu diesem Zeitpunkt bei kla- 
rem Frostwetter auf Bürgei-steigen und 
Straßen Schnee- oder Eisglätte geherrscht. — 
(Urteil des Landgerichts Mönchengladbach 
vom 4. 2. 1965 — 1 O 355/64) 

Lügen haben kurze Beine 
Legt ein Arbeitnehmer Wert auf ein dauer- 

haftes Arbeitsverhältnis, so wird er gut daran 
tun, bei den Einstellungsverhandlungen im- 
mer schön bei der Wahrheit zu bleiben. An- 
dernfalls könnte es ihm passieren, daß er nach 
dem Aufkommen seiner Lügen auf die Straße 
gesetzt wird, bar jeden Scliutzes, den gesetz- 
liche Bestimmungen ihm sonst böten. So ge- 
schah es einem Arbeitnehmer, der, als er sich 
um eine Stelle bewarb, angegeben hatte, er sei 
65 Jahre alt. Wenig später stellte sich heraus, 
daß er bereits das 72. Lebensjahr überschrit- 
ten hatte. Der Arbeitgeber reagierte auf diese 
„Enthüllung" mit der Anfechtung des unter 
falschen Voraussetzungen zustandegekom- 
menen Einstellungsvertrags und erklärte das 
Arbeitsverhältnis als mit sofortiger Wirkung 
beendet. In der Meinung, ihm sei Unrecht wi- 

derfahren, ging der Arbeitnehmer vor das Ar- 
beitsgericlit, wurde mit seiner Klage jedoch 
abgewiesen. In den Entscheidungsgründen 
führte das Gericht aus, daß nach der Lebens- 
erfahrung damit gerechnet werden müsse, daß 
ein 72jähriger — möge er auch in seinem Be- 
ruf tüchtig sein und über große Erfahrungen 
verfügen — anhaltenden Arbeitsbelastungen 
auf die Dauer nicht gewachsen sei. Außerdem 
müsse mit einer höheren Krankheitsanfällig- 
keit gerechnet werden. Ein seine Interessen 
verständig wahrender Arbeitgeber würde 
einen 72jährigen als volle Arbeitskraft daher 
nur mit einer ausreichenden Probezeit einstel- 
len. Da der Arbeitnehmer dem Arbeitgeber bei 
den Einstellungsverhandlungen unwahre An- 
gaben über sein Lebensalter gemacht habe, 
seien Anfechtung und Entlassung berechtigt. 
(Arbeitsgericht Husum, Urteil vom 2. 2. 66 — 
1 Ca 90/65) 

Das vierte „Dritte Programm" 
(dsd-tt) — Mit Beginn des neuen Jahres hat 

das bundesdeutsche Femsehen eine nicht un- 
wichtige Bereicherung erfahren: Werner 
Höfers „Westdeutsches Eern.sehen". Damit hat 
nach den drei „Großen", dem Driften Pro- 
gramm aus München, Frankfurt und dem ge- 
meinsamen Programm des NDR, Radio Bre- 
men und des Senders Freies Berlin nun auch 

Köln sein drittes Programm. Bedeutsam ist 
dabei, daß das Westdeutsche Fernsehen neben 
dem ZDF in der Bundesrepublik das einzige 
Programm kreiert, das von einer Anstalt allein 
an jedem Tag des Jahres ausgestrahlt wird. 

Es ist ein anspruchsvolles Programm, das 
Werner Höfer bietet, und man kann anneh- 
men, daß er dem Ersten und Zweiten Pro- 
gramm manchen Zu.schauer abgewitmen wird. 
Das „Portrait der Titel", einer Reihe von bio- 
graphisch-dokumentarischen Features, .soll 
über Schriftsteller dieses Jahrhunderls be- 
richten. Die ersten Portraits gelten Gottfried 
Benn, dem Dramatiker Frank Wedekind und 
vor zwei Jahren verstorbenen Johannes 
Bobrowski. Am Samstag wird die Sendereihe 
„Kinemathek" wertvolle alte und neue Filme 
zeigen. Auch viele ausländische, zum Bei- 
spiel indische Filme werden hier gebracht, 
die sonst nirgendwo zu sehen sind. Nicht un- 
erwähnt bleiben sollen auch die russischen 
Sprachkurse, die jeden Montag ausgestrahlt 
und samstags wiederholt werden. 

L.ANGENER ZEITUNO 
Verantwortlich ftlr Politik und Lokalnachrichtcn: 
Friedrich Schädlich, fllr Unterhaltung und AnielRcn: 
Ch. Kühn — Druck und Vcrlagi Buchdruckorcl 
Kühn KG., I.angcn, DarmstUdter StraBc in Ruf 3Bg3. 

BLUSEN 

BLU N 

BLUSEN 

Popeline - Nyion Velour 

12,SO I 1 

Trlcel - Nylon - Flanell 

7^9o I 9^90 I 

piHelnfg3 Langen,Fahrgasse 14 

Ihr Fachgeschäft für Berutsbetcieidung und Wäsche 

Zeitung gelesen- 
dabei gewesen 

? Geldsorgen ? 
HaDsi III in I Stillai zi lahiiii? 

Brauchen Sie Bargeld? 
Kommen Sie Ihren Zahlongmr- 
pfliditimgen nidit mehr nadi? 

Wir helfen ihnanl 
Wenden Sie lieh an 

H. OSTHOF, Ftnanziarungra 
PinanzlcrunKS-Vermittlung 

6 Fiwilcfurt, Fichardilr. 15 
Taltfon 594028 

- tut WImidi Banibeiadi - 

Teppich boden- 

Heimreinigung 
für festverlegte Textilbeläge: 

gerhard stornier 
bodenbeIHge • tapeten 

iprendlingen, wingertstr. 49, teL 68314 

E.-SCHWEISSGERATE ab DM 245,— 
E.-Bohrmaschinen ab DM 95.—, Winkel- 
sdileifcr ab DM 298,—, auch gebraudit 
und leihweise. 
Z. f. S. Georg Kulow K.G. - Fabriklager 
Frankfurt/M., Baseler Straße 14 und 
Adalbertstr. 21a, Tel. 23 49 77 u. 77 35 47 

Wir bieten besonders günstig an; 

Kalbfleisch w. gew. 500 g 3.40 

Kasseler w. gew. 500 g 3,95 

Dörrfleisch 250 g 1,30 

Schinkenspecic 100 g 1.05 

Fleischwarenfabrik 

H. Wille 
Filiale Langen-Oberlinden 
Einkaufszentrum 

Wichtig für Geschäftsleute 111 

Wer bis zum 21. Januar Frühjahrs- 
Dekorationsblickfänge bestellt, erhält 
bis zu 15*/i Nachlaß. Lieferung nadi 
Wunsdi. 

DPf ODA Brandenburger Darmstadt, Holzstr. 19 
Telefon 06151 / 71412 

Hausfrauen! Ein erfolgreiches neues 
Jahr durch Nebenverdienst mit 

Avon 
Angenehmes, einträgliches Arbeiten 
bei freier Zeiteinteilung bringt schnell 
Geld in Ihre Taschen. 
Schriftl. an unsere Bezirksleiterin 
Mar. B. Uhl, Langen, Hagebutten- 
weg 91 oder Tel. Frankfurt 285450. 

Contact-Llnsen 
ideal für Sport, Beruf und Gesell- 
schaft, 
Anpassung und Beratung: 

CONTACTA-OPTIK 

fronitfurt am Mal« • Hodiitr. 2-t 

Einer sagt's 

dem andern: 

Heitninser 

KARAMALZ 
üb Junge oder Madchen, alle trinken 

Honningor KARAMALZ. Weil es gut schmeckt. 
Well es den Durst löscht 

Und well es groß und kräftig macht. 
Deshalb schwärmen Kinder für KARAMALZ*. 

Am Geburtstag. Belm Spiel. 
Zu Hause und unterwegs. 

Immer und überall. 

Autorennbahnen und 
Ergänzungstelle 
von STABOCAR und CARRERA 

Rokaleisenbahn, Modellbau, Hobby- 
artikel, Käthe-Kruse-, Sdiildkröt- 
und 3-M-Puppen 
I>rcisgünstige Faschingsartikel und 
andere Qualitätsspielwaren. 

Spielzeughaus H. Mainusch 
Langen/Hessen, Fahrgasse 9 

Lcbhnfte.s, umsutzstnrkes Kiiiirhiiiüt- 
untcrnrhmrn .sucht zur Unterstützung 
dos Loilors der Verwaltung (.'inen 
jungen 

Buchhalter 
Wirbii'lin: liiIcivssHnle, vielsoUigc" 

Tiiligkeit, F.inkniit.svor- 
Rünstlpungcn, gutc.s Gohiill. 

Wir suchen, einen agilen, Jungen Buch- 
hnlter mit einigen Kennt- 
nissen in der Duchhallung 
und Verwallung 

KAUI'HAUS WaB 

WKVRAIICII Ä ItKAHN 
(!()7 Lnngen b. Ffni., Bahnslr. 101 — 103 

Tüchtige 

Steno-Kontoristin 
zum 1. April li)()7 bei guler Beziihlung 
sofort gesucht. Schriftliche oder tele- 
fonische Bewerbung erbeten an: 

Ihr. Güntlier Ziegler 
Industrie-Elektronik und 
-Automatik 
Lsmgcn, Pittlcrstraße -18. Tel. 7.')B1 

Per sofort oder später in Dauerstellung gesucht: 

Kontoristin 
Wir l)iclrn: 40-Slun<len-Woche und /.aliien überdurcli.schnitt- 
li(l\es Gehnit. 

Metallwarenfabrik 

Rolf Rodehau 
Mosel-, I'kke l.iebigsiriifie (direkt am Bahnhot) 
Telefon 4051 

Schlosser 
sowie 

Arbeitskräfte 
für lolchte Stanz- und Montau«^- 
arbrlUMi Rosurhl. 

Riegelhof & Gärtner 
LanKen, PilllerstraUe, Tel. Ttio:! 

kHltcton" Itt Jibewihrt 

Beffnässen 
DM 3,90. In allen Apotheken erhältlich 

Für unsere 3 Langener Filialen suchen 
wir eine freundliche und zuverlässige 

DAME 
die Urlaubs- und Krankheilsvertretungen 
übernehmen möchte. 
Selzen Sie sich bitte mit unserer Lohn- 
buchhaltung in Verbindung. 

Telefon Neu isenburg 8181 
Dornhofstraße 14 

ELEKTRO - RUNDFUNK - LEUCHTEN - GROSSHANDLUNG 

Im Frühjahr dieses Jahres werden wir unsere neue Ver- 
waltung mit Zentrallager nach Frankfurt/Main-Zeppelinheim 
verlegen. 
Da wir im Interesse unserer Kund.schalt weiterhin in der 
City ein Verkaufsbüro unterhalten werden, suchen wir per 
sofort oder später für unsere Abteilungen 

Radio - Fernsehen 
Elektrogeräte 
Langfeldleuchten 
Wohnraumleuchten 
Installationsmaterial _  , 
Elektronik-Bauelemente 

Werbeabteilung 

Buchhaltung 

Werkslall 

Expedition 

Verkäufer 

Stenotypistin 

Mitarbeiter (In) 

Buchhalter (in) 

Kontokorrentbuchhaiter (in) 

Fakturistln 

Mitarbeiter (in) 
für Rechnungsabteiiung (Rechenautomalen) 

Rundfunk-Fernseh-Techniker 

Betriebselektriker 

Staplerfahrer 
(Steinbock-Fiat) 

Sollten Sie an einer Dauerstellung in einem modernen Be- 
trieb interessiert sein, bewerben Sie sich bitte schriftlich 
unter Angabe der für Sie In Frage kommenden Position bei 

LSPDERLE ^ 

6000 Frankfurt am Main, Gutleutstraße 7 - 9 

dtinweis 

üH UH<.eTe 

Jmetentehl 

Bitte beachten Sie 
unseren 
Anzeigenschluß: 
Für die Dienstag- 
Ausgabe montags 
um 9 Uhr, für die 
Freitag-Ausgabe 
donnerstags um 
9 Uhr. 
Mit freundl. Grüßen 

Ihre 
Langener Zeitung 

AMiMMHiMWBHni 

Für die Produktion von Pamenkleidern stelle Ich noch 

Maschinen-Näherinnen 

Vorbüglerinnen 

Fertigbüglerinnen 
ein. F.ventucll auch Halbtagsbeschäftigung möglich. 

Kleiderfabrik 

Romeo Blechschmidt 

vornuils Hans Schiin 
Langen, Lcukrrtsweg 43, Ti-lefnn 3807 

Ihr Arbeitsplatz vor der Haustür! 

Wir suciicn in Dauerbescliiiftigung 

Kontoristinnen 
mit Steno u. Sohroibmaschinp für ,Sa('hl>rarl)ritunR. 

Wir bieten; gute Bezahlung, angenehme Arbeitszeit (5-Tage- 
Woche), eigene Kantine, Kssenzuschuß, techn. moderne Ar- 
beitr.ijodingungen. 
Schreiben Sie uns bitte, wenn Sie daran interessiert sind 
oder verabreden Sie telefonisch einen Besuchstermin mit un- 
serem Sekretariat, 

ZOLLERN METALL GMBH & CO 
0079 Sprendlingen, Dieselstraße 13—15 
Telefon-Sammel-Nr, (51(161 

Durch ständige Umsatzsteigeiung wachsen unsere Aufgaben, Zur Erfüllung dieser 
Aufgaben suchen wir noch verantwortungsbewußte Mitarbeiter, 

Import-Sachbearbeiter (in) 
mit Kenntnissen in der ensl. Sprache und im Maschinenschreiben, 

Sachbearbeiter (in) 
für unsere Einkaufsabteilung. 

Fakturistin 
mit Kenntnissen im Maschinenschreiben. Anlernung möglich. 

Sachbearbeiter (in) 
für Abrechnungsarbeiten in der Kundendienst-Abteilung. 

Auftrags-Sachbearbeiter (in) 
für unsere Kunden-Auftrags-Abteilung. Kenntnisse im Masclünenschreiben er- 
wünscht. 

Steno-Kontoristin - 
für eine interessante Tätigkeit in unserer VerUaufsabteilung. Eiektrisclio Schreib- 
mn.schine vorhanden. 

Karteiführerin 
für unsere Lagerverwaltung. Anlernung möglicli. 
Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen in hellen, modern eingerichteten 
Räumen, gute Verdienstmöglichlceiten, eine Betriebskantine und das Wichtigste — 
ein sehr gutes Botriebskllma. 

^ Ac/c/ressajrapfi-Multijgraph GmbH 
6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5 
Telefon 6 60 41 

Teppich-Auslegeware auch in Großstadtauswahl 

IM 

TEPPICH ( 

Auch mittwochs-nachmittags und sonnabends geöffnet 

TEPPICHE 
Spiendiingen, Karlstr. 10, I. H. Teppich-GroOhdIg. 
Ihr Anruf; 67501 Sordlg. Ca. 5 Auto-Minuten TEPPICH CENTER 

« •.«ehe»*«'»"- Ote.e.c»> SÄ S.;- 

in 

Bahnstraße 
Fahrschule Schwarz 

Q 
§ 

Ausbildung In allen Klassen; 
Klaas« 3 

Ford17M Lonkradschalt. 
Opel Kadett Sportschalt. 

Simca Automatik 
Klasse 2 Maglrus-Deutz 
Klass* 1 NSU Roller 

• ■ 

- X L H. W "c/lt " » 

"Oto.. 

jr-i; t 

- ^ 

^ ab I.Januar 1967 

An der rechten Wiese 

Telefon 3439 18 
■ 

I 
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gewährt weiterhin 

3% Rabatt 

und interessante Preise 

Frische holländische 

Farmeier 
Klasse B 10 StUck 

Holländische bratfertige 

HOhnchen 
3.98 

Gemüseerbsen .es 
'/! Dose «UU 

gefroren, ca. 1100 g nur 

Belgische 

... aus neuen Importen 
Spanische 

Navel-Orongen .qq 
vollsaftig, süfl 1 kg •Uw 

Südtiroler 

[ofelHiifel 
Morgenduft I 

Algier-Rotwein 199 
vollmundig 1 Ltr. o. Gi. IsAw 

... und 30/0 Rabatt 

IN DER EUROGROUP] 

Aus unserer Frischfleisch-Abteiluhei 

Diese Woche besonders preiswert: 

Schweineschnitzel 500 g 4,98 

Hackfleisch 500 g 

Suppenfleisch 
wie gewachsen 500 g 

2,98 

2,98 

und noch 3 "/o Rabatt 

REWE-IVIARKT 

Hans Gärtner - Südliche Ringstraße 118 

RHEINBAU GmbH 
Niederlassung 
605 Ottenbach Main 
Nordring 125, Postfach 949 
Telefon 81 38 55 

Gebrauchtwagen 
Adniiral (VorführwitKon !)()00 km) 
Caravan (iri'fili — Caravan (M 
Caravan Bl — Kokurd A fil 
Rccord (il — Kadett „I," (M 
Kadptt l>3 
Blitz I'ritscheiiuason I!)5ß 
Blitz PritschcnwaRcn mit I'lanc (M 
I'drd 20 M/TS Iflfif. 
Audi. 4türiR, l!)6(i 
VW Kxport 1,2 lt. liHil 
VW 1500 19ß3 
iMorocdes 220 b, vollaulDmiit. Go- 
t riebe und Schiebedach im Kun- 
dcnauftrng verkauft 

Autohaus Schroth 
Opel-Vortragshändler 
Langen, Darmstädter Straße 52 
Telefon 3853 

GARAGEN ZU VERMIETEN 

AUTO-LEIH-DIENST 
Verleih an Selbstfahrer 

nuiii' 

RUF-4450 
Roll Grsbner, Südl, RlnssHeBs 19 

JMietwagen-Verieih an Selbstfahrer 

DI ETER GÖRICH 
Langen, Rheinstraße 4, Telefon 38 89 

SIMCA ISOl GL, Aeralon-Bezüge, Knüp- 
pelschaltung, Jod-Halogen-Nebellampen, 
Vorführwagen, 6000 km, Modell 1967 

6890,— DM 
NSU Prinz 1000 L, Bauj. 65, 12 900 km 

3600,— DM 
SIMCA 1300, Baujahr 1964, 68 500 km, 
Michelin-Reifen 3900,— DM 
DAF, m. Fahrschuleinrichtung, Schiebe- 
dach, Michelin-Weißwandreifen, Bj. 65, 
12 500 km 3880,— DM 
DKW Junior F 12, zweifarbig, Bj. 1963, 
39 000 km 1900,— DM 
DKW F93, Bj. 56, TÜV Okt. 67 650,— DM 
SIMCA 1301 LS, Vorführwagen, mu- 
schelweiß, 4500 km 5990,— DM 

Heinz Kuhrfeldt 
Simca-Vertragshändler, 6070 Langen 

Pittlerstraße/Am weißen Stein, Tel. 3784 

R A D I O H A U P T W A CH I 
Ihr Fernsehspezialisf mit. 10 FacHgescfiäfte 

Trotz unserer TlcfprcUo voller kostenloser Kunden- 
dienst mit 40 KD-Wagon und alle Geröte entweder 
sofortige LieHierung ohne Anzahl ing 
und Ihre 1. Zahlung nach i Monaton, oder bol Bar- 
lahlung höchtliulüsilger Rabatt. 
# Einige Boliplele unserer lelitungsIHhlgkelt: ^ 
Autoradloi ab 98,- 
Tonbandgerüte ab 178,- 
Kofler-Fernsoher ab 485,- 
Titch-Fernfcher ab 485,- 
Kombinationen ab 1148,- 

Plaltentpiclcr 
Kofferradios 
RundfunkgerUte 
Standfernseher 
Musiktruhen 

ab 58,- 
ab 48,- 
ab 188,- 
ab <85,- 
ob 585,- 

0 Vergleichen Sie die Preise, Sie sparen ihr Gold # 
:Blitx-Roparat.-Dienst mit Zenlraiworkst., 21 Spe- • 

xlalwerkstaltwogen u. insges. 40 Kundcndlonst- A 
0 Fahrieug., auch wenn Ihr Gerät nicht vor uns ist! % 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPT WACH 
Inhon- > Frankfuit/M., Liebfrauensfroße 5 
•todt:' ' Cclc« Hoixflraban» geflenOber Ott & Hlin^monn und Tagahau| 

Telefon-Sammelnummer: 78 20 01.'^ 
ipiHai« Frankfurf/M.> Bergersträß^ 105 

|cke.Höhen»»raße - Telefon 4^ 5943 
Ühsere 10 Fachgeschäfte beflndenr sieh irtf 
lirfliXklun/M., Uabfrauoiutr. 5 . bamwtad», Rhalnslr. 13. 'VV 
iifm.-Bomlialm; Borgarslr. 105 Aschaffanburg.Frledrichsir.V 
'Mälnk.Sl-ClQckart-PdtsagaZ Friadbarg, Kalsarstr. 109! 
Oiaftan, Sallarswag 28 „ Gsjnhausan, Röthargaisa 18 
Hanau, Rosenstr. 17 Hllveraum, Stationsslraaf 32 

Ihr Wunsch geht in Erfüllung; 
ATRIUM-BUNGALOW-EIGENIIEIME 

erstellen wir im Südwesten von Offenbach in bester, ruhiger 
Lage mit Wohnkomfort, Sonder-Ausstg., Garage. 2 Lichthöfen. 
4 Zi., Küche, Bad, WC, Ankleide u. a. für DM 1171100,- zuzügl. 
Grundstück, Hzg.-Anteil u. Anlieger-Kosten. Grunderwerb- 
steuerfrei. Gebührenfrei. Beziehbar sofort. Gute Finanzierung. 
Auskunft, Planunterlagen und Besichtigung durch Bauträger 

Philipp Schlapp oHG - Aufbau-Organisation 
605 Offenbach/M,, Sprendlinger Landstraße IIB, Telefon 8G025 

TRANSPORTE 

UMZÜGE 
jederzeit fahrbereit 

Telefon 52 23 

G. WAGNER 
Langen 

Elisabethenstraße 57 

NECKERMANN-REISEN 
Der sensationelle Reisekatalog 1967 ist 
eingetroffen! Anmeldung, Beratung 

N UR 

NECKERMANN 

N-U-R-Agentur 
Reisebüro 

Lauterbach 
Langen/Hessen 
Bürgerstraße 3 
Ruf 22 44 

UBER 200 GEBRAUCHTWAGEN 

la GARANTIE 
Es hof sidi herumgesprochen: 

NIEDRIGE PREISE U ZUSTAND 
1? M/P 4 TS. 1966 
12 M/P 4 Coupö, 65 
17 M/D 5. 1963 
17 M P 5, 1965 
17 M/p 5 Turnier. 65 
Opel Kadett L. 65 
Opel Rekord R 3, 64 

5 250.— 
4 650.-- 
3 350,— 
4 800.— 
4 950.— 
4 150,- 
3 350,- 

Opel Caravan R3. 63 
VW 1600 TL. 1966 
VW 1500 S. 1965 
Renault R 4 L, 65 
BMW 1600 Tl, 1965 
Fiat 1500. 1964 
Peugeot 404. 1964 

3 250.- 
S850.- 
4 850.- 
3 350.< 
7 450,- 
3 850.- 
4 550,- 

TUV obgenemmtn ~ Beiichligung audi Samitag/Sonntgg 
Gering« Anzahlung - BeqHeme Finanzierung 
AUTOHAGE, Frankfurt am Main 

Zeil 17, Tel 29 12 61 Friedberg. Anlage 1, Tel. 43 94 21 
Berger Straße 134, Tel. 43 35 04 
Nordwestitadl, AII>Niederurse] 1, Tel. 57 85 96/57 85 47 SchmidtstraB« 47, Tel. 23 0131 

Am Dornbuid) 29, Tel. 55 34 20 Berliner SiraBe 56, Tel. 29 12 38 Ludv/.>Londm.>Slr. 300, Tel. 783908 
Kurmainzer Str. 93, Tel. 31 27 79 

Tiefgekühlter 

Spinat d. 

Gemiiseerbsen 
1/2 Dose 

Junge 

Brechbohnen ■ 
1/1 Dose 

Bismarckhermge 

Rollmops je 150-g-Glas ]ti4'C[ 

Fronkfurter 

Blutwurst M"» 

Algerischer >,EL ZAIA" 

Rotwein ^ 

Erdbeer- 

Konfitüre 450-g-Glas -9t 

Weizen- 

Mischbrot 1000 g 88 

dos moderne Waschmittel 

pock. 

■KIOINISmiM 
Main-Taunus 
Frankfurt/Main 

... und noch 3% Rabatt 

B9B 

Mr. 4 LANQENER ZBITONG Freitas, dea 13. Januar 1967 

1966 - ein Jahr des großen Aufschwungs in der SG Egelsbach 

Die Mitgliederzahl stieg von 1089 auf die Rekordzahl von 1254 

e Auf das vergangene Jahr 1966 darf die 
Sportgemeinschaft Egelsbach mit berechtig- 
tem Stolz zurückbliclt?en. Die Mitgliederzahl 
vergrößerte sich um rund 15 Prozent. Den 
größten Teil an Neuzugängen hatten hier die 
neugegründete Roll- und Eissportabtellung so- 
wie die Turnabteilung und, mit Abstrichen, 
die Leichtathletikabteilung zu verzeichnen. 
Eine große Verbesserung dürften vor allem 
für die Fußball- und Handballspieler die in 
wenigen Wochen fertiggestellten Umkleide- 
und Duschräume sein. 

Der große Mitgliederzuwac'is unterstreicht, 
daß in der Sportgemeinschaft mit ihren Ab- 
teilungen Fußbali, Turnen, Spielmannszug, 
Handball, Boxen, Roll- und Eissport, Tisch- 
tennis und Leichtathletik eine ausgezeichnete 
Breitenörbeit zum Wohle der Bevölkerung, 
Insbesondere der Jugend, betrieben wird. Dar- 
aus erwuchsen einige Spitzenleistungen die dtb 
Gemeinde Egelsbach und die Sportgemein- 
schaft weit über die Grenzen des engeren 
Heimatlandes hinaus bekannt werden ließen. 

Die Abteilung Fußball beteiligte sich mit 
der Reserve- und der 1. Mannschaft an den 
Verbandsspielen des Spielkreises 1 in der A- 
Klasse mit wechselndem Erfolg. Beide Mann- 
schaften haben zur Zeit einen soliden Mittel- 
platz in der Tabelle inne. Recht gut schnitt 
die 1. Mannschaft in der Pokalrunde 1965/66 
ab, wo sie wieder in das Endspiel vordrang, 
jedoch knapp scheiterte. Die Sondermann- 
schaft (Soma) beteiligte sich an zahlreichen 
Freundschaftsspielen. 

Wie auch schon in den vergangenen Jahren, 
so war auch in diesem Jahr der Nachwuchs 
das Aushängeschild der Fußballer. Die C-Jgd. 
holte sich in bravouröser Manier die Bezirks- 
meisterschaft. In Freundschaftsspielen konnte 
die Meistermannschaft von Mainz 05 geschla- 
gen werden. 

Der Höhepunkt In diesem Jahr war das 
hervorragend besetzte zehnte Ludwig-Geb- 
hardt-Turnier. Den Turniersieg holte sich die 
ausgezeichnete Mannschaft des Regional- 
ligisten Schwarz-Weiß Essen. Beim Interna- 
tionalen Jugendturnier in Sprendlingen belegte 
die A 1-Jugend den ausgezeichneten 3. Platz. 
In der Pimktspielrunde der Leistungsklasse 
des Kreises Darmstadt steht die A 1-Jugend 
zur Zeit an 6. Stelle, während die B-Jugend 
ungeschlagen die Herbstmeisterschaft errin- 
gen konnte. Die D-Jugend (Langfeld) hat jetzt 
schon die Gruppenmeisterschaft sicher. 

Der gesellschaftliche Höhepunkt war 1966 
wieder die gut gelungene Weihnachtsfeier, die 
bis in die frühen Morgenstunden dauerte. Die 
Abteilung Turnen erfreute sich insbesondere 
bei den Kleinsten eines großen Zuwachses. 
Hier macht sich wie auch schon in den ver- 
gangenen Jahren eine akute Raumnot be- 
merkbar. 

Erfreuliche Fortschritte machte das Jeder- 
mannturnen. Während bei den Frauen schon 
seit Jahren yon stetigem Teilnehmerzuwachs 
berichtet weren konnte, sind in dem vergan- 
genen Jahr auch bei den Männern sehr gute 
Fortschritte erzielt worden. 

Die Volkstanzgruppe dürfte sich in den 
nächsten Wochen durch Neuzugänge verstär- 
ken und so wieder mehr an Aktivität gewin- 
nen. Der Besuch von Wettkämpfen in diesem 
Jahr war rege. Es konnten einige beachtliche 
Erfolge erzielt werden. 

Beim Gaukindertreffen in Rüsselsheim war 
die SGE mit knapp 100 Kindern einer der 
stärksten Vereine. Beim Gauturnfest in Bie- 
besheim erreichten die Turner mit dem 2. 
Platz die beste Plazierung, während bei den 
Gau-Mehrkampfmeisterschaften J. Schimmel 
im Fünfkampf den Titel nach Egelsbach holte. 
Helga Jaxt und Edgar Karg wurden knapp 
geschlagen Zweite. 

Den Höhepunkt bildete das Frankenstein- 
Bergturnfest, verbunden mit einem Zeltlager 
der Egelsbacher. Den größten Erfolg verbuchte 
die 4x75-m-Staffel der Schülerinnen. Sie ge- 
wannen nun zum drittenmal innerhalb von 
drei Jahren den Wanderpokal. Ab.schluß und 
gesellschaftlicher Höhepunkt der vergangenen 
Saison bildete der Herbstausflug in den Oden- 
wald. 

Der Spielmannszug stand ganz im Zeichen 
„90 Jahre Spielmannwesen in Egelsbach". Sein 
Jubiläum feierte der Spielmannszug mit einem 
großen Konzert, das einen überaus regen Zu- 
spruch hatte. Im Oktober wurde das Jubeljahr 
mit einem Ehrenabend abgeschlossen. Daß bei 
den Spielleuten gute Arbeit geleistet worden 
ist. bewiesen die guten Kritiken ,die sie bei 
Ihren Auftritten erhielten. 

Knapp an der Meisterschaft vorbei rutschte 
die 1. Mannsc'iaft der Handballer in der Feld- 
handballrunde. Die Reservemannschaft konnte 
dagegen „fast traditionell" den 1. Platz errin- 
gen. Unter der bewährten Leitung von Ex- 
Nationaltorhüter, Trainer Peter Kühn, konnte 
man bei der stark verjüngten Egelsbacher 
Mannschaft Fortschritte feststellen, die sich in 
Zukunft auszahlen werden. Die Jugendmann- 
«chaft erreichte zwar die Gruppenmeister- 
Bchaft, scheiterte jedoch in den Spielen zur 
Leistungsklasse. Die Schülermannschaft spielte 
mit WMhselhaftem Erfolg, erfreut sich in letz- 
ter Zeit jedoch regen Zuspruchs. In der Hal- 
lenrunde hielt sich die 1. Mannschaft mit dem 
8. Tabellenplatz bis jetzt recht achtbar. Die 
2. Mannschaft steht dagegen kurz vor ihrer 
Meisterschaft. Die Jugendmannschaft schei- 
terte auch in der Halle knapp an der Lei- 
stungsklasse und steht zur Zeit in der Gruppe 
zwei an 1. Stelle. Die „Alte-Herren-Mann- 
schaft" absolvierte auch in dem vergangenen 
Janr einige Freundschaftsspiele, die fast alle 
gewonnen werden konnten. 

Die Boxabteilung veranstaltete in diesem 
Jahr einige Clubkämpfe, die mit wechselhaf- 
tem Erfolg bestritten wurden. Der erstmals in 
diesem Jahr eingesetzte Hochring erwies sich 
bei Ausscheidungs- und Clubkämpfen als sehr 
vorteilhaft. Neben den Neuzugängen konnten 
die talentierten Nachwuch.sleute K. H. Schreib- 
weis und H. Hempler Hessenbeste werden, 
während sich T. Kaden mit dem Vizemeister- 

titel zufrieden geben mußte. Von diesen Nach- 
wuchslcuten dürfte 1967 einiges zu erwarten 
sein. Auch auf die Neuzugänge darf man bei 
den kommenden Clubkämpfen gespannt sein. 

■Die in dem vergangenen Jahr gegründete 
Roll- und Eissportabteilung trumpfte gleich 
in ihrem „Geburtsjahr" gewaltig auf. Wohl 
vielen Egelsbacher Einwohnern dürfte das 
große Schaulaufen in Erinnerung sein. Unter 
Mitwirkung von Weltklassenläuferinnen und 
-läufern stellte der Egelsbacher Nachwuchs 
vor über 600 Zuschauern zum ersten Mal sein 
Können der Öffentlichkeit vor. Bei den Hes- 
sischen Meisterschaften konnten die ersten 
guten Plazierungen errungen werden. 

Im Herbst führte die SGE zum ersten Mal 
die Clubmeisterschaften unter sehr großer Be- 
teiligung der aktiven Läuferinnen und Läufer 
durch. Seniorensiegerin und Clubmeisterin 
wurde mit 123,20 Punkten Ingrid Paul. Am 
Ende der Saison 1966 hatte die Roll- und Eis- 
sportabtellung über 100 (!) aktive Läuferin- 
nen und Läufer zu betreuen. Es bleibt zu hof- 
fen, daß auch im nächsten Jahr weiterhin so 
viel Interesse der jungen Egelsbacher Sport- 
art entgegengebracht wird. Der große Erfolg, 
den die „Egelsbacher Anfänger" im vergange- 
nen Jahr erzielten, war letzten Endes das Ver- 
dienst von Trainerin Frau Müller und den an- 
deren Verantwortlichen. 

Die Tischtennisabteilung erfreute sich im 
vergangenen Jahr regen Trainingsbesuchs, 
Durch Neuzugänge vieler junger Nachwuchs- 
leute dürfte in Zukunft mehr als eine Mann- 
schaft an den Verbandsspielen teilnehmen. 

In der noch laufenden Verbandsrunde der 
Tischtennls-B-Klasso nehmen die Egelsbacher 
einen guten Mittelplatz ein. Bei Beibehaltung 
der in den letzten Spielen gezeigten Form 
dürfte ein Platz in der Spitze nicht mehr fern 
sein. Erstmals seit Wiederaufnahme des Spiel- 
betriebs führte die Tischtennisabteilung eine 
Vereinsmeisterschaft durch an der 50 Per- 
soneti teilnahmen. Spannende Kämpfe liefer- 
ten sich Wodiczka, Müller und Messer, wobei 
der zur Zeit stärkste Spieler Wodiczka, die 
Meisterschaft für sich entscheiden konnte und 
den von der SGE gestifteten Wanderpokal in 
Empfang nahm. Bei den Mädchen behauptete 
sich Marietta Luley, während bei den Schü- 
lern Heinz Schroth das Rennen für sich ent- 
schied. 

Einen ebenfalls sehr großen Aufschwung, 
was Leistung und Mitgliederzahl betrifft, 
nahm auch die Leichtathletikabteilung. Mit 
Zuwachs aus dem benachbarten Langen und 
aus Egelsbach konnten in der abgelaufenen 
Saison großartige Erfolge errungen werden. 
Die seit Jahren intensiv betriebene Nach- 
wuchsai'beit brachte die ersten Früchte. Mit 
4 Hessenmeistern, 5 Bezirksmeistern und 8 

Kreismeistern, sowie zahlreichen 2., 8. und 
4. Plätzen erzielte die junge Abteilung einen 
schönen Aufstieg. Entsprechend zahlreich sind 
die Plazierungen in der Hessischen Besten- 
liste. Die SG Egelsbach konnte mit Helga Jaxt, 
Ursula Wannemacher und Jürgen Schimmel 
3 Nachwuchstalente zu Verbandsländerkfimp- 
fen abstellen. 

Folgende Leistungen verdienen besondere 
Beachtung: Schülerinnen A: Ursula Wanne- 
macher Diskus 25,64 m, Kugel 11,42 m. Helga 
Jaxt; Speer 35,85 m (hess. Bestl.), Weitsprung 
4,84 m, Kugel 11,37 m, Hochsprung 1,50 m 
(hess. Bestl.), Vierkampf 3582 Pkt. (hess. 
Bestl). 

Männl. Jugend A: Jürgen Schimmel; 110 m 
Hürden 14,7 sec., 100 m 11,4 sec., Dreisprung 
12,84 m. 

Für die kommende Saison haben sich Be- 
treuer und Wettkämpfer sehr viel vorgenom- 
men. Sie werden alles daransetzen, die ge- 
steckten Ziele zu erreichen. Den gesellschaft- 
lichen Höhepunkt bildete die schöne Ausflugs- 
fahrt in den Odenwald. Wenn der große Auf- 
schwung auch in diesem Jahre anhält, wird 
man bald noch mehr von der Sportgemein- 
schaft Egelsbach hören. 

Dieser Abriß über die Vereinstätigkeit und 
ihre Erfolge im Jahre 1966 erhebt keinen An- 
spruch auf Vollständigkeit. Er sollte vielmehr 
einen kurzen Uberblick über die wichtigsten 
Ereignisse der Sportgemeinschaft 1874 Egels- 
bach geben. Auch im Jahre 1Ö67 wird den 
Egelsbachern wieder eine Fülle von Veran- 
staltungen geboten werden. Stellvertretend 
seien nur einige Veranstaltungen angeführt; 
Am 25. Februar die von den Leichtathleten 
und Turnern ausgerichteten Vereinswaldlauf- 
meisterschaften, an denen sich viele Mitglie- 
der beteiligen werden; an Pfingsten das inter- 
nationale Jugendfußballtumier mit so reno- 
mierten Mannschaften wie dem Thorne wood 
Athletlcfootballclub Nottingham, Mitglied der 
englischen Jugendfußbailiga, SW Essen, Ar- 
minia Hannover, Eintracht Trier, SSV Hagen, 
TSV Marl Hüls und HSV Barmbek. Mit dieser 
Besetzung dürfte den Jugend-FuQballfreunden 
ein besonderer Leckerbissen geboten werden; 
am 17. und 18. Juni die esrtmals in Egelsbach 
durchgeführten Leichtathletik-Bezirksmeister- 
schaften der Männer, Frauen und Jugend mit 
zahlreichen Deutschen Jugendmeistern des 
Jahres 1966. 

Bleibt zum Schluß noch die am 24. Februar 
stattfindende Generalversammlung zu er- 
wähnen. 

Möge Egelsbachs größtem Verein, der SG 
Egelsbach, auch im neuen Jahr der Erfolg 
treu bleiben, der letztlich nur durch die Ini- 
tiative und dem Idealismus der Übungsleiter 
und der Mitglieder möglich war. 

Generalversammlung der Sportvereinigung 

Erzhausen 
575 Mitglieder und eine halbe Million Mark ReinvermSgen 

ez Erzhausens größter Verein, die Sport- 
vereinigung, hielt im Sportheim ihre diesjäh- 
rige Generalversammlung ab. Mit zwei Mär- 
schen des Spielmannszuges wurde die Sitzung 
eröffnet. Erster Vorsitzender Georg Lötz ging 
in seinem Bericht auf die Arbeit der einzelnen 
Abteilungen ein. Der Mitgliederbestand betrug 
anri 1. Januar 575 gegenüber 568 zum gleichen 
Zeitpunkt des Jahres 1966. Außerdem gehören 
dem Verein noch rund 200 Schülerinnen und 
Schüler'an. 

Einen ausführlichen Kassenberidit gab 
Rechner Hans Heinz. Gesamteinnahmen in 
Höhe von 24 616 Mark standen Ausgaben von 
23 957 Mark gegenüber, so daß mit einem 
Überschuß von 659 Mark abgesdilossen wer- 
den konnte. Die wesentlichen Einnahmen und 
Ausgaben setzen sich wie folgt zusammen; 
Einnahmen aus Beiträgen; 11 875 Mark, aus 
Veranstaltungen (Kegelbahn) 8929 Mark, 
Sportplatzeinnahmen 2117 Mark. Die Ausga- 
ben wurden verwendet zur Aufrechterhaltung 
des Sport- und Kulturbetriebes, zu Betriebs- 
ausgaben sowie zur Zins- und Tilgungsleistung 
des aufgenommenen Darlehens, außerdem zu 
kleineren Ausgaben der verschiedensten Art. 

Den Inventarbericht erstattete Hans Eggert. 
Der derzeitige Inventarwert beträgt etwa 
45 000 Mark. Nach Abzug der Belastungen hat 
der Verein zum 1. Januar 1967 ein Reinver- 
mögen von etwa 500 000 Mark. 

Der Vorsitzende der Gesangsabteilung, Heinz 
Weber, berichtete, daß der Mitgliederstand der 
aktiven Sänger in diesem Jahr unverändert 
geblieben ist. Bei den Sängerinnen sei da- 
gegen ein Zuwachs von 47 auf 53 zu verzeidi- 
nen. Ausgezeichnete Erfolge seien im abge- 
laufenen Jahr erzielt worden. Herausragend 
war der Jubiläumsliederabend anläßlich des 
4üjährigen Jubiläums des Frauenchors. 

Den Geschäftsbericht der Turner erstattete 
Heinrich Schlapp. Die besondere Förderung 
des Nachwuclises sieht die Turnabteilung als 
ihre vordringliche Aufgabe an. Neben acht 
aktiven Turnern, die an verschiedenen regio- 
nalen Turnveranstaltungen mit gutem Erfolg 
teilnahmen, betreut Frau Kemmler aus Mör- 
felden insgesamt 80 Schülerinnen. Die aktiven 
Turner Fritz Gunkel und Wolfgang Kiehne 
leiten 40 Schüler an. Sie erhielten für ihre 
langjährige turnerische Tätigkeit das silberne 
Sportabzeichen. 

Der Spielmaiuiszug wurde in diesem Jahr 
in seiner Besetzung umgestaltet. Durch den 
Einbau verschiedener Harmonie-Instrumente 
wurde die Sparte zahlenmäßig wie auch lei- 
stungsmäßig gestärkt. Besondere Anerken- 
nung fand hier die Arbeit von Paul Ettling, 
Ludwig Knöß und Georg Weber. 

Bei seinem Stretfzug durch die Kamevals- 
abteilung wurde die Arbeit von Kamevals- 
präsident Fritz Desch gewürdigt, der iür dl« 
Erzhäuser Narrengeselligkeit viel geleistet hat 

Heinrich Becker und Georg Deibert schieden 
im vergangenen Jahr aus dem Vorstand der 
Turnabteilung aus Altersgründen aus. Seit 
über 50 Jahren sind sie bereits mit dem Turn- 
sport verbunden. 

Fußball - Abteilungsleiter Heinrich Wurm 
sagte, mit dem Abstieg der 1. Mannschaft aus 
der A-Klasse sei der schwärzeste Tag der Erz- 
häuser Fußball-Abteilung zu verzeichnen ge- 
wesen. Mit Herrn MüUeib habe man einen 
ausgezeichneten Trainer finden können. Er Ist 
im Besitz eines B-Scheines des Deutschen 
Fußballbundes. Seine bisher erfolgreiche Ar- 
beit wurde durch die Herbstmeisterschaft der 
1. Mannschaft in der B-Klasse belohnt. 

Der besondere Stolz des Vereins ist die er- 
folgreiche Jugendabteilung. Die Al-Jugend- 
mannschaft steht mit an der Spitze der Darm- 
städter Jugend-Leistungsklasse. Die A2-Ju- 
gend ist ebenfalls im oberen Tabellendrittel 
ihrer Klasse zu finden, ebenso C- und D- 
Jugend. 

Willi Deußer als Vorsitzender der Radfahr- 
abteilung erstattete hier den Bericht. Deußer/ 
Schlappner und die junge Mannschaft Müller/ 
Obst nehmen an den Rundenspielen der Rad- 
ball-Oberliga „Solidarität" teil. Nach Abschluß 
der Runde kormte ein 5. und 8. Tabellenplatz 
erreicht werden. Weitere Mannschaften spie- 
len in der Landesliga, Neben der Erringung 
von zwei Bezirksmeistertiteln und einem her- 
vorragenden Platz bei den Hessischen Landes- 
meisterschaften wurde der 8er Mannschaft der 
Radfahrabteilung auch der Bauer-Ehrenpreis 
überreicht. Die Teilnahme an den Deutschen 
Meisterschaften mußte leid£r kurzfristig in- 
folge Erkrankung eines Fahrers abgesagt 
werden. 

Den Bericht der Schachabteilung gab der 
2. Vorsitzende Heinz Demmel. Sein besonderer 
Dank ging an Herrn Georg Lötz, dem es zu- 
mindest teilweise gelungen sei, der Schach- 
abteilung einen besonderen Raum zu ver- 
schaffen. Außerdem konnte er die erfreuliche 
Mitteilung machen, daß ein Spitzenspieler aus 
Darmstadt kostenlos sein Wissen zur Verfü- 
gung stellt. 

Horst Berck erstattete den Bericht der 
Tischtennisabteilung. Vier Marmschaften nah- 
men mit unterschiedlichem Ertolg an den 
Rundenspielen teil. Er erwähnte, daß erstmals 
in diesem Jahr eine Vereinsmeisterschaft 
stattfinden soll. 

Als Versammlungsleiter für die Vorstands- 
wahl wurde Bürgermeister Leyer bestimmt. 
Unter Applaus wurde Erster Vorsitzender 
Georg Lötz in seinem Amt bestätigt. Per Ak- 
klamation wurde anschließend der gesamte 
Hauptvorstand — von einigen Ausnahmen ab- 
gesehen — wiedergewählt. Als neuer 1. Schrift- 
führer wurde Heinz Leyer gewählt, als Bei- 
sitzer Ludwig Heinz und als neues Mitglied 
das Finanzausschusses Karl Seibold. 

GÖTZENHAIN 
OemarkungsrundRang bei Schnee und Wind 

in Götzenhain 
Schnee und eisiger Ostwind hielten Bürger- 

meister Lenhardt und die Mitglieder des Ge- 
meindevorstandes und der Gemeindevertre- 
tung am Samstag nicht von ihrem geplanten 
Gemarkungsrundgang ab. Etwa fünf Stunden 
marschierten die für das Wohl der Gemeinde 
Verantwortlichen durch den Ort und bis hin- 
aus in den Gützenhainer Wiesengrund. Sie be- 
sichtigten dabei die im letzten Jahr getätigten 
Arbeiten und sprachen sich an Ort und Stelle 
aus über die neuen Aufgaben dieses Jahres. 
Gleich am Treffpunkt konnte eines der im 
letzten Jahre so umstrittenen Probleme be- 
sprochen werden. Es war am Anfang der 
Straße „Vor der Pforte". Hier soll in der alten 
Friedhofshalle der Druckkessel und die 
Schaltanlage für die Druckerhöhungsanlage 
eingebaut werden, wodurch die Übelstände In 
der Wasserversorgung in den höheren Orts- 
lagen beseitigt werden sollen. Die Arbeiten 
verzögern sich noch, führte der Bürgermeister 
aus, well zuvor noch ein Stück Wasserleitung 
vom Lachegraben und dem Haus Schickedanz 
verlegt werden muß, wofür aber die Geneh- 
migung des Straßenbauamtes Darmstadt noch 
nicht vorliegt. 

Wir werden über den Rundgang noch au*- 
führlich berichten. 

Verdienter Forstmann 
Der Leiter der Forstabteilung des Regie- 

rungspräsidiums in Darmstadt, I.iandforst- 
melster Ludwig Rothmann (seine Familie 
stammt aus Erfelden), beging sein 40jähriees 
Jubiläum im Forstdienst. Anfang der dreißiger 
Jahre war Rothmann als Forstberater in Java, 
auf Sumatra und Ball tätig. Nach dem Zu- 
sammenbruch war er zunächst Leiter des 
hessischen Forstamtes in Darmstadt, ehe er 
zum Regierungspräsidium kam. Rothmann hat 
sich vor allem auf dem Gebiete des Wald- 
schutzes und bei der Errichtung der Natur- 
parke Vogelsberg und Bergstraße-Odenwald 
verdient gemacht. 

In einer Feierstunde ehrte Regierungsprtt- 
sldent Dr. Günter Wetzel den Jubilar und 
dankte ihm für seine unermüdliche und kennt- 
nisreiche Tätigkeit im Dienste der hessischen 
Forstverwaltung. 

Am Schreibtisch vom Tode ereilt 
Der Darmstädter Hochschulprofessor Dr. Ing. 

Otto Kirschmer saß am Schreibtisch, als er 
vom Tode ereilt wurde. Kirschmer war ein 
bedeutender Vertreter des, Wasserbaues. Er 
gehörte einst zu den Mitarbeitern bei Errich- 
tung des Walchenseewerks in Bayern und 
eines französischen Instituts für Hydrome- 
chanik. Prof. Kirschmer, der aus der Gegend 
von Ulm stammt, war in jungen Jahren schon 
Fachprofessor an der Technischen Hochschule 
Dresden und wirkte seit 1955 in Darmstadt 

Billig eingeicauft 
In Sprendlingen bei OffenbacCi kauften In 

einem Lebensmittelgeschäft, das sie kurz vor 
Ladenschluß betraten, drei junge Männer im 
Alter zwischen 20 und 30 Jahren Brote, Würste, 
Dosen und Branntwein im Werte von über 
60 Mark ein. Als sie bezahlen sollten, zog einer 
eine Pistole und bedrohte die Frau. Dann 
sprangen sie schnell in ein Auto, das mit lau- 
fendem Motor vor der Ladentür stand. 

* IMZ-TEPPICH-CENTER 

man kann whh noth 
Ii euere Teppicha 
leMen- dunh 11 H 
SPRENDLINGEN ■ TEL 67501 
Karlstr. 10, L H. Tepp.-GroBhdlg. 
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Familienhaushalte zur Mitarbeit gesuchf 
Das Hessische Statistische Landesamt sucht 

wieder Familienhaushalte, die bereit sin^ 
ihre laufenden Einnahmen und Ausgaben auf- 
zuschreiben und diese Aufzeichnungen für 
die statistische Auswertung zur Verfügung 
zu stellen. Erwünscht sind zur Zeit vier- 
köpfige Beamten- und Angestelltenfamilien 
(Ehepaare mit zwei Kindern), die in Städten 
mit über 20 000 Einwohnern leben und ein 
monatliches Bruttohaushaltseinkommen von 
1750 bis 2150 DM haben. Für eine einjährige 
gewissenhafte Mitarbeit wird z. Zt. ein» 
Prämie von 120 DM gezahlt. Haushalte, die die 
genannten Voraussetzungen erfüllen und 
sich an dieser Aktion beteiligen wollen, wer- 
den gebeten, sich an das Hessische Stati- 
stische Landesamt, 6200 Wiesbaden. Rhein- 
straße 35/37, Fernruf Durchwahl 368/537, zu 
wenden. 

Freie Fahrt südlich des Mains 
(hs) — Im neuen Jahr heißt es auf dem 

Süd-Main-Schnellweg, der die Verkehrsver- 
hältnisse zwischen Mainz, Wiesbaden, Darra- 
stadt und Frankfurt mit seinem Flughafen 
verbessert, „Freie Fahrt" Mitten im Winter 
wurde die letzte sieben Kilometer lange 
Lücke mit Baukosten von 35 Millionen Mark 
geschlossen. Insgesamt kostete der Schnell- 
weg einschließlich der Hochheimer Brücke 
und der Weiterführung nach Wiesbaden 1S5 
Millionen Mark. Die Strecke ist kreuzungsfrei 
und mit zwei durch einen Grünstreifen ge- 
trennten Fahrbahnen angelegt; sie haben 
zwei Fahrspuren und eine Standspur. Der 
Schnellweg ist damit autobahnähnlich . aue- 
gebaut und wird eines Tages, genau wie vor 
zwei Jahren der Rheln-Main-Schnellweg, zur 
Autobahn aufgestockt werden. 



Wir suchen 

Hilfe für unser Büro 

Kenntnisse In Buchhaltung erwünscht, Weiterbildung möglich. 
Interessante und vielseitige, zum Teil selbständige Tätigkeit. 
Auch zum Einarbeiten in normale Büroarbeiten bietet sich 
gute Gelegenheit. — 5 Tage, 40-Stunden-Woche. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen, Gehaltsansprüche 
und frühesten Eintrittstermin erbeten an 

BUCHDRUCKEREI KÜHN KG. 
Verlag der Langener Zeitung 
Langen, Darmstädter Straße 26 

Meiner werten Kundschaft zur Kenntnis 
daß unsere 

Imbißhalle, Bahnstr. 67 
wegen einer dringenden Geschäftsreise 
vorübergehend vom 14. 1. — 19. 1. 1967 

geschlossen ist. 

Hausmanns' 

Expreß-Imbiß 
zur Zeit Bahnstraße 67 

Gemeinnützige 

Baugenossenschaft 
eGmbH, Langen 

Die Mitglieder werden gebeten, die Di- 
vidende für das Geschäftsjahr 1965 von 
Montag, dem 16. 1. bis Freitag, dem 
3. 2. 1966, auf der Gesdiäftsstelle, Süd- 
liche Ringstraße 120, abzuholen. 
Die Auszahlung erfolgt montags bis 
freitags von 9—12 und 14—16 Uhr. 
Für die Beredinung der Dividende ist 
das eingezahlte Guthaben vom 1. 1. 65 
maßgebend. 
Wir weisen noch darauf hin, daß die 
Dividende ein steuerpflichtiges Ein- 
kommen darstellt und bei der Einkom- 
mensteuererWärung, bei Anträgen auf 
Lohnsteuer-Jahresausgleich usw. ange- 
geben werden muß. 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf von 
Unfall- u. Gebraudit- 

wagen sowie 
Gebraucht-Ersatzteile- 

Verkauf. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur). 
Lager: Hochspannung. 
Wohnung: Egelsbadi, 
Emst-Ludwig-Str. 57 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg 

2 Radfelgen 
mit Reifen f. VW 1200 
abzugeben. 

Telefon 41 86 

Ford 17 M P 5 ► 
Bj. 65, weiß-rot, 1,5 I, 
4-Gang, mit Zubehör, 
für DM 5200,- von Pri- 
vat zu verkaufen. 

Telefon 52 35 

DKW Junior 
Bj. 1960, sehr viele 
Extras, günstig zu ver- 
kaufen. 

Fietz 
Danziger Straße 8 

VW Pritsche 
Bj. 61, fahrbereit, in 
gutem Zustand, für 
DM 1200,— abzugeben. 
Off.-Nr. 37 an die LZ 

VW 1200 
Bauj. 59, zu verkaufen. 
Anzusehen Samstag u. 
Sonntag. 

Offenthal 
Bahnhofstraße 10 

Zu verkaufen: 
BMW 1800 

Bj. 64, TÜV 68, Best- 
zustand, Gürtelreifen, 
Drehzahlmesser, Ver- 
handlungsbasis 
5100,—. 

Telefon 74 50 

FUNK-TAXI 

Ruf 71630 

Krankenfahrten gegen Rezept 
Anfahrt ohne Berechnung 

Ärztlicher Notfatldienst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
14./15. Januar: 

Dr. Göde, Rheinstr. 42, Tel. 3672 
Wohnung: Steubenstraße 158, Tel. 71156 
Notsprechstunde: Sonntag, 11—12 Uhr. 

in der Praxis 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur in dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde: Sonntag, 11—12 Uhr. 

15. Januar 1967: 
Dr. Kummer, Elisabethenstraße 2 

Seit dem 1. 1. 1967 befindet sidi meine 
Praxis ausschließlldi 

in Langen, Forstring 48, Telefon 7687 

Dipl.Volksw. Friedr. Mothes 
Steuerberater 

Apothekendienst In Langen 
Sonntags- und Naohtbereltsohaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemeinem GeschäftsschluO 

14. 1. 1967 bis 20. 1. '967: 
Rosen-Apothehe, Friedrichstr., Tel. 2323 

Stad't-Bficberei, Zlmmerstraßo 
Bficber-Ausgabe: 

Mit;,w. 14.30—16.30 - Samstag 14—16 Uhr 

Die Zeitongsanzelge 
steht an der Spitze aller 
Werbemlttell 

VW Export 56 
schwarz, gepflegt, Mo- 
tor überholt, Radio, 
Borduhr, TU Jan. 1969 
billig zu verkaufen. 

Florian-Geyer-Str. 8 

, Bestattungs-Institut 

REICHERT 

Langen, Vor der Höhe 8 

Ruf 3780 oder 2489 

Großes Sarglager • Überführung mit Spezlalkraftwagen 

Ruhige Nerven — o ui « f 
—   guter Schlar • 

Galama, das natürliche Kräu- 
tertonikum, entspannt dieNer- 
ven und beruhigt das Herz. 
Ihr Schlaf wird bald störungs- 
frei und erholsam, Sie fühlen 

   ^ sich wohler und man merkt es 
In Apotheke, R^ormhaus und Drogerle Ihnen deutlich an. 
für die Goldenen Jahre Ihres Lebens 

. .1 I ..nrl n.nnn.td 

Am Sonntag, dem 8. Januar ^967 verstarb mein lieber Mann, 
guter Vater, Schwiegervater und Opa 

Wilhelm Gerhardt II. 

im Alter von 64 Jahren nach langer, schweS-T Krankheit.»Wir 
haben ihn am 11. Januar 1967 zur letzten Ruhe fe<;bettet. 
Herzlichen Dank Herrn Oberstudienrat Mayer für die .-chöne 
Grabrede, der Fa. Henkel u. Cie., Ffm. und Düsseldorf, den 
Schulkolleginnen und -kollegen und der Hausgemeinschaft 
Darmstädter Straße 59 für die Kranzniederlegungen sowie 
allen, die ihm die letzte Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer; 
Eva Gerhardt, geb. Kahl 
Manfred Logsdi und Frau Lilo, geb. Gerhardt 
Volker und Harald (Enkelkinder) 

Langen, den 12. Januar 1967 
Darmstädter Straße 59 

Frau Dr. med. G. Hanke 
^nnastraße 2 

vom Urlaub zurück 

Sprechstunden-Beginn 
Montag, den 16. Januar 1967 

Dr. med. Heinz Hancke 
Taunusplatz 5 

vom Urlaub zurück 

Sprechstunden ab 16. 1. 1967 
Hauslsesuche bitte bis 9 Uhr bestellen. 

TOUROPA^ 

Bahnreisen 

Sommer'67 

Die neuen 

Prospekte 

sindda! 

... mit vielen Bildern — 
mit sehr günstigen An- 
gebioten. — Informieren 
Sie sich schon jetzt I Es 
geht um I hren schönsten 

Urlaub! 
Die Prospekte erhalten 
Sie kostenlos t>el uns: 

Reisebüro K. Becker & Co. 

Langen, Bahnstraße 48, Tel. 3778 

Sonntag, den 15. Januar 1967 (I. So. n. Epiph.) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dippel) 

Predigttext: Matth. 17, 1—9 
Lieder: 50, 49, 52 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Gemeindehaus, Bahnstrane 46 
9.30 Uhr: Gottesdionst mit ansc'.il. Feier des 

Hl. Abendmahls f. d. Gustüv-Adolf-Fmuen- 
werk (Pfr. Stefani) 
Predigttext: Matth. 17, 1—9 
Lieder: 349, 53, 256, Harre meine Seele . .. 

11.15 Uhr: Kindergotte.sdienst 

Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigttext: Lukas 2, 41—42 
Lieder: 129, 47, 249, 53 

11.15 Uhr: Kindergottesdien.st 

Johanneskapelle, Carl-Ulrich-StraOe 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: Matth. 17, 1—9 
Lieder: 49, 46, 48, 53 

Kollekte: Für ortsitirchliche Zwecke 
Wochenveranstaltungen 

Gemeindehaus der Stadtkirche 
Montag, den 16. Januar 
19 U^ir: Mädchenkreis 
20 Uhr: Probe des Jugendchors 
Dienstag, den 17. Januar 
15 Uhr: Jungschar für Mädchen 
Donnerstag, den 18. Januar 
14.30 Uhr: Nähkursus 
15 Uhr: Jungschar für Jungen 
19.30 Uhr: Abendnähkursus 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 
Freitag, den 19. Januar 
16 Uhr: Nähkursus 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Montag, den 16. Januar 
15 Uhr: Probe des Kinderchors 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 18. Januar 
16—18 Uhr: Kleiderausgabe für ev. Familien, 

Straße der deutschen Einheit 4 
20 Uhr.: Bibelstunde (Pfr. Stefani) 
Freitag, den 20. Januar 
18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung Im 

Pfarrhaus, Nördliche Ringstraße 2 

Jugendheim, Carl-Ulrlch-StraUe 4 
Dienstag, den 17. Januar 
15 Uhr: Jungschar bis 12 Jahre 

(Petrusgemeinde) 
17.30 Uhr: Jungschar ab 13 JaTire 

(Petrusgemeinde) 
Mittwoch, den 18. Januar 
17 Uhr: Gruppenstunde für Mädchen 

(Johannesgemeinde) 
Donnerstag, den 19. Januar 
17 Uhr: Gruppenstunde für Jungen 

(Johannesgemeinde) 

Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 16. Januar 
15 Uhr: Jungschar (8 bis 10 Jahre) 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Dienstag, den 17. Januar 
20 Uhr: Bibelarbeitskreis 
Mittwoch, den 18. Januar 
15 Uhr: Altenkreis 
20 Uhr: „Auf der Suche nach dem Hell" (Film) 
Donnerstag, den 19. Januar 
15 Uhr: Handarbeitsnachmittag 
15 Uhr: Mädchenkreis (10 bis 13 Jahre) 
15.30 Ulir: Jugendstunde (5 bis 8 Jahre) 
18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung 
18.30 Uhr: Mädchenkreis ab 13 Jahre 
20 Uhr: treffpunkt junge generation 

(Wir Wunderkinder) 
Freitag, den 20. Januar 
19.30 Uhr: Nähkursus 

Stadtmlsslott Langen 
15. 1. 1967, 17 Uhr: Bibelstunde 
17. 1. 1967, 20 Uhr: Bibelstunde 

NenapostoUsche Kirche 
Sonntag 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Danksagung 

Für die liebevollen Beweise aufriditiger Anteilnahme in Wort und Sdirilt 
sowie Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben, unver« 
geßlichen Mutter 

Frau Luise Karsten Wwe. 
geb. Löser 

sprechen wir auf diesem Wege unseren tiefempfundenen Dank aus. 

Besonderen Dank Herrn Pfarrer Stefani für die Worte ''"s Trostes bei der 
Trauerfeier und am Grabe, der Kameradschaft Jahrgan; !7 für die Kranz- 
niederlegung, dem VdK, Ortsgruppe Langen, und allen, die unserer lieben 
Entsdilafenen das letzte Geleit gaben. 

Doreliese und Hans Köbler 
Langen, den 13, Januar 1967 
Baimsti'aOe 27 

lf)NG£N-T£Lm8S> 
AI) I'iPitaß — Montag, täglich 20,30 Uhr 
Sii, I«,0(), 20,30; So. 16,00, 1!1,00, 20,30 Uhr 

Fi't'inenolicn al) (i Jahren 

Das neueste I.uchvig-Thomii-Luslspiel — 
ein herzhaftes Filmverünügen für jung 

und all. 
Neue tolle Späße für alle, die gern herz- 

lich lachen. 
Ein Farbfilm mit viel Herz und .safti- 

gem Humor, 
mit Mirhl Lang als Onkel Filser 

und llansi Kraus als Ludwig Thoma 
sowie Elisabeth Flickensrhildl als Tante 

Frieda und Ileidelinde Weis. 

Sonntag, 14 Uhr: Ein Märchenlilm 

König Drosselbart 

Telefon 2112 
Freitag und Montag, 20.30 Uhr 

Samstiig und Sonntag, 18,00, 20.30 Uhr 
Frei ab 16 Jahren 

Hier ist ein packender, ein explosiver 
Krimi 

Cinemascope-Farbfilm 

auf 

EIM lAll lliR 

HARPER 

(IN MDtHtM 0(R WARNH BROS. IN ItCHNKOlOR • UND PANAVISION' 

Sind Sie eui Kiimi-Liebhaberi 
Dann ist „Ein Fall für Harper" 

jeden Fall ein Fall für Sie , . . 
von einem überragenden Starensemble 

dargeboten! 
mit Paul Nevvman, Pamela Tiffin, 

Robert Wagner 
Sonntag, 16,00 Uhr: Jugendvorsteikmg 

Des Königs Admiral 
Cinemascope-Farbfilm 

Freitag, Samstag keine Spätvorstcllung 

Die komischen Abenteuer einer Spionin, 
die keine i,st, aber eine werden wollte! 

nouis 
DAV 

ROI) 
TAYI.OR 

*// I dPiOKi 

Spifzen- 

höschen 

Spaß u. Spannung — Trubel u, Wiriiel. 
Ein gefährlicher Film für das 

Zwerchfell! 
Tägl, 20,30; Sa, 18,00, 20,30, 

So, 16,00, 18,00, 20,30 

Sonntag, 14 Uhr, Jugendvorsteilung 
Pierre Brice — Stewart Granger 

O L D S U K E II A N D 

Freitag, .Samstag, 22,30, Spätvorstellung 
DER WÜRGER VON PARIS 

Suche 
2-3-Zim.-Wohnung 
ca, 60—70 qm, Kü,, Bad, Hzg., 
Garage, evtl. Gartenbenutzung, 

Oft,-Nr. 43 an die Langener Zeitung 

Voranzeige: 

LICHTBURG 
Telefon 2209 

Vorverkauf ab Dienstag, 16. 1. 1967 
an der Abendkasse 

Am Freitag, dem 20. 1. 1967, um 18.00 Uhr und 20.30 Uhr zu dem Film 

DIE NIBELUNGEN - I. Teil: SIEGFRIED 

ist der Hauptdarsteller UWE BAYER persönlich anwesend 

Kurzschrift und 

Maschinenschreiben 
Neue Abendlehrgänge für Anfänger und Fortgeschrittene be- 
ginnen am kommenden 

Dienstag, dem 16. Januar 1967 
Gewissenhafte Ausbildung durch hochqualifizierte Lehrkräfte. 
Mäßige Gebühren. Anmeldung und Unterrichtsbeginn 19 Uhr 
in der Wallschule. 

STENOGRAFENVEREIN 1897 LANGEN E.V. 

Unsere neue Rufnummer 

3355 

Richard KUNATH 
Langen 
Wilhelmstr. 12 

Für Umzüge und 
Kleintransporte 
empfehlen wir: 

VW-Bus 
und 

Großraumpritsche 
mit Plane 

an Selbstfahrer 
Auto-Wcltke KG 

Langen. Bahnstr. 52 a 
Aug.-Bebel-Str. 17 

Telefon (0 6103) 24 71 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg 

Kunststein- und Marmorarbelten 
wie Stufen, Platten, Fensterbänke usw. 
liefert und verlegt preiswert und gut 
Fa. HERBERT FELKEL, 607 Langen 

Riedstraße 12, Telefon 45 95 

I Schwelne- 
H Schulterbraten 

I 

I 

wie gewachsen 

Kammstück 

Hackfleisch 

Fleischwurst 

■ 

500 g 2,95 I 

500 g 5,95 I 

500 g 2,90 J 

500 g 2,40 ■ 

I Gebratene Hähnchen st 5,90 I 

■ iflfllRlIlll I 
iMAmAKuaMü I 
■ Sahnstr, 132 und Walter-RIetig-Str. 26 _ 

Telefon 3818 ■ 

Tanzschule Becker 
Langen - Fahrgasse 21 - Telefon 24 07 
Mitglied des Allgemeinen Deutschen 
Tanzlehrer-Verbandes 

Neue 

Tanzkurse beginnen 
Abendkurse 

Mittwoch, den 18. Januar, 20 Uhr, Hotel Weingoid 
Donnerstag, den 19. Januar, 20 Uhr, Hotel Weingold 

Schülerkursus: 
Donnerstag, den 19. Januar, 18 Uhr, Hotel Weingold 
Anmeldungen Fahrgasse 21, Telefon 2407 oder bei 
Kursusbeginn. 
Anfänger-, Fortschritt- und Ehepaar-Kurse 
Privatstunden jederzeit 

Kennen Sie mich ? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat su- 
chen oder Ihren ent- 
laufenen Hund wie- 
derhaben mficbten. 
ob Sie Ihr gebrauch- 
tes Klavier verkau- 
fen wollen odei et- 
was aus Privatband 
za kaufen beal>slcb- 
tlgen — ganz gleich 
leb helfe Ihnen I 
FOr wenig Geld stehe 
Ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes, Dort erwart# 
Ich Siel 
Die 
.Kleine Anzeige" 

KFZ 
ZULASSUNQS- 

DIENST 

Bahnstr,S5Tel,3S27 

»/Oe 

Jede Hose DM 1,90 
Filialen; 

Bahnstraße 8 - Telefon 2003 
Bahnstraße 119 - Telefon 3706 

F.inkaufszentrum Oberiinden - Tel, 7819 

RESTAU RANT 

WALDSTADION 

Samstag, dem 14, 1, 1967, 20 Uhr 

^asrhiMgstreiöeH 
Kostümici-ung erwünscht, 

Ti.schbestcllung erbeten; Telefon 71192 
Es ladet freundlich ein: DER WIUT 

1-5 ■■ Beat-Cl 
Sonr 

mmKi 

B The Guardians 
■ WAYNE and the 

-Canaries- 
The Cheats 

Beat-Club Neu-Isenburg. TV-Tumhalle 
Sonntag, 15, Januar 1967, 16 Uhr 

Box- 

Europa-Meisterschaften 
in Langen 

Kartenvorverkauf im 

Rheinstraße 18, Telefon 3712, die Ga.st- 
stätte mit den bekannt guten Speisen 

und Getränken 

Dienstag, 17. Januar 1967, 20.15 Uhr 
CAF£ KRONE 

Langen, Darmstädter Straße 1 

Vl/lobensshttu 
REICHARDT-MODELLE, MÜNCHEN 
Eine Folge zauberhafter Verwand- 
lungsmodelle von auserlesener Eleganz 

und bestechender Schönheit. 
Eintritt frei! Tischbestellungen erbeten 

BECKER- REISEN 

607 Langen, Leukertsweg 43, Telefon 37 78 

Unsere 

Sommerprospekte 1967 

sind bei Ihrem Reisebüro eingetroffen, 
Bitte suchen Sie sich schon jetzt liiren Urlaubsort heraus. 
Jetzt stehen Ihnen noch die besten Zimmer zur Verfügung. 

Vorschau auf unsere Frühjahrs- und Ostcrreisen 
4 Tage Holland, mit Besuch von Scheveningen, Amsterdam, 
Madurodam, Rotterdam. 

Fahrpreis mit Frühstück und Cbernaditung DM 110,— 
Beförderungssteuer DM 7,— 
Reiselermine: 24. März — 27. März, 7. April — 10, April, 
28. April — 1. Mai 

4 Tage Schwarzwald mit Besuch von Haiterbach, Freuden- 
stadt, Freiburg, Titisee, Feldberg, Donauesdiingen. 

Fahrpreis mit Frühstück und Ubernaditung DK 55,— 
Beförderungssteuer DM 4,— 
Reisetermine; 24. März — 27. März, 12. Mai — 15. Mai 

4'/f Tage Oberbayem — Österreich mit Besuch von Salzburg 
— Sdiladming — Wolfgangsee — Mondsee. 

Fahrpreis mit Frühstück und Übemaditung DM 79,— 
Beförderungssteur DM 7,— 
Reisetermine: 23. März — 27, März, 3. Mai — 7, Mai 

Bei günstiger Schneelage jeden Sonntag in den Taunus. 
Ab Langen, Sprendlingen, Neu-Isenburg Fahrpreis DM 5,— 
Beratung und Anmeldung: 
Reisebüro K. Becker u. Co,, Langen, Bahnstraße 48, Tel, 3778 
Papierhaus Noll, Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße 
Kiosk Liederbadi, Dreieichenhain, Am Lindenplatz 

V 



MMnnarchor 
LIEDERKRANZ 

- 1888 V 

Heute KreitiiK, 20.30 
Kingstiindc 

im Hotel „WeinKold". 
Giiste jederzeit Iterzlich 
willkommen. 

SnmstUR, 14. Jan. l!l(17, 
findet im Vereinslokal 
unsere 

MiiniitsvcrNiimmliinK 
statt. Beginn 20.00 Uhr. 
Kr.scheinen aller Mit- 
glieder erwünscht. 

Der Vorstand 

Sonntag, 115. .lan. 
Meisterschaftsspiel 
gegen SG Kelkheim. 
1. Mannsrh. 14.30 Uhr. 
2. Mannsch. 12.45 Uhr. 
Sonntag, 10.15 Uhr 

Meisterschaftsspiel 
der .Iimioren gegen 
TG 75 Darmstadt. 

Sport- und 
Sängergemein- 
schaf II 889 e.V. 
Langen 

Aht. Fuflball 
Sonntag, 15. Jan. 19(17, 
Meisterschaftsspiel ge- 
gen Zeppelinheim, dort 
im Stadion. .Abfahrt; 
Reserve 12 Uhr, 
1. Mannschaft l.'i Uhr. 

+ Otsch. Rotes Kreuz 
Orlsverg. Langen 

Freitag, 17. Febr. 1007, 
20 Uhr findet im Gasth. 
,Zum goldenen Löwen' 
unsere 

.lahres- 
hauptversammlung 

statt. Anträge sind bis 
zum 8. Februar an den 
1. Vorsitzenden, Kam. 
Z. Anthes, Langestr. 10, 
zu richten. 

L.K.G. 
.'\rhtungl 
Heute abend Elferrat 
um 10.15 Uhr am 
Bahnhot zur Abfahrt 
nach Darmstadt. Bitte 
pünktlich sein u. Autos 
mitbringen. 
Beide Garden treffen 
sich wie immer um 
20.30 Uhr in der West- 
cndhalle. 
Sonntag, 15. 1. l!l()7: 
Alle Aktiven zur Sit- 
zung nach Seligenstadt. 
Abfahrt bereits um 
15.00 Bahnhof, 15.05 b 
W. Heuß (im Fahrplan 
steht noch Ki.OO). Rück- 
kehr gegen 23.00 Uhr. 
Auch am Sonntag wird 
um pünktliches Er- 
scheinen um 15.00 Uhr 
gebeten. 
Viel Spaß zum narri- 
schen Wochenende. 

Der Vorstand 

OWK 
ORISOUP'I 
LANGEN 

Sonntag, den 15. 1. 67 
Nadimittags- 
Wanderung 

Koberstadt — Bayers- 
eich. Wir treffen uns 
13.30 Uhr Südl. Ring- 
straße—Am Steinberg. 
Rückfahrt erfolgt mit 
Omnibus. 

Tennis-Klub 06 

Langen 
F.inladung zur 

■lahres- 
hauptversammlung 

am 20. 1. 67, 20.15 Uhr 
in der Westendhalle 
Tagesordnung: 
1. Rechenschaftsbericht 

des Vorstandes, Be- 
richt der Kassen- 
prüfer. 

2. Entlastung des Vor 
Standes. 

3. Genehmigung des 
Vorschlages für das 
neue Gesdiäftsjahr, 
einschl. Festsetzung 
der Mitgliederbei- 
träge. 

4. Satzungs-Änderung 
§ 12. 13. 16. 

5. Wahlen zum Vor- 
stand, zum Altesten- 
rat. der Kassenprü- 
fer. 

6. Versdiiedenes 
Wir bitten um zahl- 
reidies Ersdieinen. 

Der Vorstand 

Frauentreffen 
Am Mittwoch. IH. 1.G7 
15 Uhr im „Goldenen 
Ring", SIresemannring, 

Frau Müller 

Jahrgang 1890/91 
trifft sich Mittwoch, 
18. Januar 1967 nachm. 
16.30 Uhr im Cafe UT. 

Carera-Batin 
neu, 2-Spur, montiert, 
1,60 X 0,90 m, Preis 
ohne Montage 230,- für 
150,- abzugeben. 

10-Platten- 
Weclisler 

Spur 78/45 33, neu, 
40.- DM. 

H. Schmidt, Südliche 
Ringstraße 164 I. St. 

Kopftuch 
und Herrenschuhc ge- 
funden, abzuholen geg. 
Einrückungsgebühr bei 

Avemarie 
Südl. Ringstraße 158 

Ca. 150,- DM in der 
Woche Heimnebenver- 
dienst, näheres schrittl. 
H. GITTEL, 6 Frank- 
furt/M., Friedberger 
Landstraße 34 

Sicherer 
Nebenverdienst 

(400 DM). Schreibar- 
beiten. Wundertüten u. 
viele andere Arbeiten. 
Freiumschlag beilegen. 
Nachw. d. A, Kowa- 
lewsky, 465 Gelsen- 
kirdien-Horst, Postf. 78 

Schöne 
Maskenkostüme 

zu verleihen. 
Hohla, Taunusstr. 2 
Ecke Bahnstraße 

Am Freitag, 20. 1. 67 
treffen sich alle Ka- 
meraden der Bundes-, 
Handels- u. der alten 
Marine um 20.00 Uhr 
im Waldstadion zur 

Jahres- 
hauptversammlung 

Bitte pünktlidi er- 
scheinen! 

Mit kameradsdiaftl. 
Grüßen 
Marine- 
Kameradschaft 
Langen 1966 

Schweiß-Batterie- 
Ladegerät 

12 Volt, 80 Amp., 100.- 
Schraubstöcke, 30,- DM 
Rohrzangen 15,- DM 
Steckschlüsselsatz, 

10.- DM 
Elektr. Bohrmaschine, 

65,- DM 
ROSENKRANZ 
Darmstadt 
im Güterbahnhof 

Wer vermißt einen 
Drahthaar-Terrier 

Farbe: grau - gelb - 
weiß? Abzuholen im 
Tierheim. 

Leukertsweg 68 
Telefon 29 44 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

*]^in{ried 
geb. Wettengel 

13 Januar 1967 

Sprendlinpen, am Schälerpfad 31 A Langen. Lutherplatz 6 

TiirhtifT. selbstiinfli:; 
iirbcitcndc 

Verkäuferin 
für soff)rt. 1. l'^cbruar 
()(• T 1. März ;;osuclll. 

Heinrich Iti-hm 
Bahnstraße 112 

Für die uns anläßlich der CJeburt unseres Sohnes Jürgen 
übermittelten Glückwünsche, Blumen und Geschenke sagen 
wir herzlichen Dank. 

Horst-Heini Helfmann u. Frau 
Inge geb. Gunschniann 

Langen, im Januar 1967 
Wilhelmstraße 17 

Welche zuverlässige 
Frau 

kocht für 3 Berufs- 
tätige (Vater, Sohn u. 
Tochter) abends ein 
warmes Essen u. rei- 
nigt einmal in der 
Woche die Wohnung? 
Samstags und sonntags 
frei. Näheres unter 
Off-Nr. 1727 a. d. LZ 

Für die vielen Blumen und Geschenke anläßlich meines 
90. Geburtstages sage ich allen Verwandten, Freunden unti 
Nachbarn meinen herzlichsten Dank. Be.sonderen Dank der 
l.andesversichcrungsanstalt Hessen, Herrn Bürgermeister 
a. D. Wilhelm Umbach sowie Herrn Plarrer Dr. Ziegler für 
ihren lieben Besuch. 

Luise Sehring 
geb. Storck 

Langen, Kirchgasse 7 

J' nge, tüchtige 
Stenokontoristin 

auch als Anfangs- 
sekretärin geeignet, in 
ungekündigt. Stellung, 
sucht sich zu verän- 
dern. Angebote unter 
Off.-Nr, 42 an die LZ 

Serviererin 
oder Kellner, 
Köchin, 
Stundenfrau 

zum 1. 2. 67 oder spä- 
ter für Neuerötfnung 

Gaststätte LAUBE 
I^an gen-Oberlinden 

Verkaufszentr. gesucht. 
Off.-Nr. 4» an die LZ 

Für erwiesene Aufmerksamkeiten an- 
läßlich unserer Verlobung möchten wir 
uns hiermit herzlich bedanken, 

Irene I.eonhardt 
Hans Nonnenmacher 

Sprendlingen 
Rob.-Koch.Str. 12 

Langen 
Nördl. Ringstr. 73 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir, auch im Namen unserer Eltern, 
recht herzlich. 

Küthe Matthcs 
Werner Schmidt 

Langen, Bachgasse 9 und 11 

1 mnbl Zimmer. Bnd 1 
Telef.. Langen I.')().- i 

2 Zimmer, möbl. oder 
letM'. Buchschi. 170,-1 

2-Zimmer-Wohnung, 
ntiibl., F.gclsb. 250.- 

2-/.immer-Wohnung, 
möbl.. Langen 200,- 

3-7J.-W()hng., Langen, 
möbl., schräg 120,- 

1 Zimmer mit Küche, 
Bad. Egelsbach 150,- 

1 Zimmer, Küche, Bad, 
Sprendlingen 220,- 

3 Zimmer. Küche, Bad, 
Balkon. Langen 340,- 

3-Zi.-Wohng., Küche, 
Bad, Dreieichh., 360,- 

3 Zimmer, Küche, Bad, 
F.rzhnusen 340,- 

3-Zi.-Komf.-Wohnung, 
120 qm, Buchschlag. 

500.- 
4-Zi.-Wohnung, Küche, 

Bad, Urberach 360,- 
4-Zi.-Komf.-Wohnung, 

Langen, 95 qm 430,- 
5-Zi.-Komf.-Wohnung, 

Egelsb., 120 qm 480,- 
Reihenhs. Langen 560,- 
Verkiiufc 
Reihenhaus, Langen- 

Oberlinden 100 000,- 
Reiheneckhs., Langen- 

Oberlinden 115 000,- 
1-Familien-Haus, Neu- 

bau, Langen 130 000,- 
3-Fam.-Haus, Egels- 

bach, Bj. 60 110 000,- 
Komfort. Landhaus- 

Neubau in herrlicher 
Spe.ssartlage b. Aschaf- 

fenburg, preisgünstig 
Hauplätzc 
Langen, 600 qm ä 60,- 
Sprendl., 560 qm a 60.- 
Hainhs., 550 qm ä 35,- 
Weitere Wohnungen, 
Eigentumswohmmgen 
Bauplätze und Häuser 
im Angebot. 

PROFELD 
Langen-Oberl Inden 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 11 14 

2'/a-3-Zi.-Wohng. 
mit Bad, schöne Wohn- 
lage. an ruhiges Ehe- 
paar zu vermieten. 
Angebote imter Olf- 
Nr. 211 an die I.g. Ztg. 

Jg. Ehei)aar sucht 
2-2'/s-Zi.-Wohng. 

mit Heizung zum 1. 3. 
Off.-Nr. 34 an die LZ 

1-Zi.-Appartement 
mit Balkon zu ver- 
mieten. 

Woogstraße 20 
Telefon 5247 

2-3-Zi.-Wohnung 
in Langen gesucht. Zu- 
sehr, m. Preisangeb. u. 
Off.-Nr. 33 an die I.Z 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
■schenke zu meinem 80. Geburtstag danke 
ich allen Freunden und Bekannten herz- 
lichst. Ferner danke ich der evangeli- 
schen Kirchengemeinde für die Über- 
reichung der Urkunde durch Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler, sowie Altbürger- 
meister Wilhelm Umbach, dem VdK und 
der Kameradschaft 1887. 

Ernst Stork 

Langen, August-Bebel-Straße 9 

2 Büro-Räume 

sucht 

SCHU 
mäxeCuK 

Langen, Fahrga.sse / Ecke Wassergasse 
Telefon 38 26 

Junges Ehepaar, kin- 
derlos. sucht 

2- o. 2'/s-Zimmer- 
Wohnung 

in Langen. 
Off.-Nr. 31 an die LZ 

Jg. Fluglehrer, Öster- 
reicher, sucht 

möbl. Zimmer 
Offerten an Motor- 
flugschule Egelsbach 
GmbH., Egelsbach, 
Flugplatz, z. Hd. von 
Herrn Zeilinger. 

Junges Ehepaar sucht 
3-Zi.-Wohnung 

ZH, Balkon u. Garage 
in Langen oder Um 
gebung. 
Off.-Nr. 30 an die LZ 

3-Zi.-Wohnung 
in Langen gesucht. 
MVZ kann geleistet 
werden. 
Off.-Nr. 38 an die LZ 

Sport- und Sängergemeinschaft 1889 e. V. Langen 

Samstag, 14. Januar - Turnhalle - 20.11 Uhr 

'^ßijemcLmiiJtXjuna 

Es wirken 
mit: „Die RE-DOS". ..Die Motten", 

„Die Tanzgarde des SKV Sprendlingen" 

Es Echcn in 
die Bütt: Lie.sel Hamm. Karl Kunz, Rolf Strottmann, 

Jakob Kilb als Gast 

Es spielen: Trachtenkapelle „Enzian" 
Der Spielmannszug der SSG 

Saalöffnung 19.00 Uhr Eintritt: DM 5.— und DM 4.— 

Bauplatz 
für 2-Familien-Haus 
gesucht, ca. 600 qm. 
Off.-Nr. 49 an die LZ 

Skistiefel 
Gr. 41. sehr gut erhal- 
ten. preiswert zu verk 
Blazer, Gr. 48, karriert, 
wenig getragen, billig 
zu verkaufen. 

Neckarstraße 42 

Suche gebraucliten 
Schraubstock 

sowie 
Handbohrmaschine 

auch mit Zubehör. 
G. Kotzerke 
6079 Sprendlingen 
Mühlstraße 15 

Zu verkaufen: 
1 Paar Skistiefel 

Größe 38 und 
Knabenmantel 

12—13 Jahre. 
Uhlandstraße 5 

4 M u. S-Eisreifen 
mit Felgen für BMW 
1800 TI (2000) zu ver- 
kaufen. 

Dietzel 
Egelsbadier Str. 32 

Wir verdoppeln und 
dichten Ihre vorh 
Fenster o lin e Um- 
bau m. BAUTIK-Syslem 
(DBCM) zum Schutz gegen 

Kalte, Zugluft, 
lärm 

ranitacbau 
WIIU «VERNEI 

61 Darmttadl, Siebotd 
Str. lA Tel. (M151) 70477 

2 Paar Skischuhe 
Gr. 43 u. 34, fast neu, 
preiswert z. verkaufen. 

Tel. Langen 7 14 48 

Mod. guterhaltener 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Kahle 
Südl. Ringstraße 223 

2 Winterreifen 
neuw., für VW (5,60 X 
15) zu verkaufen. 

Melk, Langen 
Bahnstraße 41 

Maler- und 
Tapezierarbeiten, 
FuBbodenbeläge 

gut und preiswert. 
Rudolf Schmidt 
6 Frankfurt/Main 
Am Hauptbahnhof 4 
Telefon 23 72 88 

Bauerwartungs- 
land 

am Steinberg gesucht 
Off.-Nr. 45 an die LZ 

Acker 
am Wormser Weg. ca. 
800 qm (Stadtnähe) zu 
verkauf 
Off.-Nr. 54 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
sep. Eingang. ZH, ex- 
tra WC, sofort zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 39 an die LZ 

BesucÄS- 
und 
Geschäftskarten 
druckt sauber 
und schnell 

Buchdruckerei KQhn KQ 
Darmstädtei Straße 26 
Telefon 38 93 

Möbl. Zi., Langen 100-, 
1-Zi.-App., möbl. 160,- 
2-ZW. Langen, möbl, 
incl. ZH 250,- 
Ncubauwohnungen in 
Langen u. Umgebung 
1-Zi.-Wohng. ab 170,- 
2-Zi.-Wohng. ab 160,- 
3-Zi.-Wohng. ab 260,- 
4-Zi.-Wohng. ab 360,- 
5-Zi.-Wohng., Egels- 
bach. 106 qm 425,- 
Keihenhaus, Egelsbach, 
4 Zi., 1 Hobbyr., öl- 
ZH. Garten 530,- 
Bungalow, Erzhausen, 
6Zi.,öl-ZH, Gar. 600,- 
Gewerberäume, Offen- 
thal, 115 qm, 2.50,- 

1-Familien-Haus 
(auch Altbau) in Lan- 
gen zu mieten gesucht. 
Off.-Nr. 17 an die LZ 

Soldat sucht 
2-Zi.-Wohnung 

zum 1. 3., 150—250 DM. 
Zuschriften unter Off.- 
Nr. 56 an die Lg. Ztg. 

Ackerland 
ca. 1500 qm. Langen, 
dringend zu kaufen 
gesucht. 
Off.-Nr. 55 an die LZ 

Suche Putzstelle 
4—5 Stunden, 1 oder 
2X wöchentlich, mögl. 
Oberlinden. 
C."f.-Nr. 51 an die LZ 

Verkaufe 
1 Paar Ski 

1.85 Meter. 
Telefon 76 73 

2 ditanks 
je 500 Liter und 

Kohlebadeofen 
preisgünst. abzugeben. 

Gartenstraße 18 

Klappbett 
lima-natur, 90/190 ,mit 
Profilia-Federkernma- 
tratzp zu verkaufen. 

Tel, Langen 7 16 15 

Guterh. 
Küchenschrank 

(Aufbauschrank) für 
DM 50.— zu verkauf. 

P. Cordey 
Egdsbadü 
Thürinaier Straße 64 

Stenokontoristin 
möchte sich zum 1. 4. 
67 verändern. Ang. u. 
Orf.-Nr. 50 an die LZ 

3-Zi.-Wohnung 
Küche und Bad in 
Langen zu vermieten. 
Off.-Nr. 41 an die LZ 

2-Zi.-Wohnung 
mit Küche und Bad. 
ZH, Ww.. per sofort zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 52 an die LZ 

1-Zimmer- 
Komfort-Wohnung 

N--ibau, Einbauküche. 
Bad. ZH. Stadtmitte in 
Langen zu vermieten. 
Miete 180.— DM. 
Off.-Nr. 47 an die LZ 

Jüngerer technischer 
Zeichner sucht geeip,n. 

Stellung 
Angebott unter Off.- 
Nr. 35 an die Lg. Ztg. 

Kombi- 
Waschmaschine 

gut erhalten, wenig ge- 
braucht. zu verkaufen. 

Krüger 
Uhlandstraße 12 

Suche Ski 
mit Preisangabe für 
zehnjährigen Buben. 

Telefon 7 92 45 

Möbl. Zimmer 
sep. Eingang, zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 40 an die LZ 

1-Zi.-Appartement 
in Oberlinden f. Dame 
f ucht zum 1. 3. 1967. 
Off.-Nr. 53 an die LZ 

Neu möbliertes 
Zimmer 

n-'t Gasherd an Dame 
zu vermieten. 

Nähe Südl. Ringstr./ 
Mühlstraße 
Telefon 9 / 8119 70 

Verkäufe: 
2-Fam.-Haus, Neubau, 
Langen, 2X3'/2Zi.. Kü., 
Bad. sep. WC, Balkon 
u. 2 sep. Zi., ausbauf. 
Dachgeschoß, Öl-Zli, 
Grdst. 537 qm, Garage, 

190 000,- 
2-Fam.-Haus, Neubau, 
Mörfelden, wie vorher, 
Grdst. 600 qm 180 000,- 
incl. Maklerprovisiin. 
Reihenhaus Oberlinden 
4 Zi., Kü.. Bad. Hobby- 
raum ZH 100 000,- 
Reihenhaus Egelsbach, 
5 Zi.. Küdie, Eßdiele, 
Bad. Olhzg.. 125 qm 
Wohnfläche. Garage, 
sofoil 112 500,- 
erforderlidi ca. 45 000,- 
Bungalow Erzhausen, 
4 Zi., Kü., Bad, Öl-ZH, 
vollunterk., Garage, 
Grdst. 700 qm 120 000,- 
1-Fam.-Hs„ Worfelden 
Bj. 63, i'/i Zi., Küdie, 
r 700 qm 95 000,- 
Holrelte Erzhausen, m. 
massiv. 4-Zimm.-Haus 
Grdst. 2500 qm 65 000,- 
2-Fam.-Hs., Gräfenhs., 
2X3 ZW. Gar. 100 000,- 
Bauplätze 
Langen, 600 qm 36 000,- 
Dreieichenh., 560 qra, 
Bungalow 35 500,- 
Langen. Steinberg. 710 
qm. Bungalow oder 
2geödi. ä 80,- 
Mörf.. 600 qm ä 38,- 
V. eitere Wohnungen, 
Häuser und Bauplätze 
im Angebot. 

U NGER 

Immobilien 
Langen, Hügelstr. 32 
Telefon 32 47 u. 32 48 

HEIZWT^TBLKTT^ FV/R. DIE STT^ DT LÄ N G E N V N D DEN DREIEICHCX 

Bezugspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn. 
Tm Postbezug 3,- DM monatlich, einschließlich Zustellgebühr. 
Einzelpreis: dienstags 30 Pf., freitags 40 Pf. Druck und Verlag; 
Kühn KG, 607 Langen b. Ffm., Darmstädter Str. 26, Ruf 3893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlich dienstags und freitags 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisli.ste Nr. 6. — Anzeigt n- 
aufgabe bis vormittags 9 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 5 Dienstag, den 17. Januar 1967 Jahrgang 19 57 

Zahlen unter Verschluß 
Horst Menzel, Düsseldorf 

Die soziale Sicherheit wird teurer'. Das liegt 
einmal daran, daß steigende Leistungen und 
steigende Ansprüche ihren Preis fordern. Ge- 
genwärtig kommt aber vor allem hinzu, daß 
der Rückgang der Konjunktur die Einnah- 
men der Sozialversicherung schrumpfen läßt. 
Es ist ei'staunlich, wie das die Optik verän- 
dert. Schon werden fy^lbst in der SPD Stim- 
men laut, die für eine Begrenzung des Ren- 
tenwachstums auf vier Prozent jährlich ein- 
treten und für eine Beteiligung der Rentner 
an den horrenden Kosten ihrer Krankenver- 
sicherung. 

In der Tat zwingt die Kassenlage aller 
Zweige der Sozialversicherung zu einer 
schnellen Überprüfung von Beiträgen und 
Leistungen, wenn ihre Funktionsfähigkeil er- 
halten bleiben soll. Was die Rentenversiche- 
rung anbelangt, so sieht das im Schöße des 
Parlaments liegende Gesetz zur Änderung 
des Deckungsverfahrens vor, daß der Bei- 
tragssatz von 14 Prozent ab 1. 1. 1968 auf 
15 Prozent und ab 1, 1. 1970 auf 16 Prozent 
erhöht wird, um die Lasten des „Rentenber- 
ges", also des zunehmenden Anteils der Rent- 
ner an der Gesamtbevölkerung, aufzufangen. 
Schon im Oktober rechnete der Chefmathe- 
matiker des Bundesarbeitsministeriums vor, 
daß selbst dann noch ein Defizit von vier 
Milliarden DM bis 1970 entstehen würde. 
Allein 500 Millionen DM davon müßten schon 
1967 gedeckt werden. Dabei ging man aber 
im Bundesarbeitministerium davon aus, daß 
der Anstieg der Arbeitsentgelte im laufenden 
Jahr .sechs Prozent betragen würde. 

Inzwi.schen hat man eingesehen, daß diese 
Rechnung unrealistisch ist, und ausgerechnet, 
wie hoch das Defizit wird, wenn die Löhne 
nur um drei oder vier Prozent steigen soll- 
ten. Das Ergebnis ist .so erschreckend, daß 
der Minister diese Zahlen noch unter Ver- 
schluß hält. Von Experten ist jedoch zu 
hören, daß es berechtigt ist, allein für 1967 
ein Defizit in Höhe von 1,5 Milliarden DM an- 
zunehmen. Dabei geht man von einer Stei- 
gerung der durch.schnittlichen Jahresarbeits- 
verdienste von allenfalls noch vier Prozent 
aus und einem Be.schäftigungsrückgang von 
350 000 Beitragszahlern Um dieses Defizit ab- 
zudecken. müßte der Beitrag zum 1. Juli 1967 
auf mindestens 1.5,5 Prozent heraufgesetzt 
werden. Bei unverändertem Leistungsniveau 
würde die Rentenversicherung also zehn Pro- 
zent teurer werden. 

Die Krankenversicherung hat es nach vor- 
läufigen Schätzungen im .lahre 1966 auf die 
Rekordausgabe von 18,0 Milliarden DM ge- 
bracht. Das sind rund 2 Milliarden DM mehr 
als 1965. Allein für die Rentner mußten die 
Krankenversicherten dabei fast 700 Millionen 
DM zuzahlen, obwohl die Rentenversicherung 
selbst aus ihrem Beitragsaufkommen 2,5 Mil- 
liarden DM an die Kassen abgeführt hat. 

Immer mehr Kassen liegen mit ihrem Bei- 
tragssatz an der Obergrenze von elf Pro- 
zent. Was wird der Gesetzgeber tun? Gibt er 
den Beitragssatz frei, so würden die Beiti'äge 
in der Spitze bald zwölf Prozent erreichen 
oder übersehreiten. Entlastet er die Ka.'ssen 
von dem Krankengeld und führt die längst 
geplante volle Lohnfortzahlung durch die Ar- 
beitgeber ein, so müßte das die Wirtschaft 
mit zusätzlich etwa 3,5 Milliarden DM be- 
lasten, eine Maßnahme, die alle Bemühun- 
gen um ein neues Wirtschaftswachstum 

durchkreuzen müßte. Entschließt sich der 
Gesetzgeber unter dem Druck der Verhält- 
nisse doch dazu, die längst diskutierte Ko- 
stenbeteiligung durch die Versicherten einzu- 
führen, so käme natürlich auch dies einer 
Verteuerung gleich, wenn auch die Hoffnung 
bestände, daß dadurch auf lange Sicht das 
Ausgabenwachstum etwas eingeschränkt wer- 
den könnte. Bedenkt man allerdings, daß alle 
Parteien den Versicherten seit langem ver- 
sprochen haben, kostenlose Vorsorgeunter- 
suchungen einzuführen, so müßten deren Ko- 
sten alle erhofften Einsparungen mehr als 
kompensieren. 

Was sciiließlich die Arbeitslosenversiche- 
rung angeht, so verfügt sie zwar über eine 
Rücklage von immerhin 6,5 Milliarden DM. 
aber je nachdem in welchem Ausmaß die 
Arbeitslosengelder erhöht werden und Um- 
schulungsbeihiifen eingeführt werden, bringt 
die steigende Arbeitslosigkeit steigende Aus- 
gaben mit sich. Schon ist nicht mehr die 
Rede davon, daß der Beitrag von 1.3 Prozent 
auf 1,1 oder 1,0 Prozent gesenkt wird, son- 
dern daß er wieder in seiner gesetzlichen 
Höhe von 2 Prozent erhoben werden soll. 
Bevor eine derartige Maßnahme ergriffen 
wird, sollte zunächst aber der „Sabel-Turm" 
abgebaut werden, ist er doch für eben diesen 
Fall der Arbeitslosigkeit geschaffen worden. 

Natürlich ist konjunkturpolitisch ein der- 
artiger Vermögensverzehr denkbar unange- 
bracht. Weicht man ihm zu Lasten der Bei- 
tragszahler aus, so ist damit aber nur erwie- 
sen. daß die jahrelang betriebene Kapital- 
hortung in der Arbeitslosenversicherung un- 
nötig gewesen ist. weil sie im Ernstfall nicht 
zur Finanzierung der Leistungsverpflichtun- 
gen herangezogen werden darf. Wenn nicht 
jetzt, dann sollte der Sabel-Turm also zu- 
mindest bei nächster Gelegenheit abgebaut 
werden. Im Augenblick ist das allerdings für 
die Beitragszahler ein schwacher Trost. 

Das hatte der Vierröhrenbrunnen noch nicht erlebt 
Nachdem der '1 r:. s;»ori uieses Rici.v,ia.i>suls am Samstagmittag bereits auf der B 46 bei 
Neu-Isenburg steckengeblieben war. kam er in der Langener Rathauskurve am Nachmittag 
nicht mehr vor- noch rückwärts. Einige Räder eines riesigen Fahrgestells sanken auf dem 
Bürgersteig vor der Bezirkssparkassc Langen ein. Erst nach über 30 Stunden kam der Koloß 
weiter. Unzählige Neugierige bevölkerten den Schauplatz rund um den Vierröhrenbrunnen, 
der in seiner 400jährigen Geschichte kaum jemals so etwas erlebt hatte. (Siehe auch Bericht 

auf der übernächsten Seite.) 

DREI TAGE j2EITGESCHEHEN 

,.M i t einem guten Ergebnis...' 
Bundeskanzler Kurt Georg Kiesinger ist am 

Wochenende von seinem zweitägigen Frank- 
reich-Besuch aus Paris nach Bonn zurückge- 
kehrt. Er erklärte nach seiner Ankunft auf 
dem Flughafen Wahn: „Wir sind mit einem 
guten Ergebnis aus Paris zurückgekommen." 
In Paris hatten nach Abschluß ihrer zweitägi- 
gen Besprechungen de Gaulle und Kiesinger 
übereinstimmend festgestellt, daß der vier 
Jahre alte Freundschaftsvertrag zwischen den 
beiden Ländern neu belebt worden sei. Die 
beiden Regierungen vereinbarten unter an- 
derem; 1. daß Frankreich die Sache der Wie- 
dervereinigung Deutschlands bei der Sowjet- 
union und den osteuropäischen Nachbarn 
Deutschlands vertritt; 2. daß die Bundesrepu- 
blik und Frankreich eine Arbeitsgruppe bil- 
den. die die ..technische Kluft" zwischen 
Europa und den Vereinigten Staaten unter- 
suchen und die nach Möglichkeit durch die 
andei-en vier Mitgliedstaaten der EWG erwei- 
tert werden soll; 3. daß Paris und Bonn auf 
eine stärkere Koordinierung bei der Lösung 
der Probleme in der Stahlproduktion hinar- 
beitt.i sollen und 4. daß Frankreich und die 
Bundesrepublik zunächst die Sondierungsreise 
des britischen Premierministers Harold Wilson 
in die sechs Mitgliedstaaten der EWG abwar- 

Mehr Verkehr - weniger Unfälle 
Trotzdem 39 Tote und fast acht Mil'ioaen Mark Sachschaden 1966 auf der Autobahn 

Um über 15 Prozent niedriger als 1965 lag 
im vergangenen Jahr die Unfallziffer auf der 
Autobahn Frankfurt — Mannheim. Wie die 
Pressestelle des Regierungspräsidenten in 
Darmstadt in einem Jahresrückblick auf das 
Verkehrs- und Unfallgeschehen auf diesem 
Autobahnabschnitt bekanntgab, ei-eigneten 
sich auf der rund 70 Kilometer langen Strecke 
zwischen der Anschlußstelle Frankfurt-West 
und dem Viernheimer Dreieck im vergangenen 
Jahr 2166 Verkehrsunfälle, bei denen 39 
Mensciien getötet und 860 verletzt wurden. 
Der bei diesen Unfällen entstandene Gesamt- 
sachschaden wird auf rund 7,885 Millionen 
Mark geschätzt. Im Jahr 1965 gab es bei 2 501 
Verkehrsunfällen 36 Tote, 932 Verletzte und 
einen Gesamtsachschaden von 8,424 Millionen 
Mark. 

Der Rückgang der Verkehrsunfälle auf der 
Autobahn Frankfurt — Mannheim ist um so 
bemerkenswerter, als die Verkehrsdichte ge- 
genüber dem Jahr 1965 mit 16,67 Millionen 
Fahrzeugen um mehr als eine Million zuge- 
nommen hat. Die Zahl von 16,67 Millionen be- 
deutet gleichzeitig einen neuen Jahresrekord 
(bisher 1965 = 15.65 Millionen Fahrzeuge). 
Einen weiteren Rekord stellt die im Juli des 
vergangenen Jahres verzeichnete Verkehrs- 
dichte von 1,863 Millionen Fahrzeugen dar 

(bisheriger Monatsrekord August 1964 mit 
1.753 Millionen Fahrzeugen). Ungebrochen da- 
gegen blieb auch im vergangenen Jahr der 
bisherige Tageshöchstwert mit 79 502 Fahrzeu- 
gen vom I.August 1964. Die höchste Verkehrs- 
dichte in einem Tag wurde im vergangenen 
Jalir mit 76 680 Fahrzeugen am 29. Juli ver- 
zeichnet. 

Die Pressestelle des Regierungspräsidenten 
in Darmstadt stellte in diesem Zusammenhang 
einige recht interessante Untersuchungen an. 
Am auffälligsten ist dabei die Tatsache, daß 
der Rückgang der Unfallziffer auf der Strecke 
Frankfurt — Mannheim vor allem durch das 
Absinken der Unfallkurve auf dem Strecken- 
abschnitt zwischen dem Frankfin-ter Kreuz 
und Dai'mstadt bedingt ist. Während es auf 
diesem 20 Kilometer langen Abschnitt im Jahr 
1965 noch 561 Unfälle gab (8 Tote, 214 Ver- 
letzte und Sachschaden von 1,767 Millionen 
Mark), waren es im Jahr 1966 306 Unfälle 
(9 Tote. 134 Verletzte und Sachschaden von 
1,262 Millionen Mark), 

Diese Zahlen beweisen, daß durch Inbetrieb- 
nahme der Autobahneckverbindung Mönch- 
hof — Darmstadt im Sommer des Jahres 1965 
der Streckenabschnitt zwisclien dem Frank- 
furter Kreuz und Darmstadt wesentlich ent- 
lastet wordec 

ten und erst dann in Konsultationen untei- 
einander und mit den übrigen EWG-Partnern 
das neuerliche britische Bemühen um einen 
Beitritt zum gemeinsamen europäischen 
Markt erörtern und versuchen, eine gemein- 
same Haltung in dieser Frage zu erzielen. 

Wehner erweitert Angebot 
Herbert Wehner, Minister für gesamtdeut- 

sche Fragen hat am Wochenende über den 
Westberliner Sender „Rias" die Bereitschaft 
der Bundesrepublik, mit den kommunistischen 
Staaten Gewaltverzichtserklärungen auszu- 
tauschen, besonders hervorgehoben. Er fügte 
hinzu „Die Bundesregierung ergänzt dieses 
Angebot ausdrücklich mit dem Zusatz, daß 
sie bereit ist, das ungelöste Problem der deut- 
schen Teilung in dieses Angebot einzubezie- 
hen." Zu der von der SED-Zeitung „Neues 
Deutschland" aufgestellten Frage, wo und 
wem gegenüber die Bundesregierung solche 
Erklärungen angeboten habe, verwies Weh- 
ner sowohl auf die Regierungserklärung von 
Bundeskanzler Kurt Georg Kiesinger als auch 
auf die Friedensnote der Regierung Erhard 
vom März 1966. 

Bleibt Mao Sieger? 
Parteichef Mao Tse-tung des kommunisti- 

schen China scheint jetzt in der Lage zu sein, 
den in jüngster Zeit zutage getretenen Wider- 
stand breiter Volksschichten gegen die Aus- 
wüchse der „großen proletarischen Kultur- 
revolution" mit Erfolg entgegenzutreten. Der 
chinesische Ministerpräsident Tschou En-lai, 
der sich in den letzten Tagen eindeuti.R zu der 
Mao-Gruppe bekannte, erklärte am Wochen- 
ende auf einem Bankett, der Parteichef habe 
eine ..Generaloffensive" gegen seine Gegner 
eingeleitet, die immer noch nichts aus ihi-en 
Fehlern gelernt hätten und neue Attacken ge- 
gen seine Führung vorbereiteten. 

Aus Japan wird gemeldet, daß der Versuch 
der Gegner von Mao, die Ai-mee für die Oppo- 
sition zu gewinnen, fehlgeschlagen sei. Meii- 
rere hohe Offiziere seien verhaftet worden. 

75 Mensciien kamen 
bei Fähr Unglück ums Leben 

Nach einem Zusammenstoß mit einem süd- 
koreanischen Zerstörer ist am Wochenende 
vor der südkoreanischen Küste ein mit 87 
Passagieren und Besatzungsmitgliedern be- 
setzes Fährschiff gesunken. Bis zum Sonntag 
konnten nur zwölf Überlebende geborgen 
werden. Eine Anzahl Passagiere wurde tot ge- 
borgen. Die Chancen, noch weitere Uber- 
lebende zu finden, werden als gering bezeich- 
net. Der südkoreanische Zerstörer, der von 
der „Hanil-ho" backbords gerammt wurde, be- 
fand sich auf der Rückfahrt von einer Übung 
in seinen Stützpunkt Chinhai. Vor 14 Jahren 
waren bei einem ähnlichen Unglück 227 Men- 
schen ums Leben gekonunen. 

7800 Bergleute bangen um ihre Arbeit 
Nach Mitteilung des Unternehmens der 

Friedrich Krupp Hüttenwerke AG werden 
von den Zechenstillegungen im Bochumer 
Raum 3 600 eigene Bergleute durch Frei- 
oder Umsetzungen sowie 700 Beschäftigta 
von Unternehmerfirmen betroffen. 

Auch die Gelsenkirchener Bergwerke AQ 
Essen will zum 30. Juni die Außenschacht- 
anlage Zollverein 4/11 der gleichnamigen 
Zeche in Essen-Katernberg und die Schacht- 
anlage Adolf von Han,semann in Dortmund- 
Mengede stillegen. Dadurch werden in Essen 
900 und in Dortmund 2000 Bergleute aus 
ihrem Beruf scheiden müssen. 

Auch die Verwaltung der bayerischen Luit- 
poldhütte AG (Amberg) sieht sich gezwun- 
gen. bis zum Jahre 1968 etwa 500 bis 600 
Arbeitskräfte zu entlassen, das sind etwa 
80 Prozent der Gesambelegschaft. 

Eine halbe Million Arbeitslose 
Die Zahl der Arbeitslosen in der Bundes- 

republik ist nach Mitteilung der Bundesanstalt 
für Arbeitsvermittlung in Nürnberg Mitte Ja- 
nuar auf über eine halbe Million gestiegen. 
Bei den Arbeitsämtern in der Bundesrepublik 
und in West-Berlin waren 578 400 Personen 
als arbeitslos gemeldet. Das entspricht einer 
Arbeitslosenquote von 2,6 Prozent. 

Werber für die Bundeswehr 
Die Bundeswehr wird in Zukunft Jugend- 

unteroffiziere erhalten, die junge Menschen 
über den militärischen Alltag in der Bundes- 
wehr unterrichten und für den Beruf des 
Unteroffiziers werben sollen. 

Goldmann verteidigt Regierung Kiesinger 
Der Präsident der zionistischen Weltorga- 

nisation, Nahum Goldmann, hat die Kritik 
linksgericliteter israelischer Parteien an Bun- 
deskanzler Kiesinger energisch zurückgewie- 
sen. 

Für Erhöhung der Arbeitslosengelder. Der 
Deutsche Gewerkschaftsbund in Düsseldorf 
hat sich „entschieden gegen alle Bestrebun- 
gen" gewandt, die „seit langem fällige" Er- 
höhung des Arbeitslosengeldes weiter hinaus- 
zuzögern. 

Toto- und Lottoquoten 
FUSSB.4LLTOTO: Zwölferwette: 1. Rang: 

104 500 DM; 2. Rang: 3900DM;3.Rang;275DM. 
Auswahlwette .,6 aus 39": 1. Rang; 69 700 DM; 
2. Rang; 5800 DM; 3. Rang; 670 DM; 4. Rang: 
23 DM; 5. Rang; 2.90 DM. — ZAHLENLOTTO» 
Gewinnklasse I; 500 000 DM; Klasse Hl 
284 000 DM; Klasse III; 5900 DM; Klasse IV| 
75 DM; Klasse V: 3,55 DM. 
(Vorläufige Quoten. Angaben ohne Gewähr) 
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Langen, den 17. Januar 1967 

Geschwiegen ist nicht gelogen ! 
Kürzlich hat ein kluger Mann, der sich 

eines vorbildlich christlichen Lebenswandels 
befleißigt, behauptet, daß es heute ungemein 
schwer wäre, zumindest ohne Notlüge auszu- 
kommen. Wir empfinden die Unwahrheit, mit 
der wir uns am Telefon verleugnen lassen, 
die durch manche geschäftlichen Bricfzeilen 
klingt, gar nicht mehr, sondern erklären sie 
zu unserer eigenen Beruhigung mit I.ebens- 
kkigheit und psychologischer Daseinsge.'^tal- 
tung. obwohl Psychologie der ärgste Feind der 
Lüge ist. Und dann hat sich noch eine andere 
Gepflogenheit bei uns breitgemacht: Man 
schweigt und glaubt, damit sein Ziel zu er- 
reichen, ohne lügen zu müssen. Man stellt 
eben nur die positiven Seiten einer Sache her- 
aus und verschweigt die Fehler der Dinge. 
Natürlich entdeckt der andere bald den 
Pferdefuß und ist enttäuscht oder gur ver- 
ärgert. Unsere schnellebige Zeit aber läßt auch 
den Arger nicht alt werden, sondern ei'selzt 
ihn stündlich durch ein neues Ärgernis, so 
daß man sich ständig wieder aufs Glatteis 
führen läßt. Dies geschieht im Geschäftsleben, 
in Konferenzen und Briefen: selbst die Ge- 
spräche im Familienkreis veischweigen oft 
etwas, um nicht lügen zu müssen. In der 
Politik ist dieses Gebaren seit Jahrhunderten 
üblich, und man nennt es da Diplomatie. Dort 
hat es sich als zweckmäßig erwiesen, meinen 
die Politiker — aber ob es den direkten zwi- 
schenmenschlichen Beziehungen dienlich ist, 
bleibt eine Frage. 

WIR GRATULIEREN . . , 
. Herrn Ludwig Lorenz, Leukertsweg 16, 

zum 79. und Herrn Philipp Hubert, Anemo- 
nenweg 55, zum 7G. Geburt.stag am 18. 11.. 
. . . Frau Helene Klepper, Heinrichstraße :jO, 
zum 76. und Frau Johanna Wernei'. Uhland- 
straße 11. zum 86. Geburtstag am 19. i.: 
. . . Frau Maria Anna Zachoisky, Langestr. 20, 
zum 82. und Frau Anna Keim, Lerchgasse 29, 
zum 89. Geburtstag am 20. 1. 

Herzliche Glück- und Segenswünsche zum 
neuen Lebensjahr entbietet auch die LZ. 

* Mitgliederversammlung der SPD. Am 
Freitag (20. 1.) um 20.15 Uhr findet im klei- 
nen Saal des Turnvereins. Jahnplatz eine Mit- 
gliederversammlung des SPD-Ortsvereins 
Langen statt. Hier wird Dr. Horst Schmidt 
(MdB) über die Situation in Bonn sprechen. 

• Wem ist ein schwarzer Spitz entlaufen ? 
Er ist um 12. Januar Herrn Pack in der Wolfs- 
gartensti-iße zugelaufen und kann dort abge- 
holt werden. 

Streife bemerkte Rohrbriich 
Während einer Nachtstreife stellten Polizei- 

beamte am Freitag fest, daß in dem Haus 
Gartehstraße 10 ein Wasserrohr gebrochen 
war. Die Beamten waren durch das Rauschen 
des herauslaufenden Wassers auf den Schaden 
aufmerksam geworden. In dem Haus befand 
sich niemand. Deswegen stellten die Beamten 
den Haupthahn ab und verständigten sofort 
den Bereitschaftsdienst der Stadtwerke. 

Einen Uberfall angezeigt 
Am Samstagmorgen gegen 3 Uhr ei'schien 

auf der Wache der Langener Stadtpolizei eine 
junge Frau aus Erzhausen in Begleitung 
eines Amerikaners. Beide gaben an, auf der 
6 3 in der Nähe der Abfahrt nach Erzhausen 
Von mehreren jungen Männern überfallen 
woi'den zu .sein, die mit Knüppeln auf sie ein- 
geschlagen hätten. Eine Personenbeschreibung 
Konnten die' Opfer nicht geben. Die Stadt- 
bolizei unten'ichtete sofort die Landespolizei 
In Darmstadt, die für den Fall zuständig ist 
und die Ermittlungen aufnahm. 

Streitigkelten im Suff 
' In der Nacht zum Sonntag wurde die Stadt- 

polizei mehrmals aus Gaststätten alarmiert, 
weil sich dort betrunkene Gäste stritten. 
Einen Zecher mußte die Polizei nach Hause 
fahren, weil er derart betrunken war, daß ein 
Taxifahrer seine Beförderung ablehnte. 

Betriebsräte-Versammlung 
Von den 24,6 Millionen Lohnsteuerpflich- 

tigen in der Bundesrepublik Deutschland ein- 
schließlich West-Berlin müssen rund 19,3 
Millionen Arbeitnehmer Lohnsteuer zahlen. 
Auf Grund von statistischen Unterlagen des 
ßundesministeriums der Finanzen ist damit 

rechnen, daß insgesamt 16 Millionen Ar- 
leitnehmer auch in diesem Jahr Anträge zur 
irlangung einer Steuerermäßigung oder 
iteuererstattung an die I'inanzämter richten, 
jktancherlei Gründe sprechen dafür, mit dem 
[ereinholen von Steuerfreibeträgen nicht zu 
warten bis zum Lohnsteuerjahresau-sgleich. 
Betriebsräte und Personalräte aus Lange- 

tier Betrieben und Verwaltungen werden sich 
buf Einladung des Deutschen Gewerkschafts- 
bundes, Ortskartell Langen, über diese 
Steuerfragen in einer Arbeitstagung am Don- 
nerstag um 13.30 Uhr im Sitzung-ssaal dos 
Finanzamtes Langen informieren. Der Vor- 
steher des Finanzamts, Oberregierungsrat 
Strobel, wird die Teilnehmer begrüßen. 
Steueramtmann Gruner wird über Änderun- 
gen im Lohnsteuerrecht sprechen. Steuer- 
oberinspektor Heid wird die Steuervergün- 
stigungen nach 8 7b Einkommensteuergesetz, 
welche in den vergangenen Jahren wiederholt 
geändert worden sind, ausführlich erffiutern. 

Unsere Zeitung 
Pünktlich finden wir sip im Briefks^^ten 

vor, unsere Zeitung. Uatürlicl) wartpa wii° 
schon auf sie. Utid bliepe sie einmal aus, so 
wären wir rpcht verärgert. Schließlich steht 
die Heimat-Zeitung auch heute noch, im Zeit- 
alter von Rundfunk und Fernsphen, an er- 
ster Stelle unter den Informationsquellen, 
wie sogar statistisch nachgewiesen ist. Sie er- 
füllt uns den zutiefst menschlichen Wunsch, 
zu wissen, was rings um uns vorgeht — in 
der eigenen Gemeinde ebenso wie draußen 
in der Well. 

„Zeitung" heißt ja überhaupt in unserem 
Sprachgebrauch „Nachricht" uncj „Neuigkeit" 
schlechthin. Freilich, vergangene Geschlech- 
ter halten es nicht so gut, daß ihnen „neueste 
Zeitung" ins Haus getragen wurde, wie an- 
genehm sie dies sicher empfunden hätten. 
Eine Art von gewerbsmäßigem Nachrichten- 
handel jedoch kannten schon die allen Rö- 
mer. Das frühe und hohe Mittelalter freilich 
verstand sich auf desgleichen nicht. Erst kurz 
vor Beginn der Neuzeit wurden die Voraus- 
setzungen für ein geordj.etes Zeitungswesen 
geschaffen. Die ersten Veröffentlichungen 
dieser Art erschienen halbjährlich. 

)»Der f roO« Pirschcisn^« 

Wer nniSchte mH dem För^Un' in Wgjd und 
Flur einipal das WUd aus nächster Nähe be- 
obachten und die Naturgehpimnisse entdek- 
ken? Qelegenheit dazu besteht am Freitag, 
dem 2a Januar um 20 Uhr ira Musikpavillon 
des Gymnasiums. 

Her Julius Behnke aus Wetzlar zeigt -sei- 
nen hervorragend gelungenen Farbtonfilm 
„Per grpße Pirschg^ng", der uns durch die 
Jahreszeiten der Natur führt und die Umwelt 
vergessen läßt. Bei diesem Film sind Super- 
lative angebracht. Hier wirken ausgezeich- 
netes technisches Können zusammen mit tief- 
gründiger Kenntnis des Gesphehens in der 
Natur ,, . , 

Haiiptdarsteller sind natürlich die jagd- 
baren Tiere. Aber ein Film, in dem nur die 
Hauptdarsteller auftreten, wirkt auf die 
Dauer ermüdend. So geben das Spiel der 
Gräser im Wind, ein in Tautropfen glitzerndes 
Spinnennetz, honigsammelnde Bienen und das 
Spiegelbild des Waldes im hängenden Regen- 
tropfen dem Film die nötige Abwechslung, 
fühi-en auf die bevorstehenden Höhepunkte 
hin und fesseln den Zuschauer. Bei den 

einheimischen Tier- 
dramatischen llöhe- 

Szenenbildern unserer 
weit fehlt es nicht an 
punkten. 

Worte vermögen nicht, den Gesamteindi uck 
dieses Films darzustellen, der zweifellos einen 
ersten Platz in der Reihe der Kulturfilme 
verdient und somit nicht nur lehrreich einen 
Querschnitt über das Leben unserer frei- 
lebenden Tierwelt vermiltelt, sondern auch 
im Zusammenwirken aller gezeigten Einzel- 
heiten den harmonischen Ablauf des Daseins 
schildert 

Die Veranstaltung des Bundes für Vogel- 
schutz und der Volkshochschule Langen hat 
einen guten Besuch verdient. 

»Politik aus erster Hand« 

Jungsozialisten informierten sich über die Große Koalition 

Die Langener Jungsozialisten hatten im 
vergangenen Herbst im Rahmen ihrer Ver- 
anstaltungsreihe „Politik aus erster Hand" 
unter anderem den Parlamentarischen Ge- 
schäftsführer der SPD-Bundestagsfraktion, 
Gerhard Jahn, und den SPD-Wehrexperten 
Karl Wienand zu Gast. Damals stand die 
Kanzlerkrise, die Krise der CDU/CSU auf 
ihrem Höhepunkt. Die beiden Referenten be- 
schäftigten sich seinerzeit eingehend mit den 
Aspekten dieser Affären. Nach der Bildung 
der Großen Koalition, die auch innerhalb der 
Jungsozialisten nicht ungeteilte Zustimmung 
fand, hatte Wolfgang Steinmetz, der amtie- 
rende Vorsitzende der Langener Jungsozia- 
lislen, diese beiden bekannten Bundestags- 
abgeordneten um eine Stellungnahme ge- 
beten. 

In diesen Tagen erhielten die Jungsozia- 
listen Antwort aus Bonn. Ausführlich schil- 
dern Wienand und Jahn die Situation, die 
schließlich zur Großen Koalition führte. Ein 
hohes Maß an staatspolitischer Verantwor- 
tung und der Wille zur konstruktiven Zusam- 
menarbeit spricht aus diesen Briefen. Es ist 
den Sozialdemokraten in Bonn nicht leicht 
gefallen, diese Entscheidung zu treffen. Aber 
bei nüchterner und sachlicher Überlegung 
mußte die FDP als Partner der SPD aus- 
scheiden, weil bei aller Übereinstimmung auf 
bestimmten Gebieten einige FDP-Abgeord- 
nele nicht bereit waren, den Empfehlungen 
und Beschlü.ssen ihres Parteivorstandes zu 

folgen. Damit war bei dem geringen Slim- 
menüberhang einer SPD-FDP-Koalition das 
Risiko zu hoch, daß das „Zünglein an der 
Waage" in entscheidenden Fragen nicht nach 
der richtigen Seite ausschlägt. 

Bei allen Vorbehalten blieb also nur die.ser 
eine Weg. den beide Parteien wohl mit den 
besten Vorsätzen beschriften haben. Gerhard 
Jahn schrieb: „Die politische Landschaft in 
Deutschland hat sich seit dem 1. Dezember 
grundlegend geändert. Kräfte, die sich sieb- 
zehn Jahre in einer sehr harten Auseinan- 
dersetzung befanden und sich auch weiterhin 
auseinanderzusetzen haben, arbeiten auf Zeit 
zu.sammen. Erstmals seit 36 Jahren tragen 
Sozialdemokraten wieder Verantwortung in 
einer deutschen Zentralregierung. Wir stehen 
vor schweren Aufgaben. Aber wir haben diese 
Bürde in der festen Überzeugung auf uns 
genommen, daß wir vom Wort zur Tat ge- 
langen werden. 

Die Bonner Politik wird auch in den kom- 
menden Monaten die Langener Jungsoziali- 
sten beschäftigen. Der Langener Bundestags- 
abgeordnele Philipp Seibert und Dr. Horst 
Schmidt, der Abgeordnete unseres Wahlkrei- 
ses, haben zugesagt, in den nächsten Wochen 
im Rahmen der Reihe „Politik aus erster 
Hand" über aktuelle Probleme deutscher Poli- 
tik zu sprechen. Die Langener Jungsozialisten 
sind überzeugt, daß viele Bürger unserer 
Stadt die Gelegenheit nutzen werden, sich zu 
informieren. we 

Gut besuchte Generalversammlung der Feuerwehr 

Georg Werner zum vierten Male einstimmig zum Ortsbrandmeister gewählt 

Zur ordentlichen Hauptversammlung der 
Freiwilligen Feuerwehr Langen kamen am 
Freitag im Saalbau „Zum Lämmchen" mehr 
als siebzig Mitglieder zusammen. Ortsbrand- 
meister Bauingenieur Georg Werner begrüßte 
besonders das Ehrenmitglied Bürgermeister 
a. D. Wilhelm Umbach, dessen Erscheinen mit 
starkem Beifall bedacht wurde. 

In seinem Bericht für das Jahr 196G dankte 
der Ortsbrandmeister mit herzlichen Worten 
den aktiven Mitgliedern für die Einsätze zum 
Wohle der Allgemeinheit. Feuerwehrmann 
sein, heiße für seinen Nächsten alles einzu- 
setzen, wenn es gelte, den „Roten Hahn" zu 
bekämpfen oder bei Katastrophen zu helfen. 
Im Jahi-e 196S verzeichnete die Langener 
Feuerwehr 5 Großbrände, 5 Mittelbrände, 15 
Kleinbrände, 4 Flächenbrände und 10 Einsätze 
bei Katastrophen. Hinzu kamen noch zwölf 
blinde Alarme, die unverständlicherweise je- 
des Jahr wieder auftreten würden und von 
unvernünftigen Personen ausgelöst worden 
seien. Hieraus ergab sich eine Gesamtzahl von 
39 Einsätzen im Jahr 1966. Fast jede Woche 
werde die Wehr einmal gerufen. Die Unter- 
richtsabende und Übungen waren gut be- 
sucht. Dadurch sei der Ausbildungsstand der 
Wehr noch stark verbessert worden. 

Herzlichen Dank sagte Herr Werner den 
Initiatoren und Mitarbeitern der Veranstal- 
tungsreihe im September 1966 zu Gunsten der 
Aktion Sorgenkind. Als außerordentlich große 
Hilfe habe sich dabei die Mitarbeit von Ernst 
und Detlev Scholl erwiesen, die in hervor- 
ragender Weise für das leibliche Wohl der 
Besucher gesorgt hätten. Mit freundlichen 
Worten dankte der Ortsbrandmeister eben- 
falls den Männern, die den diesjährigen Fa- 
milienabend arrangiert hatten, der zu einem 
großen Erfolg wurde. 

In der Hoffnung auf eine weitere gute Zu- 
sammenarbeit dankte Herr Werner der Stadt- 
verordnetenversammlung, den Herren des 
Magistrats, insbesondere Bürgermeister a. D. 
Umbach, Bürgermeister Kreiling und Stadt- 
amlmann Wilhelm Neubecker, für die wohl- 
wollende Unterstützung der Freiw.. Feuer- 
wehr und deren Belange. Für sehr gute Zu- 
sammenarbeit dankte Herr Werner weiter 
dem DRK-Ortsverein Langen und dem Tech- 
nischen Hilfswerk. 

Herr Sladtamtmann Wilhelm Neubecker, 
Sachbearbeiter für das Feuerloschwesen beim 
Magistrat, überbrachte den Dank und die 
herzlichen Grüße des verhinderten Bürger- 
meisters Kreiling. Herr Neubecker wies auf 
die erheblichen Ausgaben für das Feuerlösch- 
wesen hin, die aber zur Gefahrenabwehr und 
zum Wohle der Bürger erforderlich seien. Die 
Zusammenarbeit zwischen Stadtverordneten- 
versammlung, Magistrat und der Wehr sei 

Lärmestelle für Oberlinden 

Drei wcilorr LärmnicllstciU-n werden 
ruiul um den Rliein-Main-Flugh»fen, 
der bereits ül.er sechs derartige Statio- 
nen veifügt. in den nädistcn Munaten 
einKeriiJilct. Das gab gestern Ur. Horst 
Sehinlilt MdB. der Vorsitzende der staat- 
lich eingeset/ten Kommission zur Ab- 
wehr dos rliiglarn>s, bekannt. Die neuen 
IMellstellen werden in Langeii-Olier- 
lindeii, Budisdilag und Keppelinlieim 
installiert. Die Flughafen-AG, die die 
Küsten für die Einrichtung und Unter- 
haltung der .Anlage zu tragen hat, gab 
damit einer Forderung der Stadt l.an- 
gen und des VW statt. 

Vom 9. Februar an werden sidi ver- 
schiedene Abflugverfahren aut dem 
Khein-Main-Flughafen wesentlich än- 
dern. Bei Ostwind müssen die Flug- 
zeuge in östlicher Ric^htung starten. Sie 
kommen dann zum allergrößten Teil 
über den westlichen 'feil des Land- 
kreises Offenbach. Das soll künftig 
weitgehend vermieden werden. 

Die Vorbereitungen zum 16. USB-Fest, da» 
vom 27. Juni bis 1. .Juli dieses Jahres in 
Stuttgart stattfindet, haben bereits zu einer 
großen Anzahl von Teilnahmemeldungen von 
ausländischen Chören geführt, die Konzerte 
veranstalten. Die Meldungen der Chöre in- 
nerhalb der Bundesrepublik erfolgen im 
Laufe dieses Jahrra. 

sehr gut gewesen. „Ohne den Willen zum 
freiwilligen Einsatz würde es um den Feuer- 
schutz der Stadt Langen schlecht bestellt 
sein. Was nützen uns die besten Geräte, wenn 
sich nicht Männer finden würden, die sich in 
uneigennütziger Weise in den Dienst der 
Nächstenliebe stellen." Daß die Wehl" stets 
schlagkräftig bleiben und sich in jeder Hin- 
sicht bewähre, sei der Wunsch des Bürger- 
meisters und auch sein eigener, sagte Wil- 
helm Neubecker. 

Danach erstatteten Vorstandsmitglieder den 
Ka.ssen-, Geräte- und Kammer-Bericht. Bür- 
germeister a. D. Wilhelm Umbach wurde 
dann zum Versammlungsleiter gewählt. Er 
stellte fest, daß das Jahr 1966 ein für die 
Feuerwehr seltenes Jahr voller Aktivität ge- 
wesen sei. Sie habe eine erhebliche Tatkraft 
bewiesen. Er wisse die Arbeit ihres Vorstan- 
des, seines früheren Mitarbeiters Neubecker, 
der immer als Mittler zwischen Magistrat und 
Wehr auftrete, bestens zu schätzen. Hierüber 
könne er sich ein Urteil erlauben, da er das 
jahrzehntelang dienstlich erlebt habe. Der 
Dank der Bürger Langens sei der Wehr immer 
gewiß. Bei seiner plötzlichen Krankheit in 
Berlin habe er am eigenen Körper das 
segensreiche Wirken einer Feuerwehr erlebt. 
Dem Antrag von Herrn Umbach auf Ent- 
lastung des Vorstandes wurde einstimmig 
entspi-ochen. 

Zur Wahl des Oi'tsbrandmeisters gab es nur 
einen Voi-schlag: Georg Werner. Die Abstim- 
mung war ein einmütiges Bekenntnis zu sei- 
ner seitherigen Tätigkeit und ein übergroßer 
Vertrauensbeweis. Der Ortsbrandmeister 
dankte für die Wiederwahl. Zur Wahl des 
stellvertretenden Ortsbrandmeisters wurden 
zwei Vorschläge gemacht. Brandmeister Georg 
Herth gewann bei der Kampfabstimmung 
knapp die Wahl. Auch er dankte seinen Wäh- 
lern und versprach, sich wie bisher für die 
Wehr einzusetzen. 

Zum Schriftführer wurde der Oberfeuer- 
wehrmann Hermann Darmstädter gewählt. 
Der seitherige Inhaber dieser Stelle, Brand- 
meister Ruchti, verlor diese Wahl ebenso wie 
der seitherige Kammerwart Heinrich Neu- 
bauer, an dessen Stelle der Löschmeister Fritz 
Herth II gewählt wurde. Einstimmig erfolgte 
die Wiederwahl von Löschmeister Christian 
Brehm als Kassenwart und Löschmeister Hans 
Jäckel zum Pressewart. Zu Gruppenführern 
wurden ernannt: Brandmeister Otto Ruchti, 
Löschineister Hans Herth, Fritz Herlh I, 
Reinhold Klein und Kurt Langner. 

Danach erfolgte noch die Wahl eines Ver- 
gnügungsausschusses. In dem folgenden Punkt 
Verschiedenes wurden verschiedene interrie 
Probleme behandelt, die man zur Bearbei- 
tung dem Vorstand übergab. Jk. 

Gut besucht war am Samstagabend die Kar- 
ncvalssitzung der SSG in der TV-Turnhalle. 
Unter anderen stiei; dort Karl Kunz in die 

Biitt, um die G'ii.iC bestens zu unlerhallen. 

Eine besondere Schau boten wieder die „Mot- 
ten", die besonders das Geschäft mit dem 
Mainzer Karneval geiOelten. Hier ein Mitglied 
des Laien-Ensembles als „Schulbub", (Die I.Z 
wird noch ausführlich über die Sitzung be- 
richten.) 
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Ein Koloß blieb in der Rathauskurve stecken ' 

B 3 mehr als einen Tag blockiert - Unerwartete Schwierigkeiten bei Schwersttransport - Viele Zuschauer 
Ein ungewöhnliches technisches Schauspiel 

erlebten die Langener am Wochenende. In der 
Rathauskurve war ein Schwersttransport 
stecken geblieben. 32 Meter lang war das Un- 
getüm von einem Kessel, den die Offenbachcr 
Stahlbaufirma Lavis gebaut hatte und der von 
Offenbaeh zur Caltex-Raffinerie in Kaunheim 
transportiert werden sollte. Das Monstrum 
wog 69Tonnen. Aber weniger das Gewicht, als 
vielmehr die gewaltigen Ausmaße waren es, 
die dem Transportunternehmen Rosenkranz 
aus Frankfurt viel Sorgen und Ärger bereite- 
ten. Der Kessel ist 4,30 Meter breit. Er wurde 
auf ein Spezialtransport-Fahrzeug gehoben, 
das prakti.sch aus zwei Teilen mit je vier 
Aehsen bestand. Je ein solcher „Schwanen- 
hals", wie die Techniker diese Fahrgestelle 
nennen, befand sich am Bug und am Heck des 
Kolosses, der die Last und zugleich das Fahr- 
gestell bildete. 

Am Samstagmorgen in aller Frühe, gegen 
2 Uhr, seizte sich der auf Dutzende von Rädern 
gestellte Koloß in Bewegung, von einer schwe- 
ren Zugmaschine gezogen und mehreren Po- 
lizeiwagen begleitet. Die Straßen mußten ab- 
schnittsweise gesperrt werden. Der Verkehr 
wurde umgeleitet. Gegen 3 Uhr befand sich 
der Schwertransport auf der B 40 zwischen 
Neu-Isenburg und Sprendlingen. Hier kam es 
zur ersten Panne. Mit einem Schlag senkte 
sich der Kes.'iel an einer Stelle auf die Fahr- 
bahn. Der Fahrer hielt sofort an. Es zeigte 
sich, daß eine Abhängung gerissen war. Ein 
starkes Metallstück, in das die mehr als vier 
Zentimeter starken Stahltrossen gehängt wa- 
ren, war gebrochen. Wahrscheinlich ist ein 
Materialfehler dafür verantwortlich. Die 
Bruchstücke wurden dem Technischen Über- 
wachungsamt Frankfurt zur Untersuchung 
eingereicht. Viele Stunden verstrichen, bis der 
Koloß wieder fahrbereit war. Um die Mittags- 
zeit ging es wieder los. Durch Sprendlingen 
kam der lange Konvoi verhältnismäßig einfadi 
durch. Auch in Langen ging so weit alles gut 
— bis zur Rathauskurve. 

Um Platz für das riesige Gespann zu schaf- 
fen, mußte zunächst einmal an der Edce Fahr- 
gasse / Wilhelm-Leuschner-Platz die Stahl- 
gitter am Bürgersteig abgeschweißt werden. 
An der Ecke des Gebäudes der Bezirksspar- 
kasse mußte der hintere Schwanenhals des 
Transportes auf den Bürgersteig dirigiert 
werden, der der großen Last nicht standhielt. 
Die Bürgersteigplatten brachen und die gro- 
ßen Räder sanken bis zu 30 cm tief ein. In der 
unmittelbaren Nachbarschaft soll sich hier ein 
Ölbehälter befinden, wurde später gesagt. 

Das vordere Stück des Kessels mit dem 
Fahrgestell stand in der Einfahrt zum Rat- 

Der Btirgersteig an der Sparkasse war der 
ruhte nicht gewachsen. Die riesigen 

haushof, die völlig blockiert war. Der Ab- 
stand zu den Hauswänden betrug nur wenige 
Zentimeter. Der Verkehr mußte umgeleitet 
werden über den Lutherplatz. Schnell sam- 
melten sich am Rathaus Hunderte von Men- 
schen, die teilweise bis in die Nacht hinein 
ausharrten und das Schauspiel verfolgten. Die 
Männer des Transportunternehmens gaben 
sich alle Mühe. Genau war die Strecke vorher 
festgelegt und an schwierigen Stellen vermes- 
sen worden. Dabei soll man sich angeblich 
in der Rathauskurve um etwa 35 Zentimeter 
vertan haben. 

Von Langen aus sollte der Transport über 
Mörfelden, Groß-Gerau, Rüsselsheim und 
Raunheim zu der Raffinerie gehen. Dieser 
große Umweg mußte in Kauf genommen wer- 
den, weil der Transport mit seiner Höhe von 
4,60 Meter nicht unter allen Brücken hin- 
durchkam. Etwa zehn Stunden waren für den 
Transport angesetzt worden. Bereits am 
Samstagmittag wurde er in def Raffineris 
zwischen Raunheim und Kelsterbach erwartet. 
Der Kessel hat — wie von einem Vertreter der 
Firma Rosenkranz zu erfahren war — einen 

Fast siebzig Tonnen wiegt dieser 32 Meter lange und Uber vier Meter im Durchmesser große 
Kessel, der von Offenbaeh zur Caltex-Raffinerie transportiert wird. Zehn Stunden sollte der 

Transport nur dauern. Doch es kam anders. 

I>a«t des Fahrgestells auf dem der Kessel 
p Her zermalmten den Plattenbelag. 

W ei t von rund 300 000 Mark. 
Viel wurde an Ort und Stelle diskutiert, wie 

man den gewaltigen Stahlkessel wieder in Be- 
wegung setzen könnte. An guten Ratschlägen 
ließen es die Zuschauer nicht fehlen. So wurde 
auch davon gesprochen, warum man in Offen- 
bach nicht den Kessel wasserdicht gemacht 
und auf dem Main, von Schleppern gezogen, 
nach Raunheim transportiert habe, liegt doch 
die Raffinerie direkt am Fluß. Das soll wegen 
einiger Brücken in Offenbach nicht möglich 
gewesen sein. 

Großes Gelächter gab es, als ein Personen- 
wagen auf der abgesperrten Strecke der B 3 
auf die Rathauskurve zufuhr. Der Fahrer hielt 
ganz verdutzt unmittelbar vor dem Kessel. Da 
war wirklich kein Loch, durch das er hätte 
sciilüpfen körmen. Auch die Feuerwehr be- 
fand sich nicht gerade in einer angenehmen 
Lage. Die Hofausfahrt war blockiert. Der 
große Leiterwa^n hätte kaum durch die en- 
gen Gassen der Altstadt bugsiert werden kön- 
nen. Als sich am Sonntag eine Gelegenheit 
bot, wurden die Feuerwehrfahrzeuge vorüber- 
gehend ausquartiert. Zuvor hätte man im 
Alarmfall eine Wehr aus der Nachbarschaft 
hinzuziehen müssen. 

Dem Transportunternehmen blieb nichts 
anderes übrig, als den Koloß von den Fahr- 
gestellen zu heben und auf Schienen um die 
Kurve zu bugsieren. Das dauerte bis zum 
Sonntagabend. Hunderte Langener verfolgten 
das komplizierte Manöver. Manche von ihnen 
waren nur zum Essen zu Hause. Am späten 
Sonntagabend war es endlich geschafft. Der 
Kessel befand sich wieder auf dem Fahrgestell. 
Er rollte durch die August-Bebel-Straße zum 
Lutherplatz und von dort in Richtung Bahn- 
übergang, den er gegen Mitternacht passierte. 
Zuvor mußte allerdings die Oberleitung abge- 
schaltet werden. Das war aus Sicherheits- 
gründen notwendig, olwohl der Kessel die 
Fahrdrähte nicht berührte. In der Nähe der 
Einfahrt zur Wohnstadt Oberlinden wurde der 
Transport in der Mörfelder Landstraße abge- 
stellt. Erst am Montag gegen 11 Uhr setzte er 
sich wieder in Richtung Mörfelden in Bewe- 
gung. Ohne weitere Panne brachte er die Lan- 
gener Gemarkung hinter sich. 

Am Montagmorgen begann das Stadtbau- 
amt, die Schäden am Rathaus festzustellen. 
Nicht nur der Bürgersteig an der Bezirksspar- 
kasse, sondern auch vor dem Rathaus hat 
Schaden gelitten. Auch ein Eckpfosten an der 
Einfahrt zum Rathaushof hatte daran glauben 
müssen. Mit den Instandsetzungsarbeiten 
wurde noch am Montag begonnen. Das Trans- 
portunternehmen wird von der Stadt die 
Rechnung vorgelegt bekommen. Der Schaden 
wurde von Bauingenieur Lupp auf etwa 3700 
Mark geschätzt. 

der Martin-Luther-Oemeinde 
iJer Glaube an ein besseres I.K.'tfen nnch »em 

Tode ist so alt wie die Menschheit Ibst - 
600 000 Jahre. Duran hat sich auch in iJcn le tz- 
ten 2000 Jahren nichts geändert. Geändert hut 
sich nur der Mensch und .«seine I.,eh"nsv.'i ■. 
Und mit der Änderung dos McnM-ln-n und 
seiner Lebensweise hat sich auch di i Wpr 
nach der Suche des Heils gewundell Dus 
Heil, wie man es sich vorstellt als d.is t wige, 
si'Iige Leben. Wobei die Seligkeit d" - Aus- 
schlüggebende ist, denn wer möchte schon als 
Verdummter in der Hölle schmachten.' 

Beide Formen des ewigen Lebens h;ib .n die 
Künstler durch die Jahrtausende hindurch vi- 
malt oder beschrieben. Werke genidi' rii .i-r 
Thematik gehören zu den besten, die die 
Menschheit besitzt. Ob wir nun Dante.-. „'j6tt- 
liche Komödie" oder die Bilder di.-, rjii l. -I- 
angelo nehmen. Und selbst die Scieiiix-Fic- 
tion-Dichtung nimmt sich — wo man .-.ie aln 
Kunst bezeichnen kann — der Kr;it',e nach 
dem ewigen LeVjen an. Sie geht ihr trotz - 
oder gerade deswegen? — ihre.s sunsligcn Ge- 
bietes, der atom- und raketenhandhabenden 
Menschheit nach. 

So ist es nicht verwunderlich, wenn sich der 
Einzelne gerade in einer immer problema- 
tischer und komplizierter werdenden Welt 
seine Gedanken über die Zukunft, d:!.-- Heil 
und den Weg, wie er dieses erlangen kann, 
macht. Und seit die Buchdruckerkunst erfun- 
den ist, wurde es ja so leicht, die Gedankerf 
eines Einzelnen zu denen einer großen Masse 
zu machen. So können also Zweifel an der 
Richtigkeit des von einer großen Gemeinschaft 
eingeschlagenen Weges das Heil zu erlangen, 
schnell an Boden gewinnen. 

Man nennt diese neu entstandenen Gemein- 
schaften meist etwas abfällig Sekten und ihre 
Mitglieder Sektierer. Und es ist heute leider 
schon üblich geworden, jemanden als Sek- 
tierer zu bezeichnen, der mit der großen Masse 
nicht ganz konform geht — etwa sich nicht 
für Fußball interessiert. In Deutschland gibt 
es gegenwärtig über 90 religiöse Sonderge- 
meinschaften (gegenüber 7 im Jahre 1907). In 
diesen 90 bis 100 Sekten sind in der ganzen 
Bundesrepublik eine Million Menschen außer- 
halb der beiden großen christlichen Konfes- 
sionen zusammengeschlossen. In Baden-Würt- 
temberg finden wir den größten Anteil an der 
Gesamtbevölkerung (1,6 Vo). In den letzten 60 
Jahren konnten die außerkirchlichen Gemein- 
schaften eine Zunahme ihrer Mitgliederzahl 
um 47 Vo verzeichnen. 

Aus dieser Entwicklung müssen die beiden 
großen Kirchen, die evangelische, wi# auch 
die römaisch-katholische, ihre Konsequenz^en 
ziehen. 

Eine dieser Konsequenzen ist die Unterrich- 
tung der Gemeinde, denn nur durch das Wis- 
sen um die Ziele und Ideen der Sekten kann 
sich der Einzelne eine Meinung bilden. Diese 
Meinung soll jedoch nicht auf einer Klischee- 
vorstellung beruhen, sondern auf lundiei-tem 
Wissen. 

Wie an dieser Stelle bereits in der Freitag- 
ausgabe der LZ berichtet, veranstaltet die 
Martin-Luther-Gemeinde zur Zeit eine Film- 
reihe, die dieses Wissen möglichst objektiv 
und genau vermitteln soll. Als Grundl.ige die- 
nen zwei Filme des Ersten und Zweiten Deut- 
schen Fernsehens, die sich die Martin-Luther- 
Gemeinde ausgeliehen hat. Am kommenden 
Mittwoch, dem 18. Januar, läuft der erste Teil 
des Fernsehfilms „Auf der Suche nach dem 
Heil", den ein Team des SFB aufgenommen 
hat. 

Nach der Vorführung der Filme steht nsch 
genügend Zeil zu einer Aussprache über die 
gezeigten Sekten zur Verfügung. Ein Thema 
dieser Diskussion ist etwa, ob der Film ob- 
jektiv genug kommentiert, oder ob er etwa 
bestimmte Akzente setzt. Es kann also nicht 
die Rede davon sein, daß man in einen leeren 
Raum hinein diskutiert. Vielmehr wird man 
sich immer an den Film und die darin aufge- 
zeigten Fakten halten. Ziel dieser Abende ist 
es also, dem Einzelnen, denn nur diesem tre- 
ten die Sekten gegenüber, eine möglichst ge- 
naue Kenntnis zu vermitteln. 

Zu diesen Abenden lädt die Martin-Luther- 
Gemeinde alle Intere.ssenten recht herzlich ein. 

H.W. 

Eine Ausstellung goldener Münzen 
Die Bezirkssparkasse Langen zeigt in Sprendlingen ältere Goldmünzen 

Das Sammeln von Münzen galt noch zu Be- 
ginn unseres Jahrhunderts als ein Stecken- 
pferd der Könige. Nun, das hat sich inzwi- 
schen geändert. Kostspielig geblieben ist das 
Hobby, aber im Zeichen des aus dem Wirt- 
schaftswunder resultierenden Wohlstandes 
wurde es volkstümlich und eroberte sich sam- 
melfreudige Menschen aller sozialen Schich- 
ten. 

Begehrt werden Goldmünzen, diese faszl- 
nferenden Kleinodien der Geidgeschichte, 
wohl aber von jedem Menschen, wenn er sie 
erst einmal gesehen hat. Und wer sich erst 
eirmial der Goldmünze als Sammelobjekt ver- 
schrieben hat, wird sich diesem von den 
„Füdisen" (so narmten unsere Vorväter die 
Goldstücke wegen der den letzten deutschen 
Goldmünzen eigenen rötlichen Farbe / 900 
Teile Gold und 100 Teile Kupfer zur Härtung) 
ausgehenden Reiz wohl nie mehr entziehen 
können. 

Welchen Wert heutzutage Goldmünzen ha- 
ben? Nun, das läßt sich schwer in einem Satz 
beantworten. Ein römisches Goldstück aus der 
Zelt des Kaisers Augustus (30 vor Chr. bis 
14 nach Chr.) kostet je nach Erhaltung und 
Seltenheitsgrad etliche tausend Mark. Ein 
schönes Goldstück aus Byzanz mit einem Alter 
von gut 1000 Jahren ist schon lür etwa 20Q 

Mark erhältlich. Moderne Goldmünzprägungen 
(die eigentlich als Medaillen anzusprechen 
sind, da ihnen die Zahlungsmittelelgenschaft 
fehlt) können um ein Vielfaches teurer sein. 
Der heutige Goldmünzenmarkt bfetet aber 
auch Goldstücke des 19. und 20. Jahrhunderts 
(aus aller Welt) zu teilweise erstaunlich nied- 
rigen Preisen an. 

Die Bezirkssparkasse Langen zeigt in ihrer 
Hauptzweigstelle in Sprendlingen bis zum 
3. Februar in einer ansprechenden Ausstellung 
eine kleine Auswahl, die einen ungefähren 
Überblick über 2000 Jahre Goldmünzenprä- 
gung vermitteln soll. Da ist zum Beispiel am 
Anfang ein interessanter grünlich schimmern- 
der, wohl in Afrika geprägter Aureus (lat. für 
Goldstück) des römischen Soldatenkaisers 
Gordian III., welcher von seiner Soldateska 
auf den Schild gehoben (238 n. Chr.) und spä- 
ter (244 n. Chr.) von ihr ermordet wurde. Das 
Kreuz Christi gleich daneben auf dem kleinen 
Solidus (diese Goldmünze löste im 4. Jh. nach 
Chr. den Aureus ab) des byzantinischen Kai- 
siers Zeno, welcher von 474 — 491 n. Chr. re- 
gierte. Eine Münze, welche von Sammlern 
wegen des bei Zeno-Münzen seltenen Kreuz- 
motives geschätzt wird. 

Dann die erlesene Auswahl von Goldgulden 
und Dukaten der Im Mittelalter mächtigen 

Reichsstädte Frankfurt und Nürnberg. Erin- 
nern Sie sich noch des Geschichtsunterrichts? 
Über 1/4 Dukaten-Stücke, 1er Dukaten und 
Vereinskronen von Hannover, Preußen und 
Württemberg (übersehen Sie bitte die Gold- 
Pistole = V Thaler von 1828 nicht, denn um 
diese Münzart geht es dem Dichter Lessing in 
der „Minna von Barnhelm"), kommen Sie 
dann zu einer schönen Auswahl von seltenen 
5- und 10-Mark-Stücken des letzten deutschen 
Kaiserreichs von 1871 — 1918. Ja, es hat 1877 
und 1878 (gültig bis 1000) wirklich diese klei- 
nen 5-Mark-Goldstücke in Deutschland gege- 
ben! Darauf wurden sciion viele Wetten ver- 
loren. 

Die Ausstellung zeigt im zweiten Teil Gold- 
münzen des Auslandes. Von erhabener Schön- 
heit das gotische Lilienmuster auf dem fran- 
zösischen Chaise d'or des 13. Jahrhunderts 
oder der typische Kopf von Napoleon Bona- 
parte auf einem kleinen Goldmedaillon, wel- 
ches eigentlich keine Münze als Zahlungsmit- 
tel war, aber eben wegen seiner Schönheit 
ausnahmsweise mit in die Ausstellung genom- 
men wurde. Exotisch anmutend der wohl in 
Übersee geprägte, nicht einmal richtig runde 
portugiesische Cruzado (16. Jh.) sowie die os- 
manischen und indischen Goldstücke mit (k-r 
schönen, aber für uns nicht lesbaren Schrift. 

Die Bezirkssparkasse Langen hat sich be- 
müht, mit dieser Ausstellung etwas zu zeigen, 
was nicht täglich gezeigt werden kann. 

In Langen Ist die Ausstellung zumindest 
vorläufig nicht zu sehen. Die Bezirkssparkasse 

hat sich jedoch entschlossen, transportable 
Vitrinen herstellen zu lassen, so daß künftig 
derartige Ausstellungen auch in Langen ge- 
zeigt werden sollen. Das Geldinstitut bemüht 
sich, die in Sprendlingen zur Zeit ausgestell- 
ten Münzen gegen Jahresende noch einmal auf 
einige Wochen zu erhalten, um sie dann in 
Langen zu zeigen. 
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Zuschüsse für Volksbildungswerke 
Einen Uetiag in Höhe von 29 200 Mark hat 

im Jahre 1966 der Landkreis Offenbach den 
Volksbildungswerken und Volltsbücherelen 
im I.anclkri 's Offenbach zur Verfügung ge- 
stellt. Wie Landrat Waltor Schmitt mitteilte, 
erhielten davon 12 Volksbildimgswerke ins- 
gesamt 10 2Ü0 Mark. Weitere 14 000 Mark 
wurden 19 Volksbücherelen und 5 000 Mark; 
zur Anschaffung von 548 BUcliem fUr Schü- 
lerhüchereien zur Verfügung gestellt. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Maskensorgen 
Die Frage vieler Frauen und Mädchen „Als 

was soll ich denn bloß gehen?" taucht in die- 
sen fl öhlichen Wochen, in denen Prinz Karne- 
val auch in unserer Stadt sein närrisches 
S7-eptcr schwingt, immer wieder auf. Die Her- 
ren der Schöpfung machen sich da meist weit 
weniger Gedanlten — ihnen genügt ein buntes 
Tuch, ein flottes Hemd oder eine verwegene 
schwarze Klappe über dem Auge . . . 

Kluge Menschen behaupten immer wieder, 
daß man aus der Wahl des Maskenkostüms 
auf die Wunschwelt ihres Trägers schließen 
könne, und das mag gewiß seine Richtigkeit 
haben. Freilich ist es auch im Karneval nicht 
ganz einfach, Wünsche Wirklichkeit werden 
zu lassen. Auch wenn Herr Krause davon 
träumt, als schlanker, glutäugiger Torero die 
Mädchenherzen zu brechen — sein rundliches 
Bäuchlein verbietet ihm die Wahl dieses 
Kostüms von selbst — und er wird auch in 
diesem Jahr vermutlich wieder als Sultan 
oder beleibter Scheich erscheinen. Und Fräu- 
lein Eberhoin die so gerne einmal eine ver- 
führerische Bajadere spielen würde, muß auf 
die Enthüllung verzichten, weil ihr Dekollete 
eben nicht gerade dafür geeignet ist. Tja — 
die Frage nach dem richtigen Maskenkleid 
ist nicht so einfach zu lösen; und selbst die 
Teenager, die solche Sorgen wie Herr Krause 
und Fräulein Eberhorn nicht haben, wählen 
nicht blindlings — auch sie machen sich 
gründlich Gedanken darüber, welches Kostüm 
am besten zu ihrem Typ paßt. 

WIR GRATULIEREN . . . 
, . . Herrn Johann Gröpl, In den Obergär- 
ten 60, zum 82. und Frau Babette Müller, 
Wolfsgartenstraße 2, zum 74. Geburtstag 
am 18. 1.; 
. . . Herrn Paul Schmidt, Karlsbader Str. 5, 
lum 77. und Frau Elise Ruths, Wolfsgarten- 
straße 2, zum 70. Geburtstag am 19. 1.; 
. . . Herrn Willi Scheller, Schillerstraße 27, 
zum 73. und Frau Emma Jakoby, August- 
Bebel-St.raße 26, zum 72. Geburtstag am 20,1. 

Wir wünschen allen Geburtstagsjubilaren 
zum neuen Lebensjahr alles Gute. 

Heute Vortrag über Krebs 
e Heute abend wird Herr Dr. Lehmacher, 

Chefarzt der Frauenklinik des Hospitals zum 
Heiligen Geist in Frankfurt, in einem Vor- 
trag mit Lichtbildern „Wissenswertes über 
den Krebs am Beispiel des Brust- und Ge- 

bärmutterkrebses" behandeln. Anschließend 
beantwortet der Referent gerne Fragen. Der 
Kulturkreis Ist der Veranstalter dieses inter- 
essanten Vortrages, zu dem die Egelsbacher 
Bevölkerung eingeladen ist. Der Vortrag be- 
ginnt um 20 Uhr im Saal des Bürgerhauses. 

e Ein brauner Dackel wurde am Sonntag- 
abend in Egelsbach auf der Straße angefah- 
ren. Das verletzte Tier wurde ins Tierheim 
in Langen gebracht und kann dort von dem 
Besitzer abgeholt werden. 

ERZHAUSEN 
Gemeindevertreter tagen am Donnerstag 

in Erzhausen 
ez Unter Vorsitz von Konrad Bocker findet 

am Donnerstag um 20 Uhr im Sitzungssaal 
des Rathauses die erste ÖffentlicheGomeindc- 
vertretersitzung in diesem Jahr statt. Die 
Tagesordnung sieht unter anderen folgende 
Punkte vor: Beschluß über die Auflösung 
sämtlicher Ausschüsse; Neuv^ahl der Mitglie- 
der für Haupt- und Finanzausschuß. Bauaus- 
schuß. Wohnungs- und Sozialausschuß. Land- 
v/irtschafts- und Friedhofsausschuß; Stel- 
lungnahme der Gemeinde Erzhausen zum 
vorliegenden Entwurf des Flächen nutzungs- 
planes der Gemeinde Wixhausen; Sondorpro- 
gramm für den gemeindlichen Straßenbau; 

Brieftaubenzüchter zogen Bilanz 

1966 ein Krfolg nach dem anderen 

e Die Mitglieder des Brieftaubenvereins 
i,Wiederkehr" Egelsbach hielten Rückschau 
über das abgelaufene Jahr, das für den Verein 
und die Brieftaubenfreunde von großen Er- 
folgen gekrönt war. Die Egelsbacher Brief- 
taubenzüchter haben 1966 bei ihren Kollegen 
in der näheren und weiteren Umgebung durch 
ihre großartigen Leistungen besondere Aner- 
kennung gefunden, haben sie doch die stärk- 
sten Vereine mit ihren Leistungen teilweise 
weit übertroffen. 

Der Vorsitzende des Vereins, LudWig Traut- 
mann, gab in der Jahreshauptversammlung 
einen eingehenden Bericht über das erfolg- 
reiche Zuchtjahr 1966, Gleichzeitig sprach er 
den Wunsch aus, daß in diesem Jahr noch 
mehr Interessenten zum Taubensport finden 
werden. Die Interessenten und der Nachwuchs 
werden bei den erfolgreichen aktiven Tauben- 
züchtern jede Unterstützung finden. 

Der Bericht über das Flugjahr 1966 ergibt, 
daß von 2082 gesetzten Tauben 603 Preise er- 
zielten — eine überdurchschnittliche Leistung. 
Erster Vereinsmeister wurde 1966 Werner 
Schmidt. Seine fünf besten Tauben legten 
15 632 Preiskilometer zurück. Züchter Bruno 
Mix wurde Zweiter mit 14 441 Preiskilometern. 
Die besten Jungtauben hat Erster Vorsitzender 
Ludwig Trautmann (6500 Preiskilometer). In 
seinem Schlag finden wir auch den besten 
AUvogel mit 10 Preisen und 4166 Preiskilo- 
metern. Das beste Weibchen ist im Schlag des 
Vereinsmeisters Werner Schmidt zu Hause (8 
Preise, 3087 Preiskilometer). Zwei Verbands- 
medaillen, eine in Silber und eine in Bronze, 
gingen an Robert Schneider und Ludwig 
Trautmann. Dreimal kamen von Wertungs- 
flügen unter Hunderten gestarteter Tauben, 
Tiere von Egelsbacher Züchtern als Erste zu- 
rück. 

Erweiterung des Wasserbehälters 

vor dem Abschluß 

Gäste aus dem Landkreis kamen nach Egelsbach 

e Die Mitglieder des Werkausschusses und 
des Kreisausschusses des Landkreises Offen- 
bach haben verschiedene Einrichtungen der 
Gruppenwasserwerke besichtigt. Die Führung 
hatte dabei Landrat Walter Schmitt über- 
nommen. Bei dieser Gelegenheit wurde auch 
eine neue Wasseraufbereitungsanlage im 
Wasserwerk III in Seligenstadt offiziell in 
Betrieb genommen. Daneben wurden ein Be- 
hälter bei Egelsbach und das Wasserwerk IV 
in Klein-Krotzenburg besichtigt. Bei der Be- 
sichtigung des Behälters in Egelsbach sagte 
Landrat Schmitt, dieses Reservoire sei im 
Jahre 1959 / 60 unter Berücksichtigung der 
Entwicklung im westlichen Teil des Kreisge- 
bietes erbaut worden. Da in allernächster Zeit 
mit einer Umschichtung der Wasserversor- 
gung in diesem Gebiet gerechnet werden 
müsse, sei die Erweiterung dieses Behälters 
von 1200 auf 2000 Kubikmeter nicht nur not- 
wendig, sondern auch Anfang dieser Umän- 
derung gewesen. 

Der Inhalt des Behälters habe zu Anfang 
nur der Versorgung der Gemeinde Egelsbach 
gedient. Die nachfolgenden Bauarbeiten zur 
Erweiterung wurden auf Beschluß des Kreis- 
ausschusses im Oktober vorigen Jahres be- 
gonnen, Um den Bau der Wasserkammer 
durchzuführen, waren etwa 2000 Kubikmeter 
Erdmassen zu bewegen. Außerdem waren 
rund 1000 Kubikmeter Betonarbeiten not- 
wendig, Die Inbetriebnahme des Behälters 
kann nach Aussagen des Leiters der Grup- 
penwasserwerke, Diplom-Ingenieur Helmut 
Mikus, in etwa sechs Wochen erfolgen. 

Landrat Schmitt bezifferte die Kosten für 
die Erweiterung des Wasserbehälters mit 
12S 000 Mark, Er kündigte dabei an, daß in 
den nächsten Wochen verschiedene Versuchs- 
bohrungen Im Raum Egelsbach vorgenom- 
men werden. „Wenn uns die Auswertung die- 
ser Versuchsbohrungen vorliegt, werden wir 
zur Sicherung der Wasserversorgung In die- 
sem Gebiet einen neuen Stützpunkt oder ein 
neues Wasserwerk bauen müssen. Diesem 
Behälter fällt dann die Aufgabe zu, oicht nur 
die Geineinde Egelsbach, sondern auch die 
Stadt Dreieichenhain und vielleicht auch 
einen Teil der Stadt Langen mit Trinkwasser 
zu Vorsorgen." 

Wie der Landrat weiter mitteilt, werden die 
Gemeinden Dietzenbach, Götzenhain, Offen- 
thal und Messel (Kreis Dieburg) künftig aus 
dem Werk II in Dietzenbach mit Wasser ver- 
sorgt. „Mit dieser Regelung dürfte bis zum 
Jahre 1980 die Wasserversorgung für den 
westlichen Teil des Kreisgebietes gesichert 
sein." 

Air Market Egelsbach 1967 
e Auf dem Flugplatz Egelsbach wird in der 

Zeit vom 4. bis 7. Mai 1967 der Air Market 
Egelsbach 1967 als 5. Internationale Fachmesse 
„Allgemeine Luftfahrt" stattfinden. Veranstal- 
terin ist die Hessische Flugplatz GmbH., 
Egelsbach. 

Der Air Market wendet sich — wie schon 
In den vergangenen Jahren — an alle, die an 
Motorflugsport sowie an Bedarfs- und Reise- 
fliegerei interessiert sind. Im Vordergrund 
wird die Ausstellung und Vorführung von 
neuen Flugzeugtypen mit Startgewichten bis 
20 Tonnen stehen. Daneben werden die Her- 
steller von Flugzeugzubehör und von Geräten 
der Bodenorganisation sowie Luftfa'hrtverlage 
und -Versicherungen die Messe beschicken. 

Im vergangenen Jahr waren 64 Flugzeuge 
aus allen Ländern mit eigener Luftfahrtin- 
dustrie in Egelsbach ausgestellt. Mit dem Air 
Market werden auch in diesem Jahr verschie- 
dene Sonderveranstaltungen verbunden sein. 

Da die Luftfahrtschau Hannover Im Jahre 
1967 nicht stattfindet, kann der Air Market 
Egelsbach mit besonders großem Interesse 
rechnen. 

Verlief die Flugsaison schon überdurch- 
schnittlich zufriedenstellend, so brachte die 
Ausstellungssaison die großen Erfolge sozusa- 
gen am laufenden Band, Die Grui)i)enaijsstel- 
lung in Langen war einer der Höhepunkte. 222 
Tauben von den Züchtern aus Erzhausen, 
Gräfenhausen. Wixhausen, Darmstadt-Arheii- 
gen. Langen und Egelsbach, wurden gezeigt 
und 56 Preise wurden vergeben. In den drei- 
zehn Gru])pen waren nicht weniger als elfmal 
Tauben von Egelsbacher Züchtern als die 
Gruppenbesten ausgezeichnet worden, Dane- 
bon gingen noch eine Reihe von 2.. 3. und 4, 
Preisen nacii Egelsbach und das, obwohl die 
anderen Vereine nach der Anzahl ihrer Mit- 
glieder und ausgestellten Tauben starker ver- 
treten waren als die Egelsbacher Brieftauben- 
züchter. Als bester Standardvogel und bestes 
Standardweibchen wurden Tauben der Egels- 
bacber Ludwig Traulmann und Peter Lunova 
ausgezeichnet. 

Mit dreizehn weiteren Vereinen hatten sich 
die Egelsbacher Züchter auf der Brieftauben- 
siegerschau der Reisevereinigung in Nieder- 
Ramstadt beteiligt. Insgesamt waren dort 446 
Tiere zu sehen. Auch diese Ausstellung brachte 
für unsere Züchter gute Ergebnisse. Besonders 
erwähnt sei, daß Ludwig Trautmann wie schon 
im vergangenen Jahr mit den 5 besten Tauben 
Gesamtsieger wurde. Vor der Ausstellung 
konnte der Sieger eine Plakette der Reisever- 
einigung mit nach Hause nehmen; im Jahr 
vorher hatte er eine vom Innenminister ge- 
stiftete Plakette erhalten. 

Die folgende Ausstellung des Kreisverban- 
des brachte für den Brieftaubenverein den 
Höhepunkt der Saison. In dieser Austeilung 
in Groß-Bieberau hatten 30 Vereine über 300 
Tauben ausgestellt. Der Bürgermeister von 
Groß-Bieberau hatte für die 10 besten Tau- 
ben eines Vereins einen Wanderpokal gestiftet. 
Hatten in den anderen Ausstellungen die Mit- 
glieder des Egelsbacher Vereins schon beacht- 
liche Zuchtlei.stungen aufweisen können, so 
glänzte diesmal der Verein als Gesamtheit. 

Das Preisgericht entschied: Die 10 besten 
Tauben der Ausstellung gehören Egelsbacher 
Brieftaubenzüchtern und damit ging mit dem 
besten Gesamtergebnis der erstmals vergebene 
Wanderpokal nach Egelsbach. Diese Leistung 
hat in Brieftaubenkreisen ein großes Echo aus- 
gelöst. 

Nach den Erfolgen des vergangenen Jahres 
sieht der Verein 1967 mit großen Hoffnungen 
auf gute Leistungen, und Zuwachs von Inter- 
essenten und Nachwuchs entgegen. Es wäre 
wünschenswert, wenn der eine oder andere 
am Brieftaubensport Gefallen finden würde. 
Vielleicht gehen Hoffnungen des Vereins schon 
am kommenden Sonntag in Erfüllung, an dem 
alle prämierten Tauben der vergangenen Sai- 
son im „Erzhäuser Hof" (Gaststätte Theiß) 
ausgestellt werden. 

Der Vorstand des Vereins wurde von der 
Jahreshauptversammlung einstimmig wieder- 
gewählt; er setzt sich zusammen aus; 1. Vors. 
Ludwig Trautmann, 2. Vors. Bruno Mix, Kas- 
sierer Heinz Jaxt und Schriftführer Werner 
Schmidt. 

Zu der großen Brieftaubensiegerschau am 
kommenden Sonntag lädt der Brieftaubenver- 
ein „Wiederkehr" die Egelsbacher Einwoh- 
nerschaft recht herzlich ein. 

Beratung und Beschluß über die Erhebung 
der Kostenbeiträge für die H'., .;(pllunf, r 
Hausanschlüsse; Bt-ratung und Bescliluß über 
die "-»ushaltsatzung 1967, 

GÖTZENHAIN 
g Wir Kratulierrn auf das iierzlichste Frau 

Sybiila Schäfer, KriedonstraBe 3. zu iiiri'in 
75, Geburtstage, den sie morgen begehen 
kann und wünschen ihr lür das noue I "b;'ns- 
jaiir Gesundheit und Gottes .Segen, 

g llundc anmelden! Die (iemoindevei \v il- 
tung wies darauf hin. es bestehe der ICin- 
di'uck, daß verschiedene Hundelialter ihre 
Lieljlinge noch nicht wegen der Besteuerung 
bei der Gemeinde gemeldet hatten und bittet 
darum, das bisiier Versäumte bis zum 20. I, 
niiciizuholen, 

g 22 I'aare wurden nefraut. Im Jahre 1961 
wurden auf dem Standesamt Götzenhain 
21 Paare getraut und ein weiteres Paar, dat 
in Dreieiehenhain wohnhaft ist, schloß in dei 
katholischen Kirche zu Götzenhain den Bund 
fürs Leben und wurde somit auch im Stan- 
desamt zu Götzenhain (?ingclragen. Nur bei 
sieben Paaren wohnten beide Partner in 
Götzenhain. Kein Paar ist darunter, bei dem 
beide Teile in Götzenhain geboren sind. In- 
teressant ist, woher die Männer stammen; 
Zwei kamen von Sprendlingen und zwei aus 
Frankfurt; je einer aus Dietzenbach, Langen. 
Neu-Isenburg, Bonbaden (Kreis Wetzlar), 
Forchheim in Oberfranken und München. 
Zwei amerikanische junge Männer ließen sich 
ebenfalls in Götzenhain trauen, weil sie zur 
Zeit hier wohnen. Beide holten sich von aus- 
wärts ein Mädchen, der eine von Bischofs- 
heim und der andere aus Langen. 

g Die Handballer bauen weiter. Der Bau 
der großen Handballhalle ging auch während 
der kalten Witterung unentwegt weilev. Die 
Wetterseite wurde inzwischen mit Sekurit- 
Siciierheitsglas verglast und mit Kuigent- 
Schindeln versehen. Die dem Ort zugewandte 
Seit« wird ebenfalls nicht mehr lange war- 
ten müssen. Zum Jahresende bedankte sich 
der Vorstand bei allen freiwilligen Helfern, 
die bisher 8 000 Stunden unentgeltliche Ar- 
beit gelei.stet haben. Der Dank wurde aber 
auch den zahlreichen Spendern ausgespro- 
chen. Mit ihrer Hilfe konnten bisher für 
100 000 Mark Materialien beschafft und ver- 
baut werden. In diesem Zusammenhang wies 
der Vorstand nochmals darauf hin, daß alle 
Spenden, die auf das bei der Genossenschaf ts- 
bank Götzenhain eingerichtete Sonderkonto 
eingezahlt werden, voll von der Steuer abge- 
setzt werden können. 

Bauernball 
Am vergangenen Samstagabend fand im 

„Winzerkeller" der traditionelle Bauernbail 
statt. Unter den Gästen befanden sich u._ a. 
Dr. Schumacher und dessen Sohn vom Gut 
Neuhof, der Geschäftsführer der Krei-ibaunrn- 
verbände Dieburg und Offenb.ich/Main, Seel- 
mann-Eggebert, die Tierih'zte Dr. Eckert und 
Dr. Schneider aus Dietzenbach, Bürgermeister 
Lenhard und ein großer Teil der Orlsgemein- 
devertretung. Nach der kurzen Begrtißang des 
Ortsbauernvorsitzenden Lenhardt begrüßte 
Herr Seelmann-Eggebert im Namen des Kreis- 
vorsitzenden Hartmann die Gäste. Dann sprach 
Dr. Schumacher in gewohnt herzlicher und 
humorvoller Weise die Anwesenden an. Ihm 
folgte In einer kurzen Rede der Gölzenhainer 
Bürgermeister. 

Nun sorgte die Kapelle Heck (Wixhausen) 
durch flott gespielte Tanzweisen für Stim- 
mung. Auch die sehr reichhaltige Tombola 
wurde lebhaft begrüßt. Wertvolle Preise, dar- 
unter zwei Ferkel, kamen zur Gewinnvertei- 
lung. So gesehen, konnte es gar nicht ausblei- 
ben, daß dieser Veranstaltung, wie in jedem 
Jahr, ein voller Erfolg beschieden war. -k- 

Evangelische Kirche Egelsbach 
Dienbtag, den 17. Januar: Pt. Feige im evang. 

Gemeindehaus 20.15 Uhr 
Donnerstag, den 19. Januar: Pf. Kietzig im 

katholischen Gemeindehaus 20.15 Uhr 
Freitag, den 20. Januar: Pf. Feige im evang. 

Gemeindehaus 20.15 Uhr 
Mittwoch, den 18. Januar: Im Rahmen der 

evang. Mütterschulung 
Nähkursus nur abends 19.30—22.00 Uhr 

Möbl. Zimmer 
ab 1. 2. 67 zu vermiet. 

Egelsbach 
Rheinstraße 13 

INSERATE 
bitten wir immer 
frühizeitig 
aufzugeben 

HERZLICHEN DANKI 

Für die zahlreichen Glückwünsche und Geschenke von hier 
und außerhalb zu meinem 80. Geburtstag danke ich allen 
Verwandten, Freunden, Nachbarn und Bekannten sowie dem 
Gemeindevorstand der Gemeinde Egelsbach. 

Helma Becker 
Egelsbach, im Januar 1967 

Nach langem und schwerem, mit großer Geduld ertragenem 
Leiden entschlief am 14. Januar 1967 mein lieber Mann, un- 
ser guter Vater, Großvater, Schwager und Bruder 

Philipp Sauerwein 

In stiller Trauer: 

Hildegard Sauerwein 
und Angehörige 

Egelsbach, Schlllerstr. 51 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 18. Januar 1967, um 
14 Uhr statt. 

J3<tiuck,n Su du GROSSE FREMDENSITZUNG DER KGE 
    mit Inthronisation des Prinzenpaares 

u. unter Mitwirkung der „Schelerborzelar" des MCC", bekannt aus der Fernsehübertragung „Mainz wie es singt u. lactit" 
am Samstag, dem 21. Januar 1967, 20.11 Uhr, in der Narrhaiia, Eigenheim-Saalbau, Egelsbach 
KARNEVAL-GESELLSCHAFT 1937 EQELSBACH •. V. 

Kartenvorverkauf: Drogerle Kühn 
und PaplerhBus Noll 

Eintritt 3,- DM, Saalöffnung 18.11 Uhr 

Nr. 8 LANOB.NEB ZEITONO Dienstag, den 17. Januar 1, 

NACHRICHTEN 
Nauheim verteidigte und gewann trotzdem 

SV Nauheim — SO Egcisbach 1:0 (1:0) 

Trebur verliert das Spitzenspirl, 
Hofheim neuer Tabellenführer 

In der Fußball-Gruppenliga Süd spitzt sich 
der Kampf um die Tabellenspitze der dicht 
aufeinanderhängenden führenden Vereine 
immer mehr zu. Für die große Überraschung 
sorgte Hofheim, das dem seitherigen Tabellen- 
führer Trebur glatt das Nachsehen gab. Da 
der FC Arheilgen gegen Kostheim auch ge- 
wann, gab es einen Wechsel an der Spitze der 
Tabelle Hofheim und Arheilgen, Dritter ist 
Sprendlingen, das gegen Pfungstadt siegreich 
blieb. Der 1. FC Langen behielt gegen Kelk- 
heim nur durch einen Elfmeter beide Punkte 
und rangiert nacli Trebur auf dem fünften 
Platz, Einen überzeugenden Sieg verbuchten 
die Amateure der Eintracht gegen den FC 
Bensheim. Münster siegte zwar über die Preu- 
ßen Frankfurt, ist aber damit noch nicht über 
den Berg, Die Punkte, die Lampertheim zu 
Hause im Spiel gegen die ebenfalls stark ab- 
stiegsbedrohte Union Niederrad kassiert hat, 
brachten dem Sieger nur eine kleine Erleich- 
terung. Das Spiel Geisenheim gegen Groß- 
Karben fiel aus. Die Ergebnisse: 

Gruppenliga Süd 
1. FC Arheilgen — SV Kostheim .3:2 
SV Münster — Preußen Frankfurt 4:1 
TSV Trebur — SV Hofheim 0:2 

Lampertheim — Union Niederrad 3:0 
FV Sprendlingen — TSV Pfungstadt 2:1 
I. FC Langen — SG Kelkheim 1:0 
Eintracht Amateure — FC Benshoim 5:0 
SV Geisenheim — SV Groß-Karben ausgef. 

1. SV Hofheim 18 41:26 26:10 
2. FC Arheilgen 18 53:27 25:11 
3. FC Sprendlingen 18 33:17 25:11 
4. TSV Trebur 18 37:19 24:12 
5. FC Langen 18 39:24 24:12 
6. SC Groß-Karben 17 ;55:19 23:11 
7. F;intr. Frankf, Amat. 18 39:14 22:14 
8. FVG Kastel 17 .30:25 18:16 
9. SV Kostheim 17 28:42 15:19 

10. SV Münster 18 30::i7 15:21 
II. T.SV Pfungstadt 18 24:35 15:21 
12. FC Bensheim 18 28:40 15:21 
13. FV Geisenheim 17 20:34 14:20 
14. SG Kelkheim 18 22:.30 14:22 
15. Lampertheim 18 19,41 11:25 
16. Union Nierrad 18 17:40 8:28 
17. Preußen Frankfurt 18 14,39 8:28 

Am kommenden Sonntag: Bensheim gegen 
.Sprendlingen, Kelkheim — Eintracht, Nieder- 
rad — Langen, Groß-Karben — Lampertheim, 
Hofheim — Geisenheim, Preußen Frankfurt 
gegen Trebur, Kostheim — Münster und 
Pfungstadt — Kastel. 

Dieters Elfmeter brachte den Sieg 

I. FC Langen — SO Kelkheim 1:0 
Beinahe erwartungsgemäß stellte sich die 

SG Kelkheim gegenüber der Begegnung in der 
Vorrunde im Waldstadion wesentlich verbes- 
sert vor. Von einem klaren Leistungsunter- 
schied wie beim 5:0 des Clubs zu Beginn der 
Saison konnte diesmal keine Rede sein. Vor 
allem in kämpferischer Hinsiciit beeindruckten 
die Gäste und entpuppten sidi dadurch als ein 
recht unbequemer Gegner. Technisch und spie- 
lerisch hatten die Platzherren zwar ein Plus 
zu verzeidmen, doch da ihren Aktionen sehr 
oft der nötige Schwung und Druck fehlte, blieb 
die klug gestaffelte, verstärkte und kompro- 
mißlose Hintermannschaft der SG Kelkheim 
mit dem gut reagierenden Torhüter Sdiweizer 
spätestens am oder im eigenen .Strafraum 
meist Herr der Situation. 

Die Aufgabe der Gästeabwehr wurde aller- 
dings dadurch erleichtert, daß der Langener 
Sturm erneut umgestellt worden war und we- 
der der Halbredite Homann noch Mittelstür- 
mer Kroschel auch nur annähernd die in sie 
gesetzten Erwartungen erfüllten. Auf Grund 
dieser „Ausfälle" blieb vom Innensturm nur 
Dieter übrig, der sich erneut die beste Kritik 
In der Fünferreihe verdiente und schließlich 
audi den Sieg mit einem drei Minuten vor 
Schluß verwandelten Handelfmeter sicher- 
stellte. 

Die beiden Außen Görg und Dohmen wirk- 
ten zwar nidit so zaghaft, unentschlossen und 
kraftlos wie Homann und Kroschel, doch Doh- 
men hat als Reditsaußen schon wesentlidi 
bessere Spiele geliefert als in den letzten bei- 
den Kämpfen auf dem linken Flügel und Görg 
kam in der Vorrunüe als Mittelstürmer wie- 
derholt stärker zur Geltung als diesmal auf 
Rechtsaußen. Die Umstellung des Angriffs 
konnte somit nicht gerade als gelungen be- 
zeidmet werden. 

Daneben gab es jedodi auch in der Hinter- 
mannsdiaft unerwartete Schwächen. Stopper 
Schwarze mußte den gegnerischen Mittel- 
sturmer Preuß in der 1. Halbzeit mehrmals an 
sldi vorbeiziehen lassen und bekam ihn erst 
nadi dem Seitenwechsel einigermaßen in den 
Griff. Giebenhain erging es mit dem Kelk- 
heimer Halblinken Weller, der als Regisseur 
für seine Elf wertvolle Arbeit leistete, nicht 
besser. Er ließ diesem Gegner zuviel Bewe- 
gungsfreiheit und hatte bei seinem Offensiv- 
drang im Gästestrafraum nichts zu bieten, 
sondern sdioß, wenn es galt, viel zu unkon- 
zentriert. 

Valloz löste seine Defensivaufgaben wesent- 
lich besser, wurde dabei allerdings von dem 
erstmals in der Abwehr eingesetzten Ex-Drei- 
eichenhainer Sdieddel, der für den verletzten 
Reichert nominiert worden war, noch über- 
troffen. Scheddel dürfte sich somit bei gleich- 
bleibenden Leistungen einen Stammplatz in 
der 1. Mannschaft gesichert haben. Sein Ne- 

benmann Hölzke bot bis auf eine „Kurzschluß- 
reaktion" guten Durchschnitt. Warum er je- 
doch in der 21. Minute ohne ersichtlichen 
Grund im Strafraum ein absolut unnötiges 
Handspiel beging, wird er kaum erklären kön- 
nen. Zum Glück für ihn und die gesamte 
Mannsdiaft hatte Klisch allerdings einen sehr 
guten Tag und wehrte den fälligen Elfmeter 
mit Bravour zur Ecke ab. 

Vorher hatte der Clutj versucht, den Kampf 
mit einem Blitzstart sdmell zu entscheiden, 
Sdion in der 1. Minute erlief sich Dieter eine 
Steilvorlage von Giebenhain kurz vor der Tor- 
ausiinie und flankte vorbildlich in die Mitte, 
aber Kroschel schoß völlig unbehindert zu 
schwadi und unplaziert. In der 13. Minute ver- 
sagte Homann nadi guter Vorarbeit von Die- 
ter und Krosdiel und kurz darauf traf Dieter 
mit einem knallharten Freistoß aus 20 Meter 
Entfernung nur die Latte. 

Dazwischen lagen zwei plötzliche Konter 
der Kelkheimer, bei denen Valloz und Hölzke 
auf bzw. kurz vor der Linie klären mußten. 

Nach dem bereits erwähnten, von Hölzke 
verursachten Elfmeter hob Doiimen einen in- 
direkten Freistoß ca. 0 Meter vor das Tor, wo 
Giebenhain den Ball verfehlte und Homann 
zu schwach und unplaziert schoß. Die Folge 
dieser in der ersten halben Stunde unausge- 
nutzten Chancen war eine zunehmende Ner- 
vosität bei dem von vornherein zum klaren 
Favoriten gestempelten 1. FC Langen. Das 
Angriffsspiel verlor mehr und mehr an Linie 
und Fehlpässe häuften .sich. 

Es nutzte auch nicht viel, daß die Gastgeber 
nach dem Seitenwechsel, als die Gäste im 
allgemeinen nur noch drei Stürmer vorn lie- 
ßen, zeitweise geradezu drückend überlegen 
wurden, denn in der Nähe des gegnerischen 
Tors war der Club mit seinem „Latein" nach 
wie vor am Ende. Kroschel vermochte eine 
Flanke von Görg ungedeckt nidit zu verwan- 
deln. Giebenhain kanonierte im Anschluß an 
einen Eckball hoch über den Kasten. Ein 
Kopfball von Dieter strich knapp über die 
Latte und Kroschel stolperte nach weitem 
Alleingang im Strafraum über den Ball, In 
der 76. Minute hatte dann Görg nur noch den 
gegnerischen Torwart vor sidi, aber dieser 
kam ihm entgegen und war eine Zehntel- 
sekunde früher am Leder. 

Erst drei Minuten vor Schluß war es dann 
endgültig so weit. Dem rechten Gästeverteidi- 
ger Alwin unterlief ein Handspiel im .Straf- 
raum und Dieter verwandelte den daraufhin 
von Schiedsrichter Wohlfahrth aus Frankfurt 
verhängten Elfmeter sicher zum vielumjubel- 
ten und kaum noch erhofften 1;0-Sieg. 

Im Vorspiel mußte sich die Reserve des 
Clubs nach vier hohen Siegen hintereinander 
diesmal mit einem mageren 2;2-Unentschieden 
begnügen. 

B-Klasse Gruppe Ost 
Ergebnisse: 

SV Erzhausen — TSV Eschollbrücken nusgef. 
TuS Griesheim — Schneppenhausen 4:1 
SKG Erfelden — RW Darmstadt 1:1 
TV Crumstadt — T.SV Wolfskehlen 0:8 

1. SV Erzhausen 11 41:14 20:2 
2. TSV Wolfskehlen 12 33:13 19:5 
3. RW Dai-mstadt 12 28:13 18:6 
4. Eschollbrücken 11 22:23 12:10 
8. Eiche Darmstadt 11 27:29 12:10 
6. SKG Erfelden 11 19:20 10:12 
7. FTG Pfungstadt 11 18:23 7:15 
8. Schneppenhausen 12 19 27 7:17 
9. TuS Griesheim 12 17:29 7;17 

10. TV Hahn 10 10:29 6:14 
11. TV Crumstadt 11 10:42 3:19 

A-KIasse Gruppe West 
TG 75 Darmstadt — VfR Groß-Gerau 0:1 
SV Nauheim — SG Egelsbach 1;0 
SV Weiterstadt — SF Bischofshelm 4:2 
TSG Messel — SKV Büttelborn 3;1 
SV St. Stephan — SSG Offenthal 2;1 
TV Haßloch — TSG Darmstadt 4;1 
SKV GrBfenhausen — TSG Wixhausen Oft 

Wer dieses Spiel sah, konnte es einfach 
nicht glauben, daß am Ende doch die Platz- 
herren beide Punkte zufielen. Der Grund 
hierfür lag allein bei der gesamten Egels- 
bacher Mann.schaft. Trotz klarer Vorteile 
während des ganzen Spieles verstanden es 
die Gäste nicht, daraus Kapital zu schlagen. 
Dabei hatten die Nauheimer in der ganzen 
Begegnung nur zwei echte torreife Gelegen- 
heiten, Eine davon wurde in der 19. Minute 
prompt genutzt und die zweite nach einem 
Fehlschlag von Stopper Karl, wurde von dem 
schwachen Linksaußen der Gastgeber kläg- 
lich vergeben. In der 2. Hälfte war das von 
Jäger gehütete Egelsbacher Tor praktisch 
nicht mehr in Gefahr und dennoch hielt der 
Gastgeber den knappen Vorsprung bis zum 
Abpfiff, Die Schuld an der Niederlage trifft 
nicht den einzelnen Spieler. Die Fehler be- 
gannen schon beim Spielaufbau. Was nutzte 
die spielerische Überlegenheit im Mittelfeld, 
wenn spätestens am Strafraum der Gastgeber 
Endstation war. Die stark massierte Abwehr 
der Gastgeber halte es leicht, die meist hoch 
in den Strafraum geschlagenen Bälle abzu- 
wehren. Von Anfang an hatte man dem als 
Mittelstürmer begmnenden Schmidt eine 
Sonderbewachung beigegeben, denn man war 
vom Vorspiel gewarnt. War der Egelsbacher 
wirklich einmal seinem Bewacher davonge- 
laufen, so stand schon der als Au.sputzer 
fungierende Stopper Olt bereit und jagte ihm 
den Ball ab. Auch als er in der 2, Hälfte mit 
Rechtsaußen Beckerden Platz tauschte, wurde 
dies nicht besser, weil ihm auch hier sein 
Sonderbewacher Förster auf Schritt und Tritt 
folgte Die übrigen Angreifer der Egelsbacher 
waren ebenfalls nicht in der Lage, eine Lücke 
zum erfolgreichen Torschuß zu finden, .Stadt- 
ler, diesmal etwas verbessert, hat seine Schuß- 
sicherheit offenbar verloren und so sehr sich 
auch Dobios abrackerte, auch sein Spiel 
brachte keine klare IJnie, Beide Außen, Bek- 
ker und Lc-hnert, ließen wiederholt den Spiel- 
witz vermissen, der alleine ausgereicht hätte, 
die nicht sonderlich sattelfeste Nauheimer 
Abwehr auseinanderzunehmen In der letzten 
Viertelstunde tau.schte Lehncrt mit Rechts- 
verteidiger Anthes seinen Platz, aber auch 
dann wurde es nicht be.sser .le stärker die 
Überlegenheit der Egelsbacher wurde, umso 
planloser wirkte das Angriffsspiel in Straf- 
raumnähe, Mangelhaftes Zuspiel der Außen- 
läufer Rühi II und Leonhardt wirkte sich 
dabei besonders aus, Rühl II war nicht 
schuldlos beim alles entscheidenden 1:0, als 
er nicht energisch nachsetzte und .seinen Ge- 
genspieler köpfen ließ, so daß der Halbrechte 
IBraun, aus etwa 10 m, genau in die Ecke 
zirkeln konnte. Für Jäger war hier nichts zu 
halten, Stopper Karl, nicht allzu stark be- 
schäftigt, hatte Glück, daß sein einzifor Feh- 
ler noch mal gut abging. Die     " "i"- 
suchten ihr Heil meist in s'eilem Angriffs- 
spiel, Nur zwei oder drei Angreifer waren 
aber zu wenig, um Eseislinrhs Abwehr in 

Schwierigkeiten zu bringen. So unterlagen 
die P^gelsbachc-r nun schon zum 8, Male mit 
einem Tor Unterschied. Das Fazit ist nach 
dieser Niederlage: Es ist nicht mehr v.'eit zum 
Tabellenende. 

In der ersten Hälfte hätte bereits die Ent- 
scheidung fallen müs.sen. Nacheinander ver- 
gaben jedoch I>?hnert. Schmidt und Stadtior. 
Auch nach dem 1:0 hatten die Gäste vor der 
Pause no'.'h drei klare Chancen zum Aus- 
gleich, Die klarste Möglichkeit hatte I/ hiii i t. 
dessen Schuß jedoch von Verteidiger I.<bek 
auf der Linie aufgehalten wurde. In der 
zweiten Hälfte waren, wie schon gesagt, die 
Schwarzeißen nicht mehr in der I.;i;;e. ans 
ihrer anhaltenden Überlegenheit Kapital zu 
schlagen 

Die Reserve der Egelsbacher hatte siel) von 
ihrer blamablen Schlappe gegen Hessel 
schnell erholt. Nach einer Viertelstunde 'var 
es Ege. der seine Farben in Führung brachte 
Diesen knappen Vorsprung hielt die Elf bis 
zum Schluß, u, hatte sogar noch mehrmals Ge- 
legenheit. weitere Treffer anzubringen. .So 
gingen wenigstens diese Punkte mit nach 
Egelsbach, 

Wichtiger Hinweis; Freitagabend, 21,00 Uhr, 
Vereinslokal Theiß, wichtige Besprechung der 
Soma. 

TG 75 Darmstadt unterlag Groll-Gerau 
In der Fußball-A-Klasse. Gruppe West, 

haben sich alle Mannschaften der oberen 
Tabellenhälfte mit Ausnahme des TG 75 
Darmstadt, die auf eigenem Platz gegen Groß- 
Gerau unterlag, ihre Punkte gesichert. Messel 
nimmt nun den zweiten Platz in der T.ibelle 
ein. Nauheim landete einen überraschenden 
Sieg gegen Egelsbach und rückte dadurch 2 
Plätze in der Tabelle nach vorn. Die .SSG 
Offenthal verlor ihr Spiel trotz ihrem I'üh- 
rungslreffer knapp mit 2:1 Toren in St. Ste- 
phan. Die Ergebnisse: 

1. SV Weiferstadt 17 4I:2R 26:8 
2. TSG Messel 1' 54:2* 23:11 
3. TG 75 Darmstadt 17 .34:2-: 22:12 
4. SV St, Stephan IC 36:26 20:12 
5. Groß-Gerau 16 37:28 20:12 
6. TSG Wixhausen 16 32,23 20:12 
7. VfR Rüsselsheim 16 31:27 20:12 
8. TV Haßloch 17 30:27 18:10 
9. .SV Traisa 16 28:28 16:16 

10. SF Bi.schofsheim 17 .32:35 15:1!) 
11. SSG Offenthal 17 24:32 15:19 
12. SG Egelsbach 17 28:26 14:20 
13. SV Nauheim 17 24:52 11:23 
14. Gräfenhausen 17 25:36 10:24 
15. SKV Büttelborn 17 22:42 9:25 
16. TSG Darmstadt 16 24:42 7:25 
Am kommenilen Sonntag: Bischofsheim gegen 
St. Stephan. GroP-Gerau — Weiterstadt, TSG 
D:irmstadt — TC, Darmstadt, Egelsbach 
gogen Haßloch, Büttelborn — Nauheim, Traisa 
gegen Messel, Gräfenhausen — Rü.sselsheim 
und Offenthql — Wixhausen, 

Offenthaler Fußballer unterlagen 
SV St. Stephan — SSG Offenthal 2:1 (1:1) 

Am Sonntag mußten die Offenthaler Fuß- 
baller in St. Stephan ihre erste Niederlage im 
neuen Jahr mit 2:1 einstecken. Die Gäste 
mußten auf zwei ihrer etatmäßigen Abwehr- 
spieler, Hubert Zeisice und Erich Hoffmann, 
verzichten. Das Fehlen dieser beiden guten 
Abwehrieute mag mit an der Niederlage 
schuld sein. Für sie spielten Keller und Um- 
sonst, der .sein erstes Puni'.tspiei für die Offen- 
thaler bestritt. Unbestritten beherrschte der 
Gastgeber während des Spieles seinen Gegner 
und wenn der Offenthaler Schlußmann Man- 
fred Jäckel nicht so großartig in Form gewe- 
sen wäre, hätte di« Niederlage leicht noch 
liöher ausfallen können. Die St. Stephaner 
halten einfach die schnelleren Spieler, so war 
es für die Offenthaier keine Blamage, gegen 

diese Mannschaft zu verlieren. Die Offenthaler 
gingen in der 40. Minute nach einer Kombina- 
tion Karach — Haller, in der Keller geschickt 
in die Gasse lief und obwohl vom gegnerischen 
Torhüter abgedrängt, zu Gans gab, der zum 
1:0 für Offenthal einschoß. Die Freude der 
Offenthaler dauerte jedoch nicht lange. Schon 
in der 44. Minute glichen die Gastgeber aus 
und in der 80. Minute gelang den St. Slepha- 
nern mit dem 2. Tor der Sieg, nachdem sie in 
der 2. Hälfte fast nur das Offenthaier Tor be- 
stürmten. 

Das Spiel der Reservemannschaften wurde 
beim Stande von 1:1 abgebrochen. 

Die Offenthaler Jugend siegte am Sonntag- 
morgen gegen KSV Urberach mit 1:0. (ha) 

Vertagte Entscheidung um die Kreismeisterschaft 

n-Klasse Offenbach West 
Zeppelinheim — SSG Langen 
Sparta Bürgel — TG Sprendlingen 
VfB Offenbach — SG Götzenhain 
TV Dreieichenhain — FT Oberrad 
Neu-Isenburg — SV Dreieichenhain 

1. Sprendlingen 14 38:15 
2. SSG Langen 14 42:11 
3. Dreieichenhain 14 .36:20 
4. Götzenliain 14 29:23 
5. VfB Offenbach 14 45:20 
6. SG Willing 13 24:16 
7. Dreieichenhain 13 20:31 
8. SC Steinberg 14 17:30 
0. Tempelsee 14 28:38 

10. Sparta Bürgel 14 23:36 
11. FT II Oberrad 14 12:27 
12. Neu-Isenburg 14 23:44 
13. Zeppelinheim 14 17:48 

Nächste Spiele (22. 1. 1967); Götzenhain ge- 
gen Steinberg, TG Sprendlingen — VfB Offen- 
bach, Langen — Sparta Bürgel, SV Dreiei- 
chenhain — Zeppelinhelm, FT Oberrud II 
gegen Wiking. 

LANGENER ZEITUNO 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrlohten: 
Frlndrlch Schädlich, (Ur Unterhaltung und Anzeigen: 
Ch. Kühn — Druck und Verlag; Buchdruckeiel 
Kühn KO., Langen, Darmsttldter Stralle 3(1, Rul 3693. 

0:3 
0:3 
0:2 
1:0 
1:1 

2ß;2 
23:5 
21:7 
18:10 
17:11 
15:11 
13:13 
11:17 
9:19 
8:20 
8:20 
7;21 
4:25 

Der letzte Spiellag der Leistungsklasse im 
Kreis Darmstadl brachte nicht die erwartete 
Entscheidung in der Kreismeisterschaft der 
Handbalijugend. Nachdem der TG 75 Darm- 
stadt ein Sieg über die Langener gelang, sind 
beide Mannschaften mit 15:5 punktgleich, so 
daß ein Entscheidungsspiel nötig ist, das am 
kommenden Freitag um 20.30 Uhr in der Halle 
derTH Darmstadt stattfinden wird. Die Spiele; 

SSG Langen — TG 75 Darmstadt 2:5 
Bei diesem Treffen mußten die Langener 

eine zahlenmäßig klare Niederlage iiinnehmen. 
die dem Spielverlauf nicht ganz entspricht. 
Langen lialte zu Anfang die besseren Torge- 
legenheiten, die aber Fackelmann und Stöckle 
nicht nutzen konnten. Umgekehrt verwertete 
Darmstadt zwei 7-m-Dälle zum 2:0. Nun 
mußte Langen diesem Vorsiirung nachlaufen. 
Das erwies sich als sehr schwer, weil die 
Darnistädler den Ball sehr sicher spielten. 
Noch einmal hofften die Langener, als Pernaß 
und Facicelmann den Ausgleich erzielen konn- 
ten. Der Zwischenspurt aber hatte zu viel 
Kraft gekostet, so daß die Durmstädter im 
Endspurt noch 3 Tore erzielen konnten. 

SSG Langen — SV 08 Darmstadt 9:3 
Die Jugend des SV 98 mußte den ganzen 

Arger der Langener über das verlorene erste 
Spiel schlucken. In regelmäßigen Abständen 
wurden Treffer erzielt und es schien, als wenn 
eine ganz andere Langener Mannschaft auf 
dem Parkett stünde. Zum Schluß stand ein 
klarer Langener Sieg fest. 

Es spielten und erzielten die Tore: Eberlein, 
Pernaß (3), Fackelmann (1), Mühihause (1), 
Stöckle (1), Röder (4), Fischer (—), Urban (1). 

Sehr schön spielte die A 2-Mannschaft der 
SSG, praktisch die Mannschaft des Jahres. 
Zwei schöne Siege waren die Ausbeute. Die 
erste Jugend der TSG 46 Darmstadt wurde 

mit 11:0 Toren klar abgefertigt, das Prestige- 
spiel zwischen der TG 75 und Langen A 2 
knapp mit 7:6 gewonnen. 

Es spielten und erzielten die Tore; Maul, 
Fischer (3), Stöckle (4), Riedel (4), Rösler (3), 
Henneberg (2), Nippold (2). 

Handb&ll-Ergebnisse 
Kreis Darmstadt, Gruppe 1 

TH Darmstadt II — TSV Pfungstadt 9;12 
PI Jugenheim — TG Bessungen B;15 
PI Jugenheim — TSV Pfungstadt 7:20 
TH Darmstadt II — TG Bessungen 11:6 
SG Egelsbach — TSG 1846 Darmstadt 3:4 
SV Darmstadt 98 II — SSG Langen 5:11 
TG Bessungen — TSV Pfungstadt 6:8 
SG Egelsbach — SSG Langen 8:8 
SV Darmstadt 98 — TSV Pfungstadt 4;13 

Der Tabellenstand 
Langen 68:35 12:2 46 Darmst. 55:58 7:7 
Bessung. 65:40 8:6 Egelsbach 47:53 7:7 
Pfungst. 60:54 8:6 08 Darmst. 33:82 0:14 

In der Kreisklasse Darmstadt, Gruppe I, 
führt nach den letzten Ergebnissen die SSG 
Langen im Hallenhandball mit 4 Punkten 
Vorsprung. Damit dürfte sie die meisten Aus- 
sichten zur Meisterschaft h.iben. 

Gruppe VI 
TV Langen II — SKG Schneppenh. II 12:5 
TV Eberstadl — SG Egelsbach II 3;7 
TV Langen II — TuS Griesheim III 14:9 
TV Ebersladt —SKG Schneppenhausen II 9:3 
SG Egelsbach II — TuS Griesheim III 13:7 

A-.lugend, Leistungsklasse 1 
TG 75 Darmstadt — SSG Langen 5:2 
TSV Pfungstadt — SV Darmstadt 98 2:8 
TG Bessung. — TSV Braunsh .kampfl. 1. Bess. 
SV Darmstadt 98 — SSG Langen 3:9 
TSV Braunshardt — TG 75 Dst. kampfl. t TG 
TG Bessungen — TSV Pfungstadt 7:4 
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Märchen sind ein beliebtes Markenmotiv 
Jedes Jahr bringt neue Sonderserien zu diesem Thema 

Mit einiger Geduld iäßt sich ohne gr^ 
Ben Autwand ein buntes Märchenbudi 
aus Brietmarken zusammentragen. Den 
Grundstock Itfinnen dabei die Ausgaben 
der deutsdien Bundespost bieten, die 
jedes .tahr im Herbst vier Zusdilag- 
marl^en mit Darstellungen aus dem 
Schatz der Brüder Grimm an die Sdial- 
ter bringt. Seit 1959 tanden auf diese 
Art Beachtung die Sterntaler, Rotkäpp- 
tiien. Hansel und Grete], Sdinecwitt- 
dien und die sieben Zwerge, der Wolf 
und die sieben Geißlein, Dornröschen, 
Aschenputtel und Frosdikönig. Viele 
andere Länder folgten dieser Linie, 
darunter etwa Ungarn und Bulgarien, 
Rumänien und die Sowjetunion. 

Vor allem die Serien aus Ungarn von 
1959 und 1960 erweisen sicäi dabei als 
Fundgrube. Berücksichtigen sie doch so 
vortraute Erzählungen wie Dornrösclien, Hün- 
sel und Gretel, Rattenfänger von Hameln, 
Rotkäppchen, Schneewittchen und, um nur 
einige zu nennen, den Gestiefelten Kater. 

Zwei Neuerscheinungen stammen aus dem 
Monat Dezember 1966. Das Großherzogtum 
Luxemburg setzte in seiner karitativen Reihe 
das 19C5 begoru'.ene Thema fort, wobei jedem 
Kanton eine Marke mit einem für ihn typl- 
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fchen Märclien oder einer überlieferten Sage 
vorbehalten ist. 

Diesmal ging es um das Schleiermariechen 
aus Wormeldingen, um Jekel, den Fischwart 
an der Wark, um den Schwarzen von der Burg 
Vianden, um das Kimmfräulein von Rosport, 
um den Donkolzer Wolf und um die drei Ulf- 
linger Elten. Diese Marken mit ihren Nenn- 
werten von 50 -f 10 C, 1,50 F + 25 C, 2 F 
+ 25 C, 3 F + 50 C, 6 + 1 F und 13 + 6,90 F 
bleiben bis zum 4. Februar im Verkauf. An- 
schließend werden die Restbestände amtlich 

Ein Konservatorium jubiliert 
Vor 100 Jahren 

wurde in der däni- 
schen Landeshaupt- 
stadt eine Hoch- 
schule für Musik ge- 
gründet. Die Ge- 
denkmarke zum Ju- 
biläum erscheint am 
9. Januar 1967 und 

ist mit Orchesterinstrumenten wie Harfe, 
Geige, Querpfeife und Becken sowie einer 
Partitur geschmückt. Der Nennwert lautet auf 
50 Ore und ist als Stichtiefdruck in roter Farbe 
gehalten. 

Estato Hisperio nicht anerkannt 
Im Brietmarkenhandel taudien immer häu- 

figer Namen von Ländern auf, die es über- 
haupt nicht gibt. Es handelt sich dabei um Er- 
zeugnisse irgendwelcher Agenturen. So etwa 
neuerdings bei Estato Hisperio. Dieser Staat 
ist auf keiner Landkarte zu finden und natur- 
lich auch nicht Mitglied des Weltpostvereins. 
Um die Sammler vor Schaden zu bewahret^ 
hat der Internationale Philatelistenverband 
ausdrücklich klargestellt, daß diese Produkte 
keine Postwertzeichen, sondern nur Vignetten 
sind. 

Wir basteln eine Staubtuchfrau 

Geburtstagsfeier für die Thronfolgerin 
Mit beträditlicher Verspätung legte Griechenland am 19. Dezem- 

ber 1966 eine auf drei Stufen angelegte Sonderserie zum ersten 
Geburtstag seiner Thronfolgerin vor, den das Land bereits am 
10. Juli begangen hatte. Die drei Marken bringen das Bildnis ihrer 
Königlidien Hoheit Prinzessin Alexia, die Eltern König Konstantin 
und Königin Annemarie aus Dänemark mit ihrem Kind (unsere Ab- 
bildung) und schließlich Mutter und Tochter. Oben ist jeweils die 
Krone angeordnet. Die Nennwerte zu 2 Drachmen dunkelg^n, 
2 50 n dunkelbraun und 3,50 Dr dunkelblau sind als Kupferstich 
ausgefhhrt und verfügen über Autlagen zwischen 1,7 und 11 MilU^o- 
nen. Auf den Schalterbogen kommen 50 Formate zu 28,5 x 40 mm. Der 
Verkauf endet nach Maßgabe der Bestände am 19. Dezember 1967. 

Die klein« Frau 
schaut lustig von 
der Wand auf euch 
herab. Aus ihrer 
Tasdhe gucätt ein 
Staubtuch heraus. 
Vielleicht erinnert 
sie euch ab und zu 
an das Staubputzen, 
das Ihr ganz verges- 
sen habt. Zum Ba- 
steln braucht ihr 
ein Holzbrettchen, 
einen Holzlöffel, 
bunten Stoff, Wolle, 

Gummiband, 
Schrauben, Farben 
und einen Aufhän- 
ger. Holzlöffel und 
Brettchen werden 
mit Sandpapier ab-   
gerieben. Dann 
schraubt Ihr das Brettchen auf den Holzlöffel, 
so daß ein kleines Stück vom Stiel des Löffels 
als Hals herausragt. Nun könnt ihr das Brett- 
chen und den Löffel bemalen. Dann schneidet 
Ihr euch 30 cm lange Wolltäden für die Haare 
zurecht. Sie werden auf ein Band genäht und 
dieses wird mit den Fäden auf den Holzlöffel 
aufgeklebt. An beiden Selten müßt ihr nun 
Zöpfe flechten und kleine Schleifen einbinden. 
Aus einem Säcdidien bunten Stoff näht ihr ein 
Säckchen. Bevor ihr das Säckchen zusammen- 
näht, wird eine große Tasche aufgenäht. Da- 
nach steppt oben einen doppelten Saum von 
4 cm Breite ab. Näht 1 cm von der Stepplinie 
entfernt noch einmal durch und zieht Gummi- 
band ein. Der Sack wird über das Brettchen 
geschoben und — damit er nicht herunterrut- 
schen kann — zusätzlich n t ein paar Heft- 
zwecken befestigt. An der Rückseite des Koch- 
löffels befestigt Ihr noch einen Aufhänger 
und seid fertig. 

Die Staubtuchfrau Ist auch ein hübsches Ge- 
schenk. Wenn ihr noch ein Staubtuch dafür 
kauft, werdet Ihr mit eurem Geschenk be- 
stimmt viel Freude bereiten. 

Die älteste Glühlampe der Welt... 
,.. war eine Erfindung der Pampas-Indianer 
Südamerikas. Ihre Herstellung ist denkbar 
einfach. Man benötigte dazu lediglich einen 
Flaschenkürbis und mehrere Feuerfliegen. 
Aber die umschwirrten in den warmen 
Sommernächten das Lager In Massen. So dau- 
erte es nicht lange, bis der ausgehöhlte und 
durchlöcherte Kürbis in eine Art Glühlampe 
verwandelt war. Eine Feuertliege pro Loch 
genügte, denn die bis zu fünf Zentimeter gro- 
ßen südamerikanischen Feuertliegen leu^ten 
viel heller als unsere heimischen Glühwürm- 
chen, mit denen sie verwandt sind. Wie die 
Glühwürmchen sind auch die Feuerfliegen ge- 
naugenommen Käfer. Auch die Eingeborenen 
der Westindischen Inseln machten sich die 

Peuerfllegen einst zunutze. Indem sie sich je 
«Ine davon auf Ihre beiden großen Fußzehen 
banden, wenn sie zur Nachtzelt jagten oder 
eine Reise unternahmen. 

7^ 

Kommt ein Sdineeball geflogen 

Von links nach rechts: 1. Schlittenabtahrt. 9. 
Lederware, 10. nordi.sches Göttergeschlecht, 11. 
Abkürzung für „Altes Testament", 12. Binde- 
mittel, 14. Gartenhäuschen. 15. hinterhältige 
Ueberlegung, 16. Hauptstadt von Afghani- 
stan, 18. Autokennzeichen der Stadt Amberg, 
19. chemisches Zeichen für Zinn, 20. Kopfbe- 
deckung der Richter, 22. Teil eines Baumes. — 
Von oben nach unten: 1. alte spanische Miinze, 
2. Bundeshauptstadt Kanadas, 3. persönliches 
Fürwort, 4. winterliches Naturgebilde, 5. Zah- 
lungsweise, 6. Bewohner des größten Erdteils, 
7. Teil eines Schiffes, 8. Zeichen für „unbe- 
kannter Herkunft", 13. Bruchstück, 16. Staat 
in Westindien, 17. Gesichtshaarwuchs, 19. 
zum Schweigen mahnender Laut, 21. Spiel- 
karte (ck = 1 Buchstabe). 
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ROMAN VON O, 

10. Fortsetzung 

„Hierher!" Thim schritt ihm voran. Sie 
machten einen Umweg und landeten am Lie- 
feranteneingang. Dei Etagenkellner strahlte, 
als ihm der Schlüssel zu den Zimmern ab- 
verlangt wurde. „Wir hatten schon gedacht, 
Monsieur seien verunglückt." 

„Beinahe", knurrte Fossil. „Kann ich meine 
Post haben?" 

„Sofort, Monsieur." 
Thim hatte kaum den Rock abgelegt, als er 

audi sdion ein Bündel Zeitungen und Briefe 
ausgehändigt belcam Kuvert um Kuvert, Karte 
um Karta. es waren mehr als ein Dutzend, 
warf er auf den kleinen Tisch. Nichts von 
ihr! Sie wechselte ihre Neigungen zu den 
Männern wie ihre Standplätze. 

Wütend schleuderte er das Fenster zu, daß 
die Scheiben klirrend nadisurrten. „Du! Dul 
Und sonst nichts auf der Welt!" Er wollte es 
nicht mehr hören, aber nun klang es plötzlich 
durch die Tür, die der Ober soeben geöffnet 
halte. „Das Souper wird in der Halle serviert, 
Monsieur." 

„Idi will auf dem Zimmer essen." 
„Sehr wohl." 
„Vorher 'Jber bringen Sie mir noch etwas 

Wasser " 
„Sprudel?" 
„Was sonst?" Als Fossil sich eben anschicikte, 

die Kleider abzustreifen, klopfte es. Er hatte 
den Riegel vorgeschoben und gedachte nicht 
j-j antworten. Aber es klopfte wieder, und er 
vernahm ganz deutlich, wie jemand gegen die 
Klinke drückte „Thim ..?" 

Das war Harald Monsen. Es war Fossil zwar 
nidit gerade nach Unterhaltung zumute, aber 
Müii.suti i.ijmile man schlielllich hereinlassen. 
Der v/ai zufrieden, auch wenn man nicht 
sprach Er öffnete. 

Als erster schlüpfte der Kellner ins Zim- 
mer und balancierte eine Flasche mit einem 
Kristallglas auf dem Nickeltablett, um im 
nädisten Augenblick wieder zu verschwinden. 
Hinter ihm erschien Harald Monsen. 

„Knfilich", sagte er und drehte Thim gegen 
das helle tjcht des Kronleuchters. „Nicht 
schlecht. Nur magerer bist du geworden. — 
Hat sich's auch gelohnt?" 

„Ich hoffe." 
Monsen, der seit den Jugendtagen mit Fossil 

befreundet war, hörte etwas aus dem Unter- 
ton heraus. „Hast du Arger gehabt?" 

„Nein." 
,..Sorg»n?" 
..Auch nicht." 

"*.'.■1 ditnn?" 

7,Nichts", brummte der Forsdier und sah 
mit zusammengekniffenen Brauen nach dem 
Stoß von Briefen und Karten. 

„Aha", lachte Monsen, „du hast etwas Be- 
stimmtes erwarteti Und es ist nicht gekom- 
men. — Frauen sind immer unpünktlich! Auch 
im Briefeschreiben. — oder nicht?" drang er 
weiter in den Freund. 

Dieser nahm eine Zeitung auf und warf sie 
wieder beiseite. „Auf Capri wollten wir uns 
treffen." 

„Sie war natürlich nicht da." 
„Nein." 
„Wo ist sie jetzt?" „ „ „ . 
Monsen bereute die Frage, denn Fossil lief 

förmlich Sturm durch das Zimmer, streifte In 
der Hast das Tischtuch herab und verschüttete 
den Inhalt der Aschenschale auf den Teppich. 

„Du weißt es nidit?" wagte Monsen weiter- 
zufragen. 

„Nein." 
„Heißt sie Ruth Spielhagen?" 
Fos.sils Gesicht wurde weiß. Seine Hände 

flogen. Das Kinn vorgestreckt, fixierte er Mon- 
sen durchdringend- .»Woher weißt du?" 

„Ach", Harald Monsen nahm eine Zigarette 
und steckte sie langsam in Brand. 

„Bekomme Icäi keine Antwort?" schrie Fos- 
sil durch den blauen Rauch herüber. 

„Du hast es mir selbst einmal gesagt", ent- 
gegnete Monsen ruhig. „Da habe Ich mir den 
Namen einfach gemerkt." 

Tst dds SIIgs?" 
"Alles, ja", log er und paffte schwere Rauch- 

wolken von sich. Als der Ober die Speisen 
brachte, sagte Monsen gleichmütig: „Ich esse 
in der Halle. Wenn Ich fertig bin, komme ich 
wieder." — ,j 

Es mutete komisch an, wie Harald Monsen, 
ein Dutzend Zeitungen vor, hinter und neben 
sich, seine Suppe hinunterlöffelte. Wo starid 
es nur? überlegte er dabei. Wo? Teufel auch, 
daß er sich die Nummer nicht gemerkt hattel 
Ein Blatt nach dem anderen flatterte zu Bo- 
den. Der Page schlüpfte gewandt zwischen den 
Stühlen durch und hob sie wieder auf. 

War es gestern gewesen? Oder vorgestern? 
Oder schon Ende vergangener Woche, daß er 
die Notiz gelesen hatte — Ruth Spielhagen — 
aber wie hieß der andere? Dieser andere, des- 
sen Name Ihm gänzlich entfallen war? 

Monsen wollte schon zu suchen aufhören, 
als er zufällig auf die Anzeige stieß: 

Dr. med. Markus Hohmann 
Ruth Hohmann 

geb. Freiin von Spielhagen 
Vermählte 

Vermähltl Da hatte man's also schwarz auf 
weiß. »Armer Fosslll" murmelte er. Da war- 

tete er freilich vergetrens. wenn eine nau 
liebte, scherte sie sich den Teufel um den an- 
dern, mit dem sie zuvor getändelt hatte. Aber 
den Freund das jetzt wissen zu lassen, war zu 
gefährlich. Thim Fossil war. obwohl er sich 
nach außen kühl gab, doch ein sehr tief ver- 
anlagter, empfindsamer Charakter. 

Er sah nach der Nummer des Blattes: 15. 
September. FossU pflegte immer nur das 
Neueste in der Blätterwelt durchzusehen. Man 
konnte ein bißchen Vorsehung spielen und 
ihm die Notiz nicht unter die Augen kommen 
Idsson 

Als Monsen eine Viertelstunde später wie- 
der bei dem Freunde eintrat, lag dieser rau- 
chend auf dem Diwan und hatte ausgerech- 
net die gefährliche September-Nummer in der 
Hand. „Das ist ja lauter altes Zeug", sagte 
Monsen. „Längst überholt! Wir haben ja heute 
schon den Achtzehnten." 

Verärgert warf Fossil die Zeitung zu Boden. 
Er hatte gar.nicht auf das Datum geachtet. 
Ebenso entging es ihm, wie rasdl Monsen sich 
bückte, clas Blatt zusammenfaltete und auf 
das Tischchen neben der Tür legte. Von dort 
ließ er es dann unauffällig in seiner Tasche 
verschwinden. Einmal würde Thim ja von die- 
ser Heirat erfahren müssen. Aber nicht jetzt! 
Nicht heute, auch nicht morgen. Die Erinne- 
rung an Ruth Spielhagen war noch zu frisch. 
Doch würde sie, wenn die Dame beharrlich 
schwieg, ja doch abzuflauen beginnen. Da wai 
es dann nicht mehr so schwer. 

„Bist du nun mit der Untersuchung des Bo- 
dens fertig?" fragte Monsen, um sein Schwel- 
gen nicht allzu deutlich fühlbar zu machen. 

„Nicht ganz." 
„Wie lange hast du noch zu arbeiten?" 
„Vier Wodien vielleicht. Möglich auch etwas 

mehr. Würdest du mir einen Gefallen tun?" 
„Du brauchst nur zu sagen, was es sein soll." 
„Reise für mich nach Capri." 
Monsen erschrak. Da hatte er nun die Fol- 

gen seines Schweigens. 
Fossil deutete sein Zögern falsch. „Es ist 

reichlich viel verlangt, nicht?" 
„Eigentlich schon." Er machte eine abweh- 

rende Gebärde, als Thim den Mund verzog. 
„Ich bin einige Male an Capri vorübergefah- 
ren und habe den Eindruck, daß es ein Nest 
ist." 

„Und du ein Banause", versetzte der andere 
empört. 

„Möglich. Ich habe da kürzlldi in einer Aus- 
stellung von einem ganz unbekannten, moder- 
nen Maler ein Bild gesehen, das ich ganz ent- 
schlecJen Rubens oder van Dyck vorziehe. Aber 
das gehört nicht hierher. Also, ich fahre nach 
Capri und läute an dem bewußten Hause. Und 
wenn mlr's geht wie dir?" 

„Wieso?" war Fossils ärgerliche Frage. 
„Ich meine, wenn mir niemand aufmacht?" 
„Ach so." Thlms schmale Lippen preßten 

sicii zusammen. Er hatte etwas anderes ge- 
dacht. „Irgendwo muß sie doch sein." 

„Allerdings. Es fragt sich nur, wo. Soll Ich 
das auskundschaften, Thlm?" 

„Na also. Ob ich mich hier langweile oder 
anderswo, ist sdiließlich gleich. — Und wenn 
ich sie gefunden habe?" 

Dieser Frage Monsens folgte ein langes 
Schweigen. Fossil hatte sich in eine Wolke 
von Zigarettenrauch gehüllt und sah mit halb- 
geschlossenen Augen, die sich nur ab und zu 
etwas öffneten, nach der Decke hinauf. Die 
Füße gegen den Teppich gestemmt, verhielt 
er sich völlig reglos. 

Monsen störte dieses Nachdenken mit keinem 
Wort. Wer konnte wissen, was Thim in diesen 
Minuten alles mit sich abmachte? Das Beste 
war, ihn zur Ruhe kommen zu lassen Er ging 
zum Fenster und öffnete es. „Ein bißchen 
frische Luft tut gut. Thim, nicht?" Worauf 
dieser nur ein Knurren hatte Dem reglosen 
Sitzen von vorher folgte nun ein ruheloses 
Auf- und Niederwandern. Sooft er an Mon- 
sen vorüberlcam, verhielt er den Schritt, 
wollte zu sprechen beginnen, und setzte dann 
wieder seine Wanderung fort. 

Man muß ihm helfen, dachte Monsen. Ob 
man einen Scherz wagen durfte? „Ich werde 
sie, wenn ich sie gefunden habe, deiner Liebe 
und Treue versidierte", sondierte er vorsichtig. 

„Blödsinn!" 
„Nicht?" 
„Nein. Aber du kannst ihr sagen, daß ich 

nicht der Mann bin, Oer mit sich spielen läßt." 
„Gut. Ich werde ihr das also sagen." 
„Und kein Wort von dem, was sie gespro- 

chen hat, vergessen habe " 
„Auch das", erklärte Monsen bereitwillig. 

„Sonst noch etwas?" Et merkte, daß Fossil 
ihn scharf ins Auge faßte, weil er den spöt- 
tischen Unterton herausgehört hatte. Man 
durfte ihn um Gottes willen nicht reizen „Soll 
Ich dir depeschieren, was los ist?" fragte Mon- 
sen in die bange Stille hinein. 

„Bitte." 
„Dann reise ich also — sagen wir — Anfang 

nächster Woche." 
„Warum so spät erst?" 
„Es kann auch schon übermorgen sein." 
„Ja, übermorgen, Harald." 
„Gut. und/ nun leg dich sdilafen, alter 

•Junge. Und träum was Schönes: daß die Wüste 
ein See Ist oder ein Weizenfeld, das seiner 
Reife entgegengeht, oder . . ." 

„Das solltest du nicht sagen!" fiel Fossil ihm 
ärgerlich ins Wort. 

„Du hast recht Träume, daß sie eine Krau 
ist, die dich trotz all deinei Mühen und Opfer 
betrogen hat." Ohne auf das Brummen des 
Freundes zu achten, sagte er: „Ein Wort noch. 
Thim. Besteht irgendein bindendes Verspro- 
chen zwisciien euch?' 

Fossil antwortete nicht gleich „Ich bin ein 
Narr gewesen", sagie er daim gepiciu 

„Es scheint." Und während Mi>iiscn diesem 
sagte, legte er beide H.nnde auf die Schultern 
des Freundes, um dessen Aufspringen iu vei- 
hindern „Man muß es mil den Frauen madien 
wie bei einem Hauskauf Erst mal mündüdi 
ansehen, dann zum Notar und es sldi .«chwiir^ 
auf weiß geben lassen daß es Eigentum ge- 
worden ist. Das letztere Scheins du versäumt 
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Eine Braut für Nikolai Nikolajewitsch Stytschkin 

Eine Erzählung von Anton Tschechow 

Beim Oberkondukteur Stytschkin weilte an 
einem von dessen freien Tagen eine solide, 
pockennarbige Dame von etwa vierzig Jahren, 
Ljubow Grigorjewna, die sich mit Eheanbah- 
nung befaßte. Stytschkin war ein wenig ver- 
legen, doch würdevoll und streng wie immer 
und schritt im Zimmer auf und ab, raudite 
eine Zigarre und sagte: 

„Sehr erfreut, Ihre Bekanntschaft zu ma- 
chen. Semjon Iwanowitsch hat Sie mir im 
Hinblick darauf empfohlen, daß Sie mir in 
einer ungemein wichtigen Sache zu helfen 
vermöchten, die das Glück meines Lebens be- 
trifft. Ich zähle bereits zweiundfünfzig Jahre, 
verehrte Ljubow Grigorjewna, das heißt, ich 
befinde mich in einer solchen Periode des 
Lebens, in v/elcher überaus viele Menschen 
bereits erwachsene Kinder haben. Meine F^el- 
lung ist eine durchaus beachtliche. Wenn ich 
audi kein großes Ve-i-mügen habe, so sehe ich 
mich doch in der Lage, ein geliebtes Wesen 
nebst Kindern durchzufüttern. Ich kann 
Ihnen unter uns verraten, daß ich außer mei- 
nem Gehalt auch noch Geld auf der Bank 
liegen habe, das ich mir infolge meiner 
Lebensweise erspart habe. Ich bin ein ge- 
setzter und nüchterner Mann, meine Lebens- 
art ist gründlich und durchdacht, so daß manch 
einer sich ein Beispiel daran nehmen könnte. 
Mir fehlt aber eines — der eigene häusliche 
Herd und die Lebensgefährtin, und darum ist 

Ehre, wem Ehre gebührt 
Rossini saß einmal bei einer Premiere direkt 

neben dem jungen Komponisten und behielt 
erstaunlicherweise während der ganzen Auf- 
führung seinen Hut auf. Nach jeder Arie erhob 
er sich, zog den Hut und verneigte sich tief 
in Richtung Bühne. Endlidi faßte der Kompo- 
nist Mut und fragte den verehrten Meister 
nach dem Grunde. Rossini antwortete kurz: 
„Ich grüße nur alte Bekannte!" 

es mein höchster Wunsch, mich mit den Ban- 
den Hymens fesseln zu lassen, das heißt, mit 
irgendeiner würdigen Person in den Stand 
der gesetzlichen Ehe zu treten." 

„Ein sehr guter Vorsatz, eine gute Sache!" 
seufzte die Ehevermittlerin. 

„Da idi ein einsamer Mensch bin, kenne ich 
niemand in der hiesigen Stadt. Somit ersudie 
Ich Sie auf das bestimmteste, Ljubow Gri- 
gorjewna, meir* Schicksal unter Ihrer Mit- 
wirkung zu gestalten. Sie kennen in dieser 
Stadt alle Bräute, und .so wird es Ihnen leir'-t-- 
fallen, mich unterzubringen." 

„Das wäre schon möglich ..." 
„Trinken Sie, ich bitte ergebenst darum ..." 
Die Ehestifterin führte das Gläschen zum 

Mund, trank und verzog keine Miene. 
„Und was für eine Braut wünschen Sie, 

Nikolai Nikolajewitsdi?" 
„Was für eine? Nun ja, virie das Schicksal 

es eben fügt.. " 
„Gewiß, gewiß, dies ist Sache des Schidcsals, 

doch es liat ein jeder seinen eigenen Ge- 
schmack. Der eine liebt die Brünetten, der 
an'lere die Blondinen ..." 

„Sehen Sie, Ljubow Grigorjewna", meinte 
Stytschkin mit einem kräftigen Seufzer, „ich 
bin ein vernünftig denkender Mensdi und 
habe Charakter. Schönheit und überhaupt das. 
Aeußere spielen lür mich eine zweitklassige 
Rolle, denn Sie wissen selber, vom Gesicht 
kann man keinen Aufguß trinken, und mit 
einer hübschen Gattin kann man viel Schere- 
reien bekommen. Was mich angeht, ich halte 
midi an die Ansicht, daß die Hauptsache bei 
der Frau nicht das ist, was außen liegt, son- 
dern das. v/as sich innen befindet. Es ist nett, 
wer n die Frau französisdi und deutsch spre- 
chen kann, sozusagen mit verschiedenen 
Stimmen; aber was nützt das viel, wenn sie 
dabei, beispielsweise, einem keinen Knopf an- 
zun:»''pr^ versteht? Ich bin von der gebilde- 
ten Klasse, mit dem Fürsten Kanitelin stehe 
ich, kann ich sagen, auf vertrautem Fuß, genau 
wie beispielsweise jetzt mit Ihnen, aber ich 
besitze einen einfachen Charakter. Und was 
ich brauche, ist ein einfadies Frauenzimmer. 
Hauptsache, daß sie mich achtet und das Emp- 
finden hat, daß ich ilir Glück mache." 

„Das ist klar..." 
„Na ja, und jetzt zum wichtigsten Punkt; 

Ein reiches Mädchen brauche idi nicht. Ich 
werde mir nie die Gemeinheit erlauben, etv.'a 
des Geldes wegen zu heiraten. Es ist mein 
Wunsch, daß nidit ich das Brot meiner Ge- 
mahlin esse, sondern daß sie meines ißt und 
daß sie das auch weiß. Ein armes Mädchen 
brauche ich ebenfalls nicht. Doch wenn ich 
auch ein Mann von Vermögen bin und wenn 
Ich auch nicht aii.s Geldeier. sondern aus Liebe 

heirate, so kann ich doch keine Arme neh- 
men, weil, Sie wissen es ja selber, jetzt alles 
teurer geworden ist und schließlich und end- 
lich auch Kinder kommen werden." 

„Man könnte auch eine mit Mitgift suchen", 
meinte die Ehestifterin. 

„Trinl:en Sie, ich bitte ergebenst darum, 
Ljubow Grigorjewna...", der Kondukteur 
überlegte, „und erlauben Sie mir jetzt zu fra- 
gen: Wie hoch berechnen Sie Ihre Bemühun- 
gen in puncto Braut?" 

„Ich brauche nicht viel. Geben Sie mir ein 
Viertelhundert und einen Kleiderstoff, wie ea 
Brauch ist, und vielen Dank... Für die Mit- 
gift freilich muß besonders bezahlt werden." 

Stytschkin kreuzte die Hände auf der Brust, 
seufzte und meinte; „Teuer..." 

„Kein kleines bißdien teuer, Nikolai Niko- 
lajewitsdi! Früher, als es noch viele Hoch- 
zeiten gab, da konnte man es billjger lassen, 
heutzutage aber — was verdienen wir schon? 
Wenn es ein Fastenmonat ist und man zwei- 
mal einen Viertelhunderter verdient hat, kann 
man Gott danken. Und auch das, Väterchen, 
wird meist nicht gerade bei Hochzeiten ver- 
dient." 

Voller Staunen sah Stytsdikin die Ehe- 
stifterin an: „Hm, scheinen Ihnen denn zwei 
Viertclhunderter etwa wenig?" 

„Natürlich. Früher haben wir manchmal 
mehr als hundert verdient." 

Die Ehestifterin trank und verzog keine 
Miene. 

Stytschkin musterte sie schweigend von 
Kopf bis Fuß und äußerte: 

„Fünfzig Rubel... Das bedeutet: sechshun- 
dert Rubel pro anno ... Mit solchen Dividen- 
den könnten Sie, Ljubow Grigorjewna, un- 
schwer selber eine gute Partie finden, meine 
ich..." 

„Ich selber?" Die Ehestifterin mußte ladien. 
„Ich bin doch schon zu alt.. 

„Nicht im mindesten! Mit der Fülligkeit, 
die Sie haben, und bei Ihrem vollen frischen 
Gesicht und dergleichen allem!" 

Die Ehestifterin wrurde verlegen. Stytschkin 
wurde ebenfalls verlegen, doch setzte er sich 
neben sie. 

„Was Sie anl.ingt, Sie könnten einem noch 
durchaus gefallen", meinte er. „Wenn Sie 
einen vernünftigen, gesetzten und sparsamen 
Ehepartner finden sollten, so könnten Sie ihm 
bei seinem Gehalt und bei Ihren Einnahmen 
entsprechen und mit ihm gewissermaßen 
glücklich werden ..." 

„Gott weiß, was Sie so daherreden, Nikolai 
Nikolajewitsdi!" 

„Wieso denn? Ich meine ja nur..." 
Schweigen trat ein. Stytschkin schnaubte 

laut in sein Taschentuch, die Ehestifterin aber, 
die puterrot geworden war, blickte ihn ver- 
sdiämt an und fragte: 

„Und wieviel verdienen Sie selber, Nikolai 
Nikolajewitsdi?" 

„Sie meinen mich? Fünfundsiebzig Rubel, 
die Gratifikationen nicht eingerechnet.... 
Außerdem haben wir unsere Einnahmequellen 
aus den Stearinkerzen und den Blinden." 

„So besdiäftigen Sie sich auch noch mit 
Heilpraxis?" 

„Aber nein dodi. Blinde nennt man bei uns 
die blinden Passagiere, die keine Fahrkarte 
haben!" 

Eine weitere Minute verstrich in Schweigen. 
Stytschkin erhob sich und schritt aufgeregt 
im Zimmer auf und ab. 

„Ich brauche keine junge Gattin", sagte er. 
„Ich bin ein Mann in den Jahren, und mir ist 
eine Frau vonnöten, die ... na, in der Art wie 
Sie ... eine gesetzte und solicje ... von Ihrer 
Fülle..." 

„Was Sie so daherreden!" lispelte die Ehe- 
stifterin, mit einem blütenweißen Tuch ihr 
purpunies Gesicht verhüllend. 

„Was ist da lange zu überlegen? Sie gefallen 
mir, und Ihre Qualitäten entsprechen mir 
völlig. Ich bin ein positiver Mann, ich bin 
nüchtern, und wenn idi Ihnen gefalle, dann ... 
was dann noch mehr? Gestatten Sie mir, 
Ihnen einen Antrag zu machen!" 

Die Ehestifterin zerfloß in Tränen, und 
schließlich stieß sie zum Zeichen ihres Ein- 
verständnisses mit Stytschkin an. 

„Ausgezeichnet, ganz ausgezeichnet", sagte 
der glückliche Oberkondukteur, „und jetzt er- 
lauben Sie mir, Ihnen zu erläutern, welches 
Benehmen ich von Ihnen erwarte." 

Damit nahm er Platz und begann, seiner 
Braut nach einem tiefen Seufzer seine An- 
siditen über das Familienleben und über die 
Pflichten eines Weibes auseinanderzusetzen. 

Vor Gericht: Versalzener KochscFiinken 

Gekochter Schinken ist für so manchen von 
uns ein beliebter Leckerbissen. Diesen Ge- 
nuß wollte sich auch Frau F. nicht verder- 
ben lassen, und deshalb brachte sie den ge- 
kauften und nach ihrer Meinung versalzenen 
Kochschinken zum nächsten Polizeirevier. 
Die fragwürdige Schinkenprobe nahm von 
dort den Weg zur Landesanstalt für Lebens- 
mittelchemie. Dort wurde von einem fach- 
kundigen Chemiker der Salzgehalt festge- 
stellt. Dasselbe geschah auch mit zwei wei- 
teren anschließend zu verschiedenen Zeilen 
aus der gleichen Fleischerei amtlich entnom- 
menen Schinkenproben. Weil es für die Her- 
stellung von Kochschinken keine fp.^'en 
Richtlinien gibt, unterzog man sich d:ur.l;:-r 
hinaus der Mühe, den derzeitigen Handels- 
brauch und damit auch die Verbraucher- 
erwartung zu ermitteln. So wurden in 20 ver- 
schiedenen Fleischereien Koch.schinkenpro- 
ben aufgekauft und untersucht. Das Ergebnis 
war eindeutig. Der in der Trockenmasse er- 
mittelte Kochsalzgehalt des Schinkens aus 
den 20 Fleischereien lag zwischen 2,5''/o und 
B'/o. Der boanstandoie Schinken und die bei- 
den Schinl(en;:r()ben aus der gleichen Flei- 

scherei enthielten demgegenüber um ISVo! — 
Vor Gericht erscheint nun die wegen Inver- 
kehrbringens eines verfälschten Lebensmit- 
tels angeklagte Fleischereibesitzerin in Be- 
gleitung ihres Anwalts. Es gibt für die Koch- 
schinkenherstellung keine festen Richtlinien" 
argumentiert dieser, „und die Landesanstalt 
für Lebensmittelchemie ist nicht berechtigt, 
selbst Normen aufzustellen." „Wir haben 
durch die zahlreichen wahllos aus anderen 
Fleischereien entnommenen Vergleichspro- 
ben den Handelsbrauch und die Verbraucher- 
erwartung ermittelt", betont die als Sachver- 
ständige geladene Lebensmittelchemikerin der 
Landesanstalt. „Ich habe den .Schinken ab- 
sichtlich stark gespritzt", sagt die Fleischer- 
meisterin, „und das ist auch richtig gewesen, 
denn dann ist er besser haltbar!" Daß es nldit 
richtig war, zeigt der Urteilsspruch. Das Ge- 
richt erkennt auf 200,— DM Geldstrafe zu- 
züglich der Verfahrens- und Untersuchungs- 
kosten wegen vorsätzlichen Inverkehrbrin- 
gens eines verfälschten Lebensmittels . . . 
woraus zu ersehen ist, welche Bedeutung der 
Verbrauchererwartung und dem redlichen 
Handwerksverbrauch beigemessen werden. 

Waschen Sie ab Jetzt mit der Kraft der Weißen Welle—mit Radion. Oberzeugen 
Sie sich selbst von den drei Vorzügen —dem Geiieimnis der Weif3en Welle: 

Neues Weiß durchflutet Ihre Wäsche! 

(empfohlener Preis) 

IRadion-Waschkraft 
löst unerbittlich 

jedes Schmutzteilchen 
aus der Tiefe 
des Gewebes 

2 Radion-Schmutzbinder 
umklammern den 

gelösten Schmutz, 
halten Ihn In der Lauge — 
weg von der Wäsche 

3 Radion-Weißkraft 
durchflutet die 

nun absolut saubere 
Wäsche mit 
einem neuen Weiß 

Radion wirkt 



Die „lila Pest" bedroht Kongo und Nil 

Eine sUdamerlkanisdie Wasserhyazinthenart gefährdet Afrilta mehr als Revolutionen / Forsdiung sudit nadi Abhilfen 
Es fing ganz harmlos an. Ein Südafrikaner 

hatte aus Südamerika einige Wasserhyazin- 
then (Eichhornia Crassipes) mitgebracht, um 
seinen Gartenteich zu verschönen. Jedermann 
hatte Seerosen, und deswegen wollte er etwas 
anderes haben Die schöne lila Pflanze ver- 
mehrte sich schnell. Bald konnte der Süd- 
afrikaner die ersten Ableger an seine Freunde 
verschenken Er und sie alle erlebten das 
gleiche Binnen eines .lahres waren ihre Gar- 
tenteiche so zugewachsen, daß man das Was- 
ser darunter nicht mehr sehen konnte. 

Niemand vveiU mehr genau, wie diese Pflanze 
den Kongo, Rhodesien und schließlich den Nil 
erreichte Sie verbreitete sich mit ungeahnter 
Sclinelllgkeit über weite Teile Afrikas. Die 
Folgen waren verheerend. 

Als die Briten in Rhodesien den Kariba- 
Staudamm fertiggestellt hatten, tauchte sehr 
bald auch dort die schöne Blume auf. Binnen 
weniger .lahre stellte sie die Techniker vor 
ernste Probleme. Große Gebiete des Stausees 
waren bald mit „schwimmenden Teppiclien" 
bedeckt. Der trägen Strömung folgend, ge- 
langten die Pflanzen schließlich in die Tur- 

binen, wo sie Schaden anrichteten. Kostspie- 
lige Fanggitter mußten installiert werden. 

War das schon unangenehm genug, so gab 
es noch mehr Grund zur Beunruhigung. Die 
Wissenschaftler stellten fest, daß eine Was- 
serfläche, die mit dieser Blume bedeckt Ist, 
pro Quadratmeter dreieinhalbmal soviel Was- 
ser verdunsten läßt wie die gleiche Fläche 
reinen Wassers bei gleichen Klimaverhält- 
nissen. 

Am Karibastausee wurden die ersten Ver- 
suche unternommen, der Plage Herr zu wer- 
den, doch der Erfolg war gering. Mechanische 
Hilfsmittel erwiesen sich als unzulänglich, 
chemische Unkrautvertilger ebenfalls. Die 
„schöne Pest" wanderte weiter. 

Sie erreichte den Nil. Dort hat sie inzwi- 
schen den Fluß auf einer Länge von rund 
1500 Kilometern erobert. Da ihr Wurzelwerk 
bis zu einem Meter tief reicht, stellt sie be- 
reits — vornehmlich am Oberlauf — für die 
Sdiiffahrt eine Gefahr dar behindert sie die 
Fischerei, verstopft sie manchmal Bewässe- 
rungskanäle. Die Wasserhyazinthe kann nach 
der Meinung von Faclileuten unter bestimm- 

Luxushotel - ins Meer gebaut 
Künstliche Inseln vor Sdieveningen stoßen in Holland auf harte Kritik 

Heftige Kritik hat der Plan des hollän- 
dischen Immobilien-Maklers. Reindert Zwols- 
man ausgelöst, der 400 Meter vor der Küste 
von Scheveningen ein Hotel in der Nordsee 
und einen mondänen Nachtclub einrichten 
will. Schon seine drei künstlichen Inseln, in- 
zwischen die meistbesuchten Ausflugsziele in 
Holland, halten viel Autsehen erregt. 

Es ist gerade so, als betrete man ein großes 
Schiff. Eine bessere Beschreibung für diese In- 
seln gibt es nicht. Man hat das Gefühl, auf 
einem großen Ozeanriesen zu stehen. Nach al- 
len Seiten nur Wasser. Die Küste ist in die 
Ferne gerückt. Ein schmaler Steg verbindet 
die künstlichen Inseln mit dem Festland. Wer 
über diesen Steg ins Meer hinaus wandert, 
vergißt sehr schnell, daß er sich — wenn er 
die Inseln betritt — auf einem festen Bau- 
werk befindet, das auf 182 Pfählen über dem 
Wasser ruht. 

Auf den Inseln gibt es zahlreiche Einkaufs- 
stätten und Unterhaltungslokale. Jetzt sol- 
len sie um eine vierte Insel, auf der ein Hotel 
errichtet wird, bereichert werden. Insel-Bauer 
Zwolsmanhat sie bereits zweigeschossig und in 
einer Größe von 840 Quadratmeter aus Stahl 
bauen lassen. Sie muß jetzt ins Meer trans- 
portiert und an stählernen Pfosten aufge- 
hängt werden. 

In der niederländischen Presse wird das 
Vorhaben heftig kritisiert, vor allem des Lu- 
xus wegen. Es wurde dabei auf die in Hol- 
land noch immer herrschende große Woh- 
nungsnot hingewiesen. Da zehntausende Fami- 
lien schon jahrelang eine menschenwürdige 
Wohnung suchen, wird der Bau von Vergnü- 
gungsinseln und exklusiven Hotels als „em- 
pörend" und „aufreizend" bezeichnet. Die Kri- 
tiker hoffen, daß die Regierung ihre Zustim- 
mung für das Hotel-Eiland nicht erteilt. 

Davor scheint sich der geschäftstüchtige Ma- 
nager nicht zu fürchten. Er hat schon wieder 
neue Projekte geschmiedet. Auf einer Werft 
in Rotterdam werden für Reindert Zwolsman 
eine Reihe stählerner „Botels" gebaut, super- 
moderne Quartiere für Wassersportler. Diese 
„Botels" werden, so will es der Spiritus rec- 
tor, an den Ufern der Meerbusen zwischen 
den Inseln von Zeeland errichtet. Denn hier 
entstehen im Rahmen des sogenannten Delta- 
Planes große Dämme und dahinter die schön- 
sten Süßwasserbecken. 

Reindert Zwolsman kann zumindest mit 
dem Beifall der Wassersportler rechnen, die 
seinen Plänen alles andere als ablehnend ge- 
genüberstehen. Aber noch ist das „Botein" in 
den Niederlanden nur Zukunftsmusik — noch 
schwingt der Winter hier sein Zepter. 

liefern wir QualKSts-Polstermöbel Im eigenen Möbelwagen frei Haus, zu Preisen, 
die Sie nicht fOr möglich halten. 

Birpnit od«r Anzahluna DM 55,96 und e Ratan * DM 38.- oder auct) 12 Monatsraten 

Wer das Besondere liebt, wählt Modell nPAVORIT" 
Von 1000 Möbelkäüfern würden sich 714 also fast drei Vierte! der befragten Per- 
•onen — zum Kauf des Modells „FAVORIT" entscheiden. Es könnte gar nidit anders 
•ein, denn das Modell „FAVORIT" Ist wirklich ein Meisterstück moderner Polslerkunst. 
Die besondere Haltbarkeit dieses Modells wird durch einen ganz flachen Federkern aus 
8peziatstahlfedern erreicht. Auf diesen Federkern erhalten Sie selbstverständlich 
15 Jahre Garantie. • 
Die flache Form des Federkerns bildet die Voraussetzung für eine elegante •Linienfüh- 
rung des Modells. Unterstützt wird diese Linie durch ein vorgefertigtes Formpolster. 
Dieses Formpolsler besieht In seiner ganzen Stärke von 30 mm aus dem Schaumstoff ■uiim.i.ijiin (g. Warenzeichen Bayer- 
Leverkusen). Ein Baumwolltrikot schützt den Schaumstoff und erhöht noch einmal die Weichheit von Silz und Rücken. Im übrigen 
behält die Couch durch das hervorragende Material ihre Form, selbst wenn sie stark strapaziert wird. Benutzen Sie die Couch 
als Schlafcouch, können Sie das Bettzeug bequem unterbringen; Den Sitz leicht anheben, und ein geräumiger Bettkasten liegt frei. 
Dort, wo man den wohlverdienten Feierabend nach Herzenslust genießen will, darf ein 
Sessel nicht fehlen. Wir liefern Sessel mit Holzfüßen. Stahlfüßen oder mit einem Stahl- 
drehgestell versehen, wahlweise verchromt oder schwarz. Das Drehgestell erhöht die 
Bequemlichkeit enorm: Sie können sich im Sitzen drehen, ohne aufstehen zu müssen. 
Der Sessel braucht nicht hin- und hergerutscht zu werden, somit wird auch Ihr Boden- 
belag erheblich geschont. Und auch die Hausfrau freut sich über das Dreh- 
gestell am Sessel, denn sie kann unter dem Sessel sehr leicht und 

equem saubermachen. 
Dieser bequeme und 
schöne Sessel,kostet nur 

■•rpr«U odtr Anuhlung DM 36,55 und 8 Monatsraten k DM 23.- 
Die Auslieferung unserer Polstermöbel erfolgt mit ei- 
genen Möbelwagen — frei Haus — normalerweise 
innerhalb von 14 Tagen bis 4 Wochen nac^ Ihrer Be- 
stellung. Sie zahlen also keinerlei Gebühren für Reil« 
geld, Fracht und Verpackung und können gewiß sein, 
daS Ihre Polstermöbel garantiert unbeschädigt zu 
Ihnen kommen und direkt an den vorgesehenen Platz 
gestellt werden. Dabei brauchen Sie die Möbel nicht 
abzunehmen, wenn sie Ihnen nicht gefallen. Nur wer 
von der Güte seiner Ware überzeugt Ist. kann ein 
«olches Angebot madtenl 

ohne 
Drehgestell 
mit normalen 
Füßen 
DM ioe.-> 

Deütichlandt gröBte Polstermöbellabrlk mit dem DIrcktveraand liefert PolatarmSbel in vielen schönen Stollen. 
Bitte Oberzeugen Sie «Ich davon, schreiben Sie uns, und 
fordern Sie noch heute unverbindlich und kostenlos Stoff* 

musler und Prospekte an. 

POLSTER-RICHTER 
Polstermöbeifabrik 

6222 Gelsenheiin am Rhein, Industriestraße 38 

GARANTIE 
Ich verpflichte mich. Jedes von mir gelieferte Poiatermöbel. 
obwohl Sie StotfciuaJitlt ur>d Slofftrbe frei bestimmen 
können, be4 Nkhleefaiien sofort zurOduunehmen. ^ 
Auch die Transportkosten 
gehen voll zu meinen Lasten. • .NUNta M 
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teil Bedingungen neu angelegte Bewässerungs- 
gebiete wieder in Wüsten zurüdtverwandcln, 
weil sie zuviel von dem kostbaren Naß, das 
die Felder brauchen, an die Lufl abgibt. 

18 afrikanische Staaten beteiligen sich des- 
wegen an dem von dei UN vorgesclilagenen 
Ausrottungsprogramm. Bisher liegt die Haupt- 
last noch bei den Botanikern und Chemikern. 
Es gilt, Wege zu finden, diese Pflanze zu ver- 
nichten. Mit mechanischen Hilfsmitteln Ist das 
nicht möglich. 

Besonders Aegypten ist an diesem Pro- 
gramm interessiert. Sollte es nicht gelingen, 
die „Pest" zu besiegen, dann würde das ernst- 
hafte Probleme für den Stausee bedeuten, der 
bei Assuan entsteht. Die für dieses künstliche 
Meer angestellten Berechnungen hinsichtlich 
der Verdunstungsverluste wären hinfällig, 
müßten mit dem Faktor 3,5 multipliziert wer- 
den. Und schlimmer noch: Die Experten sind 
sicher, daß jene Wasserpflanze vom Stausee 
aus, der ihr ideale Lebensverhältnisse bietet, 
weiter nadi Norden — stromabwärts — vor- 
dringen würde. 

Der Staudamm soll ja unter anderem auch 
die Flutkatastrophen am Unterlauf verhin- 
dern, für einen gleichmäßigen Wasserstand im 
Norden Aegyptens sorgen. Bisher aber haben 
die periodisÄen Fluten weitgehend dafür ge- 
sorgt, daß „Wasserhyazinthen-Teppiclie", die 
sich nördlich von Kariba angesiedelt hatten, 
In gewissen Abständen weggespült wurden. 
Fallen diese Ueberschv/emmungen weg, dann 
entfällt mit ihnen auch dieses „natürliche 
Reinigungssystem". 

Zwischen Kariba und der Nilmündung 
könnte dann nach der Meinung der Biologen 
eine „Straße der lila Pest" entstehen. 

Bisher können die Chemikc • der so harmlos 
aussehenden Pflanze nur mit Giftstoffen bei- 
kommen, die auch für den Menschen schädlidi 
sind. Derartige Mittel aber können nicht ein- 
gesetzt werden, denn der Assuandamm soll 
ja vornehmlich Bewässerungsprojekten die- 
nen. Man muß also ein Pflanzenvertilgungs- 
mittel finden, das ganz speziell auf die Was- 
serhyazinthe wirkt, von Nutzpflanzen aber so 
gründlich abgebaut wird, daß da kein Scha- 
den entstehen kann. 

„Es geht", so meinte einer der mit dem 
Projekt befaßten Chemiker, „um eine furcht- 
bar schwierige Aufgabe. Doch wir müssen sie 
lösen, denn sonst droht der Tag zu kommen, 
an dem nicht nur der Nil, sondern auch die 
bedeutendsten anderen Flüsse Afrikas und 
deren Zähmung mehr Probleme aufwerfen 
als es vorher gab." 

Im Hauptquartier der FAO, jener Unter- 
organisation der UN, die für dieses Projekt 
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Dem Nil droht die „lila Pest". Schwimmenden 
Teppichen gleich, breitet sich die Wasscr- 
hyazinthe auf dem träge fließenden Fluß aus 
— eine Gefahr, der Technik und Wissenschaft 

heute noch nicht gewachsen sind. 

zuständig ist, gibt man sich optimistisch. „Wir 
wissen inzwischen", so heißt es. „welche Me- 
thoden aussichtslos sind, und schon das ist 
ein Fortschritt. Wir haben neue Ansatzpunkte, 
von denen wir uns viel versprechen." 

Die FAO hat inzwischen einer zweiten 
afrikanischen Plage den Kampf angesagt: dem 
„Webervögel" (Queles). In riesigen Schwärmen 
überfallen diese so harmlos aussehenden 
Vögel vor allem Getreideplantagen. Nach ihrem 
Besuch bleibt kaum noch etwas zu ernten 
übrig. Die Zahl der Webervögel geht m die 
zig-Milliarden. Auch da hilft' nur ein Ausrot- 
tungsfeldzug. Er darf allerdings nicht auf ein 
paar Staaten beschränkt bleiben, sondern muß 
koordiniert werden. 

Afrika hat viele Probleme. Schlagzeilen 
machen meistens die politischen. Auf lange 
Sicht aber geht es zuerst darum, mit sdiäd- 
lichen Pflanzen und Tieren fertig zu werden. 
Sie können viel gefährlicher sein als mancher 
l'olit4ker, der so sehr an sich selber denkt, 
daß t schon bald wieder gestürzt wird. 

————— Public relafion» 

Schönheit und Pflege 
Die Zeit der Theater und Feste ist wieder da — eine Zeit voller 

Muse und auch Frohsinn. Man stürzt sich hinein in den Trubel 
mit Schwung und Laune — man will sehen und vor allem — 
gesehen werden. 

Zur nötigen Selbstsicherheit gehören nicht nur aparte Frisuren, 
elegante Kleider oder fantasievolle Kostüme, sondern in erster 
Linie die „gepflegte Schönheit", die nichts mit der angeborenen 
Sdiönhelt zu tun hat. Die Auszeichnung, eine.gepflegte Schönheit 
zu sein, kann sich jede Frau erwerben. Nicht in ein paar Stunden, 
nicht in einem Tag ~ sie ist der Lohn einer täglichen Pflege. 

Schenken Sie Ihrer Haut gerade in dieser Jahreszeit besondere 
Aufmerksamkeit, denn Kälte und Nässe strapazieren sie ebenso, 
wie die trockene Heizungsluft oder das übermäßige make up 
während der Faschingszeit. Sie wissen, die Gesichtshaut ist be- 
sonders empfindlich und gerade hierfür wurde jetzt eine neu- 
artige Kosmetik entwickelt: Sevilan „lind" Schaum-Creme, keine 
gewöhnliche Creme, sondern eine herrlich zarte Schaum-Creme 
in einem hübschen Spray-Flakon — speziell für die empfindliche 
Haut. Sie ist „sanft" wie ein Hauch und erfrischend wie Tau. Ein 
Versuch wird Sie sofort überzeugen und Sie werden glücklich 
sein, wie gut diese sanfte Kosmetik Ihrer Haut bekommt. 

40 Jahre NITROPHOSKA 

. Das Wichtigst©'. Kein Vertrete'.besuch' fröie, zwanglose EnlscHeidung! 

1927, also vor nunmehr 40 Jahren, brachte die 
BASF »NITROPHOSKA als ersten editen Voll- 
dünger auf den Markt. Ein echter Volldünger 
war und Ist NITROPHOSKA deshalb, well es 
ein durdi diemische Umsetzungen gewonnenes 
völlig homogenes Produkt in gekörnter Form 
darstellt, dessen Nährstoff-Formen und Nähr- 
stoffverhältnis auf die durdisdinittlidien An- 
sprüdie der Kulturpflanzen zugesdinitten sind. Es 
hieße die Zeit des Lesers vergeuden, sollten hier 
die großen arbeitswirtsdiaftlichen Vorteile von 
NITROPHOSKA im einzelnen gesdiildert wer- 
den. Der praktische Landwirt wußte sie von An- 
fang an zu schätzen Die mit NITROPHOSKA 
ermöglichte riditige Düngung in einem Wurf bei 
geringstem Arbeits- und Transportaufwand ge- 
wann in dem Maße an Bedeutung. In dem die 
Zahl der verfügbaren Arbeitskräfte abnahm. Mit 
zunehmender Verbesserung des Nährstoffzu- 
standes der Böden konnte sich aber audi die 
zunächst noch skeptisdie Agrikulturchemie im- 
mer rückhaltloser mit dem vollen Einsatz von 
NITROPHOSKA einverstanden erklären. War 
NITROPHOSKA bei seiner Einführung vor 40 
Jahren wohl für viele Betriebe seiner Zeit vor- 
aus, so wurde es mit der fortschreitenden Ent- 
wicklung der Landwirtschaft immer zeitgemäßer, 
immer „moderner". Nachdem die Standordsorten 
Im Lauf der Zeit durch einige SpezialSorten 
ergänzt worden sind, ist heute das Düngesystem: 
NITROPHOSKA zur Grunddüngung + Stick- 
stoffdünger zur Nachdüngung praktisch in allen 
Betrieben anwendbar. 

Der rechnende Landwirt wird sich, wie er es 
bei allen Betriebsmitteln tut. immer wieder 
die Frage stellen, ob die großen Vorteile des 
NITROPHOSKA nidit zu teuer erkauft werden. 
Zur objektiven Beurteilung dieser Frage muß 
man zunächst wissen, daß man nadi dem Ergeb- 
nis Tausender exakter Versuche aus den ver- 
gangenen 40 Jahren bei zahlreichen Kulturen, wie 
Weizen, Gerste, Kartoffeln. Gemüse, Grünland, 
bis zu S'/i höhere Erträge erzielt, als bei glei- 
dier Nährstoffversurgung mit Einzeldüngern Bei 
anderen Früchten wurde In den Versuchen prak- 
tisdi ein mindestens gleichgroßer Düngungs- 
erfolg erreidit. Da NITROPHOSKA aber man- 
die Fehlerquelle bei der Düngung automatisdi 
ausschaltet, Ist seine Überlegenheit in der Praxis 
zweifellos wesentlidi größer, als die Versudie 
erkennen lassen. Sdion dadurch wird ein even- 
tueller Preisunterschied oft sdion ausgeglichen. 

selbst bei einem Vergleich mit der billigsten 
Einzeldüngerkombination, so daß die arbelts- 
wirtsdiaftlidien Vorteile gratis geboten werden. 
Weiter ist zu berüdcsiditigen, daß sdion mittel- 
große bäuerlidie Betriebe bei der Umstellimg 
auf NITROPHOSKA zum wesentlidi preisgünsti- 
geren Waggonbezug übergehen können, eine 
Ersparnismöglichkeit, die bei Einzeldüngerver- 
wendung nur Großbetriebe haben. Hinzu kommt, 
daß es die gute, beständige Körnung des NITRO- 
PHOSKA oft erlaubt, lose Ware zu beziehen und 
dadurch die Düngungskosten weiter zu senken. 
Als ausgesprodien preisgünstig erweist sidi 
NITROPHOSKA, wenn man es dem Düngungs- 
system: PK-Misdidünger + Stldcstoffdünger 
gegenüberstellt. So wird sidi bei einer Kalku- 
lation, die alle Fakten umfaßt, nahezu immer 
zeigen, daß man mit NITROPHOSKA auch hin- 
sichtlich der Kosten gut fährt. 

Den Rasierstab im Rucksack 
Der diesjährige Winterurlaub war ein gi'oßea 

Erlebnis. Und Schnee hatten wir auch. Die 
Bande auf der Baude paßte aber auch wie 
selten. Viel Spaß haben wir gehabt... und die 
Silvester-Party, einfach große Klassel Beinahe 
hätf ich mich blamiert: Schließlich hatte id» 
Frühdienst und 
dann das Rasie- 
ren vergessen. 
Kein Platz mehr, 
sich in eine Ecke 
zu drücken. Und 
die von der Hein- 
rich-Hütte waren 
auch schon da. 
Na, Gunter hat 
mir geholfen. 
Hatte einen Elek- 
tro-Rasierer im 
Rucksack, klein 
und leicht wie 
'ne Stablampe. 
Von Braun, ra- 
siert ganz leicht 

Das ist der Braun-Rasierstab. Kostet DM 29. 
Ein ideales Zweitgerät für Überalk 
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GStzenhain: 

Probleme an Ort und Stelle besprochen 

Berlinfahrten und Sommerfreizeiten 

Mehrere hundert Jugendliche aus dem I,andkrels besuchten 
in den letzten Jahren Berlin 

Nur kurz berichteten wir in unserer letz- 
ten Ausgabe über einen Gemarkungsrund- 
gang, den Mitglieder des Gemeindevor- 
standes und Bürgermeister Lenhardt un- 
ternommen hatten. Viele Probleme kcmn- 
ten dabei gleich an Ort und Stelle bespro- 
chen werden. Der Rundgang führte die 
Teilnehmer zuerst an die Straße „Vor der 
Pforte". 

82 000 Mark für die Straße 
„Vor der Pforte" 

Als notwendig wurde der Ausbau der Straße 
«Vor der Pforte" im neuen Jahre erachtet. Die 
Straße soll 6 Meter breit werden und längs 
des Friedhofes einen Fußweg erhalten. Dazu 
■oll der Parkplatz für Friedhofsbesucher aus- 
gebaut werden. Insgesamt werden für dieses 
Objekt 67 ODO Mark veranschlagt, wozu noch 
«twa 15 000 Mark für die Beleuchtung zu rech- 
nen sind. 

Am Lachegraben überzeugte man sich von 
der Schwierigkeit der Wasserbeseitigung auf 
den kleineren Restäckern. Eine Abhilfe könnte 
hier nur die vollständige Verrohrung des 
Lachegrabens .schaffen. Mit Befriedigung 
wurde die im letzten Jahr erstellte Straße zum 
Industriegebiet besichtigt. Hier ist in kurzer 
Zeit unter schwierigsten Geländeverhältnissen 
schon das Mögliche geschafft worden. Trotz- 
dem stehen hier noch ungelöste Probleme mit 
Feldweg, Straßengraben und endgültigem Ver- 
lauf der Straße und schließlich die Finanzie- 
rung des Gesamtobjekts an. Der Ausbau der 
Straße wird neben den Geländeschwierigkei- 
ten für die Gemeinde vor allem dadurch hö- 
her, weil sie von Äckern und Kleingärten be- 
grenzt wird. Eine Besserstellung für die Ge- 
meinde könnte hier nur eintreten, wenn das 
Gelände rechts und links zum Baugebiet er- 
klärt würde und dann dafür Anliegerbeiträgo 
eingehen könnten. 

Wie im übrigen die Industrie In Götzenhain 
Fuß faßte, konnten alle feststellen bei einem 
kurzen Besuch der großzügig ausgebauten und 
eingerichteten Offsetdruckerei von Herrn Dr. 
Kurz, der gern seinen Betrieb erläuterte. 

Dringlichkeitsplan muß 
aufgestellt werden 

Vom Industriegebiet führte der Weg hin- 
über zum „Spitzen Pfad". Hier wurde der im 
letzten Jahr vollzogene Ausbau mit Freuden 
besichtigt. An der Hügelstraße überzeugte man 
sich von der Fertigstellung der Kanalarbeiten 
und nahm ins Programm für 1967 auf den 
Ausbau dieser Straße. Gleich daneben wurde 
die Kanalisierung des östlichen Teiles der 
Forsthausstraße für notwendig erachtet. „30 ODO 
Mark wird das Stück Kanal kosten", sagte der 
Bürgermeister. „Das hieße allerdings", wurde 
bemerkt, „daß dann 1968 der Ausbau dieser 
Straße erfolgen müßte!" Und damit war das 
Problem des Tages angesprochen, das bei 
allen Vorhaben, entweder ausgesprochen oder 
nicht, die Gedanken bewegte: Sehr vieles 
wurde in den letzten Jahren vollendet, doch 
die Aufgaben reißen nicht ab. Wenn jedoch 
die Mittel knapper werden, dann muß unbe- 
dingt ein Dringlichkeitsplan aufgestellt wer- 
den und manches Vorhaben wird wohl oder 
übel etwas zurückgestellt werden müssen. 

Im Bauabschnitt 3 der „Trostsiedlung" setzte 
sich Bürgermeister Lenhardt für die Anlieger 
an der oberen Schillerstraße ein. Hier wird 
laufend sehr viel Schmutz aus dem noch nicht 
ausgebauten Verbindungsstück der Straße 
zum alten Ort hin durch allerlei Fahrzeuge 

auf den Asphalt geschleppt und die Anlieger 
haben ihn dann durch die bestehende Stra- 
ßenreinigungspflicht zu beseitigen. Um das 
Übel zu bchebn, noch ehe die Bebauung im 
Flurabschnitt VII „An der Goldgrube" be- 
ginnt, soll durch einige Pfosten am Ende der 
Schillerstraße die Einfahrt in das bebaute 
Gebiet geschlossen werden. 
Wann gibt es ein Wartehäuschen? 

Einen längeren Aufenthalt gab es danach 
kurz unterhalb der Eisenbahnüberführung 
über die Langener Straße. Hier war seit län- 
gerer Zeit schon auf beiden Seiten eine Bus- 
haltestelle geplant. Das Wartehäuschen hier- 
für wurde auch schon an die Gemeinde ge- 
liefert. Es kann jedoch nicht aufgestellt wer- 
den, weil die Geländefragen noch nicht geklärt 
sind; Auf der westlichen Seite der Straße be- 
stehen keine Schwierigkeiten, weil das Ge- 
lände der Gemeinde gehört, auf der östlichen 
Straßenseite jedoch müßten für die Busein- 
fahrt einige Quadratmeter Land von Privat- 
hand erworben werden und darüber konnte 
noch keine Einigung erzielt werden. Auf der 
gleichen Ebene lagen die Gedanken, die über 
die Verwendung des umfangreiciien, der Ge- 
meinde gehörenden, Platzes vor den Bahn- 
schienen angestellt wurden. „Ja, wenn hier in 
früheren Zeiten anders gehandelt worden 
wäre oder wenn heute eine gute Regelung er- 
folgen könnte, dann könnte bis hinüber zum 

Auch im Jahre 1967 werden junge Menschen 
aus dem Landkreis Offenbach Gelegenheit zu 
einer Fahrt in die geteilte deutsche Haupt- 
stadt haben, teilte Landrat Schmitt mit. Der 
Kreisjugendpfleger ist bereits mit den Vorbe- 
reitungen für Berlinaufenthalte beschäftigt. In 
welchem Umfange diese Fahrten stattfinden 
können, hängt allerdings noch von der Ent- 
scheidung des Kreisparlaments ab, das Im 
Rahmen der Genehmigung des Haushalts- 
planes 1967 auch die hierfür vorgesehenen 
Mittel freigeben muß. 

Der Landrat betonte, man habe sich bei der 
Aufstellung des Haushaltsplans 1967 ernste 
Gedanken darüber gemacht, ob solche Berlin- 
fahrten überhaupt noch sinnvoll seien. Ein- 
hellig sei jedoch der Standpunkt vertreten 
worden, daß es auch nach beinahe fünfeinhalb 
Jahren Mauer und Stacheldraht in der deut- 
schen Hauptstadt notwendig ist, jfinge Men- 
schen an Ort und Stelle mit dem Problem der 
Teilung unseres Vaterlandes und den Chancen 
einer Wiedervereinigung zu konfrontieren. Der 
Landrat betonte, daß in den vergangenen 
Jahren bereits mehrere hundert junge Kreis- 
bewohner an solchen Fahrten teilgenommen 
haben. Nach einer solchen Berlinfahrt habe 
vor längerer Zeit im Kreisjugendheim in Wald- 
Michelbach eine Zusammenkunft der Teilneh- 
mer stattgefunden. Dabei hätten auch die Vor- 
sitzenden der im Kreistag vertretenen Frak- 

Ringwäldchen ein Traum für alle Ortsbürger tionen Gelegenheit gehabt, mit den Jugend 
erfüllt werden, indem ein Erholungsgebiet, 
eine landschaftlich schöne und stille Oase, 
mitten im größer werdenden Ort angelegt 
werden könnte." 

Götzenhains Hengstbach 
ist sauber 

Weit hinaus in den Götzenhainer Wiesengrund, 
dem schneidenden Ostwind entgegen, fü'arte 
der Weg weiter. Überall lief das Wasser schnell 
dahin. In den Ortslagen ist es in sauberen 
Halbschalen gefaßt und weiter draußen in den 
Wiesen sind aller Unrat u. Schilf u. Gras be- 
seitigt. Tadellos sauber liegen die Bachläufe 
da und erfüllen voll ihren Zweck. 6000 Mark 
wurden für die Säuberung von 4 Kilometer 
Bachlauf aufgewendet. Die landwirtschaft- 
schaftlichen Wege erschließen das weite von 
Wäldern umkränzte Wiesengelände u. machen 
es, seitdem sie zum größten Teil mit Asphalt- 
decke versehen wurden, zum idealen Spazier- 
und Erholungsgebiet. Mit Dankbarkeit werden 
es darum die Fußgänger ,aber auch die land- 
wirtschaftlichen Anlieger, aufnehmen, wenn 
nun im neuen Jahre noch der alte Urberacher 
Weg bis zu den „Birken" und der Offenthaler 
Gemarkungsgrenze ausgebaut werden wird. 

Sorgenvoll standen bald darauf die Ge- 
meindeväter an der unteren Schießgarten- 
straße. Hier sind auf der Westseite im letzten 
Jahre neue Wohnhäuser gebaut worden und 
dazu wurde der Kanal in die Straße verlegt. 
Der Frost milderte das Aussehen, doch es 
wurde sichtbar genug: Der Ausbau der Straße 
ist 1967 dringend notwendig. „65 000 Mark 
werden dafür einzusetzen sein", sagte der 
Bürgermeister. 

„Holzbauwerke sehen sehr schön aus", hieß 
es am Kindergarten, „doch die Unterhaltung 
kostet Geld. Wir werden das Holz neu strei- 
chen müssen, damit keine emsthaften Schä- 
den entstehen." An der neuen Schule über- 
zeugte man sich zum Schluß von dem guten 
Fortgang der Arbeiten und gab sich der Hoff- 
nung hin, daß in den vier neuen Sälen zu 
Ostern der Unterricht aufgenommen werden 
kann. 

liehen über ihre Eindrücke und Erfahrungen 
zu diskutieren. Die Fraktionsvorsitzenden 
hätten das Ergebnis als sehr positiv bezeichnet. 

Sinn uiid Zweck solcher Studienreisen nach 
Berlin sei es, die jungen Menschen nicht nur 
in die Weltstadt Berlin zu führen. In erster 
Linie gehe es darum, den Jugendlichen klar- 
zumachen, daß die Wiedervereinigung Deutsch- 

lands das wichtigste nationale Problem über- 
haupt darstelle. Mehrmals habe man in den 
vergangenen Jahren bei Vorbereitungsseml- 
naren in manchmal erschreckender Welse 
feststellen müssen, daß bei zahlreichen jun- 
gen Men.schen selbst das elementarste Wissen 
um die Teilung Deutschland.s fehlte. Aller- 
dings, und das wertete Landrat Schmitt als 
besonders positiv, hätten sich die Teilnehmer 
an solchen Berlinuufenthalten auch nach ihrer 
Rückkehr weiter intensiv mit dem gesamten 
Fragenkomplex beschäftigt und auseinander- 
gesetzt.   

Prügel auf die Wunde 
Mit Vorliebe habe die vierzig Jahre alte 

Frau Maria Laskawy aus Frankfurt auf ihre 
offene Rückenwunde geschlagen, erklärte am 
Montag die über vier Jahre lang bei ihr be- 
schäftigt gewesene neunzehnjährige Hausan- 
gestellte Adele Jäger. Sie wurde von Krimi- 
nalistinnen im Krankenhaus besucht, wo sie 
wegen hochgradiger Unterernahrung und 
starker Ausfallerscheinungen sowie schwerer 
Verletzungen vom Polizeiarzt eingeliefert 
worden war. Frau Laskawy, die sich in Un- 
tersuchungshaft befindet, hatte Adele als 
Zimmer einen kleinen, abgeschlossenen Kel- 
lerverschlag zugeteilt, in dem sie „wie ein 
Tier" auf einer Brettertafel schlief. Frau Las- 
kawy beschäftigte zeitweilig bis zu sechs 
Hausmädchen gleichzeitig, die zum Teil nach 
Zeugenaussagen für sie in einer Fabrik arbei- 
ten oder Gäste in Nachtlokalen animieren 
mußten. Den Lohn soll stets Frau Laskawy 
kassiert haben. In ihrer Wohnung soll es zwi- 
schen ihr und Hausangestellten zu lesbischen 
Orgien gekommen sein. Die Kriminalpolizei 
vermutet, daß sich die Angestellten in einer 
sexuellen Abhängigkeit befanden. 

26 Tage in einem Heuschober versteckt 

Totgeglaubtes Kind gefunden 
Ein lljähriges Mädchen, das 2 Tage vor 

dem Heiligen Abend wegen einer Rüge seiner 
Stiefmutter von zu Hause fortgelaufen und 
seitdem trotz eifrigen Suchens verschwunden 
blieb, ist jetzt völlig entkräftet gefunden wor- 
den. Das Kind hatte wie eine Einsiedlerin 
26 Tage lang trotz der Kälte in einer Feld- 
scheune in der Lüneburger Heide in der Nähe 
seines Heimatortes gelebt. 

Ein 72 Jahre alter Landwirt wollte gerade 
zur Jagd, als er das völlig abgemagerte Kind 
etwa 200 Meter von seinem Bauernhof ent- 
fernt auf einer Wiese vor einer Wasserpfütze 
sitzen sah. Auf die Frage des Bauern, ob es 
nicht zur Schule gehen müsse, antwortete das 

Mädchen mit matter Stimme: „Nein, ich bin 
krank." Als das Mädchen ihm auch seinen 
Vornamen nannte, wußte Bauer Stegen, daß 
er das seit 26 Tagen vermißte Kind aus dem 
etwa zwei Kilometer entfernten Oldendorf 
vor sich hatte. Da sich die Kleine nicht mel,r 
von selbst erheben konnte, trug der alte Mann 
Waltraud zu seinem Wohnhaus und sorgte für 
einen Arzt. Wie das Kind später berichtete, 
habe es die ganze Zeit über nichts gegessen) 
sondern nur von Wasser gelebt. In dem zugi- 
gen alten Weideschuppen habe sie meistens 
unter ihrem Mantel auf dem Stroh gelegen 
und geschlafen. Die Arzte hoifen, die Elf- 
jährige am Leben zu erhalten. 

Unser Hausarzt meint zum Karneval 

Von den angenehmen und unangenehmen 

Eigenschaften des Alkohols 

Zur Faschingszeit geht es meist feuchtfröh- 
lich her. Dafür sorgen neben närrischen 
Kostümen und Reden vor allem die „geistigen" 
Getränke wie Bier, Wein und Branntwein; sie 
lösen die Zungen und sind die wahren Stim- 
mungsmacher. Ihre Wirkung verdanken sie 

daß die Gefahr einer Erfrierung im Winter 
durchaus besteht. Man sollte diese hilflosen 
Menschen nicht sich selber überlassen, zumal 
sie als unberechenbare Fußgänger den Ver- 
kehr gefährden. 

Boiinen- und Fieischlconserven 
auf der Autobahn 

Am gestrigen Montag ereignete sich auf der 
Autobahn Mannheim — Frankfurt der Ge- 
markung Pfungstadt ein Unfall durch den 
annähernd 30 000 DM Sachschaden entstan- 
den. Ein Lastzug war beim Überholen ins 
Schleudern geraten und hatte einen anderen 
LKW gestreift, der dabei gegen einen Brük- 
kenpfeiler prallte und aufgerissen wurde. Die 
aus Bohnen- und Fleischkonserven bestehende 
Ladung stürzte auf die Fahrbahn. Durch den 
Unfall bildete sich eine längere Stauung. 

iUlanöver „Panthersprung" in I4essen 
Innenminister Heinrich Schneider hat 

jetzt auf das für die Zeit vom 12. bis 
21. 1. 1967 vorgesehene Bundeswehrmanöver 
„Panthersprung" hingewiesen. Von dem 
Manöver, an dem 40 000 deutsche, amerika- 
nische, belgische und französische Soldaten 
teilnehmen, werden weite Gebiete Hessens 
berührt. Es sind dies vor allem die Land- 
kreise Alsfeld, Büdingen, Friedberg, Gießen, 
Lauterbach, Frankenberg, Fritzlar-Homberg, 

kreisfreien Städte Gießen, Fulda, Marburg 
Frankfurt, Hanau und Wiesbaden. 

Das Hessische Innenministerium macht in 
diesem Zusammenhang darauf aufmerksam, 
daß Manöverschäden, die durch Einheiten der 
Bundeswehr verursacht worden sind, bei der 
Wehrbereichsverwaltung IV in Wiesbaden 
angemeldet werden müssen. Bagatellschäden 
bis zu 100,— DM können an Ort und Stelle 
mit den bei den Übungen eingesetzten Flur- 
schadenoffizieren der Bundeswehr geregelt 
werden. Schäden, die auf allierte Streitkräfte 
zurückgehen, sind beim Bürgermeister gel- 
tend zu machen. Alle Manöverschäden soll- 
ten umgehend angemeldet werden. 

 T.».n.u..e »ciuc.ivc.i Da vdr gerade vom Verkehr sprechen: Jeder MäsunB^n'^^RofenS^rff^^Wai?» 
bekanntlich dem Alkohol, und den wollen wir verantwortungsbewußte Kraftfahrer wird den t »^Jnf ! Wolfhagen, 
uns heute näher betrachten. Kleinste Mengen 
Alkohol entstehen in unserem Körper lau- 
fend als Stoffwechselprodukt. Was jedoch über 
0,03 g pro Liter Blut hinausgeht, ist dem Ge- 
nußmittel Alkohol zuzuschreiben. 

In geringen Mengen genossen, entwickelt 
der Alkohol durchaus angenehme Eigenschaf- 
ten. Er verursacht ein gewisses Wärmegefühl, 
regt den Appetit an und macht selbst schweig- 
same schüchterne Naturen zu guten Gesell- 
schaftern. Gegen einen gemäßigten Alkohol- 
verbrauch ist daher nichts einzuwenden, es 
sei denn, es handelt sich um Kinder. Da je- 
doch nicht jeder weiß, wann die individuelle 
Bremse zu ziehen ist, wird häufig des Guten 
zuviel getan, und schon ist der Rausch da, als 
Zeichen einer beginnenden Alkoholvergiftimg. 

Alle die schwankenden redseligen Gestalten, 
die gern laut singen und daheim das Schlüs- 
selloch nicht finden, haben das Maß des Zu- 
träglichen überschritten. Hier zeigt sich der 
Alkohol von seiner gefährlichen Seite, und 
zwar in seiner Wirkung auf das zentrale Ner- 
vensystem. Im Großhirn beginnend, schaltet 
er durch Lähmung nach und nach alle Ner- 
venzentren aus, die normalerweise unseren 
Äußerungen und Handlungen die nötige Be- 
schränkung auferlegen. Daraus erklärt sich 
das unbekümmerte Benehmen der Angetrun- 
kenen, die sich später ihrer Aussprüche und 
Taten nicht mehr erinnern können. 

Im fortgeschrittenen Stadium der Vergif- 
tung versagen die Glieder ihren Dienst; der 
Alkohol erweist sich als Narkotikum und 
schläfert ein. Dabei geben die gelähmten Blut- 
gefäße der Haut laufend Körperwärme ab, so 

Alkohol meiden, well er erwiesenermaßen da' 
durch in seiner Reaktionsschnelligkeit beein- 
trächtigt wird. Eine große Zahl von Verkehrs- 
unfällen geht auf das Konto des Alkohols. 
Straffällig wird bei uns jeder, der unter Alko- 
hol stehend am Lenkrad eines Fahrzeuges an- 
getroffen wird; bei einem Alkoholgehalt von 
1,3 Promille droht Führerscheinentzug. 

Aber soll man sich überhaupt einer solchen 
Gefahr aussetzen? Wer vorhat, in fröhlicher 
Runde ein Fest zu feiern, zu dem nun einmal 
auch ein paar Gläser Alkohol gehören, der 
soUte sein Fahrzeug zu Hause lassen. Es gibt 
Autobusse und Taxen, die einen sicher nach 
Hause bringen. 

Dr. E. B. 

Ziegenhain, Biedenkopf, Dillkreis, Gelnhau- 
sen, Hanau, Limburg, Main-Taunus, Ober- 
lahn, Obertaunus, Rheingau, Schlüchtern, 
Untertaunus, Usingen, Wetzlar sowie die 

I Amtliche Bekanntmachungen j 

öffentliche Ausschreibung 
Die Kanalisationsarbeiten in der Verbin- 

dungsstraße zwischen Anna- und Sofien- 
straße werden öffentlich ausgeschrieben 

Submissionstermin am 27. I. 1967, vormit- 
tags 10.00 Uhr beim Stadtbauamt Langen, 
Tiefbauabteilung, Rathaushof, Haus B, Zim- 
mer 5. 

Angebotsunterlagen können bei dieser 
Dienststelle abgeholt werden. 

Langen, den 17. Januar 1967 
Der Magistrat 
der Stadt Langen 
Liebe, Erster Stadtrat 

Jahrgang 1905/06 
Wir treffen uns zur 
Beerdigung unseres 
Kameraden Gg. Aug. 
Werner am Mittwoch 
um 13.45 Uhr am 
Friedhof. 

OPfungstädter 

Dl^rdann geht es besser 

Haben Sie Lust, beim Aufbau einer neuen Abteilung mit- 
zuhelfen 

Wir suchen 

1 LOCHERIN 
mit guten Vorkenntnissen, für unsere IBM-Lochkarten-Ab- 
teilung. 
Neben gutem Gehalt zahlen wir Urlaubs- und Weihnachts- 
geld, Mittagsessenzuschuß u. erstatten die Kosten für öffent- 
liche Verkehrsmittel. 
Richten Sie bitte Ihre schriftliche Bewerbung an die Per- 
sonal-Abteilung der 

DEUTSCHE AMP GMBH 
für lötfreie AnsehluBtechnik 
Langen, Amperestraße 7—11 
Telefon 7831—38, Apparat 38 



Inkonsequenz ist menschlich 

Eine Bctraditung von Rodius Spiedcer 

Kapelle Im Werdenfelser Land. Foto: Jorde 

Mohnkuchen mit vielen Rosinen 

Die Philosophen haben sidi verschworen 
den Mensdicn als ein vernunftbegabtes Wesen 
zu delinieren. Immerhin sind sie vorsichtig 
genug, um nur von der Begabung zu sprechen. 
Wie yeit sich dieses Talent entfaltet, fällt 
ja auch eher in das Ressort der Erfahrung als 
in das der Begriffsbestimmung. Alierdings 
könnte uns die Erfahrxmg, audi wenn wir 
Iteino verstockten Pessimisten sind, emstlich 
dazu verführen zu behaupten: „Der Mensdi ist 
ein Wesen, das sich mit größter Unverfroren- 
heit um die Vernunft betrügt." Denn in der 
Inkonsequenz leisten wir Beachtliches. 

Bekannt i.-it jenes eheliche Streitgespräch, in 
dem „sie" auf den Einwand: „Aber Liebste: 

Nicht jeder kann schreiben 
Er Ist allgemein bekannt, daß sowohl die 

Technik der Malerei wie die der musikali- 
schen Komposition nur durch anstrengende, 
fortgesetzte Arbeil erworben werden kann. 
Werke von Dilettanten werden daher zu Recht 
mit humorvoller oder verzweifelter Gering- 
schätzung abgeurteilt. Wir beglüclcwünschen 
uns alle, daß das Radio und der Plattenspieler 
den Amateurpianisten und die Amateursän- 
gerin aus den Salons vertrieben haben. 

Die Technik des Schreibens ist nicht weni- 
ger schwierig als die der anderen Kunstarten, 
und doch glaubt jeder ein Buch verfassen zu 
können, weil er lesen und einen Brief schrei- 
ben kann. Das Schreiben scheint heute die 
beliebteste Ausspannung des Menschen zu 
sein. Ganze Familien beschäftigen sich damit, 
so wie sie .seinerzeit, in glücklicheren Tagen, 
zur Kirdie gingen. Frauen schreiben Romane, 
um sich die Zeit zu vertreiben, gelangweilte 
Diplomaten, desiliusionierte Offiziere, pensio- 
nierte Beamte flüchten zur Feder wie andere 
zur Flasche. 

In Europa hat man den Eindruck, daß jeder- 
mann das Zeug in sich habe, ein Buch zu 
schreiben; wenn man damit aber ein gutes 
Buch meint, so ist man auf dem Holzweg. Es 
kann sdion sein, daß auch ein Amateur ein 
Budi herausbringt, das seine Vorzüge hat. 
Durch einen glüddichen Zufall mag er die 
natürliche Leichtigkeit haben, gut schreiben 
zu können, er mag Erfahrungen gesammelt 
haben, die an sich interessant sind, oder aber 
er kann eine so diarmante und skurrile Per- 
sönlidikeit sein, daß diese Erfahrungen trotz 
der sdiriftstellerischen Unkenntnis des Ver- 
fassers gedrudct für viele Leser recht erfreu- 
lidi sind. Aber man möge ihm zu bedenken 
geben, daß ein Sprichwort sagt; Jedermann 
hat das Zeug in sidi ein Buch zu schreiben; 
von einem zweiten sagt das Spridiwort nichts. 
Und der Amateur tut gut daran, es nidit ein 
zweites Mal zu versuchen. Er kann ziemlich 
sieher sein, daß dieses zweite Buch eine Niete 
Ist. 

Eine Menge von Arbeit zu leisten, ein 
Lebenswerk zu schaffen, ist das Resultat lange 
fortgesetzter und entschiedenster Anstren- 
gung. Der Autor lernt durch die Erkenntnis 
seiner Irrtümer. Seine früheren Werke si d 
Versuche: er versucht seine Geschicklichktit 
an verschiedenen Themen und mit verschiede- 
nen Methoden und entwickelte gleichzeitig 
seinen Charakter. Durch diesen Prozeß der 
Gleichzeitigkeit entdeckte er sich selber, er 
lernt erkennen, was er zu geben hat. Dann, 
im Vollbesitz seiner Fähigkeiten, schafft er 
das Meisterwerk. 

Der Autor kann daher Gutes nur als Folge 
einer langen Lehrzeit und als Resultat vieler 
Irrtümer geben. Um dieses erreichen zu kön- 
nen, muß er Literatur zu seinem Lebenszweck 
gemacht haben; er muß Berufs-Schriftsteller 
geworden sein. 

W. Somerset Maugham 

Ob die Kartothek von Anfang an im großen 
Weltenplan vorgesehen war, läßt sich nicht 
feststellen; möglich ist es immerhin. Gleidi 
nadi der Vertreibung aus dem Paradies erging 
bekanntlidi an das erste Menschenpaar die 
Aufforderung sidi zu vermehren. Wo viele 
Leute sind, da muß man zu einer listen- 
mäßigen Erfassung sdireiten, um den Ueber- 
blldt nidat zu verlieren. Und wo erste Listen 
«ind, da Ist die Kartothek nidit mehr fern. 

Im Paradies selbst konnte man nodi darauf 
verziditen, denn die Personalien von Adam 
und Eva waren an leitender Stelle eindeutig 
bekannt, und die Karteikarten hätten auch 
Bidit mehr enthalten können als Geschlecht 
und Geburtstag. In dei Sparte „Beruf" wäre 
da wohl Ackerbau oder Obstzudit gestanden, 
obwohl unseren Ureltem noch alles von selbst 
suwudis, und sie, wie unsere Prähistoriker 
das nennen, unter die „Sammler" einzuordnen 
waren, die sidi von dem ernährten, was sie 
In Feld und Flur finden Mit der Vertreibung 
aus dem Paradies hörte gewiß dieser unge- 
ordnete Zustand bald auf. wissen wir doch 
aus ägyptischen Gräbern und von den Denk- 
mälern der Pharaonen, wie ordentlidi die Be- 
hörden sdion damals die prominenten Mit- 
glieder des ägyptischen Reiches, vor allem 
die Könige, registrierten In Ninive. im Zwei- 
stromland zwischen Euphrat und Tigris, ist 
man bei Ausgrabungen auf ganze Rechnungs- 
kammem gestoßen, bei denen in den Karto- 
theken, die hiei aus Tontäfelchen mit einge- 
ritzten Schriftzeichen bestehen, alles für die 
Behörden Wichtige aufgezeichnet ist. 

Erinnern Sie sich bitte nur dei Geschichte 
von Maria und .loseph. die zui Steuerveran- 
lagung zum Finanzamt nach Nazareth zogen, 
um dort regi.striert zu werden Ach, ja. die 
Geschidite dei Kartothek ist recht alt. wenn 
audi die große Vervollkommnung der Büro- 
masdiinen erst unsi-rem .lahrhuiidert vorbe- 
halten bll-b 

Mich ergrnift inimei cm gelinder Schrecken. 
v;or.n ich an so e'ne HrlrtestpHe komme Da 

das ist doch nicht loglsdi!" dem Gatten mit 
entwaffnender Kühnheit ins Gesicht schleu- 
dert; „Wir sind ja auch nicht logi.sch: wir sind 
verheiratet!" — Aber ich möchte nicht den 
Eindruck erwecken, voreingenommen und par- 
teiisch zu sein! Denn um die „Herren der 
Schöpfung" — eine Phrase, die von der weib- 
lichen List propagandistisdi ausgeschlachtet 
wird! —, um die männlichen Erdbewohner also 
ist es keineswegs besser bestellt. Die Ge- 
sdiichte belehrt uns, daß oft würdige Staats- 
oberhäupter in läppischen Ursachen einen 
zwingenden Grund sahen, langwierige Ge- 
metzel anzuzetteln. Und nach der Einsicht des 
ersten Katzenjammers dauerte es nicht lange, 
bis man den Dreh fand, aus der Not eine 
Tugend und aus den Schlächtereien glorreiche 
Schlachten zu machen. 

Aber wir brauchen uns nicht in so hochge- 
stochene Beispiele zu versteigen. Wer nicht 
zu zimperlich ist, in seiner eigenen Seele zu 
forschen, findet genügend Beweise dafür, daß 
wir sehr begabt sind, selbst zu exerzieren, 
worüber wir uns eben noch — am Mitmen- 
schen — entrüstet haben. Kaum sind die Be- 
schimpfungen verklungen, mit denen wir den 
Grobian bedachten, der unser Auto in der 
Parklüdie eingeklemmt hat, da ertappen wir 
uns schon dabei, wie wir beim nächsten Par- 
ken eine fremde Garageneinfahrt blockieren. 
Das heißt: wir ertappen uns nicht. Wir über- 
sehen solche Schönheitsf ' C ■ eifjrncn 
Charakters. Man hat schließlich nur diesen. 
Und das mahnt zur Milde. 

Schon Minna von Barnheim bemerkte, daß 
unserer Zunge diejenigen Tugenden am ge- 
läufigsten sind, die uns am meisten mangeln. 
Ein Maßstab, der interessante Perspektiven 
eröffnet, wenn man ihn aus literarischem 
Uebermut an die großen Reden anlegt. — Ich 
hörte einen Spötter sagen: „Wohin kämen 
wir, wenn wir konsequent wären!" Dieses 
Wort ist, je länger ich darüber nachdenke, 
nicht nur boshaft sondern auch tröstlich. Denn 
audi die verkappten und die öffentlidien 
Missetäter sind — gottlob! — nicht immer so 
konsequent, wie es ihre ausgekochten Prin- 
zipien erforderten! — Und darum soll die 
Inkonsequenz nicht allzu sehr angeschwärzt 
werden! Mandier, der ruppige Reden führt, 
fletsdit die Zähne nur, um einen guten Zipfel 
seines Herzens schamhaft zu tarnen. Und nicht 
jeder, der als Säugling sich barbarisch auf- 
führt, wird später ein Tyrann! So ist in der 
Inkonsequenz — neben dem höchst Bedenk- 
lichen — eben doch auch ein Gramm freund- 
licher Hoffnung verborgen! 

Es war zu Beginn der letzten Vormittags- 
stunde, als Peter Reimers herausgerufen 
wurde; „Du hast Besuch von deiner Mutter. 
Pack' deine Sachen, für heute bist du frei." 

Besuch von Mutter. Peter stieg das Blut 
feuerrot in die Ohren. Er schob seine Mathe- 
niatikhefte zusammen und stolperte verlegen 
und hastig aus der Klasse. 

Da saß sie wahrhaftig im Besuchszimmer 
auf der vordersten Kante eines Stuhles und 
lächelte ihm erwartungsvoll entgegen, die 
faltige, kleine Mutter mit dem altmodischen 
Mantel und dem schwarzen Kopfschai über 
dem grauen Haar. 

Er spürte Ihre schwieligen, hartgearbeiteten 
Finger in seiner Hand und roch den Kampfer- 
duft ihrer sonntäglichen Kleider. Sein Herz 
schwankte zwischen Rührung und I'efangen- 
heit. Warum nur kam sie hfito.     
mitten am Schultag, wo alle sie sp' -' • -^ntc-n. 

greift der Herrscher über die Tausende von 
Karten einfach in den Kasten hinein, und als 
sei es gar nichts, zieht er mich, das heißt meine 
Karteikarte, heraus Da liegt nun mein ganzes 
bisheriges Leben sonnenklar vor ihm, meine 
Geburt, mein Dasein, mein Fortsein, meine 
Rechte, meine Verpflichtungen, wann idi ge- 
impft wurde, und wann ich jemals eine Grenze 
übersdiritt einschließlich der Grenzen des Ge- 
setzes. Dies.s Kärtchen führt ein Eigenleben. 
Eines Tages erhält es ein bestimmtes Zeichen, 
an dem aer Fachmann sofort erkennt, daß 
nun Sdiluß mit mir ist. und daß ich das Zeit- 
liche gesegnet habe Aber selbst dann ist 
dieses Kärtchen noch von Bedeutung: es 
könnten meinen Nachkommen noch allerlei 
Vorteile-daraus erwachsen 

An solches mußte ich denken, als ich neu- 
lidi in die Kartothek eines großen Industrie- 
werkes geriet. Aber was sage ich da- Karto- 
thek! Das klingt wie ein Kasten, wie ein 
Kästchen Ach nein, diese Kartei war ein gan- 
zes Haus, eine vollkommene Organisation mit 
vielen Büros Da klappern Maschinen, die die 
Namen und alles, was dazugehört, in Metall 
prägen und es dann auf rote, grüne, weiße, 
gelbe, blaue und sandfarbene und nebelgraue 
Karten und Kärtchen drucken, unterstützt von 
klugen Maschinen, die das Richtige vom Fal- 
schen absondern, die Alten von den Jungen, 
die Gesuchten von den Ungesuchten Ach, was 
sind das für gescheite Maschinen, denen es 
mit Hilfe von Zahnungen und Löchern ver- 
boten ist, einen Fehler zu machen, und die 
dieses Verbot genaue.stens einhalten. 

Es gibt keine Wüste, keinen Urwald und 
keine einsamen Inseln mehr ohne Kartothek 
Mag sein, daß die farbigen Kärtchen dort nicht 
so zahlreich sind, aber die Karteikarte mar- 
schiert, und die Karteireiter setzen uns nach. 
Sobald du erst einmal geboren bist, kommst 
du in einen Karteikasten und kannst nidit 
mehr verlorengehen Na, und das hat doch 
schließlich audi sein Gutes. 

Erzählung von Herta Grandt 
Alle die reichen, hodinäsigen Burschen, deren 
Eltern im Auto am Internat vorfuhren und 
mit Geschenken und Geld nur so herum- 
warfen. Ahnte sie denn nicht, daß er es ohne- 
hin uicht leicht hier hatte, mit seinem Stipen- 
dium, den beiden billigen Anzügen und dem 
mageren Taschengeld. 

„Der Direktor sagte, du dürftest mir dein 
Zimmer zeigen!" 

Er fuhr sich heftig über die feuchte Stirne 
und packte mit grimmiger Entschlossenheit 
die uralte karierte Tasche, die schon ohne In- 
halt so gewichtig war, daß nur ein handfester 
Reimersbauer mit ihr reisen konnte. Dann 
rannte er im Sturmschritt die Treppen 
hinauf, so daß sie schließlich ganz atemlos 
das kleine Doppelzimmer erreichten. 

„Das ist mein Bett, und dort neben dem 
Fenster schläft Alexander Ziemsen. Vater In- 
dustrieller Sagenhaft reich. 

Er warf es über die Schultern zu ihr hin 
und merkte befriedigt, wie sie das Bett fast 
andachti,'» betrachtete. 

Vermutlich wunderte sie sich, daß Ziemsen 
nicht unter einer goldenen Decke schlief. Dann 
aber wandte sie sich ihm wieder mit ihrem 
glücklichen Lächeln zu und öffnete die 
karierte Tasche: „Da habe ich ein paar neue 
Hemden, Peter, aus gutem, weichem Stoff und 
in den neuesten Farben, wie die Verkäuferin 
mir sagte. Und dann liier ein Mohnkuchen, 
wie du ihn magst, mit vielen Rosinen. Nicht 
wahr, du ißt gleich ein Stück." Sie lachte zärt- 
lich und vergnügt vor sich hin, aber er wehrte 
ungeduldig ab. 

„Nicht jetzt, Mutter. Die Stunde ist gleich 
zu Ende, und dann stürmt die ganze Bande 
hier herauf. Die brauchen dich ni^t zu sehen." 

Sie blickte ihn fragend an. Dann lief eine 
rasche Röte über das sonnengegerbte Gesidit, 
und ihre Hand schien ein bißchen zu zittern, 
während sie die Reisetasdie wieder schloß. 
„Ach so, ja. Dann wollen wir lieber gehen." 

Indessen aber wurde es draußen auf den 
Gängen schon laut, und gleich darauf trat 
Ziemsen ins Zimmer. Wie dumm! Gerade 
Ziemsen, an dessen Freundschaft ihm so viel 
gelegen war. Der vornehme Ziemsen mit dem 
anspruchsvollen verwöhnten Geschmack Und 
nun diese Begegnung „Das ist meine Mutter", 
stotterte Peter. „Sie hat mir Wäsche und 
Kuchen gebracht." Er verspürte dumpfe Kopf- 
schmerzen, gewiß von dem Kampfergeruch aus 
ihrem alten Mantel. Ziemsen nannte seinen 
Namen mit der hübschen eleganten Verbeu- 
gung, um die er Ihn immer beneidete und 
lächelte artig. „Das ist aber schön, Besudi von 
zu Hause ist dodi immer die größte Freude." 
Sicher ist das nur so eine Redensart, dachte 
Peter argwöhnisch; aber die Mutter strahlte 
den langen Ziemsen dankbar an. 

„Ja, ich brachte Ihm neue Hemden. Wir 
haben gerade das letzte Kom Im Boden; und 
da wollte ich doch einmal nadi ihm sehen." 

Hastig und verstohlen Hefen sie wieder 
durdi die Treppen und Flure hinab, und erst 
vor dem Tor atmete er aut 

„Sie sind alle mächtig eingebildet, weißt du, 
und sie schauen halt so sehr auf das Aeußere. 
Idi mache mir ja nidit viel daraus, aber.. 

„Ich weiß schon, ich verstehe das schon 
richtig." 

Im Bären aßen sie eine Suppe, und er er- 
zählte ihr eifrig von seiner Klasse, von den 
Lehrern und Kameraden. Sie hörte ihm still 
zu, und ihre klaren Augen hingen aufmerksam 
an seinem Gesicht. Später wollte sie noch für 
einen Augenblick in die Kirche, und während 
er in der kühlen Dämmerung neben ihr stand, 
erschien sie ihm auf einmal viel älter und 
gebückter als sonst. 

Gegen vier Uhr ging ihr Zug. „Du könntest 
auch erst um sechs Uhr fahren", schlug er 
unsicher vor. „Vielleicht möchtest du noch eine 
Tasse Kaffee im Wartesaal." 

Aber sie schüttelte müde den Kopf. „Nein, 
laß nur, mein Junge, Sie warten ja auf mich 
und sind froh, wenn ich zum Melken und 

H-iockmniez 
Winter ist reimlos, er 
friert Worte ein, Worte; 
Gefangenschaften befiehlt er 
den Seen, die er vergißt. 
Aus Wäldern werden Den/cm ' 
Schnee deckt sie. 
Geflohene Lilien 
erwarten Künftiges 
in Gewächshäusern. 
Die Sonne steigt, vom 
Frost bedeckt, am Himmel. 

Woirgang Paul 

Füttern schon zu Hause bin. Und nun weiß 
ich ja, daß es dir gut geht, und daß du kein 
Heimweh mehr hast." 

Er wollte noch etwas sagen, irgend etwas. 
Es drückte thn in der Kehle, doch er brachte 
es nidit heraus, und dann warf der Schaffner 
auch schon die Türen zu. Im Fenster sah er 
no^ einmal ihr kleines braunes Gesicht, ge- 
zeichnet von Mühsal und Sorgen. „Mutter!" 
rief er; aber der Zug fuhr gerade an. 

Auf dem Tisch In seinem Zimmer fand er 
den Mohnkuchen, appetitlich und duftend, 
doch er spürte keinen Hunger. Er trat ans 
Fenster und starrte lange in den sinkenden 
Tag hinaus. In seiner Kehle saß immer noch 
der merkwürdige Schmerz. Erst später, als 
Ziemsen heraufkam und mit einem Blick auf 
den unberührten Kuchen verwundert fragte, 
ob er denn krank sei, holte er ein Messer und 
schnitt wortlos für sie beide auf. 

„Warum hast du eigentlich deine Mutter 
so schnell wieder weggelassen?" fragte Ziem- 
sen piötzlidi mit einem ernsten, beinahe fin- 
steren Gesicht. „Wenn ich soldi eine Mutter 
hätte." 

Da fiel es Peter erst ein, daß Ziemsens 
Eltern getrennt lebten. Er stand hölzern da 
und wußte kein Wort zu erwidern, bis der 
gewandte Ziemsen mit seinem alten heiteren 
Lächeln auf den Kuchen deutete; 

„Alsdatm, drauf und dran, sonst setzt er 
Schimmel an." 

Während sie beisammen saßen ließ der 
Druck in Peters Kehle alln-i?"-" i 

Respekt vor der Kartothek 
Von Walter Foitzlck 
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Locherin 

»Is Urlaubsvertretung 
Falls Sie interessiert sind, schreiben Sie uns bitte oder rufen 
Sie uns zwecks Vereinbarung eines Vorsteliungstermins an. 

DEUTSCHE AMP GMBH 
für lötfreie AnschluBtechnik 
Langen, Amperestraße 7—11 
Telefon 7831—38, Apparat :J8 

Sv 

Wor Stein Riif Stpin füßt — wer unver- 
drossen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt —bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 

Langener Zeitung 

durch regelmäßiges Inserieren 
zum Künder seiner Leistung macht. 

-Sonderangebot 

Dröll Jägertropfen q 
halbbitter 35 Vol.% i/1 Fl. V.fCV 

Dröll Jägertropfen A QR 
mit Likörglas 1/2 Fl. ^»5/0 

Bauchspeck in Seiten . ■ . . ... 100 gr -.62 

Rlndsgulasch 560/280gr 1/1 Doso 198 

Salami im Netz 100 gr. ",75 

DeKkatess Weinkraut  i/i Dose -.88 

Kondensmilch 
 3 Dosen ä 170 gr. ""■/O 

Sarotti gefüllte Schokolade 
Erdbeer oder Himbeer 100 gr Tafel "»OU 

Sorotti Yes-Karamel-Riegel o»- 
   Riego 

Frz. Löffel-Biskuit 
 Pckg. ä 16 Stüde 

Erdbeerkonfitüre 450 g, oias -.98 

Im -SB-Abhollager 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg 

Dieses Sonderangebot erhalten Sie in allen Lebensmittelgeschäften, die 
mit obigem Plakat gekennzeichnet sind. 

Langen 
Am Bahnhof 

geöffnet von 7.30 bis 22.00 Uhr, samstags geschlossen — 
erhalten Lebensmittelhändler diese Ware zu Sonderangebotspreisenl 

In unseren Lagern erhalten Sie Sonderangebols-Plakate in 
zweckmäßigen Größen für liire Schaufenster- u. Ladenwerbung! 

Am Mittwoch, dem 18. Januar 1967, wird der 

Fleischmarkt 

Langen eröffnet (im Dröll-SB-Abhoilager am Bahnhof). Jede 

Woche erhalten Sie 

SONDERANGEBOTE 

ifi Qualitäten und günstige Preise bei sämtlichen Fleisch- und 

Wurstwaren. 

Bei iscotr in LANGEN können Sie tanken 

Benzin 49,4 Pfg. Super 54,9 Pfg. 

Für un.iere Kundendienst-Abteilung suchen wir eino 

SACHBEARBEITERii« 
die im Kreis netter Kollegen für die administrative Abwick- 
lung auf diesem Gebiet tätig werden soll. 
Neben gutem Gehalt zahlen wir Urlaubs- und Weihnachts- 
geld, Mittagsessenzuschuß u. erstatten die Kosten für öffent- 
liche Verkehrsmittel. 
Richten Sie bitte Ihre schrittliche Bewerbung an die Per- 
sonal-Abteilung der 

DEUTSCHE AMP GMBH 
für lötfreie AnschluOtechnik 
Langen, Ampcie.straße 7—11 
Telefon 7831—38, Apparat 38 

Auch 

künftig: 

Bausparver- 

günstigungen 

in alter Höhe 

und Baugeld 

zu nur 5% 

Fragen Sie WUstenrot nach 
den Vorteilen des Bausparens. 

Bezifksleller: F. R. Kellei. Odenbach, 
Wiesensli 11, Tel. 8<JM. Sptechzeii 
in Langen- Langener Volksbank, Ecke 
Bahn-/Friedrlchslr. und Wernerplalz, 
Montag und Donnerstagnachmillag. 

Wüstenrot 

Herren-Friseur 
und 

Friseuse 
gesucht. 

Salon Weiß-Posanski 
Sprendlingen, Kurl-Schumacher-Ring 2 
Telefon 68329 und 7559 

Die Zeitungsanzeige 
steht an der Spitze aller 
Werbemittel t 

Wir suchen 7Aim sofortigen Eintritt: 

1 Fakturist (in) 

1 Kontorist (in) 
mit Schreibmaschinenkenntnissen 

Wir bieten gute Bezahlung und ange- 
nehmes Betriebsklima. 
Sie können sich bis 18.30 Uhr bei uns 
vorstellen. 

Rolladen-Schneider 
Egelsbach, Telefon 36 24 

CmRK 

TELEFONISTIN 
mit Femschreibkenntnissen für unsere Niederlassung gesucht. 

Wir bieten zeitgerechte Soziaileistungen, angenehmes Be- 
triebsklima, gute Bezahlung und verbilligtes Mittagessen. 

Maschinenfabrik GmbH 
Niederlassung Langen/Hessen 
Mörfelder Landstraße 53, Telefon 78 61 

&tiHweis 

an unsere 

JMserenten! 
Bitte beachten Sie 
unseren 
Anzeigenschluß: 
Für die Dienstag- 
Ausgabe montags 

! um 9 Uhr, für die 
Freitag-Ausgabe 
donnerstags um 
9 Uhr. 
iVlit freund!. Grüßen 

Ihre 
Langener Zeltung 

Am Sonnabend, dem 14. Januar 1967, entschlief plötzlich und 
unerwartet unsere liebe Schwester, Schwägerin und Tante 

Anna Wozasek 
geb. Humpe 

im Alter von 78 Jahren. 
Der Tod kam für uns alle plötzlich und unerwartet. 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 18. 1. 1967, um 
14.30 Uhr auf dem Langener Friedhof statt. 

In stiller Trauer 
Maria Guth, geb. Hampe 
Fam. Pilnai, Magdeburg 
Farn. Roß, Langen 
und alle Angehörigen 

Langen, den 14. 1. 1967 
Bleichstraße 3 
Eventuelle Ki-anz- und Blumenspenden bitte an die Friedhofs- 
halle senden. 

In der Nacht zum Sonntag ist nach langer Krankheit mein lieber Lebensgefährte, 
Vati, Schwiegervater, Opa, Bruder, Schwager und Onkel 

Georg August Werner 

Im Alter von 60 Jahren von uns gegangen. 

Langen, August-Bebel-Straße 17 

In tiefer Trauer: 
Paullne Werner geb. Vohwinkel 
und alle Angehörigen 

Die Beerdigung ist am Mittwoch, dem 18. Januar 1967, um 14 Uhr auf dem hiesigen 
Friedhof. 
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(^) Turnverein 
V^-y <862 e V 

ilandhall-TraininK 
Beginn am Mittwoch. 
18. 1. 1907, 20 Uhr, in 
der Turnhalle. 

Stcnografcnvcrein 1897 
Langen E. V. 

Heute Wiederbeginn 
der gesamten Unter- 
richtstätigkeit in Kurz- 
schrift und Maschinen- 
schreiben in der Wall- 
schule. 

m 

Freitag, 20.30 Uhr 
Zusammenkunft 

Im „Deutschen Haus". 

Altfußballer 
treffen sich am Sams- 
tag, dem 21. 1. ß7 zur 

2. Besprechung 
bei T. Pausch. 

Sperrholz-, Span- 

u. Resopalplatten 

sowie Rohleisten 

aller Art 

FARBEN-HDRLLE 

Khelnstraße 38 

LRNGEN' TEL 788ä 
Dienstag, Mittwoch, Donncrstjig 

täglich 20.30 Uhr voi'Iängert 

OmEL 

riLSER 

Allerneueste 

Imisbubengeschichten 

PVC-Filzbelag 
Bekannte deulscho Markenquatität 
Regulärer Verkaufspreis qm/DM 12 f( 

5,95 

I. Wahl im Anschnitt 7,75 
ab 1 Orlglnal-Rolle 6.95 
ab40rlg -Rollen nur qm/DM 
Garantier! I. Qualität - II. Wahl führen wir 

■""cht • Verkaut und Verlegung 
OipsR aünstlqen Preise nur bei 

Großhandel für (apeten 
Bodenbeläge und Teppiohböden 

Langen, Gartenstraße 6 (am Lutherplatz) 
Tel (0 61 03) 40 91 - Lieferung frei Haus 

Telofon 7%it 
Noch Dienstag 20.30 Uhr 

der Film, der dem Publikum gut gefiel; 

Ein Fall für Harper 

Mittwoch und Donnerstag 20.30 Uhr 

HödisterEinsatii 

Ein Western mit Pfiff und 
HENRY FONDA in seiner 

originellsten Rolle 

mm 
Telefon 2209 

Di. u. Mi. 20.30 Uhr, Frei ab 16 ,fahren 
Rossana Podesta — Philippe Loro.y 

Abenteuerlich 
Prunkvoll — Spannend Hart 

Donnerstag Vortellung für Gastarbeiter 

Möblierte 
2-Zi.-Wohnung 

mit Küche sofort zt| 
vermieten. 
Off.-Nr. 57 an die L3 

Aus Froizrit 
Geld machen 

Leichte, kaufmänni.sch« 
Tätigkeit — besonders 
auch für Hausfrauen 
— in eigener gewöhn« 
ter Umgebung bietet 
Großunternehmen geg, 
guten Nebenverdienst. 
Nur eine Postkarte 
Off.-Nr. 63 an die 1/2 

Langen: Einfam.-Reihenhs., 4 Zi., Kü., 
Bad, Hobbyr., ZH, schöne Terrasse., kl. 
Gart., Kaufpr. DM 100 000,— VB; 

IMMOBILIEN - MENGLER, Dnrmstadt, 
Rheinstraße 14, Telefon 26371 

Kurzschrift und 

Maschinenschreiben 
Neue Abendiehrgange für Anfänger und Fortgeschrittene be- 
ginnen heute 

Dienstag, dem 17. Januar 1967 
Gewi.ssenhafte Ausbildung durch hochqualifizierte Lehrkräfte. 
Mäßige Gebühren. Anmeldung und Unterrichtsbeginn 19 Uhr 
in der Wallschule. 

STENOGRAFENVEREIN 1897 LANGEN E.V. 

ÜBERDACHUNGEN 
FÜR TERRASSE UND BALKON 

Komplett in jeder Ausführung • Kurt Hirsohfeld KG , Walldorf/Bd. 

Vordächer 
T renn wändi 

Verkleidungen 

aus 
®plexiglas xt 

Gußglas 
■•Ivester 

Kostenlose Informationen von: 
A. Buhl, 607 Langen/Hessen 

Rud.-Breitscheid-Str. 10, Telefon 06103/71352 

Alle - 

Hautsorgen 

beseitiqt 

Last-Taxi 

Ruf: 5223 

Tüchtige, selbst;indig 
arbeitende 

Verkäuferin 
für sofort, 1. Februar 
oc'jr 1. März gesucht. 

Heinrich Rehni 
BahnstraRe 112 

VW 1500 S 
Bauj. 1064, Km-Stnndl 
44 500, sehr gepflegti 
zu verkaufen. 

Tel. Langen 8!)2ü;} 

Schöne 
IMasIcenkostüme 

zu verleihen. 
Hohla, Taunusstr. 2 
Ecke Bahnstraße 

Suche 
Damenskischuhe 

Größe 40 
1 Paar Kinderski 

für 8 Jahre. 
Telefon 2334 

Schraubstöcke 
30.- DM 

4 PS-IMotore 
(neu) 125,- DM 

Schweiß- und 
Ladegeräte 

220 V, 100 Amp. 100,- 
Elektrische 

Bohrmaschine 
65,- DM 

Steckschlüsselsati 
10,- DM 

Rosenkranz - 
Darmstadt 
im Güterbahnhof 

Getränkevertrieb 

PETRI 
vom 26. Jan. bis einschl. 1. Febr. 1967 

finden keine Kundenbesuche statt. 

IVIOUSOIV 

Unsere neue Rufnummer 

3355 

Richard KUNATH 
Langen 
Wilhelmstr. 12 

Inserieren onngt Gewinr 

Reste -Verkaufstag 

Donnerstag. 19. Januar 1967, von 9 bis 16 Uhr 

in Langen, Gaststätte Frankfurter Hof, Lutherplatz 2 

Selbstbedienung I Verkauf nach Gewicht! GfoBe Auswam 

RESTIA - Spezialgeschäft für Reste 
Grete Fritsch, Marktheidenfeld/Main 

Meiner werten Kundschaft zur Kenntnis, daß unsere 

Imbisshalle in der Bahnstraße 67 
ab Freitag, den 20. Januar 1967, wieder geöffnet ist 
(täglich von 11 - 19 Uhr, samstags bis 14 Uhr, sonn- 
tags geschlossen). 

Wir empfehlen: Rost-Bratwurst, Rindswurst, Bockwurst, 
belegte Fischbrötchen, Pommes frites, 
Goldbarsch-Filet mit Kartoffelsalat oder Pommes frites 

Hausmann's Express - Imbiss - Unternehmen 

Einer sagt's 

dem andern: 

Henninser 

karahiaiiZ 
Jb Junge oder Mädchen, alle trinken 

iMinger KARAMALZ. Weil es gut schmeckt. 
Weil es den Durst löscht. 

Und weil es groß und kräftig macht. 
Deshalb schwärmen Kinder für KARAMALZ*. 

Am Geburtstag. Beim Spiel. 
Zu Hause und unterwegs. 

Immer und überall. 

'Hennlnger KARAMALZ, 
Ist der beliebteste 
und melstgekaufle 

Matztrunk 
In OeutsctitancL 

i^n^cncr^atuntf® 

e/ug&preis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0.45 DM Trägerlohn. All T ■ ■ monatlich 2,55 DM zuzüglich 0.45 DM Trägerlohn 
vTnfT monatlich, einschließlich Zustellgebühr. 
Ki^hn ' -«O Pf- r^ruck und Verlag: uhn KG, 607 Langen b. Ffm., Darmstädter Str. 26, Ruf 3893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlich dienstags und freitags 

«^'^'e<=spaltene Millimeterzeile Preisnach asse nach Anzeigenpreisliste Nr. 6. — Anzeigen 

Ä ! n 9 Uhr des der Ausgabe vorangohSn Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

DIE WOCHE 

Nicht gegen Moskau 
Die Berichte über die Gespräche des Kunz- 

lens mit dem französischen Staatspräsidenten 
de Gaulle vom vorigen Wochenende standen 
1^. ^<"^he im Mittelpunkt des Interesses. N.ichdem der Kanzler die Fraktionsvorslände 
der Bonner Parteien unterrichtet hatte, gab er 
seine erste Pressekonferenz in Bonn. .Mlge- 
mein fiel angenehm auf. daß die Fragen nicht 
voiher schriftlich eingereicht werden mußten 
sondern daß er auf jede Frage einging und 
ohne vorbereitetes Konzept antwortete. Am 
Mittwoch erstattete der Kanzler dann auch 
dem Bundestag den Bericht über seinen ersten 
Besuch in Paris. 

Es konnte fe.stgestelU werden, daß die.ses 
Tieffen de Gaulle — Kiesinger das deutsch- 
franzosische Verhältnis verbessert hat. Es soll 
zu einer allgemeinen Zusammenarbeit kom- 
men. Grundsätzliche Unterschiede in den Auf- 
fassungen wurden nicht festgestellt. Dort wo 
aber verschiedene Interessen und Auffassun- 

ausgesprochen. Sichel ist nach den Berichten des Bundeskanz- 
lers.daß die Bonner Regierung durch die Pari- 
ser Diplomaten bei den Versuchen, besstTe Be- 
ziehungen zu Osteuropastaaten zu bekommen, unteistutzt wird. Die neue Osteuropapolitik des 
Bui^eskanzlers deckt sich zum großen Teil mit de Gaulles Ostpolitik und soll keineswegs ge- 
?t»n sein. Schon in den näch- ^en Monaten wird mit einer Aufnahme diplo- 
Ifn'n D zwischen Rumänien und dei Bundesrepublik gerechnet. 

In der Regierungserklärung vor dem Bun- 
Kiesinger die Sowjetunion und 
Ostblocks eindringlich auf, an dei Schaffung einer Friedensordnung in 

Europa unter Einschluß der deutschen Wieder- 
vereinigung mitzuwirken. ,.wrf finden es an 

?J''ß.""sere östlichen Nachbarn un- 
vp°. i ' Revanchis- mus veidachtigen". sagte der Kanzler. 

Geheim.sender e ne Waffenruhe angekündigt, die dreimal so 
jnge dauern solle, als die, die Saigon zunächst 

tui vier Tage vorgesehen hatte. Trotz dieser 
Angebote gehen die Kämpfe unvermindert 
siark weiter. Amerikaner bombardierten wie- 
der Nordvietnam und stießen im Mekong- 
Delta inimer wieder ins Leere, da die Viet- 
cong sich rec-^htzeitig zurückgezogen hatten. 
Dabei wurde festgestellt, daß die Viekone in 
zwei Ihrer Gefangenenlager 79 Männer. Frauen 
und Kinder niedergemelzelt halten. — Die 
•u in diesem Monat die Zahl ■''"dvielnam um 10 000 auf ^05 000 ci hohen. In amerikani.schen Kreisen 
vL'H"" ^"^'f's'fhtlich. da die Zahl dor Vietkong-Überlaufer im ..Eisernen Dreieck" standig wachst. Die sinkende Kampfmoral der 

■If. ""ß '^'"d die zunehmende Unlust der Be- 
ÄZng sem""-'" '"•'•^«'^'^■"'«•heidender 

Einigung über die in Deutschland 
stationierten französischen Truppen 
über die Zusammenarbeit in Krieeszeilen 

zwischen den in Deutschland .stätSlen 
französischen Truppen und den NATO-Ver- 
band^ soll eine Einigung zustande gekommen 

wurde am Donnerstagabend in Paris 
bekannt gegeben. Die Verhandlungen über 

I waren zwischen dem NATO- Oberkommandierenden in Europa, General 
^ta'b^.'hpff''«m'-ösischen General- stabschef Ailleret geführt worden. 

Ringen um Abstriche im Bundeshaushalt 

Strauß: Vorschläp zur Deckung der Etatlücke von-+,t^iUiarden DM 
Kürzung der Kriegsopferrente abgelehnt 

Eventualhaushalt? 
Die Zahl der .Arbeitslosen erreichte zum 

MiIl?on F fi Monats eine halbe Million. Entlassungen und Kurzarbeit griffen 
schaft^f n" Um die Wirt- schaft vollends anzukurbeln, sollen vordrine- 
werden Investitionen vorgenommen werden. Um diese zu finanzieren, müßte die 

öffentliche,! 
m?t nfl Ä f Pläne und da- mit die Aufstellung eines Eventualhaushaltes 
erwog das Wirtschaftskabinett in Bonn. Solche 

lane müssen aber erst vom gesamten Kabinett 
werden, ehe sie im Bundestag vorge- 

bracht werden können. Kabinett und Bundes- 

denHaiTsh m" '"^'esen Tagen zunächst. 
SDre?Spn e"^hen und durch die ent- 
FestS^St Sev w-h*" Maßnahmen die Festigkeit dei Wahrung zu sichern. Vorher 
nfcW herLee^ Ankurbelung der Wirtschaft nicnt herangegangen werden. 

„Rote Rebellen" 

<!nh!fn zwischen den kommunisti- schen Fuhrern in Rotchina wurde stärker Die 

rSte''pfh^r'?. '»•e''"'sierten sich ail „rote Rebellen . So nennen sich die Älteren 
wahrend die Jüngeren die gefüichtete Rote 
S'm V ""<1 Gardisten be! 1 "•",'''^'^'^"°"ären Kurs", hinter dem abei sehr viele führende Kommunisten zu 

Chtn?. vieTn itTdten Chinas wieder zu Demonstrationen öffent- 
lichen Anklagen und Bedrohungen sowie Zu 

verhalt. Auch in ihren Kreisen gibt es An- 
hänger und Gegner von Mao. 

Im Bundeskabinett gab es gestern ein 
schweres Ringen um den Haushaltsausgleich 
des Bundes. Gleichermaßen rangen die Bundes- 

Jerteidigung, Vertriebene und 
Familie, Scin-oder, von Hassel und Heck, gegen 

Streichungen in ihren Res- 
K das 
wird BniriptJ" f beraten. Heute 
rinltlo "u '^■esmger selbst den Bun- destag Uber die Beschlüsse der Regierung zur 
Deckung des 4.7-Milliarden-Defizits und d"e 

ut ^^'^"^hmen zur Ankurbelung der Konjunktur unterrichten 
Strauß möchte 2.5 Milliarden DM durch Aus- 

gabenkurzungen, eine Milliarde DM durch den 
eine 

wih i Kredite aufbringen. Ob- 
r'l" kommenden 

rifil ''"®.Seg'ichen werden müßte, will er auch diese Li^ke schon jetzt schließen. Um die 

frsteTFnl"., zusätzlich zu be- lasten. Folgendes ist geplant: 
200 bis 250 Millionen DM soll 1987 die Strei- 
snn®M®ir einbringen. 

B.fnH« würde die Kürzung der Bundeszuschusse an die Rentenversichlrung 
ab 1 r "'u Beitragserhöhuni in' ! yusgeghechen werden soll. 100 Millionten DM würde die Streichung der 
ergeben""^^ <Pennälergehalt) ab 1. 7. 
Be'll^inh t)M entfallen auf den Bereich der Landwirtschaft, und zwar auf die 

Dr. Zinn gab 

Regierungserklärung 

An der Grenze Israels 

11,Nahen Osten hat sich in dipspv Woche verschärft. Es kam wieder zu mehreren 
Zwischenfallen im Gebiet der israelisch-syri- 
klärte w^- ""l" israelische Regierung klarte. „Wir machen sowohl Syrien als auch 
^"^e?P^en Welt klar, daß die Grenze unser^ 
mwcj ®"®'eht ist. Die palästinensische Ter- i^oristenorganisation „al-A,ssifa" („Der Sturm") 
die die Rechte der arabischen PalLtineTser 

fälle^'^-lfif ®'eh ihrer vielen Über- 
sekretär U Th® ♦ kT® UNO-General- seKretar U Thant berief deswegen eine Son- 

stlflstanSfi, .'®Pelisch-syrischen Waffen- Stillstandskommission ein. Viele fürchten, daß 
reizt ^pner..- ^'■enzzwischenfälle ge- 
rerfschrS\"S/n^ 

Gefangene niedergemetzelt 
Regierung hat Mitte 

fZ Bereitschaft erklärt, mit Ve"! 
der Ausdehnung 

vietnamesischen jahisfestes am 8. Februar zu verhandeln. 

Voi dem Landtag in Wiesbaden gab am 
Mittwoch der he.ssische Ministerpräsident Dr. Zinn die Regierungserklärung ab. Dabei hob 
ei besonders die Schwerpunkte des Arbeits- 
programms der künftigen Landesregierung 
die von den Sozialdemokraten allein getragen 
wird h^ervor. Als Schwerpunkte nannte ei d!e 
Fortfuhrung des Großen Hessenplans, der 
durch eine mittelfristige Finanzvorschau er- 

fiti"k riTp®""«®" Wohnungspo- die Raumordnung und Verwaltungsre- 
form. Wahrend er CDU und FDP aufforderte 
•sich zusammen mit der SPD auf die Gemein- 

Verantwortung zu besinnen, sagte Zinn, im politischen Alltag werde sich 
hei ausstellen, welche Haltung zum Staat die 
Vertreter der NPD einnehmen. Die neue Re- 
f-imm"® folgendermaßen zu- 
l'i?? ®?l^"?'er des Inneren: Heinrich Schulder, Minister der Justiz und Minister 
für Bundesratsangelegenheiten: Dr. Johannes 

^'"^nzen; Albert Oss- 
c l-i. Kultusminister: Professor Dr. Ernst Schutte; Minister für Wirtschaft und Ver- 

Anrdt; Minister für Arbeit, Volks- 
wohlfahrt und Gesundheitswesen: Heinrich 
Hemsath; Minister für Landwirtschaft und 

i Tröscher; Stellvertreter des Muiisterprasidenten ist Minister Schneider. 

Kürzung von Zuwendungen für die Landwirt- 
■sthaftliche Unfallversicherung, die Flurberei- 

"rfderesWegebau, die Vorratshaltung und 
Ebenso wie der Verteidigungsetat sollen der 

und Entwicklungshilfeetat 100 bis 150 Millionen DM einsparen. 
100 Millionen DM soll der Personalstop für 

aIle^Bundesbehörden erbringen. 
Die Bundeshilfe für Berlin soll um 120 Mil- 

Einrichtungshüfe für SBZ- Huchtlinge um zehn Millionen DM und die 
militärische Ausrüstungshilfe für fremde Län- 
der um 20 Millionen DM gekürzt werden 

Auf steuerlichem Gebiet sollen Unisatz- 
steuervergunstigungen in Höhe von 210 Mil- lionen DM entfallen. 800 Millionen DM sollen 

Verkürzung der Zahlungsfristen bei 
fwh^. Umsatzaus- glejthssteuern hereingebracht werden. Don 
außerordentlichen Etat, der durch Kredite ge- 
erhöhen' ®'"e Milliarde DM 

Den von Bundeswirtschaftsminister Schiller 
vorgeschlagenen Investitionshaushalt hat das 

aufgesltzt^°" Milliarden DM her- 
Die vorgesehene Kürzung der Kriegsopler- 

AhinH Kj''""ett gestern in den späten Abendstunden abgelehnt worden. Sowohl die 
Kriegsopferverbände als auch die Abgeord- neten des sozialpolitischen Bundestagsaus- 

h?"®" ''®'"e''s in Einzelerklärungen den Voi schlag von Strauß einmütig abgelehnt. 

Brandt reist im Februar in die USA 
Bundesaußenminister Willy Brandt reist im 

ppn n" dort zu eintägi- gen Besprechungen mit der amerikanischen 
i!" Washington zusammenkommen, wird dem Bundesaußenminister 

Gelegenheit bieten, die US-Regierung aus er- 
n außenpolitische Konzept dei Großen Koalition u. über die Pariser Be- 

sprechungen zwischen Bundeskanzler Kiesin- 
ger und Staatspräsident de Gaulle zu unter- 

Bundeskabinett einig über 
Atomsperrvertrag 

Tiotz einiger noch offener Fragen gibt es im 
Bundeskabinett keine Meinungsverschieden- 
heiten Uber die deutsche Stellung zu einem 
Kernwaffen-Sperrvertrag. Eine Analyse der 
mit einem solchen Abkommen verbundenen 
Problem durch Bundesaußenminister Willy 
Brandt ergab Übereinstimmung. 

Habenzinsen werden ab 1. Februar 
um Vs Prozent gesenkt 

Nach einer Mitteilung der Bundesbank sol- 
i?" "''."'enzinsen mit Ausnahme des Satzes lur Sichteinlagen vom 1. Februar 1967 an um 
ein halbes Prozent gesenkt werden. 
Der Zentralbankrat der Deutschen Bundes- 

bank hat weiter in seiner Sitzung am Don- 
nerstag in Frankfurt die besonderen Mindest- 
reservesatze (Höchstsätze) für Verbindlichkei- 
ten ge^nuber Gebietsfremden mit Wirkung 
vom 1. Februar 1967 auf den derzeitigen Stand 
der Inlandsreservesätze gesenkt. Außerdem setzte der Zentralbankrat zum vierten Mal 
innerhalb kurzer Zeit diese Abgabesätze für 
Geldmarktpapiere mit Wirkung vom 20. Jan 
um ein weiteres viertel Prozent herab. 

Oberförster erschoß sich 
vor den Augen zweier Sekretärinnen 

ArnMittwochnachmittag erschoß sich der 57- 
jahrige Oberförster der Stadt Oberursel Fuhr- 
mann im Vorzimmer des Bürgermeisters im 
Rathaus Oberursel. Im Raum befanden sich 
zwei Sekretärinnen, die die Tat nicht verhin- 
dern konnten. Fuhrmann wurde schwerver- 
Jetn n das Krankenhaus gebracht, war aber 
nicht mehr zu retten. In der Tasche seiner 

ein Abschiedsbrief an seine iamihe gefunden. Fuhrmann hinterläßt Frau 
und fünf Kinder. Gegen Fuhrmann soll Ver- 
dacht wegen eines Dienstvergehens bestehen, 
desvvegen war er auch zur Verhandlung in das 
Rathaus geladen wordew. 

Zahlungsfrist für Kraftfahrzeugsteuer 
bleibt unverändert 

bisherigen Zahlungsfristen für die 
auf weiteres nichts geändert werden. Es bleibt also vorerst 

bei der bisherigen halbjähriichen Vorauszah- 
lung der Kraftfahrzeugsteuer für PKWs. 

Plan der »atlantischen Partnerschaft« 

Angelsachsen setzen nicht alles auf die EWG-Karte 
^"Sl'fU'-hsen setzen, was Englands Zu- 

PwA nämlich die fcWG-Karte. In London hat man Alternativ- 
studien getrieben, deren Ergebnisse langsam 
durchsickern. Käme es zu einem zweiten fran- 
zosischen Nein, dann würde England eine 
pfn^' |,''°5®'"®^wirschaftliche Heimat suchen, ^ine Studie des „amerikanisch-kanadischen 
Kometiees , die im November 1966 auf einer 
Konferenpz in Montebello bei Montreal debat- 
Frp.'h'J'nrfff" „nordatlantische 
frei 5 deren Hauptstücke die UöA. Kanada und England wären. 

Der große Plan Kennedys von einer „atlan- 
tischen Partnerschaft" zwischen Amerika und 
einem vereinigten Europa scheint aufgegeben 
zu werden. Solange sich Frankreich ver- 
weigert, ist er ohnedies nicht durchführbar. 
Das zweite große Hindernis war bisher Eng- 
land, das sich nicht endgültig entschließen 
konnte, ob es sein Schicksal in Europa oder in 
einem besonderen Verhältnis zu den USA und 
'"ii Welt" über den Meeren suchen soiie^Hmzu kommen die schlechten Aussichten 
der Kenn^yrunde und seit neuestem die be- 
ginnende Öffnung Europas zum Osten hin. - 

-.V 
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Liuigcn, den 20. .laniuu" lOfiT 

Fabian Sebastian . . . 
Im dritten Jahrhundert, so weiß es die Le- 

gende, hat der Heilige Sebastian gelobt. Sei- 
nem Gedenken ist der 20. Januar gewidmet, 
ein Tag, der noch heute für den Bauern seinen 
prophetischen Sinn behalten hat: „Fabian Se- 
bastian. Winterkampfplat/ um und an!" Un- 
erschütterlich fest steht im Januar noch des 
^Vinters Herrschaft, von Ausnahmen abge- 
sehen. 

Und doch beginnt mit dem Tage Fabian 
Sebastian schon wieder neues Lei>en sicli zu 
ragen. Friedrich Rückert schrieb in einem Ge- 
dicht: „Fabian Sebastian tritt der Saft in 
Bäumen an . . ." Und er verkündet das große 
Wunder, das sich in jedem Jahr aufs neue 
erfüllt: Tief unter dem Schnee oder gefrore- 
nem Eis erwacht schon der junge Lenz. Den 
Augen noch unsichtbar, beginnt es in den 
Bäumen zu schwellen und zu drängen, allen 
Wnterstürmen zum Trotz dreht sich die Erde 
einem neuen Frühling zu. Mag auch der Win- 
ter noch wochenlang im Land bleiben, auf den 
Eismonat Januar folgt der Taumond Februar 
und bringt noch graue, trostlose Tage. Aber 
dann steht März im Kalender, die ersten Veil- 
chen erblühen irgendwo an einem sonnigen 
Hang, der Himmel ist blau, und wir Menschen 
sind plötzlich wundersam glücklich . , . 

WIR GRATULIEREN . . . 
s , , Herrn Ernst Doiwa, Elisabethenstraße 37, 
zum 8L, Herrn Stefan Mingesz, Annastr. 66, 
zum 76. und Frau Emma Wagner, Lessing- 
straße 11. ebenfalls zum 7(i. Geburt.stag 
am 2L 1.: 
. . . Herrn Georg Umpfenbach. Bahnstraße 36, 
zum 80. Geburtstag am 23. 1.; 
. . . Herrn Emil Glauder, Forstring 30, zum 
78. und Frau Eva von Kalkstein, Außerhalb 
SO lü, zum 79. Geburtstag am 24. 1. 

Den Langener Geburtstagsjubilaren ent- 
bietet auch die LZ die herzlichsten Glück- 
und Segenswünsche. 

Frau Ida Grüning 90 Jahre 
Heute feiert Frau Ida Grüning. geborene 

Schultz, im Haus Südliche Ringstraße 156, 
ihren neunzigsten Geburtstag. Die in Lodz 
geborene Altersjubilarin lebt seit 1956 bei 
ihrer Schwiegertochter. Ihr Sohn ist im ver- 
gangenen Jahr gestorben. Zum Geburtstag 
^atulieren Frau Grüning zwei Kinder, vier 
^kel und sechs Urenkel. Auch die Langener 
Leitung schließt sich mit herzlichen Glück- 
Wünschen an. 

Hinweis für Ehe- 

und Altersjubilare 

Nicht immer sind der Langener Zei- 
tung Ehe- und Altersjubilare, Ge- 
burtstage ab 75 Jahre, Silberne, 
Goldene, Diamantene, Eiserne und 
Kupferne Hochzeiten bekannt. Wer 
einen Hinweis In seiner Heimat- 
zeitung auf die genannten Festtage 
wünscht, bitten wir freundlichst, uns 
eine bis zwei Wochen vorher zu be- 
nachrichtigen. Ein kurzer Hinweis 
genügt bereits. 

Ihre Langener Zeitung 

* Der Film- nnd Fotocinb Langen weist 
nochmals auf sein Kostümfest am morgigen 
Abend im Saalbau „Zum Lämmchen" hin, zu 
Bern er herzlich einlädt. Für gute Stimmung 
lind Überraschungen ist gesorgt. 

* „Berliner Luft". Unter diesem Motto wird 
riorgen in einer Woche der große Maskenball 
Oes Männerchors „Liederkranz" 1838 Langen 
Steigen. Da wieder, wie in den vergangenen 
Jahren, mit einem großen Besuch zu rechnen 
ist, empfiehlt es sich, frühzeitig die Eintritts- 
karten zu besorgen. Die Vorverkaufsstelirn 
tind aus dem heutigen Inserat zu ersehen. He. 

Gesangverein „Frohsinn" 1862 Langen 
Unsere diesjährige Jahresh.iuptversammlung 

findet am Samslug, dem 11. Februar 1967, 20 
.Ühr, im Vereinslokal statt. Schriftliche An- 
Iräg« bitten wir bis zum 4. Februar 1967 beim 
1. Vorsitzenden K;irl Krumm einzureichen. 

LKG-FremdensItzung beginnt pQnktlich 
LKG-Brofichürr erschienen 

Alle Besucher der LKG-Frcmdensitzung am 
Samstagabend werden darauf hingewiesen, 
daß die Veranstaltung pünktlich um 20,11 Uhr 
beginnen wird. Es ist ratsam, rechtzeitig die 
Plätze einzunehmen, um bei dem großen Ein- 
marsch der Garden und f^lferräte nicht im 
Weg zu stehen. Der Saal wird um 19 Uhr für 
die Besucher geöffnet. Alle Vorbereitungen 
sind nahezu abgeschlossen und die Aktiven 
der LKG freuen sich auf die große Sitzung, 
die „Sitzung des Jahres" unter dem netten 
Motto „Mir mache bloß Spaß". 

Jetzt ist auch die LKG-Broschüre erschie- 
nen. Sie ist nett aufgemacht. In humorvoller 
Form ist jedes Bild beschriehen. Durch auf- 
lockernde Worte, die grund.sätzlich in Mund- 
art stehen, erhält die Broschüre ein zusatzlich 
freundliches Gesicht. Hier steckt Mühe, aber 
auch viel Liebe zur Sache dahinter und jeder 
Sitzungsbesucher wird die LKG-Broschüre, 
die der Besucher auf seinem Platz vorfindet, 
mit einem Schmunzeln studieren. 

Im An.schluß an die Sitzung werden die Be- 
sucher noch lange nach den klängen der Ka- 
pelle „Espana" tanzen können. Für Freunde 
und Anhänger des Karnevals kann es an die- 
sem Abend nur einen Weg geben: zur Frem- 
densitzung der LKG. 

Fleisch-Großmarkt in Langen eröffnet 
Am Mittwoch ist der Fleischmarkt Langen 

eröffnet worden. Auf 100 qm Ladenfläche im 
SB-Abhollager Dröll am Bahnhof kann der 
Kunde alles bekommen: Frischfleisch vom 
Rind. Schwein und Kalb, Fri.schwiirst in 

Stückwaren, Aufschnittware ist vakuumver- 
packt, Dauerwurst als Stück- und Aulschnitt- 
ware, sämtliche Fleisch- und Wurstkonserven. 
Der fleischmarkt Langen liefert also ein voll- 
ständiges Versorgungsprogramm für den Wie- 
derverkäufer. 

Hotels, Gaststätten, Kantinen, Betriebs- 
küchen sowie auch die Lebensmittel-Einzel- 
händler können hier ihren Fleisch- u. Wurst- 
bedarf ttecken. Geschulte Fachkräfte garantie- 
ren dem Kunden schnellste Bedienung. Der 
Fleischmarkt Langen ist nach den neuesten 
hygienischen Gesichtspunkten eingerichtet. 
Große" Kühlräume und Frisrhhaltetruhen .sor- 
gen für einwandfreien Zustand der Ware. 

Erste-Hilfe-Lehrgang des DRK in Langen 
Ab Dienstag, den 24. Januar, findet in der 

lAidwig-Erk-Schule in Langen ein Lehrgang 
in Erster Hilfe bei Unfällen und ernsten Er- 
krankungen statt. 

Infolge ständiger Zunahme von Unfällen im 
Straßenverkehr und im Haushalt sowie in den 
Betrieben ist es dringend anzuraten, daß 
Kraftfahrer und Personen, welche den Füh- 
rerschein erwerben wollen, sich in „Erster 
Hilfe" ausbilden lassen. Besonderer Wert wird 
auf die Au.sbildung über „Sofortmaßnahmen 
am Unfallort" gelegt, welche bekanntlich oft 
bei schweren Unfällen über Leben und Tod 
von Schwerverletzten entscheiden können. 

Der Lehrgang dauert acht bis neun Doppel- 
stunden. Die Teilnahme ist kostenlos. Beginn 
jeweils um 20 Uhr. 

* Di r .lalirgung 1889/90 trifft sich am Diens- 
tag, dem 24. Januar, um 17 Uhr bei Schul- 
kameradin L. Pausch im „Lämmchen". 

Kreiskrankenhaus bis Jahresende fertig 

Rektor Weigand bleibt SPD-Fraktionssprecher im Kreistag 
Einstimmig wählte die Kreistagsfraktion der 

SPD ihren seitherigen Sprecher, Rektor Georg 
Weigand aus Langen, für weitere zwei .lahre 
zu ihrem Vorsitzenden. In seinem Amt als 
stellvertretender Fraktionsspreeher bestätigt 
wurde auch der Kreistagsabgeordnete Fritz 
Borges aus Mühlheim. Außerdem gehören dem 
Fraktionsvorstand die Abgeordneten Karl- 
Heinz Liebe aus Langen und Heinz Lubig aus 
Hainstadt sowie kraft Amtes Kreistagsvorsit- 
zender Direktor Hans Muntzke und Landrat 
Waller Srhmitt an. 

In seinem Geschäftsbericht wies Weigand 
darauf hin, daß es der SPD-Kreistagsfraktion 
auch im vergangenen Jahr gelungen sei, den 
Bedürfnissen der Bevölkerung im Landkreis 
Offenbach Rechnung zu tragen. „Wir konnten 
zwar nicht die Wünsche jedes einzelnen er- 
füllen, aber insgesamt Winnen wir doch alle 
mit dem Erreichten zufrieden sein", meinte 
der Fraktionsvorsitzende. Allerdings häbe 
auth der Kreis OffönbacK die allgemeine Ab- 
schwächung des „Wirtschaftswunders" zu spü- 
ren bekommen. „Wir sind noch immer der 
expansivste hessische Landkreis mit dem 
höchsten Bevölkerung.szuwachs. Die Restrik- 
tionspolitik der Bundesbank mit allen ihren 
wirtschaftlichen Erscheinungsformen trifft den 
Kreis Offenbach deshalb besonders empfind- 
lich. Wir können in unserem Bereich nicht 
sagen, jetzt bauen wir einfach keine Schulen 
mehr oder wir verschieben die Fertigstellung 
des Kreiskrankenhauses bis wir wieder mehr 
Geld haben. Das kann man vielleicht dort, wo 

die Bevölkerungszahlen stagnieren oder eine 
Abwärtsentwicklung zu verzeichnen ist." Herr 
Weigand meinte, die monatliche Zuwachsrate 
betrage immer noch rund 1000 Einwohner. Da- 
mit seien stetig neue Aufgaben für den Kreis 
und seine Städte und Gemeinden verbunden. 

Anerkennung und Dank sprach die Fraktion 
I.andrat Walter Schmitt für die Erarbeitung 
und Vorlage des Haushaltsplanes 1967 aus. 
Weigand sagte, die Verwaltung habe trotz der 
bestehenden Schwierigkeiten auf dem Kapi- 
talmarkt einen Etatentwurf vorgelegt, mit dem 
es möglich sein werde, den Bestand an kom- 
munalpolitischen Leistungen zu wahren und 
aufh weiter zu mehren. Als wichtigste Ziele 
«1er SPD-Kreistagsfraktion als die im Land- 
kreis Offenbach in der politischen Verantwor- 
tung stehenden Partei bzeichnete Weigand die 
Schul- und Bildungs-, sowie die Gesundheits- 
und Sozialpolitik. 

„Die Verwaltung arbeitet jetzt schon an den 
ersten Plänen für ein sechstes Kreisgymna- 
sium. Nach der Eröffnung der Kreisberufs- 
schule in Sprendlingen wird in Bälde auch die 
in der Stadt Offenbach errichtete Berufsschule 
mit angeschlossener Technikerschule ihre 
Pforten öffnen können. Und wir hoffen, noch 
in diesem Jahr unser Kreiskrankenhaus 
.Dreieich' in Langen in Betrieb nehmen zu 
können." Dies seien für die Zukunft erfreu- 
liche Perspektiven. Weigand hob auch die 
gute Zusammenarbeit mit den anderen im 
Offenbacher Kreistag vertretenen Fraktionen 
herTOr. 

Nachrichten aus den Standesämtern 
Elfmal Zwillinge wurden im Kreis Offenbach geboren 

Die Standesamtsaufsicht beim Landratsamt 
Offenbach legte jetzt Landrat Walter Schmitt 
eine Übersicht über die im vergangenen Jahr 
im Kreis Offenbach beurkundeten Standes- 
amtsfälle vor. Danach wurden in der Zeit vom 
1. 1. bis 31. 12. 1966 in den 29 Städten und Ge- 
meinden des Kreises 684 Geburten, 1587 Ehe- 
schließungen und 1367 Sterbefälle registriert. 

Hinzu kommen 1259 Geburten, die in der 
Stadt Offenbach standesamtlijii registriert 
wurden, bevölkerungsmäßig aber dem Kreis 
„gutgeschrieben"' wurden, so daß die Gesamt- 
zahl der Geburten 1943 beträgt. Davon sind 
1002 männlichen und 941 weiblichen Ge- 
schlechts. Elfmal wurden im vorigen Jahr im 
Kreis Offenbach Zwillinge geboren; je einmal 
in Heusenstamm und Klein-Krotzenburg und 
gleich neunmal in Seligenstadt. 

Unter den insgesamt 1587 Paaren, die sich 
im vorigen Jahr vor den Standesbeamten der 
Kreisgemeinden und Städte das Jawort gaben, 
waren 95 Ausländer oder Staatenlose. Im 
Jahre 1965 wurden weniger, nämlich 1544 Ehe- 
.schließungen verzeichnet. 

Zu den 1367 in den Städten und Gemeinden 
des Kreises registrierten Sterbefällen kommen 
347 Todesfälle von Kreisbewohnern, die in der 
Stadt Offenabch gestorben sind. Gegenüber 
1965 ist eine leichte Zunahme der Sterbefälle 
zu verzeichnen (1965: 1636 Sterbefälle insge- 
samt). 

Die Statistik verzeichnet 50 Todesfälle als 
Folgen von Unfällen, 33 Fälle von Freitod und 
zwei Fälle, in denen der Tod durch Gewalt- 
verbrechen herbeigeführt wurde. 

Theaterring Langen „DCf ZCfriSSene" 

Posse mit Gesang nennt sich J. N. Nestroy's 
Bühnenstück, mit dem das Theater am Turm, 
Prankfurt, am Dienstag, 24. .Tanuar, 20 Uhr, in 
Langen, TV-Turnhalle, gastiert. 

Nestroy gehörte zu den beliebtesten Volks- 
sehauspielern und Possendichtern in Wien. 
Nestroy's Bedeutung für das Wiener Volks- 
stück ersieht man am besten daraus, daß er 
die Zauberposse, von der er ausging (seinen 
Lumpazi Vagabundus) bald wieder verließ und 
seine Stücke in ein realistischeres Gegenwarts- 
milieu mit Wiener Lokalfärbung stellte. Uner- 
schöpflich ist er im Ersinnen wirksamer und 
witziger Bühnensituationen, sein Dialog ist 
eine Perlenkette geistvoller Pointen: eine aus 
dem Wissen um die menschliche Unzulänglich- 
keit geborene satii"ische Kraft, die auch heute 
noch fasziniert und hinreißt. 

„Der Zerrissene" vermag auch heute noch 
auf der Bühne eine überwältigende Wirkung 
auszuüben und zählt zu Nestroy's frischesten 
und glücklichsten Scliöpfungen. Im Mittel- 
punkt der Handlung steht der steinreiche Herr 
von Lips, der ein „Zerrissener" ist, denn trotz 
seines Wohlstandes ist er der Welt und ihrer 
Fronden überdrüssig geworder., da sie ihm 

nichts mehr als Langeweile zu bieten scheinen. 
Auf Zuraten seiner Freunde schwört Lips, daß 
er das erste weibliche Wesen heiraten würde, 
das ihm an jenem Tage über den Weg läuft. 
Er schwört es, und nun fängt eine Reihe groß- 
artiger Verwicklungen an von einer Art, die 
das Publikum in Atem halten und schließlich 
von Szene zu Szene führen, dahin führen, daß 
der Zerrissene endlich durch die ihm bisher 
fehlende eheliche Hälfte ein Ganzes wird. Die 
Figur des Lips ist eine interessante, auch 
schauspielerisch ergiebige Rolle. 

Einzelkarlen für die Veranstaltung sind an 
der Abendkasse erhältlich. Wir bitten unsere 
Abonnenten nochmals nachdrücklich, soweit 
das noch nicht geschehen ist, die 2. Rate der 
Teilnehmergebühren für den Theaterring um- 
gehend im Rathaus, 1. Stock, Zimmer 13, zu 
entrichten. 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke 
In der Zeit vom 20. 1. 1967, 16 Uhr, bis 

27. 1. 1967, 7 Uhr, telefonisch zu erreichen 
unter Tel. 4091. Für Gas und Wasser: Born, 
Hermann, Langen, Wassergasse 10. Für Strom: 
jsartl, Karl. Langen, Elisabethenstraße 17. 

Chor- und Orchesterkonzert 
in St. Albertus Magnus 

Aus Anlaß des zehnjährigen Bestehens des 
Chores an der St.-Albertus-Magnus-Kircl«e 
in Langen findet am kommenden Sonntag um 
17 Uhr in dem Gotteshaus ein Chor- und 
Orchesterkonzert statt, das über die Grenzen 
unserer Stadt hinaus Beachtung finden 
dürfte. Unter der Gesamtleitung von Heinz 
Krausch aus Offenbach treten der Musik- 
kreis der katholischen Volksarbeit in Frank- 
furt, der Chor an St. Albertus Magnus und 
mehrere Solisten auf. Es sind dies Edith Berg 
(Sopran). Richard Schmidt (Baß) aus Langen, 
Marga Matzschewitz und Ursula Hauff (Vio- 
line), Armin Angert (Oboe), Leonhard Seel- 
mann (Cello) und Gisela Knüttel (Orgel). Auf- 
geführt werden Werke von A. Corelli, A. 
Gumpelzhainer, D. Buxtehude und J. S. Bach. 
Es wird ein Unkostenbeitrng von 1.50 Mark 
erhoben. Der Reinerlös ist zur Finanzierung 
der Orgel bestimmt. 

Munition gefunden 
Am Mittwochabend erschien ein Vater mit 

seinem Sohn auf der Po!izeiw"ache. Er lieferte 
Munition ab. die sein Sohn mit einem gleich- 
altrigen Freund in einem Waldstück nahe der 
Berliner Allee gefunden halte. 

Schmierereien Im Tunnel 
Unbekannte Täter haben nach einer Mel- 

dung der Polizei mit Kreide und Farbe dl» 
Wände an der Fußgängerunterführung mit 
unanständigen Schmierereien versehen, die 
durch das Stadtbauamt beseitigt wurden. Die 
Polizei wies darauf hin, daß eine Sachbe- 
schädigung vorliege. Die Täter müssen mit 
einer Bestrafung rechnen. Die Kriminalpolizei 
bittet um Hinweise auf die Schmierer. 

Er wollte zur Freundin 
Gegen 3 Uhr in der Frühe wurde am Mon- 

tag die Stadtpolizei telefonisch davon unter- 
richtet, daß sich in der Zimmerstraßa ein 
Mann in verdächtiger Weise herumtreibe. Bei 
einer Kontrolle des „Verdächtigen" ergab sich, 
daß er zu einer dort wohnenden Freundin 
wollte. 

Wochenendhaus in Flammen 
Uber die Taxizentrale wurde am Montag- 

vormittag der Polizei ein Brand in der Nähe 
der Frankfurter Straße gemeldet. Die Polizei 
stellte fest, daß im Gewann Gerhards Loch, 
östlich der B 3, ein Wochenendhäuschen in 
Brand geraten war. Die Freiwillige Feuer- 
wehr komite die Flammen schnell ersticken 
und größeren Schaden vermeiden. Die Brand- 
ursache ist noch unbekannt. 

* Zweitausend Mark Sachschaden entstand 
am Dienstag gegen 10.45 Uhr bei einem Ver- 
kehrsunfall auf der Südlichen Ringstraße in 
Höhe dos Hauses Nummer 133. Ein Auto- 
fahrer war auf der glatten Fahrbahn in Rut- 
schen gekommen und war gegen ein geparktes 
Auto gepi"allt. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Der große Pirschgang 
Zusammen mit dem Bund für Vogelschutz 

findet heute abend um 20 Uhr im Musik- 
pavillon des Gymnasiums in der Goethestraße 
der Farb-Tonfilm von Julius Behnke, Wetzlar, 
mit dem Titel „Der große Pirschgang" in Lan- 
gen seine Erstaufführung. Jeder, der den Film 
gesehen und gehört hat, wird wirklich den 
Eindruck haben, einen Jahresablauf in der 
freien Wildbahn erlebt zu haben. 

Wir laden hierzu Mitglieder und Gäste, be- 
sonders die Lehrerschaft und die Jugend, 
herzlich ein. 

Kirchlidies Zeitgeschehen 

Aus der Gesamtgemeinde 
Die Mütterschule der Evang. Frauenhilfe 

beabsichtigt bei genügender Beteiligung einen 
Kursus für Schwangerschaftsgymnastik abzu- 
halten. Ort: Gemeindehaus, Oberlinden, Ber- 
liner Allee 31. Der Kursus ist für alle Inter- 
essenten zugänglich. 

Anmeldungen beim Pfarramt der Martin- 
Luther-Kirche, Telefon: 71331. 

Aus der Martin-Luther-Gemcinde 
Der zweite Abendnähkursus beginnt am 

Dienstag, dem 14. Februar. Anmeldungen beim 
Pfarramt der Martin-I^uther-Kirche, Berliner 
Allee 31, Telefon: 71331. 

Aus der Stadtkirchengemeinde 
Gemeinde-NachmittaK 

Auf den nächsten Gemeindenachmittag sei 
jetzt schon hingewiesen. Er findet, wieder mit 
Kaffeetafel, am letzten Sonntag des Monats, 
also am 29. Januar 1967, um 15 Uhr im neuen 
Gemeindehaus statt. Der Jungmädchenkreis 
wird das Märchenspiel „Hansel und Gretel" 
aufführen und Herr Oberforstmeister Lütke- 
mann wird farbige Lichtbilder über den deut- 
schen Wald zeigen. 

Pfarrei St. Albertus Magnus 
Nachdem im Oktober 1966 der zehnte .Iah- 

restag der Kirchweihe begangen worden war, 
findet am nächsten Sonntag, 22. Januar 1967, 
um 17 Uhr in der Kirche ein Chor- und Or- 
chesterkonzert statt. Anlaß hierzu ist das 
zehnjährige Bestehen des Chores. Ausführende 
sind neben Solisten der Musikkreis der kath. 
Volksarbeit und der Chor an St. Albertus 
Magnus. Es kommen Werke von Corelli, Gum- 
pelzhainer, Buxtehude und Bach zum Vortrag. 
Die musikalische Leitung hat Herr Heinz 
Krausch (Offenbach). Außer der Gemeitide 
und allen Katholiken sind auch alle musik- 
interessierten Kreise eingeladen. 
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Stürze verliefen Rlimpflich / Die Ski-Gilde war zum StSdteverglcichskampf im Schwarzwald 

Bei Nebel auf schnellem Schnee 

Hoch hinaufschauen mußte dieser junge Mann zu dem Koloß von 
Kessel, der auf dem Transport um die Rathauskurve am vergangenen 
Wochenende stecl<en geblieben war. Das eindrucksvolle und ein- 
malige Bild stellte uns die Fa. Zinke und Bollenhoff zur Verfügung. 

Trotz dichten Nebels wurde die Piste frei- 
gegeben, auf der sich im Schwarzwald am 
vergangenen Wochenende Skiläufer aus Lan- 
den u. Lauf im Schwarzwald bei einem Stüdte- 
Vergleichskampf gemessen haben. Etwa sech- 
zig Rennläufer aus beiden Städten waren zum 
Start angetreten. Der Schnee war fimig und 
— spätestens beim ersten Lauf merkte man 
es — sehr „schnell". Zugleich wurden von der 
Ski-Gilde Langen die Stadt- und Clubmeister- 
schaften ausgetragen. Axel Wiedekind ging 
dabei als Sieger hervor. Beim Städte-Ver- 
gleichskampf erwies sich die Mannschaft des 
Ski-Clubs Lauf als besser. Bei den jugend- 
lichen Sportlern dominierten dagegen die 
Langener. 

Mit einer Viertelstunde Verspätung waren 
die Langener Skisportler und einige Schlach- 
tenbummler mit zwei Bussen aufgebrochen. 

Während der Fahrt In den Schwarzwald 
wurde allerlei Kurzweil getrieben. Am Ziel, 
am Kurhaus „Sand" trennte man sich. Die 
Rennlfiufer zogen zu ihrer Strecke und die 
vielen anderen Sportler wandten sich einem 
weniger steilen Hang mit einem kleinen Lift 
zu, um dort mit den Brettern zu üben. Die 
beiden Lehrwarte der Ski-Gilde hatten viel zu 
tun, vor allem bei den Anfängern. Den Renn- 
läufern erging es nicht besser, es galt hier 
erst einmal, die gesamte Strecke durchzutre- 
ten, denn der Schnee lag schwer am Boden. 
Die Rennleitungen von Langen und Lauf 
steckten währenddessen die Strecke mit Stan- 
gen ab. Viele bedenkliche Gesichter gab es 
wegen des Nebels. Auf den allgemeinen 
Wunsch hin, man möge das Rennen trotzdem 
durchführen, gaben die Verantwortlichen die 
Strecke frei. 

Trotz der schlechten Sicht wurden sehr gute 
Zeiten erzielt. Beim Abfahrtslauf gab es aller- 
dings viele Stürze und manches Brett wurde 
dabei zerbrochen. Verletzungen zog sich je- 
doch niemand zu. Dasselbe Bild gab es beim 
Slalomlauf. Hier fiel die Jugend mit ihrer 
brillanten Technik besonders auf. Aber auch 
bei diesem Lauf ging es nicht ohne Stürze aij. | 

Für die Skiläufer ging der Tag am Hang viel [ 
zu schnell zu Ende. Mit den Bussen und den i 
Privatwagen fuhr man wieder runter in die ä 
Ebene ohne Schnee. Saßbach, Obersaßbach 
und Lauf waren die Orte, die die Langener 
freundlich für eine Nacht aufnahmen. In 
Ottenweiler fand am Samstagabend die Sie- 
ger-Ehrung in einem festlich geschmückten 
Saal statt. Mit den Freunden von Lauf ver- 
brachten die Langener schöne Stunden. 

Aber zu lange konnte man nicht feiern, denn 
am nächsten Tage wollten noch viele skilau- 
fen. Die drei Lifte, die in der Gegend von 
Untersmatt stehen, wurden ausgiebig benutzt, 
aber auch die Skischule ging am Sonntag wei- 
ter. Mancher Anfänger im Kurs fand am 
Sonntagabend, daß skilaufen auch anstrengt. 
Aber freudig und mit der Erkenntnis, wieder 
etwas dazugelernt zu haben, wurde die Heim- 
fahrt gegen 17 Uhr angetreten. 

Der neue Stadt- und Clubmeister 
Axel Wiedekind von der Ski-Gilde Langen 

Zwei Tage im Schnee und der guten 
Schwarzwald-Winterluft waren vorüber und 
in Langen hieß es Abschied nehmen. Abschied 
aber noch nicht von den Brettern und dem 
Schnee, denn am 11. Februar fährt die Ski- 
Gilde mit über 30 Teilnehmern in dieSilvretta, 
die dort den Urlaub verbringen. Am Freitag, 
dem 27. Januar, findet ein Faschingstreiben 
aller Mitglieder der Gilde im Caf6 Marweg 
statt. 

Wie hier bei dem Jugendkurs in Haslach/Allgäu mit Lehrwart H. Gümperlein wurden auch 
am vergangenen Wochenende im Schwarzwald wieder Ski-Kurse durchgeführt 

Türkin sollte verheiratet werden 
Zu einer 25jährigen Türkin, die in Pfung- 

stadt arbeitete, kam ein Landsmann nach 
Arbeitsschluß und erklärte ihr, es liege etwas 
gegen sie vor und sie müsse mit ihm gehen. 
Zwei Männer, die er dabei hatte, bezeichnete 
er als Konsulatsbeamte. Sie packte ihre 
Sachen zusammen und fuhr mit ihnen weg. 
Die Fahrt ging bis nach Mörlenbach in die 
Wohnung eines anderen türkischen Gastar- 
beiters. Dort eröffnete man ihr, sie müsse so- 
fort, wenn sie keine Schwierigkeiten haben 
wolle, einen von ihnen heiraten. Dabei war 
die Türkin bereits verheiratet. Der Frau ge- 
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lang es, durch ein Toilettenfenster zu ent- 
kommen, eilte auf das Postamt und ließ von 
dort die Polizei herbeirufen. Daraufhin wur- 
den zwei Türken festgenommen, ein dritter 
wurde in Pfungstadt verhaftet. Er hatte in- 
zwisciien in der Pfungstädter Wohnung sei- 
ner Landsmännin ihr ganzes Bargeld - einige 
hundert Mark — gestohlen. 

Beitrag zur Handwerkskammer 
Der hessische Minister für Wirtschaft und 

Verkehr hat als Aufsichtsbehörde den Hand- 
werkskammerbeitrag für 1967 genehmigt, wie 
er Anfang Dezember vergangenen Jahres von 
der Vollversammlung der Kammer beschlos- 
sen worden war. Der Beitrag beträgt je Be- 
triebsinhaber 18 Mark als Grundbeitrag. Hin- 
zu kommt ein Zusatzbetrag in Höhe von 
8 Prozent des Gewerbesteuermeßbetrages 1964. 

Besuohsausweise für die Messen 
Bei der Handwerkskammer Darmstadt und 

in den Geschäftsstellen der Kreishandwer- 
kerschaften sind bereits jetzt Ausweise zum 
Besuch der Frankfurter Frühjahrsmesse und 
der gleichzeitig stattfindenden Offenbacher 
Lederwarenmesse (25. bzw. 26. Februar bis 
2. März) erhältlieh. Viele Handwerker be- 
vorzugen die kombinierten Ausweise. Dauer- 
ausweise allein für die Frankfurter Messe 
betragen 10 Mark, kombinierte Ausweise 
12 Mark. Ein Tagesausweis für Frankfurt 
allein kostet 6 Mark. 

Unverantwortliche Drohung 
In Aschaffenburg erhielt vor Schulbeginn 

der Rektor der Berufsschule einen Anruf, im 
Schulhaus sei eine Bombe gelegt. Die Schule 
begann indessen mit Verspätung, da die Poli- 
zei alles durchsuchte. Der Anruf stellte sich 
als ein Ubier Scherz heraus. 

RUND UM DEN 

Viexröhtenbxunnen 
LANGENER GEBABBEL 

Mei liewe Langener, des war widder e Wodi 
mit allem Drum und Draa. Aa Uffregung jagt 
die anner, un manchmal waaß mer als garnet 
mehr, warum des alles. Awwer jetzt erseht 
emal schee de Reih nach: 

Also, de Schorsch hat am letzte Freidag 
ebbes geschrlwwe, daß die Vereine jetzt for 
die Benutzung von Schultornhalle pro Stunn 
zwaa Mark un mehr bezahle misse. Un des 
Artikelche hat die Hausmaaster von de Lan- 
gener Schule so geärjert, daß aaner devo de 
Schorsch mit recht unfreundliche Worte ge- 
bete hat, des Geschriwwene zurickzunemme. 
Nun, des dut Euern Schorsch hiermit un er 
duts werklich gern, weil er nämlich mit kaam 
Wort die Hausmaaster erwähnt un dademit 
die auch garnet gemannt hat. Also, mei liewe 
Hausmaaster aller Langener Schule, Ihr wart 
werklich net gemaant. Ich will Euch mehr als 
en Gefalle du un gern emal die werklich 
Situation schildern. Also, de Schorsch hat ge- 
schriwwe: daß die Stadt e lustich Ver- 
ordnung erlasse hett . . . daß die Vereine jetzt 
bezahle misse . . . daß aan Verei dann viel be- 
zahle muß . . . daß usw." Nun, de Schorsch 
hat den amtliche Brief an die Vereine noch- 
emal genau dorchgelese un festgestellt, daß 
die Vereine den jeweilge Betrag werklich di- 
rekt an den Hausverwalter bezahle solle. Also, 
des sieht dann schon annerscht aus. Denn es 
steht ja werklich fest, daß der Hausmaaster 
lang uffbleiwe, uffräume, heize, sauwermache 
un was waaß ich noch alles muß. Dafier hat 
er bisher so gut wie nix krieht. Des kann mer 
von kaam Mensch mehr verlange. Also solle 
die Vereine an den Hausmaaster direkt be- 
zahle, un des is der Punkt wohl, den die 
Schorsch iwwersehe hat un den sonst freund- 
liche Mensche in recht deutlicher Weise uff 
die Palm gebracht hat. Ei, wann's de Schorsch 
de Hausmaaster mißgönne deet, dann hett er 
des aach deutlich gesacht, awwer davoo kann 
kaa Redd sei. Seid so gut un glaabt em 
Schorsch. daß er Euch die Entlohnung for 
Euer Mihewaltung gönnt, ja, daß er dankbar 
for Euer Arweit ist. Er erklärt hiermit, daß 
er mit keinem Wort die fleißige Hausmaaster 
treffe wollt, er nimmt zurick, was diese uff 
sich bezöge hawwe un hofft, daß die Sach 
dademit a'us de Welt geschafft is. 

So, un jetzt zu annern Uffreohungc. De 
Vierröhrnbrunne hat sei groß Erlebnis hinner 
sich gebracht. Es war insgesamt 60 Meter 
groß, immer 4 Meter hoch und 70 Tonne 
schwer. Ihr wißt ja, daß der Druckbehälter in 
Lange hängegebliwwe is. Nun, es hat net viel 

gefehlt un sie hätten ihn iwwerhaupt net mehr 
aus seine verklemmte Lag erauskrieht. Ei, uff 
die Art un Weis hette mer direkt die bau- 
fällige Häusjen dort umwerfe lasse könne. Des 
war bestimmt kaa Problem gewese un aach 
net deuer komme. Ei, die Versicherung be- 
zahlt ja alles. Bloß de Brunne hat sei Wasser 
mal eigehalte un gehofft, daß er net aach noch 
verkratzt odder umgestumt werd, wo er doch 
unmittelbar beteiligt war. Immerhin Lange 
war dadorch mal Widder in aller Leut Gold- 
plombe un sogar in Funk un Fernseh. Mer 
redd Widder iwwer uns. Is des nix? Wie der 
Transport die Nacht an de Schrank aakomme 
is, da hawwe lustige Mensche die rot Fahn 
geschwenkt un des Ungetüm sicher iwwer die 
Gleise un unner der abgestellte Stromleitimg 
dorchbugsiert. Aa Glick, daß der Koloß jetzt 
Langens Stadtgrenze längst Widder verlasse 
hat, un mer warte uff des nächste Ereigriis. 

Des scheint mir die groß LKG-Fremde- 
sitzung zu sei, die morje awend iwwer die 
Narrhalla-Biehn flutscht. Die ganz Woch 
worschtele schon welche in der Tornhall erum 
un versuche dort zu mache, was zu mache is 
— odder längst gemacht sei mißt. Es is net aa- 
fach. Un wenn mer da am Samstag noch lustig 
un frehlich die Narrn ei- un ausziehe sieht, 
dann is des for manchen schon e ideelle Mel- 
sterleistung. Ihr kennts em Schorsch ruhich 
glaawe. E Stadthall mißt her, un wann ebbes 
anneres liehebleiwe mißt. 

Von de verdunkelte Neckarstraß hatte mers 
neulich, un heut soll zum Schluß von der 
Stadtbus-Haltesteil östlich Ringstraß emal die 
Redd sei. Dort, wo des Unkraut sommers ge- 
pflegt werd, da lieht e Bus-Haltestell ohne 
Lainp un Licht im Dunkle. Leut, die da stehn, 
wem als net mitgenomme, weil se der Fahrer 
im Dunkele ja net sieht. Seht er, des sin so 
Sache, die de Schorsch uffgreife un aapacke 
muß, weils annern net sehe. Naja, Kunststick, 
wanns dort dunkel is. 

Awwer so gehts mit viele Kleinigkeite. Im- 
mer, des werd er doch zugewwe, immer is es 
de Schorsch, der druffstumbt, der hieweist un 
draa erinnert, damits de Allgemeinheit zugut 
kimmt un jedem ebbes Gutes gedaa werd. Un 
wollte leider so e paar Mensche glaawe, de 
Schorsch deet Ihne ebbes net gönne. Naa, des 
is net zu begreife. Des is net zu verstehn. Hof- 
fentlich helle sich awwer die Gesichter widder 
uff un gewwe em Schorsch demnächst emal 
zu erkenne, daß aach sie sich offebar doch e 
bißje getäuscht hawwe. Denn de Hausm':qster 
von Lan",ens .Schule wollt niemand ebbes vor- 
enthalte — am wenigste Euern Schorsch. Des 
flerft er mer flanwe. 

Un dademit hoffe mer uff e freundlicheres, 
ruhl:;eies un menschlicheres Wocheend un e 
gut nüclist Woch for jeden, jawoll for jeden. 

Adschee 
Euern Schorsch vom VierröhrbruniM 

3> 



.. nL-- 

Nr. 8 LANGENBR ZBITONO Freitag, den 20. Januar 1967 

Egelsbacher ® Nachrichten 

Bunter Confettiregen 
Was wäre der Fasching ohne seine luftigen 

papierenen Geschosse, ohne Confetti? Wir 
seilen daran — wenn in der „närrischen Zeit" 
solche philosophischen Anwandlungen erlaubt 
sind — wie reizvoll selbst Nichtigkeiten sein 
können. Und man sollte es nicht glauben, daß 
so etwas wie diese bunten Papierschnitzel so- 
gar etwas mit Kulturgeschichte zu tun haben 
können . . . Confetti — dieses Wort bedeutet 
ursprünglich Konfekt, verzuckerte Früchte, 
Mandeln vor allem und sonstiges Zuckerwerk. 
Man hat aber auch die Bezeichnung für diese 
süßen Leckereien auf deren Nachahmungen 
aus Gips übertragen, die dem südlichen Car- 
neval als Requisit dienten. Weiter Im Norden 
erhielten, wie es heißt, die Wurfgeschosse des 
Prinzen Carneval noch die zusätzliche Auf- 
gabe, jene weißen und roten Rosenblätter zu 
ersetzen, die früher den Bräuten auf dem 
Wege zum Traualtar gestreut wurden. Und 
wahrhaftig — die vielfarbigen Papierblättchen 
sehen, werfen wir sie mit vollen Händen in 
die Luft, gar nicht viel anders aus, als seien 
sie von sommerlichen Wiesen gepflückt. Kein 
Wunder also, daß Confetti zu einem freund- 
lichen Talisman, einem „Boten guter Wünsclie 
und liebevoller Gedanken" geworden ist. 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Frieda Strecker, Taunusslraße 32, 
zum 79,. Frau Dorothea Becker. Mainstraße .'5, 
zum 77., Herrn Karl Schwalbach, Rektor 1. R., 
Querstraße 5, zum 71. und Frau Anna Marg. 
Knöß, Höhenweg 14, zum 70. Geburtstag 
am 21. 1.; 
. . Frau Eva Trietsch, Bahnstraße 47, zum 
85. und Frau Wilhelmine Lötz, Schulstr, 17, 
zum 73. Geburtstag am 22. I.; 
. . . Frau Gertrud Grzondzlel, August-Bebel- 
Straße 23. zum 80 Geburtstag am 23. 1. 

Herzlichen Glückwunsch zum Beginn eines 
neuen Lebensjahre.s entbietet auch die LZ. 

Impfung gegen Kinderlähmung 
e Auf Veranlassung des Hessischen Sozial- 

ministers ist im Januar 1907 eine beschränkte 
Impfung gegen Kinderlähmung angesetzt. Sie 
erstreckt sich auf die Geburtsjahrgänge 1965 
und 1906 (bis 30. 8.). Daneben können auch 
ältere Kinder, Jugendliche und Erwachsene 
zugelassen werden. Erforderlich sind zwei 
Impfgänge. Die erste Impfung Ist am Montag, 
dem 23. Januar, und der zv/eite am Montag, 
dem 13. März. Die Eltern und Erziehungsbe- 
rechtigten der zur Impfung anstehenden Kin- 
der erhalten vom Kreisgesundheitsamt eine 
Aufforderung mit Merkblatt, soweit die Kin- 
der dieser stcnc rvoiL anderen imBDmEentbe- 
relts bekannt sind. Impfbücher und Impfbe- 
seheinigungen früherer Impfungen müssen 
mitgebracht werden. 

Große Brieftauben-Slegerschau 
e Der Brieftaubenverein „Wiederkehr" ver- 

anstaltet am Sonntagnachmittag im Kolleg der 
Gaststätte „Erzhäuser Hof" eine große Brief- 
tauben-Slegerschau, zu der alle Egelsbacher 
Einwohner herzlich eingeladen sind. Das Jahr 
19GG brachte für die Egelsbacher Brieftauben- 
züchter wie bereits berichtet — große Er- 
folge. 

e Gi.'neralvorsammlung der Feuerwehr. Die 
Freiwillige Feuerwehr hält morgen abend ihre 
Jahreshauptversammlung ab. Zum ersten Mal 
kann die Feuerwehr eine Jahreshauptver- 
sammlung In ihrem neuen, im Herbst vergan- 
genen .lahres bezogenen Heim durchführen. 
Zu der Versammlung hat die Wehr alle Mit- 
glieder — auch die passiven — herzlich ein- 
geladen. 

Kein Raubüberfall ? 
Die Rüsselsheimer Kriminalpolizei ist davon 

überzeugt, daß der bewaffnete Raubüberfall 
auf den 28 Jahre alten Lehrer Dieter Müller 
aus Rüsselsheini-Könlgstädten am 10. Januar 
an der Haßlocher Einfuhrt zur Autobahn 
Münchhof gar nicht stattgefunden hat. Viel- 
mehr nimmt sie an, daß der Überfallene, dem 
angeblich von zwei Männern ein Geldbetrag 
von 8000 DM abgenommen wurde, den Raub- 
tiborfall erfunden hat. Sie nimmt auch auf- 
grund der selthcrigenVernehmungen an, daß 
Dieter Müller die angeblich geraubten 8000 
Mark, die als restlicher Kaufpreis für seinen 
schweren Sechs-Zyllnder-Pkw nm 10. Januar 
füllig gewesen waren, überhaupt nicht beses- 
sen hat. 

DAK 1965: Über eine Milliarde Umsatz 
De- Rechnungsabschluß 1905 der DAK weist- 

bei einem .Jahresumsatz von 1,185 Millionen 
Mark einen Überschuß von 23,7 Millionen Mark 
aus. Wie knapp dieses Erf,'ebnis ist, ergibt sich 
daraus, iiaß bei einem Bestand von 2 397 23R 
MItrjIiedern und 1440 870 mltversicherten Fa- 
milienangehörigen der Überschuß C,1G Mark 
je V; I-- ichi rten boträ.','! bei einer .lahresbel- 
trai'.seinnalime von 400.0! Mark je Mitj-xlied. 
Im .rahrf'suoerschuß von 23.7 Millionen Mark 
ist eine Forderung ge.'^onüber dem Bund von 
11.!i Millionen Mark enthalten. 

Für Ge.-vjntlheitsfürsorgc und Krankheit.s- 
verhütung wurden von der DAK traditions- 
gemäß erhebliche Mittel ausgegeben. Insge- 
samt führte die Kasse 73 587 Kuren unter- 
schiedlicher \rt durch, wobei die Vorsorge- 
untersuchun'.;en, die di-n Jugendgesundungs- 
kuren vorangelien, den erfreulichen Aspekt 
einer leicht rückläufigen Kurbedürftigkeit 
zeigten. Eine v/eitere erfreuliche Tatsache Ist 
der imverändert große Vertrauensbeweis der 
Angestellten zu ihren ErsatzUa.ssen, der sich 
bei der DAK in einem Zugang von 270 601 
Neuaufnahmen ausdrückt. Der Heinzugang be- 
trug 97 271 Mitglieder. 

Die Linde Im Zimmer 
Wie lange ist es doch her — eine Ewigkeit 

scheint es uns — daß draußen die Linden im 
Schmucke ihres herzblättrigen Laubes stan- 
den! Jetzt hält der Winter sie starr umfan- 
gen, und ihre Aste breiten sich traurig und 
kahl vor dem blassen Himmel. Doch sage 
niemand, es gäbe nicht wenigstens einen Trost 
dafür! Denn haben nicht findige Gärtner die 
Zimmerlinde bei uns heimisch gemacht? 
Lichtgrün wie nur je eine Sommerlinde steht 
sie da. In verglasten Höfen oder Vestibülen 
wächst sie sogar zu mehreren Metern Höhe 

auf. Und wenn wir Glück mit Ihrer Pflege 
haben, so trägt sie uns jetzt zwischen Januar 
und April auch Blüten, üppige Büschel 
weißer Blüten mit lustig gelben und purpur- 
nen Staubblöttern. Freilich — sie duften nicht 
wie die unscheinbaren der einheimischen 
LindenbSume. Und überhaupt mag es dem 
hübschen Zimmergewächs in den Augen man- 
cher Leute an Poesie fehlen. Denn natürlich 
hat nie eines davon am Dorfanger gestanden. 
Die Zimmerlinde stammt aus dem südafrika- 
nischen Kapland. Sparmannla africana hat 
man sie nach dem schwedischen Professor 
Andreas Sparman genannt, der im 18. Jahr- 
hundert ihre Heimat bereiste. Aber sie ist 
auf alle Fälle ein rechtmäßiges Mitglied der 
hochberühmten Lindenfamilie. Und seit sie 
vor rund zweihundert Jahren zu uns kam, 
hat sie sicherlich schon unendlich vielen Men- 
schen einen Anhauch des Sommers in die 
Stube gezaubert . . . 

Große Fremdensitzung am Samstagabend 
Gäste aus Mainz / Wer wird das Prlnzcnpaar? 

e Morgen abend um 20.11 Uhr beginnt mit 
der großen Fremdensitzung die diesjährige of- 
fizielle Karnevalssaison der KGE. Diese 30. 
Kampagne steht unter dem Motto „Mitmache 
— mitlache". Die Fremdensitzung bietet als 
besondere Attraktion im Mittelpunkt einen 
Auftritt der bekannten Instrumental- und Ge- 
sangsgruppe des Mainzer Carnevals-Clubs 
(MCC) „Die Scheierborzler". Sie sind aus den 
jährlichen Fernsehübertragungen „Mainz, wie 
es singt und lacht" und durch ihre beliebten 
Karnevalsschlager bekannt. Die Egelsbacher 
werden sich diese Gelegenheit, das bekannte 
Trio , hier auf der Bühne zu erleben, natürlich 
nicht entgehen lassen. Die „Scheierborzler" 
bringen Ihr Originalprogramm, das auch in 
der kommenden Woche im Fernsehen zu sehen 
und hören sein wird. 

Im übrigen wird das reichhaltige und bunte 
Programm von den bewährten Egelsbacher 
Aktiven gestaltet. Auch der Nachwuchs 
kommt zu Wort. Über das Prinzenpaar hüllt 
sich noch ein undurchsichtiger Schleier, der 
morgen abend beim Einmarsch gelüftet wird. 
Viele Gerüchte und Tips sind im Umlauf. Nun, 
wer morgen abeixi die Fremdensitzung der 
KGE besucht, wird es wissen, wer in dieser 
leider sehr kurzen Karnevalsaison das Zepter 
führen wird. 

Erstmals tanzt die Prinzengarde In diesem 
Jahr einen Gardetanz, und das Hofballett der 

Drjpieichenhainer Karnevalisten ist zu Gast. 
Burgermeister Wannemacher übergibt tradi- 
tionsgemäß den .Schlü.ssel an das Prinzenpaar. 

Das übernächste Wochenende bringt mit 
dem Kostümfest am Samstag und dem Teen- 
agerball am Sonntagnachmittag zwei weitere 
Karnevalveranstaltungen. Belm traditionellen 
Kostümfest sorgt die Kapelle „swing-combo" 
für Stimmung und Schwung, und beim Teen- 
agerball heißt es: Bühne frei für the black 
devils" und „beat, beat, beat". Gleich drei 
Kapellen hat die KGE für den „Großen Preis- 
maskenball" am Fastnachtssamstag verpflich- 
tet. Pausenlos bis zum frühen Morgen ist für 
Musik gesorgt. Die fünf schönsten Masken 
werden prämiiert. Die Preise sind in der Dro- 
gerie Kühn, Ernst-Ludwig-Straße, ausgestellt. 

Der Fastnachtssonntag bringt für die klei- 
nen Närrinnen und Narren wieder das Kinder- 
kostümfest, und für den Rosenmontag lädi die 
KGE zu dem beliebten Rosenmontagsball ein. 

Für Dienstagnachmittag ist wieder ein Fast- 
nachtsumzug durch die Ortsstraßen vorgese- 
hen, zu dem die Egelsbacher Bürger schon 
heute zum „Mitmache — mitlache" eingeladen 
sind. Für den Zug wurden mehrere Musik- 
und Spielmannszüge verpflichtet. Auch die 
Egelsbacher Geschäftsleute werden sich, wie 
im vergangenen Jahr, an dem Zug beteiligen. 
Der Abend des Fastnachtsdienstags bringt den 
Maskenrummel mit Tanz in den Aschermitt- 
woch und Schlüsselrückgabe. 

Vorbeugen ist besser als heilen 
Das gilt besonders für Krebs — Großes Interesse an einem Vortrag 

Einen Vortrag über Krebskrankheiten ver- 
anstaltete der Kulturkreis am Dienstagabend 
Im Bürgerhaus. Als Referent hatte man den 
Chefarzt der Frauenklinik des Hospitals zum. 
Heiligen Geist in Frankfurt, Herrn Dr. Leh- 
macher, verpflichtet. Er hatte sich das Thema 
„Wissenswertes über den Krebs am Beispiel 
des Brust- und Gebärmutterkrebses" gestellt. 
So kam es auch, daß die meisten Zuhörer 
Frauen waren, obwohl der Vortrag auch für 
Männer interessant war. 

Der Krebs, der im Gegensatz zu anderen 
Krankheiten in allen Ländern ungefähr gleich 
stark auftritt, gehört zu den großen Ängsten 
unserer Zeit — und das, obwohl die Sterbe- 
quote bei anderen Krankheiten {z. B. Herz- 
und Krei.slaufkrankheiten) sogar höher liegt. 
Viel wird über die Krebskrankheiten gespro- 
chen und geschrieben. Daß dabei oft von un- 
seriösen Blättern bei den Lesern falsche Hoff- 
nungen erweckt werden, bedauerte Dr. Leh- 
macher. Der Referent riet den Interessenten, 
vor allem ihr Wissen über den Krebs nicht 
aus Illustrierten zu nehmen, sondern sich Rat 
beim Facharzt zu holen. 

Dr. Lehmacher gab zunächst einen kurzen 
geschichtlichen Ablauf über die Krebsbe- 
kämpfung in den letzten Jahrzehnten. Krebs 
wurde teilweise schon vor dem 1. Weltkrieg, 
wenn auch nur mit geringen Erfolgen, behan- 
delt. Durch die Erfindungen im 20. Jahrhun- 
dert auf dem Gebiet der Untersuchungsgeärte 
hat die Krebsbekämpfung insbesondere nach 
dem 2. Weltkrieg einen erheblichen Auf- 
schwung genommen, vor allem bei der Er- 
kennung der typischen Krebskrankheiten der 
Frau, die der Referent besonders ausführlich 
behandelte. Immer v/ieder wurde von dem 
Refrenten betont, daß Krebs heilbar ist, wenn 
er frühzeitig erkannt wird. Daliei ist aller- 
dings zu erwähnen, daß der Krebs im allge- 

meinen zunächst oft keine Symptome Ijlldet. 
Der Kranke merkt also zunädist meistens 
nicht, daß er an Krebs erkrankt ist. Sind 
Symptome erst aufgetreten, sinken die Hei- 
lungsaussichten auf rund 50 Prozent. „Vor- 
beugen ist besser als heilen", gilt also beson- 
ders bei dieser Krankheit. 

Dr. Lehmacher machte darauf aufmerksam, 
daß der Gebärmutter- und Brustkrebs von 
den Fachärzten sehr leicht festzustellen sei. 
Diese Krebskrankheiten können zum Teil 
sdion vor der eigentlichen Entstehung der 
Krankheit im Vorstadium festgestellt und 
dann auch erfolgreidi behandelt werden. Dazu 
sind laufende Untersudiung in etwa halb- 
jährlichen Abstand notwendig. Die Unter- 
suchungen sind völlig harmlos und gehen ohne 
Schwierigkeiten von statten. Dr. Lehmacher 
bezeichnete sie als ein Kinderspiel und riet 
allen Frauen, die kostenlosen Untersucliungen 
an sidi vornehmen zu lassen, da die Heilungs- 
aussichten bei der Krebserkennung im Vor- 
stadium und bei noch nicht weit fortgeschrit- 
tenem Krebs sehr groß sind. Die Erkennung 
von anderen Krebsarten, die keine Frauen- 
krebsarten darstellen, sind nicht so einfadi, 
aber trotzdem möglich, ebenso auch eine er- 
folgreiche Behani|lung. Neben Frauenkrebs- 
krankhelten, die am meisten auftreten, sind 
neben vielen anderen Krebskrankheiten Magen- 
und Lungenkrebs häufig. Bemerkenswert ist 
hier die Tatsache, daß der Lungenkrebs, der 
die schlechtesten Heilungsaussichten hat, bei 
den Männern bedeutend stärker auftritt als 
bei den Frauen. Dr. Lehmacher führte das auf 
die Rauchfreudigkeit der Männer zurück. 

An Hand von Statistiken, Aufzeichnungen 
und Bildern, die auf eine Leinwand projek- 
tiert wurden, konnte er seine Erklärungen 
deutlich machen. Auf Fragen aus dem Zu- 
hörerkreis gab er gern Auskunft. 

Wohnungstausch 
Biete 3 ZI. LAG-Wohg. 
Neub. in Ffm.-Fechen- 
heim; suche 3 Zi. LAG 
Wohng. in Egelsbach. 
Nähere Auskunft bei 

Kapp, Egelsbach 
Rathausstraße IC 

2'/2.3-Zi.-Wohng. 
in Egelsbach zu ver- 
mieten. Beruf, Alter u. 
Personenzahl angeben. 
Off.-Nr. 103 an die LZ 

Egelsbach: 
Bauerwartungs- 
Land 
1590 qm, an der 
Trift, qm 12,- DM, 
sofort zu verkauf. 
Auskunft: 
J. A. Tel. 886449 
Offenbach/Main. 

Guter Magen - Wohlbehagen! 
Fort mit Völlegefühl, Auf- 
stoßen, Magendruck und 
schlechterLaune. Leber, Gal- 
le, Magen sind überlastet. 
Nehmen Sie täglich ein Lil<ör- 
gias Arzneil<räutertoniI<um 

   Samara und Sie können 
In Apotheke,Reformhaus und Drogeria Wieder SOrglOS eSSSH. 
natürliche Stärkung für Leber—Galle —Magen 

Samara 

Besuchs- 
und 
Geschäftskarten 
druckt sauber 
und schnell 
Buchdrucker«! KOhn KG 
Oarmstddtei Straße 28 
Teleton 36 93 

Tempo-Wiking I 
(3900U km) preiswert abzugeben. 

Egelsbach, Schulstr. 18 
Telefon 3680 

ERZHAUSEN 
ez Der Verein für Vogelfreunde 1958 Erz- 

hausen hat am Samstag um 20 Uhr zu seinem 
diesjährigen bunten Familienabend in das 
Vereinslokal „Zum Erzhäuser Hof" eingeladen. 
Von Mitgliedern des Vereins wird dabei ein 
Unterhaltungsprogramm unter dem Motto 
„Unter der roten Laterne von St. Pauli" dar- 
geboten. 

Ein erfolgreiches Jahr 
ez Eines guten Besuches erfreute sich die 

Jahreshauptversammlung des Vereins für 
deutsche Schäferhunde. Nach der Begrüßung 
durch den ersten Vorsitzenden Karl Kaspar 
stellte er fest, daß das abgelaufene Jahr mit 
zwei Schutzhundeprüfungen in allen Stufen 
und zwei Au.sdauerprüfungen sowie mit einer 
Sonderschau für deutsche Schäferhunde außer- 
ordentlich erfolgreich gewesen sei. Mit großem 
Interesse wurden audi die Tätigkeitsberichte 
der einzelnen Vorstandsmitglieder aufgenom- 
men. Auch die gute Arbeit dos Kassenwarts 
August I.,otz wurde von den Kassenprüfern 
besonders hervorgehoben. Absdiließend gab 
Herr Kaspar den Veranstaltungs- und Ar- 
beitsplan für 191)7 bekannt und sicherte den 
neuen Mitgliedern jegliche Unterstützung bei 
der Ausbildung Ihrer Hunde zu. 

Grolle Karnevalssltzung 
ez Die Sportvereinigung Erzhausen veran- 

staltet am Samstag ihre große Damen- und 
Herrensitzung. Die im Programm aufgeführ- 
ten Mitwirkenden lassen darauf schließen, daß 
der Besucher in dem festlich geschmückten 
Sportheim durch Humor, Witz und Frohsinn 
einige Stunden die Alltagssorgen vergißt. 

Wie Eiferratspräsident Fritz Desch mitteilte, 
werden sich bekannte Karnevalisten aus 
Darmstadt, Neu-Isenburg, Nieder-Ramstadt, 
Gräfenhausen und Egelsbach um die Gunst 
des Publikums bewerben. Zu einem der Höhe- 
punkte der Veranstaltung wird auch wieder 
das Auftreten von Cläre Laudenberger (TSG 
40 Darmstadt) werden. Auch Werner Abel vom 
Karnevalverein Bessungen hat sein Ersohei- 
nen zugesagt. Daneben werden sich aber auch 
wieder einige bewährte einheimische Kräfte 
dem Publikum vorstellen. Außerdem wird 
noch manche andere Überraschung auf das 
närrische Volk warten. 

Es wurde darauf hingewiesen, daß die Sit- 
zung bereits um 19.11 Uhr beginnt. Die Saal- 
öffnung ist um 18.11 Uhr. 

OFFENTHAL 
o Wir gratulieren. Am Montag, dem 23. Ja- 

nuar, kann Frau Elise Zimmer, geb. Reich, 
Waldstraße 4, ihren 86. Geburtstag begehen. 
Am Dienstag, dem 24. Januar feiern Frau 
Marie Haas, Langener Straße 5, und Herr Wil- 
helm Reitz, Feldstraße .'S, ihren 71. Geburtstag. 
Ebenfalls am Dienstag begeht Hauptlehrer 
1. R. Willy Moltrecht, Dieburger Straße 4, sei- 
nen 76. Geburtstag. Die Langener Zeitung 
wünscht den Jubilaren für ihren weiteren 
Lebensweg alles Gute. 

o Ärztlicher Notdienst. Über das Wochen- 
ende hat in Offenthal Dr. Krämer aus Urbe- 
rach ärztlichen Notdienst. Dr. Krämer ist un- 
ter der Telefonnummer 7509 zu erreichen. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
vom 22. bis 27. 1. 1967 

Sonntag, den 22. Januar: 
Gottesdienst 9.30 Uhr 
Konfirmanden-Gottesdienst 10.45 Uhr 
Kinder-Gottesdienst 10.45 Uhr 

Montag, den 23. Januar; 
Kirchenchor 20.30 Uhr 
Evangelische Jugend 20.00 Uhr 

Dienstag, den 24. Januar: 
Im Kähmen der evangel. Mütterschulung: 
Nähkursus 19.30 — 22.00 Uhr 
Mädchenkreis 20.00 Uhr / Querbau 

Mittwoch, den 25. Januar: 
Mäddienjungsdiar 18.30 — 20.00 Uh( 

Donnerstag, den 26. Januar: 
Evangelische Frauenhilfe 15.00 Uhr 
Diskuss.- u. Ausspradie-Abend 20.00 Uhr 

Freitag, den 27. Januar: 
Laienspielgruppe 20.00 Uhr 

Beilagenhinweis 
Der heutigen Ausgabe liegt (außer bei den 

Postbeziehern) ein Prospekt des Gewerbever- 
eins Langen bei. Wir bitten um dessen Be- 
achtung. 

Fasnaditsreibrn im Gasthaus 

„Zur schönen Aussicht" 

(Hausbar) am 28. 1. 1967. 

Es freuen sich auf Ihren Besuch 

Christel u. Ludwig Schneider 

Buchhalterin 
für 'A'öchentllch ca. 20 Stunden. 
(Arbeitszeit nadi Vereinbarui g), sowie 

1 jüngere Frau 
gesucht. 

Wäscherei Heck 
Egelsbach • Rheinstr. 66 • Tel. 20 7fi 
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LANGENER ZE1TüNO Freiing, den 20. JniiUiir 1 

NACHRICHTEN 

Niederrad wird dem Club 
nichts schenken I 

N'ii'h dem recht mühevollen Heimsieg ge- 
gen Kelkheim muß der 1. FC Langen am kom- 
meni^'n Sonritag bei Union Niederrad antre- 

•"u. trifft er auf einen Gegner, der ihm nicht zu hegen scheint, denn zu Hiuise kam er 
in den letzten beiden Jahren jeweils über ein 
Unentschieden nicht hinaus und in Fnmkfurt 
verlor er 1966 mit 2:4. 

Andererseits fällt dem Club auf Grund des 
labellenstandes beider Kontrahenten eine 
klare Favoritenstellung zu. Nlederrad hat 
nämlich .seil drei Monaten kein Spiel mehr 
gewonnen und ist neben Preußen Frankfurt 
am stärksten vom Abstieg bedroht. Nicht 
weniger als sechs Punkte trennen es vom 
Viertletzten, so daß das „rettende Ufer" schon 

ße''ückt ist. Die Langener J*Jf geholt dijgegen nach wie vor zur Spitzen- 
Kruppe, denn der Abstand zu Tabellenfüiirer 
llofhcim betragt nur zwei Punkte. Um jedoch 
auch in Zukunft weiterhin im Kampf um die 
Meisterschaft ein Wort mitreden zu können 
wird beim Club allerdings eine Leistungsstei- 
gerung notwendig sein. Vor allem im Stum 
muß einiges geschehen. Es kann auf die Dauer 
gar ncht giitgehen, wenn außer Dieter kein 
Sturmer mehr in der Lage ist, ein Tor zu 
schießen. Man wird außerdem auch kaum um 
eine I^stellung des Angriffs herumkommen, 
denn Homann und Kroschel dürften bei der 

i ""1 den Klassenerhalt kämpfenden Union Niederrad als Innenstür- 
mer zu zaghaft und damit ungeeignet sein. 
Sehr wahrscheinlich geht in diesem Auswärts- 
spiel generell Kampfkraft vor Technik, so daß wr Trainer Rascher und den Spielausschuß 
bei der Ausv/ahl der Spieler in erster Linie 
Kondition Schnelligkeit, Entschlossenheit und 
öcnußkraft ausschlaggebend sein werden. 

Egelsbach braucht beide Punkte 
gegen Haßloch 

In einem weiteren Heimspiel der Rückrunde 
ei warten Egelsbachs Fußballer am Sonntag die 
Mannschaft des TV Rüsselsheim-Haßloch. 
Dieser Verein nahm schon im Vorjahr eine 
Sonderstellung m der A-Klasse West ein. 
Nach ihrem vorjährigen Aufstieg aus der B- 
Klasse Groß-Gerau war diese Elf auf frem- 
den Platzen bis zum Ende der letzten Punkte- 
saison am ehesten erfolgreich. In diesem Jahr 
f« j Haßlocher auf auswärtigem Ge- lände diese Erfolgsserie weiter fort. Von ihren 
bisherigen 7 Auswärtsspielen gewannen sie 4 
Spiele, eines, nämlich in Nauheim endete un- 
entschieden und nur beim VfR Rüsselsheim 
und beim Spitzenreiter SV Weiterstadt gab es 
Jeweils eine knappe 2:1-Niederlage. Diese her- 
vorragende Auswärtsbilanz von Haßloch be- 
^gt wohl am ehesten die Gefährlichkeit dieser 
Elf. Auch in Egelsbach holte sie sich im Vor- 
jahr bekanntlich einen Teilerfolg, der gemes- 
sen an den Umständen, Haßloch mußte mit 10 
Spielern nahezu 75 Minuten auskommen und 
das Ausgleichstor war äußerst zweifelhaft, für 

AT schmeichelhaft war Nachdem die Schwarz-Weißen also hinrei- 
chend gewarnt sind und außerdem sich keinen 

eigenem Gelände mehr erlauben 
dürfen, darf man wohl annehmen, daß sich 
die Egelsbacher Mannschaft darüber klar ist 
wenn sie nicht noch weiter in der Tabelle ab- 
rutschen will. 

Die Schwächen der Schwarz-Weißen sind 
inpvischen hinreichend bekannt. Zu einer zu- 
friedenstellenden Abwehrleistung kommt 
mangelhafter Spielaufbau und völlig druck- 
loses Angriffsspiel, gepaart mit .Schuß- 
schwache. Nur so lassen sich alle bisherigen 
acht Em-Tore-Niederlagen erklären. 
1 Voraussetzung für die so nötigen Punkte Ist also das wenigstens teilweise Abstellen all 
dieser Fehler, denn nur dadurch kann es mög- 
lich sein, die enorm starken Gäste in Egels- 
bach zu bremsen. 

Spielbeginn auf dem Sportfeld am Berliner 
Platz für die 1. Mannschaft um 14.30 Uhr 
Vorher, 12.45 Uhr, Reserven. 

Wichtiges Sorna-Treffen 
Die schwarz-weiße Soma trifft sich heute 

abnd 20 Uhr, nicht wie am Dienstag ange- 
kun^gt, im Vereinslokal Theiß, sondern in 
der Gaststätte „Zur schönen Aussicht" (Lud- 
wg Schneider) zu einer wichtigen Bespre- 
chung. Alle Somafreunde werden erwartet. 

TSG Wixhausen zu Gast in Offenthal 
Am Sonntag haben die Offenthaler Fuß- 

baller den Tabellensechsten, TSG Wixhausen 
zu Gast. Die Wixhäuser waren in den letzten 
Wochen recht erfolgreich und werden sicher 
auch in Offenthal versuchen, ihre Vorrunden- 
niederlage von 1:3 wettzumachen. Im Vor- 
spiel siegten die Offenthaler in Wixhausen 
bekanntlich überzeugend mit 1:3. Wenn die 
Gastgeber am Sonntag wieder voll aufzuspie- 
en verstehen, dann dürfte es für sie keine un- 

lösbare Aufgabe sein, zum Sieg zu kommen. 

obwohl man noch auf Mittelläufer Hubert 
Zeiske verzichten muß, dafür wird aber 
wieder Erich Hoffmann dabei sein, (ha) 

JUGENDFUSSBALL 
1. FC LANGEN 

Die B-Jugend empfing den SV 98 Darmstadt 
und zeigte eines ihrer besten Spiele In die.scr 
Saison. Trotz dieser guten Leistung mußte die 
Mann.schaft eine unglückliche 2:1-Niederlage 
hinnehmen. Das einzige Tor erzielte Kirnlg 
durch Elfmeter. 

bie A-,lugend mußte ebenfalls gegen den 
SV 98 Darmstadt antreten. Leider konnte ge- 
gen diesen starken Gegner nicht die stärkste 
Mannschaft gestellt werden, da einige Stamm- 
spieler verletzt waren. Trotzdem ließ die 
Mannschaft bereits In der ersten Viertelstunde 
erkennen, daß sie den Darmstädtern die 
Punkte nicht so leicht überlassen wird. So 
konnten die Gäste zur Halbzeit nur einen 
knappen 1:0-Vor.sprung herausspielen, als dem 
Langener Ersatztorhüter eine Faustabwehr 
mißglückte. Zu Beginn der zweiten Halbzeit 
hatten die Langener ihre stärkste Zell und bei 
etwas mehr Konzentration im Sturm hätte zu 
diesem Zeitpunkt der Ausgleich fallen können. 
Als Mitte der zweiten Hälfte aus einem Ge- 
wühl heraus das 2:0 für die Darmslädter fiel, 
hatte die Clubjugend nicht mehr die Kraft, 
das Steuer herumzureißen. So blieb es bei 
dem 2:0-Sieg der Gäste. 

Vorschau : Die B-Jugend spielt bereits 
am Samstag bei ihrem Nachbarn, SG Egels- 
bach. Beginn 15.30 Uhr. Die A II empfängt am 
Sonntagmorgen um 9 Uhr den SV Traisa. Die 
A I fährt ebenfalls zu der SG Egelsbach. Be- 
ginn 10.30 Uhr. Alle anderen Mannschaften 
sind spielfrei. 

SG EGELSBACH 
Das plötzlich einsetzende Tauwetter machte 

die Sportplätze in Erzhausen und Darmstadl 
grundlo.s, so daß die Spiele der A- und B-Jgd 
ausfallen mußten. 

Erneut stehen die Egelsbacher Jugendmann- 
•schaften am kommenden Sonntag In Derbys. 
Gegner für beide Mannschaften ist der 1. FC 
Langen. Die Vorspiele gewannen die Egels- 
bacher. Nun wird Langen versuchen wollen, 
im Rückspiel auf des Gegners Platz den Spieß 
umzudrehen. Ob das gelingt, hängt in erster 
Linie von der Einstellung der Egelsbacher 
Spieler ab. Früher gab es oft sehr rassige 
Spiele zwischen beiden Jugendabteilungen. Bis 
zur Grenze des Erlaubten wurde gegangen, 
selten jedoch die Fairneß überschritten. Und 
dessen sollten sich die Spieler auf beiden Sel- 
ten bewußt sein. Für Egelsbach geht es in 
erster Linie darum, die guten Tabellenplätze 
zu festigen und keinen Helmpunkt mehr ab- 
zugeben. Möge am Ende der beiden Spiele 
diejenige Mannschaft den Sieg erringen, die 
ihn auch wirklich verdient hat. 

Die Schülermannschaften werden ebenfalls 
zu Spielen kommen, die jedoch in der Sitzung 
bekannt gegeben werden. 

SSG LANGEN 
TSV llcusf-nstamm D-Jgd. — SSG D-Jsd. 1:0 

SG Rosrnhöhc B-.rgd. — SSG B-Jgd 1:2 
Nachdem sich bereits im Vorspiel die Hcu- 

senstammer D-,Igd. als die stärkere u. reifere 
Mannschaft erwiesen halte, waren auch im 
Rückspiel die Jüngsten der SSG ohne Sieges- 
chance. Die Langener setzten sich zwar tapfer 
zur Wehr, konnten aber den verdienten Sieg 
der Gastgeber nicht verhindern. 

Die B-Jugend kam bei Rosenhöhe Offenbach 
zum erwarteten Erfolg. Allerdings hatten die 
Langener trotz zahlreich erspielter Chancen, 
mehr Mühe zum Sieg zu kommen, als nach 
dem klaren Vorspielsieg anzunehmn war. Die 
Führung durch Wllkens konnten die Gast- 
geber zwar noch au.sglelchen, waren aber dem 
Endspurt ihrer Gäste, bei dem Hahn der Sie- 
gestreffer glückte, nicht mehr gewachsen. 

Vorschau: Am kommenden Sonntagvor- 
inlttag 9 Uhr erwartet die B-Jugend die SKG 
Sprendlingen zum Rückspiel. Anschließend, 
um 10.30 Uhr. stellt sich die Turngemeinde 
Sprendlingen bei der SSG-A-Jugend vor. 

Fahrunterricht auch bei Schneefall 
HD Ein Fahrlehrer darf nach der gelten- 

den Rechtsprechung den Fahrschüler nicht vor 
Aufgaben stellen, denen dieser nach dem 
Stande seiner Ausbildung und der dadurch 
gewonnenen Fahrfertlgkeit noch nicht ge- 
wachsen sein kann. Andererseits ist es aber 
notwendig, den Fahrschüler auch an schwie- 
rige Verkehrslagen heranzuführen, damit er 
auch solchen Situationen gewachsen sein 
wird. 

Aus diesem Grunde kann nach einer Ent- 
scheidung des Kammergerichts einem Fahr- 
lehrer, dessen Schüler bei Schneefall einen 
Unfall verursacht hat, kein Vorwurf gemacht 
werden, daß er beim Einsetzen des Schnee- 
falles nicht selbst das Lenkrad übernommen 
hat. (Urteil des Kammergerichts vom 4. 7.1966 
— 12 U 173 66) 

SSG-Handballer um vier Punkte voraus! 
SSG I.angrii — SV 98 »armstadt II 11:5 (6:1) 

Gleich zu Beginn der Rückrunde gab es in 
der Darmstädter Hallenkreisklasse ein paar 
kräftige Überraschungen. So mußten sich die 
Langener gegen die SG Eglsbach mit einem 
8:8-Unenlschieden begnügen und ihr schärf- 
ster Verfolger, die TG Bessungen, kam gleich 
zweimal unter die Räder. Im ersten Spiel 
wurden sie von der stark verbesserten Pfung- 
städter Mannschaft mit 8:6 Toren geschlagen 
und ihr zweites Treffen gegen die TSG 46 
Darmstadt ging mit 11:12 verloren. Durch dle.se 
beiden Niederlagen hat sich der Vorsprung der 
SSG auf ganze vier Punkte ausgedehnt, doch 
nicht genug, um heute schon von einer Mei- 
sterschaft zu sprechen. Die Voraussetzungen 
sind nach Lage der Dinge gut. Ent.scheidend 
aber wird sein, wie sich die Mannschaft in 
ihren letzten drei Spielen, die sie gegen 46 
Darmstadt, Pfungstadt und Bessungen ;ni-/.u- 
tragen hat, schlägt. Eine wesentlich stärkere 
Partie als gegen 98 Darmstadt und Egelsbach 
ist notwendig, um Überraschungen auszu- 
schalten. 

SSG Langen — SV 98 Darmstadt 11:5 (6:1) 
Wie im Vorspiel, gaben auch hier die Lan- 

gener den Ton an. Ohne die Spieler Müller II 
und Spreu lief das Spiel im ganzen gut. Es 
traten zwar Mängel, insbesondere Konditions- 
schwächen, auf. Dies fiel bei der Klas.se des 
Gegners nicht Ins Gewicht, sondern drückte 
sich allenfalls in der Höhe des Torergebnisses 
aus. Schon bei der Pause lagen die Langener 
mit 6:1 Toren im Vorsprung. Nach dem Wech- 
sel kamen die Darmstädter Infolge der schon 
erwähnten Mängel etwas mehr zum Zuge und 
gestalteten das Ergebnis etwas freundlicher. 
Die Langener hatten ihre Torschützen In: 
Rang (4), Schreiber (3). Kappes (2), Lehr und 
Zimmer. 

SSG Langen — SG Egelsbaeh 8:8 (5:2) 
In dieser Partie waren zunächst die Lan- 

gener tonangebend. Es dauerte zwar einige 

Fußballer der SSG schlagen Zeppelinheim 

Zcppclinheim — SSG Langen 0:3 (0:2) 
Diese Begegnung beim Tabellenschlußlicht 

war für die Fußballer der SSG ein klare An- 
gelegerihelt. Obwohl der Gastgeber im Mittel- 
feld ein überraschend harmonisches Spiel 
zeigte, kamen die Langener aufgrund Ihrer 
größeren Routine während der gesamten 90 
Spielminuten nie in ernsthafte Verlegenheit. 
Dennoch konnte auch diesmal der klare Sieg 
nicht über das, bereits am Vorsonntag festzu- 
stellende, mangelnde Verständnis in der Lan- 
gener Sturmreihe hinwegtäuschen. Aus der 
Vielzahl von Torgelegenhelten, besonders in 
der 2. Halbzeit, hätte mindestens ein doppelt 
so hoher Sieg herausspringen müssen. So aber 
halle man das Empfinden, als wenn die Spie- 
ler, Im Gefühl des sicheren Sieges, nie so 
recht ihren Gegner ernst nahmen. 

Da auch diesmal der verletzte Jourdan im 
Langener Sturm ersetzt werden mußte, sah 
sich Trainer Wannemacher wieder einmal zum 
Experimentieren gezwungen. Der bisherige 
Stammverteidiger Herth tauchte auf dem 
Rechtsaußenposten auf und an seine Stelle 
rückte Jakobi. So ungewöhnlich diese Maß- 
nahme erschien, so sollte sie doch zur ange- 
nehmen Überraschung werden. Durch kluges 
Abspiel, durch vorbildliche Flankenbälle und 
durch seine Schü.sse aus 2. Linie wurde Herth, 
besonders in der 2. Halbzeit, zum eindrucks- 
vollsten Langener Stürmer. In den nächsten 
Spielen muß es sich jedoch erst zeigen, ob 
diese Maßnahme tatsächlich das Ei des Ko- 
lumbus ist. 

Obwohl die Langener Hintermannschaft 
diesmal nicht allzustark geprüft wurde, arbei- 
tete sie, mit dem vorbildlich kämpfenden 
A. Leiser und dem unauffällig wirkenden 
Marzini an der Spitze, fehlerlos. Das gleiche 
gilt für das Außenläuferpaar Betz und Zabel, 

■ das, wie gewohnt, wieder einmal ein riesiges 
Arbeltspensum vollbrachte. 

Das Niveau der Begegnung war nicht das 
Schlechteste. Da sich das Schlußlicht nicht auf 
das verfemte „Mauern" beschränkte, sondern 
auch selbst zu spielen versuchte, wurde die 
Begegnung nie zu einer einseitigen Angelegen- 
heit. Im Gegenteil, im Mittelfeld und bis zur 
Strafraumgrenze mischten die Zeppelinheimer 
zeitweise ganz ansprechend mit. Doch vor dem 
gegnerischen Tor und mit dem Schießen 
haperte es bei ihnen. So wurde die Hinter- 
mannschaft des Gastgebers, in der der Mittel- 
läufer herausragender Mann war, zum stärk- 
sten Mannschaftsteil. Bereits nach 30 Spiel- 
minuten führten die Langener mit 2:0 Toren. 
Der \vieder verbesserte Forster schloß einen 
Alleingang mit der 1:0-Führung ab und wenig 
später erhöhte Schmirmund im Anschluß an 
einen Eckbali auf 2:0. Dann hatten die Lan- 
gener bis zum Seltenwechsel Ihr Pulver ver- 
schossen. 

In den zweiten 45 Minuten spielten die Lan- 
gener die meisten Torchancen heraus; doch 
war es immer wieder die nunmehr klug ein- 
gestellte Zeppelinheimer Abwehr, die klärend 
dazwischenfuhr. oder es wurden vielverspre- 
chende Möglichkeiten durch schlechtes Abspiel 
von den Langener Stürmern selbst vergeben. 
Sfst in der 70. Minute gelang das 3:0. Forster 
war im Strafraum regelwidrig gelegt worden, 
und Herth ließ sich den fälligen Elfmeter nicht 
entgehen. Damit war das Spiel entschieden, 
das von beiden Mannschaften mit sportlichem 
Anstand geführt wurde. 

Die Mannschaft; Müller, Jakobi, Marzini, 
Betz, A. Leiser, Zabel, Herth, Schmirmund, 
Forster, Teichmann, Bigalke. 

Im Vorspiel erreichte die Langener Reserve- 
mannschaft nur ein mageres 2:2. 

SSG Langen — SG Egelsbaeh 8:8 (2:5) 
Zeit bis das erste Tor fiel, doch bis zum Wech- 
.sel hatte man sich einen beruhigenden 5:2- 
Torvorsprung herausgeworfen. Wer geglaubt 
halle, daß dieser Vorsprung genügen oder 
noch weiter ausgebaut werden würde, sah sich 
In den nächsten 15 Minuten getäuscht. Nicht 
die Langener, sondern die sehr eifrigen Egels- 
bacher machten nun das Spiel. Langens Kon- 
dition ließ von Minute zu Minute mehr nach. 
Das nutzten die Nachbarn weidlich aus und 
bald stand die Partie unentschieden. Damit 
aber nicht genug. 6:5 und 7:6 führten die un- 
terschätzten Egelsbacher und Langen mußte 
jetzt dem Vorsprung des Gegners nachlaufen. 
In den Schlußminuten hatte es die .S.SG noch 
einmal in der Hand, als Schreiber u, Zimmer 
zum Ausgleich und auf 8:7 kam. Aber fast 
mit dem Schlußpfiff warf der Gegner zum 
völlig verdienten Ausgleich ein. In dle.sem 
Spiel merkte man den Trainingsrück.stand der 
Langener, die sechs ganze Wochen nicht trai- 
nieren konnten. 

Die Tore für Langen warfen: Rang (3), 
Schreiber und Zimmer je 2, sowie I.ehr. 

SSG-Handballer diesmal nicht 
auf Punktejagd 

Am kommenden Freitagabend absolviert die 
SSG ihre fälligen Spiele gegen die Mannschaft 
aus Jugenheim und gegen die Technische 
Hochschule Darmstadt zweite Mannsch.'ft. 
Beide Spiele werden außer Konkurrenz aus- 
getragen und haben so keinen Einfluß auf die 
Meisterschaft. Beide Vorspiele wurden von der 
Langener Elf ganz klar gewonnen und man 
sollte deshalb auf die Höhe des Ergebnisses 
keinen allzu großen Wert legen, sondern sollte 
die Spiele benutzen, um wieder die Ausdauer 
und Kondition der Vorrunde zu erreichen. 
Acht Tage später schon kommt das schwere 
Treffen gegen die TSG 46 Darmstadt und wei- 
tere acht Tage danach sind die heißen Spiele 
gegen Pfungstadt und Bessungen auszutragen. 
Grund genug, sich intensiv vorzubereiten. Ab- 
fahrt wurde auf Freitagabend 19 Uhr ab Club- 
haus festgelegt. 

Erste Jugendmannschaft der SSG- 
Handballer Im Endspiel um die Kreis- 
meisterschaft des Kreises Darmstadt 
Nachdem man im Rückspiel der TG 73 

Darmstadt unterlag, kommt es am Freitag- 
abend, ebenfalls in der TH-Halle Darmstadt, 
zum entscheidenden Spiel. 

Hier soll und wird die Frage geklärt werden, 
wer den Kreis Darmstadt bei den Spielen zur 
Bezirksmeisterschaft vertritt. Beide Mann- 
schaften haben die spielerische Qualität, zum 
Sieg zu kommen und so wird es bestimmt 
eine Frage der Tagesform sein, wer sich mit 
dem Meistertitel schmücken darf. Anzunehmen 
Ist, daß sich die Langener Mannschaft auf 
dieses Treffen gut vorbereitet und somit alle 
Voraussetzungen schaffen wird, das gesteckte 
Ziel zu erreichen. Hoffen wir, daß die Lan- 
gener Jungens an die alte Tradition der 
Jugendmeisterschaften anzuknüpfen versteht. 

Spiele der TV-B-Jugend-Handballer 
Auch die am 3. Spieltag stattgefundenen 

beiden Spiele hat die neugegründete B-Jugend 
in Darmstadt verloren. 

Wer aber den Eifer, den Einsatz und die 
Ansätze zu spielerischem Können, der aus 
90 Prozent Schülern (unter 14 Jahre) bestehen- 
den Mannschaft gegen die körperlich sehr 
stark überlegenen Gegner gesehen hat, wird 
dieser Mannschaft eine gute Zukunft voraus- 
sagen. 

Viel Training .dieselbe gute Kameradschaft 
und der Teamgeist wie bisher, wird aus den 
Niederlagen, aus denen jetzt nur Lehren ge- 
zogen werden sollen, bald die notwendigen 
Erfolge bringen. 

Es spielten: H.-G. Panitz, A. Rindfleisch, 
B. Sturn, R. Schiebel, G. Leitow, O. Miklea, 
H. Eckstein, R. Thamm und Spielführer W. 
Patzak. 
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,^y>eri£ am Woclienende 

|9. Spieltag der Bundesliga r 

\ii 
„1860'' kann Brounschweigs Heimrekord brechen 

I 

Der Tabellenführer gewann gegen München 1860 noch kein Spiel - 1. FC IJöln erwartet die Frankfurter Einlradit 
Die (lichte Massierufiß in der Koptpruppe (und Rlelchermaßen {n der iiiUeren Tabelleii- 

halfte) bringt c» mit «leb. daB in der Fußball-BundesliKa fast jcdeb Spiel eine pikante Note 
besitzt. So wird es audi am 19. Spieltag sein, zumal mehrere Mannsdiafteo der FUhrungs« 
gruppe aufeinandertreffen, zu der mindestens noch acht Clubs zu zählen »ind. Das Punkt- 
gefälle zwischen Platz 1 und 8 macht nur vier Zähler auK, wenn man das nooh ausKtehendc 
Spiel für Dortmund berüdcsiditiRt. 

Seit Wochen führt die BraimschwcMgcr Ein- 
tracht (24:12 P) die Tabelle an, ßefolgt von Ein- 
tracht Frankfurt (22:12), HSV (22:14), Mönchen- 
gladbach und Hannover 96 (je 21:15 P). Mit «c- 
Vingem Abstand folgen Mannschaften, wie FC 
Bayern München. 1860 München, Borussia Dort- 
mund und 1. FC Köln, die vor Beginn der Sai- 
son in erster Linie als Anwärter auf den Mei- 
stertitel genannt wurden. Diese Konstellation 
verspricht für dir nüchsten Monate interessante 
Spiele. Für Eintracht Braunschweig, die, ebenso 
V'ie Kaiserslautern und Schalke 04, auf eigenem 
platz bisher noch kein Spiel verlor, droht dies- 
mal eine gewisse Gefahr. München 1860, in den 
ktzten neun Spielen unbesiegt, wili in einem 
Zwischenspurt endlldi einma) auf einen der Vor- 
qerplälze kommen, wie es dorn Titelverteidiger 
gut stehen würde. Ein denkbarer Sieg in Braun- 
j^weig würde dieses Vorhaben beschleunigen. 
Poch die Braunschweiger „Löwen" werden sich 
jfewiß zu wehren wissen. 

Die Spiele am 21. Januar (Beginn 13 Uhr): 
# Eintracht Braunsdiweig (1) — 1860 München (7) 
0 1. FC Köln (10) — Klntracht Frankfurt (2) 
# Hamburger SV (3) — Karlsruher SC (17) 
0 1. FC K*lautern (8) — Bor. Mönchengladbadi (4) 
2 Borussia Dortmund (9) — Hannover 96 (5) 

Bayern München (6) — Fort. Düsseldorf (18) 
# MSV Duisburg (14) — 1. FC Nürnberg (11) 
# VfB Stuttgart (16) — SV Werder Bremen (12) 
# FC Schalke 04 (15) — Kotweiß Essen (13) 

In allen bisherigen Bundcsligaspielen gegen 
1860 München konnte Braunschweig nicht gewin- 
nen. Den drei knappen 6Üer-Siegen stehen vier 
«emis gegenüber; wer will, kann sagen, so 
schlecht sieht die Bilanz für Braunschweig gar 
nicht aus. In dieser Saison ist Trainer Johann- 
sens Truppe wesentlidi stärker. Die Braun- 
^diweiger verdanken die Tabellenführung nicht 
nur der Talsadie, daß /.w Hause noch kein Spiel 
verlorenging (14:2 P). auch auswärts können die 
Mannen um Ulsaß hinstehen (10:10 P). Die 
Münchner ,,Löwen", in den letzton neun Spielen 
unbesiegt, wollen Braunschweigs Heimnimbus 
zer.sitören, der durcii die Pokal/iiederlage gegen 
Moiderich ani vergangenen $am^t^g ohnehin an- 

gekratzt ist. Inde.ssen kann auch die 1900or-Er- 
folgsserie (seit 22. Oktober unbesiegt) abreißen. 
# Von gleicher Qualität und Bedeutung für die 

Tabellenspitze ist die Begegnung 1. FC Köln 
gegen Elntradit F^rankfurt. Die Kölner, durch 
Spielerausfällc in Ihrer Kampfkraft beeln- 
träditigt, brauchen das Rennen nadi dem Mei- 
stertitel noch nicht aufzugeben, auch wenn in 
entgegengesetzter Richtung die Gefahr des 
Abstiegs ebenso groß ist. Dle.se Situation ist 

bezeichnend für die Härte des Bundesliga- 
geschehens In dieser Saison. Vlelleldit gibt 
der Platzvorteil für einen knappen Sieg der 
Kölner den Au.ssdilag. 

Nach der Tabullenposition dor Beteiligten 
scheint der Hamburger SV vor einem sicheren 
Sieg gegen den Karlsruher SO zu stehen. Von 
bisher sieben Spielen gewann der HSV vier, und 
drei endeten unentschieden. Doch diese Feststel- 
lungen bieten keine Gewähr dafür, daß der KSC 
auch diesmal die Rechnung bezahlt. Dl« Karls- 
ruher, lange Zeit Träger der „roten Laterne", 
haben die Pechsträhne beendet, erzielten in den 
letzten vier Spielen sieben Punkte und sind da- 
mit aus dem Sdilimmsten heraus. Sie wollen 
alles dransetzen, um ihre Position in Hamburg 
nicht zu verschlechtern. 

Kampf um den 2. Platz im Vordergrund 
In den Regionalligen ist nodi nichts entschieden - Viele Schlagerspiele 

Nach drr 1. Hauplrunde im DFB-rokal, in der 
sich die Regionalligavereinc gegen die großen 
Bundesligaklubs wacker geschlagen haben, geht 
es am Wodienende in allen fünf Ligen wieder 
um wertvolle Punkte. Nur im Süden (Kickers 
Offenbacji) und in Berlin (Hertha BSC) zeichnen 
sich schon deutlich die Favoriten ab, im Westen, 
Norden und Südwesten dürften dagegen wichtige 
Vorentscheidungen noch einige Spieltage auf sich 
warten lassen. In allen Ligen jedoch machen sich 
noch eine ganze Reihe von Vereinen Hoffnungen 
vor allem auf die zweiten Plätze, da dieses Jahr 
erstmals alle Zweitplacierten an der Bundesliga- 
Aufstiegsrunde teilnehmen. 

Regionalliga Nord: Barmbek — SC Sperber 
Hamburg (.'j:2), VfV Hildesheim — Holstein Kiel 
(0:1), Arminia Hannover — VfL Osnabrüclc (4:1), 
Concordia Hamburg — VfL Oldenburg (2:4), Al- 
tona 93 — Göttingen 05 (0:0), Itzeiioer SV — FC 
St, Pauli (4:8), Bremer SV — Bergedorf 85 (4:6), 
Bremeriiaven 93 — VIL Wolfsburg (0:2). 

Regionalliga Süd: Germania Wiesbaden — VfR 
Manniicim (1:1), Schwaben Augsburg — Schwein- 
furt 05 (0:1), SV Waldliof — Stuttgarter Kidcers 
(1:1), Spvgg. Fürth — Offenbacher KiAers (0:1), 
SSV Reutlingen — BC Augsburg (0:2), FC Villin- 
gen — Freiburger FC (0:2), 1. FC Pforzheim ge- 
gen Darmstadt 98 (0:4), Opel Rüsselsheim gegen 
Bayern Hof (0:2), FSV Frankfurt — Hessen Kas- 
sel (0:2). 

Regionalliga SUdwesti Neunkirchen — Pir- 
masens (Sa) (2:3), Wormatia Worr-s — VfR Fran- 
kenthal (1:0), Phönix Bellheim — FO Homburg 
(1:1), SV Südwest — Spvgg. Weisenau (0:0), Saar 
OS Saarbrüdcen — Neuendorf (1:1), Mainz 05 ge- 
gen SV Völklingen (2:0), Metternich — SV Alsen- 
born (0:4), Eintr. Trier — 1. FC Saarbrücken (0:4). 

Regionalliga West: VfR Neuß — Bonner SC 
(Sa) (2:2), RW Oberhausen — Viktoria Köln (1:1), 
Preußen Münster — Arminia Bielefeld (2:2), 
Hammer SV — S.SV Hagen (1:2), Schwarzweiß 
Essen -- Hamborn 07 (1:1), Leverkusen — Eln- 
tradit Duisburg (3:1), Alemannia Aachen — Ein- 
tracht Gelsenkirchen (1:1), Wuppertaler SV gegen 
Westfalia Herne (0:2), VfL Bochum — Marl-Hüls 
(4:0). 

Berlin: Lichterfelder SU — Spandauer SV (0:2), 
Reinickendorf — Tennis-Borussia (0:7), 1. FC 
Neukölln — Zehlendorf (1:2), VfB Hermsdorf ge- 
gen Kickei's 1900 (2:1), SC Staaken — Tasmania 
1900 (1:2), Berliner SV 92 — Rapide Wedding (0:0), 
BFC Südring — Wad<er 04 (1:1), Hertha BSC ge- 
gen Blauweiß 90 (4:0). 

HSV nach Dortmund oder Köln 
Das Sdilageriplel der 2. Hauptrunde (14. Fe- 

bruar) um den deutschen FuSball-Pokal ist zwel- 
(ellos die Begegnung Borussia Dortmund oder 
1. FC Kölu — die Mannschaften trennten sldi 
am Sonnabend trotz Verlängerung 2:2 — gegen 
den Hamburger SV. 

Der deutsche Pokalsieger Bayern München, der 
nach 120 Spielminuten 3:2 bei Hertha BSC Berlin 
gewann, reist zur Spvgg. Erkensdiwlck. Die acht 
Begegnungen wurden unter Leitung des Spiel- 
aussdiuß-Vorsitzenden Hans Deckert (Sdiwein- 
furt) während der Sportschau im Ersten Deut- 
schen Fernsehen ausgelost: 
# Alemannia Aachen/FK Pirmasens 

gegen Karlsruher SC, 
9 Hannover 96 Amateure/Borussia Neunkirchen 

gegen Hessen Kassel/Werder Bremen 
# München 1860 — MSV Duisburg, 
# VfB Stuttgart — Schalke 04, 
# 1. FC Kaiserslautern/Hannover 96 

gegen KIdcers Offenbadi, 
9 Schwarzwels Essen — Fortuna Düsseldorf, 
# Boru.isia Dortmund/1. FC Köln 

gegen Hamburger SV 
# Spvgg. Erkenschwlcjc — Bayern München. 
Das Programm am Sonnabend/Sonntag 

Auto: Rallye Monte Carlo» bis Sonnabend. 
Basketball: Spieltag der Bundesliga, Sonn* 

abend/Sonntag; 
Bob: Europameisterschaft der Zweierbobs In 

IglF, Sonnabend/Sonntag. 
Boxpnt Deutsche Mittelgewiditsmeistersdiaft 

Dampmann (Harburg) gegen Elze (Köln) in Har- 
burg, Sonnabend; Städtekampf Berlin — Moskau 
in Berlin, Sonnabend. 

Eishockey: Spiele um die Deutsdie Meister- 
schaft. Freitag/Sonntag. 

Hallenhandball: Weltmelätei^schaftüspiele um 
den 5. und 7. Platz in Eskilstuna, Freitag; um 
den 1. und 3. Platz Vasteras, Sonnabend. 

Pferde: Turnier in Mündien, Sonnabend/Sonn- 
tag. 

Rad: Winterbahn-Europameistersdiaft der Ste- 
her (Profis) in Dortmund, Sonntag. 

Rodeln: Deutsche MeistersdiaUen in Königssee, 
Sonnabend/Sonntag. 

Ski: Nordisdie Wettkämpfe in I^e Brassus, 
ßonnabend/Sonntag; Hahnenkamm-Rennon in 
Kitzbiihel, Sonnabend/Sonntag; Skispiele in Fa- 
lun, Sonnabend/Sonntag. 

Ti.sditennis: Nationale Deutsdie Meisterschaf- 
ten in Berlin, Sonnabend/Sonntag. 

68000 Besucher in 9 Eishockeyspielen 
Vier Treffen in der Bundesliga-Endrunde - Düsseldorf jetzt Favorit 

Schont Petrus die Bobrennfahrer? 
Europameisteischafien auf der sdiwierigen Olympiabalin in Igls 

Mit 860 (MIO Schilling (60 0011 UM) wurde die 
Olynipia-Robbahn von Innshruck-Igls für diese 
Saison in.sl:ind gesetzt. Die Verantwortlichen ha- 
ben aho alles getan, um zum Gelingen der Ru- 
ropameisterschaften am 2I./22. Januar (Zweier-) 
und am 28./29. .Yannar (Viererbob) beizutragen. 
Doch was hilft alle Mühe und Arbeit, wenn der 
Wettergott nicht mitmacht? Dieser hatte schon 
bei den letztjährigen Rennen in Oarmisch-Par- 
tenkirchen allen Teilnehmern, bis auf die Öster- 
reicher Thaler/Koxeder. einen bösen Streich 
gespielt. Nach zwei Läufen liefl er plötzlich Tau- 
wetter einsetzen, das die beiden letzten Durch- 
gänge unmöglich machte. 

Nach diesen beiden Laufen lagen Thaler/ 
Koxeder in Führung und waren damit automa- 
tisch Europameister, während sich die Deutschen, 
^ie Briten und die Italiener betrogen fühlten, da 
sie ihre Hoffnungen auf den dritten untl vierten 
Lauf gesetzt halten. 

Die Zweierbob-Entbcheidung am Wodienende 
könnte damit einmal mehr von der Wetterlage 
abhängen. Bei den ö.sterreichischen Meisterschaf- 
ten herrschte am Sonntag eine Temperatur von 
plus drei Grad, sö daß die Faiu'ten im Vierer- 
bob abgebrodien werden mußten. 30 Schlitten, 
darunter G deutsche, weiden in Igls am Start 
sein. Mit zu den Favoriten zählt wieder der 
zweimalige Europameister Thaler (36), den statt 
Koxeder diesmal aber der Bremser Durnthaler 
begleiten wird. Bei der Internationalen Meister- 

schaft von Oesterreich siegten sie vor den Deut- 
schen Floth/Lange aus Rießersee um 84:100 Se- 
kunden und ihren Landsleuten Hofer/Arnold. 
Der Deutsche Bobsportverband hat sechs Zweier- 
Mannschaften gemeldet: Floth/Lange, Wörmann/ 
Braun, Ruff/Hillebrandt, Ostler'Bader (alle SC 
Rießersee). Zimmerer—Utzschneider (BC Ohi- 
stadt) und Baum.nnn/Feutlinske (BC München), 
Floth/Lange sclieinen dieses .Tahr am besten in 
Fahrt zu sein, aber aucli die letztjährigen EM- 
Vierten Wörmann/Braun rechnen sich Chancen 
aus. 

Bei den vier EM-Laufen wird viel vom fah- 
rerisdien Geschick abhängen. Die Olympiabahn 
in Igls zählt zu den sdinellsten und schwierig- 
sten. Sie ist 1506 m lang und weist ein durch- 
schnittliches Gefälle von Ö,2''/b auf. Drei der vier- 
zehn Kurven (das „Fuchsloch", die „Schanze" und 
der ..Hexenkessel") sind besonders berüditigt: 
Erst letzte Wodie war beim Training der Inns- 
brucker Zweierbob Hofer I^ichler im „Hexen- 
kessel" schwer gestürzt. 

In der deutschen Eishockey-Bundesliga müssen 
Iiis zum 19. Februar .30 Spiele ausgetragen wer- 
den. Neun gingen inzwischen über die BUhne, 
und zur großen Ueberraschung hat die Düssel- 
dorfer EG mit 4:0 Funkten die Führung über- 
nommen, während der große Favorit EV Füssen 
bereits vier Minuspunkte nach seinen Nieder- 
lagen gegen DEG (1:3) und Krefelder EV (3:4) 
aufweist. Die Allgäuer können »Iso das Blatt aus 
eigener Kraft beim Rückkampf gegen die Düssel- 
dorfer am 29. Januar nicht mehr wenden. Sie be- 
dürfen schon der Hilfe anderer Vereine, wenn 
sie den Durdimarsch der Westdeutsdien zum Ti- 
teigewinn noch abwenden wollen. In dieser Wo- 
che kommt es zu vier Begegnungen: 

Mannheimer ERC — EV Füssen (19. 1), Düssel- 
dorfer EG — EV Landshut (20. 1.), Krefelder EV 
gegen EV Landshut (22. 1), EC Bad Tölz gegen 
Mannheimer ERC (22. I.). 

Zuerst war man verblüfft, als Düsseldorf den 
stärksten bayerisdien Teams aus Tölz und Füs- 
sen die Punkte abnahm. Inzwisdien aber ist die 
Bewunderung für die Mannen um „Atom-Otto" 
S^neitberger bei allen Eishodteyfans, sofern sie 
nicht gerade aus Bayern kommen, an die Stelle 
der Ueberrasdiung getreten. Dem Freitagspiel 
kann die DEG in aller Ruhe entgegensehen, denn 
Landshiit dürfte sich vom Schock der 0:12-Abfuhr 
durdi die Tölzer noch nicht erholt liaben. Einen 
Tag zuvor kann Füssen beim bi.sher redit glück- 
losen Mannheimer ERC (0:6 Punkte) sein Punkte- 

konto von 4:4 etwas aufbessern. Audi der wieder 
in Schwung gekommene EC Bad Tölz will sich 
auf Kosten der Mannheimer am Sonntag sdiad- 
los halten. 

Torhungrige Stürmer sorgten im ersten Drittel 
der Endrunde für eine beachtliche Torausbeute. 
In neun Spielen „klingelte" es 58inal, also fast 
sechseinhalb Tore pro Kampf. Mit fünf Toren 
steht der Füssener Internationale Scholz an der 
Spitze vor den Tölzern Ijcitner und Eberl sowie 
dem Krefelder Ludwig (je vier). 68 000 Zu.schaucr 
strömten in die Eisstadien, was einem Schnitt 
von T.iOO entspridit. Die Partie DEG gegen Füs- 
sen war mit 10 500 Fans am besten besucht, zu 
den zwei Heimspielen des Mannheimer ERC ka- 
men immerhin 15 000 Zuschauer. 

Der Sport im Fernsehen 
ARD: Samstag: 17.45 Die Sportsdiau; Sonntag 

18.15 Die Sportschau. 19.30 Die Sportsdiau, 22.10 
Nordische Skiwettbewerbe. 

ZDF: Samstag: 12.55 Internationales Hahnen- 
kamm-Rennon (Abfahrtslauf der Herren), 16.25 
Endspiel um die Hallenhandball-WM 1967, 2J.45 
Das aktuelle Sportstudio; Sonntag: 17.05 Inter- 
nationales Hahnenkamm-Rennen (Slalom der 
Herren), 19.00 Die Sportreporlage; Dienstag: 20.00 
Der Sportspiegei; Freitag: 17.35 Die Sportinfor- 
mation. 

REGIONALLIGA NORD 
SC Sperber Hamburg — Conc. Hamburg 2:1 
Bergedorf 85 — Barmbek IThlcnfaorst 2:0 (2:1) 

(0:0) 
I 

Eberhard Schöler geht mit seiner Ehefrau auf Titelfagd 
35. Deut.sdie Tischtennis-Meistersdiaften am Wochenende in Berlin - Vorentscheidung für die WM-Nominierung 

1 die Hälfte des Spieljahres 1966/67 mit der neugebildeten Tisditennis-Bundesliga beendet ist und eine Keihe guter Vergleidismöglichkeiten vorliegt, gehen am 21. und 22. Ja- 
nuar die 35. Deutschen Meisterschaften in der Sporthalle Berlin-Charlottenburg über die Bühne. 
Alles, was Rang ^d Namen hat, ist dort am grünen Tisch vertreten, zumal das Abschneiden 
bei dieser „Deutschen' mitentsdieidend sein wird für die Nominierung zur Weltmeisterschaft 
im April. In Stockholm wird der DTTB mit fünf Herren und vier Damen vertreten sein. 

^ REGFÖfNlALLIGA WEST 

Eintr. Gelsenkirchen — PreuB. Münster 3:1 (2:0) 

I PEGiONALLIGA SODWEST 

In den Einzelwettbewerben in Clharlottenburg 
wuiden auch diesmal die besten Spielerinnen 
und Spieler ..gesetzt" bzw. in die Turnierliste 
eingelost. So steht im Herreneinzel der 
fünfmalige Meister Eberhard Schöler (Düssel- 
dorf) auf Nr. 1. wogegen der als zweitstärkster 
Spieler eingruppierte Martin NeB (Augsburg) in 

Ciermaoia Ifrtternjcb — FSV Mainz U5 1:2 (0:11) 
Begionaljiga Berlin: Spandauer SV — Rei- 

nidtendorfer Füchse 4:2 (2:1). Kickers 1900 gegen 
tJchterfelder SU 7:1 (3:01. Tennis Borussia gegen 
*. FC Neukölln 7:0 (3:0). Hertha Zehlendorf ge- 

en BSC 92 6:1 (4:1). Blauweifi 90 - BFC Süd- 
ing 2:2 (1:1). Wacker 04 — SC Staaken 3:1 (2:01. 
DFB-Pokalspiele: Spvvg. Erkenschwick—Stutt- 

garter Kickers 1:0 (0:0), Hessen Kassel—Werder 
Bremen 2:2 (1:1, 1:0) n. V., SV Waldhof-Fortuna 
Düsseldorf 1:3 (0:3), VfB Lübeck—Kickers Oflen- 
bach 0:1 (0:0) n. V., Borussia Dortmund -l. FC 
Köln 2:2 (2:2, 0:0) n. V.. Sdialke—Borussia Mön- 
öiengladbach 4:2 (2:1), Rotweiß Essen—Karlsru- 
her SC 1:2 (1:1). Eintracht Braunschweig—MSV 
Duisbu;^ 2:3 (2:2, i;l) n V.. Hertha BSC-Bayern 
München 2d (1:1. 0:1) n. V.. Altona 93—Hambur- 
ger 6V 0^ (0:2), 1. FC Saarbrüdfen—VfB Stutt- 
garf 2:4 (0:1), Armina Hannover—München 60 1,4 
(u:l), Alemann^ Aachen-FK Pirmasens 1:1. 
(1:1, 1:J) n. V., Duisburg 08—Schwarzweifi E.^sen 
0:2 (0:1), I. FC Kaiserslautern —Hannover 96 
aus:'< fallen. Hannovei 96 ."imot —Borussia Neun- 
ki'- -I ? 2 (2:2, 2:2) n, V. 

der unteren Hälfte rangiert. Zu den Favoriten, 
die eine Chance haben, am WM-Turnier in 
Schweden teilzunehmen, gehören außerdem die 
beiden letztjährigen Dritten Ernst Gomolla und 
Hans Micheiloff (beide Osnabrück), sowie Erich 
Arndt aus dem hessischen Mörfelden und Wil- 
fried Lieck (Essen). Oder sollte gar der Osna- 

rNacht der Wahrheit" in Houston 
Cassius Ciay gilt für den 6. Februar gegen Ernie Terrelt als Favorit 

Am 23. Januar findet als erster Titelkampf 
dieses Jahres im Madison Square Garden die 
MittelgewicfatsweUmeisterschaft zwischen Grif- fith und Archer statt, die mehrfach hatte ver- 
schoben werden müssen. Aber dieser Fight wird 
natürlich überstrahlt von der Sdiwergewichts- 
auseinandersetzung am 6. Februar zwischen Cas- 
sius C'Iay und Ernie Terrell in Houston (Texas). 
Schon heute läuft die Propaganda für die „Nacht 
der Wahrheit", die eine Einnahme von drei Mil- 
lionen Dollar bringen soll, auf Hoditouren. Man 
gebraucht Reklamesprüche wie „Der Schock der 
Weltmeister" oder „Der Fight, der die Einheit 
bringt". Damit wird auf die Tatsache hingewie- 
sen, das Ernie Terrell noch immer von der BW.\ 
als World Champion anerkannt ist. 

Terrell wurde in 43 Kämpfen nur viermal ge- 
schlagen. während Clay in 27 Profikämpfen noch 
unbesiegt ist. Da Cassius Clay mit 1.98 m auch 
um acht Zentimeter größer als sein Kontrahent 
und eine viel bessere Reichweite hat, stehen die 

Wetten bei 5:1 oder 6:1. Außerdem machte Cas- 
sius Clay im Sparring mit seinem Partner Jimmy 
Ellis einen so guten Eindruck in der Astro-Hall, 
die direkt neben dem WM-Sdiauplatz Astrodome 
liegt, daß viele Ernie Terrell schon heute bedau- 
ern. Die Veranstalter sprechen allerdings davon, 
daß der WB.'^-Champion Rache geschworen habe 
und Cassius Clay in dessen neunten Titelkampf 
unbedingt entthronen will. Terrell hatte bei einer 
Pressekonferenz in New York seinen Rivalen als 
Cassius Clay und nicht als Mutiammad Ali titu- 
liert. Darüber war dieser so erbost, daß er Ter- 
rell am Arm packte und ihn als „Onele Tom" 
beschimpfte, was soviel heißt wie „Sklave der 
Weißen". Nun wird Terrell offiziell im Boxring 
Muhammad Ali das zurüdczahlen, was dieser jhm 
als Zivilist angetan hat. Er mödite auch dessen 
Pläne für ein weiteres Geidverdienen durchkreu- 
zen. Wenn Clay nämlich am 6. Februar gewinnen 
sollte, dann hat er die Absicht, in Tokio nochmals 
gegen floyd Patterson zu kämpfen. 

brücker Bernt Jansen, der sidi beim Qualifika- 
tionsturnier in Manntieim in die Spitzengruppe 
spielte, für eine Ueberraschung sorgen? 

Im Dameneinzel wird sich die E.xeuropa- 
moisterin Agnes Simon, genannt „Aggi", nicht 
wieder auf ein solches „Zitter.spiel" einlassen 
wie beim letztjährigen Finale gegen Rosemarie 
Seidel (Kaiserberg), bei dem sie gegen die Sdiwe- 
ster der Brüder Gomolla knapp verlor. Dieses 
Mal wird auch die englische Gattin von Eberhard 
Schüler, Diana Schöler-Rowe, „mitmischen", die 
sdion beim Mannheimer Qualifikationsturnier 
alle Spiele ohne Satzverlust gewann. Auch Edit 
Buchholz (Kiel), die letztjährige Dritte, Jutta 
Krüger (Berlin), und Inge Harst (Neckarsulm) 
weiden ein gewiAtiges Wort mitreden, ebenso 
wie Hannelore Männer (Reutlingen) und Ingrid 
Bahnert-Kriegelstein (Kiel). 

Im Herren-Doppel heißen die Titelver- 
teidiger und gleidizeitig auch Favoriten Eberhard 
Schöler/Dieter Forster (Düsseldorf), die bei den 
bisherigen Bundesligaspielen eine klare Ueber- 
legenheit zeigten. Das Meisterpaar von 1965, die 
Zwillingsbrüder Ernst und Herbert Gomolla 
(Osnabrück), darf man ebensowenig untersdiät- 
zen wie Wilfried Lieck/Walter Dahlmann (Essen). 

Ob im Damen-Doppel das neu zusam- 
mengestellte Paar Simon/Buchholz (Kaiserberft/ 
Kiel) harmoniert oder zusammeniiaßt wie zwei 
linke Schuhe, wird sich in Berlin zeigen. Eben- 
so große Chancen wie diese beiden starken Ein« 
zelspielerinnen haben sicher auch Diana Schöler/ 
Wiebke Hendriksen (Düsseldorf/Kleve) und dif 
beiden gut eingespielten Kielerinnen Buchholz,'' 
Monika Block. 

Im Gemischten Doppel haben Edit 
Buchholz/Ernst Gomolla ihren Titel zu vertei- 
digen. Das wird gegen das Ehepaar Dian^ und 
Eberhard Schöler (Düsseldorf) sowie gegen die 
Kombination Simon.'Arndt nidit einfach sein. 

Nr.« LANGENElü Z E 11 [] N O Freitag, den 20. Junu.n ,. ou 

Gewichtheben: 

KSV Langen leistete sich einen 

dummen Ausrutscher 
Mit ini2,5 :1982,.5 kg unterlag der K,SV dem 

Tabollenzwciton Frankonia Großosthoim, der 
damit nach Verlustpunkten zu den Langenern 
aufschließen konnte. Dank der in den bisheri- 
gen Kämpfen erzielten Kilozahl bleiben die 
Einheimischen jedoch trotz dor Niederlage an 
der Tabellenspitze der Bezirksliga Hessen, 
Gruppe Süd. 

Auf den ersten Blick bedeuten die Langener 
1912,5 kg wohl eine magere Ausbeute, wenn 
man sie an den gegen den Nachbarverein SKG 
Sprendlingen erzielten 2020 kg mißt. Die Er- 
klärung ist aber recht einfach. Einmal mußte 
Peter Müller, der von einem Hexenschuß ge- 
plagt wurde, gegen Heinz Nicklas ausgetauscht 
werden. Der junge Nachwuehsmann ist zwei- 
fellos ein groi3es Talent, der noch seinen Weg 
machen kann. Im Moment fehlt es ihm jedoch 
noch an Erfahrung und Selbstvertrauen. Aber 
selbst dieser Ausfall wäre von der Langener 
Mannschaft verkraftet worden, wenn Fried- 
helm Eckert im Drücken nicht völlig ausge- 
fallen wäre. Dreimal scheiterte er an achtzig 
Kilogramm. Dieser Patzer entschied den 
Kampf schon in der ersten Disziplin für die 
Großostheimer, die von diesem Vorsprung 
zehrten und zum Schluß noch siebzig Kilo- 
gramm ins Ziel retteten, die zum Sieg aus- 
reichten. Noch besteht kein Grund zur Panik- 
stimmung. Wenn die übrigen drei Kämpfe mit 
der notwendigen Konzentration bestritten 
werden, müßte es schon sehr unglücklich lau- 
fen (z. B. Großostheimer Sieg gegen die an 
diesem Tag schwachen Sprendlinger und Lan- 
gener Niederlage gegen eine in Hochform be- 
findliche Sprendlinger Mannschaft), wenn die 
Mannschaft das gesteckte Ziel nicht erreichen 
sollte. Allerdings dürfen derartige Patzer 
dann nicht mehr vorkommen. 

Die Langener Mannschaft: Norbert Weidner 
(282,5 kg), Friedhelm Eckert (205,0 kg), Anton 
Drapp (287,5 kg), Heinz Nicklas (241,5 kg), Otto 

Etzler (317,5 kg), Arnold Lötz (297,5 kg), Roland 
Labs (280,0 kg). Mannschaftsicistung 1912,5 kg. 
^ Norbert Weidner, Roland Labs und Arnold 
Lötz bewiesen eine ansteigende Form, wobei 
Lötz mit einem zusätzlichen Stoßversuch so- 
gar auf eine neue Bestleistung von 305 kg 
außer Konkurrenz kam. Auch Anton Drapp 
ist für seinen Einsatz zu loben. Er war eben- 
falls krank gewesen und sicherte sich in jeder 
Übung zuerst einmal einen gültigen Versuch, 
ehe er sich an schwerere Gewichte heran- 
wagte. Bester Mann war diesmal eindeutig 
Otto Etzler, der mit neun gültigen Versuchen 
In dieser Sai.son seine bisher beste Leistung 
erzielte. Der Gewichtsverlust hat ihm nichts 
geschadet. 

Die Wertung um den Wanderpreis des rela- 
tiv besten Langener Gewichthebers zeigt bei 
den neun bisher in der ersten Mannschaft 
eingesetzten Hebern folgenden Stand: 1. Otto 
Etzler 343,1 Pkt., 2. Anton Drapp 309,7 Pkt, 
3. Friedholm Eckert 249,9 Pkt., 4. Norbert 
Weidner 228,3 Pkt., 5. Arnold Lötz 193,4 Pkt., 
6. Peter Müller 156,6 Pkt., 7. Roland Lübs 133,4 
Pkt., 8. Kurt Milla 34,2 Pkt., 9. Heinz Nicklas 
10,9 Punkte. 

Eckert hat sich auch hier seine gute Aus- 
gangsposition verdorben. Die Entscheidung 
darüber, wer in dieser Saison den Wanderpreis 
erkämpft, dürfte also in erster Linie zwischen 
Otto Etzler und Anton Drapp liegen. 

Nächster Kampftag der Bezirksliga Hessen 
Süd ist am 11. bzw. 12. Februar 1967. Hierbei 
treffen sich Großostheim und Sprendlingen, 
Langen muß nach Oberramstadt. Die Langener 
hoffen, in Oberramstadt zu gewinnen und daß 
Sprendlingen den Großbstheimern die zweite 
Niederlage beibringt. Dann würde sich alles 
auf den Rückkampf in Sprendlingen zuspitzen. 
Vor allem muß der KSV jetzt auch danach 
trachten, in jedem Kampf zu einer stattlichen 
Kilozahl zu kommen, denn am Ende könnte 
dies bei Punktgleichheit entscheidend sein. 

VOLKSBANK ^ DREIEICH 

FürSienotiert: 

Der Fleiß der Deutschen ist sprichwörtlich untä welt- 
belcannt; anders wäre der wlrtflohaftllohe Auf«ohwung 
der letzten Jahre nicht denkbar. Ein Weiteres war und 
ist nötig; mehr und mehr di« Irgiobigkeit unserer Ar- 
beit zu steigern. 

Wer arbeitet und spart, fördert den techniaohen und 

wirtschaftlichen Fortschritt. Wie sich Arbeit auf die 
Dauer lohnt, zeigt der allgemeine Wohlstand. Sparen 
und Sparsamkeit werden ebenfalls belohnt; so wurden 
innerhalb der letzten 10 Jahre rund 6 Millionen DM 
Zinsen auf Sparkonten gutgeschrieben von 

Itiror Bank, 

der VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH" 

MccAe ßLückLicJi ist... 

Amerikas Psychologen lösen Philosophie-Probleme 
In drei Jahrtausenden abendländischer Phi- 

losophie konnte die Frage nicht geklärt wer- 
den; „Was ist Glück?" „Wie sieht der glück- 
liche Mensch aus?" — Amerikas Psychologen 
jedoch sind dabei, genau festzulegen, welche 
Eigenschaften den glücklidien Menschen kenn- 
zeichnen, wie er sich verhält, und wie er re- 
agiert. 

„Glück ist Zufriedenheit!" — „Glüddich ist, 
wer vergißt, was doch nicht zu ändern ist!" — 
„Glüdflich ist nidit, wer viel hat, sondern wer 
wenig braucht!" — Von diesen hausbackenen 
Volksweisheiten wollen die US-Seelenforscher 
wenig wissen. Es geht ihnen weder um Liebes- 
oder Eheglück noch um materielle Dinge, son- 
dern allein um die seelisdie Grundstimmung, 
die ihrer Ansicht nach entscheidend ist. Der 
amerikanische Psychologie-Professor Bar-^n 
stellte auf einem Kongreß im letzten Jahr re- 
signierend fest; .,Wir haben Tausende von Bü- 
chern über die Komplexe und Krankheiten 
des modernen Mensdien geschrieben und Hun- 
derte von Begriffen geprägt, aber unser Vo- 
kabular für seelische Gesundheit ist noch sehr 
ungenau und umstritten." 

Von einer Untersudiung ausgehend, derzu- 
folge fünfzig bis sechzig Prozent aller Sorgen 
des Mensdien Gefahren betreffen, die niemals 

Gute Tips für Möbelpftege 
Rohholzmöbel bedürfen besonderer Pflege, 

sonst werden sie grau und unansehnlich. Man 
sollte sie täglich feudit abwisdien. Fettige und 
sdimlerige Tischplatten und Abstellflädien mit 
Seifenlauge ui>d Sand bürsten und mit reich- 
lidi klarem Wasser nachspülen. Die Unter- 
selte bei der Reinigung nicht vergessen. Un- 
angenehme Gerüche vertreibt man mit etwas 
übermangansaurem Kall. 

KorbmSbel soll man nach dem Entfernen 
des Staubes ^mlt milder, lauwarmer Seifen- 
lösung unter Zusatz einiger Tropfen Salmiak- 
geist abwasdien. An der Luft trocknen. 

Gestrichene Möbel mit Schwamm und Sei- 
fenwasser säubern oder mit einem eingeseiften 
Tuch abwischen. 

Polstermöbel soll man taglich bürsten. 
Sdimutzflecke mit milder Seifenlösung, der 
ein Schuß Salmiak beigefügt ist, unter gutem 
Nachwisdien säubern. Die feuchte Reinigung 
muß man strichweise vornehmen und darauf 
aditen, daß der Bezug nidit zu stark durch- 
feuditet wird. 

eintreten, werden Optimismus und Humor als 
eine der wesentlichsten Voraussetzungen für 
das GlücklichsGin bezeichnet. Wer sich selbst 
und die Welt zu ernst nimmt, stets von Angst 
vor der Zukunft gequält wird, kann nicht 
glücklidi leben. 

Ueberhaupt die Lebensfreude: Sie kommt 
von innen, nicht von außen, ist von der Zeit, 
erst recht vom Gelde unabhängig. Den US- 
Psychologen zufolge ist das Gegenteil von 
Glück denn auch nicht die Traurigkeit, son- 
dern die Depre.ssion Dieser Unterschied spielt 
in ihrer Sicht eine große Rolle, denn damit 
wird das Nicht-Glücklidi-Sein für sie zu 
einem pathologischen Phänomen, zu einer 
Krankheit, die behandelt werden sollte 

Der deprimierte Mensch, unstet, unsicher, 
leer, erschöpft und angeödet, ist innerlich so 
verlassen, daß er ständig Zerstreuung braucht, 
weil er es mit sich selbst nicht aushält. Immer 
wieder stürzt er sich in Trubel, Vergnügungen 
und Abenteuer, ohne dnbpi irgendwie elück- 
lich zu werden. 

Vor Konflikten und Ausnahmesituationen 
steht jeder Mensch im Leben immer wieder. 
Glücklich ist nur, wer den Problemen nicht 
aus dem Wege geht, sondern sie bewältigt: 
ruhig, selbstsicher, eins nach dem anderen; 
mit einem angeborenen Instinkt für das Rich- 
tige. Niederlagen verkraftet der Lebenskünst- 
ler. Statt sich selbst zu bemitleiden, aktiviert 
er seine seelisdien Reserven; statt zu resi- 
gnieren, wädist sein Selbstvertrauen mit den 
Schwierigkeiten. 

Elegante Wäsche und ein schicker Morgenmantel 
nehmen innerhalb der Garderobe jeder Frau und jedes jungen Mädchens einen nicht weniger 

Kostüm oder Mantel. Das Perlonunterkleid mit verspielter 
7^ r"* ""n Trägern wirkt fast wie ein kleines Sommerkleid. Heitere Ak- zcnte setzen die großen und kleinen Punkte, die beim Waschen nichts an Leuditkraft elnbüfien. 

ist Perlon Ist für daheim ebenso gut geeignet wie für Reisen, denn er 
Apr„?i„ ? r ■■ "nö 'S' aie saloppe Schnittform mit dreiviertel langen Aermeln und halsfernem Kragen. 2 Fotos: pro/Riehl 

Schon die kleinste Verletzung ist gefährlich 

Tetanus Isl eine wellweil verbreitete Krankheit - Nur der Geimpfte ist sicher 
Eine Krankheit, die vielfach vernachlässigt ■ >   

wird, weil o0enbar andere gesundheitliche 
Probleme dringender erscheinen, ist der 
Wundstarrkrampf. Eine erst kürzlich ver- 
öffentlichte wissensdiaftliche Studie der WHO 
zeigt aber deutlich, wie ernst diese Krankheit 
audi heute noch genommen werden muß. Der 
Laie ist sich meist nicht bewußt, wie schnell 
er sich an Tetanus infizieriin kann. Vorbedin- 
gung für eine Infektion ist eine Verletzung 
der Hautoberfläche, wobei es keineswegs die 
tiefen, gefährlich aussehenden Verletzungen 
sind, von denen eine Tetanusinfektion aus- 
gehen kann. Oft genügt eine winzige, kaum 

sichtbare Wunde, durch die die Erreger des 
Wundstarrkrampfes eindringen können. In 
den meisten Fällen wird gerade diesen kleinen 
Verletzungen keine Beachtung geschenkt. Für 
viele ungeschützte Menschen kann dies schon 

So wusch man vor hundert Jahren 
In einem vor hundert Jahren erschienenen 

„Rezeptenalbum für Hausfrauen" wird fol- 
gende Anweisung für die „einfädle" Herstel- 
lung von gutem Waschpulver gegeben: 

«Man brühe ein Viertelpfund bittere Man- 
deln mit kochendem Wasser an, schäle sie und 
stoße sie sehr fein, indem man ein halbes 
Pfund Rosenwasser darüber gießt, bringe so- 
dann die breiige Masse auf ein leinenes Tudi 
und drücke sie aus, wobei man die mlldiige 
Flüssigkeit für Hautpomade gesondert ver- 
wahren kann. Den Rückstand breite man auf 
einem Papier zum Trocknen aus, worauf man 
die völlig getrocknete Mandelmasse nochmals 
zu einem feinen Pulver zerstößt Da diese 
Masse jedoch sehr zähe ist, so setze man all- 
mählich ein Viertelpfund feine KartofTel- 
itärke, ein Viertelpfund feines Bohnenmehl, 
vier Lot gepulverte, weiße spanische Seife 
und zwei Lot gepulveiie florentinlsche 
Velldienwuizel zu. Zuletzt füge man nodi 40 
Tropfen Orangenblütenöl, das zuvor mit 
dnem halben Lot weißer Zudcer verrleiien 

worden ist, hinzu. Die fertige fein gepulverte 
Misdiung verwahre man in einer verzinnten 
Blechbüchse. Beim Gebraudi nimmt man 
einen Kaffeelöffel voll des Pulvers zum 
Waschen der Hände und des Gesidites." 

Haben wir heutigen Frauen es mit unseren 
modernen, selbsttätigen Waschmitteln und 
guten Seifen da nldit bedeutend lelditer als 
In der sogenannten „Guten alten Zeit"? 

Kein falscher Zungensdilag 
Wußten Sie, daß der Geschmack für Süß 

und Sauer, Salzig und Bitter an verschiede- 
nen Stellen der Zunge Hegt? 

Man kann zwar mit allen Teilen der Zun- 
genoberselte gleich gut schmecken, nur wo 
was Ist imterschledlich. Für alles Süße ist die 
Zungenspitze zuständig, für Saures Ist die 
bJntere Zungenmitte empflndlldi. Redits und 
Unk3 vorn an der Zunge bemerken wir am 
stärksten, daß die Suppe versalzen ist, und 
redits und links hinten sdimecken wir alles 
Bittere. 

den sicheren Tod bedeuten! 
Da die Tetanus-Bazillen Im Erdboden an- 

zutreffen sind, werden vor allem solche Per- 
sonengruppen betroffen, die sidi auf Grund 
ihres Berufes viel im Freien aufhalten. Aber 
auch die Kinder sind dieser Gefahr erhöht 
ausgesetzt. In zunehmendem Maße werden 
heute jedoch Tetanusinfektionen durch Un- 
fallverletzungen im Straßenverkehr, in Be- 
trieben und beim Sport verursacht. 

Wenn man davon ausgeht, daß man die Zahl 
der 2,2 Millionen in der Bundesrepublik 
registrierten Verletzungen ruhig verdoppeln 
kann, um die Zahl der tatsächlidi Verletzten 
zu erhalten, so bekommt man etwa eine Vor- 
stellung, wie viele Mensdien Im Jahr unmittel- 
bar von einer Tetanusinfektion bedroht sind, 
falls sie sldi nicht durdi eine Sdiutzimpfung 
haben schützen lassen. Auch heute noch ran- 
giert Tetanus In der Statistik der Todesur- 
sachen an der 3. Stelle der Sterbeflle durdi 
Infektionskrankheiten. So mußten beispiels- 
weise im Jahre 1962 in den meisten europäi- 
schen Ländern noch zahlreidie Todesfälle 
durch Tetanus registriert werden: 40 in 
Oesterreich, 30 in Belgien, 332 in Frankreich, 
159 In der Bundesrepublik Deutschland, 140 
In Griechenland, 393 in Italien usw. 

Es ist in der Gesundheitsvorsorgearbeit 
leider fast schon zur Regel geworden, daß in 
dem Augenblick, in dem der Menschheit durdi 
die medlzinisdie Forsdiuug ein wirksames 
Schutzmittel gegen eine Krankheit in die 
Hand gegeben wird, diese Krankheit bald an 
Schrecken verliert und von der Bevölkerung 
in die Liste der „ül}cxholten" Krankheiten 

eingereiht wird. Je schneller eine Krankheit 
durdi die Errungenschaften der Medizin be- 
kämpft werden kann, desto schneller ist man 
auch bereit, sich nicht länger mit ihr zu be- 
schäftigen. Diese Einstellung mag psydiolo- 
glsch darin begründet sein, daß man alles 
Schredclidie und Unangenehme möglidist weit 
von sidi schiebt. Wozu also nodi Gedanken an 
eine Sache verlieren, die längst ausgestanden 
ist? Wie gefährlldi diese Einstellung auf dem 
Gebiet ^er Gesundheitsvorsorge und Gesxmd- 
erhal , der Mensdien sein kann, zeigen die 
von Zill zu Zelt Immer wieder ausbrechenden 
Krankheiten, die ebenfalls zur Gruppe der 
„endgültig besiegten" Krankheiten gehörten. 

Aerzte, Wlssensdiaftler und Gesundheitsbe- 
hörden fordern daher mit Redit eine laufende 
Ueberwadiung und Ergänzung des Impf- 
schutzes. Vor allem die nadiwadisenden Jahr- 
gänge müssen vordringlidi gesdiützt werden, 
damit keine gefährlichen Impflücken ent- 
stehen können. 

Die Gefahr, an Tetanus zu erkranken, droht 
allen Verkehrsteilnehmern in zivilisierten 
Ländern. Man kann mit Redit sagen, daß 
heute im Straßenverkehr praktisdi nur der 
Geimpfte vor einer Tetanuserkrankung sicher 
ist. Danmi sollte die Sdiutzimpfung gegen 
Tetanus für alle verantwortungsbewußten 
Verkehrsteilnehmer von vornherein eine 
Selbstverständlichkeit sein. Midiael Kurts 

Worte- 

ein Bier 
L. . . • ■ I 
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Die Rückrunde begann für den TTC 

mit einem Unentschieden 

Tabelle Bezirksklasse Nord 

Der TTC Langen begann die Rückspielrunde 
mit einem Heimspiel gegen die Mannschaft 
des TSV Ockershausen. Der Gegner trat nur 
mit 4 etatmäßigen Spielern und einem Ersatz- 
mann an. Es schien außer Frage zu stehen, 
daß die favorisierten Langener sich hier zwei 
weitere Pluspunkte sichern würden, am Ende 
der Begegnung hieß es jedoch 8:8 unentschie- 
den. Das ergab gleich zu Beginn der Rück- 
runde einen Minuspunkt für den TTC. 

Im Doppel mußten Beck/Jäger — Repp/ 
Woldt eine glatte 2:0-NiederIage einstecken, 
mit 10:21 und 12:21 gingen beide SStze klar an 
Ockershausen. Werkmann,'Kehm — Woldt, A. 
W./Strack brachten mit ihrem 2:0-Sieg den 
Ausgleich. Das nächste Spiel ging kampflos an 
Langen. Sehring konnte sich gegen Schulze- 
Ravenegg nicht durchsetzen und verlor 0:2. 
Wieder ging Langen in Führung durch das 2:0 
von H. Werkmann über Wold, doch das fol- 
gende Einzel Beck — Repp ging wieder mit 
0:2 an Ockershausen und es hieß 3:3. F. .läger 
schlug seinen Gegner Strack im „Schneider", 
21:6 und 21:2 gingen die beiden Sätze aus. Mit 
1:2 verlor dann M. Kehm gegen A. W. Woldt, 
also wiederum Gleichstand in diesem span- 
nenden Duell beider Mannschaften. Nachdem 
das nächste Einzel kampflos an Langen ging, 
konnte Tron durch einen knannon 2:1-Sieg 
gegen Schulze-Ravenegg dem TTC zu einer 
2-Punkte-Führung verhelfen. Doch d.is Glück 
war nur von kurzer Dauer. In dem folgenden 
Spiel mußte sich Werkmann mit 0:2 gegen 
Repp geschlagen geben und auch H. Beck ver- 
lor sein Einzel mit 1:2 gegen den angriffsstar- 
ken Ockershausener T. Woldt und der Aus- 
gleich war wieder hergestellt. Im 2. Spiel 
konnte F. Jäger nicht erfolgreich bleiben und 
gab beide Sätze an A. W. Woldt ab. M. Kehm 
sorgte dann mit 2:0 über Strack wieder für 
den Gleichstand. Die nun folgenden Doppel 
brachten die Spielentscheidung. Die lei.se Hoff- 
nung, daß die Langener beide Doppel für sich 
entscheiden würden, erfüllte sich leider nicht. 
Werkmann/Kehm mußten beide Sätze dem 
Ockershausener Doppel Repp/T. Woldt über- 
lassen, während Beck/Jäger ihr Spiel gegen 
A. W. Woldt/Strack mit 2:0 gewinnen konnten. 
Und damit hieß es 8:8 unentschieden. Nach- 
dem das Vorrundenspiel in Ocker.shauscn mit 
9:5 gewonnen werden konnte, ein überraschen- 
des Ergebnis. Dieser schlechte Start des Favo- 
riten könnte Anlaß für düstere Prognosen 
sein, aber wir wollen hoffen, daß sich die 
Mannschaft wieder fängt und in den folgen- 
den Spielen die Siegesserie der Vorrunde 
fortsetzt. 

Die 2. Mannschaft des TTC hat in der Rück- 
runde bereits zwei Spiele absolviert. Im ersten 
Spiel gegen SG Arheilgen kam es über- 
raschend und schockierend zu einem hohen 
SieR der Mannschaft von Arheilgen. 9:0 gegen 
Langen hieß es am Ende der Begegnung. 

Dies schlechte Ergebnis des ersten Rück- 
rundenspieles scheint die 2. Langener Mann- 
schaft aufgerüttelt zu haben, denn im Spiel 
am letzten Sonntag gegen Oberroden I hieß es 
9:0 für Langen. Alle Spieler konnten 2:0-.Siege 
verzeichnen und nur K, Mattelat mußte in 
einem seiner kampfbetonten Spiele einen Satz 
an seinen Gegner abgeben, aber mit Kampf- 
geist und Fleiß sicherte er sich den 3. Satz 
und damit den Sieg. Auch Eugen Schmidt 
spielte konzentriert und brachte der Mann- 
schaft einen weiteren Punkt. Dieser hohe Sieg 
läßt die enttäuschende Niederlage des ersten 
Spieles zwar nicht vergessen, bringt jedoch die 
Hoffnung für einen besseren Ausgang der fol- 
genden Kämpfe. 

Es spielten In den Doppeln Hoppe/Scheit (1), 
Schmidt, D 'Armer (1) und in den Einzeln 
Armer (1), Schmidt, D. (1), Scheit (1), Hoppe 
(1), Schmidt, E. (1), Mattelat (2). 

Die 3. Mannschaft des TTC mußte In ihrem 
1. Punktspiel der Rückrunde in der Kreis- 
klasse B ohne Althoff mit 5 Mann antreten 
und verlor gegen den Gast TTC Eintracht 
Pfungstadt mit 6:9. 

Vorschau 
Am Sonntag, 21. 1., finden Kreispokalspiele 

statt. Die Schüler mit den Mannschaften D. 
Beclter, N. Degen und W. Reichert sowie G. 
"Wernz, J. Knothe und V. Sehring haben die 
besten Aussichten, ganz vorn zu landen. Da- 

Erfolgreicher Start der TV-Basketballer 
in der RUckrunde 

Am letzten Samstagabend begann für die 
TV-3:isketballer die Rückrunde. In der klei- 
nen Halle der TH Darmstadt spielten sie ge- 
gen die TG 75 Darnistadt, den Tabellenletz- 
ten. Auch dieses Mal starteten die Hiesigen 
recht gut und konnten schon nach 12 Minuten 
mit 23:2 führen. Zur Halbzeit stand es 30:10. 
Auch nach der Pause war die TV-Mannschaft 
dem Gegner überlegen. Dazu muß gesagt wer- 
den, daß die Darmstädter Mannschaft zwar 
aus guten Leichtathleten besteht, aber schuß- 
schwache Basketballer sind. So konnten die 
Langener ihr 5. Spiel in ununterbrochener 
Reibenfolge gewinnen, diesmal sehr hoch mit 
63:24. Durch diesen Sieg sind sie auf den vier- 
ten Tabellenplatz vorgerückt. 

Gespielt haben: A. Marguez (19), U. Jahn 
<28), K. Dietrich (4), W. Kinnebrock (2), G. 
M.-'ixner (2), A. Hoffmann (2), D. Hoffmann, 
J. Schmitz (2), R. Rexroth (4). 

Morgen, Samstag, den 21. 1., steht die TV- 
Mannschaft vor ihrem wohl schwersten Spiel 
der nückruode. Sie müssen um 18 Uhr in der 
Turnhalle der Einsteinschule gegen den Tabel- 
lenersten, den BC Darmstadt AH, antre'i^n. 
Im Vorspiel erlitt der TV seine höchste Nie- 
derlage mit 26:74 gegen diese Mannschaft 
Doch morgen wollen die Herren des Turnver- 
eins alles tun, um besser abzuschneiden. 

gegen muß die Jugendmannschaft schon mit 
der stärksten Vertretung den Weg nach Darm- 
stadt antreten, um bei stärkster Konkurrenz 
bestehen zu können. Bei den Senioren vertre- 
ten 3 Mannschaften die Farben des TTC Lan- 
gen. Bereits am Sonntagmorgen werden die 
Spieler N. Schmidt, H. Scheit und G. Armer 
in der Klasse der Bezirksligisten versuchen, 
den Erfolg aus dem Vorjahr zu wiederholen, 
um dann bei den „ganz Großen" wieder eine 
ausgezeichnete Rolle zu spielen. 

Langens erste Garnitur teilt sich in 
2 Dreiermannschatten auf und wird mit den 
Besetzungen H. Werkmann, F. Jäger, M. Kehm 
sowie H. Beck, W. Tron und H. Sehring alles 
daransetzen, den Pokal endgültig nach Langen 
zu holen. Nach der schwachen Vorstellung am 
vergangenen Sonntag im Punktspiel gegen 
Ockershausen rechnet man mit 6 konzentriert 
spielenden I^ngenern, die die Pokalrunde als 
gutes Konditionstraining für das am 28. 1. in 
Sachsenhausen stattfindende Spitzenspiel der 
2. Liga Südwest ansehen. Als stärkste Gegner 
schätzt man Blau-Gelb Durmstadt und TuS 
Griesheim ein. Wir wünschen der Langener 
Vertretung viel Erfolg. 

TO RUsscIsh. 
nw Walldort 
TV Münster 
Münster II 
TTC Lang. II 

18:0 81:22 SGArheilg.Il 10:10 71:58 
18:1 88:41 MTV Urberach 8:12 57:8» 
15:5 81:48 TTC O.-Roden 4:14 34:73 
12:8 70:52 Elntr.RUssh. II 2:18 28:88 
11:9 64:63 TVO.-GerauII 0:20 2eso 

Kreisklasse B 
TSG Wlxh. III 18:2 88:32 
TG 75 Darm. II 17:3 86:49 
SO Weiterst. 14:4 73:50 
Etr. Pfung. II 14:8 70:52 
SKG Grfhsn. II 6:14 59:7» 

TTC Lang. III 
SG Egelsbach 
SKO Bickenb. 
SV 98 Dst. III 

6:14 53:81 
6:14 51:75 
5:13 52:65 
2:18 40:88 

Ans dem Verkehrsrecht 
Ein mit eingeschaltetem Blaulicht auf dei 

Straße stehender Polizeiwagen gibt stet.« 
Veranlassung zur Annahme, daß sich ein 
Unfall ereignet hat, und zwingt zur Vermin 
derung der Geschwindigkeit bei erhöhtet 
Aufmerksamkeit. — (Urteil des Oberlandes- 
gerichts Düsseldorf vom 19. 1. 1966 — 2 Ss 
628/65) 

Die Handballmannschaft II der SGE ist Meister ihrer Klasse 
Die I. Mannschaft spielte mit wechselndem Erfolg 

Tabellenstand 2. Liga Südwest 
TTC Langen 
TG Sachsenhausen 
SV Gießen 
PSV Mainz 
TSV Ockershausen 
TTC Mörfelden II 
TV Bensheim 
BG Darmstadt 
TG Friedberg 
BSC Offenbach 

18: 
16: 
14: 
14: 
11: 
8:10 
6:12 
6:14 
2:16 
1:19 

88:48 
82:54 
74:38 
80:39 
72:68 
60:67 
52:70 
54:75 
28:79 
37:89 

Spielergebnisse am 15. 1.: Blau-Gelb Darm- 
stadt — TG Sachsenhausen 6:9, TTC Langen 
gegen TSV Ockershausen 8:8, BSC Offenbach 
gegen PSV Mainz 1:9. Die Spiele in Friedberg: 
Mörfelden II und SV Gießen — Bensheim 
wurden verlegt. 

Die zweite Mannschaft der Egelsbacher 
Handballer konnte auch in den Hallenspielen 
an die Erfolge der letzten Feldnmde anknüp- 
fen. In ihren beiden letzten Spielen dieser 
Runde sicherte sie sich durch klare Siege über 
den SV Eberstadt I (7:3) und TuS Griesheim 
III (13:7) die Meisterschaft der Kreisklasse VI 
und schaffte damit den Aufstieg in die Kreis- 
klasse V. Während der gesamten Runde muß- 
ten sich die Egelsbacher nur zweimal geschla- 
gen bekennen, nämlich gegen den TV Langen 
und im Vorrundenspiel gegen die vorgenannte 
Mannschaft von Griesheim. Die Erfolge vom 
vergangenen Sonntag errangen (in Klammer 
die erzielten Tore); Müller, Schlerf 03), Hel- 
ler (4), Dorst, Mix (2), Lamt>ert, Knöß II, 
Grein (1). 

Die erste Mannschaft mußte die Rückrunde 
ohne ihre zur Zeit bei der Bundeswehr die- 
nenden Stammspieler Müller, Schlerf, Knöß I, 
Kappes und Leiser beginnen. Sie spielte mit 
Schroth, Jost, Keil, Wurm, Rüster, Welz, 
Lorenz, Benz und Jungwirt. Partner des ersten 
Spiels war die TSG 46 Darmstadt. 

Schon kurz nach dem Anpfiff brachte Keil 
die Egelsbacher mit einem Aufsetzer 1:0 in 
Führung, der aber prompt der Ausgleich 
folgte. Die Egelsbacher durften sich dann bei 
ihrem gut aufgelegten Tormann Schroth be- 
danken, daß sie noch nicht in Rückstand ge- 
rieten. Doch gegen einen scharfen 7-m-Ball 
war auch er machtlos. Bereits im Gegenzug 

schaffte Welz dann ebenfalls durch einen 7-m- 
Ball den Ausgleich. Die restliche Spielzeit der 
ersten Hälfte stand bei verteiltem Spiel ganz 
im Zeichen der starken Abwehrreihen und es 
blieb beim 2:2 bis zum Seitenwechsel. Un- 
mittelbar nach Wiederanpfiff brachte Rüster 
die Egelsbacher mit einem Sprungwurf aber- 
mals in Führung und nur ausgezeichnete P;i- 
raden des gegnerischen Torwartes verhiptli r- 
ten den weiteren Ausbau dieser Führung. In 
dieser Drangperiode kam der Gegner durch 
einen von der Egelsbacher Abwehr abgefälsch- 
ten Ball zum Ausgleich und 2 Minuten vor 
Schluß ging er sogar 4:3 in Führung. Vorher 
traf Rüster nur den Pfosten, nachdem er frei 
durchgebrochen war und Sekunden vor dem 
Abpfiff verstolperte er in ähnlicher Situation 
die beste Chance zum Ausgleich. 

Mit dieser unnötigen Niederlage waren den 
Egelsbachern 2 wichtige Punkte verlorenge- 
gangen, die in der Schlußabrechnung fehlen 
können. 

Im Spiel gegen die SSG Langen zeichnete 
sich die Mannschaft besonders durch ihre 
Ruhe und Spielübersicht aus. Am Ende stand 
das Spiel gegen die Langener Favoriten 8:8. 

Dieses Unentschieden gegen die SSG Lan- 
gen läßt diee Egelsbacher den restlichen Spie- 
len der Rückrunde zuversichtlich entgegen- 
sehen und gestaltet die Meisterschaft in dieser 
Gruppe wieder völlig offen. 

Überraschende Bodenfunde im Dreieich-Gebiet 

Kreispflcgcr Klaus Ulrich legte einen umfangreichen Jahresbericht vor 
Das Jahr 1966 war für die Bodenforschung 

im Landkreis Offenbach ein sehr erfolgreiches 
Jahr. Der Kreispfleger, Herr Klaus Ulrich, 
kann sich bei der Aufstellung seiner Fund- 
bilanz eines zufriedenen Lächelns nicht er- 
wehren, wenn man ihn nach den Ergebnissen 
seiner Ausgrabungen fragt. 

Wie schon im vergangenen Jahr mehrfach 
berichtet, sind vor allem im Gemarkungsbe- 
reich von Dietzenbach Ausgrabungen ge- 
macht worden, deren Ausbeute die archäo- 
logische Fachwelt zufriedenstellen wird. Durch 
diese Grabungen sind vor allem siedlungsge- 
schichtliche Neuentdeckungen zu verzeichnen, 
die durch zahlreiche gut erhaltene Funde Be- 
deutung erhalten. 

So konte in der Feldgemarkung von Dietzen- 
bach der Nachweis erbracht werden, daß be- 
reits in der Steinzeit, also vor rund 4000 Jah- 
ren, dort Menschen gelebt und gesiedelt haben. 
Den Beweis dafür lieferte eine Abfallgrube, 
die typisches Scherbenmaterial aus dieser Zeit 
enthielt. Außerdem hat dort das vergangene 
Jahr reichhaltige Grabfunde aus der jüngsten 
Bronzezeit oder Umenfelderkultur (1200 bis 
800 V. Chr.) gebracht. Bisher sind vier Gräber 
aus dieser Zeit gefunden worden, die, fast völ- 
lig unberührt vom „Zahn der Zeit", geborgen 
werden konnten. Gefäße aus Ton und einige 
Bronzen konnten in die Bestände des Dreieich•• 
Museums in Dreieichenhain überführt werden. 

Entgegen früherer Ansichten der Forscher, 
die eine Ansiedelung der Kelten im südlichen 
Dreieichgebiet (hier im Gemarkungsbereich 
von Dietzenbach) bezweifelten, wurden im 
Verlauf der Grabungen Funde aus Eisen, Glas 
und Ton aus dieser Kulturperiode geborgen, 
deren siedlungsgeschichtliche Bedeutung un- 
umstritten ist und die Grenzen der Verbrei- 
tung dieses Volksstammes aus dem Westen 
(dem heutigen Frankreich) neu festlegt. 

Mit Genugtuung erklärte uns Herr Ulrich, 
daß er die Fachwelt gerade mit diesem For- 
schungsergebnis angenehm überraschen kann. 

Neben vielen schöne Keramikgefäßen, die un- 
versehrt zusammen mit Gewandnadeln und 
anderen Gegenständen aus Eisen aus dem 
Boden geholt wurden, zeigte uns Herr Ulrich 
eine aus Ton modellierte Tierfigur, die als 
symbolische Fleischbeigabe (Votivfigur) aus 
einem dieser keltischen Brandgräber geborgen 
werden konnte. Funde dieser Art sind im grö- 
ßeren Umkreis selten und im Kreis Offenbach 
bisher einmalig. 

Verweilen wir mit den Betrachtungen noch 
im Ausgrabungsbereich von Dietzenbach, so 
erfahren wir von Herrn Ulrich noch von wei- 
teren sensationellen Funden. Durch den Fund 
von 3 vergrabenen Holzbrunnen, östlich des 
Ortes, bringt er Beweise für eine längst ver- 
gangene und verwüstete Ansiedlung aus dem 
frühen Mittelalter. Nach seiner Meinung kann 
es sich um die Wüstung Ippinghausen handeln, 
die nach überlieferter Beschreibung an dieser 
Stelle gelegen haben dürfte. Endeckt wurden 
zwei dieser Brunnen, am Rande eines vier 
Meter tiefen Kanalisationsgrabens, durch das 
geschulte Jägerauge des örtlichen Vertrauens- 
mannes, Herrn Werner Raab aus Dietzenbach; 
der dritte Brunnen wurde bereits im Vorjahr, 
etwa 350 Meter davon entfernt, freigelegt. 

Aus den beiden dicht aneinanderliegenden 
Brunnen konnten neben Gerät aus Holz und 
Eisen mehrere Töpfe und Krüge geborgen 
werden, die durch Ihre Herstellungstechnik 
und teilweise Bemalung eine Altersbestim- 
mung der Brunnen erlauben und durch Ihre 
ältesten Funde eine Datierung ab dem 11. Jahr- 
hundert n. Chr. ermöglichen. Zwischen den 
Brunnen zeigten sich Einfüllungen mit Resten 
von Tierknochen, Holzkohle und Eisen und 
pflasterähnliche Steinstückungen, die das 
Laufniveau zwischen den Brunnen und den 
Wohnstätten der Ansiedler erkennen lassen. 
Aus naher Umgebung der beiden Brunnen 
konnte noch ein Münzfund aus dünnen Silber- 
hellem geborgen werden, der den Beweis für 
die Besiedelung dieses Gebietes weiter er- 
härtet. 

links: 
Dieser schöne Krug wurde In 
einem Holzbrunnen bei Diet- 
zenbach gefunden. 

Foto: Fritz Schmaldienst 

unten: 
Dieses TongefäB ist fiber 2000 
Jahre alt and gehörte zum In- 
ventar eines Keltengrabes 
(Vi nat. GröBe). Foto: K. Ulrich 

Verlassen wir nun das fundreiche Gebiet um 
Dietzenbach, so kann aus dem Nachbarort 
Götzenhain der Fund zweier Urnengräber aus 
der jüngsten Stufe der Bronzezeit (1200 bis 
800 V. Chr) verzeichnet werden. Aus der Um- 
gebung dieser Fundstellen wurden von einem 
interessierten Landwirt, Herrn Georg Mehl 
aus Götzenhain, zahlreiche Steinwerkzeuge aus 
der Steinzeit dem Dreieich-Museum überge- 
ben, die beweisen, daß bereits in der Steinzeit 
auch dort Menschen gelebt oder gejagt haben. 

Dank des dichten Netzes der Vertrauens- 
leute der Bodendenkmalpflege in allen Orten 
des Kreisgebietes wurden dem Kreisboden- 
denkmalpfleger zahlreiche Fundstellen aus 
vorgeschichtlicher Zeit gemeldet. So entdeckte 
der Vertrauensmann von Offenbach, Herr 
Johann Geiß, im Wald östlich von Bieber eine 
Siedlungsstelle aus der jüngsten Bronzezeit. 
Dank der Aufmerksamkeit des Schülers Ro- 
land Eitel aus Mühlheim wurde südlich des 
Ortes aus dem Graben einer Gasleitung ein 
wunderschönes Gefäß aus der älteren Bronze- 
zeit, der sogenannten Hügelgräberbronzezeif 
(1600 bis 1200 V. Chr.), sichergestellt. 

Von der Mainspitze in Steinheim kann der 
bereits durch zahlreiche Berichte bekannte 
Heimatforscher Karl Kirstein eine sehr er- 
folgreiche Fundbilanz aus dem vergangenen 
Jahr aufweisen; seine Ausgrabungen konzen- 
trieren sich hauptsächlich auf die Besiedelung 
der Römer im Gebiet von Steinheim, womit 
er sich schon große Verdienste erworben hat. 

Mainaufwärts, imOrtsbereich von Hainstadt, 
konnten wieder neue Spuren römischer Besie- 
delung gesichert werden dank der dort tätigen 
Vertrauensleute Kaiser und Becker. Auch im 
Waldgebiet von Hainstadt und Klein-Krotzen- 
burg wurden neue B\indstellen entdeckt, die 
auf Besiedelung der Römer um die Mitte des 
2. nachchristlichen Jahrhunderts hindeuten. 

Mit diesem allgemeinen Überblick soll ge- 
zeigt werden, daß noch überall und manchmal 
ganz unverhofft, sich Zeugnisse der Kulturen 
aus längst vergangenen Zeiten offenbaren. So 
ist es durchaus nicht unwahrscheinlich, daß 
man beim Umgraben seines Gartens auf Ge- 
genstände oder Bruchstücke aus Ton oder 
Metall trifft, die Jahrhunderte oder gar Jahr- 
tausende im Boden schlummerten 

Mit jedem kulturgeschichtlichen Bodenfund 
werden der Gesamtforschung der Archäologie 
wesentliche Beiträge geliefert. Dadurch wer- 
den die Erkenntnisse über Kultur und Brauch- 
tum aus einer Zeit, wo man keine schriftliche 
Überlieferung kannte, vergrößert und sciiließ- 
lich zu einem Gesamtbild erweitert. Aus die- 
sem Grund sei an dieser Stelle dein Kreis der 
Mitarbeiter der Bodendenkmalpflege gedank>^ 
für den selbstlosen Einsatz und Idealismus bei 
der Bergung alten Kulturgutes. Ohne die Mit- 
hilfe dieses Kreises wäre die archäologische 
Forschung noch weit zurück in ihren Befun- 
den. Besonderer Dank gebührt auch den Pri- 
vatleuten und Baufirmen, die die Arbeit der 
Bodendenkmalpflege durch Fundmeldur.gen 
und Hilfsbereitschaft unterstützt haben: ein 
Beispiel vorbildlicher Zusammenarbeit lieferte 
die Firma Heinrich Lehr & Söhne aus Diet- 
zenbach. 

Für das kommende Jahr wünscht sich die 
Bodendenkmalpflege, daß der Kreis der Mit- 
arbeiter und Interessierten noch größer werde 
vor allem in Gemeinden, wo durch rege Tief- 
bautätigkeit oft wertvolles Kulturgut durc) 
Unkenntnis und Interesselosigkeit zerstör 
wird. Bodenfundmeldungen nimmt jede Poli 
zei- oder Gemeindebehörde auf, oder mai 
richtet sie direkt an den Kreispfleger füi 
Bodenaltertümer in Dreieichenhain, Dreieich- 
Museum (Telefon Langen 89260). ch. 

■•'gpsöeiFsr. 

Nr. 6 LANGENER ZEITUNG 
Kroif.-.K, d(>n 20. .(anu.ir lOfili 

Die Bezirkssparkasse Langen berichtet: 

Großes Vertrauen der Sparer 

Spareinlagen 1966 um fast 18 Prozent gestiegen 
Mit dem Juiir 1966 ist wohl eine Epoche 

wirtschaftlicher und politischer Entwicklung 
zu Ende gegangen, die von 1948 bis 1966 ge- 
dauert hat. Wir lebten in dem Glauben, daß 
sich eine freie Marktwirtschaft von allein 
aufrechterhalten würde, gewissermaßen also 
«'in ökonomisches Perpetuum mobile sei. Der 
Motor der Konjunkturmaschine hat sich heiß- 
gelaufen und die Maschine fangt an zu 
stocken. Die Bundesbank versucht seit langem, 
die Überkonjunktur und die Lohn-Preis- 
Spirale zu bremsen. 

So etwa erläuterte Direktor Hörr der Be- 
zirkssparkasse Langen anläßlich einer Prosso- 
besprechung die wirtschaftliche Lage der Bun- 
desrepublik. Er fuhr fort> ..Die Gemeinschaft 
zum Schutz der deutschen Sparer hat zur 
Jahreswende 1966/67 sehr klar herausgestellt, 
daß der konjunkturpolitische Leitsatz nicht 
„Stabilität durch Wachstum", sondern umge- 
kehrt „Wachstum durch Slabilitäi" heißen 
müsse. Entscheidend ist dabei das Tempo der 
angestrebten Expansion. Es geht also gegen- 
wärtig nicht darum, die Nachfrage weiter zu 
drosseln, sciion gar nicht bis zur Arbeitslosig- 
keit; es geht wohl vor allem darum, die Kon- 
junktur in vorsichtiger Dosierund an den 
Gleichgewichtspfad heranzubringen. Gerade 
die verschiedenen Auswüchse in der Vergan- 
genheit sind Folge der Überbeschäftigung und 
Hortung von Arbeitskräften. Mangelnde Kal- 
kulationen, namentlich im Baugewerbe, haben 
Leistungsmöglichkeit und Erfüllung aus dem 
Gleichgewicht gebracht. 

Vor diesem Hintergrund haben wir die Ent- 
faltung der Sparkassenarbeit zu sehen. Beim 
Spareinlagenaufkommen erscheint die Wende 
von den — vielleicht übersteigerten — Zu- 
wachsraten der zurückliegenden Jahre zu einer 
Konsolidierung augenfällig. Erstmals seit fünf 
Jahren ist die Ersparnisbildung bei unseren 
Sparkassen im Durchschnitt absolut konstant 
geblieben und damit relativ zurückgegangen, 
obwohl dem Sparer durch aulSergewötinlich 
hohe Zinssätze große Anreize geboten wurden. 
Ab 1. Juli 1966 wurde der Eckzinssatz für 
Spareinlagen auf 4,5 Prozent heraufgesetzt. 
Ein solcher Zinssatz ist seit der Währimgsre- 
form für Spareinlagen noch nicht vergütet 
worden. 

Wie allgemein für die Sparkassen festzustel- 
len ist, geriet durch die merkliche Eriiöhung 
der Habenzinsen auch für die Bezirksspar- 
kasse Langen das Zinsgefüge wieder in Bewe- 
gung. Sparkassendirektor Hörr sagte: ..Wäh- 
rend eine Zinserhöhung für Einlagen jederzeit 
allgeniein begrüßt wird, ist es verständlich, 
daß eine Erhöhung der Sollzinsen auf ein ge- 
ringeres Verständnis stoßen muß." 

Die Summe dar Rohbilanz der Bezirksspar- 
kasse Langen zum 31. Dezember 1966 ist um 
17,8 Millionen auf 144,6 Millidnen DM gestie- 
gen. Das bedeutet eine Zunahme von 14.1 Pro- 
zent. Die relative Rekordzuwachsciuote des 
Jahres 1965 mit 23,1 Prozent ist nicht erreicht 
worden. Die Steigerung gleicht indessen etwa 
der Zuwachsrate im Jahre 1964. Der Gesamt- 
umsatz hat sich um 200 Millionen DM auf 1,6 
Milliarden DM (14,3 Prozent) erhöht. 

Bei einem geringfügigen, durch den Steuer- 
termin im Dezember 1966 vorübergehend ver- 
ursachlen Abgang bei den Sicht- und be- 
fristeten Einlagen ist der Gesamteinlagenbe- 
stand in erfreulichem Ausmaß gestiegen, näm- 
lich um 16,8 Millionen DM auf nunmehr 134,3 
Millionen DM. Die prozentuale Zunahme be- 
trug damit 14,2 Prozent. 

Der Spareinlagenbestand hat um 17,5 Mil- 
lionen DM zugenommen, was einer Zuwachs- 
rate von 18,6 Prozent entspricht. Sie liegt zwar 
relativ unter dem Vorjahresergebnis, reicht 
aber an die absolute Zunahme im Jahr 1965, die 
18,3 Millionen DM betrug und den höchsten 
Jahreszuwachs seit der Währungsreform aus- 
machte, heran. Wir sind der Meinung, daß die- 
ses gute Sparergebnis trotz der spürbaren 
politischen und wirtschaftlichen Unruhe im 
vergangenen Jahr mit auf das Angebot eines 
höheren Sparainse.s zurückzuführen ist. Die 
Zinsempfmdiichkeit des Sparers zeigt sich 
auch in der weiteren Verlagerung täglich 
fälliger Spareinlagen zu Einlagen mit beson- 
ders vereinbarter Kündigungsfrist, die be- 
kanntlich höhere Zinsen bringen. Bei einer 
Anlegezeit ab .30 Monaten sind die Einlagen 
aus der staatlichen Zinsbindune herausGenom- 
men worden. Wahrend mi Vorjahr 29 4 Pro- 
zent der Spareinlagen mit verembarter Kun- 
digungsfrist angelegt waren, sind es Ende 1966 

immerhin schon 33.6 Prozent der Spareinlagen. 
Die privaten Spareinlagen haben sich kräftigt 
niimlich um 17,7 Prozent erhöht, während, 
jyie es den Zeitumständen entspricht, öffent- 
liche Einlagen sich nur noch im ersten Halb- 
jahr 1966 merklich erhöht h:ibcn. In zuneh- 
mendem Maße sind die Mitgliedsgemcindcn 
zur Verfügung über Rücklagen gezwungen 
gewesen. 

Von erheblicher Bedeutung sind die abge- 
schlossenen prämienbegünstigten Sparver- 
träge, wozu auch die Verträge nach dem 312- 
DM-Gesetz gehören. Diesen Sparverträgen 
kommt neben dem staatliclien Prämienvorteil 
aucli eine höhere Verzinsung zugute, weil sie 
mit einer Laufzeit von über 30 Monaten aus- 
gestattet sind. Insge.samt verwaltete die Be- 
zirkssparka.s.se zum Jahresende 9,2 Millionen 
DM Einlagen aus 8173 Verträgen (gleich 8.35 
Prozent des Spareinlagenbestandes). 

Das Durchschnittsguthaben .ir Sparkassen- 
buch hat sich von 2 527 DM auf 2 698 DM Ende 
1966 erhöht. Auf den Kopf der Bevölkerung 
des Geschäftsgebirtes enlfällt ein Spargut- 
haben von 929 DM, das sind 103 DM mehr als 
Ende 1965. Was den .Sparer besonders erfreuen 
wird, sind die mit 4,66 Millionen DM gegen- 
über dem Vorjahr um fast 1,48 Millionen D.M 
mehr gutgeschriebenen Zinsen. Die Zunahme 
der für Spareinlagen gezahlten Zinsen macht 
gegenüber dem Vorjahr 46,3 Prozent aus. 

Neueröffnet worden sind im abgelaufenen 
Jahr 6573 Sparkonten, aufgelöst wurden 2457, 
so daß sich ein Nettozugang von 4116 Stück 
ergab. Insgesamt verwaltet das Institut gegen- 
wärtig 41 297 Sparkonten; Ende 1961 waren 
es 21 750 Stück gewesen. Da die Bevölkerungs- 
ziffer im Geschäftsbereich 1966 um 5.4 Prozent 
gestiegen ist, ist die Sparkontenzunahme um 
11.1 Prozent überdurchschnittlich groß. 

Die Bezirkssparkasse konnte ihre Verbin- 
dung zu den Privat- und Geschäftskunden 
im abgelaufenen Jahr erheblich ausbauen. 
2728 Cjirokonten wurden neueröffnet und 950 
aufgelöst. Zum Vergleich sei angeführt, daß 
Ende 1961 5424 solcher Konten bestanden, die 
sich bis zum Jahresschluß 1966 auf 11869 
erhöht haben. 

Im Ausleihgeschäft lag der Schwerpunkt 
seit Jahren im langfristigen Sektor. Auch im 
Jahr- 1966 haben sich die langtristigen Aus- 
leihungen wesentlich erhöht, daneben haben 
jedoch auch die kurz- und mittelfristigen 
Kredite an Bedeutung gewonnen. Außerdem 

hat die Bezirkssparkasse für ausreiche- ' 
flüssige Mittel vorgcsorgt. Die kurz-, mitiel- 
und langfristigen Ausleihungen haben sich um 
12.9 Millionen DM (19.7 Prozent) gegenüber 
dem Vorjahr auf 78,3 Millionen DM erhöht. 
In zunehmendem Maße sind auch kurz- und 
mittelfri.stige Kommunalkredite In Anspruch 
genommen worden, was zu einer Bestandser- 
höhung dieser Art von Krediten um 2,3 Millio- 
nen DM auf 4,2 Millionen DM führte. Die 
Sparkasse hat hier echten kurz- und mittel- 
fristigen Kreditbedarf der Kommunen finan- 
ziert. 

Wie sehr der Rezirkssparka.sse gerade auch 
an der Erfüllung von Kreditwünsclien der 
Kommunen, die damit Anlagen für die Allge- 
meinheit finanzieren, gelogen ist. geht daraus 
hervor, daß nahezu 30 Prozent des langfristi- 
gen Kreditvolumens auf Kommunaldarlehen 
entfallen, während es im Durchschnitt der 
hessischen Sparka.ssen 25 Prozent sind. 

Im Realkredltgeschäft sind alle an die Ka.sse 
herangetragenen und vertretbaren Wünsche 
iM-füllt worden. Im abgelaufenen Jahr wurden 
189 Wohnungseinhelten erstmals finanziert. 
Herr Hörr betonte: ..Wir können auch künftig 
alle privaten langfristigen Kreditwünsche er- 
füllen." 

Die Bezlrkssparkasse iiat Ihre Betiiebsorga- 
nisatlon auf die neuzeitlichen Bedürfnisse ab- 
gestellt. Seit Mitte 1966 wurde eine elektro- 
riische Datenverarbeitungsanlage in Betrieb 
genommen, die in Zeiten von Spitzenb'-lastun- 
gen täglich weit über 15 000 Buchungsposten 
zu bewältigen hat. Der Ausbildung des Per- 
.sonals schenkt das Institut weiterhin große 
Sorgfalt, um den Kunden mit elnei* gewissen- 
haften, gut orientierten u. sachkundigen Bera- 
tung dienen zu können. Die innerbetriebliche 
Rationalisierung hat es ermöglicht, den Zu- 
wachs des .Tahres 1966 ohne Personalerhöhung 
aufzufangen. Lediglich Lehrlinge, die ihre 
Prüfung bestanden haben, wurden in das An- 
gestelltenverhältnis übernommen. 

In der ersten Januarhalfle hat sich die 
Sparkapitalbildung Privater im Ge.schäftsbe- 
relch außerordentlich gut gestaltet. Ohne den 
Abzug von Rücklagen der öffentlichen Hand 
Ist inzwischen 1 Million DM an Spareinlagen 
Privater zugegangen. Herr Hiirr wertete das 
als einen Vertrauensbeweis. „Es ist nun Sache 
der Regierung, dieses Vertrauen zunächst ein- 
mal durch den Ausgleich des Bundenetats zu 
untermauern und damit auch der inzwischen 
erfolgten Diskontsenkung eine echte Grund- 
lage zu geben", sagte er. JDie Kredite sind um 
ein halbes Prozent billiger geworden. Ob die 
Diskontsenkung auch auf die Habenzin.sen für 
Spareinlagen durchschlagen wird und Insbe- 
sondere zu welchem Termin, stehe noch nicht 
fest. Eine Zinssenkung für Spareinlagen sollte 
nur mit großem Bedacht angepackt werden. 

Kurpfälzisches Kammerorchester 

gastierte in Langen 

.Solislen: Ruth Altmann-Bambach und Gehard Lahres (Violine) 

Mit einem Konzert des Kurpfälzischen Kam 
merorchesters spendete die Langener Kunst- 
und Kulturgemeinde ein bedeutsames musika 
liscbcs Ereignis. Der Besuch im Saale des Ev. 
Gemeindehauses war sehr stark, der Beifall u 
nd die Stimmung waren durchweg begeistert. 

Der Klangkörper besteht aus einer gewähl- 
ten Anzahl von Streichersolisten aus allen 
Gattungen dieser Instrumente. Der junge Diri- 
gent und Komponist Wolfgang Hofmann dis- 
zipliniert ihn zu gestraffte!-Einheit. Die Klang- 
kultur ist vollendet und äußerst differenzieit 
In Bezug auf Transparenz und Dynamik der 
musikalischen Gestaltung. 

Die Vortragsfolge war sehr fesselnd und in 
wohlbedachter Steigerung aufgebaut. Sämt- 
liche dargebotenen Werke dürften in Langen 
zum ersten Mal erklungen sein. Sie begannen 
mit Kompositionen aus dem Barockbereich 
und schlössen mit zwei Werken zeitgenössi- 
scher Komponisten. 

Den zweiten bedeutsamen Anziehungs- 
punkt des Abends bildete das erstmalige ge- 
meinsame Auftreten zweier jtmger. In Langen 
aufgewachsener Gelgenkünstler In einer gro- 
ßen Aufgabe: Ruth Altmann-Bambach und 
Gerhard Lahres. Sie spielten in künstlerisch 
und stilistisch weit fortgeschrittener, sorg- 
samer, aufeinander wohlabgestlmmter .Ausar- 
beitung die anspruchsvollen beiden Soloparte 
des beiuhmten Konzertes in d-moll von Joh. 
Sebastian Bach. 

Die Darbietung dieses einmaligen Werkes in 

der Mitte der Vortragsfolge bildete den Höiie- 
punkt des Abends. Besonders tief beeindruckte 
der herrliche Alittelsatz Largo, ma non tanto. 
Das Orchester gestaltete in ebenbürtiger Füh- 
lungnahme mit den Solisten. Doch auch die 
Ecksätze (Vivace und Allegro) wirkten mit 
ihren großen Steigerungen hinreißend. 

Wolfgang Hofmann zog, im ganzen genom- 
men, die Tempi etwas zu sehr an. Bei etwas 
geiialtenerer Einstellung hätte die warme Me- 
lodik des Largo noch an Intensität gewinnen 
können, hätte die verzweigte Polyphonie dos 
Ganzen mehr Durchsichtigkeit erlangt. 

Dem Konzert vorausgegangen waren in 
klangreicher Bewegtheit zwei Werke für 
Streichorchester: von dem Zerbster Johann 
Friedrich Fasch (1688—1758). bedeutendem 
Barock-Meister und zeitweiligem Komposi- 
tionsschüler von Christoph Graupner und 
Gottfried Grünewald in Darmstadt, eine vier- 
sätzige Sonate in d-moll und von Antonio 
Vivaldi (t 1741 in Wien), dem großen venezia- 
nischen Geigenmeister und Komponisten, den 
Johann Sebastian Bach sehr schätzte, eine 
dreisätzige Sinfonie In A-dur. 

Nach der Pause feierte die hohe Klangkul- 
tur des Orchesters in einer formreich aufge- 
bauten Fuge des In München wirkenden Karl 
Höller (* 1907) Triumphe. Der Konzertabend 
schloß mit einer temperamentvollen, an eigen- 
willigen Harmonien reiche fünfsätzige Tanz- 
Suite von Wolfgang Hofmann (* 1922). Eine 
Zugabe folgte. Dr. Schilling-Trygophorus 

Der Hausiialtsplan der 
Landesversicherungsanstall 

Die Vertretervers;imnilimg der Lar.desver- 
sicherungsanstalt Hessen hat die Haushalts- 
und Stellenpläne der Abteilungen Rentenver- 
sicherung und Krankenversicherung für d:is 
Geschäftsjahr 1967 verabschiedet. 

Der Haushaltsplan der Abteilung Rentenver- 
sicherung schliefst in Einnahme und Ausgabe 
ausgeglichen mit einem Betrag von über 2 1 
Milliarden Mark ab. Das Haushaltsvolumen 
hat sich gegenüber dem Vorjahr um 208 Mil- 
lionen Mark vergrößert. Sofern keine Bel- 
1rag.serhöhung eintritt und eine Umschichtung 
des Bundcszu.schusses nicht stattfindet, wird 
der Haushalt durch Entnahme von 131 Millio- 
nen Mark aus der Rücklage ausgeglichen. 

Für die Rentenzahlungen im Jahre 1967 i.st 
ein Betrag von mehr als 1,7 Milliarden Mark 
vorgesehen. In diesem Ansatz sind die Erhii- 
iiungen enthalten, die durch die 9. Anpassung 
der Renten aus Anlaß der Veränderung der 
allgemelncn Bemessung.sgrundlage für das 
Jahr 1966 im .Jahre 1967 entstehen werden. 

Für Gesundheltsfür.corgemaßnahmen sind 
125 Millionen Mark und für Beiträge zur 
Krankenversicherung der Rentner 191 Mlllio- 
non Mark eingesetzt. 

Darmstadt spart 
Wie aus dem Darmstädter Magistrat ver- 

lautet. wird der ordentliche Haushalt ein 
Volumen von 143 Millionen ausmac.ien gegen- 
über 137 Millionen im letzen Jahre. Es müs- 
sen (i Millionen eingespart werden, wenn der 
Etat ausgeglichen werden soll. Die Gewerbe- 
steuer dürfte 3 Millionen weniger einbringen, 
was sich im Etat bemerkbar macht. 

Die Stadt Dannstadt ist also, wie alle Städte 
unfl Gemeinden, zu F.lnsparungen gezwungen. 

Junge Fiimer führen itire Arbeiten 
der Öffentlichkeit vor 

Festival der jungen Filmer in Braunselnveig 
Das Festival der jungen Fiimer Ist die 

erste große, öffentliche Dokumentation des- 
.sen, was junge Leute filmen. Kern Wettbe- 
werb im üblichen Sinne also, sondern die 
•Jury sichtet alle Einsendungen und sucht die- 
jenigen Filme heraus, die einen repräsenta- 
tiven Quer.schnitt durch das heutige Schaffen 
junger Fiimer darstellen. 

EInge.schickt können alle Filme werden, die 
von jungen Leuten selbständig gedreht, er- 
dacht und bearbeitet wurden. Dabei spielt 
das Thema überhaupt keine Rolle Die Alters- 
gruppen reichen von 12 bis 25 Jahre. Auch 
Gruppen können gemeinsam gedrehte Filme 
einsenden. 

Die Filme, deren Gesamtlaufzeit 1 Stunde 
nicht überschreiten darf, können in 8- oder 
16-nmi-Format gedreht sein, stumm oder ver- 
tont. schwarz-weiß oder farbig. Einsende- 
schluß ist der 19. Februar 1967. Die Einsen- 
dungen sind in gut verpacktem Zustand — 
denn für Schäden oder Verlust auf dem 
Transportweg haftet der Einsender — an die 
Stadtbildstelle Braunschweig, 33 Braun- 
schwelg, Steintorwall 3, zu richten Auf An- 
foiderung sendet die Fachstelle für Jugend- 
photographie e. V., 6 Frankfurt, Feldberg- 
straße 45. gerne die ausführlichen Teilnahme- 
bedingungen. 

Neuer Photowettbewerb 
Für die besten Schnappschüsse von der 

Vogelfütterung — eine Bewertung erfolgt in 
2 Altersgruppen: a) Schüler bis 12 Jahre und 
b) ältere Teilnehmer — kann man neben 
Agfa-Filmkameras und Agfa-Photoappara- 
ten viele schöne, wertvolle Preise gewinnen. 
D|e Teilnahmebedingungen stehen auf der 
Rückseite des neuen Kaweco-Stundenplanes, 
der in allen Schreibwarengeschäften oder 
direkt bei der Firma Kaweco, 6908 Wiesloch 
bei Heidelberg, Postfach 1168, erhältlich ist. 

Photos helfen Sprachen lernen 
Ab Januar 1967 erscheint die Zeitschiift 

„Photo-Informationen", herausgegeben von 
der Fachstelle für .Jugendphotographie e. V, 
6 Frankfurt, Feldbergsti-aße 45, auch in fran- 
zösischer Sprache. 

Da es sich bei den Beiträgen der deutschen 
und franzosischen Ausgabe um Übersetzun- 
gen handelt, kann die Zeitschrift auch im 
Sprachunterricht verwandt werden. Das Jah- 
resabonnement kostet je Ausgabe DM 3, ; 
ein Bezug beider Ausgaben ermäßigt sich auf 
UM 5.5U. 
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Ah, wie gut... zarte Rinder-Rouladen 

4.75 

1.35 

0.68 

Diese Woche zum Beispiel bietet SCHADE zarte Rlndet- 
Rouladen. In Qualität und Preis eine echte SCHADE- 
Lelstung. Rinder-Rouladen von SCHADE (abgehangenes 

Fleisch von erstklassigen, jungen Rindern) sind zart, jedoct! 
kernig im Geschmack. Genau so, wie Sie Rinder-Rouladen 
haben wollen. SCHADE hat sie - bitte überzeugen Sie 
sich! 

Rinder-Rouladen 
aus den besten Stücken, gleichmäßig 
geschnitten, ohne Beilage, 500 Gramm 
und nach wie vor 3'/o Rabatt 4.85 

Rin(der-Schmorbraten 
zartes und saftiges Fleisch, bratfertig 
vorbereitet, 500 Gramm 
und nach wie vor 3% Rabatt 

Stocki Knödel 
schmecken lecker und sind schnell zu- 
bereitet, Packung, 330 Gramm 
und nach wie vor 3% Rabatt 

Pfälzer Leberwurst 
gut gewürzte, kräftige Leberwurst, 
nach Hausmacherart, 100 Gramm 
und nach wie vor S'/o Rabatt 
(Nicht in allen Filialen) 

qualitätsbewußt und preiswert — zeitgemäß und marktgerecht 
LSCHADE, 
Lu.FÜLLGRABEi 
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Großmutters Zimmerpflanzen - zu Unrecht vergessen 

Brautmyrl^, ZlmmerHnde und Zimmertanne stellen wenig Ansprüche / Dekorative Sdiönlieit in Foyer und Treppenliaus 

Dii' Zimmertanne fühlt sieh im Winterhalb- 
jahr nur an einem Ittthlen Standort wohl. Dann 
breitet sie ihre Zweige auch waagerecht aus. 

Aus unseren Wohnungen sind drei Zimmer- 
pflanzen fast versdiwunden, nur selten ent- 
deckt man diese oder jene noch in einem 
bäuerlidien Hause. Es handelt sicti um die 
Brautmyrte (Myrtus communis), die Zimmer- 
linde (Sparmaia africana) und die Zimmer- 
tanne (Araucaria cxcelsa). Mögen sie doch wie- 
der Eingang in unsere Wohnzimmer finden, 
da ihre Pflege l<eine besonderen Schwierig- 
keiten bereitet, ihr frisches und helles Grün 
das Auge erfreut und ihre Formen harmoni- 
sdie Schönheit darstellen. 

Die Brautmyrte galt von alters her als Sym- 
bol jungfräulicher Unberührtheit und Her- 
zensreinlieit; ein Myrtenkranz im Haar war 
und ist auch heute die schönste Zierde einer 
Braut, wenn sie vor den Altar tritt. In vielen 
Gegenden unseres Vaterlandes ist es auch 
Sitte, daß sich Mädchen und .lungen bei ihrer 
Konfirmation oder er.'^tcn Kommunion mit 
Myrtengriin schmücken. 

In Gärtnereien wei'den meist drei Arten von 
Myrten gezogen, nämlich die feinblättrige 
Hamburger Braulmyrte, die dreizeilige Juden- 
myrte und die gröbere Myrtus c. var. romana, 
auch Königsberger Brautmyrte genannt. Die 
Kultur geschieht in Töpfen im Kalthaus. Erst 
wenn die Stecklinge Gallus gebildet haben, 
gibt man ihnen Bodenwärme. Für Hoch- 
stämmchen eignet sich am besten die vorher 

Blütenschmuck für viele Zwecke 
Knollenbegonien auf Terrassen und Balltonen / Von Mitte Februar an vortreiben 

Zeitig vorgetriebene Knollenbegonien bil- 
den von Anfang Juni bis zum Frost mit ganz 
unermüdlichem Fleiß Blüten über Blüten aus. 
Im Garten und auf dem Balkon zur Kastcn- 
bopflanzung werden diese Knollengewäch.se 
recht oft verwendet. Viel zuwenig Gebrauch 
gemacht wird jedoch noch von der Heranzucht 
tind Verwendung in Töpfen. Sie blühen hier 
aber genauso fleißig wie bei der Kasten- oder 
Freilandkultur. In Töpfen gezogene Knollen- 
begonien lassen sidi vielseitig verwenden; im 
Zimmer, auf dem Balkon, der Terrasse, ja 

Schön, robust, lichtgenügsam, das sind die 
hervorstechendsten Eigenschaften des Spani- 
schen Hafers, der Biilbergie aus der Familie 
der Bromeliengewächse. Hat man im Wohn- 
zimmer einen wenig hellen Platz, so kann man 
ihn mit dieser pflanze beleben und hat außer- 
dem jeden Winter Freude an ihrer großen, 
rosa Hängeblüte. 

•elbst im Garten. An blütearmen Stellen 
kann man hier mit ein paar Töpfen blühender 
Knollenbegonien im Nu eine prachtvolle Wir- 
kimg erzielen. Die Töpfe werden dazu nur 
venig in die Erde versenkt, es braucht auch 
nicht ausgetopft zu werden. Bei der Verwen- 
dung am Zimmerfenster sorge man für genü- 
gend frische Luft. 

iJeim Kauf der Knollen berücksichtige man 
neben großblütigen Sorten auch mittel- und 
kleinblühende Formen sowie Hänge-Knollen- 
begonien, die mehrere, etwa 40 cm lange 
Triebe ausbilden und sich besonders gut für 
Ampeln eignen. Mitte Februar beginne man 
bereits mit dem Vortreiben der Knollen. Ent- 
weder setzt man die Knollen mit geringen 

Zwischenräumen in ein flaclies Gefäß mit 
Torfmull und pflanzt die bewurzelten, vorge- 
triebenen Knollen später einzeln in 12er Töpfe 
unter Verwendung nahrhafter, humoser Erde 
und setzt die Knollen gleich zum Antreiben 
in die Töpfe. Man verwendet torfhaltige 
Blumenerde. Gut geeignet ist die in Beuteln 
abgepackte fertige Erde. Beim Einpflanzen 
muß die hohle Seite der Knolle nadi oben und 
wird 1 cm hoch mit Erde bedeckt. Bei mäßiger 
Feuchtigkeit und hellem, warmem Stand (ge- 
gen 20 Grad C) bilden sich in einigen Wochen 
Wurzeln und Triebe. Bei einer Trieblänge von 
etwa 10 cm wird in die Töpfe umgesetzt, falls 
sie nicht gleich bepflanzt werden. 

Die Weiterpflege im Zimmer muß sehr hell, 
jedoch halbschattig, luftig und bei 15 bis 20 
Grad C erfolgen. Es ist immer ausreichend zu 
gießen. Von Mitte April an müssen die Knol- 
lenbegonien durch wiederholtes Lüften abge- 
härtet werden. Befriedigt der Wuchs nicht, so 
ist während der Triebzeit wöchentlich einmal 
mit einem Blumendünger oder einem guten 
Gartendünger nachzudüngen. Nach Mitte Mai 
können die Knollenbegonien dann ihren Auf- 
enthalt für die Dauer im Freien erhalten. 

Gut versorgte Knollenbegonien beginnen 
Anfang Juni zu blühen. Man gieße und spritze 
immer reichlich und dünge bis zum Oktober 
nach. Die späte Düngung im September bis 
hin zum Oktober darf keinesfalls unterblei- 
ben, denn zu dieser Jahreszeit bilden sich 
neue Knollen. Durch die Düngung muß den 
Pflanzen dann überwiegend Phosphorsäure 
und Kali zugeführt werden. Läßt nun im 
Herbst der Flor nach oder hat ein leichter 
Frost dem Blühen ein Ende gesetzt, dann 
stellt man die Töpfe trocken und überwintert 
die Knollen bei 10 bis 12 Grad. 

genannte Königstjerger Brautmyrte. Die an- 
deren beiden Arten hält man niedriger und 
stutzt sie bei 20 bis 25 cm Höhe. Jedes zweite 
Jahr pflanzt man sie In etwas größere Töpfe. 
Ihre immergrünen Blätter strömen einen aro- 
matischen Duft aus. 

Ende Juni bis September schmückt sich die 
Myrte sehr reichlich mit kleinen weißen 
Blütchen; die Pflanzen sehen dann wie be- 
schneit aus. Der Topferde füge man Dünge- 
torf und zerkrümelten Lehm zu und dünge im 
Sommer alle vier Wochen mit einer schwachen 
Volldüngerlösung (3—4 g/Ltr. kalkarmes 
Wasser), Die Myrte liebt einen stets kühlen, 
luftigen und hellen Standort. Man stelle sie 
aljer nie in die volle Sonne. Ihr Wurzelballen 
darf nicht austrocknen, darum l.st mäßiges, 
regelmäßiges Gießen angebracht. Im Winter 
muß die Temperatur bei hellem Licht niedrig 
liegen (3—7 Grad Wärme). — Die Triebspitzen 
können im Frühjahr als Stecklinge (Abrisse) 
gut verwendet werden. In einem Sand-Dünge- 
torf-Gemisch und Feuchtigkeit bei etwa 18 
bis 20 Grad Wärme wachsen sie willig an. Bei 
der Kultur sind Hauptbedingung: mäßiges 
Gießen mit kalkfreiem Wasser, kühle Ruhe- 
pause im Winter, mittelschwere Blumenerde 
unter Zusatz von Düngetorf (Torfmull), Kom- 
post und zerbröckeltem Lehm, fe/ner heller, 
aber nicht sonniger Standort, sparsame som- 
merliche Düngungen mit flüssigem Volldünger. 

Von den sedis bekannten Arten der Gattung 
Araucaria kommt zur Zimmerkultur nur A. 
excelsa, die „Zimmertanne", in Frage. In 
Deutschland gibt es für sie kaum noch An- 
zuchtbetriebe. Sie wird fast ausschlieBlidi aus 
Belgien eingeführt, da dort große Bestände, 
von Mutterpflanzen vorhanden sind. Die Ver- 
mehrung geschieht durch Kopfstecklinge im 
August in Koksasche. Zur guten Entwicklung 
verlangt die Zimmertanne einen kühlen und 
hellen Raum, dazu die Wurzel eine Mischung 
aus Lauberdo, Heideerde, Rasenerde, Sand mit 

Lehmzusatz. Die Pflanze benötigt reichlich 
frische Luft, allerdings keine Zugluft. Der 
Ballen darf nie völlig austrocknen. Er nimmt 
dann Feuchtigkeit sehr scliwer wieder auf, 
und die Pflanze beginnt zu kränkeln. Im 
Sommer muß man sie mit zimmerwarmem 
Wasser überbrausen, um die Nadeln staubfrei 
zu halten. Im Winter gibt man der Zimmer- 
tanne einen hellen Standort; die Temperatur 
darf 10 Grad nicht übersteigen. Steht die 
Zimmertanne im Winter zu dunkel, so sterben 
die unteren Quirle meist ab. Die sommerliche 
Düngung soll der Brautmyrte gleichen. 

Die Zimmerlinde ist ebenfalls eine immer- 
grüne Pflanze. Sie gedeiht am besten in mäßig 
temperierten Räumen, wie in Veranden, 
Fluren, Wintergärten und Vorräumen. Ihre 
großen, herzförmigen und hellgrünen Blätter 
sind mit weichen Haaren besetzt. Die Pflege 
gleicht der der Zimmertanne. Ein winterlicher 
warmer Standort ist für sie nicht günstig; 10 
bis 12 Grad Wärme genügen vollauf. Bei etwa 
5 Grad werden die Blätter meist gelb, man 
muß dann etwas gießen. Nur ältere Pflanzen 
entwickeln weiße Blüten in Trugdolden, und 
zwar schon im zeitigen Frühjahr. Nacli dem 
Verblühen schneidet man im Monat Mal die 
Triebe stark zurück, um eine buschige Form 
zu erhalten. Auch überzählige Nebentriebe 
wird man entfernen, wobei man gleichzeitig 
Kopfstecklinge erhält. Man beläßt ihnen 3 bis 
4 Blätter und steckt sie in ein Sand-Torf-Ge- 
misch, Zur Wurzelbildung sind Feuchtigkeit, 
Schatten und 20 Grad Wärme nötig. Steck- 
linge von Nebentrieben und -ästen ergeben 
später reicher blühende Pflanzen als solche 
von Laubtrieben. Zimmerlinden (aber auch die 
Art Sparmannia palmata, die jedoch erst im 
Hochsommer zur Blüte kommt) können bei 
guter Pflege ein hohes Alter erreichen und in 
einem Treppenhaus, wie in Krankenhäusern, 
größeren Villen usw., sehr groß werden und 
dekorativ wirken. 

Sdinellkompost - im Winter angesetzt 
Da man im März und April überall krüme- 

lige Komposterde braucht, sei es beim Pflan- 
zen von Obstbäumen und Sträuchern oder für 
Saatreihen, Staudenpflanzungen, Rosen, Ein- 
jahrsblumen, Rasen usw., so reicht der alte 
Komposthaufen meist dazu nicht aus. Da sollte 
man jetzt noch schnell Vorsorge durch Anlage 
eines winterlichen Schnellkomposthaufens 
trefl'en. Wir geben hier ein Patentverfahren 
bekannt, das mancher gern erproben wii'd. 

Je nach der erforderliclien Menge an Kom- 
post läßt man sich 2 bis 3 Ballen Torfmull 
kommen. Die Ballen werden zerkleinert, fein 
zerkrümelt und fußhoch ausgebreitet. Dann 
wird Handelsdünger darüber gestreut. Auf 
jeden Ballen entfallen 5 kg schwefelsaures 
Ammoniak, 5 kg leicht lösliches Superphos- 
phat, 5 kg Kalimagnesium. Wer also drei Bal- 
len Torfmull verarbeitet, muß 15 kg Stickstoff- 
dünger, 15 kg leicht lösliches Superpliosphat 
und 15 kg Kalimagnesia dazu verbrauchen. 
Das alles wird dann gut durchgemischt, hinter- 
her schön durchfeuchtet und am Sdiluß zu 
einem regelrechten Haufen aufgesetzt. Rings- 
herum und obenauf kommt eine etwa 5 cm 
dicke Abdeckungsschicht von Gartenerde. Nach 
etwa 4—5 Wochen wird alles umgesetzt, wobei 
die Mantelerde mit dem Torf vermengt wird. 

Nochmals näßt man die Gesamtmenge gut an 
und umkleidet sie wieder mit Erde. Nach wei- 
teren 3—4 Wochen ist der Schnellkompost fer- 
tig und im Mai zur Bestellung da. 

Um diese beiden Torfballen zu Scdinell- 
kompost zu verarbeiten, muß man sie mit zehn 
Kilogramm schwefelsaurem Ammoniak, zehn 
Kilogramm lelditlösllchem Superphosphat und 

zehn Kilogramm Kalimagnesia mischen. 

Deutsche Pekingenten lassen sich gut mästen 

Ein Enten-Zuditstamm gewöhnt sidi nur langsam aneinander / Oiine „Auslauf" aufs Wasser keine befruditeten Eier 
Da Enten sich schwer aneinander gewöhnen, 

wird man die Zuchtstämme schon bei Jahres- 
beginn zusammenstellen. Gut befruchtete Eier 
bekommt man allerdings nur dort, wo sich 
ijer „Auslaut" der Tiere auch aufs Wasser 
erstreckt. Steht außerdem eine ausreichend 
troOe Wasserwiese txler eine sumpfige Wiese 
Jur Verfügung, so hat man eine billige Er- 
nährungsgrundlage. Wo es jedoch nur auf 
Mast ankommt, können Enten auch auf engem 
Raum gehalten werden, ohne daß ein Teich 
vorhanden ist. 

Wer Bruteier von Enten zur Weihnachtszucht 
verwenden will, sollte sie nur von Rasse- 
iieren nehmen. Ott findet man gerade in 
Kleinbetrieben einen undurchsichtigen „Misch- 
jfnasch" solche Tiere befriedigen natürlich in 
ihren Leistungen nicht. Als Nutz- und Wirt- 
schaftsrassen sind die folgenden anerkannt: 
Ilouen-, Aylesbury- und Deutsche Peking- 
enten als schwere Rassen mit guten Mast- 
iBigensdiaften. Erpel erreichen ein Gewicht von 
B,5 kg, Enten von 3 kg. Um 500 Gramm 
aarunter liegen die amerikanischen Peking- 
tnten. Da man in Deutschland den Mastenten 
ben Vorzug vor den Legeenten gibt, wird man 

Rasensaat im Winter 
Sollten Sie im Herbst Ihre zukünftige Ra- 

penfiäche bereits saatfertig vorbereitet haben, 
brauchen Sio mit der Saat nicht bis zum Früh- 
ling zu warten. Streuen Sie einfadi den Gras- 
famen au,^, sobald eine dünne, nasse Schnee- 
dedte liegt. Bis zum Frühjahr quillt der Samen 
auf und verbindet sich beim Tauen mit den 
obersten Bodenleiichen, so daß sdion zeitig im 
Frühjahr eine gute Rasendecke entsteht. Ueber 
den Samen wird zweckmäßig etwas Erde und 
Sand gestreut, um ein Verwehen zu verhin- 
dern. Es muß als em großer Vorteil angesehen 
•werden, daß der Samen nicht eingerecht zu 
werden braucht. Mit 20 Gramm Grassamen je 
Quadratmeter ist auszukommen. 

sich hauptsächlich an die genannten Rassen 
halten. 

Als Legeenten sind zu empfehlen die Lauf- 
enten mit Legeleistungen von 150 bis 200 
Eiern zu je 70 Gramm und die Khaki-Camp- 
bell-Enten mit einer Jahresleistung von 220 
bis 240 Eiern zu je 65 bis 70 Gramm. Das ist 
zwar keine große Auswahl, aber es sind alles 
Tiere, die in ihren Leistungen nicht zu über- 
treffen sind. Für einen Zuchtstamm der 
schweren Rassen nimmt man außer einem 
Erpel etwa vier Enten. Bei den leichteren 
Rassen kann man einem Erpel ohne Bedenken 
bis zu acht Enten anpaaren. Eier für die Brut 
wird man nicht vor Mitte Februar verwenden. 
Bruteier können bis zu 
10 Tage bei einer Tem- 
peratur von 10 bis 13 
Grad aufbewahrt wer- 
den. Für die Legenester 
ist saubere, trockene 
Einstreu nötig, denn 
Bruteier dürfen nicht 
mit Feuchtigkeit von 
außen in Berührung 
kommen, bei ver- 
schmutzten Schalen 
sollen sie auch nicht ab- 
gewaschen werden. 

Da die genannten 
Rasseenten schlechte 
Bruteigenschaften ha- 
ben, legt man Enteneier 
gern brütewilligen 
Hühnern unter. Mittel- 
schwere Hühnerglucken 
können 10, schwere 
Glucken 12 und Puten 
15 bis 10 Enteneier 
sicher erbrüten. Außer- 
dem haben wir in der 
Warzenente noch eine 

zuverlässige, zeitige Brüterin. Sie gehört aller- 
dings zu den sporengansartigen Vögeln und 
nicht zu den Enten, obwohl sie diesen in der 
Form recht ähnlich sieht. Auch diese Tiere 
lohnen die Zucht. Schon nach 10 Wochen haben 

Jungtiere, deren Fleisch von ausgezeichnetem 
Geschmack ist, die Größe alter Warzenenten. 
Erpel erreichen 4, Enten 3 kg Endgewicht 

Schwere Rassen sollten möglichst im Laufe 
des März erbrütet werden, ieiditere, und zwar 
die Legerassen, im April. Während diese bis 
zum Legebeginn 4Vj Monate braudien, ver- 
gehen bei den schweren Rassen 6 bis 8 
Monate. Bei schlecht durchgezüchteten Rassen 
dauert es sogar noch länger. 

Lockere Kronen bei Beerensträuchern 
In Privatgärten stellt man immer wieder 

fest, daß Obststräucher und deren Hoch- und 
Halbstämmchen zu dicht sind, also zuwenig 
ausgelichtet werden und deshalb nur schwache 
Neutriebe hervorbringen. Die Ernten befrie- 
digen dann nicht mehr. Die Bildung von Neu- 

Der Zuditstamm einer sdiweren Entenrasse sollte vier Enten und 
einen Erpel umfassen. 

trieben ist aber unbedingt notwendig, um eine 
reiche Ernte und Qualitätsfrüchte zu erzielen. 
Das Auslichten, das Entfernen von Trieben, 
die älter als drei Jaiire sind, wird die bereits 
eingetretene Verdichtung und Vergreisung der 
Sträucher beseitigen. Die entbehrlichen, über- 
Btändigen Triebe müssen bis auf den Boden 
oder an der Entstehungsstelle in den Kronen 
der Stämmchen weggeschnitten werden. Bei 
älteren Sträuchern, die schon seit Jahren 
keinen Neutrieb mehr gebildet haben, ist eine 
radikale Verjüngung erforderlich. Dabei 
schneidet man alle alten Triebe restlos weg, 
auch auf die Gefahr hin, daß gar kein Trieb 
übrigbleibt. Nur auf diese Weise und im Zu- 
sammenwirken mit einer Bodenauflockerung 
sowie einer guten Volldüngung wird man 
eine starke Neutriebbildung erreichen. 

Der Auslichtungs- oder Radikalschnitt kann 
an frostfreien Tagen ausgeführt werden. Er 
muß aber früh genug abgeschlossen sein, um 
die im Frühjahr sprießenden Knospen nicht 
zu beschädigen. Wichtig Ist, die Schnittstellen 
mit Baumwachs zu verstreichen. Je Straud» 
oder Krone lasse man beim Auslichten nur 
6 bis 8 Triebe stehen. Die Entfernung der 
Triebe, die älter als drei Jaiire sind, sollte 
jährlich geschehen. Das Stehenlassen von 
Stümpfen ist eine häufige Untugend, sie ver- 
trocknen wohl mit der Zeit, bilden aber An- 
griffsflächen für allerlei Schädlinge und Pilz- 
erkrankungen. Wo es an Düngung fehlt, 
können trotz des Schnittes keine kräftigen unci 
reichlich fruchtenden Triebe neu entstehen. 
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Der Wahrheit zweiter Teil 
Es war Anno neunzehn oder 

„Diese verrückten Frauenzimmer", sagte 
Herr Polgär, „die stellen mitunter unglaub- 
liche Dinge an." war Anno neunzehn oder 
zwanzig, kurz, zu einer Zelt, als es in dem 
segenreichen Mitteleuropa überall glimmte; 
die Menschen warteten nur darauf, wo es ios- 
geiien werde. Bei uns wimmelte es damals von 
Spionen, ganz unvorstellbar. Ich hatte zu die- 
ser Zeit das Referat Schmuggel und Falsch- 
münzerei, aber die Militärbehörde ließ mich 
des öfteren rufen und verlangte Informatio- 
nen von mir. Und eben damals ereignete sich 
der Fall mit der Gräfin . . . nennen wir sie 
Mihäly. 

Ich weiß nicht mehr, wie es zuging, aber 
die Militärbehörde erhielt ein anonymes 
Schreiben, daß sie auf die Briefpost, die an 
die Adresse W. Manasse, poste restante Zü- 
rich, abgehen würde, achtgeben solle. Und 
man fing so einen Brief ab; und, meiner Secl, 
er war nach dem Code Nr. 11 chiffriert und 
enthielt die Mitteilung, daß das Infanteriere- 
giment Nummer 28 in Prag liege, daß sich in 
Miiovice ein Schießstand befinde, und daß 
unsere Armee nicht nur mit Gewehren, son- 
dern auch mit Bajonetten ausgerüstet sei; 
nichts als Blödsinn. Aber Sie wissen doch, wie 
streng unser Militär ist; wenn Sie zum Bei- 
spiel einer fremden Macht verrieten, daß un- 
sere Fußtruppe Lappen aus Kaliko von der 
Firma Oberländer trägt, kommen Sie unver- 
meidlich vor das Divisionsgericht und werden 
mindestens ein Jahr lang wegen Spionage ein- 
gesperrt. 

Ich bin kein Graphologe, aber ich sah auf 
den ersten Blick, die beiden Schriftstücke 
itammten von einer Hand. „Wissen Sie was", 

Gleidier Meinung 
Vor Jahren wurde im Frankfurter Schau- 

spielhaus ein langwelliges Lustspiel gegeben. 
In der Pause ging der Kritiker Ludwig Mar- 
cuse auf seinen Kollegen Rudolf Geck zu, wo- 
bei er gähnte. Darauf Gecät: „Dasselbe wollte 
ich Ihnen, lieber Freund, auch gerade sa- 
gen ...!" 

sagte Id) zu den Militärleuten, „lassen Sie die 
Sache laufen. Der Spion Ist irgendein Ama- 
teur; diese militärischen Geheimnisse kann 
Jeder aus den Zeitungen erfahren." Na gut. 

Etwa nach einem Monat besuchte mich ein 
Hauptmann des Spionageabv/ehrdienstes, ein 
gutaussehender schlanker Mann. „Herr Pol- 
gär", fing er an, „ich habe da eine unange- 
nehme Sache. Vor kurzem tanzte ich mit einer 
hübschen Brünetten, einer Komtesse. Heute 
erhielt Ich einen sentimentalen Brief von Ihr. 
Das macht man doch nicht." 

„Seien Sie doch froh, junger Mann", sagte 
Ich zu Ihm, „das nennt man Glück bei den 
Frauen." 

„Aber, Herr Polgär", entgegnete der Haupt- 
mann bestürzt, „dieser Brief ist mit der glei- 
chen Schrift und mit der gleichen Tinte und 
auf dem gleichen Papier geschriben wie diese 
Spionagenachrichten für Zürich I Id» bin ein- 
lach ratlos; Sie können sich vielleicht vor- 
stellen, wie einem Mann zumute ist, der eine 
Frau anzeigen soll, die... hm, die zu ihm... 
und überhaupt, es ist doch eine Dame", stieß 
er erregt hervor. 

„Ja, Hauptmann", sagte ich zu ihm, „Ihre 
ritterlichen Gefühle beiseite, Sie müssen diese 
Frau verhaften lassen, und im Ernstfall wer- 
den wir sie zum Tode verurteilen; Ihnen wird 
dann die Ehre zuteil, zwölf Soldaten das Kom- 
mando ,Feuerl' zu geben. Das Leben ist eben 
manchmal romantisch. Leider gibt es hier ein 
Hindernis: Es existiert nämlich In Zürich kein 
Manasse, und es liegen bereits vierzehn 
diiffrierte Briefe auf der Züricher Post. Las- 
sen Sie also diese quälenden Gedanken und 
tanzen Sie ruhig mit Ihrer brünetten Kom- 
tesse, 80 lange Sie noch jung sind." 

zwanzig, als sldi der Fall Mihäly ereignete / Erzählung von Karel CapeK 
Drei Tage plagten diesen Hauptmann die 

Gewissensbisse, er magerte merklich ab und 
ließ sich endlich bei seinem Chef melden. Sie 
können sich denken, daß sofort sechs Soldaten 
im Auto zur Komtesse Mihäly fuhren, sie 
festnahmen und ihre Papiere durchsuchten. 

Als ich von der Verhaftung hörte, lief ich 
zur Spionageabwehr und sagte zu den Leuten: 
„Laßt doch um Gottes willen diese hysterisdie 
Person frei, das gibt sonst eine Blamage!" 
Aber man antwortete mir nur: „Herr Polgär, 
die Mihäly hat gestanden, im Dienst der Aus- 
landsspionage zu stehen; und das ist eine 
ernste Sache." — „Dieses Frauenzimmer lügt 
doch!" sdirie ich. „Herr Polgär", entgegnete 
der Hauptmann streng, „vergessen Sie nicht, 
daß von einer Dame die Rede ist; Komtesse 
Mihäly spricht die Wahrheit." „Himmeldon- 
nerwetter", schimpfte ich, „so wollt ihr sie vor 
lauter Galanterie aburteilen! Merkt ihr denn 
nicht, daß euch dieses Weib bewußt auf die 
Spur ihrer hochverräterischen Tätigkeit ge- 
führt hat? Das ist ja ein I.uder, glaubt ihr 
doch kein Wort!" Aber die Offiziere zuditen 
bedauernd die Schultern. 

Es läßt sich denken, die Zeitungen waren 
voll davon, sogar die ausländischen: Der Adel 
der ganzen Welt war auf den Beinen und 
sammelte Protestunterschriften, Diplomaten 
schritten ein, die Oeffentlichkeit empörte sich 
bis nach England hinüber, aber Sie wissen, die 
Gerechtigkeit ist unerbittlich; kurzum, die 
hochwohlgeborene Gräfin wurde in Anbe- 
tracht des Kriegszustandes vor das Divisions- 
gericht gestellt. 

Die Verhandlung war wundervoll, ich saß 
dort und war gerührt wie bei der „Kamelien- 
dame". Die Gräfin, schlank wie ein Pfeil und 
braun wie ein Beduine, gestand Ihre Schuld. 
„Ich bin stolz", sagte sie, „daß ich den Feinden 
dieses Landes dienen konnte." Das Geridit 
hätte sich vor Höflichkeit und Gemessenheit 
bald zerrissen; aber da waren diese verräte- 
rischen Briefe und ähnlicher Blödsinn, und bei 
Berücksichtigung aller außerordentlicher be- 
lastender und entlastender Umstände konnte 
dag Gericht nicht anders, als die Komtesse zu 
einem Jahr Gefängnis zu verurteilen. Zugi 
Schluß erhob sich die Mihäly und erklärte 
mit klarer Stimme; „Herr Vorsitzender, ich 
betrachte es als meine Pflicht, festzustellen, 
daß sich während der Untersuchung und wäh- 
rend der Halt alle tschechoslowakischen Of- 
fiziere wie vollendete Gentlemen gezeigt ha- 
ben." Da aber fing ich vor Ergriffenheit fast 
zu heulen an. 

Nur darf man eines nicht vergessen: Wenn 
einer die Wahrheit weiß, jucätt Ihn die Zunge, 
es muß einfach heraus. Ich glaube, die Men- 
schen verschweigen die Wahrheit nicht aus 
Bosheit oder Dummheit, sondern aus irgend- 
einem Bedürfnis oder aus unwiderstehlichem 
Zwang. Stellen Sie sich vor, diese Mihäly 
hatte in Wien den berüchtigten Major Wester- 
mann kennengelernt und sich in itn verliebt. 
Sie wissen doch, wer dieser Westermann ist: 
ein Kerl, der das Heldentum als Handwerk 
betreibt; die Orden klirren nur so an ihm 
herum; dieser Westermann ist Führer mehre- 
rer illegaler Organisationen, Anstifter von 
Verschwörungen, wo es sich um die Monarchie 
handelt. Und in diesen Helden hatte sich die 
Gräfin verliebt und wollte sich höchstwahr- 
scheinlich die Sporen verdienen, um seiner 
würdig zu sein. Aus Liebe zu ihm markierte 
sie Spionage und verriet sich selbst, um den 
Ruhm eines Märtyrers zu erlangen. So etwas 
bringt nur ein Frauenzimmer zustande. 

Ich besuchte sie im Gefängnis und redete 
auf sie ein. „Madame", sagte ich, „es ist ziem- 
lich langweilig, ein ganzes Jahr im Kerker zu 
sitzen; es ließe sich ein Gesuch um Wieder- 
aufnahme des Verfahrens einreichen, wenn 
Sie uns bekennen wollten, wie es um Ihre 
angebliche Spionage stellt." 

„Ich habe bereits gestanden, mein Herr", 
erwiderte die Komtesse eisig, „und ich habe 
nichts hinzuzufügen." 

„Verdammt noch mal", stieß ich hervor, 
„lassen Sie doch endlich diesen Blödsinn; der 
Major Westermann ist seit fünfzehn Jahren 
verheiratet und hat drei Kinder!" 

Die Gräfin wurde aschgrau im Gesicht; ich 
habe noch nie gesehen, daß eine Frau so 
plötzlich verfallen kann. „Was ... was geht 
mich das an?" hauchte sie, dabei schlugen ihre 
Zähne aufeinander. 

„Und das dürfte sie auch interessieren", 
schrie ich sie an, „daß Ihr Westermann eigent- 
lich Wenzel Malek heißt und Bäcker in Pro- 
stejov war. Mein Gott, und wegen so eines 
Lumpen sind Sie ins Gefängnis gegangen?" 

Die Mihäly saß wie versteinert da; und mit 
einem Male wurde mir bewußt, daß in diesem 
Augenblick Ihr Lebenstraum zerbrach. Sie tat 
mir leid, irgendwie war ich beschämt. 

„Madame", sagte ich rascäi, „ich schicke 
Ihren Anwalt hierher, und Sie sagen ihm ..." 

„Nein!" hauchte sie. „Es ist nicht nötig, ich 
habe niemand etwas zu sagen." Und sie ging. 
Aber hinter der Tür brach sie zusammen. 

Ich biß mir auf die Lippen. Nun, jetzt war 
es heraus, die Wahrheit ist gerettet. Herrgott, 
ist es aber die ganze Wahrheit? Alle diese Ent- 
hüllungen und Enttäuschungen, die schmerz- 
liche Erkenntnis, die Desillusionierung und 
die bittere Erfahrung — sie sind nur ein 
Stücäcchen Wahrheit, die ganze Wahrheit ist 
größer; die ganze Wahrheit ist, daß die Liebe 
eine große und närrische Angelegenheit ist, 
genauso wie dox Stolz, die Leidenschaft und 

Hinter diesem Lachen steckt doch etwas., • 
Foto: Jorde 

der Ehrgeiz, daß jedes Opfer Heldentum ist 
und daß der Mensch in seiner Liebe etwas 
Schönes und Wunderbares verkörpert. Das ist 
der zweite und der größte Teil der Wahrheit; 
aber da müßte der Mensch schon ein Dichter 
sein, um das zu sehen und aussprechen zu 
können. 

Diskretion ist Glückssache 
Von Kilian Merten 

Kinder haben einen Mund, einen Kinder- 
mund, wie man sagt. Man liest zuweilen in 
den Witzspalten davon oder hört einiges dar- 
über von Bekannten und Verwandten. Der 
Mund meines Vierjährigen ist voll und weich, 
er hat einen Bonbonmund. Nur beim Anblicic 
von Spinat wird sein Mund zu einem schma- 
len, lippenlosen Strich zwischen Stupsnase 
und Kinnspitze. Unlust und Schmerzgefühle 
verursachen geometrische Verformungen: Die 
Mundöffnung wird zum Quadrat, verwandelt 
sich dann zur Raute und schrumpft zum Um- 
fang eines Kirschkerns zusammen. Das kann 
er meisterhaft, denn es vergeht kein Tag, an 
dem er diese Fertigkeit nicht einmal zeigt. 

Aber einen Kindermund, der die Witzspalte 
einer Familienzeitschrift ergötzlich füllen 
könnte, vermißte ich bei ihm. Vielleicht, so 
überdachte ich, fehlt es ihm an Phantasie. Je- 
doch ich irrte. 

Steppke backte im Vorgarten Sandkuchen. 
Es war ein sonniger Spätnachmittag. Auf den 
Baikonen sah man Sonnenschirme und Liege- 
stühle, Kaffeetassen klapperten leise hinter 
Blumenkästen und Blattranken. Ich beob- 
achtete vom Schreibtisch aus die von halblau- 
tem Geplauder begleitete Beschäftigung des 
Sandkastenbäckers. Da rief ein helles Kinder- 
stimmchen vom gegenüberliegenden Balkon 
in die friedliche Kaffeestunde. 

„Aetsdimann, Jochen, ich habe man eben 
Erdbeertorte gegessen." Steppke vermasselte 
einen Sandkuchen, aber er ließ sich nicht her- 
ausfordern. Die Kleine von gegenüber bohrte 
den Stachel noch tiefer. Jetzt sang sie gar: 
„Und mit Schlagsahne zu." Jochen hob den 
Kopf in die Richtung, aus der die Stimme kam, 
dann füllte er seinen roten Eimer mit Sand. 
Er blieb besonnen. Auch hatte er wirklich ge- 
gen Erdbeertorte nichts Gleichwertiges zu set- 
zen. Vom Vater bekam er an diesem Nadimit- 
tag nur ein schiefgeschnittenes Butterbrot. 
Mutter war in der Stadt. 

„Mittags gab's bei uns Eis", flötete die Her- 
ausforderin. Mein Sohn zertrümmerte einen 

Kuchen, stand auf und legte die Hände auf 
den Rücken. Wir hatten als Nachtisch Apfel- 
mus; das zählt gegen Eis nichts. Jochen 
kauerte sich wieder an seinen Sandkasten und 
backte weiter. Die Göre gab nicht auf. Sie 
suchte das Duell über Sträucher und Beete 
hinweg. „Und Frikisseh gab's auch." 

„Frikisseh gibt's nich", rief Jochen zurüdc. 
„Gibt's doch!" klang es herüber. — Gibt's 
nicht! — Gibt's doch! herüber, hinüber. Kinder 
sind ausdauernd. Ich war schon aufgestanden, 
diesem einförmigen Wechselgesang ein Ende 
zu bereiten, als die Kleine schmetterte: 
„Aetsch, wir ham Goldfische." 

„Da habt ihr eben welche!" rief Steppke. 
Endlich hatte er die Waffe der Gleichgültig- 
keit gefunden, das Mädchen mochte nun sti- 
cheln und stechen, jetzt war er ihr gewachsen. 
Aber seine Widersacherin gab nicht auf, sie 
warf alle ihre Trümpfe in den Kampf: „Mein 
Vati kann Klavier spielen." Nun ging's hin 
und her. Vater hier, Vater dort. „Meiner auch." 
Ich konnte einfach alles, was Kollege Vater 
von gegenüber auch konnte. Wir konnten 
schließlich auf den Händen wie auf dem Kopf 
stehen, aus dem vierten Stock auf die Straße 
springen, Löwen bändigen, Wildpferde rei- 
ten, Messer schlucken und wer weiß was noch. 
Das Duell stand unentschieden, als die kleine 
Hexe schließlich aufgab. Aber nun stieß Jo- 
chen nach. Er wa.-tete eine kleine Weile, ob 
seine Gegnerin etwa nur Luft schnappen oder 
ob sie sich tatsächlich besiegt fühlte. Nun sah 
er auch die Menschen auf den Baikonen, die 
dem Duell mit wachsender Lust gefolgt wa- 
ren. Das spornte ihn an. Mit auf dem Rücken 
verschränkten Armen reckte er sich wie ein 
Kampfhähndien in die Höhe und krähte mit 
voller Lautstärke: „Mein Papi hat zwei 
Munde, ätsdi!" Sprach's, wandte sich um und 
rief zu mir ins Zimmer: „Papi, gibste mir mal 
deine Zähne?" Die Lacher hatte er auf seiner 
Seite. Das tat ihm gut. Eine Siegerehrung fand 
jedoch nicht statt. 

Herrlich lockere 
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Kr.orr hat in der Stocki-Podung alles vorbereitet, 
was Sie für herzhafte Kartoffelknödel 
nach Hausmacher Art brauchen. 
Schon nach Minuten können Sie prächtige 

Köstliches aus Kartoffeln - minutenschnell mit Stocki 
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Knödel in's siedende Wasser legen. Knödel, 
die Ihnen so appetitlich   
gelingen, daß Sie Ihre 
helle Freude daran haben. 

Einführungspreisj 
Normcipadung ... nur),— DM 
Großpadung nur 1,35 DM 
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Eine Londoner Turmuhr schlägt in Sierra Leone 

Adit Jahre lang lief „Big Ben" sich warm / Turmuhren arbeiten im allgemeinen dreihundert Jahre störungsfrei 
hielt. Der Bauanleitung liegen einige Zeich- 
nungen bei, mit deren Hilfe wir die Uhr 
eigentlich erst richtig naclibauen konnten, 
denn ihre Maßangaben waren höchst unge- 
wöhnlich: Eine bestimmte Stange sollte die 
Länge eines Armes, ein Zapfen den Durcli- 
messer eines Gänsofederkiels haben. An der 
einen Stelle der Bauanleitung heißt es, daß 
das Gehwerk nach der den Uhrmachern all- 
gemein bekannten Bauart herzustellen sei. 
Hätte man diese also nicht gekannt, wäre eine 
Weiterarbeit sinnlos gewesen." Die Nachbil- 
dung dieser Uhr nahm 18 Monate in Anspruch. 

Mit einer Uhr verhält es sich seltsamerweise 
wie mit einem Auto; Sie braucht eine gewisse 
„Einiaufszeit", normalerweise drei bis vier 
Monate. „Alle Uhren müssen sich erst ein- 
laufen", sagte Buggins. „Schließlich brauchte 
Big Ben, der 1859 im Parlamentsgebäude in- 
stalliert wurde, acht .lahre dazu." 

Die Zeit selber ist das eigentlicli faszinie- 
rende Moment an der Arbeit des Uhrmachers. 
Trotz der ungeheuren technischen Entwick- 
lung ist bis heute — jedenfalls für den All- 
tagsgebrauch — nodi kein fortschrittlicheres 
Meßgerät der Zeit erfunden worden als die 
Uhr. und selbst hochbetagte Exemplare dieser 
Gattung registrieren noch immer pelasFon ihr 
ewiges Gleichmaß 

Kürzlich reiste eine Expertengruppe einer 
I ' ■ >npr TThrenfirma nach Sierra Leone in 

an die Uhrmacher heran, die dann den Ent- 
wurf ausarbeiten. Alle Uhrenteile einschließ- 
lich der Gehwerke werden in den Werkstätten 
der Firma hergestellt. Nur die Glocken wer- 
den außerhalb gegossen. 

Eine der bisher faszinierendsten Arbeiten 
war der Nadibau einer Uhr, die Giovanni di 
Dondi im 14. Jahrhundert konstruiert halle. 
Die Bauanleitung war damals in lateinischer 
Sprache verfaßt worden. Eine 1408 angefer- 
tigte Kopie dieser Anleitung, die heute in der 
Bodleian-Bibliothek der Universität Oxford 
aufbewahrt wird, benutzte Uhrmachermeister 
Peter Hayward für die Nachbildung. 

„Wir bauten diese Uhr für die .Hall of 
Times' (Uhrenhalle) der Smithsonlan Institu- 
tion in Washington", erzählte mir Peter 
Hayward. ,.Die Uhr hat sieben Zifferblätter, 
die sieben Planeten darstellen, u. a. auch den 
Mond, den man damals für einen Planeten 

Diese Naclibildung der von Giovanni di Dondl 
im 14. Jahrhundert konstruierten Uhr befindet 
sich heute In der „Hall of Times" (Uhrenhalle) 
der Smithsonlan Institution In Washington. 
Westafrika, um dort eine Turmuhr zu repa- 
rieren, die dieselbe Firma bereits im Jahre 
1797 iiergestellt hatte. 

Ich sprach vor kurzem mit dem Geschäfts- 
führer dieser alten Londoner Uhrenflrma, 
Geoffrey Buggins, dessen Vorfahren 1840 — 
100 Jahre nach Gründung der Firma — Ins 
Geschäft einstiegen. „Wir reparieren Uhren 
aus dem 17. Jahrhundert", erzählte mir Bug- 
gins in seinem Büro, an dessen Wänden eine 
Vielzahl Uhren hängen. „Bei vernünftiger 
Pflege müßte eine Turmuhr 300 Jahre gehen, 
ohne daß ein größerer Austausdi von Ersatz- 
teilen erforderlich ist." 

Von der Auftragserteilung und den Kon- 
Btruktionsentwürfen bis zur endgültigen Lie- 
ferung der Uhr vergehen normalerweise etwa 
iwei Jahre. Architekten treten mit ihren Ideen 

Das Röntgenbild kann weiterheljen, ist 
aber nicht immer beweiskräftig. Mandimal 
haben sich die Bruchstücke nicht verschoben 
und der feine Bruchspalt stellt sich nicht dar, 
dann ist die Diagnose schon schwieriger. 

Luftblasen in der Haut (Knistern beim Be- 
tasten), Bluthusten, zunehmende Atemnot 
(Bluterguß zwischen Brustkorb und Lunge 
oder Spannungspneumothorax) sind lebens- 
gefährliche Komplikationen von Rippenbrü- 
chen. Solche Fälle gehören ins Krankenhaus 
und sollen hier nicht besprochen werden, son- 
dern nur die „einfachen" Fälle. 

Sehr verdächtig nach Rippenbruch sieht es 
aus, wenn ein Patient nach einer — anfäng- 
lich für harmlos gehaltenen — Brustkorb- 
prellung am dritten oder vierten Tag zum 
Arzt kommt, „weil die Schmerzen gar nicht 
aufhören wollen". Was tut man nun bei einem 
Rippenbruch? Dasselbe wie bei einem anderen 
Knochenbruch auch: Man stellt ihn ruhig. Da- 
bei hat man noch den Vorteil, daß die neben- 
liegenden, ganz gebliebenen Rippen eine 
natürliche Schienung bilden. 

UNSERHAUSARZT BERATSIE 

Ein Rippenbruch, was tun? 
Bei Unfällen wird häufig der Brustkorb geprellt. „Sind 

Rippen gebrochen?" ist eine der ersten Fragen, die der Patient 
dem Arzt stellt. Schmerzen beim Atmen sowie eine gewisse 
Schonung der betroffenen Brustseite sind höchstens Hinweis 
luf einen Bruch, sie können auch lediglich Fc'ge der Prellung 
sein. Ein lokaler Druckschmerz an bestimmter Stelle, ein 
Biegungsschmerz beim Zusammendrücken des Brustkorbes 
sind schon verdächtiger. 

Zur Ruhigstellung kann man einen Heft- 
pflasterverband aus breiten Pflasterstreifen 
um den Brustkorb legen. Entweder nur auf 
der verletzten Seite oder besser auf beiden 
Seitjn. Der Erfolg ist gut. Leider reizt bei 
manchen Leuten das Heftpflaster die Haut so 
sehr, daß der Verband wieder abgenommen 
werden muß. 

Gut bewährt hat sich die Methode, ein lan- 
ges Handtuch stramm um den Brustkorb zu 
legen und mit Sicherheitsnadeln zu schließen. 
Es wird zwar nach einiger Zeit rutschen, kann 
aber leicht wieder festgezogen werden. Das ist 
einfacher zu befestigen als ein Verband mit 
elastischen Binden, der leider auch zum Ab- 
rutschen neigt. 

Ein kleiner Trick sei noch verraten. Man 
lege den Handtuchverband nicht auf die bloße 
Haut, sondern über das Unterleibchen. Er 
hält dann besser. Aber auch der beste Verband 
kann nicht verhindern, daß eine gebrochene 
Rippe einige Wochen Schmerzen macht. 

Dr. med. S. 

Die Kurzgeschichte; 

Entfaltung der Persönlichkeit 
Es war ein Feierabend wie jeder andere. 

Herr Fresenius hatte den Büroärger, das 
Hausbauproblem und d e Sorgen wegen der 
fallenden Aktiven beiseite gelegt und ent- 
spannte sich vor dem Bildschirm. Im Kamin 
tanzte ein FlammenV)allett. Frau Fresenius 
entkorkte eine Flasche Wein, und langsam 
fing das Leben an, leirenswert zu werden. 

Aber es sollte docli kein Feierabend wie 
jeder andere werden. Denn Markus Fresenius 
trat ins Zimmer. Markus war siebzehn und in 
dem Alter, in dem man seine Eltern als 
Naturkatastrophe empfindet, die man leider 
nicht vermeiden konnte. „Kann ich dich fünf 
Minuten sprechen, Vater?" fragte er. 

Herr Fresenius warf einen bedauernden 
Blick auf den Wein, den Bildschirm und seine 
Gattin und lächelte Markus etwas gezwungen 
zu. „Aber bitte, mein Sohn", meinte er. ..Was 
hast du auf dem Herzen?" 

Markus sah angelegentlidi zu Boden. Herr 
Fresenius richtete sich auf. 

„Was ist eine Demokratie?" fragte er dann. 
Herr Fresenius hatte alles erwartet, nur 

nidit dies. „Eine Demokratie? Aller, lieber 
Junge, das habt ihr doch sdiließlich oft genug 
in der Schule gehört, und ..." 

„Ich möchte es aber von dir hören, Vater", 
beharrte Markus. 

„Nun ja", seufzte Herr Fresenius aus der 
Tiefe seiner Brust: „Eine Demokratie ist eine 
Staatsform, die jedem Bürger das Reclit auf 
freie Meinungsäußerung, freie Vertretung sei- 
ner Ansichten und überhaupt auf freie Per- 
sönlichkeitsentfaltung zugesteht," 

„Also habe auch ich ein Recht auf freie 
Persönlichkeitsentfaltung?" fragte Markus. 

„Aber gewiß." Herr Fresenius kannte sein 
Grundgesetz genau. 

„Und ich kann notfalls auf meine Grund- 
rechte podien, wenn mir das Recht auf freie 
Persönlidikeitsentfaltung verweigert wird?" 

„Poche nur, mein Sohn", ermunterte ilin 
sein Vater. „Aber würdest du mir bitte jetzt 
sagen, was das Ganze eigentlich soll?" 

Markus sah seinem Vater fest und entschlos- 
sen in die Augen. 

„Vater", sagte er dann. „Idi habe mich ent- 
schlossen, von morgen an meine Persönlidi- 
keit frei zu entfalten. Und zwar entfalte ich 
zuerst mal meine Frisur. Ab morgen, Vater, 
lasse ich mir eine Beatlemähne wadisen." 

Mia Jertz 

ROMAN V O 

11. Fortsetzung 

„Ja ..stöhnte Thim Fossil. 
Es war sdion Mitternacht, als sidi die 

Freunde trennten. 
* 

Die Baronin Spielhagen hatte die Mitteilung 
von der Verlobung ihres Sohnes mit der Stief- 
tochter mit sehr gemischten Gefühlen aufge- 
nommen. Gewiß, sie freute sich, Ruth und Mar- 
kus so innig verbunden zu wissen. Gleichzeitig 
aber hatte'sie Sorge, ob diese Neigung allem 
standhalten würde, was das Leben nun einmal 
brachte. Die beiden Charaktere waren so ver- 
schieden, daß sie ein leises Unbehagen emp- 
fand, wenn sie erwog, ob sich wohl der eine 
auf den anderen würde abstimmen lassen. 

Sie kannte ihren Sohn bis ins Letzte. Er war 
die Güte selbst. AH sein Wollen war rein. 
Aber er war In der Abgeschiedenheit seiner 
Berge und deren Stille und Weltfremdheit 
ebenso verschlossen geworden wie diese. Und 
nun kam Ruth mitten aus dem Strudel der 
großen Welt und wollte in eben dieser Stille 
und Einsamkeit, die Markus zur zweiten Na- 
tur geworden war, untertauchen. 

Ob das gut war? — Was dann, wenn eines 
Tages das Verlangen über sie kam, wieder 
falnauszuflattem In die Weite? Wenn Ihr das 
Doktorhaus auf Ilm zu eng wurde und sie 
'den Mann, dem sie nun einmal verbunden 
war, zu still fand? Und den Kreis zu eng, in 
iäem er labte? 

Sie hatte diese Unruhe nicht mehr zu tra- 
gen vermodit und Ruth zu sich nach Davos 
gebeten. Die Stieftochter war denn auch ge- 
IMmmen, desgleichen Markus, der aber nur 
■wei Tage blieb. Erst hatte sie es nicht ge- 
wagt, mit dem Mädchen Ubey all das zu spre- 
dien, was sie befürchtete, dann hatte sie sich 
dodi die Angst um ihren großen Jungen von 
der Seele gewälzt. 

Ruth hörte sehr aufmerksam zu und schüt- 
telte, als sie geendet hatte, den Kopf. „Dar- 
über mußt du dir keine Gedanken machen, 
Mama. Auch Markus hatte ursprünglich die 
gleichen Bedenken wie du. Sie sind völlig un- 
nütz. Wenn mir's auf Ilm v/irkllch zu still 
wird, kann ich ja auf ein paar Tage oder Wo- 
dien zu dir kommen, oder einmal nach mei- 
nem Haus auf Capri sehen. Das genügt mir 
dann " 

„Und Markus?" 
„Ich verstehe nicht, Mama " 
„Er wird keine ruhige Stunde haben, bis er 

dldi wieder zu Hause weiß " 
Ruths Blick ging zu den Bergen, über denen 

die letzten zartrosa Wolken idiwammen. E^e 

S E F F A 

war in weicner atimmung und zudem tat inr 
die Mama leid, daß sie sidi um Ihren Ältesten 
so sorgte. Die Hände im Schoß gefaltet, 
lauschte sie nach der Musik, die einsdimel- 
chelnd von der Hotelterrasse heraufklang. 

Der Baronin entging nichts von dem Mie- 
nenspiel der Tochter. „Ruth", sagte sie bit- 
tend. 

„Ja, Mama." Aber das schöne Gesidit blieb 
den Bergen zugewandt. 

„Wenn du siehst, daß er leidet — sei gut 
zu Ihm." 

Es kam keine Antwort. Ruth hatte zu viel 
mit sich selbst zu tun. Sie mußte das Bangen, 
das plötzlich in ihr aufstieg, mit Gewalt zu- 
rückdämmen. „Was macht dir denn eigentlidi 
so viel Sorge?" fragte sie, und diesmal war das 
schöne Gesicht der Mutter voll zugewandt. 

„Daß du Ihn eines Tages verlassen könn- 
test .. " 

Schweigen. 
Die Mädchenaugen waren wieder den Gip- 

feln zugekehrt, die von zarter Glut umhaucht 
standen. Der weiche Mund zuckte ein wenig. 
Nur die Hände lagen reglos wie zuvor im 
Schoß gefaltet. Da kam die beschwörende 
Stimme der Baronin: „Wenn du glaubst, daß 
du es für die Dauer auf Oberilm nicht aus- 
halten kannst, will ich ihn bestimmen, daß er 
sich um eine Praxis in der Stadt umsieht." 

Sie wartete vergeblich auf eine Erwiderung. 
„Ich würde es dir nicht einmal übelnehmen, 
Ruth. Es paßt nicht jeder In diese Stille und 
Abgeschiedenheit. Er liebt dich über alles und 
wird jedes Opfer für dich bringen, auch das, 
seinen Wirkungskreis hier aufzugeben und 
sich einen neuen zu schaffen." 

„Es ist nidit nötig, Mama." 
„Wenn ihr mich braucht", versicherte die 

Baronin, „werde ich immer für euch da sein." 
„Das ist sehr lieb von dir. Wir werden uns 

immer freuen, wenn du uns besuchen kommst. 
Markus sagte mir, daß du alljährlich den 
Sommer auf Oberilm verbringst. Ich hoffe, 
daß darin keine Änderung eintreten wird." 

„Nein, Kind Wenn es dir angenehm ist, 
komme Ich selbstverständlich auch weiterhin." 

„Bitte." Die Baronin erhob sich und trat 
ganz dicht an den Stuhl heran, in dem Ruth 
saß. Sie nahm das schöne, schmale Gesicht 
zwischen ihre Hände und hob es sachte, wie 
etwas leicht Zerbrechliches, zu sich auf. „Bis 
jetzt war ich Ihm der InbegrlB allen Frauen- 
tums: Nun bist du es — nein, du bist mehr 
Du bist ihm der Inbegriff der Seligkeit. Mit 
deiner Liehe und deinei Treue steht und fällt 
sein Leben. Vergiß das nicht, mein Kind." 

„Ich werde es nicht vergessen, Mainp." 

Gustav Kpielhagen, der von einem Kiii zu- 
rückkam, unterbrach das Gespräch mit einem 
Lachen und der ganzen Unbekümmertheit 
seiner siebzehn Jahre, die wie ein Quell über- 
sprudelte, Er fand es famos, daß Markus und 
Ruth ein Paar wurden und hatte das Verspre- 
dien der Sdiwester, einmal mit Ihi nach Capri, 
oder auch nadi Kalifornien reisen zu dürfen, 
mit einem Dutzend Küssen gelohnt. Es fiel 
ihm gar nicht auf, daß die Damen sdiwie- 
gen und nur er allein sprach. 

Erst nachdem er eine ganze Weile drauflos 
geplaudert hatte und keine Erwiderung be- 
kam, auch keinerlei Einwurf erfolgt war, kam 
Ihm dies zum Bewußtsein. „Warum sagt ihr 
denn nichts", wandte er sich an die Mutter. 
„Habt ihr eudi gestritten?" fragte er Ruth. 

Die lachte. „Um was sollten wir uns gestrit- 
ten haben, Gustav?" 

„Vielleldit um Markus." 
Nun lädielte auch die Baronin. „Was hast 

du für einen losen Mund und für komisdie 
Ideen, mein Bubi Er gehört ja nun ausschließ- 
lich Ruth." 

„Nicht ganz", verbesserte Gustav. „Denn 
Markus hat mich beauftragt, Idi sollte so et- 
was wie ein Besützer für sie sein, sie be- 
gleiten, wenn sie ausgeht. Und achten, daß sie 
keine zu gefährlichen Wege einschlägt." 

„Gustav!" rief die Baronin. 
— Städte und Dörfer husditen vorüber 

„Nun?" lachte er. „Ach, daß ihr immer ge- 
rade das Verkehrte denken müßt! So war's 
ja gar nicht gemeint. Markus hat wirklich ge- 
sagt: Keine gefährlichen W»ge, das heißt 
natürlich keine soldien, wo sidi die Ruth 
Hals und Bein brechen kann. Du mußt also 
schon erlauben, Ruth, daß ich so etwas wie 
deinen Ersatzverlobten spiele, solange du in 
Davos bist." 

Sein Geplauder war nun für die beiden 
Damen eine förmliche Erleichterung. Er half 
ihnen, ohne es zu wissen, über die Klippen 
hinweg und hatte auch die Düsternis dieser 
Stunde zu verscheuchen gewußt. 

„Wir können heute eigentlich zusammen 
ausreifen", meinte Ruth. „Vorausgesetzt, daß 
du Lust hast, Gustav." 

„Immer", bestätigte er rasch. 
„Und du, Mama?" 
Diese war In Gedanken versunken und gab 

keine Antwort. Gustav mußte die Frage wie- 
derholen. „Idi bleibe zu Hause", sagte sie ver- 
sonnen. Und als die beiden jungen Leute mit 
ihren Pferden davontrabten, sdirieb sie einen 
langen Brief an ihren Altesten. Sie trug den 
Brief selber zur Post, und erst, als sie ihn in 
den Kasten fallen hörte, wurde sie die große 
Unruhe, die sie den ganzen Tag erfüllt hatte, 
los. Ruth war ja kein Kind mehr, sondern ein 
Mädchen von zweiundzwanzig Jahren, das 
wohl wußte, was es tat, wenn es ihre Liebe 
verschenkte. 

Außerdem war ja sie, die Mutter, immer 
noch da und würde die Augen allezeit offen 
halten, um schon bei den ersten, leisesten An- 
zeldien der Entfremdung zwischen den tiei- 
den geliebten Menschen ihr Wort in die Waag- 
schale 7.11 werfen. 

Sechs Wodien später fand in Wien die Hodi- 
zeit statt, die Baronin Spielhagen ihrer Stief- 
tochter und ihrem Sohn ausrichtete. Sie hatte 
sich das trotz Ruths Protest ausbedungen und 
es als Ihr gutes Recht bezeichnet, ihren Kin- 
dern dieses Fest zu geben. Das große Haus 
in der Herrenstraße hatte seit langem keinen 
solchen glanzvollen Tag mehr gesehen Selbst 
die Vettern aus England waren zur Trauung 
herbeigeeilt. Die Spielhagen waren in allen 
Verwandtschaftsgraden vertreten. 

Und dementsprechend waren auch die Hoch- 
zeitsgeschenke. 

„Was sollen wir mit dem allem?" fragte 
Markus, etwas bedrückt durch die Überfülle 
und Auserlesenheit der Hochzeitsgeschenke. 

„Es findet sich für alles ein Platz", lachte 
Ruth. „Hier — diese wunderbare Bronze 
kommt in dein Arbeitszimmer." 

„Um Gottes Willen!" wehrte er erschroU- 
ken 

„Nicht, mein Lieber?" 
„Sie Ist zu kostbar." 
„Ach", die Hände der jungen Frau strei- 

chelten seine schmal gewordenen Wangen her- 
ab. „Du wolltest doch Immer etwas Kostbares, 
nicht?" 

„Ja", gestand er und küßte sie mit einer 
Leidenschaft, daß sie an jenen Morgen denken 
mußte, an dem sie damals aus der Stadt nach 
Ilm zurückgekommen war. 

Mit dem Nachtsdinellzug wollte das junge 
Paar nach Rom und von dort nach Capri. 

Ruth hatte erst vorgeschlagen, mit dem 
eigenen Wagen zu reisen. Sie fand es beque- 
mer, und man konnte unterwegs Rast madien, 
wo es einem gerade gefiel. Aber das Wetter, 
das sehr zweifelhaft war, entschied. Aus dem 
Vorschlag der jungen Frau, nach ihren Besit- 
zungen in Kalifornien zu reisen, war nichts 
geworden. Hohmann konnte nidit so lange 
von seiner Praxis wegbleiben. Er hatte einen 
Vertreter für sechs Wochen genommen, was 
Ihm sehr lange dünkte, während Ruth es sehr 
kurz fand. „Aber es soll nadi deinem Willen 
gehen", sagte sie mit einem leisen Schmollen 
in der Stimme, gewahrte die Falte In seiner 
Stirn und meinte versöhnlidi: „Dafür bist du- 
auch der Herr des Hauses." 

Nichtsdestoweniger hatte sie ein langes Ge- 
spräch mit der Mutter geführt und diese hatte 
zu allem „Ja" gesagt. 

„Der Kostenpunkt Ist völlig nebensächlich, 
Mama. Idi erwarte mir Wunderdinge, wenn 
ich zurückkomme." 

„Ich werde mein Möglichstes tun, Kind. Du 
gibst mir Generalvollmacht?" 

„Für alles Mama!" 
Dann war das Paar endlich dem Trubel des 

Tages entflohen und saß In einem Abteil 
1. Klasse. Den Schlafwagen aufzusuchen, war 
nodi zu früh. Man wollte erst Im Speisewagen 
zu Abend essen und noch eine Weile zusam- 
men plaudern. Hohmann fuhr sich zuweilen 
über die Augen und schloß die Lider. 

„Bist du müde?" fragte Ruth. „Es war ein 
bißchen toll die letzten beiden Tage." 

Fortsetzung folgt 
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Schachaufgabe 
Von P. A. Seiko* 

Kombinationsrätsel 
Die Selbstlaute 

e e i i 
sind den folgenden Mitlauten 

s g f r d 
so beizuordnen, daß sich eine Oper von Richard 
Wagner ergibt. 

Konsonanten-Verhau 
wrdnpfnngnchth 

rtstdstlrsnchtwrt 
All den richtigen Stellen mit Selbstlauten 

ausgefüllt, liest man ein Spridiwort. 

Diagonalrätsel 

Waagerecht: 1. enge Straße, 5. kleines 
Waldgrundstück, 8. Nichtfachmann, 9, weibl. 
Vorname, 10 Kampfbahn, 12. nord. Männer- 
name, 13. Nebenfluß des Don, 14. ehem. Ele- 
ment, 16. Umkleideraum, 19. Sdierz, Ulk, 20. 
jap, Verwaltungsbezirk, 21. Riese im französ. 
Märchen, 23. russ. Nachrichtenagentur, 24. 
Haustier der Lappen, 25. Abk. für Marshall- 
plan, 26. Diditung Homers, 29. Gesottenes, 30. 
feierliches Gedicht, 32. röm. Erntegöltin, 34. 
Herbstblume, 36. Verbindungsbolzen, .37, engl. 
Sdiulstadt, 38. Volk in Hinterindien, 39. 
Frauenname. 

Senkrecht: 1. Trinkgefäß, 2. Stadt in 
der Sdiweiz, 3, Delchschleuse„ 4, japan. Münze. 
B. Benachteiligung, 6, Kalifenname, 7. Spuk, 
11. grlech. Sagenheld, 15. Strom in Sibirien, 
16, Heilbehandlung, 17. Ort auf Ameland, 18 
Sichtgrenze, 19 Strom in Sibirien, 22. Nieder- 
«chlag aus kolloider Lösung, 23, ital. Zahlwort. 
25. Sammlung altnord Dichtungen, 27. feuchte 
Niederung, 28. Konzertsaal, 30. dtsch, Kaiser- 
name, 31, v/eibl. Vorname, 33. weibl. Vorname, 
35. Kfz.-Kennz. für Selb. 

Im Handumdrehen 
Von den nachstehenden Wörtern streichen 

Sie bitte die Anfangsbudistaben und fügen 
dafür andere Endbuchstaben hinzu, so daß 
neue Wörter entstehen. Die angehängten 
Budistaben ergeben, hintereinander gelesen, 
eine Oper von Gounod, 

grau — Ger ~ Oka — Oran — Abo — Ate 
Ute — Emu — Ire — Ali. 

1 

7 

3 

4 1 \ 

5 „ 

6 

7 

8 

Großes Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — a — a — a — a — an 

ba — bat — bl — bo — bo — cham — da 
de — de — del — der — des — di — e — e 
e — e — ei — ein — el — ex — ge — he 
ho — I — in — ken — la — la — la — le 
le — le — lel — lel — 1er — lin — Up — Iis 
ma — ma — ma — mau — me — me — men 
mes — na — na — nach — nal — ne — ne 
ne — ne — ne — ner — nit — not — on — pi 
ra — ra — ra — re — ren — rer — rl — ri 
ri — ro — ro — sa — se — se — se 
se — se — ser — si — sidit — sis — so 
sta — ta — te — ter — tist — tur — um 
wan — wan — wei sind 32 Wörter nadifol- 
gender Bedeutungen zu bilden: 

1. Seherin im Alten Testament, 2, Kurort 
in der Sdiweiz, 3. Kegelschnitt, 4. Heilpflanze, 
B. Monotonie, 6. Hauptstadt Kenias, 7. Alarm- 
gerät, 8. Favorit im Sport, 9. Verständnis, 
10. zweite Ernte, 11. Tourist, Reisender, 12. 
Hartgummi, 13. gezogener Wedisel, 14. römi- 
sdie Göttin der Jagd, 15. Prüfung, 16. grie- 
diisdie Göttin, 17. spanisdie Inselgruppe, 
18. Stadt in Griechenland, 19. Komparse, 20. 
Futterpflanze, 21. Hauptstadt Armeniens, 22. 
Randbeet, 23. feierlidie Handlung, 24. Dumm- 
heit, 25. Bedrängnis, 26. Hottentottenstamm, 
27. präditiges Grabmal, 28. Roman von Anet, 
29. vorgeschichtlicher Mensdi, 30. Eßkastanie, 
81. Staat der USA, 32. Melstein. 

Die ersten imd die vorletzten Buchstaben, von 
oben nadi unten und von imten nadi oben ge- 
lesen, ergeben ein Wort von Karl Jaspers 
(dl ■=" 1 Buchstabe). 

a b c d e ( g 
Weiß zieht an und setzt in 2 Zügen matt. 
Kontrollstellung. Weiß: Kbl, Dal, 

Td8, Lh2, Sd4, Se5, Bc3, c5, d5, f2, g5 (11); 
Sdiwarz: Ke4, Sf4, Bc4, f3 (4), 

Rätseigleidiung 
(Gesucht wird x) 

(a — b) + (c — d) + (e — f) + (ß — h) + 
(1 — k) = X. 

Es bedeuten: a) Schneidwerkzeug, b) Skat- 
ausdruck, c) Landstreitmacht, d) pers. Fürwort, 
e) sauber, f) Verhältniswort, g) volkstümlich: 
Geld, Moneten, h) altes Holzmaß, i) Unter- 
würfigkeit, k) Tapferkeit, x - Die Erzählerin 
von „1001 Nacht". 

SdiUttelrätsel 
Emst — Lordi — Lehm — Beil — Lampe 

Leidi — Utah — alt — Perle — Lager. 
Diese Wörter sind so zu schütteln, daß 

andere Begriffe entstehen, Ihre Anfangsbuch- 
staben nennen dann einen Beruf (norddeut- 
scher Ausdruck). 

Die Diagonale von linlu oben nach redits 
unten nennt einen geschützten Speisefisch (in 
der Mehrzahl). 

Die 64 Buchstaben a — a — a — a — a 
a — a — a — b — c — 0 — d — d — d — d 
e — e — e — e — e — e — e — e — e — e 
g — h — h — i — 1 — i — I — k —k — k 
1 — 1 — m—m — n — n — n — n —n — n 
n — n — n — p — p — r — r — r — r — r 
r— s — s — s — s — s — u — w — w 
bilden die einzutragenden Wörter folgender 
Bedeutungen; 

1. ehemaliger hoher Beamter in China, 2. 
ausgebautes Dachgeschoß, 3. Zeitabschnitte, 
4. anderer Name für Spatz, 8. Königreich in 
Nordeuropa, 6. „pfeilschneller" Zugvogel, 7. 
Bewohner der Kanarisdien Inseln, 8. volks- 
tümlidi für: begreifen. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 
MUhlenbretteri 1—28 Dohle, 2—27 Echse, 

3—26 Rahel, 4—25 Dahme, 5—32 Irene, 6—31 
Areal, 7—30 Miete, 8—29 Agent, 9—36 Nabel, 
10—35 Tibet, 11—34mobU, 12—33Auber, 13—40 
Rubel, 14—39 Irbis, 15—38 Album, 16—37 Ma- 
bel, 17—44 Asega, 18—43 Gleim, 19—42 Diele, 
20—41 Arena, 21-48 LUle, 22—47 Erlen, 23—46 
Nolte, 24—45 Arles. — Der Diamant / Maria 
Magdalena — Hebbel. 

Im HandumdrehenI Oro — Rat — Reh 
Anne— Insel — All — Ingo «« Othello. 

Mixrätsel: Nitrate — Indiana — England — 
Tresore — Zeitung — Salazar — Chignon — 
ergeben = Nietzsche. 

Die Rose: Rechts : 1. Firma, 2. Radar, 3. 
Athen, 4. Natur, B. Kreis, 6. Liter, 7. Ilias, 8. 
Nobel. — Links: 1. Filet, 2. Ramme, 3. At- 

las, 4. Nagel, 5. Kraut, 6. I.lnie, 7, Hier, 8, No- 
tar = Franklin, 

Lustiges Silbenrätsel: 1. Retorte, 2. Hodi- 
ofen, 3. erreichen, 4. Unkenruf, 5. Mandel- 
augen, 6. Albatrosse, 7. Teenager, 8. Indizien- 
kette, 9. Spitzbube, 10. diancenreich ~ rheu- 
matisch. 

Wortfragmente: Trautes Heim, Glüd{ allein. 
Hier darf gestohlen werden; Ein Leben 

voller Glück — das wäre die Hölle auf Erden. 
Schachaufgabe von S. Selgrove: 1. e5 — e6 

(dr. Da8 matt) Sc3 - a2t 2. Se4 - f6 matt. 
1 Sc3 — e4t 2. Lc5 - d4 matt! 1  
Sc3 — d5t 2. Td7 — g7 matt! 

Rätseigleidiung: a — Per, b — PEN, 
0 = Dike, d ■= 1, X ■= Perpendikel. 

Kombfnationsrätsel: Martha. 

Schlechte Laune steckt an 

Die Sache mit der Prügelei auf der Baustelle / Humoreske von Walter Floote 
Pitler Wiir un iliesem Tag mit dem falschen 

Bein aufgestanden, er itam zu .spät zur Bau- 
stelle, und bei der Arbeit schaffte er mit zwei 
„linken" Händen. So kam es, daß ihm einmal 
ein Ziegelstein aus der Hand rutschte und ein 
Stockwerk tiefer dem Jupp auf den Fuß 
knallte. 

.lupp sprang vor Schmerz fast über die Ze- 
meiitmaschine, ließ eine Kette von Flüchen 
und Schimpfwörtern los, die in keinem Wör- 
terbuch stehen und schrie zuletzt nach oben: 
„Paß doch auf, du Knallkopp!" 

Statt für diesen höflichen Hinweis dankbar 
zu sein, knurrte Pitter zurück: „Paß selber 
auf. du Dollbohrer . ,!" 

„Komm runter!" schrie Jupp, nun mit Redit 
empört und krempelte die Aermel hodi, „oder 
Ich hole dich und lasse dich im Kalkbottich 

grimmig, während er sich wieder zur Zement- 
masdiine wandte. „Warte nur..." 

Nach einer halben Stunde begarmen sich 
seine finsteren Gedanken etwas zu lichten. 
Sein Blick fiel auf das Telefonhäuschen an der 
Straßenecke, und ein Gedanke tauchte in ilim 
auf. 

Dann pfiif der Polier zur Mittagspause, alle 
kletterten von den Gerüsten, wusdien sich die 
Hände und gingen zur Baubude. Niemand be- 
merkte es, daß sich Jupp zum Telefonhäus- 
chen schlich und von dort ein kurzes Gesprädi 
führte 

Was dann passierte, werden alle Beteiligten 
Ihr Lebtag nicht vergessen. Sie saßen gerade 
alle um den ungehobelten Tisdi und löfleiten 
ihr Essen aus den Kochgeschirren — als plötz- 
lidi ein grüner Polizeiflitzer mit quietschen- 
den Reifen in die Baustelle einbog. 

Drei junge Polizisten sm^angen heraus, ra- 
sten auf die Baubude zu. i^er ist Pitter Bür- 
lebeck?" rief der erste atemlos, als er die Tür 
aufriß. 

Alle wiesen auf Pitter. Der Polizist griff 
über den Tisch und riß Pitter das Kodigesdiirr 
aus der Hand. „Haben Sie schon davon geges- 
sen?" fragte er hastig. Pitter nickte mit vol- 
lem Munde. 

„Sofort mit rauskommenl Wir haben einen 
Arzt mitgebracht!" schrie der Polizist. Seine 
beiden Kollegen packten Pitter an den Armen, 
zerrten ihn durch die Türe und rissen ihn im 
Laufschritt mit sich zum Wagen, wo sie ein 
Mann in einem weißen Kittel erwartete. 

„Bleiben Sie ganz ruhig — er bekommt nur 
den Magen ausgepumpt", sagte der erste Poli- 
zist zu den Männern in der Baubude. „Vor 
fünf Minuten wurden wir im Präsidium an- 
gerufen, daß seiner Frau ein schrecklicher Irr- 

Kapitulation 

 4 Flasdten Wein, 2 Flasdien Sekt.. 
tum unterlaufen ist. Sie hat die Tüten ver- 
wechselt und statt Salz frisdigekauftes Rat- 
tengift in das Essen Ihres Mannes getan. Und 
da wußte sie sidi keinen Rat, und da hat ihr 
Schwager bei uns angerufen, damit wir her- 
faliren und den Pitter BUrlebeck retten., 

Draußen am Wagen hatten sie Inzwisdien 
Ihre Arbeit beendet und Pitter wieder auf den 
Rücken gelegt. Er verdrehte die Augen, 
schnappte nach Luft, und sein Gesidit war 
grün angelaufen. „Na, jetzt ist es Ihnen sdion 
besser, was?" sagte der Arzt. „Zuerst bringen 
wir Sie aber ins Krankenhaus.. 

„Ich weiß nicht, irgend etwas stimmt dabei 
nicht", sagte der Polier, als der Wagen mit 
den Polizisten, dem Arzt und Pitter wegge- 
fahren war. Er sah Jupp sinnend an. „Seine 
Frau soll sich geirrt haben! Der Pitter ist dodi 
gar nicht verheiratet!" Geprügelt haben sieh 
die beiden Freunde zwei Tage später. 

Der Herr, der auf der Behörde zu tun hatte, 
sagte, nachdem er mit dem Beamten seine 
Angelegenheit besprochen hatte: „Ich brauche 
darüber eine Besdieinigung!" 

Der Beamte wehrte ab. 
„Darüber darf idi keine Bescheinigung aus- 

stellen!" 
„Na schön", sagte der Besucher, „dann stel- 

len Sie mir eine Bescheinigung aus, daß Sie 
darüber keine Bescheinigung ausstellen dür- 
fen!" 

Der Beamte schüttelte den Kopf. 
„Das verbieten mir meine Richtlinien!" 
„Audi gut", nickte der Besucher. „Dann stel- 

len Sie eben eine Bescheinigung aus, daß es 
Ihre Riditlinien verbieten, eine Bescheinigung 
Buszustellen, daß Sie darüber keine Bescheini- 
gung ausstellen dürfen!" 

Der Beamte blickte verwirrt. 
„Es tut mir leid, das verstößt gegen die 

Amtsvorsdirift!" 
„Von mir aus!" lächelte der Besucher. 

„Dann stellen Sie mir eben eine Bescheini- 
gung aus, daß es gegen die Amtsvorschrift 
verstößt, wenn Sie mir entgegen Ihren Rieht' 
linien eine Bescheinigung ausstellen, daß Sie 
darüber keine Bescheinigung ausstellen dür- 
fen!" 

Der Beamte blickte verzagt. 
„Da — da muß idi erst meinen Vorgesetzten 

fragen...!" stammelte er. 
„Das ist nicht nötig!" entschied der Besu- 

cher. „Da stellen Sie mir eben eine Bescheini- 
gung aus, daß Sie erst Ihren Vorgesetzten fra- 
gen müssen, ob es gegen die Amtsvorschrift 
verstößt, wenn Sie entgegen Ihren Richtlinien 
eine Besdieinigung ausstellen, daß Sie dar- 
über keine Besdieinigung ausstellen dürfenl" 

Jetzt sackte der Beamte zusammen. 
„Also gut", sagte er, „ich schreibe die Be- 

scheinigung." 

Ohne Worte. 

baden!" Und da sich Pitter nicht rührte, ging 
er drohend auf die nächste Leiter am Gerüst 
zu. 

Pitter war aber an diesem Morgen so gran- 
tig, daß er nodi nicht einmal Lust zu einer 
Prügelei hatte. „Meister", rief er dem Polier 
am anderen Ende der Baustelle zu, „der Jupp 
will unbedingt eine Schlägerei mit mir anfan- 
gen. Was halten Sie davon?" 

Der Poller kam sofort wie eine Stern- 
schnuppe um die Hauswand gesdiossen. 
„Nichts da", rief er und trieb Jupp von der 
Leiter zurück. „Meinetwegen könnt ihr eudi 
eile totschlagen, aber nicht auf der Baustelle! 
Wer hier nicht arbeitet, fliegt!" 

Pitter lachte höhnisdi, und das brachte Jupp 
völlig zur Raserei Er holte schon mit der 
Schaufel aus, um sich den Weg nach oben 
freizukämpfen — doch dann dacfcte er an Frau 
und Kinder. „Warte nur" murmsits sr in- 

Blauer Dunst und leises Lächeln 

Versprodien ist versprochen 
„Seit wann rauchst du denn mit Spitze?" 
„Seit ich meiner Frau versprochen habe, 

keine Zigarette mehr in den Mund zu neh- 
men!" 

Mit Verstand . . . 
Klebermann bietet Bolle eine Zigarre 

an. „Das ist eine Sorte, die will mit Ver- 
stand geraucht sein", meint er genießerisch. 
„Aha", erwidert Bolle, „darum gibst du sie 
weg." 

Das icommt davon 
„Sie sehen heute schlecht aus, Herr Köh- 

ler! Haben Sie denn meinen Rat befolgtl 
nur zwei Zigarren am Tage?" 

„Das ist es ja gerade, Herr Doktor, was 
mir nicht bekommt — Ich habe nämlich 
früher nie geraucht..." 

Abhilfe 
„Was fang' ich nur mit dem Ofen an? 

Er raudit immer." 
„Gib ihm eine von deinen Besuchszigar- 

ren, dann wird er sich das Rauchen sdion 
abgewöhnen." 

Der Jungbrunnen 
„Wie fühlst du dldi in deiner Jungen Ehe, 

Jochen?" 
„Ausgezeidinet! Ich werde von Tag zu 

Tag Jünger, wie In meiner Knabenzeit 
rauche Ich Jetzt wieder helmlich." ams 

„Guten Morgen, Herr Kollege!" 
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Ein Blick zurück . . . 
Vor 50 Jahren 

Der Weltkrieg nahm seinen Fortgang 
Vor fünf Jahrzehnten standen wir mitten Im 

Ersten Weltkrieg. Ende 1918 hatten die Ver- 
bündeten mit Deutschland an der Spitze der 
Entente vorgeschlagen, in Friedensverhand- 
lungen einzutreten. Aber jede Hoffnung auf 
eine baldige Beendigung des Krieges mißlang. 
Unter dem 5. Januar 1917 erließ der Kaiser an 
Heer und Marine einen Aufruf, in dem es hieß: 
„Die Feinde haben meinen Vorschlag abge- 
lehnt. Ihr Machthunger will Deutschlands 
Vernichtung. Der Krieg nimmt seinen Fort- 
gang. Unsere Feinde haben die Verständigung 
nicht gewollt. Mit Gottes Hilfe werden unsere 
Waffen sie dazu zwingen". 

Der uneingeschränkte U-Bootkrieg wurde 
unter dem 31. Januar verkündet. Vom 1. 2. 
1917 ab wurde in bestimmten Sperrgebieten 
um Großbritannien, Frankreich und Italien 
und im östlichen Mittelmeer jedem Seever- 
kehr ohne weiteres mit allen Waffen entge- 
gengetreten. Nur für den Verkehr der regel- 
mäßigen amerikanischen Passagierdampf- 
schiffe nach und von Falmoufh wurden be- 
schränkte Ausnahmen zugelas.sen 

Daraufhin brach unter dem 4. Februar 1917 
die Regierung der Vereinigten Staaten die 
diplomatischen Beziehungen zu Deutschland 
ab. Dem deutschen Botschafter in Washington, 
Graf von Bemstorff wurden die Pässe zuge- 
stellt. Der amerikanische Botschafter in Ber- 
lin, Gerard, war angewiesen worden, Deutsch- 
land zu verlassen. 

Die Ereignisse überstürzten sich. Mitte März 
brach In Petersburg die Revolution aus. Die 
Regierung übernahm zunächst ein aus zwölf 
Mitgliedern bestehender Exekutivausschluß. 

Die bisherigen Minister vimrden in die Ge- 
längnisse gesetzt. Die Petersburger Garnison 
(30 000 Mann) war zu den Revolutionären 
übergegangen. Der Zar dankte ab. 

Graf Zeppelin starb am 8. März 1917 im 
Alter von 79 Jahren in Berlin-Charlottenburg 
nach einer Operation, zu der eine Lungenent- 
zündung hinzugekommen war. 

Der Kohlrübenwinter 
Auch im Landesinnern machten sich die 

Folgen des weitergehenden Krieges bemerk- 
bar. Zu Beginn des Jahres 1917 wurde die Be- 
völkerung öffentlich aufgefordert, an Kohle 
und Licht zu sparen. Kohlen seien zwar, so 
wurde amtlich betont, auch im Räume Frank- 
furt-Offenbach in genügender Menge vorhan- 
den, doch seien der Antransport und der 
Weitertransport schwer. Die privaten Haus- 
haltungen wurden aufgefordert, an Beleuch- 
tung zu sparen. So mußten in Langen vom 
1. Januar 1917 ab alle öffentlichen Verkaufs- 
stellen abends um 7 Uhr und samstags um 
8 Uhr schließen. Ausgenommen waren nur die 
Apotheken, die Lebensmittelgeschäfte (Spe- 
zereiwarenhandlungen), Bäcker und Metzger. 
Auch war in den Häusern die Dauerbeleuch- 
tung der gemeinsamen Hausflure und Treppen 
nach 9 Uhr abends verboten. Außerdem waren, 
um Kohlen zu sparen, die Weihnachtsferien bis 
16. Januar verlängert worden. 

Dabei herrschte Anfang 1917 ein kalter 
Winter. Selbst auf dem Rhein und Main gab 
es Treibeis. Neckar, Nahe, Nidda waren mit 
einer dicken Eisschicht bedeckt. Die Häfen bei 
Offenbach und Seligenstadt waren zugefroren. 
Der 2. Februar 1917 soll seit 100 Jahren der 
kälteste Tag gewesen sein. Bei Mainz wurden 
23 Grad Kälte gemessen. Einige Grade mehr 
Kälte wiesen der Vogelsberg und die Rhön auf. 

Die filtere Generation spricht heute noch 
vom Rübenwinter 1917. „Seid sparsam im 

Kartoffelverbrauch!" hieß die Losung. Als Er- 
satz für Kartoffeln wurden Erdkohlraben und 
Weißrüben empfohlen. Sie seien, so hieß es in 
den amtlichen Bekanntmachungen, ein durch- 
aus brauchbarer Ersatz für Kartoffeln. Sie 
müßten aber bis Mitte März verbraucht sein, 
da sie sich nicht länger hielten. Jeder sollte 
daher Kohlrüben essen, um die Kartoffeln so 
lange wie möglich strecken zu können. Vom 
1. Januar 1917 an durften pro Kopf und Tag 
nur noch dreiviertel Pfund Kartoffeln ver- 
braucht werden. Selbstversorger durften von 
den selbst geernteten Mengen für sich und 
für jeden Angehörigen ihrer Familie vom 
1. Januar bis 28. Februar 1917 ein Pfund Kar- 
toffeln und vom 1. März bis 20. Juli andert- 
halb Pfund je Kopf und Tag verwenden. An- 
fang Januar erfolgte in der Gewerbeschule 
Langen die Ausgabe von Kohlrüben und Weiß- 
rüben zum Preise von 2,30 Mark bzw. 4,40 
Mark je Zentner. 

Für die Zeit vom 1. bis 7. Januar wurden 
50 Gramm Butter auf den Kopf der Bevölke- 
rung verteilt. Auf Zuckerkarten gab es Mar- 
melade zu 60 Pfg. das Pfund. Damals entstand 
der volkstümliche Vers: „Marmelade, immer 
wieder Marmelade — das ist der schönste 
Fraß im Staate." An Stelle von Zucker gab es 
den Süßstoff Sacharin. 

Auch Ziegenfleisch unterlag der Verbrauchs- 
ordnung und damit dem Fleischkartenzwang. 
Hausschlachtungen von Ziegen und Ziegen- 
lämmern waren genehmigungspflichtig. 

Auch auf anderen Gebieten gab es neue Ver- 
ordnungen. Bis 15. März 1917 mußten nach 
offiziellen Bekanntmachungen alle Eß- und 
Trinkgefäße aus Zinn bei der Bürgermeisterei 
abgeliefert werden, insbesondere Teller, 
Schüsseln, Becher, Krüge, Kannen und Hum- 
pen. Für jedes Kilo eines abgelieferten Ge- 
genstandes wurden 6 Mark vergütet. 

Reglerungsjubiläum des GroBherzogs 
Am n. März 1917 beging der letzte hessi- 

sche Gi ßherzog Ernst Ludwig sein 25jähriges 
Regieru, »sjubiläum. Er war im Alter von 23 
Jahren sc; -cm Vater Ludwig IV. (Reiterdcnk- 
mal auf Ov -n Friedensplatz) gefolgt. Seine 
Mutter war Tochter der Königin Viktoria 
von England. K."st Liidwlg zeigte viel Inter- 
esse für die Kunsi und war sozial eingestellt. 
Unter seiner Regierung entstand in Hessen das 
erste Wohnungsgesctz in Deutschland. An die 
Tochter Elisabeth aus seiner ersten Ehe erin- 
nert das Prinzcssinenhäuschen im Park dos 
Schlosses Wolfsgarten. Anläßlich des Jubi- 
läums wurde eine Jubiläumsstiftung zu Gun- 
sten kriegsbeschädigter hessischer Soldaten 
errichtet. Die Sammlungen wurden vom Be- 
zirksausschuil des Kreises Offenbach ventn- 
slaltet. Am 18. März fand in Langen eine 
Vaterländische Veranstaltung im „Adlersaal' 
statt. Der Kirchengesangverein sang. Frau 
Pfarrer Schneider trat mit einem Violinvor- 
trag an die Öffentlichkeit. Hauptlchrer Diehl 
hielt einen Lichtbildervortrag. Der Großherzog 
hatte zu seinem Jubiläum allen Schulkindern 
sein Bild überreichen lassen. 

Es gab auch einen Ordenssegen. So erhielt 
Oberamtsrichter Steinberger in Langen das 
Ritterkreuz 1. Klasse des Ordens Philipps des 
Großmütigen. Lehrer Steinmann in Langen 
und Schloßverwalter Günther von Schloß 
Wolfsgarten erhielten das Silberne Kreuz des- 
selben Ordens. Orden und Auszeichnungen er- 
hielten außerdem die Hebammen Elisabeth 
Marie Konrad und Susanne Barbara Werner 
in Langen, Hofschreinermeister Heinricli 
Barth und Schreinermeister Karl Nikolaus 
Breidert in Langen, Gemeinde- und Kirchen- 
rechner sowie staatlicher Untererheber Jo- 
hannes Lötz 5. in Erzhausen. Waldarbeiter 
Karl Sittmann in Dreieichenhain erhielt das 
allgemeine Ehrenzeichen „Für treue Arbeit". 
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Unsere Geschäftsentwicklung im ]alire 1966 

vaeschäftszweige 

Sparkonten / PrämlenbegQnstigtes Sparen 
Spargirokonten / Bargeldloser Zahlungsverkehr 
Lohn- und Gehaltskonten / Daueraufträge 
Hypothekendarlehen für Wohnungsbau und andere Zwecke 
Anschaffungsdarlehen, Klelnkredite, Kaufkredite 
Gesdiäfts- und Wediseldiskontkredite 
An- und Verkauf von Wertpapieren 
Devisen und Reiseschecks 
Außenhandelsgesciiäfte 
Staiilschiießfächer 
Nachttresoranlagen 
Bausparverträge 
Versicherungen Jeder Art 

Bilanzsumme in dm ^ 

1966 
1965 126800jtt00.- 
1964 ^mooo ooo.- 

Gesamteinlagen 

1966 
1965 
1964 

Spareinlagen 

1966 11 

Sicht-und 

ti 

i^^boooo^ 
^-^117 500 000- 

94 9Q0 000.- 

ooo.- 

1966^ 

Gesamtausleihiuftgeii. 

8 3CK> 
65J00 000.- 
^400 000.- 

22000000.- 

Langfristige Ausielhi 

1966 

Kurz- und mittoJ^tige Ausleihungen 

-1866 -,^ 14100000.— 

Hauptstelle: 
Langen, Wiliielm-Leuscliner-Platz 
Niederlassungen: 
Buchschlag, Baiiniiofstraße 19 
Dietzenbach, Darmstädter Straße 54 
Dietzenbach, Steinberg, Taunusstraße 17 
Dreieichenhain, Frankfurter Straße 19 
Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße 45 
Götzenhain, Am Rathaus 
Langen, Balinstraße 122 
Langen-Oberlinden, Gescliäftszentrum 
Neu-Isenburg, Hugenottenallee 50 
mit Autoschalter 
Neu-Isenburg, Wilhelmstraße 2 
Neu-Isenburg, Stadtteil Gravenbruch, 
Geschäftszentrum 
Offenthal, Wiesenstraße 15 
Sprendlingen, Hauptstraße/Eisenbahnstr. 
mit Autoschaiter 

Im abgelaufenen Jahr haben wir 9301 Spar- und Girokonten neu eröffnen können. Insgesamt verwalten wir 53166 Spar-und Girokonten. 

Wir danken unseren Kunden für das uns erwiesene Vertrauen. Es war die Grundlage für die überaus günstige Geschäftsentwicklung der Sparkasse 

Im Jahre 1966 

Bezirkssparkasse Langen 

MMinr"-" 

■':! •tr.iji-.r'T, .1-ib i'hü "; M 3i n fr' \ r 

PPERWARE 
1» 

Wir sind die deutsche Tochtergrspllschaft eines der größten 
US-Konzerne der Kunststoffinduslrie. Der ständig steigende 
Umsatz erfordert die Erweiterung unseres Waren- und Ver- 
sandlagers in Dreieichenhain. 
Wir suchen daher für sofort, spätestens zum 1. April l!)fi7, 
einen gewissenhaften 

LAGERVERWALTER 
Für die.se interessante und abwechslungsrciclie Tätigkeit 
wünschen wir uns einen zuverlässigen Mitarbeiter, der das 
Warenlager in unseren neuerrichteten Lagerräumen verant- 
wortungsbewußt führen kann. Führerschein Klasse 3 ist er- 
forderlich. 
Wir bieten eine Vertrauensposition mit überdurchschnitt- 
lichem Einkommen. 
Die Arbeitszeit beträgt bei einer .'i-Tage-Woche 40 Stunden. 
Nach einjähriger Zugehörigkeit erfolgt Aufnahme in die 
Altersversorgung des Konzerns. 
Zuschriften mit lückenlosem Lebenslauf und I,ichtl)ild er- 
bitten wir an 

Rexall Gesellschaft mbH 
fiOOO Frankfurt, Neue Mainzer Straße 1 

Wir stellen eii 

S(hulent(ü66eHe yi^äticken 

zur Ausbildung als Stepperinnen. 

Wir gewährleisten eine gute Fachausbildung als Schuh- 
Stepperin. 

Sie erhalten einen ansprechenden Anfangslohn. 

Vorzustellen: 

Schuhfabrik Sehring, Roth & Co. 
Langen, Westendstraße 12 

Wir stellen ein 
MAliKKU Im l.eistungslnhn 
für D.iustellen in Langen 

Lucas Thurner KCJ 
Frankfurt M., Stnihlenberger Weg 
Telefon (>15110 

Herrenfriseur 
/.um I, 4. I9R7 oder flüher gesticht. 

Salon Langendorf 
Sprendlingen, Darmstärlter Str 23 
T.-lelon 6R04I 

Die ZcItunKsanxcice 
steht an der Spitze aller 
Werbemittel' 

Wir suchen 

nebenberufl. Mitarbeiter 

für leichte kiuifmännlsche Tätigkeit zu 
Hause. Wir sind ein bekanntes Großver- 
sandhaus u. bieten Ihnen guten J^ebcn- 
verdienst ohne jedes Risiko für Sie. 
Eigenkapital wird nicht benötigt. — In- 
formieren lassen kostet nichts. .Schreiben 
Sie kurz unter Off.-Nr. 80 an die LZ. 

■ ■ 

Wir sind ein aufstrebendes Unternehmen der elektronischen 
Industrie und suchen für unsere Abteilung Auftragsabwick- 
lung eine jüngere 

SACHBEARBEITERIN 

Englische Sprachkenntni.sse wären vorteilhaft, sind jedoch 
nicht Bedingung. 

Für unsere Registratur (aushilfsweise Telefonzentrale) suchen 
wir eine 

WEIBL. KAUFM. 

MITARBEITERIN 

Diesen Platz könnte eine Dame ausfüllen, welche früher be- 
reits im Büro tätig war und nach längerer Pause wieder ins 
Berufsleben zurückkehren möchte. 

Interessenten bitten wir, sich mit unserer Personalabteilung 
in Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 32—38, Telefon K 83 71 
in Verbindung zu setzen. 

HEATHKIT GERATE GMBH 

.lunger wendiger Mann als Kfz-Ersatz- 
teile- und Zubehör-Verkäufer 
zum alsbaldigen Eintritt gesucht. Es 
handelt sich um eine Dauerstellung in 
einem modernen Kfz-Betrieb bei bestem 
Betriebsklima und gute Bezahlung, 
samstags frei. Guter verbilligter Mittags- 
tisch, Urlaubsgeld. 
Bewerbungen erbeten an: 
EMIL MUELLER KRAFTFAHRZEUGE, 
FIAT-Werksvertretung, gegründet 1932, 
Offenbach/M., Sprendlinger Landstr. 234, 
Telefon: 883521, Endstation Bus-Linie 3, 
Nähe Autobahnkreisel 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt: 

1 ^akturist (in) 

1 Kontorist (in) 
mit Schreibmaschinenkenntnissen 

Wir bieten gute Bezahlung und ange- 
nehmes Betriebsklima. 
Sie können sich bis 18.30 Uhr bei uns 
vorstellen. 

Rolladen-Schneider 
Egelsbach, Telefon 36 24 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u. Vorschlägen 

Buchdruckerei 

Kühn KG 

Orangen 1500 g 

Goldgelbe 

Bananen 

macht Freude. 

Wir stellen ab sofort 

Lagerarbeiter 

und Lagerarbeiterinnen 

bei guter Bezahlung ein. 

Es werden außerdem Kindergeld vom 1. Kind ab, zusätzliche 
Altersversorgung, Arbeitskleidung und Essengeldzuschuß ge- 
währt. 

Bundesmonopolverwoltung für Bronntwein 
Verwertungsstelle 
Abteilung Neu-Isenburg, Schleussnerstraße 26 

Zur Herstellung von engtolerierten Schnitt- und Formwerk- 
zeugen suchen wir zum baldigen Eintritt 

WERKZEUGMACHER 

die Interesse haben, in einem Team tüchtiger Kollegen nach 
neuzeitlichen Fertigungsmethoden zu arbeiten. 
Neben überdurchschnittlichem Lohn bieten wir Ihnen Ur- 
laubs- und Weihnachtsgeld, Mittagessen-Zuschuß sowie Er- 
stattung der Fahrtkosten für öffentliche Verkehrsmittel. 
Bitte senden Sie Ihre kurzgefaßte Bewerbung mit Lichtbild 
ein, oder rufen Sie uns unter Langen 7831-35, App. 38, an, 
damit wir einen Vorstellungstermin vereinbaren können. 

DEUTSCHE AMP GMBH 
für lötfreie Anschlußtechnik 
Langen, AMPerestraße 7-11 
Telefon 7831—38, Apparat 38 

CLqRK 

TELEFONISTIN 
mit Fernschreibkenntnissen für unsere Niederlassung gesucht. 

Wir bieten zeitgerechte Sozialleistungen, angenehmes Be- 
triebsklima, gute Bezahlung und verbilligtes Mittagessen. 

Maschinenfabrik GmbH 
Niederlassung Langen/Hessen 
Mörfelder LandstraBe 53, Telefon 78 61 

Zum 

Vorteil 

für 

Alle 

PREISWERT UND GUT! 

Damen-Pulloveri/2Arm 10 AH 
100% Lambswool ab DM lia/wV 

Damen-Pullover i/i Arm 
lOOWAcryl ab DM 

Damen- Strick jacke 
Mohair nur DM 

Trainings-Anzüge 
Helanca Ib, Größen 4-8 nur DM 

12,50 

16,90 

40,00 

Herren-Sporipullover 
Drolon-Hochbausch nur DM g 

H«rren-Strickhemden 
100% Lambswool ob DM 

Mädchen-Anoraks 
Perlon, alle Größen nur DM 

Knaben-Anoraks 
Perlon, alle Größen nur DM 

29,50 

18,00 

19,90 

20,90 

WALLENFELS 

Das groß« Haus für Textil u. Mod» 

Lang«n, Bahnstraß« 120 



VIELE 

VORTEILE bietet 

Heringsfilets 
in Tomatensauce 
2 Dosen ä 200 g nur —.98 

Nettopreis -.95 

Boy. Export-Bier 
würzig tnd wohlbekömmlich 
2 Flaschen ä 0,5 Ltr. nur —.98 

Nettopreis -.95 

Orig. 

Scotch-Whisky 
.Royal Lavel" l*! 

</i Fl. nur 11.45 II II 
Nettopreis 

Geflügelleber 
tiefgefroren 

500-g-Schale nur 2.85 

Nettopreis 2.76 

Falls Sie die Absicht haben, zu bauen 
so sollten Sie Ihren Teppichboden schon vorher mit einplanen. 
Es ist wichtig, denn bei einem Tpppichboden haben Sie 
folgende Einsparungen: 

1. Sie benötigen keinen schwimmenden Estrich, 
2. Sie bnötigen l<eine Pflegemittel, nur noch saugen, 
3. Sie sparen Heizi<osten, durch bessere Wärme- 

isolierung. 
Näheres erfahren Sie in Ihrem Fachgeschäft für Teppiche, 
Fußbodenbeläge und Gardinen. 

J. K. BACH 
Langen - Fahrgass« 17 

Gärtnern kann i«der 
undwunderschSne neue Blumen selber anbauen 
- der Pftanzendoktors Ratschläge befolgt 

Verlangen Sie nodi heute - Postkarte genOgt- das ► kostenlose, bunte Gartenbuch Nr. 100 Ober Blumen, Rosen, Dohlien, Gladiolen, Rasensoot, Gemüse, Arzneipflanzen u. Gartengeräte von 
AUGUST BIHERHOFF SOHN • Somenzucht seit 1865 
1000 Berlin 42 (Tempelhof), Germaniastraße 45 

■L Fiir den Herrn! 3 Dtz. Rck. ,5,-; 
Gold 7,50; Lux. 10,-; Sortiment 
je Dtz, 7,50. Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altcrsangabc! 

K. D. Pfister 
(28) Brcmcn-Huchting, Fach 8 

AUTO-LEIH-DIENST 

? Geldsorgen ? 
HaDsn Sie an x Stellest zu zahlen? 

Brauchen Sie Bargeld? 
Kommen Sie Ihren Zahlungsver- 
pflichtunsen nicht mehr nach? 

Wir helfen Ihnen! 
Wenden Sie sidi an 

H. OSTHOF, Finanzierungen 
Rnanziernncs-V»»rTnllflune 

6 Frankfurt, Fichardilr. 15 
Telefon 594028 

- Auf Wunsdi Hausbesudi - 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschilder, Masctiinenscliilder, tech. Schilder 

Mietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DI ETER GÖRiCH 
Langen, Rheinstraße 4, Telefon 38 89 

Teppichboden- 

Heimreinigung 
für festverlegte Textilbeläge: 

gerhard störmer 
bodenbeläge - tapeten 

Sprendlingen, wingertstr. 49, tel. 68314 

Pegulan-Maturo, 
ein fuOwarmer 
PVC auf Filz 

H.t H.HEIL KG 

Sprendlingen, Maybachstraße 22, Telefon 610 31 
6 Frankfurt/Main, Dreieichstr. 54 (am Lokalbahnhof) 
Telefon 61 20 32 
FLIESENFACHBETRIEB 
PVC-Filzbelag In 40 Farben ab DM 6,85 qm 
Nylon-Teppich-Belag ab DM 19,50 in 10 Farben 
Verkauf u. Verlegung auch samstags von 8-12 Uhr 

Für Fehler 
in den Anzeigen, die 
durch telefon. Über- 
mittlung entstanden 
sind, können wir keine 
Verantwortung über- 
nehmen. 
Die Anzeigenabteilung 

Buchdruckerei 

Kühn KG 

Auch 

künftigs 

Bauspar- 

vergiinstigungen 

in alter H5he und 

Baugeld zu nur s% 

1966 wurden mit Wüstenrot-Hilfe an 
jedem Arbeitstag 150 Häuser finanziert — 
mit Baugeld zu nur 5%. Zwei Drittel der 
Bauherren dieser Häuser sind Arbeiter 
und Angestellte. Das beweist mehr als 
viele Worte: 

Man kommt zu was durch WUstenrot 

Wir unterrichten Sie über das auch wei- 
terhin staatlich geförderte Bausparen: 

Bezirksleiter F. R. Keller, Offenbach, Wiesenstr. 11, 
Tel. 84306; Sprechzeit In Langen: Langener Volks- 
bank, Ecke Bahn-/Friedrichstraße und Wernerplatz, 
Montag- und Donnerstagnachmittag. 

Wüsten rot 

HANIEL GMBH 
(früher Piepmeyer & Oppenhorst GmbH) 

liefert prompt, zuverlässig und preisgünstig 

Kohlen, Koks, Briketts, Holz, Heizöl 
Frankfurt am Main, Neckarstraße 11, Ruf 23 09 51 
Annahmestelle in Langen: 
E. ilaussner, Odenwaldstraße 42, Telefon 22 71 

braucht SIb nicht mehr zu behindern. Endlich können SIs 
wieder Jede körperliche Arbelt ausfahren u. sogar Sport trel» ben. Ein großer Fortcchritt-eino Schwöb. Wertarbeit - da» 

Spranzband - 60 
ohne Fedor u. ohne Schenkelrlemen mit den leldit univer- 
sell verstellbaren Pelotten. Wie eine feinfühlige Hana 
verschließt es die Bruchpfbrto (Patente In Deutectiland« 
Schweiz. Dslerreldi). Bn aktiver Vollsdiutz fOr Brudileidcng 
Alleinhersteller Hermann Spranz, 7084 Unterkodien/WOrH» 

Adler-Drogi^rie. Sprenuiui^iii. iiau);i.:.irufSe 43 
Anwesenheit unseres Fachberaters: 

Dienstag. 24. Januar, 11.30 bis 12.30 Uhr 

Netto-Preis 

Sauerkraut Dörrfleisch 

mager, ca. 250 g Stücke 

1/1 Dose -,85 100 g -,85 

Krakauer 

200 g 1,28 

Frisch geräucherte 

Bücklinge 

250 g -,68 

Äpfel 

»Finkenwerder« 

2,5 kg 
Trage- 
tasche 1,38 

EDEKA EDEKA EDEKA 

* '-'S 

die übet fand fatjten 

Der Oberländer Kanal verband Elbing mit dem Oberland - Beliebt einst als Ausflugsziel 

Zu den bekanntesten Ausflugszielen Ost- 
greußens gehörte die merkwürdige und in 

urüpa einmalige Wasserstraße, der Oberlän- 
der Kanal mit seinen fünf „Geneigten Ebe- 
nen", auf denen die Sdiiffe im wahrsten 
Sinne des Wortes „über Land" fuhren. Der 
Kanal wurde Mitte des vorigen Jahrhunders 
gebaut (Baubeginn 1845, Inbetriebnahme 1860). 
Er stellte die Verbindung von Elbing über den 
Drausdi-See zum damals verkehrsmäßig noch 
kaum erschlossenen Oberland mit seinen 
Seen, Städten und Dörfern her. 

Zur Überwindung eines Höhenunterschie- 
des von etwa 110 Metern wurden hier nicht 
die sonst üblichen Sdileusen gebaut, sondern 
fünf sogenannte „geneigte Ebenen" angelegt. 
Jede von ihnen wies einen Höhenunterschied 

von 22 Metern auf. Schiffe und Kähne bis zu 
70 Tonnen wurden beim Erreidhen dieser 
„Rollberge" auf fahrbare Untergestelle gesetzt 
und durch Wasserkraft auf die Berge gezo- 
gen oder von ihnen herabgelassen. 

Kam ein Schiff an einen der fünf „Roll- 
berge", so fuhr es auf einen im Wasser ste- 
henden dockartigen Wagen, auf dem es sorg- 
fältig verkettet wurde. Mit einem Drahtseil 
des Hebewerkes wurde dann der Sdiiffswagen 
auf Schienen aus dem Wasser und die kleine 
Anhöhe heraufgezogen, in die oben gelegene 
Fortsetzung des Kanals hinein, wo der 
Sdiiffswagen so tief hineinfuhr, daß dag 
Sdiiff wieder schwimmfähig war. Während 
dieser Fahrt rollte auf dem Parallelgleis ein 
Bootswagen herab und half durdi sein Ge- 

Der Herzog überlegte eine Stunde lang 
. dann entschloß er sich zur Stiftung des Zisterzienserklosters Heinridiau 

Das nördlich von Münsterberg gelegene 
Heinridiau war ein Marktfledten von eintau- 
send Einwohnern. Der ehemalige Besitzer des 
1234 als Heynricoue, 1338 als Antiquum Hein- 
ridiow urkundlidi erwähnten Dorfes Alt- 
Heinridiau, Nicolaus von Henrichow, der sidi 
bis zum herzoglichen Notar emporgearbeitet 
hatte, war der eigentliche Stifter des einst 
(seit 1222) hier vorhandenen Zisterzienser- 
klosters, das 1810 aufgelöst und dann 1863 als 
Sdiloß für die Großherzöge von Sachsen-Wei- 
mar eingerichtet wurde. 

Durdi einen Torweg zwischen den Wlrt- 
■chaftsgebäuden betrat man den Schloßhof. 
Ein sehr ansprechendes Bild boten das Stifts- 
gebäude mit dem der Haube des Eckturms ge- 
genüber gelegenen hohen Glodcenturm mit der 
Westfront der Kirdie. Die als frühgotischer 
Ziegelbau begonnene Kirdie, wurde Ende des 
17. Jahrhunderts im Barockstil ausgestaltet. 
Der Glockenturm war wie die Pfarrkirche im 
benadibarten Münsterberg spätgotisch. 

Die Mönche des Klosters Heinridiau — sie 
gehörten dem Zisterzienserorden an — kamen 
nur ungern aus ihrem ursprünglichen Kloster 
Pforta in Thüringen nach Schlesien. Nachdem 
sie vorher erst das sumpfige Saaletal in 
fruchtbares Ackerland umgewandelt hatten, 

mußten sie zunächst in Leubus wieder von 
vorn beginnen und zwei Menschenalter später 
in Heinridiau ein neues Kloster gründen. 

Das Gelände dafür hatte ehedem den Bau- 
ern Krepis und Sudi gehört, die sidi gegen- 
seitig im Streit ersdilugen. Daraufhin wurde 
es durch Herzog Helnrldi I. seinem Notar Ni- 
colaus als Lehen übergeben. Als Nicolaus sein 
Ende herannahen fühlte, wollte er „zu seiner 
Seelen Heil" seinen inzwisdien wesentlidi er- 
weiterten Besitz der Kirche als fromme Stif- 
tung vermadien. Da ihm das Land aber eben 
nur als Lehen übergeben worden war, fiel es 
nach dem Tod wieder an die Krone zurück. 

Um nun audi den Herzog für diesen Plan 
zu gewinnen, luden sie ihn nebst allen Vor- 
nehmen des Landes und audi mehreren Bi- 
sdiöfen zu einem opulenten Mahl ein. Das 
bradite den Herzog zwar in gute Laune. Doch 
als ihm dann der Plan des Notars Nicolaus 
vorgetragen wurde, überlegte er sidi die Sache 
erst eine volle Stunde lang, worauf er schließ- 
lich sagte, er wolle die Bitte erhören, doch die 
Gründung des in Heinridiau beabsiditigten 
Klosters müsse dann ihm, dem Herzog, zuge- 
sdirieben werden und nidit dem Notar Nico- 
laus, der ja nur sein Beamter war. So ge- 
schehen im Jahr des Herrn 1222, da also die 
Menschen bereits ebenso menschlich waren 
wie heute. 

widit dem entgegen- 
kommenden Wagen em- 
por. Die Energie für den 
Betrieb der Anlage 
wurde aus dem Kanal 
selbst, und zwar durch 
Überleiten des Wassers 
auf Wasseröder, gewon- 
nen. 

Da das Oberland ver- 
kehrsmäßig ziemlich 
spät durdi den Bau von 
Eisenbahnlinien er- 
schlossen wurde, kam 
dem Kanal lange Zeit 
eine beträditliche wirt- 
schaftUdie Bedeutung 
ru, denn die Versorgung 
erfolgte auf diesem Wege. 

Eine solche Wasserreise 
war im Sommer ein ein- 
maliges Erlebnis. Die 
Schönheiten der Seen 
und der Landschaft mit 
Ihren Wäldern, Feldern 
und grünen Auen gaben 
der Fahrt einen beson- 
deren Reiz. 

Eine der anmutigsten Strecken dieser son- 
derbaren Wasserchaussee war die vom Eiling- 
See in Richtung des kleinen Städtchens mit 
dem hübsdien Namen Liebemühl und die 
Fahrt durdi den „Duz-Kanal", in dem die 
Kapitäne der Ausflugsdampfer sdiarf darauf 
achteten, daß sidi während der Durdifahrt 
auch sämtliche Passagiere duzten. 

Auf dem Oberländcrkanal bei Budiwalde sieht man gerade, wie ein 
Sdiiff seine Fahrt auf dem Landwege fortsetzen will. Foto; Lfihrich 

Auf beiden Seiten des Kanals führte ein 
Treidelweg entlang. Hier zogen die Schiffer 
der kleineren Frachtkähne ihre Boote an einer 
langen Leine dem Ziel entgegen und mußten 
sich dabei mit der Brust schwer gegen den 
breiten Gurt legen. Bei günstigen Windver- 
hältnisse wurden natürlich auch Segel auf- 
gezogen. 

Begegnung mit Marie von Ebner-Eschenbach 
Vor fünfzig Jahren starb eine der bedeu- 

tendsten deutschen Diditerinnen — Marie von 
Ebner-Eschenbadi. Sie war eine geborene 
Gräfin Dubsky, Tochter eines böhmischen 
Adligen und einer deutschen Mutter und 
stammte aus Mähren. 

Bei Karl von Littrow, dem Leiter der Wie- 
ner Sternwarte, war einer der Treffpunkte 
des geistigen Lebens der Kaiserstadt Wien. 
Dort verkehrte in den sediziger Jahren des 
vergangenen Jahrhunderts auch der Dichter 
Friedrich Hebbel, der unter dem 4. Januar 
1863 in sein Tagebuch folgendes eintrug: 

Gründung einer Stadt ohne Namen 
Später wurde der Ort an der Rega Greifenberg genannt 

Das gotiscbe Kirchenportal in MOnsterberg: 
e3ndrnd<svolI in seiner Sdiliditheit. 

Vor mehr als 700 Jahren fertigte der Pommer- 
herzog Wartislaw III. im Jahre 1662 folgende 
Gründungsurkunde einer Stadt aus: 

„Wir geben sowohl den gegenwärtig wie 
den zukünftig Lebenden kund und zu wissen, 
daß Wir der neuen an der Rega gelegenen 
Stadt 100 Hufen und der ICirche dieser Stadt 
vier Hufen als ständigen Besitz zu übereignen 
beschlossen haben. Von den 100 Hufen über- 
tragen Wir dem Jakobus von Trebetowe 
(Treptow), dem Anleger der besagten Stadt, 
20 Hufen mit städtischem und Lohns- 
redit für sich und seine Erben zu 
dauerndem Besitz. Wiederum von die- 
sen 100 Hufen übereignen Wir zehn Rittern 
und Knappen 30 Hufen, dergestalt jedodi, daß 
sie, so lange sie dort wohnen, sidi bürgerlidier 
Rechtssprediung unterwerfen. Außerdem 
übertragen Wir den anliegenden Fluß, der 
Rega genannt wird, der erwähnten Stadt mit 
allen Rediten bis zum salzigen Meer. Außer- 
dem übertragen Wir Unserer Stadt dasselbe 
Redit, das in Gripeswolde (Greifswald) von 
Lubeke (Lübedc) her angewendet wird. Von 

dem Zeitpunkt an, da die erwähnte Stadt ih- 
ren Anfang nehmen wird, erteilen Wir für 
zehn Jahre Befreiung von der Last der Ab- 
gabe vom Grundbesitz. Außerdem stellen Wir 
für den Hausbau die Heiden und Wälder zur 
Verfügung, die Wir als die Unsrigen kennen, 
und was die Bürger sonst noch von Uns durdi 
Wünsche und Bitten erlangen können. Zoll 
aber können sie wie Gripeswolde (Greifswald) 
erheben." 

Das Eigenartige am Inhalt dieser Stadt- 
gründungsurkimde Ist, daß sie keinen Namen 
der neuen Stadt enthält. Sie Ist an der Rega 
gelegen, auf einem Areal, das bislang noch 
keinen Siedlungsnamen hatte. Es ist also eine 
Stadtgründung aus dem Nidits, zu der Loka- 
tor Jakobus aus Treptow, das zu jener Zeit 
nur ein Fleckchen ohne Stadtredite gewesen 
Ist, durdi Vertrag verpfliditet war. Am 22. 9. 
1264 bestätigte der Nachfolger von Wartislaw, 
Herzog Barnim I., das Stadtrei^t der neuen 
Stadt an der Rega, die hierbei zum ersten 
Male Grlphemberg (Greifenberg) genannt 
wurde. 

„War gestern abend in Gesellschaft, bei Litt- 
row. Amüsierte mich gut, besonders mit einer 
Gräfin, die recht gut sprach und mir interes- 
sante Dinge erzählte, z. B., daß die Erzherzüge 
in einem Hofkonzert, in welchem der Violo- 
nist Joachim spielte, einen Lärm gemadit 
hätten wie die Stallknechte, während sie, wenn 
ein Komiker etwas Lustiges vorträgt, still da- 
bei sitzen, als ob das Gebet für die Toten ge- 
sprodien würde, und den armen Schauspie- 
lern durch gänzliche Teilnahmslosigkeit zur 
Verzweiflung bringen. Sie ist an einen Baron 
Ebner verheiratet und leider, wie ich später 
erfuhr, eine heimliche Sdiriftstellerin." 

Wenn ihr, der später berühmten Dichterin, 
der nicht minder berühmte Dichter Hebbel 
verübelte, daß sie dichtete, dann war daran 
schuld, daß sidi Marie von Ebner-Eschenbach 
damals ebenso ausschließlich wie erfolglos auf 
einem literarischen Gebiet betätigte, das der 
Herrschaftsbereich Friedrich Hebbels war: als 
Dramatikerin. Indes, der kleine Bericht Heb- 
bels zeigt die kleine Person, die eine aparte 
Erscheinung war, mit manchen ihrer weser t- 
lichen Eigenschaften; gescheit und gewiß aii Ji 
charmant, ein anziehendes fraulidies Wesen, 
doch für damalige Zeiten fast männlich in der 
geistigen Ausdrucksform, gesellschaftskritisdi 
vor allem einer Kaste gegenüber, der sie selbst 
angehörte. 

Erst nadi vielen Jahren furchtlosen Schaf- 
fens auf dem Felde der dramatischen Kunst, 
nach mandierlei sdiwerer Enttäuschung, 
wandte sidi die Dichterin dem, ihrem Wesen 
gemäßen Gebiet der Erzählung zu, auf dem 
sie — fünfzigjährig — dann so bedeutende 
Erfolge erringen sollte. Ihre Geschichte von 
„Krambambuli", ihre Dorf- und Sdiloßge- 
schiditen, ihr Roman „Die Freiherren von 
Gemperlein", gehören zu den Meisterschöp- 
fungen der deutsdien Literatur und sind un- 
vergessen. Helmut Diteridi 

Der Hirschberger Laternenmacher 

„Vor dem Lidit meiner Lampen verdunkelt die Sonne!" - Eine Erzählung aus dem Riesengebirge 
Vor vielen, vielen Jahren, als es nodi kein 

öektrisdies Udit gab und es nachts in den 
Städten noch so dunkel war, daß man sich 
lürditen konnte, da lebte in der Stadt Hirsch- 
berg ein kleines, hutzeliges Männchen mit Na- 
men Karftmkel. Es hieß eigentlidi Seidenbast, 
aber alle Leute nannten es Karfunkel, und das 
kam so: Karfunkel war ein Lampen- und La- 
ternenmadier. Seine Leuchten strahlten so 
hell wie Edelsteine. Es funkelte und leuchtete 
durdi kostbar geschliffene Gläser wie in einem 
Karfunkelstein. 

Karfunkel war sehr stolz darauf, daß die 
Leute ihn wegen seiner Lampen bewunderten. 
Fürsten und Könige bestellten bei ihm, und 
seine Leuditen strahlten sogar im Schloß des 
Königs von Frankreich. 

Eines Tages fuhr vor Karfunkels Haus ein 
Wagen vor, der war so vornehm, wie man ihn 
In der Stadt noch nie gesehen hatte. Und als 
der Kutscher den Verschlag öffnete, stieg ein 
Herr aus, Leute glaubten, er sei ein König 
oder doch ein sehr hoher Fürst, und auch Kar- 
funkel verneigte sich vor ihm so tief, wie er 
es bisher nodi nie getan hatte. Als er aber 
hörte, daß der feine Herr nur der vornehme 
Diener eines nodi vornehmeren Herrn aus 
V^edig war, ärgerte er sich sehr darüber, daß 
er sich so getäusdit hatte. Der Diener begehrte 
im Auftrage seines Herrn einen Leuchter, der 
fast so hell erstrahlten solle wie die Sonne. 

„Fast so hell wie die Sonne?" lachte da Kar- 
funkel stolz auf. „Wißt Ihr nicht, daß meine 
Lampen, Leuchter und Laternen den Glanz der 
Sonne übertreffen? Und wenn ich sie alle er- 
strahlen ließe, würde die Sonne wie eine 
graue, runde Scheibe am Himmel hängen, 
nicht anders als ein dunkler Filzhut am Ha- 
ken." 

„Das will ich meinem Herrn sagen", sprach 
der Diener, gab den Auftrag und fuhr mit der 
kos"--"-en Kutsche die Straße hinunter, die er 

gekommen war. Wenige Wodien später kam 
der reidie Kaufmann aus Venedig selbst. Er 
fuhr in einem Wagen, dessen Radspeidien mit 
purem Gold überzogen waren. Die Wände des 
Wagens bestanden aus sdiönstem, mit Silber 
besdilagenem Edelholz. Der Kaufmann aber 
war in einem sdiliditen, grauen Samtanzug 
gekleidet. 

Karfunkel trat vor sein Haus und verneigte 
sich wieder tief vor dem fremden Gast. Dann 
führte er ihn in seine Lampenstube, die in 
hellstem Lidit erstrahlte, das aus kostbaren 
Gläsern glänzte. Als Karftmkel sah, wie der 
Kaufmann, vom Leuchten geblendet, die 
Hände vor die Augen hielt, rief er aus: „Nun, 
glaubt Ihr, daß mein Licht das der Sonne über- 
strahlt?" 

Der Mann aus Venedig schüttelte den Kopf 
und sprach: „Und wenn Ihr tausend kostbare 
Leuchter anzündet, die Sonne vermöchtet Ihr 
nicht zu übertreffen. Wenn Ihr es aber den- 
noch vollbrächtet, dann soll Euch mein Haus, 
und mein Besitz zu eigen sein. Ich habe die 
schönsten Gärten Venedigs, und mein Reich- 
tum ist so groß, daß Kaiser und Könige mich 
um Geld bitten. Siegt Ihr, so habt Ihr alles, 
was idi besitze, siege ich, so will idi nur die 
tausend Lampen haben, mit denen Ihr die 
Sonne verdunkeln wollt." 

Karfunkel ging auf diese Wette ein, denn er 
glaubte wirklidi, daß tausend seiner Lampen 
heller strahlen würden als die Sonne. Fünf 
Jahre erbat er sidi Zeit dafür, an tausend 
Lampen zu arbeiten. 

Karfunkel ließ das Gebirge nadi einer ge- 
räumigen Höhle erforsdien, in der er seine 
Werkstätte einriditen wollte, denn er glaubte, 
daß er die hellsten Lampen nur in der schwär- 
zesten Dunkelheit erproben könnte. Zuvor 
aber durchwanderte Karfunkel das (Gebirge 
und sammelte den klarsten und leuditecsten 

Bergkristall, denn jede seiner Lampen sollte 
glänzen wie Edelste. 

Als die fünf Jahre abgelaufen waren, genau 
am festgesetzten Tage, kam der vornehme 
Herr aus Venedig und stieg, als die Sonne am 
hödisten stand, mit den Dienern Karfunkels 
den Berg hinan. Wer nur gehen konnte, folgte 
den Männern bis zur Höhle. In der Höhle war 
ein Leuditen wie aus tausend Feuern in tau- 
send Edelsteinen, tmd wie der Vornehme aus 

Die bekannten Laubcngang-Häuser nm Hirsdi- 
berger Harkt, die nach ihren alten Vorbildern 
restauriert worden sind. Foto; Archiv 

Venedig in den Berg eintrat, schien sein 
graues Gewand in hellen Flammen zu stehen. 
Da sanken viele Leute vor Staunen in die 
Knie und riefen: „Karfunkel hat die Sonn« 
wirklidi besiegt", und audi der Reidie aus 
Venedig glaubte, all sein Vermögen verspielt 
zu haben. 

lüurfunkel kam ihm entgegen, er war in ein 
Glänzen getaudit, als sei er von flüssigem 
Gold überzogen. „Nun", sagte er, „die Wette 
gilt Tragt alles Lidit hinaus auf den Berg vor 
die Höhle, damit sich die Sonne verdunkele." 
Er rief seine Diener und alles Volk zusammen, 
das draußen wartete, damit jeder eine Lamp« 
aus dem Berg trage. Aber irte verwvmderten 
sidi alle, als sie sahen, wie jedes IJdit in der 
Sonne verblaßte und nidit stärker war als das 
leuditende Gelb des Löwenzahns im Grat. 
Und als alle tausend Lampen in einen großen 
Kreis zusammengestellt waren, da war das 
Leuditen durdi die geschliffenen Bergkristall« 
nii^t stärker als das Glitzern der Sonne im 
Glimmer des Bergschiefers. Die Sonne hatte 
sich nicht verfinstert, sie blendete alle, die zu 
ihr hinaufblickten, und die Eisränder auf den 
Spitzen der Berge funkelten in ihrem Scheine 
wie Edelsteine. 

Karfunkel wurde, da er in seiner Höhle 
schwadi, bleich und alt geworden war, von 
zwei Dienern aus der Höhle geführt. Als er im 
Leuditen des Sonnenlidites stand, wurden 
seine Augen wie von feurigen Pfeilen getrof- 
fen, so daß er nichts mehr sah und kraftlos in 
den Armen seiner Helfer hing. Seine Hand 
war so weiß wie ein Möwenflügel geworden, 
und sein Haar hing ihm in langen, silbernen 
Strähnen bis zur Schulter hinab. Der Reiche 
aus Venedig trat zu ihm, ihn aufzurichten und 
zu trösten. 

„Nicht eine deiner Lampen nehme idi unbe- 
zahlt, Karfunkel, denn ich sehe, du bist für 
deinen Stolz schon furchtbar bestraft Laß uns 
beide in Zukunft besdieidener werden, dann 
haben wir beide aus der Wette unsere Lehre 
gezogen. Denn auch all mein Reichtum ist fal- 
scher Glanz vor viel stärkerem Leuditen." 

Kilian Merten 
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Zuerst die kleinen Schritte 

Eine Betrachtung von Johannes Saudis 

I G 

In der Politik wurde in jüngster Zeit viel 
von den „kleinen Schritten" gesprochen. Ob 
und wieweit das im politischen Handeln 
riditig Ist, soll hier nicht zur Debatte stehen. 
Wir wollen nur festhalten, daß es auf allen 
Gebieten gut ist, über den ßroßen Zielen nicht 
zu vergessen, die kleinen Schritte zu tun. 

Große Pläne, Programme, Ideen sind allent- 
halben reichlich vorhanden. Meistens sind sie 
Jo groß, schön und weit gesteckt, daß der 
einzelne gar nicht wagt, einfach anzufangen, 
Is zu versuchen. Es ist unpädagogisch, einem 
Ä.nfänger das weite Ziel erschreckend groß 
vor die Augen zu stellen. Einem Schulanfänger 
wird man nicht ein dickes wissenschaftliches 
Werk 'n die Hände legen und ihn zum Studie- 
ren auffordern. Ihm gibt man eine dünne 
Fibel, nach der er die ersten Buchstaben ler- 
(en kann. So kommt er Schritt für Schritt 
iveiter. Das Samenkorn, das aus dem Tannen- 
zapfen auf den Waldboden fällt, bringt zuerst 
nur einen schwachen Keim hervor, den es in 
die Erde bohrt. Die Nadeln des Pflänzleins im 
erstell Jahr sind so fein, daß sie sich kaum 
vom umgebenden Moos unterscheiden. Das 
Wachstum in den ersten Jahren ist bescheiden. 
Der Weg zum hohen Tannenbaum ist weit. 
Wachsen geschieht nur in kleinen Schritten. 

Audi Im Glaubensleben geht es um ein 
Wachstum Ich habe den Eindruck, als ob die 
Ptediger des christlichen Glaubens dies oft 
vergessen. Vielleicht ist es auch nur ihre Un- 
geduld. Sie wollen die Menschen immer gleich 

Am Spiegelbild im Eis 
stößt sich der Aar, 
an harten Strebepfeilern 
schlägt er seine Flügel wund. 
Gestein au] Eis 
und dunkler Stime Ueberhang. 
Der Wald verdämmerte 
im toten Stemenmund. 

Karl Seemann 
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als perfekte Jünger Christi sehen. Gewiß, man 
soll im Leben erkennen, ob einer ein Christ 
ist oder nicht. Er soll anders sein als die vie- 
len anderen. Dazu gehört beispielsweise, daß 
er wahrhaftig Ist, brüderlich, freundlidi, be- 
reit zum Vergeben. Das ist alles richtig. Aber 
wenn es den Leuten gesagt wird, so steht, ehe 
man sldi's versieht, so ein Idealdirist vor 
ihren Augen, der alle Tugenden und Gaben 
besitzt; und der arme Zuhörer, der ja guten 
Willens Ist, aber bei sich selbst noch nicht viel 
von diesen Talenten entdecken kann, sagt 
sldi: „Da fang" ich gar nicht erst an. Das ist 
für mlÄ zu groß." 

Die Prediger müßten die kleinen Schritte 
aulzeigen, dazu ermuntern. Ich kann mir den- 
ken, was sie dabei stört, welche Bedenken sie 
haben. Sie wollen nicht in den Verdacht kom- 
men, Moralprediger zu sein, oder die große 
Sache in allzu kleine Münze umzuwechseln. 
Aber sind wir denn nicht alle Anfänger, nicht 
alle im Wachsen, wenn es um den Glauben 
geht? Was geschehen soll, ist ganz kurz zu 
sagen: Es soll nicht mehr getan werden, als 
was wir jedesmal mit der 3. Bitte des Vater- 
unsers beten: „Dein Wille geschehe wie im 
Himmel, also auch auf Erden." 

Solche kleinen Schritte seien aufgezählt. 
„Redet die Wahrheit miteinander", mahnen 
die Apostel. Wir leben ja inmitten einer Welt, 
in der sich Wahrheit und Lüge in allen 
Lebensgebieten heillos vermischen. Es gibt 
sogar Leute, die bezweifeln, ob es überhaupt 
eine absolute Wahrheit gibt. Sie sagen, es 
komme nur darauf an, von welcher Seite her 
man eine Sache betradite. Was dem einen als 
weiß erscheine, sei für den andern grau und 
für einen dritten schwarz. Deshalb, meinen 
sie, brauche man gar nicht so sehr nacli der 
Wahrheit zu fragen. Was ist Wahrheit? Wo 
Ist denn die Wahrheit in der Presse, im Ge- 
schäftsleben. in der Politik? Aus der Lüge 
wird schließlicii Verlogenheit, so, daß man 
schon gar kein Bewußtsein mehr hat, daß man 
lügt. 

Christen wissen, daß es eine Wahrheit gibt. 
Sie kennen den, der gesagt hat: „Ich bin die 
Wahrheit." In seinem Lichte treten Wahrheit 
und Lüge auseinander. Sie haben so etwas 
vie einen Kolonialkrieg für ihren Herrn zu 
führen in einem Land, in dem die Wahrheit 
vei-flnstert ist. 

Ein anderer Ideiner Schritt: „Lasset kein 
faules Geschwätz aus eurem Munde gehen.^' 
Es soll hier nicht pharisäerhaft lamentiert 
werden über die überflüssigen und faulen 
Worte, die Im großen und kleinen In dieser 
Welt gesdiwätzt werden. Das ist überflüssig 
und führt zu nichts. Lieber ganz praktisch 
den ersten Schritt tun. Der sähe dann so aus: 
Idi nehme mir fest vor, nie über einen Dritten 

etwas Abträgliches, Negatives zu sagen, wenn 
er nicht selbst dabei Ist. 

Ein dritter Schritt: Der Lebensraum des 
Nächsten ist zu acliten. Das Wort „Lebens- 
raum" Ist viel mißbraucht worden. Tatsächllcli 
gibt es aber für jeden Menschen so etwas wie 
einen Lebensrauin. Das hängt mit der Erhal- 
tung der Schöpfung und mit dem Willen des 
Schöpfers zusammen. Jeder Menscli soll den 
Raum haben, in dem er leben kann. Dazu 
gehören: sein Eigentum, seine Ehre, seine Ehe 
und Familie, sein Freundeskreis. Auch seine 
Geheimnisse gehören dazu. Das nennt man 
neuerdings „Intimsphäre". Da dürfen keine 
Grenzverletzungen stattfinden. In einem sei- 
ner Briefe mahnt Paulus: „... daß niemand 
zu weit greife..." Das will heißen: „Die Gren- 
zen sollen beachtet werden, man soll nicht 
eindringen in den Lebensraum, den der an- 
dere braucht. Daß das nicht für Staatsanwälte 
und solche, die mit einer Untersuchung beauf- 
tragt sind, gilt, ist selbstverständlich. Für 
andere aber Ist Diskretion geboten, d. h. 
„Unterscheidung". Wir sollen sorgfältig unter- 
scheiden unsere eigene und die fremde Lebens- 
sphäre und nicht dreist in die Sphäre der Mit- 
menschen eindringen. Er braucht sie zum 
Leben. Auch seine Ehre braucht er. Ehre ist 
ja etwas, was einem Menschen von anderen 
gegeben wird. Ehre ist immer ein Geschenk. 
Dieses Geschenk darf Ich einem Mitmenschen 
nicht zerstören. Meistens spielt sich der Ehr- 
abschneider als Anwalt der Wahrheit auf: 
„Was wahr ist, muß gesagt werden", oder „die 
Oeffentlichkeit hat ein Recht darauf, unter- 
richtet zu werden". Das klingt sehr schön. 
Sehr oft aber steckt nur die Freude dahinter, 
andere gedemütigt zu sehen oder die Absicht, 
mit der Sensationslüsternheit der Masse ein 
Geschäft zu machen. 

Der Kirche wird heute immer wieder zum 
Vorwurf gemacht, daß entgegen der nominel- 
len Millionenzahl ihrer Glieder in Wirklich- 
keit nur eine kleine Zahl vorhanden sei derer, 
die mit Emst Christen sein wollen. Die über- 
wiegende Mehrzahl seien nur „Namens- 
christen" oder „wohlwollende Inaktive". Ob 
einer ein Christ ist oder nidit, zeigt sich im 
Leben. Die ersten Christen sagten nicht: „Wir 
haben eine neue Glaubenslehre", sondern „wir 
gehen einen neuen Weg". Wer kann von sich 
sagen, daß er auf diesem Weg mit Riesen- 
schritten vorankomme? Auch wer mühsam 
und zögernd die besclieidenen, kleinen Schritte 
versucht, ist auf dem Wege. 
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Rauhreif auf dem Großen Feldberg im Taunus. Foto: Jord« 

Die allerletzte Chance 

Der holländische Frachter „Leuuwarden" 
lag mit ruhiger Fahrt auf Südkurs, etwa auf 
der Höhe von Villa Cisneros, als ein alter 
Mann steifbeinig über das Declt geschritten 
kam und den Koch, der vor der Kombüse saß 
und Gemüse putzte, nach dem Kapitän fragte. 
Der Kodi war über die plötzliche Erscheinung 
so verblüfft, daß er sich in den Daumen 
schnitt und lästerlich zu fluchen begann. Der 
Alte stand still und andächtig dabei, aber 
seine Andacht galt weniger dem Koch als den 
Küchendüften, die aus der Kombüsentüre 
drangen. Es mußte seit langem die erste 
warme Nahrung sein, deren Geruch ihm in 
die Nase wehte. In seiner Versunlcenheit 
merkte er nicht einmal, wie der Kapitän von 
der Brücke herabkam und ihn mit grimmiger 
Neugier musterte. Erst als der Koch Ihn un- 
sanft in die Seite stieß, wurde er aufmerksam, 
zog devot den Hut vom Kopf und wartete er- 
geben auf das Ungewitter, das sich nun über 
seinem bloßen Haupt entladen mußte. Aber 
es kam nicht, noch nicht. Der Kapitän winkte 
nur kurz, ihm zu folgen. — 

Niemand an Bord konnte nachher erfahren, 
was zwischen dem Kapitän und dem blinden 
Passagier unter vier Augen beredet worden 
war. Der Koch erhielt nur nebenhin die An- 
weisung, den Mann bis Walfi.schbai in der 
Kombüse zu beschäftigen und zu verköstigen. 
Es war eine leichte Arbeit und eine gute Kost, 
der Alte hätte seinen angestauten Heißhunger 
nach Herzenslust stillen können. Aber es 
zeigte sich schon bei der ersten Mahlzeit, daß 
ihm irgend etwas den Appetit verschlagen 
hatte. Der Koch mußte viel Mühe und Bered- 
samkeit aufwenden, um den Grund zu erfah- 
ren. Der Kapitän hatte, wie gesagt, dem alten 
Mann versprodien, ihn bis Walfischbai mit- 
zunehmen, aber dort müßte er ihn der Hafen- 
polizei übergeben. 

„Na, wenn schon", sagte der Koch, „dem 
Kapitän bleibt ja nichts anderes übrig, und 
was kann da auch schon groß passieren, bei 
der Hafenpolizei." 

„Alles kann passieren alles", antwortete der 
Mann trübselig, „sie sperren mich ein und 
schieben midi dann über See wieder ab, nach 
Europa. Und ich bin doch ein alter Afrikaner, 

Erzählung von Eridi Paetzmann 
bin neunundsiebzig bei Bloemfontein geboren. 
Neunundsiebzig, Mynheer, wohlgemerkt, als 
Bloemfontein noch ein Haufen Wellblech- 
buden war." 

„Warum sind Sie dann überhaupt weg, aus 
Afrika und aus Südwest?" fragte der Koch. 

„Ja, warum — warum?" klagte der Alte, 
doch die genaue Auskunft blieb er schuldig. 

Je weiter es nach Süden ging, desto be- 
drückter und nervöser wurde er. Mitunter 
nahm sein wetterbraun gegerbtes Gesicht eine 
gelblich kranke Farbe an, so sehr machte ihm 
die Angst vor der Hafenpolizei zu schalTen. 
Erst al."! man an Angola vorbei war und auf 
Swakopmund zusteuerte, dem letzten Anlege- 
platz vor Walfischbai. wurde er ruhiger 

In der Morgendämmerung ging die „Leuu- 
warden" auf der Reede von Swakopmund vor 
Aniter. Die See lag still In einer leichten Brise 
von Nordwest Nur die Brandung hörte man 
jetzt, da die Ma.schlnengeräu.sche verstummt 
waren, deutlich herüber, über die halbe Meile 
hinweg, die der Strand entfernt war Und 
auch an Bord war alles ruhig, angewöhn- 
lidi ruhig „Sonderbar", dachte der alte Mann, 
der anscheinend ganz zufällig und absichtslos 
auf dem Hinterdeck herumstand, „sonderbar, 

aber gut für mich —" Er lausdite noch einmal 
mit angehaltenem Atem, dann band er sich 
hastig sein kleines Kleiderbündel auf den 
Rücken, stieg über die Reling und ließ sich an 
einem Tau Ins Wasser hinab. Seinen langen, 
zügigen Stößen war es anzusehen, daß er ein 
geübter Schwimmer war, der trotz seines 
Alters vor einer halben Meile Wasser keine 
•Angst zu haben brauchte. Nein, vor der hal- 
lien Melle nicht, aber vor den zehn letzten 
Metern Brandung. 

„Ob er's schaffen wird?" sagte der Kapitän, 
als er aus der Kombüse heraustrat. 

„Das weiß der Himmel, Käptn", meinte der 
Koch. „Was hat er denn überhaupt auf dem 
Kerbholz, daß er hier die Brandung riskiert?" 

„Nichts. Er hat keine Papiere, oder darl 
keine haben." 

Der Koch pfiff durch die Zähne. „Und da 
lassen Sie ihn laufen, Käptn?" 

„Was soll ich machen? Er ist in Afrika ge- 
boren und hat vor, In Afrika zu sterben. Dia 
Chance konnte ich ihm nicht verweigern." 

„Und die Chance hat er jetzt", sagte der 
Koch und schaute nachdenklich auf See hin- 
aus, wo sich ein kleines Pünktdien in der 
großen Dünung des Atlantiks wiegte. 

Der hundertjährige „Lausbub" 
Am 21. Januar jährt sidi Ludwig Thomas Geburtstag zum hundertsten Male 

Mein Lieblingsautor stottert 
Von Thomas Bailey Aldridi 

Schriftsteller pflegen In der Regel keine 
amüsanten Plauderer zu sein. Der brillante 
Essayist, den man sich als Gesellschafter er- 
sten Ranges vorgestellt hat, entpuppte sich als 
scheuer, einsilbiger Zeitgenosse, der durch 
seine bloße Anwesenheit eine frostige 
Atmosphäre aufkommen läßt Der gefeierte 
Lyriker, dessen entzückende Gedichtsammlung 
man auf keiner Ferienreise missen möchte, er- 
weist sidi, wenn endlidi der große Augenblidc 
gekommen Ist, da man seine persönliche Be- 
kanntsdiaft macht, als nervöser, zerstreuter 
Herr reiferen Alters, der sich auf arge Platti- 
tüden besdiränkt und Im Handumdrehen ver- 
gessen hat, wer Ihm soeben vorgestellt wurde. 

Und der prominente Kritiker? Das Publikum 
versdilingt seine beißend ironischen Rezen- 
sionen und h^t ihn Im stillen für einen 
literarischen Kannibalen, den es mit morbider 
Unersättlldikelt nach zarten jungen Diditem 

gelüstet. Mit einem Schlage ist diese Illusion 
verflogen, wenn er dürr, bekümmerten 
Blickes und stotternd In unserer Mitte auf- 
taucht. 

Um den bedeutenden Romancier ist es nicht 
viel besser bestellt: anstatt des weltge- 
wandten, schnurrbärtigen Charmeurs unserer 
Phantasie erscheint ein untersetzter, glatt- 
rasierter Herr mit blondem Sdieitel, der uns 
das inständig erhoffte Feuerwerk gesdillflener 
Bonmots gänzlich schuldig bleibt. Der Drama- 
tiker endlidi, der uns mit einer so gepflegten 
Gesellschaftskomödie zu erheitern wußte und 
die Sitten der eleganten Welt so vollendet 
porträtierte — audi er hält nldit, was er ver- 
sprach, denn seine eigenen Manieren lassen 
mehr zu wünschen übrig . Hand aufs Herz: 
Wer Ist seinem geistigen Idol sdion einmal 
in Fleisdi und Blut begegnet und ging nidit 
als bitter Enttäusditer von dannen? 

Bei der bloßen Erwähnung des Namens 
Thoma blüht unweigerlich sofort ein Lächeln 
auf. Natürlich — der „Lausbub" aus den 
unverwüstlichen „Lausbulsengeschichten" und 
der Schreiber der berühmten Fllser-Briefe. 
Daß Thoma auch „Peter Schlemihl" war, 
scharfzüngig satirisdi, ätzend zuweilen, ist 
weniger bekannt. Ueberhaupt mischt sich Zar- 
tes und Deftiges, unbekümmert Heiteres und 
kräftig-Dramatisches eng im Werk dieses Ur- 
bayern, der es zuwege brachte, über die Gren- 
zen des Heimatschriftstellers hinauszuwachsen 
und die Palette der deutschen Literatur mit 
herzhaft bajuwarischen Farbtönen zu berei- 
chem. 

Dabei schien es dem kleinen Ludwig bei 
seiner Geburt am 21. Januar 1867 in Ober- 
ammergau keineswegs vorherbestimmt, seinen 
Lebensunterhalt schreibenderweise zu verdie- 
nen. Etwas „Rechtes" sollte der Bub werden. 
Und er wurde es auch. Nämlich Rechtsanwalt 
in Dachau. Ein kerniger Bayer, der am abend- 
lichen Stammtisch seine köstlichen Beobach- 
tungen so plastisch zum Besten gab, daß ein 
Freund ihn bat, eben diese Beobachtungen 
schriftlich zu fixieren. 

Bald war aus dem Juristen Thoma der 
„Peter Sdilemihl" des berühmten „Simpll- 
zissimus" geworden — erst freier Mitarbeiter, 
später Redakteur mit spitzer Feder und ätzen- 
der Tinte und daher — 1906 — sogar für sedis 
Wodien Insasse der Strafanstalt Stadelheim. 

Sdion um diese Zeit gab sich Thoma mit 
Satire und köstlichen Erzählungen nicht mehr 
zufrieden. Der Bogen seines Könnens reichte 
weiter. Der kluge Beobaditer erschloß sich — 
nur immer besdireibend, niemals moralisie- 
rend —, Bühne und Roman. 

Später, kurz vor seinem Tode — beriditet 
Thomt von einem Zusammentreffen mit 
Heyse: „Er sagte mir, idi sei für ihn das 

interessanteste Phänomen. Roman, Novelle, 
Lustspiel und politische Lyiik sei eine 
Häufung von Talent, die er unbegreiflidi 
fände." 

Das Talent, von dem Heyse spradi, wurde 
bald danadi, vienmdfünfzig Jahre alt, ab- 
berufen. Dodi der „Lausbub", der Autor der 
„Magdalena", der „Lokalbahn", der Schöpfer 
von „Moral", dieser Vertreter einer editen 
„bayerischen Humanitas" ist mit seiner ur- 
wüdisigen Kraft an seinem hundertsten Ge- 
burtstag noch so jung, frisdi und unverbraudit 
wie eh und je. 

Die Arithmetikaufgabe 
Einmal mußte ich eine Arithmetikaufgabe 

machen. Die bradite Idi nldit zusammen, und 
da fragte ich den Onkel, well er zu meiner 
Mutter gesagt hatte, daß er mir nadiheifen 
will. Und die Tante hat auch gesagt, daß der 
Onkel so gescheit ist, und daß idi viel lernen 
kann bei ihna. 

Und dann hat er sich hingesetzt und hat ea 
probiert. Es ging aber gar nidit sdinell. Er 
rechnete den ganzen Nachmittag, und wie ich 
ihn fragte, ob er es noch nicht fertig hat, 
schimpfte er mich und war sehr grob. 

Erst vor dem Essen bradite er mir die Rech- 
nung und sagte: „Jetzt kannst du es absdirel- 
ben; es war doch ganz leidit, aber Idi halte 
nodi etwas anderes tun müssen, du Dumm- 
kopf." Ich habe es abgesdirieben und dem 
Professor gegeben. Am Donnerstag kam die 
Aufgabe heraus, und ich meinte, daß ich einen 
Einser kriege. Es war aber wieder ein Vierer, 
und der Professor sagte: „So eine dumme 
ReAnung kann bloß ein Esel machen." 

„Das war mein Onkel", sagte idi, „der hat 
es gemadit, und idi habe es bloß abgesdirie- 
ben." Ludwig Thoma 

Aus der Welt des Films 
/\ 

„nip iihuiitaiitischc Kcisr" (UT). Eine völlig 
neue Scito Hus dem Buch des I^ebens schläfil 
dioser Film iiuf. der jetzt in den UT-I.icht- 
spiclen läuft. Der Zuschauer wird auf nn- 
schuulicho und zugleich sp;itincndi' Wei.se in 
eine dem medizinischen Liiien bis dahin unbe- 
kannte Welt geführt. Die phantastische Reise 
führt fünf Wissenschaftler in einem Miniatur- 
U-Boot in das Innere des menschlichen Orga- 
nismus, wo sie unter ungewöliniichen Umstän- 
den eine Gehirnoperation mitteis eines Laser- 
strahls durchführen sollen. Für die auf 
Mikrobengröße zusammengeschrumpfte t.'- 
Boot-Besatzung wird die Reise zu einem Wag- 
nis. Antikorperchen greifen die Eindringlinge 
an, eine winzige Fistel an der Arterienwand 
erweist .sich als gefährliches Hindernis, u. der 
Herzschlag des Patienten droht das U-l;iH)t 
zu zertrümmern. E.k ist eine Reise auf Li'ben 
und Tod. Mit wi.ssenschaftliclier Akribie, unter 
Mitwirkung medizinischer Berater, wurde das 
Innere dos menschlichen Körpers rekon- 
struiert. was zur Folge hatte, daß auch die 
medizini.'ichc Fachpre.sse Amerikas sieh ein- 
gehend mit dem intere.ssanlcn Film befaßte. 

Stephen Boyd, Fxlmond O'Brien, Donald 
Pleasence, Arthur O Connell. William Hedfield 
und Arthur Kennedy sind die llauiitdarsteller 
des Vilms. Die einzige weibliehe Hauptrolle 
winde Haquel Welch anvertraut, dem neuen 
sensationellen Nachwuch.sstar aus Hollywood. 

„TIschleiii deck' dich" (UT, Jugendvorstel- 
lung). Sicher kennen die meisten Kinder das 
Märchen vom Tischlein deck' dich. Am Sonn- 
lag können sie es im Film anschauen. .Sie wer- 
den sehen, daß das Tischlein au.sschaut wie 
ein ganz gewöhnlicher Tisch zuliau.se. Man 
sieht ihm seine Zauberkraft nicht an. Mit dem 
Knüppel aus dem Sack und dem Goldesel ist 
es genauso. Die Ge.sehichte von diesen drei 
Zaubersachen kennen wie gesagt die meisten. 
Im Film ist sie ein bißchen anders. Deswegen 
schaut Euch, liebe Kinder, diesen Film an. 

.Dir NibrliiiiRcn" (I.iehtburg). Unter dem 
Titel ...Siegfried" läuft am Wochenende in der 
Lichtburg der 1. Teil der farbigen UltraScope- 
Verfilmung der ..Nibelungen'. Hauptdarsteller 
des dramatischen Ge.sclieliens. in der in Anleh- 
nung an die alte Heldensage von .Siegfrieds 
Kampf mit dem Drachen, der Gewinnung des 
Nibi'lungenschalzes. dem Sie* über die stolze 
Island-Königin Brunhild, der Liebe Kricm- 
hilds u. Siegfrleds u. von Siegfrieds Ermordung 
(hifc'i von Tronje erzählt wird, sind 

Uwe Boyer in der Titelrolle, Maria Mariowals 
Kriemhild. Karin Dor als Brunhild, Siegfried 
Wischncwski als Hagen und Rolf Hennlnger 
als König Gunther. In weiteren Rollen u. a.: 
Mario Girotti (Giselher), Hans von Borsody 
(Volker), Skip Martin (Alberich), Hilde Weiß- 
ner (Ute), Dieter Eppler (Rüdiger von Bech- 
larn), Benno Hoffmann (Mime) und Herbert 
Lom als Hunnenkönig Etzel. Hier sei noch 
be.sonders auf das persönliche Erscheinen des 
Hauptdarstellers Uwe Beyer am Freitagabend 
hingewiesen! 

„.Spion mit meinem Gesicht" (LiLi). .letzt 
kommt die zweite Folge der Erlebnisse des 
Napoleon Solo. Nach „Agent auf Kanal D" 
diesmal imter dem Titel „Spion mit meinem 
Gesieht". Wieder hat Mr. Solo, Staragent der 
Organisation U.N.C.L.E., einen tollkühnen 
Auftrag seines Chefs auszuführen. Und wieder 
spielt die sagenhafte Wunderwaffe, die bereits 
in seinem ersten Film begeisterte Aufnahme 
gefunden hatte, eine große Rolle. Wieder de- 
nionstriorl Mr. Solo (Robert Vaughn) dem Zu- 
schauer seine blitzschnelle Reaktionsfähigkeit, 
seinen Mut, der vor keiner Gefahr zurück- 
-schreckt. Seine große Gegenschauspielerin ist 
diesmal die schöne, aber heimtückische Serena, 
gespielt von Senta Berger. Dank seiner 
Schwäche für schöne Frauen, gehl Solo in ihre 

Falle — aufregend, wie Ihm die Flucht ge- 
lingtl Solo besitzt das Vertrauen .seines Chefs, 
die gefährlichsten Aufträge gehen an ihn. Er 
ist nicht nur mit allen Wassern gewa.schen, 
jede Kampfart Ist Ihm recht — In jeder ist er 
ein Meister. Davon gibt auch der zweite Teil 
„Spion mit meinem Gesicht" wieder ein ner- 
venzerfetzendes Beispiel. 

Keine Geschäftsiibernahmc 
ohne Meisterprüfung 

In einer Gemeinde im Rodgau halte ein 
Handwerker nach dem Ableben seines Vaters 
dessen Dacndeckerbetrieb fortgeführt. Er hatte 
dabei von der Handwei kskammer eine zeitlich 
gebundene Ausnahmebewilligung unter der 
Bedingung erhalten, daß er die Meisterprüfung 
ablege. Diese Bedingung erfüllte er jedoch 
nicht. Er bat vielmehr um eine weitere Aus- 
nahmebewilligung und wehrte sich gegen die 
Löschung in der Handwerksrolle. Obwohl der 
Dachdecker nicht mehr zur Führung eines 
selbständigen Betriebs berechtigt war, stellte 
er die Dachdeckerarbeiten nicht ein. 

Er wurde jetzt vom Regierungspräsidenten 
in Darmstadt wegen einer vorsätzlich began- 
genen Ordnungswidrigkeit in eine Geldstrafe 
von 200 DM genommen. 

R A D10 H A U P T W A C H E 
Ihr Fernsehspeziolist mit 10 Fachgeschöfterv 

FERNSEHER 
Musikschränke,Rundfunk-u.Tonbandgeräte zu oxfrom niedrigen Nettopreisen. Trotzdem kostcnl. Garantie mit 
Heimkundendienst durch unsere 40 K.-D.-Wagen und 
sofortige Lieferung ohne Anzahlung 
Ihre erste Zahlung im April 
Bitte vergleichen Sie: Die folgenden 

2 Schlager sprechen für olle AngeliOse: 
Loewe Atlantis 
MfcilwinkaJePone- ramQ>Röhro> 
frontlautsprechor tchn»ll-Sondor< wohl, oll« 
l*regrammr. 

Grundig Monomat 
59-cm»CrO ' rild- 
(pitzcngortif, 
'olltran&lst.Tunor, 
alle Piogrammo, 
In hetlam Holx 

Contaci-Linsen 
ideal für Sport, Beruf und Gesell- 
schaft. 
Ann-i.ssung und Beratung: 

CONT.V TA-OPTIK 

ffonkturl om Main • Hodistr. 2-8 

Ischias 

nur 598.- 29.- nur 648.- n- 32.- 

Keine Einzelstucke, sondern Angebote 
pus unserem riesigen Zentralinger 
Weiter« Beispiele unserer Leistungsfähigkeit: 

Wenn's um Ihre hieizung geht 
Kundendienst für alle Olbrenner. 
Tag und Nacht Bereitschaft. 

W. W I N K E L 
Drcicichenhain, Weimarv^lraßc 7 
Telefon «1194 

Hexenschuß sowie andere rheumaKsch-neuralgische Be- 
schwerden an Nacken, Schulter und Rucken bekämpfen Sie 
erfolgreich mit Toga). Togal ist ein spezifisches Rheuma- 
milteF mit lahrzenntelanger Bewährung. Togal stoppt 
den rheumatischen Krankheitsprozeß, fördert aktiv die 
Heilung und bringt so auch die quälenden Beschwerden 
rasch zum Abklingen. Entzündungen gehen zurück und 
verkrampfte Muskeln lösen sich. Togal Ist gut verträglich 

und führt zu keiner Gewöhnung. Zur Einreibung: 
das bewährte Togal-Llniment. 

In allen Apotheken. 

UBER 200 GEBRAUCHTWAGEN 

Kofferradios ab 18.- 
Radiog«räta ab 68.- 
Musikschränke ab 278.- 
TIsctifernsetior ab 488.- 

Plattenspieler ab 48.- 
Tonbandgorätoi ab 108.- 
Stereo-Anlogen ob 3 8 6.- 
Standfernsohcr ab 588.- 

Besuchon Sie gleich morgen einen unserer 10 Läden 
und überzeugen Sie sicli von unserer überaus großen 
Leistungsfähigkeit. Denken Sie bitte stets daran: 
Niedrigpreis+Kundendienst=RH-Preis 
Keine Experimente, kommen Sie sofort 
9 Bli»z-Reparat.-DienstinitZantralwarl<sr.,21Spe- Q 
0 ziaiwerkstattwagen ü.insges. 40 Kundendienst- 0 
^ Fahrzougen^auch wo:tn Ihr Gerät nicht von uns ist! ^ 

Große Sonder- 
Umtauschalction: :HeuiiiiAll 

RADIO HAUPtWACHE 
Innen- Frankfurt/Ml, Liebfrauenstraßie 5 
Stadt: Ictip Holxgrab«n«: 9*gonaber öft 4 Heinamann und .TeyalMiU»' 

T-elef pn-5<iinmelnjummer78 20-Otr%)^ 
Fiiiai. , Franlrfurt|M.,. Bergerstraße 105^ 
Bomhalm; Höherfstroßis - Telefon »3 

Unsere lO^Fachgeschäfte befinden sich 
Frankfurt/M., Ue^fraucnstr. 5 Dormstad», Rhalnstr. 12^*^ 
Pfm.*Boi;nhelm, Bergersfr. 105 Aschaffenbt^,Prfedrichs^.9 
Mainx,S;«C{ückert-Passage2 Friedbergr KiaiMrstr. 109 
Gießen, Sclterswog 28 Gelnhausen* RöthergasseJS 
Honou, Rosenstr. 17 Hilversum, Sfaflonsstraat 32 

2 Zimmer Wohnung 
Küclif, Bild. ZH. per sofort in L;inRcn 

2 und 3 Zimmer 

Komfort-Wohnungen 
in Offenbach u. Bürgel per sofort u. 1. 3. 

zu vermieten. 

REITH 
Inimoblien - Hausverwallungcu 

Offenbach, Sicmcnsstraße 10, Tel. 852360 

la GARANTIE 
Es hol sich herumgesprochün: 

NIEDRIGE PREISE U ZUSTAND 
Ford 12 M/P4, 1963 
17 M/P3, 1962 17 M.'PS, 1965 
17 M/P5 Turnier, 1965 
Ford TT 1000 Kasten, 63 
Opel Rekord, 1961 
Opel Kapitän L, 1959 

2850. - Opel Rekord R 5, 1964 3350.- 
2250,— VW E'xport, 1965 2950,— 
4950.- VW 1500 S. 1964 3350,- 
4950,— Renault Dauphine, 1961 1350,— 1450,-. Karmann Ghia 1200, 62 3600,— 
1650,— DKW F 102, 1964 3650,50 
950.— Fial Neckar, 1961 650,-- 

TUV abgenommen - Besichtigung auch Samsfag/Sonnlag 
Geringe Anzohlung - Bequeme Finanzierung 
AUTOHAGE, Frankfurt am Main 

Zeil 17/Tel 29 12 61 Frieclberg. Anlage 1, Tel. 43 94 21 
Berger Straße 134, Tel. 43 35 04 Nordweslsladt, AiNNiederursel 1, Tel. 57 85 96/57 85 47 

Schmidlstraße 47, Tel. 23 06 31 

Afn Dornbusdt 29, Tel. 55 34 20 
Berliner Straße 56, Tel. 29 12 38 Ludw.-Londm.-Str. 300, Tel. 7839 0i Kurmoinzer Str. 93, Tel. 31 77 79 

Grundstück für Reihenhaus, Egelsbach, 
ca. 250 qm, sofort 2V2geschossig bebau- 
bar, DM 4U,-/qm (Verhandlungsbasis). 
Anmietung oder Anlcauf, Langen, ca. 
2000—4.')00 qm Grundstück für niehrge- 
scliossige Bauweise oder Errichtung von 
Hallen, an B .3, sämtliclie Versoi'gungs- 
anlagen vorhanden. Anzusehen durch; 

SCHLARB-Immobilien 
0078 Sprendlingen, Uebknechistr. Od 

Telefon 67103 

Grad. INGENIEUR: PHILIPP-REiTZ-POlYTECHNIKUM 
Staatlich anerkannte Ingenieurschule für Maschinenbau und Elektrotechnik 
TAGES- und BERUFSTATIGENSTUDIUMI Großes LABOR 
FQr Voiksschülen Vorsemester) ^ Technikerausbildung 
6 Frankfurt/Main, Königsberger Straße 2 u. 27, Telefon 77 4558 u. 77 48 18 

TRANSPORTE 

UMZÜGE 
jederzeit fahrbereit 

Telefon 52 2.3 

G. WAGNER 
L-angen 

Elisabethenstraße 57 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschililer, Maschinenschilder, tech. Schilder 

Grundstück 

im KiUim L;ingen, ca. 9000 qn, 
offene Zufahrt zur BundesstralJu, 
zu verkaufen. 

Off. u. Nr. 89 an die Langener Zeitung 

LADEN 
zu vermieten in Langen, beste 
Geschäftslage. Näheres 

Telefun Frankfurt 9/(i2 »1 26 

Bei Desiree ist der Kunde Künif; 

SONDERANGEBOT 
Nutzen Sie unser Sonderangebot 
in den Spezialgrüßen bis 54, die 
wir im Rahmen unserer vielseiti- 
gen Auswahl preisgünstig anbie- 
ten. Bitte vergleichen Sie selbst. 
Hemdblusenkleid aus reiner Kra- 
wattenseide DM 119,— 
2tlg. hochwertiges Jersey-Kleid 
DM 98,— 
Reines Shetland-Kostüm 3tlg. mit 
Bluse DM 149,— 
Wollboucle-Muntel mit echtem 
silberblue Nerzkragen DM 349.— 
Apartcs Leinenkleid, orig. 
Famosa-Modell DM 88.— 
DESIR£E-M00KN <i Frankfurt, 
Gr. Bockenheimer Straße 25--27 
Telefon 29 26 95 
Selbstverständlich führen wir 
nicht nur Spezialgrößen, sondern 
auch die Größen ab 34 in allen 
gewünschten Farben und Dessins. 
Bei Desiree ist der Kunde Künie 

INSKRIEREN BRINGT GEWINN! 

SIMCA 1501 GL, Aeralon-Bezüge, Knüp- 
pelschaltung, Jod-Halogen-Nebellampen, 
Vorführwagen, 6000 km, Modell 1967 

6890,— DM 
NSU Prinz 1000 L, Bauj. 65, 12 900 km 

3600,— DM 
SIMCA 1300, Baujahr 1964, 68 500 km, 
Michelin-Heifen 3900,— DM 
DAr, m. Fahrschuleinrichtung, Sdiiebe- 
dach, Michelin-Weißwandreifen, Bj. 65, 
12 500 km 3880,— DM 
DKW Junior F 12, zweifarbig, Bj. 1963, 
39 000 km 1900,— DM 
DKW F 93, Bj. 56, TÜV Okt. 67 650,— DM 
SIMCA 1301 LS, Vorführwagen, mu- 
schelweiß, 4500 km 5990,— DM 

Heinz Kuhrfeldt 
Simca-Vertragshändler, 6070 Langen 

Pittlerstraße'Am v/eißen Stein, Tel. 3784 

NEU-ISENBURG 

Frankfurter Str. 89 
TELEFON t 25 68 und 83 11 



SÜSSWAR EN 
SPIRITUOSEN 
WEINE KAFFEE 

sucht für die Verkaufsstelle in 
Long«n, Bahnstraß« 36 

tüchtige und ehrliche 

Kassiererin u. Verkäuferin 

Erfahrungen auf dem Lebens- und Genußmittel- 
Sektor erwünscht 

Bewerbungen mit den üblich. Unterlagen und Licht- 
bild erbeten an: 

ludwig Rhumbler KG 

6 Frankfurt/Main 1 - Postfach 2406 

PVC-Filzbelag 
P qm 

Im Anschnitt 7,75 

ab 1 Rolle nur 6,90 

ab 4 Rollen nur 5,95 

Garantiert I. Wahl 

Verlegung kurzfristig und preiswert 

J. K. BACH 

Langen, Fahrgasse 

ERFAHRENE 

BUCHHALTERIN 
die mit Kontierungsarbeiten, Kontenabstimmungcn und Ma- 
schinenbuchhallung vertraut ist, zum 1. 4. 1967 gesucht. 
Damen, die Wert auf eine Dauerstellung legen, werden ge- 
beten, ihre Unterlagen an nach.stehende Firma einzusenden. 

Gg. Philipp Werner KG 
Baustoffgroßhandel 
(i07 Langen/Hessen, Bahnstraße 1 

Für den Herrn + 
36 Stck. Spezial 5,30, Scala 7,—.Sonder- 
klasse 9,50. 50 Stck. Herwa-Luxus nur 
Markenware, 15,50. Alle Sorten London, 
R 3-Fromms-Blausiegel, 12 Spezial nach 
Wahl 20,-. Verlangen Sie Informationen 
über Ertolgsartikel, Bücher, Luxus- 
wäsche. (Altersangabe) 

Herwa-Versand, Wie.sbaden, 
Hellniundstraße 44, Abt. G 9 

Zum schnellstmöglichen Eintritt stellen wir ein: 

Lagenzeichner oder -zeichnerin für den Zuschnitt 

Jüngere kaufmännische Angestellte (männlich) 

ROBERT LÖSCH 
Bekleidungswerk „Dreieich" 
Dreieichenhain, Landsteinerstraße, Telefon 83 73 

Für unsere Abteilung Werkzeugbau .suchen wir 

einen Werkzeugmacher 
der Interesse hat, auch eine Werkzeugfräsmaschine und ein 
Bohrwerk zu bedienen. 
Außerdem suchen wir einen 

Spitzendreher 
für den VVerkzcugbau. 

Suchen Sie uns bitte montags bis freitags von 8 — 12 Uhr 
oder von 14 — 15 Uhr persönlich auf oder richten Sie Ihre 

0 

schriftliche Bewerbung an 

PITTLER MA^^nHINENFABRIK AG 
6070 LANGEN BEI FRANKFURT/MAIN 

Hausfrauen! Ein erfolgreiches neues 
).Iahr durch Nebenverdienst mit 
' Avon 
Angenehmes, einträgliches Arbeiten 
bei freier Zeiteinteilung bringt schnell 
Geld in Ihre Taschen. 
Schriftl. an unsere Bezirksleiterin 
Mar. B. Uhl, Langen, Hagebutten- 
weg 91 oder Tel. Frankfurt 285450. 

Sichere gewinnbringende Anlage und 
Existenz 
Ihr angelegtes Kapital verzinst sich min- 
destens um 10 "/o pro Monat. Nachweisl. 
wöchentlicher Verdienst von DM 500 bis 
DM 800. 
Keine Vertretertätigkeit, kein Verkauf, 
keine Auslieferung. 
Erforderlich sind: Barkapital von DM 
13 000 bis 20 000, wöchentlicher Zeitauf- 
wand von ca. 4 bis 6 Stunden. 
Zuschriften unter Off.-Nr. 79 an die LZ. 

Tüchtige 

Steno-Kontoristin 
zum 1. April 1967 bei guter Bezahlung 
sofort gesucht. Schriftliche oder tele- 
fonische Bewerbung erbeten an: 

Ing. Günther Ziegier 
Industrie-Elektronik und 
-Automatik 
Langen. Pittlerstraße 48, Tel. 7561 

WICHTIGE MITTEILUNG 

an alle Provisions/Handelsverfreter 
Wenn Ihnen der Gedanke an eine krisenfeste Dauerstellung, die Ihren liebgewonnenen Außen- 
dienst mit den Vorzügen eines festen Angestelltenverhältnisses ideal kombiniert, bisher noch fern- 
lag, dann ist jetzt der Zeitpunkt für Sie richtig, mit uns gleich einmal Kontakt aufzunehmen. Viele 
Ihrer Kollegen haben das schon früher g«tan und fühlen sich bei uns wohl, denn wir bieten ein 
angemessenes Gehalt, Spesen, Fahrtkosten sowie Erfolgsprovisionen und 13. Gehalt. Die Ein- 
arbeitung in unsere Branche erfolgt bei voller Gehaltszahlung. Wir setzen die Arbeitsfreude 
voraus, die Sie die ganze Zeit schon mitbringen mußten, wenn Sie ein gutverdienender Provisions- 
vertreter waren. Nach Einreichung einer kurzgefaßten Bewerbung laden wir Sie zu einem Kori- 
taktgespräch ein. Als Konzern-Unternehmen verfügen wir über Niederlassungen an allen wichti- 
gen Plätzen. Ihr Einsatz erfolgt ab Domizil ohne Übernachtung. Bewerbungen unter N 758 Exped. 

Kleinanzeigen 

haben imrrier Erfolg 

Wir sind eines der führenden Elcktromontagp-Untcrnehmen 
mit Niederlassungen in der gesamten Bundesrepublik. 
Für die Verwaltung unserer Bauabteilung Langen, Pittler- 
straßo 44, suchen wir 

Stenotypistinnen und 

perfekte Schreibkräfte 

Es erwarten Sie vielseitige und interessante Arbelten In 
freundlichen Büroräumen mit netten Kollegen. 
tJbertarifliche Bezahlung und Sozialleistungen eines Groß- 
betriebes sowie Mittagessen im Hause sind unsere Gegen- 
leistung für gute Arbeitsleistung. 

Ihre Bewerbung erbitten wir schriftlich od. telefonisch an die 

STARKSTROMANLAGEN - Gemeinschaft 

GmbH - Gruppe Mitte - 
r> Frankfurt, Lindcnstr. 1, Tel. 77 02 01, App. 84 

Ihr Arbeitsplat« vor der Haustür? 
Wir suchen in Dauerbeschäftigung 

Kontoristinnen 
mit Steno u. Schreibmaschine für SachbearbcUung 

Wir bieten: gute Bezahlung, angenehme Arbeitszeit (5-Tage- 
Woche), eigene Kantine, Essenzuschuß, techn. moderne Ar- 
beitsbedingungen. 
Schreiben Sie uns bitte, wenn Sie daran interessiert sind oder 
verabreden Sie telefonisch einen Besuchstermin mit unserem 
Sekretariat. 

ZOILERN-METALL GmbH &C0 
()079 Sprendlingen, Dieselstraße 13—15 
Telefon-Sammel-Nr. 61061 

Wir suchen nach Frankfurt 
perfekte weibliche Bürokraft 
Stenotypistin oder Kontoristin 
kaufm. Angestellten 
mit Buchhaltungskenntnissen 
Wir sind eine solvente Firma, zahlen beste Ge- 
hälter und Zuschuß zum Mittagstisch, haben ein 
gutes Betriebsklima und 5-Tage-Woche. 

Offerten bitte unter Offerten-Nr. 90 an die Langener Zeitung 

Krisenfester Industriebetrieb in Langen sucht für sofort oder 
später 

Buchhalter (in) 

Es bietet sich eine Dauerstellung bei guter Bezahlung und 
angenehmen Betriebsverhältnissen. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen unter Off.-Nr. 94 
an die Geschäftsstelle der Langener Zeitung erbeten. 

Flachdächer und Terrassen sicher abdichten 
mit dem flüssigen Kaltisolierbelag Hewa-FIex. Hitze- und 
Kältebeständig. Erstklassige Referenzen. 
Feuäites Mauerwerk austrocknen und sidier isolieren. 
Balkone, Werkhallen usw. abriebfest belegen. 
Audi für Selbstausführer. 
Verlangen Sie Prospekte oder unverbindliche Beratung. 

Schröder KG., Frankfurt/Main, Industriehof 
Elbingerstraße 2, Telefon; 774361 - 772998 - 775234 

Wir suchen einen 

jungen intelligenten Kaufmann 

im Alter von 20 - 23 Jahren als Nachwuchskraft für 
eine entwicklungsfähige Stellung in unserer Finanz- 
buchhaltung zum baldmöglichsten Eintritt. Unser neuer 
Mitarbeiter sollte eine abgeschlossene kaufmännische 
Ausbildung und gute buchhalterische Grundkennt- 
nisse besitzen. 

Schriftliche Bewerbung mit Unterlagen erbeten an 

Zahnfabrik Wienand Söhne & Co., GmbH. 

6079 Sprendlingen/Hessen, Eisenbahnstraße 180 
Telefon 6 7341 

.J 

Durch ständige Umsatzsteigerung wachsen unsere Aufgaben. Zur Erfüllung dieser 
Aufgaben suchen wir noch verantwortungsbewußte Mitarbeiter. 

Import-Sachbearbeiter (in) 
mit Kenntnissen in der engl. Sprache und im Maschinenschreiben. 

Steno-Kontoristin 
für unsere Einkaufsabteilung. 

Fakturistin 
mit Kenntnissen im Maschinenschreiben. Anlernung möglich. 

Sachbearbeiter (in) 
für Abrechnungsarbeiten in der Kundendienst-Abteilung. 

Auftrags-Sachbearbeiter (in) 
für unsere Kunden-Auftrags-Abteilung. Kenntnisse im Maschinenschreiben er- 
wünscht. 

Reinemachefrau 
für die Zeit von 17 bis 21 Uhr täglich (außer samstags). 
Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen in hellen, modern eingerichteten 
Räumen, gute Verdienstmöglichkeiten, eine Betriebskantine und diis Wichtigste — 
ein sehr gutes Betriebsklima. 

^ AJc/ressajraph-Muliigraph CmhH 

6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5 
Telefon 6 60 51 

Nr.« LANOENEK ZEITÜNO Freitag, den 20. Januar 1967 

iiß. s-t ® 

V' i«""~ 

Vom „Fleißigen Lieschen" in jungen Jahren, 
ward sie zum „Sparsamen Wilhelm" mit 

[grauen Haaren, 
als „Goldregen" zeigt sie sich zuletzt, 
eh' man sie an einen ruhigen Platz im 

[Langener Garten gesetzt. 

Es war eine Million, eine schöne runde, 
die „Wilhelm" noch hatte in der 

[Abschiedsstunde. 
An den freien Platz im Beet, 
hat man sofort neuen Samen gesät. 

Eine Blume, „Kreiling" ist daraus ent- 
[sprossen, 

und kräftig schon ins Kraut geschossen. 
Ja — im nahen Wurzelboreich, 
da ändert sich so manches gleich ! 

Rolf Strottmann, der seine Erlebni.sse bei 
einem Beatabend in der Turnhalle zum 
Besten gab, setzten die Reihe der Vorträge 
fort. Sie ernteten den Beifall, der ihnen ge- 
bührte .ebenso wie Liesel Hamm, die Ihre 
Erfahrungen als Arzthelferin in dem Satz 
„Ach, was sind die Leut so krank" zusam- 
menfaßte. Großen Erfolg hatte sie als Schwie- 
germutter mit ihrem Schwiegersohn, im Le- 
ben wie auf der Bühne durch Helmut Neu- 
becker dargestellt. Helmut stellte .seine 
Schwiegermutter sofort auf den ihr „gebüh- 
renden" Platz im „Kaktus", ehe die beiden 
die Zwerchfelle der Besucher strapazierten. 

Keine Frage, daß auch Karl Kunz mit 
seinem zweiten Vortrag, der sich mit der 
Todesstrafe befaßte, großen Erfolg hatte, 
ebenso wie Franz Dohle, der den „Verbre- 
cher Kunz" von der Bühne weg „verhaftete". 
Zum Schluß kamen die „Redos" noch einmal 
auf die Bühne. Sie brachten den Saal mit 
ihrem Liedervortrag „Die fröhlichen Zecher" 
noch einmal richtig durcheinander. Herz- 
licher Beifall zwang zu einer Zugabe, ehe das 
Finale alle Mitwirkenden noch einmal auf 
die Bühne brachte. 

Präsident Brehm, der zu Beginn an Steuer- 
oberamtmann Mayer bereits großzügig einen 
„Zehner" überreicht hatte — das Langener 
Finanzamt hatte der SSG eine Umsatzsteuer- 
abrechnung über —,10 DM in einem mit 
—,30 DM frankierten Umschlag geschickt!—, 
zeigte sich nun weniger „großzügig", In An- 
spielung auf die Hallenmiete überreichte er 
dem Bürgermeister, dem Stadtverordneten- 
Vorsteher und dem Vorsitzenden des Hnupt- 
und Finanzausschusses je einen leeren Geld- 
sack der Deutschen Bundesbank mit der 
Bitte, diesen zu füllen. Schließlich noch das 
Modell einer modernen Platzanlage mit Club- 
haus, als Vorbild für eine Platzanlage der 
SSG, die einmal nur von ihr allein zu be- 
nutzen wäre. 

Manch Amt zog an einen anderen Platz 
[„in der Sonne", 

für den Rest gab es mehr Luft - oh Wonne! 
Die städtischen Gärtner hoffen nun gern, 
daß strahlend leucht, der neuen Blume 

[Stern. 
Von noch einer Kuriosität, 
miii'ht ifh berichten, eh es zu spät. 
Seither hatte nur Cuxhaven die 

[weltbekannte „Alte Liebe", 
heut weiß die Welt, Langen hat wieder den 

„alten Liebe". 
Doch da unser „alter Liebe" ist ein junger 

[Mann, 
es nun nicht mehr schiefgeh'n kann, 
denn mit „viel Liebe" muß alles im 

[städtischen Garten gedeihen, 
das erwarten wir jedenfalls von den 

[„Zweien" 
Keine Frage, daß Kurt Zimmermann für 

seinen Vortrag großen Beifall bekam. An- „Dic Moitensängcr vom Sterzbachstrand" 

Leere Geldsäcke verteilt an Kreiling und Jensen 

In der Fremdensitzung der SSG zogen die „Motten" über die Mainzer her 

Bis auf den letzten Platz war die Turnhalle 
am Jahnplatz gefüllt, als sich der Vorhang 
zur diesjährigen Fremdensitzung der SSG 
öffnete. Getreu dem Motto: „Sag's durch die 
Blume" hatten Ferdi Hamm und Robert Kauf- 
mann eine originelle Bühnendekoration ge- 
schaffen. Die Bütten waren als Tulpe und, 
auch eine Karnevalsrede ist ja oft voller 
Stacheln, als Kaktus gestaltet. Das Komitee 
saß in einer überdimensionalen Seerose. Da- 
hinter drelite sich ein Rad aus Chrysanthe- 
men. Zusammen mit den bunten Uniformen 
der Garde ein wunderschönes buntes Bild. 

Nachdem der Präsident des Abends, Erster 
Vorsitzender Karl Brehm, seinen Rat, be- 
stehend aus den Damen Steitz und Schäfer, 
sowie den Herren Kaufmann und Hamm vor- 
gestellt halte, begann das Programm, für das 
zweiter Vorsitzender Franz Dohle verantwort- 
lich zeichnete. Der Spielmannszug der SSG 
eröffnete von der Empore herab den Reigen 
der Darbietungen. Kurt Zimmermann fun- 
gierte als Prolokoller. Sein Werk verdient es. 
in einigen Passagen zitiert zu werden. Getreu 
seinem Motto „Sag's durch die Blume" refe- 
riurte Kurt Zimmermann: 

schließend führten die „Redos" die Besucher 
auf eine „Clownreise" rund um die Welt. Der 
Applaus zeigte, wie gut die Nummer gefiel. 
Rolf Stroitmann, erstmals in der Bütt, erwies 
sich als großartiger riültenredner, der als 
Bundcswehrre.servisl überzeugend darstellen 
konnte, „daß er nichts übrig habe für den 
Verein!". Ein Augenschmaus war der Tanz 
der Sprendlinger Garde, ehe Karl Kunz auf 
der Bühne erschien, geleitet von der lieb- 
lichen Zeremonienmeisterin Heidrun Winkler. 
Sein Vortrag schilderte, wie gut es doch sein 
„Opa" hatte, der all die Segnungen der Zivi- 
lisation noch nicht kannte. Beifallsstürme und 
eine Flasche Sekt — die gab es für die Mit- 
wirkenden anstelle der Orden — halte er 
mehr als verdient. 

Nachdem das Publikum eifrig zu den Klän- 
gen der Kapelle „Enzian" geschunkelt hatte, 
kamen die „Motten" an die Reihe. Unter Füii- 
rung der „ObermoUe Steeg" zogen sie die 
„Mainzer Amateure" kräftig durch den 
Kakao. „Mainz, wie es schluchst und juchst". 

so lautete der Titel der Persiflage. Ganz 
gleich, ob Till, ob der Bajaz, ob Maler Kleck- 
sel oder „1-2-3 wer hat den Balll" (Frau 
Hunkel hatte in dieser Rolle als Schulbub 
einen tollen Erfolg) oder aber „jede Sekunde 
ein Hering", sie alle bekamen ihren Teil ab, 
natürlich auch „Frau Struwwelich und Frau 
Pappich". Ganz groß aber der Auftritt der 
Gruppe als „Mottensänger vom Sterzbach- 
.strand". Ähnlich gekleidet wie die Mainzer 
Hofsänger sangen sie unter der Leitung von 
Chorleiter Diether, der am Flügel beglelteto: 

Pack die Badehose ein, 
nimm ein Auto nicht zu klein 
und fahr in kleine Orte, 
denn da kannst du schwimmen gch'n, 
weil da Hallenbäder steh'n. 
Gell, da guckst de — hast du da noch 

[Worte? 

Stürmi.scher Applaus dankte den „Motten". 
Jakob Kilb, der seine Diätkur schilderte, und 

Aber gerade in der Langener Blumenwelt, 
gelang manche Züchtung, die gefällt. 
Von einem seltenen Exemplar 
red' ich nun aus der Blumen Schar. 

„Umbach vom Steinberg", so wird sie 
[genannt, 

weil über Langen hinaus bekannt, 
ist diese Blume von seltener Pracht, 
die einen langen erfolgreichen Weg gemacht. 

Bild links: Bürger- 
meister Kreiling 
erhält beim Finale 
das Sportplatz- 
modell. Bild unten: 
Das Finale. 

Terrazzobahn dringend gefordert 

.Tahresrückblick des REC Langen — Vorstand geschlossen wiedergewählt 
Schon sehr frühzeitig, am 14. Januar, hielt 

der Roll- und Eissport-Club Langen e. V. seine 
die.sjährige Hauptversammlung im Hotel Wein- 
gold ab. in seinem Jahresbericht führte Erster 
VorKilzonder K. Rechthien aus, daß dasJahr 
19Cii voller Schwierigkeiten war, die aber dank 
des Eiiisiitzes aller Beleiligtor doch gemeistert 
werden konnten. Es begann mit dem Abbruch 
der alten Umkleide- und Musikkabine, die im 
Zuge der Neugestaltung des Schwimmbadge- 
biiudes entfernt werden mußte. Dank der tal- 
kriil'tiKen Mithilfe einiger Clubmitglieder 
konnte sowohl eine notdürftige Umkleide- 
kabine beschafft als auch eine behelfsmäßige 
Musiknntage installiert werden. So war den 
Aktiven, die sich ja zum größten Teil noch im 
schulpflichtigen Alter befinden, das Schicksal 
erspart geblieben, bei Wind und Welter „auf 
der grünen Wiese" zu kampieren. 

Die gröHle .Schwiei itjkeit für den Club stellt 
jedoch die mangelhafte Asphalt-Lauffläche 
dar. die sich auch im Augenblick noch auf der 
Bahn befindet. Die Abwanderung einiger 
älterer Läuferinnen zu auswärtigen Clubs war 
ausschließlich auf diese seit Jahren bestehende 
Ben;>chteiligung zurückzuführen. All diese 
Dinge führten dazu, daß das Jahr 19GG kein 
Jalir war, in dem der REC von Erfolgen ver- 
wöhnt wurde. Wenn man aber diese Schwie- 
riglu'itcn berücksichtigt, ist das Jahr 1966 je- 
doi'li zufriedenstellend verlaufen. 

per K.issenwart H. Oppermann wies in 
seinem Bericht an Hand einer langen Zahlen- 
reihe nach, was mit den Beitrags- und son- 
stigen Einnahmen alles bestritten wurde .Es 
stellte sich heraus, daß der Verein trotz spar- 
samster Kassenführung keine Überschüsse er- 
zielen konnte. Jede gegenüber dem Jahre 1966 

zusätzliche Belastung wird den Haushalt des 
Vereins in den Bereich der roten Zahlen 
bringen. 

Kunstlaufobmann G. Herrmann erstattete 
der Hauptversammlung einen ausführlichen 
Bericht über das sportliche Geschehen des 
letzten Jahres. Wie in allen anderen Sport- 
arten, so stiegen auch im Rollkunstlauf die 
Leistungen ständig weit«'. Dies konnte man 
bei allen Wettbewerben des letzten Jahres 
feststellen. Trotz der unvollständigen Trai- 
ningsmöglichkeilen des REC konnte er in den 
einzelnen Gruppen der Hessenmeisterschait 
einen 1. Platz, einen 2. Platz, einen 3. Platz 
und zahlreiche gute Millelplätze belogen. 

Der alljährlich stattfindende Clubvergleichs- 
wettkampf zwischen dem 1. Hanauer REC, 
dem REC Gießen, Rot-Weiß Koblenz, RSC 
Wetzlar und dem REC Langen fand 1966 in 
Koblenz statt. Hier konnte der Club ebenfalls 
gute Mittelplätze belegen. Die letzte sportliche 
Vei-anslaltung dieses Jahres war die Club- 
meisterschaft, die am 4. Oktober stattfand. 
Hier maßen die Aktiven noch einmal ihr Kön- 
nen; es wurden sehr gute Leistungen geboten. 
Clubmeisterin 1966 wurde Elke Keil. Mit 
einem Schaulaufen, das bei strahlendem Son- 
nenschein stattfand, endeten diese Clubmei- 
sterschaften. Mit einigen grundsätzlichen Aus- 
führungen schloß der Kunstlaufobmann seinen 
Vortrag ab. 

Nach diesen ausführlichen Berichten ergrifl 
Ehrenvorsitzender F. Endlich das Wort, nach- 
dem ihn die Versammlung zum Wahlleiter für 
die folgende Entlastung und Neuwahl des Vor- 
standes gewählt hatte. Er dankte dem Vor- 
stand für die umfangreiche Arbeit, die im 
vergangenen Jahr geleistet wurde und betonte. 

daß der Vorstand den Verein in tatkräftiger 
Weise und unter realistischer Einschätzung 
aller Möglichkeiten geführt habe. Wenn der 
REC weiter so arbeite, könne der Erfolg nicht 
ausbleiben. Er sei überzeugt, daß die Stadt 
Langen die intensive Jugendarbeit des REC 
auch zu würdigen wisse und durch den Bau 
einer Terrazzodecke auf der Rollschuhbahn 
fördern werde. 

Die Versammlung entlastete einstimmig den 
alten Vorstand. Auch die Neuwahl wurde zu 
einem Beweis des Vertrauens für den alten 
Vorstand, der in der gleichen Zusammenset- 
zung einstimmig wiedergewählt wurde. Zu 
neuen Kassenprüfern wurden sodann Frau 
M. Keil und K. Sucker gewählt. 

Der alte und neue erste Vorsitzende dankte 
im Namen des gesamten Vorstandes der Ver- 
sammlung für das Vertrauen, das sie dem 
Vorstand durch die geschlossene Wiederwahl 
entgegengebracht habe und stellte sodann die 
Tagesordnungspunkte „Vorschläge zur Roll- 
sport-Saison 1967" und „Verschiedenes" zur 
Diskussion. Dies gab den Mitgliedern Gelegen- 
heit zu einer lebhaften Aussprache über die 
Angelegenheiten des Vereins. 

Wie ein roter Faden zog sich das Thema 
„Terrazzobahn" durch die gesamte Diskussion. 

Zwangsversteigerung 

öffentlich meistbietend soll zwangsweise ge- 
gen Barzahlung am 21. 1., vormittags 10 Uhr 
versteigert werden: 

1 PKW „Volkswagen", Bj. 57. 
Treffpunkt von Interessenten um 10 Uhr am 

Haupteingang der Stadtwerke Langen, Liebig- 
straße 9 - 11. 
Langen, den 19. l. 1967 

Schäfer, Gerichtsvollzieher 

Immer wieder wurde das Gespräch darauf ge- 
bracht und immer wieder betonten die Diskus- 
sionsredner, wie wichtig der Bau derXerrazzo- 
bahn sei und wie sehr man hoffe, daO die 
Stadt Langen nun endlich den Aktiven eine 
sportgerechte Rollschuhbahn zur Verfügunc 
stelle. Man hoffe, daß die Haushaltsiagc? es der 
Stadt gestattet, den laut Pressenotiz bereit! 
gefaßten Magistratsbeschluß Ober den Ban 
einer Terrazzobahn in die Tat umzusetzen. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Betr.: Folio-Schutzimpfung 
Im Januar 1967 findet eine Polio-Schluck- 

impfung statt. 
Die Impfung erstreckt sieh auf die Nach- 

geborenen der Jahrgänge 1965 und 1966 (bis 
30. 8. 1966 geborene Kinder). 

In Langen sind folgende Impftermine fest- 
gesetzt: 
I. Impfgang: 

Dienstag, den 24. Januar 1967 
von 14.00 bis 16.00 Uhr 
Albert-Schweilzer-Schule / Obcrlinden 
Mittwoch, den 25. Januar 1967 
von 14.00 bis 16.00 Uhr - Wallschule 

II. Impfgang: 
Dienstag, den 14. .März 1967 
von 14.00 bis 16.0U Uhr 
Albert-Schweitzer-Schule / Oberlinden 

Mittwoch, den 15. März 1967 
von 14.00 bis 16.00 Uhr - Wallschule 

Jugendliche und Erwachsene werden zu die- 
ser Impfung ebenfalls zugelassen. Alle Eltern 
und Erziehungsberechtigten werden aufnefcir- 
dert, im Interesse der allgemeinen Gesund- 
erhaltung ihre Kinder impfen zu lassen. 
Langen, den 19. Januar 1967 

Der Magistrat: Kreiling, Bürgermeister 
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Flaschen 
in reidier Auswahl, 
nur beste Fabrikate. 

DROGERIE 

Mei^Het 
Fahrgasse 

Schwarz-grauer 
Hase 

entlaufen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben. 

Bartholoms 
Dieburger Straße 3 

Mod. neuwertiger 
Olofen 

günstig abzugeben. 
Off.-Nr. 27 an die LZ 

2 guterh. Betten 
(Ehebetten) mögl. mit 
Matratzen gesucht. 

Telefon 35 36 

Sdireibtisch 
billig abzugeben. 

Peterzelka 
Beethovenstraße 4 
ab 15 Uhr 

Neuwert. Couch 
preiswert abzugeben. 

Ditthardt 
Neckarstraße 59 
Telefon 51 63 

Neuwertiger 
Olofen 

„Haas & Sohn", (7500 
Einheiten) mit Ther- 
mostat, wegen Umstel- 
lung auf Gas für 200,- 
DM zu verkaufen. 

Emil Anthes 
Gartenstraße 52 

Gemeinnützige 

Baugenossenschaft 
eGmbH, Langen 

Die Mitglieder werden gebeten, die Di- 
vidende für das Geschäftsjahr 1965 von 
Montag, dem 16. 1. bis Freitag, dem 
3. 2. 1966, auf der Geschäftsstelle, Süd- 
lidie Ringstraße 120, abzuholen. 
Die Auszahlung erfolgt montags bis 
freitags von 9—12 und 14—16 Uhr. 
Für die Berechnung der Dividende ist 
das eingezahlte Guthaben vom 1. 1. 65 
maßgebend. 
Wir weisen noch darauf hin, daß die 
Dividende ein steuerpflichtiges Ein- 
kommen darstellt und bei der Einkom- 
mensteuererklärung, bei Anträgen auf 
Lohnsteuer-Jahresausgleich usw. ange- 
geben werden muß. 

Möbl. Zi., Langen 100-, 
l-Zi.-App., möbl. 160,- 
Ncubauwohnungen in 
Lungen u. Umgebung 
1-Zi.-Wohng. ab 170,- 
2-Zi.-Wohng. ab 160,- 
3-Zi.-Wohng. ab 260,- 
4-Zi.-Wohng. ab 360,- 
5-Zi.-Wohng., Egels- 
bach, 106 qm 425,- 
Rcihenhaus, Egelsbach, 
4 Zi., 1 Hobbyr., öl- 
ZH, Garten 530,- 
Bungalow, Erzhausen, 
6 Zi., Öl-ZH, Gar. 600,- 
Gcwerbcräume, Offen- 
thal, 115 qm, 250,- 

Verkäufe: 
Reihenhaus Oberlinden 
4 Zi., Kü., Bad, Hobby- 
raum ZH 100 000,- 
Reihenhaus Egelsbach, 
5 Zi.. Küche, Eßdiele, 
Bad, ölhzg.. 125 qm 
Wohnfläche, Garage, 
sofort 112 500,- 
r-forderlich ca. 45 000,- 
Hofreite Erzhausen, m 
massiv, 4-Zimm.-Haus 
Grdst. 1000 qm 40 000,- 
2-Fam.-Haus, Gräfen- 
hausen, ca. 150 qm 
Wohnfläche 45 000,- 
Bauplätze 
Langen, 600 qm 36 000,- 
Dreieichenh., 560 qm, 
Bungalow 35 500,- 
Langen, Steinberg, 710 
qm, Bungalow oder 
2geschossig ä 70,- 
Mörf., 600 qm ä 38,- 
V. eitere Wohnungen, 
Häuser und Bauplätze 
ii Angebot. 

UNGER 

Immobilien 
Langen, Hügelstr. 32 
Telefon 32 47 u. 32 48 

1-Zimmer-Appart., 
Oberlinden 160,- 

1-Zimmer-Appart., 
Langen 180,- 

1 möbl. Zimmer, Bad. 
Telef., Langen 150,- 

2 Zimmer, möbl. oder 
leer, Buchschi. 170,- 

2-Zimmer-Wohnung, 
möbl., Egelsb. 250,- 

2-Zimmer-Wohnung, 
möbl.. Langen 200,- 

3-Zi.-Wohng., Langen, 
möbliert, schräg, für 
Dame 120,- 

1 Zimmer mit Küche, 
Bad, Egelsbach 150,- 

1 Zimmer, Küche, Bad, 
Sprendlingen 220,- 

3 Zimmer, Küche, Bad, 
Balkon, Langen 340,- 

3-Zi.-Wohng., Küche, 
Bad, Dreieichh., 360,- 

3 Zimmer, Küche. Bad, 
Erzhausen 340,- 

3 -Zimmer-Wohnung, 
Buchschlag 340,- 

4-Zi.-Komf.-Wohnung, 
Langen 400, 

4-Zi.-Wohnung, Küche, 
Bad, Urberach 360,- 

4-Zi.-Komf.-Wohnung, 
Langen, 95 qm 430,- 

5-Zi.-Komf.-Wohnung, 
Egelsb., 120 qm 480,- 

Reihenhs. Langen 560,- 
Laden m. Büro, 120 qm 

ä 4,50 DM/qm 
Verkäute 
Reihenhaus, Langen- 

Oberlinden 100 000,- 
Reiheneckhs., Langen- 

Oberlinden 115 000,- 
1-Familien-Haus, Neu- 

bau, Langen 130 000,- 
3-Fam.-Haus, Egels- 

bach, Bj. 60 110 000,- 
Bauplätze 
Langen, 600 qm ä 60,- 
Sprendl., 560 qm ä 60,- 
Hainhs., 550 qm 0 35,- 
Weitere Wohnungen, 
Eigentumswohnungen, 
Bauplätze und Häuser 
im Angebot. 

PROFELD 
Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 1114 

Kompl. Diskothek 
2 Plattenteller, Misch- 
pult, 2 Lautsprecher- 
boxen, Mikrophon und 
Ständer, 250 Platten u. 

6 Cocktailsessel 
und Tisch 

neuwertig, sowie 
Stutzflügel 

preiswert wegen Platz- 
mangel abzugeben. 

Telefon 22 86 

DKW 3=6 
TÜ bis 68, fahrbereiter 
Zustand, 500 - 600 DM, 
zu verkaufen. 

Telefon 4194 

Preiswertes, modernes 
Kinderbett 

120 cm, naturlasiert, 
gesucht. 
Off.-Nr. 93 an die LZ 

Kreidler-Florett 
Bauj. 64, preisgünstig 
abzugeben. 

Steinbrück 
Südl. Ringstraße 136 

VW 1500 S 
Bauj. 1964, Km-Stand: 
44 500, sehr gepflegt, 
zu verkaufen. 

Tel. Langen 8 92 03 

Opel Caravan 
Bauj. 58, TÜ Nov. 68, 
für 500,— DM zu verk. 

Egelsbach, In den 
Obergärten 1 a 

Winterferien im 
Hochschwarzwald 

Skihütte und Ferien- 
Wohnung i. Feldberg- 
gebiet, kompl. einge- 
richtet, für je 4 Per- 
sonen, Tagesmiete 10 
bis 16 DM (je nadi 
Personenzahl) zu ver- 
mieten. 

Tel. Langen 8 92 65 

Wegen Umzug preis- 
wert zu verkaufen: 
Olofen, 5000 WE 
Olofen, 12 500 WE 
Olofen-Badeuntersatz 
Öltank, 1000 Liter 
AEG-Thermofix- 
Kochendwasscrgcrät 

Telefon 26 98 

VW 1200 
in nur einwandfreiem 
Zustand zu kaufen ge- 
sucht. Angebote unter 
Off.-Nr. 100 an die LZ 

Ford Taunus 17 M 
Bj. 64, 65 000 km, zu 
verkaufen. 

Friedberger 
Wallstraße 28 
Telefon 53 29 

4 Reifen IM u. S 
(Spikes) 5.90—13, neu- 
wertig, verkauft 

Telefon 49 06 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf von 
Unfall- u. Gebraudit- 

wagen sowie 
GebrauÄt- Ersatzteile- 

Verkauf. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur). 
Lager: Hochspannung. 
Wohnung: Egelsbadi, 
Ernst-Ludwlg-Str. 57 

Zu verkaufen: 
17 IW 

Bj. 59, 28 000 km, TÜ 
68, Preis 900,— DM. 

Romero, Langen 
Nördl. Ringstraße 12 

Taunus 12 M 
Baujahr 1960, günstig 
zu verkaufen. 

Langen 
Taunusstraße 2 
1. Stock 

Fahrräder 
in alten Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

FUNK-TAXI 

Ruf 71630 

Krankenfahrten gegen Rezept 
Anfahrt ohne Berechnung 

INSERIEREN BRINGT GEWINNI 

PVC-Filzbelag 
Bekannte deutsche MarkenqualUi 
RegulSrer Verkaufspreis qm/DM 12.50 
L Wahl Im Anschnitt 7,75 
at> 1 Original-Rolle 6.95 
ab40rlg.-Rollen nur qm/DM 
Garantiert L Qualität • IL Wahl (Ohren wli 

r<cbt • Verkauf und Verlegung 
Diese günstigen Preise nur bei 

5,95 

QroBhandei lOt Tapeten 
Bodenbeläge und TeppichbSden 

Langen, QartenstraBe 6 (am Lutherplatz) 
Tel (0 61 09) 4J 01 • Lieferung frei Haus 

Für uns alle unfaßbar ist plötzlich meine liebe Frau, meine gute Mutter, 
Schwiegermutter, Oma, Schwester und Schwägerin 

Frau Helene Späth 
geb. Müller 

im Alter von 60 Jahren entschlafen. 

In stiller Trauer: 
Friedrich Späth 
Helga Mainusch geb. Späth 
Herbert Mainusdi und Enkelkind Martina 
Franz MUIler 
imd alle Angehörigen 

Langen, den 19. Januar 1967 
Thomas-Münzer-Straße 8 

Die Beisetzung findet am Montag, dem 23. Januar 1967 um 14.30 Uhr auf dem 
hiesigen Friedhof statt. 

DANKSAGUNG 

Für die liebevollen Beweise aufrichtiger Anteilnahme in Wort 
und Sdirift, sowie Kranz- und Blumenspenden beim Heim- 
gang unserer lieben, unvergeßlichen Mutter 

Frau Mathilde Heger Wwe. 
geb. Lutzky 

sprechen wir auf diesem Wege unseren tiefempfundenen 
Dank aus. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Danek für die 
Worte des Trostes bei der Trauerfeier und am Grabe, für die 
Kranzniederlegung dem VdK, Ortsgruppe Langen, und allen, 
die unserer lieben Entschlafenen das letzte Geleit gaben. 

Josef Heger und Familie 

II 

Langen, den 20. Januar 1967 
Nördliche Ringstraße 15 

Nach kurzer Krankheit verstarb am 18. Januar 1967 mein 
lieber Mann, Vater, Schwiegervater, Großvater, Urgroßvater, 
Onkel und Schwager 

Hermann Gantner 
im Alter von 84 Jahren. 

In stiller Trauer 
Maria Gantner 
Familie Johann Gantner 
Familie Hermann Gantner 
Familie Eva Bollich geb. Gantner 
Familie Paul Tull u. Frau Anna geb. Gantner 
imd alle Angehörigen 

Langen, den 18. 1. 1967 
Riedstraße 14 
Die Beerdigung findet am Samstag, dem 21. Januar 1967, um 
10.30 Uhr auf dem hiesigen Friedhof statt. 

Inserieren bringt Qewlnn 
Stadt-Bficherel, ZlmmerstraBe 

Bücher-Ausgabe: 
Mittw. 14.30—16.30 - Samstag 14—16 Uhr 

Sonntag, den 22. Januar 1967 (ScptuagesImS) 
Stadtkircke 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 

Predigttext: Matth. 20, 1—16 
Lieder: 249, 387, 221, 188 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Stefani) 

Predigttext: Matth. 20, 1—16 
Lieder: 231, 242, 195, 188 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigttext: Matth. 20, 1—16a 
Lieder: 231, 277, 195, 188 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Johanneskapelic, Carl-Ulrich-Straße 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) , 

Predigttext: Matth. 20, 1—16a 
Lieder: 284, 242, 48 

Kollekte: Für die Gefährdetenfürsorge 
Wochenveranstaltungen 

Gemeindehaus der Stadtkirchengemelnde 
Montag, den 23. Januar 
19 Uhr: Mädchenkreis 
20 Uhr: Probe des Jugendchors 
Dienstag, den 24. Januar 
15 Uhr: Jungschar für Mädchen 
Donnerstag, den 26. Januar 
14.30 Uhr: Nähkursus 
15 Uhr: Jungschar für Jungen 
19.30 Uhr: Abendnähkursus 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 
20.15 Uhr: Frauenhilfe 
Freitag, den 27. Januar 
16 Uhr: Nähkursus 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Montag, den 23. Januar 
15 Uhr: Probe des Kinderchors 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 25. Januar 
16—18 Uiir: Kleiderausgabe für ev. Familien, 

Straße der deutschen Einheit 4 
20 Uhr: Bibelstunde (Pfr. Stefani) 
Donnerstag, den 26. Januar 
20 Uhr: Abendandacht im Flüchtlingswohn- 

heim (Pfr. Stefani) 
Freitag, den 27. Januar 
18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung Im 

Pfarrhaus, Nördliche Ringstraße 2 

Jugendheim, Carl-Ulrich-StraBe 4 
Dienstag, den 24. Januar 
15 Uhr: Jungschar bis 12 Jahre 

(Petrusgemeinde) 
17.30 Uhr: Jungschar ab 13 Jahre 

(Petrusgemeinde) 
Mittwoch, den 25. Januar 
18 Uhr: Gruppenstunde für Mädchen 

(Johannesgemeinde) 
Donnerstag, den 26. Januar 
17 Uhr: Gruppenstunde für Jungen 

(Johannesgemeinde) 
20 Uhr: Haus-Krankenpflegekursus: 

„Umgang mit alten Menschen" 

Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 23. Januar 
15 Uhr: Jungschar (8 bis 10 Jahre) 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Dienstag, den 24. Januar 
20 Uhr: Bibelarbeitskreis 
Mittwoch, den 25. Januar 
15 Uhr: Altenkreis 
18.30 Uhr: Laienspielkreis 
20 Uhr: „Auf der Suche nach dem Heil" 

II. Teil 
Donnerstag, den 26. Januar 
15 Uhr: Handarbeitsnachmittag 
15 Uhr: Mädchenkreis (10 bis 13 Jahre) 
15.30 Uhr: Jungschar (5 bis 8 Jahre) 
18 Uhr; Kindergottesdienstvorbereitung 
18.30 Uhr: Mädchenkreis ab 13 Jahre 
20 Uhr: treffpunkt junge generation 
Freitag, den 27. Januar 
19.30 Uhr: Nähkursus. 

Stadtmission Langen 
22. 1. 1967, 17 Uhr: Bibelstunde 
24. 1. 1967, 20 Uhr; Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Apothekendienst In Langen 
Sonntags- and Naohtbereltschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemeinem GeschäftsschluB 

Vom 21. 1. bis 27. 1. 1967: 
Einhorn-Apotheke, Bahnstr. 69, Tel. 2637 

Ärztlicher Notfalldienst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
21./22. Januar: 

Dr. Wagner, Bahnstr. 11-13, Tel. 2223 
Wohnung: Steubenstraße 20 

Notsprechstunde: Sonntag, 11—12 Uhr. 
In der Praxis 

Zahnarztlicher Sonntagsdienst 
Nur In dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde; Sonntag, 11—12 Uhr. 

22. Januar 1067: 
Zahnarzt Metz, Scbnalngartenstr. 12'/» 

::0 
LRNG£N- fei. 2889 

Ab Freitag bis Montag (äRl, 20.30 Uhr 
S.n, 18.00 u. 20.30; So. ]«.(«), 18,00 u, 20..'!0 

FreiKegcben ab 12 .Jahren 
. . . das phantustisrhr l'ilm-.Ahcntnicr 

un.sorer Tago ! 

* JiKtsi™» myo «1)1)11 wiitH iDMDiig 0 emm ramiii PiiisiHci ■ isim d coHnni 
wiiiiiM nimiiiDiRiiH mwiiiiy _—   <& 

. , . die atemberaubende phantastische 
Reise von fünf Wissensehnftlern in eine 
noch nie go.sehene Welt ! . . . Ideenreich- 
tum. Dramatik und Spannung kenn- 

zeichnen dieses einmalige Werk ! 

Sonntag 14.00 Uhr 

Tischlein deck dich 
Kin farbiger Märchenfilm 

nach Gebrüder Grimm 

NECKERMANN-REISEN 
Der sen,sationelle Reisekatalog 19()7 ist 
eingetroffen! Anmeldung, Beratung 

N-U-R-Agentur 
Rei.scbüro 

Lauterbach 
r.angen/Hessen 
Bürgerstraße 3 
Ruf 22 44 

i 
NECKERMANN 

Kinderwagen 

Sportwagen 
neueste Modelle 

Paidi-Beiten 
mit Ausstattung 

^imetpamoies 
Wassergasse 1 — Tel. 22 01 

Telefon 3112 
Freitag und Montag, 2(l,;}ü Uhr 

Samstag und Sonntag, 18.0(1, 2(1.3(1 Uhr 
Frei ab IR .lahren 

Mister Solo iNt wieder da — 
Neue Sensationen mit dem ..Agenten auf 
Kanal D"! Ein tödlicher Tiefschlag für 

alles bisher Dagewesene! 
Zwei Stunden für die besten Nerven! 
Eine Arena-Produktion in Metrocolor 

Hart, und nochmals hart — das sind die 
Helden in dieser Spionage-Aflärel 

Kreilag, Samstag, 22.30, S[i-'tvorstellung 
IN EINER KNEII'E V SOIIO 

Sonntag, IG.01) Uhr, .lugonclvorstelUmg 
CilG.VNTEN VON RO.M 

T«l. 230a 
Die größte deutsche Heldensage 

im Film ein gewaltiges Erlebnis ! 
Der Hauptdarsteller dieses Films 

UWE BEYER 
ist am Freitag in den Vorstellungen 

18 und 20.30 l'hr persönlich anwesend 

2 Büro-Räume 

sucht 

Langen, Faliigasse ■ Kcke Wassel gasse 
Telefon 38 2f> 

Dl£ 

iBäJÜCI 

I.Teil - Siegfried 

Uwe Beyer, Karin Dor. IWaria Marlow, 
Holf Henninger, Siegfried Wischncwski, 
Ferd Williams, Mario Girotti, Dieter 

Eppler 
Fr. 18. 20.30, Sa. 18, 20.30 Uhr, So. 14, 

Ifi. 18, 20.30 Uhr. Frei ab G Jahren 
Freitag — Samstag 22.30 Uhr 

Das Frauenhaus von 

Marsaille 
SPÄTVORSTELLUNG 

Wir empfangen den Hauptdarsteller 
UWE BEYER 

um 17 Uhr an der Lichtburg 
Kassenöffnung: P'reitag, 15 Uhr 

■BB 

Jede Wolldecke Q|y| /j qq 
normale Größe 

Filialen: 
Bahnstraße 8 - Telefon 2003 

Bahnstraße 119 - Telefon 3706 
Einkaufszentrum Oberlinden - Tel. 7819 

RESTAU RANT 

WALDSTADION 

Heute. Freitag, 20,00 Uhr 
PREISSKAT 

1.Preis: 1 Herrenfahrrad 
2. Preis: 1 Elektro-Mixer 

und weitere wertvolle Preise 

Samstag, 20.11 Uhr 
Tanz in den Fasching 

Es ladet ein: Der Wirt 

Auto-Woitke KG 

Reparaturen an allen PKW-Typen 
auch Unfallschäden, preisgünstig. 

' "'^^"Vei4eiVi von't.ieferwagen. 

Langen, Aug.-Bebel-Str. 17 
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Film- und Fotoclub Langen e.V 

Am Sams'ag. dem 21 lan. 1967, 20 11 Uhr 
findet im Saalbau »Zum Lämmchen« unser 

KOSTONFEST 

statt, wozu wir recht herzlich einladen. 

Es spielt das Darms'äd'er Tanzorchesier 

Eintritt; Vorverkauf DM 4,50 Abendkasse: DM 5,- 

GetränUevertrieb 

PETRI 
vom 2ß. .?an. bis einschl. 1. Febr. 1967 

finden keine Kundenbesuche statt. 

^asc/iingiOaU im 

Am Samstag, dem 21. 1. mit den Aliondos 
Am Samstag, dem 28. 1. mit dem Hans-Hirschfeld-Trio 

Die Veranstaltungen finden in festlichdekorierten Räumen statt. 
Eintritt 8,—• DM incl. Feinschmecker-Teller „Rhein Main" 

Tischbestellung erwünscht Telefon 6 89 91 

Schweineschulter 
wie gewachsen 500 g 

Kammstück 500 g 

Gekochter 
Vorderschinken 125 g 

Fleischwurst 200 g 

2,95! 

3,95 I 

1." 

-.96 

Gebratene Hähnchen st 3,90 I 

R 

I 

I 

I 

I 

Metzgerei 

KLLNGLER 
Jrtniisti 132 und 'Walter-Rletlg-Sti 26 
'■"Ipfon .38 18 

Samstag, den 2 0. Januar 19 0 7 
in der Narrhalla am Friedrich-Ludwig-Jahn-Platz 

Aeitiktunzf 

MASKENBALL 

unter dem Motto: „BERLINER LUFT" 
Prämiierung der schönsten Masken 

Saalöffnung 19.11 Uhr. Beginn 20.11 Uhr. Karten im Vorverkauf (bis Sams- 
tagvormittag) 3,50 DM, an der Abendkasse 5,— DM. 

Vorverkaufsstellen; J. K. Bach, Fahrgasse; Modesalon Müller, Goethestraße: 
Farbenhaus Hörlle, Bahnstr.; Gasthaus „Luthereidie", TV-Turnhalle, Hotel 
,Weingold" und bei allen Sängern. 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohleisten 
aller Art. 

FARBEN-HDRLLE 
Rheinstraße 38 

LEDERMODEN 
BUNDHOSEN 
PELZWESTEN 

unter Sakko tragbar - 
wärmend und heilend 

ab DM 48,- 
LEDER-HERTH 

Eigene Anfertigung 
Spez. Reinigung 
Langen, Rathaus 

Telefon 41 70 

Schöne 
Maskenkostüme 

zu verleihen. 
Hohla, Taunusstr. 2 
Ecke Bahnstraße 

Gaststätte »Goldener Ring« 

Zum 

Kappenabend 
am Samstag, dem 21. 1. G7 
laden wir Sie herzlichst ein. 
F A M 1 , I G D E 1.1 1) I S 

Samstag, den 21. Januar 19C7, 20 Uhr 

Kappanalfend 

Es ladet ein; 

Gaststätte » Henninger-Stübchen « 
Pittlerstraße 11 

Bin'verzogen nach 
Friedrfch-Ebsrt-Straße 36 

Horst Kamradt 
Malermeister 

N*ue Telsfonnummer: 
7577 und 4228 

Neueröffnung 

Am 24. Januar 1967 eröffnen wir eine Imbiß-Stuba 

„Zum Treffpunkt" 

in langen, Walter-Rathenau-Straße 3 

Wir bieten als Spezialität: 
Brathähnchen mit holländischen Pommes fritea 

Schaschlik, alle Arten von Kochwürstchen 
Reibekuchen und Suppen 
Gute gepflegte Getränke 

Um geneigten Zuspruch bittet Ihr „Fritte-Spezialist" 

Heinrich Van de Vinne 

3°/o Sonderrabatt 

Trotz bekannt niedrigster Preise gewähren wir ab sofort 
3 */• Sonderrabatt auf alle 

Faschings- und Sdisrxartikel 

SpietivareHf^orMeöurg 
Langen, Stresemannring (am Lutherplatz) 

DIE BOX-EUROPA-MEISTERSCHAFTEN 
KARTEN IM VORVERKAUF: 

Langen, Rheinstrafie 18 - Tel. 3712 
Di* Gaststätte mit d«n bekannt guten Speisen und Getränken 
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MÄnnerchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1688 

Heiilo Fieiti\y, 20.30 
SingstumiC 

im Holel „W'L'ingoUl". 
Gäsle jederzeit herzlich 
willkommen. 

Sonntag, 22. 1. 1!)«7 
Mristcr.srhaftsspiol 

geg. Union Niederracl, 
dort. 
1. Mann.sch. 14.30 Uhr, 
2. Mannsch. 12.45 Uhr. 

Turnverein 
1862 e.V. 

rraucnturnen 
Am 24. 1., 7. 2., 21. 
7. 3. und 14. 3. fällt die 
iTauenturnstunde aus. 

^1698y ^ 

Samstag, den 21. 1. 67 
20.30 Uhr 

.lahri'sliaupt- 
vorsammlung 

im Gasthaus „Zum 
Gold. Löwen". Frank- 
furter Str. Um recht 
zahlreichen u. pünkt- 
lichen Be.'such bittet 

Der Vorstand 

1 

Sport- und 
Sängergemein- 
schaft 1889 e.V. 
Langen 

Sonntag 
.■Mristcrschaftsspicl 

Regen Sparta Bürgel, 
hier. Beginn 14.30 Uhr, 
vorher Reserve. 
Heute Freitag, Club- 
haus. 20.00 Uhr 

„Soma-rasching" 

Am 4. Februar 1967 werden wir In 
der Schloßkirche zu Bündheim getraut 

VijiUJng. frorst &terdef 

Statiker 

£,tl(e rHeibet geb. Langenberg 

Dolmetscherin 

,')486 Oberwlnler, Eifelweg 21 

Wir haben unB verlobt 

Jrmgari) 

&tert)er 

im Januar 1!)67 

Im Wiesengrund 33 Westendstr. 10 II 

Welcher Schreiner od. 
Zimmermann sucht 

Neben- 
beschäftigung 

seinem Beruf, 
abends od. samstags? 
Off.-Nr. 86 an die I.Z 

Jüngere Putzhilfe 
für IX in der Woclie 
vormittags 4 — 5 Std. 
in gepfl. Haushalt ges. 
Angebote unter Off.- 
Nr. 82 an die Lg. Ztg. 

Suche 
Beschäftigung 

im Haushalt für vor- 
mittags. 
Off.-Nr. 78 an die LZ 

S'ichc 
3'/s-4-Zi.-Wohnj. 

in 2-Familien-Hau. <u 
mieten (auch Altbau). 
Off.-Nr. H4 an die I.Z 

Kinderl. Elv paar sucht 
2'/s od. 3-Zimmer- 
Wohnung 

ZH und Bad /.wischen 
Ffm. und Darm-^lacl 
Off.-Nr. 102 an die I.Z 

Gummi- 

Stenografenverein 1897 
Langen E. V. 

Heute letzte Möglich- 
keit zur Teilnahme an 
neuen Lehrgängen in 
Kurzschrift u. Maschi- 
nenschreiben um 19.00 
Uhr in der Wallschule. 

föruisCHiAMDSl 
ORTSGUIIPPF UNGEN 

Freitag, den 27. 1. 1967, 
20.00 Uhr I 

■lahres- 
haupt Versammlung 

im Gasthaus „Zum 
Lämmchen", Schafg. 29. 
Referat: Das 3. NOG. 
imd seine .Auswirkun- 
gen. Wir verweisen auf 
das Hundschreiben u. 
bitten um zahlreichen 
Besuch. 
Die nächste 

Sprechstunde 
findet am Dienstag, 
31. 1. 67, ab 19.0« Uhr 
in der Geschäftsstelle 
statt. Die Sprechstunde 
am 7. 2. 67 fällt aus. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1895/96 
Wir treffen uns am 
kommenden Mittwoch, 
dem 25. Januar, um 
17 Uhr im Gasthaus 
„Zum Lämmchen". Um 
zahlr. Besuch wird ge- 
beten. i. A. Kolb 

Husten- 

Drops 
gemisclit aus sechs 
hochwirksamen Sorten 
sollten Sie bald ver- 
suchen. 

Beutel nur 0,60 DM 
DROGERIE 

Meißner 
Fahrgasse 

Ihre Vermählung 
geben bekannt 

^ont J.ümmemmH 

Jngeöorg o^ämmermaHH 
geb. Schlapp 

Egelsbach, Mainstraße 27 Langen, Außerhalb SO 62 
Kirchliche Trauung: Samstag, 21. 1. 1967, 14.15 Uhr in der Stadt- 
kirche zu Langen. 
Die Feier findet in der Gaststätte zur Wilhelmsruhe, Langen, statt. 

Suche dringend 
1''s.2-Zi.-Wohng. 

per sofort. 
Off.-Nr. 66 an die LZ 

Nachhilfe- 
Unterricht 

für 4. Schuljahr 
sucht. 

Telefon 49 89 

4-5-Zi.-Wohnung 
in Langen oder Um- 
gehung gesucht. 
Off.-Nr. 71 an die LZ 

ge- 

Junge Frau sucht 
Schreibarbeiten 

Schreibmaschine vor- 
handen. 
Off.-Nr. 58 an die LZ 

BayernvereiD 
.2llpenc0ie" 

Langen - gegr. 1921 
Zu unserer 

Mitglieder- 
versammlung 

am Sonntag, 22. 1. 67, 
15.30 Uhr im Vereins- 
lokal ,Zum Rebenstock' 
lädt herzlich ein und 
bittet um zahlreiche 
Beteiligung 

Der Vorstand 

Schulkoll. 1889/90 
Dienstag, den 24. 1. 67, 
17 Uhr, bei Schulkam. 
L. Pausch im „Lamm 
chen" gemütliches Bei- 
sammensein. 

R. Z. V. 
„Klub" 03 
Langt! 
(0995) 

Morgen, Samstag, 20.30 
Jahres- 
hauptversammlung 

I. Vereinslokal „Rose" 
Um zahlreiches Er- 
scheinen wird gebe- 
ten. Der Vorstand 

Jahrgang 1919/20 
Wir treffen uns am 
Samstag, dem 21. 1. 67 

„zum traditionellen 
Faschlngstreiben" 

in der Narrhalla zu 
Erzhausen. Abfahrt m. 
Bus um 19.30 Uhr am 
Jahnplatz. Der größte 
Narr wiid prämiiert. 

Fast neuer 
Zimmerwagen 

preiswert abzugeben. 
Egelsbach 
Rheinstraße 59 

.Bond fOr Vogtlschitz" 
Heute, Freitag, 20. 1., 
20 Uhr im Musikpavil- 
lon des Gymnasiums 

Farbtonfilm 
von Julius Behnke 
„Der große Pirsdigang" 

1. MoRdoilnen-Orchisler 
langen Gegr. 1934 
Am Sonntag, 22. 1. 67, 
14.30 Uhr, findet im 
Cafe Krone (Kolleg) 
die 

Jahres- 
hauptversammlung 

statt. Alle Mitglieder 
sind herzlidi einge- 
laden. Der Vorstand 

Achtung: 
Gastwirte - Cafes 

Esprcsso-Kaffcmasch. 
(Gaggia) Bestzustand, 
Doppelkolben (Neuw. 
2500,- DM) 
Kaffeemühle mit Por- 
tionenzähler (Neuwert 
450,-) zusammen um- 
ständehalb-.r für nur 
850,- DM sofort z. ver- 
kaufen. 
Off.-Nr. 77 an die LZ 

r 
Ihre 
Vermählung 
geben 
bekannt 

Scfierttm 

Angela Sthettlin 
geb. Schmidt 

Langen, de.i 20. Januar 1967 

Verwalt.-Angestellte 
sucht zum 1. 4. 67 

Halbtags- 
beschäftigung 

(vormittags) im Büro 
Off.-Nr. 61 an die LZ 

L 

Gartenstraße 5 Obergasse 33 

Rentner, rüstig, sucht 
Heimarbeit 

Off.-Nr. 62 an die LZ 

2 Zimmer 
Küche, Bad baldigst zu 
mieten gesucht. Off. m. 
r>eisangebot u. Nr. 72 
an die LX erbeten. 

Möbl. Zimmer 
sep. Eingang, ZH, ex- 
tra WC, an jungen 
Herrn zu vermieten. 

Egelsbach 
Obergärten 42 

Junge Lehrerin sucht 
möbl. Zimmer 

mit Heizung, Koch- 
nische, Brause od. Bad 
zum 1. 2. 1967. 
Off.-Nr. 64 an die LZ 

Schwere 
Vollvelour- 
Teppiche 

(Dekorationsstücke) 
Persermuster, 3X4 und 
2,50X3,50 m, zu weit 
herabgesetzten Preisen 
für DM 380,- u. 280,- 
zu verkaufen. 

Tel. 06151/21766 

haben 
verlobt 

langen, 12. januar 1966 
gerhart-hauptmann-straße 28 

brigitte van schaik 

Helmut zuber 

Odenwaldstraße 15 

S-.che: 
Heimarbeit 

Zusammenpassen oder 
schrauben von Klein- 
und Einzelteilen, ge- 
gebenenfalls auch strei- 
chen und beschriften. 
Off.-Nr. 46 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
sep. Eingang, kalt und 
vi'arm Wasser, HZ, cig. 
WC, an jungen Herrn 
zu vermieten. Ang u. 
Off.-Nr. 81 an die LZ 

Junger Mann, A- und 
E-Schweißer, sucht 

Neben- 
beschäftigung 

Führerschein Klasse 3. 
Off.-Nr. 60 an die LZ 

2 Zimmer 
Küche, Wintergar 01, 
an kinderloses Ehepaar 
sofort zu vermieten. 
Zu besichtigen Sams- 
tag und Sonntag. 
Off.-Nr. 95 an die LZ 

Guterh. 
Beistellherd 

zu verkaufen, daselbst 
Weißzeugnäherin 

zum Ausbessern von 
Berufskitteln gesucht. 

Gartenstraße 82 
(Laden) 

IHRE VERLOBUNG GEBEN BEKANNT 

UTE GREIFENSTEIN 
OTTFRIED KRETSCHMAR 

Oerichtsrelerendar 

Goethestraße 7 

Langen, 21. Januar 1967 
Robert-Koch-Straße 26 

J 

Junge Friseuse 
bei guter Bezahlung u. 
gutem Betriebsklima 
sofort gesucht. 
Off.-Nr. 67 an die LZ 

Neumöbl. Zimmer 
mit Gasherd zu ver- 
mieten an Fräulein. 

Gaudi, Mühlstr. 42 

Wer erteilt 
Engllsch- 
Einzelunterricht? 

Off.-Nr. 68 an die LZ 

Wechselsprechanlage, 
65,- DM, 

Elektr. Bohrmaschine, 
65,- DM, 

Rohrzangen 2", 15,-DM 
Gabelschlüssel, 1 Satz, 

8.- DM, 
Lötkolben, 8,- DM, 
Wasserwagen, 4,- DM, 
zu verkaufen. 

Rosenkranz 
61 Darmstadt 
im Güterbahnhof 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Gschenke anläßlich meines 82. Ge- 
burtstages sage ich allen Verwandten, 
Freunden, Bekannten und Nachbarn 
meinen herzlichsten Dank. 

Anna Wittich 

Vierhäusergasse 7 
V. 

Wir verloben uns 

^Mgrid ^tkett 

üotiußxoHhtttb 

21. Januar 1967 

607 Langen, Reichenberger Straße 9 

Nehme noch 
Änderungen 

in Kleidern u. Röcken 
enteegen. 
Off.-Nr. 70 an die LZ 

Suche 
zuverläss. Mann 

(auch Rentner), der 
sich ganzjährig um un- 
seren kleinen Garten 
in Oberlinden küm- 
mert, alle Geräte sind 
vorhanden. 

Bernhard 
Anemonenweg 73 
Telefon 7 12 23 

Holzrolladen 
gut erhalten, zu ver- 
kaufen. 261X150 cm 
(für Balkonfenster), 87 
X215 cm (f. Balkontür) 
passend für Haustyp 
209 Oberlinden. 

Adolph 
Schweriner Straße 2 
Telefon 7 92 60 

Suche für Hochzeit im 
März 

1—2 Musiker 
Akkordeon oder ähnl. 
Off.-Nr. 97 an die LZ 

Für die zahlreichen Aufmerksamkeiten zu unserer goldenen 
Hodjzeit sagen wir allen Bekannten, Verwandten und Nach- 
harn herzlichen Dank. Besonderen Dank dem Magistrat der 
Stadt Langen für das Geschenk. Ferner danken wir Herrn 
Pfarrer Stefani für die schöne Hausandacht und der Evang. 
Kirche in Hessen und Nassau für die Ehrung. 

Heinrich Grenz und Frau 
Anna Marie geb. Daum 

Langen, im Januar 1967 
Mittelweg 9 

Wer führt meinen 
Pudel 

täglich aus? Suche 
Mädel 

bis 13 Jahre, weldies 
Einkäufe erledigen 
kann. 

Wäscherei Gudrun 
Wallstraße 22 
Telefon 3896 

Küche u. Zimmer 
an ältere Dame ab 
1. März 1967 zu verm. 

Nördl. Ringstraße 13 

1-Familien-Haus 
(a -h Altbau) in I.an- 
gen zu mieten gesucht. 
Off.-Nr. 85 an die LZ 

1-Familien-Haus 
(Alt- oder Neubau) in 
Langen zu kaufen ges. 
Off.-Nr. 87 an die LZ 

Erledige kleine 
Zeichenarbeiten 

kurzfristig. 
Off.-Nr. 73 an die LZ 

Mittelgroße 
Wohnung 

zu vermieten. 
Off.-Nr. 75 an die LZ 

3-Zi.-Wohnung 
in Langen gesucht. 
MVZ kann geleistet 
werden. 
Off.-Nr. 38 an die LZ 

Junges Mädel sucht 
Stelle als 

Babysitter 
Off.-Nr. 74 an die LZ 

2-3-Zi.-Wohnung 
von Ehepaar (37/39) 
gesudit. 
Off.-Nr. 99 an die LZ 

L-K.G- 
tieute abend, 20 Uhr, 
treffen sich alle Akti- 
ven der LKG in der 
Turnhalle zur Probe u. 
letzten Aufbauarbei- 
ten. Wii bitten um 
vollzähliges Erschei- 
nen all»r aktiven Mit- 
glieder. Der Vorstand 

1 Kohle-Küchenherd 
50/50, 

2 ölfässer ä 200 Liter, 
1 Olkanne, wenig ge- 

gebraudit, 
bilUg zu verkaufen. 

Sdimiedecke 
Südl. Ringstraße 226 

Frau, 42 Jahre, sehr 
gewissenhaft, sucht 

Halbtags- 
Beschäftigung 

auch zu Kindern. 
Off.-Nr. 91 an die LZ 

Mod., sehr gut erhalt. 
Kinderwagen 

(weinr. Velour m. wel 
ßem Korb) preisgünst. 
abzugeben. 

Noadi, Goethestr. 26 

Welcher tüditiger 
Fernsehtechniker 

repariert gelegentlidi 
in den Abendstunden 
Fernseher? Angeb. u. 
Off.-Nr. 96 an die LZ 

Sudie dringend 
Verkäuferin 
auch ungelernt 

. Spielwarengeschäft. 
Telefon 45 25 

Zu verkaufen: 
OlfaB, 200 I 
Kinderfahrrad 18" 
200 Dachziegel 

(neu) 
Mühlstraße 31 - 

Ordentliche 
Putzfrau 

gesudit für Laden u. 
Haushalt. 

Elektrohaus West 
Friedrichstraße 20 

Fahrer 
mit eigenem Fahrzeug, 
unabhängig, für eine 
Mitarbeiterin im Au- 
ßendienst sofort ge- 
sucht, Wochenverdienst 
DM 150,-. Benzin und 
Fahrzeugabnutzg. wer- 
den gesondert vergütet. 

Bewerbungen an 
RuK Werbung 
Telefon 4407 

Beamter (30) sucht 
nette 

Bekanntschaft 
bis 40 Jahre. Zuschr. u. 
Off.-Nr. 88 an die LZ 

Gutgeh. Kiosk 
zu mieten oder pach- 
ten gesucht. 
Off.-Nr. 69 an die LZ 

Zuverlässige 
Putzhilfe 

lüi- IX wöchentl. ge- 
sucht. 

östl. Ringstraße 5 
Telefon 31 02 

Wer gibt 
Nachhilfe- 
unterricht 

aucii Aufgabenaufsicht 
für Junge, 11 Jahre? 
Off.-Nr. 76 an die LZ 

Baugrundstück 
ca. 1400 qm, gut ge- 
schnitten, in bester 
Wohnlage am Stein- 
berg, zum Preise von 
DM 75,—/qm privat 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 83 an die LZ 

Acker 
im Neurott (Bahn- 
wärterhaus) zu ver- 
p. diten. 

E. Manz 
Dieburger Str. 3 I 
Telefon 53 57 

Bauplatz 
Siedlungsnähe, zu ver 
kaufen. 
Off.-Nr. 92 an die LZ 

Bauplatz 
für 2-Familien-Haus 
gesudit, ca. 600 qm. 
Off.-Nr. 49 T die LZ 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 101 an die LZ 

Ab 1. Februar 
möbl. Zimmer 

mit Badbenutzung an 
berufstätigen Herrn o. 
Dame zu vermieten. 
Off.-Nr. 98 an die LZ 

Garage 
zu ^'ermieten. 

Woogstraße 20 

Gaststätte oder 
Ladengeschäft 

ca. 80 — 100 qm, ge- 
i suciit. Makler nicht er- 
wünscht. 

I Off.-Nr. 65 an die LZ 

Garage 
gesuciit, Nähe Luisen^ 
Straße, Westendstraß% 
Nördl. Ringstr., Elisa- 
bethenstraße. 

Dedenbach 
Luisenstraße 25 
Telefon 4648 
(nadi 18 Uhr) 
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Wehners neuer Stil 
Johannes Curth 

Man kann mit großer Sicherheit annehmen, 
daß Waller Ulbricht zuzeiten mit einer ge- 
wissen Sehnsucht an die Jahre zurückdenkt, 
in denen Herbert Wehner noch nicht Ge- 
samtdeutscher Minister war. Pankow hatte e.s 
da wesentlich leichter als heute. Es konnte 
bei seinen Propogandavorschlägen immer 
damit rechnen, daß sie in Bonn auf Ableh- 
nung stießen. Daduixh entstand Itein Risiko, 
wenn die SED. ihre Forderungen über- 
schraubte: das Nein aus Bonn kam wie dt 
Amen in der Kirche. Auf einmal ist di( 
anciers geworden. Der neue Ge.samtdeutsche 
Minister hat offensichtlich keine Furcht vor 
Pankow und tritt aus der Defensive heraus. 
Er geht in einer Weise auf Ulbricht ein, durch 
die sich die.ser plötzlich angegriffen fühlt. 
Hat Walter Ulbricht einen Kontrahenten be- 
kommen, der ihm an Dialektik und Taktik 
gewachsen ist? 

In seinen Neujahrsforderungen hatte der 
SED-Chef verlangt, eine von Ost und West 
paritätisch besetzte Kommission sollte prü- 
fen, ob die Bedingungen des Potsdamer Ab- 
kommens in Mittel -und Westdeutschland 
richtig erfüllt worden seien. Der „Staatsrats- 
vorsitzende" erwartete offensichtlich ein 
Nein aus Bonn und den Hinweis, daß sowohl 
die Forderung nach der Parität als auch die 
eigenwillige dialektische Ausdeutung der 
Potsdamer Beschlüsse durch die SED eine 
solche Kommission gefährlich erscheinen 
lasse. Wehner reagierte, für Pankow uner- 
wartet, völlig anders. Er hielt den Gedanken 
Ulbrichts für „diskussionsreif" und ließ nur 
unter der Hand durchblicken, daß die west- 
deutsche Hälfte der Kommission an die Kom- 
munisten harte Fragen zu stellen beabsich- 
tige. Der schockierte Ulbricht steckte zurück; 
denn vor klaren Fragen hat er Angst. Sie 
können seine Position nach innen wie auch 
nach außen zutiefst erschüttern, wie schon 
der geplatzte Redneraustausch des letzten 
,Iahres zeigte. Der SED-Chef kann seine 
Siegeszuversicht offensichtlich nur dann aus- 
strahlen, wenn er aggressive Monologe hält. 
Dialoge sind ihm unbequem, weil er antwor- 
ten muß und weil sie in seinem Machtbereich 
zum kritischen Denken anregen könnten. 

Wie man aus Pankow erfährt, war die 
SED-Führung noch verblüffter, als sie im 
sozialdemokratischen „Vorwärts" die Fest- 
stellung Wehners las, daß die Bundesrepu- 
blik durchaus willens sein könnte, die ,.DDR" 
als Staat anzuerkennen. Wehner meinte da- 
bei, es seien in einem solchen Fall nur einige 
Demokratisierungen notwendig. So solle zum 
Beispiel „der Bevölkerung die Möglichkeit 
freier und geheimer Wahlen" gegeben wer- 
den. Außerdem müsse die derart vom Volke 
legitimierte „Volkskammer" selbstredend 
„gleiche Rechte erhalten wie der Bundestag". 
Wenn diese Entwicklung dazu führe, daß 
Pankow nachweisen könne, von seinen Un- 
tertanen anerkannt zu werden, stehe einer 
Anerkennung durch Bonn nichts im Wege. 
Ulbricht, der es bislang gewöhnt war, für 
Westdeutschland Bedingungen aufzustellen, 
.sah sich auf einmal setost mit Bedingungen 
konfrontiert, die in Ost und West einleuch- 
tend erscheinen und darum schwer abzu- 
lehnen sind. Die Verwirrung ist entsprechend, 
und die Pankower Reaktion ist über das Ab- 
wehrschimpfen noch nicht hinausgekommen. 

Betrachtet man Wehners Vorschläge genau, 
so stellt man mit Verblüffung fest, daß sie 
sich substantiell kaum von der bisherigen 
Linie der Bonner Parteien unterscheiden. Die 
Form, in der sie vorgetragen werden, ist je- 
doch völlig neu. Beinahe spielerisch geht der 
Minister für gesamtdeutsche Fragen auf die 
Anregungen der Gegenseite ein, um ihr im 
Handumdrehen den Schwarzen Peter zuzu- 
schanzen. Man könnte sich sogar vorstellen, 
daß Herbert Wehner bei diesem Dialog 
schmunzelt Immerhin ist es eine dialektische 
Leistung, statt eines Nein ein Ja zu sagen und 
die gleichen Wirkungen auszulösen, die ein 
Nein haben würde Indessen sollte man Weh- 
ners neuen Ton nicht nur mit diesem Maß 
messen. Wird er den Menschen der Sowjet- 
zone bekannt, muß er eine Flut von unbe- 
quemen Fragen entfesseln. Sosehr Wehners 
Äußerungen zunächst rhetorischer Natur 
sind, können sie gerade deshalb die — sosehr 
auf rhetorischen Grundlagen aufgebaute — 
SED empfindlich stören. Herbert Wehner be- 
treibt im besten Sinne psychologische Kampf- 
führung, und er weiß, daß sein Gegner sehr 
verwundbar ist. 

Moskau erwartet Tito 
Der jugoslawische Staats- und Parteichef 

Tito wird Ende Januar in Moskau erwartet. 
Dem Besudi messen politische Beobachter 
große Bedeutung bei. 

Am Samstag um 5.13 Uhr zorschdlle eine viermotorige Fracht- 
niaschine vom Typ OC 4 mit mehr als sechs Tonnen Fracht beim 
Anflug auf den Rhein-Main-Flughaten. Das Flugzeug war um mehr 
als 1,50 Meter zu tief, so daß es am Rand der Autobahn zwischen 
der Auffahrt Frankfurt-Süd und dem Frankfurter Kreuz eine fast 

zweihundert Meter lange Bresche in den Wald riß ,Jid dann in einer 
.Schonung aufschlug. Die CD 4 einer englischen Chartergesellschaft 
ging sofort in Flammen auf. Von dem Flugzeug blieben nur noch 
Blechfetzen übrig. Die beiden Piloten kamen bei dem Unglück 
ums Lehen. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Die Wirren in Rot-China 
Noch ist nicht abzusehen, nach welcher 

Seite sich die Kämpfe um die Macht in China 
neigen. Festzustellen ist, daß sich am Wochen- 
ende der Widerstand gegen das Regime Mao s 
steigerte. Unterdessen wird in Peking einge- 
räumt, daß die Machtkämpfe die Wirtschaft in 
China schwer schädigen. Vor allem sei der 
Außenhandel, das Steueraufkommen und die 
Währung gefährdet. Schuld an der Misere 
seien die Gegner Mao Tse-tungs, die sich zu 
einem „Kampfkorps 1. August" zusammen- 
schlössen und bei zahlreichen Zusammen- 
stößen in Nantschang sowie in den ländlichen 
Gebieten der Provinz Gruppen von Rotgardi- 
sten überwältigten. 

Bauernverband kritisiert 
Streichungen im Agrarhausha 11 

Nachdem das Bundeskabinett am Wochen- 
ende nach hartem Ringen den Bundeshaus- 
halt 1967 mit 74 Milliarden Mark ausgeglichen 
vorlegen konnte und dabei 2,5 Milliarden 
Mark dem Rotstift zum Opfer fielen, ging in 
den letzten Tagen die Diskussion über die 
Kürzungen, die erst zum Ausgleich führten, 
weiter. Außerordentlich scharfe Kritik an den 
fast ausnahmslos begrüßten Sparmaßnahmen 
der Regierung übte der Präsident des Deut- 
schen Bauernverbandes, Reh Winkel. Die deut- 
schen Bauern seien „ausgezogen" worden und 

Wilson in Straßburg 
Der britische Premierminister Harold Wil- 

son hat am Montag vor der Beratenden Ver- 
sammlung des Europarates in Straßburg den 
Wunsch Großbritanniens erläutert, in die 
Europäische Wirtschaftsgemeinschaft einzu- 
treten. Straßburg hatte Wilosn vorher einen 
Empfang gegeben, bei dem Bürgermeister 
Pierre Pflimlin dem britischen Gast die 
Ehrenmedaille der Stadt überreichte. 

„Was heute nur ein Markt von 180 Millio- 
nen Menschen ist, sagte Wilson vor der Ver- 
sammlung. wird ein starker Markt mit fast 
280 Millionen Menschen werden können". 
„Das wird der größte Markt sein, den es bei 
Industrieländern gibt, sei es im Osten oder 
im Westen. Nicht nur der Verbraucher, son- 
dern auch der Produzenten." 

Lotto- und Totoquoten 
FUSSBALLTOTO: Zwölferwette: 1. Rang: 

386 500 DM, 2. Rang: 9400DM; 3. Rang: 495DM. 
Auswahlwette „6 aus 39": 1. Rang: 39 050 DM; 
2. Rang: 3000 DM; 3. Rang: 220 DM; 4. Rang: 
7,50 DM; 5. Rang: 1,50 DM. 
ZAHLENLOTTO: Gewinnklasse 1:500 000 DM; 
Klasse II: 85 000 DM; Klasse III: 3000 DM; 
Klasse IV, 60 DM; Klasse V: 3,45 DM. 
(Vtfrläufiße Quoten, Anfaben ohne Gewähr) 

würden praktisch „barfuß" in die EWG ge- 
schickt. Bundesernährungsminister Höcherl 
hat mit einem eindringlichen Appell zur Ver- 
nunft geantwortet. In einem Interview äußerte 
er Verständnis für die Erregung der Bauern 
und erklärte sich zu Besprechungen mit dem 
Präsidium des Bauernverbandes bereit, ver- 
teidigte aber ohne Einschränkung den 
„schmerzlichen Schritt" der Regierung. 

Amerikas steigende Verluste 
in Vietnam 

Nach amerikanischen Angaben haben sie 
bisher 462 Flugzeuge über Nordvietnam ver- 
loren. Der Gegner spricht dagegen von 1300 
Maschinen, die er vernichtet haben will. Fest 
steht, daß die USA im Luftkrieg über Nord- 
vietnam immer höhere Verluste hinnehmen 
müssen. Allein am Wochenende wurden durch 
Flak fünf Kampfflugzeuge von den Kommu- 
nisten abgeschossen. USA-Maschinen werden 
aber auch in Luftkämpfe mit MIG-Jägern ver- 
wickelt. 

Lübke und Kiesinger heute in Berlin 
Bundespräsident Lübke und Bundeskanzler 

Kiesinger begaben sich heute nach Berlin. Der 
Bundespräsident, der sich eine Woche in der 
deutschen Hauptstadt aufhalten wird, nimmt 
an der Eröffnung der „Grünen Woche" teil. 
Bundeskanzler Kurt Georg Kiesinger besucht 
zum erstenmal als Regierungschef Berlin. Das 
sowjetzonale Außenministerium hat scharf 
gegen den Berlinbesuch von Bundeskanzler 
Kiesinger protestiert. 

Papst weiter gegen Ehescheidung 
In einer Rede vor der höchsten Instanz der 

katholischen Kirche in Rechtsfragen hat 
Papst Paul VI. die Ehescheidung erneut 
scharf als ein „Anzeichen verderblichen 
moralischen Verfalls" gekennzeichnet. Er 
griff damit in die durch einen parlamen- 
tarischen Sieg der Fürsprecher der Ehe- 

scheidung in Italien in der letzten Woche 
verstärkt wieder aufgelebte Diskussion um 
Fragen des italienischen Ehe- und Familien- 
rechts ein. 

Die Wunderdroge 
(hs) — Erst war es die Bundesregierung, 

die für die Verlangsamung des konjunkturel- 
len Tempos verantwortlich gemacht wurde, 
jetzt ist es die Bundesbank in Frankfurt, die 
allein für steigende Arbeitslosenzahlen, Ab- 
satzstockungen und tote Baustellen die 
Schuld tragen soll. 

Wenn des Wirtschaftswunders prächtigstes 
Kind, die Autoindustrie, hustet, wird man bei 
uns nervös. Die Bundesbank kann aber nichts 
dafür, daß die Autobranche in jedem Winter 
mit Absatzschwierigkeiten zu kämpfen hat, 
der Automarkt sich bei uns anscheinend dem 
ersten Grad der Sättigung nähert und aus- 
ländische Automobil firmen spürbar in den 
deutschen Markt eingebrochen sind. Ebenso 
wenig wird man Bundesbankpräsident Bles- 
sing und den Zentralbankrat dafür verant- 
wortlich machen dürfen, wenn die erste Dis- 
kontsenkung noch keine merkliche Absatz- 
steigerung nach sich zieht. Die Erhöhung der 
Mineralölsteuer die Verteuerung der Ver- 
sicherungen und andere Maßnahmen werden 
manchen veranlassen die Anschaffung eines 
neuen Wagens — und damit des neuesten 
Modells — noch ein oder zwei Jahre aufzu- 
schieben. Daran ändert die Diskontpolitik zu- 
nächst nichts. 

Die Bundesbank hat mit ihren Maßnahmen 
eine Ebbe auf dem Geldmarkt ausgelöst und 
die Kredite verteuert. Sie hat sowohl die In- 
vestitionsfreudigkeit wie auch den nicht im- 
mer gerechtfertigten Lohnauftrieb gebremst 

und dadurch — um bei unserem Beispiel zu 
bleiben — beim Autokäufer den Wandel vom 
Prestigedenken zum Rentabilitätsdenken ein- 
geleitet. Mit dieser Tatsache wie auch mit der 
veränderten Marktlage aber müssen die Auto- 
fahrer selbst fertig werden. Daß sie dazu in 
der Lage sind, und es auch an dem erforder- 
lichen finanziellen Polster nicht fehlt, hat das 
Volkswagenwerk bewiesen, indem es einen 
verbilligten „Käfer" auf den Markt warf. Was 
für die Automobilindustrie gilt, trifft auch auf 
viele andere Branchen zu, zum Beispiel auf 
den Wohnungsbau, bei dem sich ebenfalls 
erste Sättigungserscheinungen bemerkbar 
machen Es kommt hinzu, daß die Industrie 
vielfach nicht kostengerecht im Sinne des 
Verbrauchers gehandelt hat. 

Die in jüngster Zeit offenbar gewordene 
Hortung von Arbeitskräften hat die Kosten 
vieler Firmen über Gebühr hochgetrieben, 
ganz abgesehen von manchem Luxus, den sie 
sich leisteten. Man glaubte, sieh das in einer 
Zeit der Überkonjunktur — unter Abwälzung 
auf die Verbraucher — leisten zu können. Das 
ist anders geworden. Stille Arbeitskräfte- 
reserven werden abgebaut. Die Wirtschaft hat 
begonnen, wieder nach dem Prinzip der 
Wohlfeilheit anstatt nach dem des Überflusses 
zu kalkulieren. Die Bundesbank könnte alle 
Restriktionsmaßnahmen fallen lassen, wenn 
solches Denken erst Allgemeingut geworden 
und in alle Ministerien, Rathäuser und Ge- 
werkschaftszentralen eingezogen wäre. Wenn 
. . . Vorläufig kann die Bundesrepublik der 
Gedächtnisstütze Restriktion jedenfalls noch 
nicht entraten. 
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Uwe Beyer besuchte Langen 

I,angon, den 24. .lanuni- 1967 

Kein Winter mehr ? 
Noch steht bei uns der Winter Ualcndor- 

mäUig auf dem Höhepunkt seiner Macht^Und 
doi-h kommt mit den länger werdenden Tagen 
die Zuversicht der Menschen auf emen bal- 
digen Frühling wieder, zumal mi letzten 
Drittel des Januar sich doch schon die ersten 
Lebenszeichen in der Natur 
machen. Vor alters her wurde dieser Tag. de 
Im Kalender als „Tauli Bekehrung ' anßefuhi t 
ist. als Lostag für den neuen Frühling HnRJ-- 
sehen.Aus der Witterung des 25. Januar glaubt 
man das Wetter der l^nzmonale erraten zu 
können. „Pauli Bekehr — kein Winter mehr , 
sagt die Bauernregel, die leider allerdings 
nicht immer zutrifft. In manchen Gegenden 
hofft man auch „I^auli Bekehr komnit der 
Storch wieder her". Da um diesen Taji herum 
auch die Gänse mit der Paarung beginnen, 
meint der Volksspruch lachend; „Pauli Bekehr 
— Gans, gib das Ei her!" , 

Dem Bauernglauben nach Ist am 25. Januar 
der Winter halb herum. Nur noch das Abklin- 
gen der kalten Witterung Ist zu erwarten. 
Natürlicli schließt das die ijbllchen Kälte- 
wellen im Februar imdMärz nicht aus. Schneit 
es um diesen Tag herum und ist die Luft rauh 
und windig, dann kommt der Lenz besonders 
früh und wird sehr schön klar. Warme läge 
um den 25. Januar verheißen eine lange Uber- 
gangszeit mit trüber Witterung und ein spätes 
Frühjahr das außerdem sehr kühl zu werden 
verspricht. Nach dem Aufzeichnungen in alten 
Kalendern ist diese Prophezeiung Immer ein- 
getroffen. 

WIR GRATULIEREN . . 
, . . Herrn Christoph Bär, Nördl. Ringstr. 69, 
zum 77. Geburtstag am 25. 1. 

Frau Anna Mathis, Rud.-Breitsdieul- 
Straße 11. zum 80.; Herrn Gustav Wiegand, 
Hügelstraße 26, zum 76.; Frau Emilie Austen, 
Taunusstraße 7, zum 77. und Frau Margarete 
Bein, Darmstädter Straße 32a zum 78. Ge- 
burtstag am 27. 1 
Herzlichen Glückwunsch allen Langener Ge- 
burtstagsjubllaren entbietet auch die LZ. 

♦ Der Jahrgang 1895 / 96 trifft sich morgen, 
Mittwoch, um 17 Uhr. im Gasthaus „Zum 
Lämmchen". 

Linde Lüfte- 
Seit Tagen wehen über unseip Hei{njil linde 

Lüfte. Der Winter ist ausgeschaltet. Dapr 
recken Krokusse und Schneeglöckchen ihre 
Köpfchen in die frühlingshafte Luft. Nach 
Ansicht der Metereologen wird vorerst kein 
Kälteeinbruch erfolgen Bei B — 10 Grad 
über Null ist eher mit Regen zu rechnen. 

SPD-Frauengruppe bietet 
interessanten Vortrag 

Die oPD-Frauengruppe lädt zu einem Vor- 
trag mit Filmen über Ceylon ein. Die Veran- 
staltung iindet am Mittwoch, dem 25. 1. 1967, 
um 20.15 Uhr im Goldenen Ring, Gartenstr. 5, 
statt und wird gestaltet von Fräulein Soma- 
watl Vidane, die von der Teeinsel stammt. 
Gäste sind willkommen. 

Flakgranate gefunden 
Am Donnerstagnachmittag wurde der Stadt- 

pülizei mitgeteilt, daß im Feld beim Egel^s- 
Lcher Weg eine Flakgranate gefunden wurde. 
Eine Streife sicherte den Munitionsfund bis 
zum Eintreffen des Sprengkommandos Die- 
burg ab, das den Blindgänger entfernte. 

Beim Eierkochen 
Am Sonntagabend gegen ^ Uhr wurde die 

Stadtpolizei davon verständigt, daß aus einer 
Wohnung in der Nordendstraße Rauch dringe. 
Weil in der Wuhnung niemand anzutreffen 
war. öffnete die Polizei die Tür. Die Beamten 
stellten fost, daß der Hauseigentümer Eier ge- 
kocht hatte, die ihm jedoch verbrannt waren. 

Auto völlig zertrümmert 
Auf der B 3 zwischen Langen und Sprend- 

linuen ereignete sich am Freitagmorgen gegen 
6 Ulir ein schwerer Verkehrsunfall. In der 
leichten Rechtskurve, etwa 300 Meter nördlich 
des Kitiskrankenhauses. kam ein Personen- 
wagen infolge der Schneeglätte von der Fahi - 
bahn ab. Er prallte gegen einen Begrenzimgs- 
stein, überschlug sich und blieb auf dem Dach 
liegen. Der Fahrer kam ins Krankenhaus, 
konnti jedoch nach ambulanter Behandlung 
wieder entlassen werden. Sein Auto hat nur 
noch Schrottwert. 

3000 Mark Sachschaden 
Die ' '.'rkehrspolizei wurde am Freitag ge- 

gen 7.30 Uhr in die Dieburger Straße gerufen. 
Dort war ein Personenwagen wegen der Win- 
terglätte Ins Schleudern geraten und mit dem 
Heck eines entgegenkommenden Autos kolli- 
diert. Bi ido Fahrzeugführer sowie ein Bei- 
fahrtT wurden verletzt. Der Sachschaden 
wurde a if rund 3000 Mark geschätzt. 

■ I nfaüfluclit beging am Montag gegen 3 
Uhr c4n unbekannter Autofahrer, dei die ^üd- 
liui! • Rii .•Straße — östliche Ringstraße befuhr 
lind vor • ?m. Haus Südliche Ringstraße 20 ge- 
Bi-n eir.-'n gpn:i>klen Personenwagen stieß, 
dessen linke Stite aufgerissen wurde. An dem 
Fahrzeug entstand erheblicher Sachschaden. 
Der Kradfahrer setzte seine Fahrt fort, ohne 
sich um den Schaden zu kümmern. Die Polizei 
bittet dii Bt-vöikerung um Hinweise auf den 
Täter. 

Anläßlich der Aufführung des L Teiles des 
Filmes „Nibelungen" in der Lichtburg war 
Siegfried" Uwe Beyer als Hauptdarsteller in 

diesem Film am letzten Freitag in Latigen als 
Gast angesagt. Der Siegfried-Darsteller und 
Deutschlands bester Hammerwerfer hielt 
Wort. Bevor er sich jedoch den Kinobesuchern 
vorstellte, machte er einen Besuch auf dem 
Rathaus. „ 

Bürgermeister Hans Kreiling empfing Uwe 
Beyer, der sich in Begleitung des Abteilung.s- 
leiters der TV- Leichtathleten W. Bernhardt 
und seines Stellvertreters H. Müller befand, 
zu einem Gespräch in seinem Amtszimmer, 
Der 1.90 Meter große, blonde Bronzegewinner 
bei der Olympiade Im Hammei-werfen ist 1945 
in Timmendorferstrand an der Ostsee geboren. 
Auf die Frage von Herrn Kreiling, wie sich 
sein Sporttralning mit der Filmarbeit veiTin- 
baren lasse, berichtete Uwe Beyer, daß er 
während der mehrmonatigen Dreharbeiten in 
Island, Jugoslawien, Spanien und Berlin keine 
Zelt für ein ernsthaftes Training hatte. Er 
trainiere jedoch wieder drei bis vier Stunden 
am Tag für die Olympiade 1968, bei der er 
wieder dabei sein werde. Seine Filmgage 
wolle er für ein Sportstudium benutzen. Bür- 
germeister Hans Kreiling überreichte dem 
Gast das Buch „Langen — Werden und Wal- 
sen" und wünschte ihm Glück und Erfolg bei 
Film und Sport. 

Vom Rathaus ging es zur ^Sportanlage des 
Turnvereins 1802 Langen, wo Uwe Beyer von 
der Leichtathletik-Jugend des Vereins .schon 
erwartet wurde. Viele Fragen der jungen 
Sportler mußte der Sportler und Filmheld be- 

antworten — nach seinen Trainingsmethoden, 
seiner Ernährung, und auch hier woUte man 
wissen, wie sich Leistungssport mit tilm- 
arbelt vereinbaren läßt. Uwe Beyer zeigte den 
jungen Leichtathleten, wie man einen Ham- 
mer wirft. Er betrat den vereisten Wurfkreis 
mit Straßenschuhen und erreichte trotzdem 
fast 60 Meter. Nur ungern ließ die TV-Jugend 
den berühmten Gast wieder ziehen. Abends 
im Kino mußte „Siegfried" sidi seinen An- 
hängern zeigen und viele Autogramme ge- 
wahren. 

Aufruf zur Polio-Schluckimpfung 1967 
Die hessischen Gesundheitsämter führen In 

diesen Tagen erneut eine öffentliche Polio- 
Sdiluckimpfungs-Aktion durch und .setzen 
dabei die zuletzt im Herbst 1965 vorgenom- 
mene Impfung gegen die Kinderlähmung fort. 

In Langen begann die Polio-Impfung heule 
und wird irvorgen, Mittwoch, nachmittags 
fortgesetzt. Den Eltern ist es in die Hand ga- 
geben. den jetzt erreichten Impfschutz d«r 
Bevölkerung, der die Polio fast ausgerottet 
hat, ungemindert zu erhalten. 

Geimpft, das heißt geschluckt, wird ein gut 
verträglicher Impfstoff, der gegen alle drei 
Typen der Kinderlähmung schützt. 

Resolution gegen ein Flugblatt 

Der Ortsverein Langen der Sozialdemo- 
kratisctien Partei Deutschlands beschloß In 
seiner Mitgliederversammlung am 20. Ja- 
nuar 1967 folgende Resolution: 
In den letzten Tagen wurde in Langen ein 

Flugblatt verteilt, dessen Urheber und Her- 
ausgeber sich als „Deutsche Widerstands- 
bewegung gegen nationale Unterdrückung und antideutsche Umtriebe" bezeichnen. 

Diese Pamphlet bedient sich in Inhalt und 
Spraclie der propagandistischen Methoden d^ 
Hitlerreidies. Der Ortsverein Langen der bPU 
wendet sich mit Absdieu und Empörung ge- 
gen diese Art von politischer Auseinander- 
setzung. „ , , „ 

Millionen von Gefallenen, Ermordeten, Ver- 
mißten und Heimatlosen, unzählige Krüppel, 
Kranke und Hinterbliebene, zerstörte Städte, 
der Verlust unersetzlicher kultureller Werte 

Kindergarten für rund 600000 Mark 

Den Stadtverordneten liegen zwei Vorentwürfe vor - Am Freitagabend Sitzung 
Am kommenden Freitagabend kommen die 

.Stadtväter um 20,15 Uhr zu einer öffentlichen 
Sitzung Im Gemeindehaus der Stadtkirchen- 
gemeinde zusammen. Auf der Tagesordnung 
stehen unter anderem eine Übersicht über die 
Bauleitplanung der Stadt, verschiedene Bau- 
fragen und ein Antrag der Hotel- und Gast- 
stätten-Vereinigung für den Stadt- und Land- 
kreis Offenbuch auf Aufhebung der Getranke- 
steuer, der wenig Aussicht auf Erfolg hat. Die 
Stadtverordneten werden noch zwei vom 
Stadtbauamt ausgearbeitete Vorentwürfe für 
einen zweiten städtischen Kindergarten zui 
Kenntnis zu nehmen haben. 

Auf Empfehlung des Bauausschusses ist die 
Verlegung des geplanten Kindergartens vom 
Kinderspielplatz am Spitzen Turm auf das öst- 
lich gelegene Gelände des Spielplatzes am 
Hegweg sowie eine Vergrößerung der Kapazität 
auf 100 Kinder durch Magistratsbeschluß fest- 
gesetzt worden. Der Zuschnitt des Geländes ist 
mit rund 2 700 Quadratmetern etwas höher ge- 
wählt als im MägistratsbeschluÜ vorgesehen 
isi. Durch geringfügige Vergrößerung der 
Fläche soll die Möglichkeit einer zukünftigen 
Verbreiterung des Hegweges auch im verleg- 
ten Teil nicht ausgeschlossen werden. 

Die beiden Vorentwürfe umfassen das 
gleiche Programm und haben die gleichen 
Mutzflächen. Sie unterscheiden sich tediglicn 
in der architektonischen Form und der funk- 
tioneilen Aufgliederung. Durch Anwendung 
-.'on empfohlenen Rasterniaßen ist eine vor- 
gefertigte Bauweise durchaus möglich. 

Der Vorentwurf 1 ei-gibt eine einwandfreie 
übersichtliche Lösung der inneren Funktion. 
Durch die zentrale Lage des Eingangs und der 
Halie ergeben sich verhältnismäßig kurze gut 

belichtete Verkehrswege. Die Anordnung zwei 
ineinandergeschobener Flachdächer CTmc^licht 
eine Querbelichtung und Belüftung der GruP" 
penräume, welche ausnahmslos nach Süden 
gerichtet sind. 

Als Nachteile werden angesehen: Die Länge 
des Baukörpers von 42,50 m. Dadurch rückt 
der Bau an der Ost- und Westseite dicht an 
die Grundstücksgrenzen heran und zerschnei- 
det das Grundstück. Ferner ein äußerlich 
weniger interessanter architektonischer Aus- 
druck und um 27 000 Mark höhere Kosten, 
gesamt also 600 000 Mark. 

Der Vorentwurf Nr. 2 als Winkelbau mit 
Satteldach ergibt eine bessere Situierung auf 
dem Grundstück, einen interessanten und 
durch das Pfnnnendach der Altstadt angepaß- 
ten architektonischen Ausdruck. Beachtens- 
wert sind die Ausbaumöglichkeiten des Dach- 
geschosses mit separatem Zugang sowie die 
geringeren Baukosten. Die Belichtung der 
Gruppenräume ist differenziert durch Ost- 
und Südlage. Die Gesamtkosten sind 573 000 
Mark. 

Bei der Ermittlung der Kosten ist die Er- 
schließung in Form von Versorgungsleitungen 
sowie Verlegung des Heg weges und Umleitung 
dos Fußpfades als Zugang zu den Schreber- 
gürten mit einbegriffen. Das neu zugeschnit- 
tene Gelände erfaßt im Süden 3 Schrebergär- 
ten, deren Nutzung zur Anlage der Spielwiese 
gekündigt werden muß. Laut bestehenden 
Pachtverträgen ist keine Kündigungsfrist fest- 
gelegt, so daß jederzeit und ohne Entschädi- 
gung gekündigt werden kann. Für die Bau- 
zelt Ist eine Räumung der Gärten nicht not- 
wendig. 

Fünf Stunden lang fesselte die LKG 

ihr großes Publikum 

Ein Pointenwirbel war das beste Programm, das die Karnevalisten je boten 

Die Fremdensitzung der LKG am Samstagabend in der vollbesetzten TV-Narhalla ver- 
dient höchstes Lob Es war wohl die gelungenste Sitzung in den letzten Jahren. Da sah 
min eS was in so einer Mini-Kampagne herauskommen kann. Gerade deswegen is 
es zu be^aueTdaß das Programm, in dem ein Gtanzlicht auf das andere folgte nicht 
wiederholt werden kann. ..Mir mache bloß Spaß!" lautet das Motto dieser Saison. U d 
alle Gäste hatten bei der Sitzung viel, viel Spaß an der Freud, so viel, daß manchem 
nachher das Zwerchfell weh tat. Während der fünfstündigen Sitzung wurden die All- 
tagssorgen an der Ga abgegeben. Ausführl. Bericht auf Seite 6 dieser Ausgabe. 

Auch die Honoratioren sangen eifrig mit. Auf unserem Bild (von Imks nach "-f 
Walter sSI mit Gemahlin. Frau KreUlng und Bürgermeister Kreiling sow.e LKO- 
Ehrenpruident Or. Eduard B«t»endör(er und Gemahlin. 

und unermeßliches Leid waren und sind das 
traurige ?:rgehnis einer falschen und ver- 
brecherischen Politik. Niemals darf sich eine 
solche Katastrophe wiederholen. Unsere heu- 
tigen nationalen Probleme können nur auf 
dem friedlichen Wege der Völkerverständi- 
gung und der europäischen Vereinigung ge- 
löst werden, wobei eine realistische Einschät- 
zung unserer Lage und der Zukunftsaussich- 
ten absolute Vorbedingung ist. 

Die Mitgliederversammlung des Ortsvereins 
Langen der SPD mahnt deshalb die Bürger 
uaserer Stadt, die vorgetragenen Patent- 
rezepte und verführerischen Versprechungen 
sogenannter neuer Kräfte sachlich und kritisch 
zu überprüfen. Sie bittet daher Bundestag und 
Bundesregierung mehr als bisher den Gegnern 
der Demokratie, den politischen Fanatikern 
und den Ewig-Gestrigen mit allem Nachdru^ 
entgegenzutreten und den Anfängen zu weh- 
ren." 

Briefkästen 

werden später geleert 
Seit vergangenen Freitag wird der Brief- 

kasten der Bundespost in der Siedlung Steu- 
bcnstraOe nicht mehr bereits um 17.40 Uhr, 
sondern erst um 19 Uhr geleert. Der Ver- 
kehrs- und Verschönerungsverein hatte emen 
entsprechenden Antrag an das Langener P®®'" 
amt gerichtet. Postamtmann Arthur Muller, 
der Leiter des Postamtes Langen, zögerte 
nicht lange und ließ gleich die Anregung 
Uberprüfen. Dabei wurde festgestellt, dalt 
19 Uhr der äußerste Termin für die Kasten- 
leerung ist. 

Würden die Sendungen noch später abge- 
holt, bestünde keine Sicherheit mehr, daß die 
Briefe dem Langener Postamt noch am glei- 
chen Abend abgenommen werden und in die 
günstigen Nachtverbindungen gelangen. Die 
Sendungen müssen ja schließlich gestempelt 
und sortiert werden. Es wird dabei bis auf 
die dritte Stelle der Postleitzahl verteilt. 
Briefe, die Langen um 21.30 Uhr mit dem 
Zug verlassen, kommen noch in das Nacnt- 
luftnetz der Bundespost, werden also zu- 
schlagsfrei mit dem Flugzeug befördert. Der 
Zug bringt sie zum Postamt 9 in Frankfurt, 
das sich unmittelbar am Hauptbahnhof befin- 
det. Mit Lastwagen werden die Säcke dann 
zum Flughafen gebracht. Aber keineswegs 
alle Briefe werden mit den Flugzeugen be- 
fördert. Es gibt auch noch viele Verbindun- 
gen auf der Schiene, die schneller sind. 

Mit der Veränderung der Leerungszeit für 
den Briefkasten im Steubenviertel ergaben 
sich in der Wohnstadt Oberlinden andere 
Leerungszeiten. Die Kästen im Forstring und 
im Ginsterbusch werden nicht mehr um 18.15, 
sondern erst um 19 Uhr geleert. 

Drei Briefkästen werden nach wie vor 
nachts um 22.30 Uhr geleert. Es sind die Ka- 
sten am Cafe Krone, am Postamt Bahnstralle 
und am Keßlerplatz. Obwohl diese Sendungen 
nicht mehr in das Nachtluftpostnetz gelangen, 
werden sie trotzdem zu einem großen Teil be- 
reits am nächsten Tag zugestellt, falls die 
Ziele nicht allzu weit entfernt sind. 

Schach dem Kater 
Der Karneval mit .seinen Festlichkeiten .so- 

wie andere Geselligkeiten mannigfacher Art 
bringen neben .lubel, Trubel, Heiterkeit so 
manchem einen „Kater". Will rn^n den 
Sprachforschern glauben, so ist um die Mitte 
des 19. .lahrhunderts in Leipzig aus dem Wort 
Katarrh — sächsisch ausgesprochen — der 
Wortbegriff Kater entstanden. Dieser „Ein- 
Tag-danach"-Zustand offenbart sich meistens 
mit heiserer, rauher Kehle, mit Quälender 
Übelkeit und bohrenden Kopfschmerzen sei- 
nem jeweiligen Opfer als körperlicher und 
seelischer Katzenjammer. Wie es heißt, ist der 
Vater des Katers der Durst und die Flasche 
seine Mutter. Schuld am Kater sind übrigens 
immer die anderen; die verlockenden Ge- 
tränke, der Trinkbruder, die Blonde . . ., die 
Stimmung. Wohl dem, der katerfeindliche Re- 
geln kennt und sie beachtet, wie z. B.; Alko- 
hol niemals auf nüchternen Magen trinken; 
bei einer Alkoholsorte bleiben und nicht 
Schnäpse, Weine usw. durcheinandertrinken: 
Getränke mit viel Aromastoffen und Zucker- 
gehalt (Liköre, Obstweine) meiden und Ta- 
bakgenuß einschränken. Wer vorbeugend fett- 
haltige, kräftige Speisen (eine Viertelsturide 
vor Trinkbeginn) ißt, bei dem erreicht der 
Blutalkoholspiegel nur halb so hohe Werte 
wie bei einem, der auf nüchternen iVIagen das 
Glas erhebt. Empfehlens\vert ist es, zwischen- 
durch in Würfel geschnittene Käsestückchen, 
die fast überall serviert werden, zu essen. Wer 
aber dennoch zu „viel" hat, ertränke den Ka- 
ter in reichlich Flüssigkeit, die den Alkohol 
aus dem Körper schwemmt. Das kann ent- 
weder sein*. Mineralwasser, dünner Tee, Bier, 
Wunder wirkt oft frische Milch oder unge- 
zuckerter Joghurt. Msncher Brummschädel 
lechzt nach saurem oder salzigem Hering. Sie 
sind ein ideales Kateraustreibungs-Frühstück. 

Sjf.' vV 

Nr. 7 LANGENER ZEItONO 

Wann sind Nebeneinkünfte steuerpflichtig? 

Langener Finanzbeamte standen Personal- und Betriebsräten Rede und Antwort 

Langener Betriebs- und Personalräte waren gaben als Her.stellungskosten. Beispiele un^cl 
vom DGB-Ortskartell Vorsitzenden Hans Jäckel Bundcsflnanzhofurteile wurden reichlich an- 
zu einer Arbeltstagung in das Finanzamts- geführt. Der Antragsteller muß ab^, so )ald 
nnh.nnrip pinpnl.'ulon Worden. Auf der Taces- die Stouervergunstißung auslauft mit ciihm Steuerabschlußzahlung rechnen. Dann wirtl gebäude eingeladen worden. Auf der Tages 
Ordnung standen zwei Fachvorträge über 
Steuerfragen. Oberregiorungsrat Strobel, der 
Vorsteher des Finanzamts Langen, begrüßte 
die zahlreichen Teilnehmer. 

„Mehr denn je", führte er wörtlich aus, „ist 
der Arbeitnehmer aufgrund der gegenwärti- 
gen Wirtschaftslage darauf angewiesen, regel- 
mäßig und zuverlässig beraten zu werden. 
Hierfür stehen Ihm die Betriebs- und Perso- 
nalräte neben den Gewerkschaften mit Rat 
und Tat zur Seite. Die ständige Unterrichtung 
aller Personalvertretungsmitglleder über ar- 
beits-, sozial-, steuerrechtliche und weitere 
Gebiete Ist für die gewählten Vertrauensleute 
der Arbeitnehmer Voraussetzung zur Erfül- 
lung ihrer wichtigen Aufffaben. Um dies zu 
gewährleisten, sind die Veranstaltungen des 
DGB-Ortskartells unal)dingbarcs Erfordernis. 
Wenn heute die wesentlich intere-ssieronden 
Stouerfragen für Arbeitnehmer Gegenstand 
von zwei Referaten durch Beamte des Finanz- 
amts Langen sind, dürfte auch dieses Pro- 
gramm wiederum zum Nutzen aller Betroffe- 
nen sein." 

Der Personal ratsvorsitzende des Finanzamts, 
Steuerhauptsekrctär Werner Stensehke, sagte 
den Anwesenden und den von ihnen vertrete- 
nen Mitgliedern tatkräftige Unterstützung zu. 
Uber Änderungen im Lohnsteuerrecht sprach 
Steueramtmann Gruner. Da wäre zuerst bei 
den Werbungskosten die Kürzung der Kilo- 
meter-Pauschale für Fahrten zwischen Woh- 
nung und Arbeitsstätte zu nennen. Mit den 
Pauschsätzen wird nur die einfache Weg- 
strecke (Entfernungskilometer) abgegolten, 
aber nur bis zu einer Entfernung von 40 Kilo- 
metern. Nach den gültigen Rechtsänderungen, 
beschlossen am 8. Dezember 1966 vom Bundes- 
tag, hat der Arbeitnehmer keine Wahl zwi- 
schen Pauschalierung oder Geltendmachung 
der tatsächlich entstandenen Fahrtkosten. 
Werbungskosten sind bei doppelter Haushalts- 
führung auch die Kosten für eine Familien- 
heimfahrt pro Woche, bei Benutzung eines 
Kraftfahrzeuges sind die neuen Pauschsätze 
anzusetzen. Die Sonderregelung für Körper- 
behinderte und die Änderungen bei den Son- 
derausgaben wurden von dem Referenten aus- 
führlich kommentiert. 

Den zweiten Fachvortrag hatte Steuerober- 
inspektor Heid übernommen. Hat man nach 
vielem Arger mit den Handwerkern sein Ei- 
gentum bezogen, die nun einmal notwendigen 
Steuerformulare vollständig ausgefüllt und 
die Belege beigefügt, dann kann man auf eine 
ansehnliche Steuerrückzahlung hoffen. Die 
Steuervergünstigung nach § 7b Einkomrnen- 
steuergesetz — deshalb auch die Steuerrück- 
zahlung — muß beantragt und belegt werden. 
Die wechselnden Sätze für erhöhte Absetzun- 
gen richten sich nach dem Zeitpunkt der An- 
tragstellung auf Baugenehmigung. Zur Zeit 
dürfen acht Jahre lang 5 Prozent der Her- 
stellungskosten und sodann bis zur vollen Ab- 
setzung 2,5 Prozent des Restwerts abgezogen 
werden. Dabei zählen aber nicht alle Aus- 

die Frage nach der Besteuerung der Neben- 
einkünfte aktuell. 

Wann .sind Nehenoinkiinfte stcuerpflchtig? 
Bei Arbeitnohmcrn wird das für Selbständige 
geltende Voranlagungsvcrlahren erst ausge- 
lii.st, wenn ihre Nebeneinkünfte SOO DM Im 
.lahr übersteigen. Folglich sind alle darunter 
liegenden Nebeneinkünfte steuerfrei. Um fest- 
zustellen, ob die Sno-Mark-Grenze übersehrit- 
ten wird, müssen die Nebeneinkiinfte zunächst 
ermittelt werden. Wegen der komplizierten 
gesetzlichen Regelungen bereitet dies oft er- 
hebliehe Sehwlerigkeiten. 

Grundbesitzer beziehen Einkünfte au.s Ver- 
mietung und Verpachtung. Von den Einnah- 
men setzt man zugehörige Ausgaben ab ein- 
schließlich der Ab.schreibung der Herstellung.s- 
kosten. Zu den Einnahmen gehört auch die 
ge.schätzte Mietersparnis für selbstbewohnte 
Räume. Bewohnt man das eigene Elrifamillen- 
haus, so werden die Einkünfte (Einnahmen 
minus Ausgaben) mit 3 oder 3,5 Prozent des 
Einheitswerts geschätzt. Davon darf man le- 
diglich noch Schuldzinsen und Sonderabschrei- 
bungen kürzen. 

Bei gewerblicher Betätigung (so Vertreter- 
tätigkeit, Versicherungsvermittlung, Flaschen- 
bierhandel) können von den Einnahmen die 
nachgewiesenen Betriebsausgaben abgesetzt 
werden. Das gilt auch bei der sogenannten 
freiberuflichen Tätigkeit (Schriftsteller, Künst- 
ler, Wissenschaftler, Lehrer). Jedoch dürfen 
hier bei Schriftstellerei und Lehrtätigkeit die 
Ausgaben mit 25 Prozent abgesetzt werden. 

Zinsen aus Bankguthaben, Bausparkassen 
guthaben, Pfandbriefen und Anleihen sowie 
Dividenden aus Aktien und Investmentzerti- 
fikaten zählen zu den Einkünften aus Kapital- 
vermögen. Abziehen darf man von diesen Ein 
nahmen pauschal 150 Mark, bei zusammen zu 
veranlagenden Ehegatten 300 Mark. 

Wer aus gelegentlicher Hilfeleistung ein 
Entgelt bekommt, ohne daß es sich um bereits 
aufgeführte Einkunftsarien handelt, darf die 
Einnahmen um damit zusammenhängende 
Ausgaben kürzen. Nur wenn dann mindestens 
500 Mark übrigbleiben, werden diese Ein 
künfte steuerlich beachtet; nur dann sind sie 
bei der Beantwortung der Frage, ob die Ne- 
beneinkünfte 800 Mark übersteigen, mitzu 
rechnen. Ein zweites Arbeitsverhältnis gehört 
nicht zu den besprochenen Nebeneinkünften 
deshalb ist für alle Bezüge hieraus Lohnsteuer 
zu zahlen. 
Diese Bestimmungen gelten nur für den Per- 
sonenkrels der Arbeitnehmer. Im Hauptberuf 
selbständig Tätige, also etwa ein Gewerbe- 
treibender, muß alle Einkünfte versteuern; 
die 800-Mark-Grenze gilt für ihn nicht. In der 
Aussprache wurden Fragen über Fragen ge- 
stellt, Aussteueraufwendungen, Ostzonen- 
pakete, Besuch aus der Ostzone, Beerdigungs- 
kosten usw. Der Ortsvorsitzende Hans Jäckel 
dankte unter Beifall den Herren des Finanz- 
amts Langen für die interessante Tagung. 

Recht haben und recht handeln 
Recht haben und recht handeln — das sind 

leider zwei Dinge, die im täglichen Leben 
nur selten zusammentreffen. Es liegt in der 
Natur des Menschen, daß er stolz und froh 
ist, das Recht auf seiner Seite zu wissen. 
Aber diese Erkenntnis befähigt ihn bedauer- 
licherweise noch nicht dazu, infolgedessen 
auch recht zu handeln. 

Da hatten wir beispielsweise eine heftige 
Auseinandersetzung mit einem Kollegen über 
irgend eine geschäftliche Sache. Der Streit 
wurde zu unseren Gunsten entschieden, und 
es stand einwandfrei fest, daß der andere mit 
seiner Meinung im unrecht war. Hochge- 
stimmt und mit geschwellter Brust gehen 
wir also dahin und erzählen allen Bekannten, 
wie klug wir waren und was für ein Dumm- 
kopf der andere ist. Das ist nun wirklich 
nicht recht von uns — obwohl wir unserem 
Erfolg ein wenig Überheblichkeit zugutehal- 
ten müssen — aber unsere Handlungsweise 
ist geeignet, uns in den Augen unserer Um- 
welt als Prahlhans und kleinlicher Mensch 
herabzusetzen. Hätten wir uns also diesen 
billigen Triumph nicht lieber versagen und 
unserem Widersacher die Hand zur Versöh- 
nung hinstrecken sollen? Nicht nur, obwohl, 
sondern gerade weil wir im Recht waren! 

10 Regeln für eine richtige Ernährung 
VD. Die Wechselbeziehungen zwischen Er- 

nährung auf der einen und Gesundheit und 
Leistungsfähigkeit auf der anderen Seite be- 
anspruchen das Interesse weiter Bevölke- 
rungskreise in beachtlichem Maße. Daß eine 
rirfitige oder falsche Ernährungsweise Ge- 
sundheit und Leistungsfähigkeit beeinflussen 
kann, ist meist audi jenen Menschen bewußt, 
die mit Fragen der theoretischen und prakti- 
schen Ernährungslage nicht berufsmäßig In 
Berührung kommen. Sollen wir nun aus Sorge 
um unsere Gesundheit und Leistungsfähigkeit 
ständig von Gedanken an die richtige Nah- 
rungswahl verfolgt sein? Müssen wir uns tag- 
täglich mit Hilfe von Waage und von umfang- 
reidien Tabellen davon überzeugen, ob wir 
uns nicht überernährt oder an irgendeinem 
Nährstoff unterversorgt haben? Muß sich nun 
jeder, der sich vollwertig ernähren will, ein- 
gehend mit der Ernährungslehre befassen? 
Die Anforderungen, die das Leben an uns 
stellt, ließen uns hierzu kaum Zeit. Um sich 
vollwertig zu ernähren, bedarf es im allge- 
meinen audi nur der Beherrsdiung und kon- 
sequenten Befolgung einiger grundsätzlicher 
Riditlirüen. Die Deutsche Gesellsdiaft für Er- 
nährung hat sie als „10 Regeln für eine rich- 
tige Ernährung" zusammengestellt. Im Auf- 

trage des Bundesministeriums für Ernährung, 
Landwirtscliaft und Forsten hat der Bundes- 
ausschuß für volkswirtschaftliche Aufklärung 
e. V., 5000 Köln 14, Postfach 229/230, unter 
dem Titel „10 Regel nfür eine richtige Ernäh- 
rung" in einer Broschüre Betrachtungen zu 
diesen Regeln herausgegeben. Die wichtige 
Broschüre wird von dem Bundesausschuß un- 
ter Bezugnahme auf diesen Hinweis unent- 
geltlich abgegeben. 

Rentenzahlunq beim Postamt Langen 
Langen (Turnhalle) 

Versorgungsrenten: 
Freitag, den 27. Januar 196G, 
>'on «on _ I5nn llhr 

Angestelltenrenten, Kn, VBL und VAP: 
Montag, den 30. Januar 1967, 
von 8 00 - 12.00 I.Ihr 

Arbeiterrenten Nr 001 — 2300; 
Dienstag, den 31. Januar 1967, 
von 8 00 — 15.00 Uhr 

Arbeiterrenten Nr 2301 — Schluß und 
Unfallrenten: 

Mittwoch, den 1. Februar 1967, 
von 8 00 - 15 00 Uhr - 

Egelsbach (Po.stamt) 
Versorgungs- und An-Rcnten. BZ: 

Freitag, den 27. Januar 1967, 
von 9 00 - 12 00 und 1.5.00 - 17.00 Uhr 

Arbeiterrenten Nr. UOI—2200. Kn. VBL. VAP 
Montag, den 30. Januar 1966, 
von 9.00 - 12.00 und 15.00 - 17.00 Uhr 

Arbeiterrenten Nr 2201 — Schluß und 
Unfallrenten: 

Mittwoch, den 1. Februar 1967, 
i^on 9 00 — 12.00 und 15.00 — 17.00 Uhr 

Götzenhain (Postamt) 
Versorgungs- und Versicherungsrenten: 

Donnerstag, den 26. Januar 1967, 
von 9.00 — 12.00 und 15.00 — 17 00 Uhr 

Unfallrenten: 
Samstag, den 28. Januar 1967, 
von 9.00 — 11.00 Uhr 

Offenthal (Postamt) 
Versorgungsrenten: 

Freitag, den 27. Januar 1967, 
von 9 00 — 10.30 Uhr 

Versicherungsrenten: 
Montag, den 30. Januar 1957, 
von 9.00 - 12 00 Uhr 

Unfallrenten: 
Dienstag, den 31. Januar 1967, 
von 9.00 — 10 00 Uhr 

Die 

WeiBe Welle 

Ist da! 

y   

•OWinAew«*. 
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Egelsbacher ®) Nachrichten 

Die Entlaslung 
.•!1 Dl'- Vcri !'•: in il-'ii Hm 

jc'txl oft ji'li.i Aljoml vl--nti ii; (!ii 
Wochen h.ilti-n dit- V(-..'iiio nüli :ill. .n 
ihre Gcni'rnlver.siuiiinliuü.i-n ;ib. N:ith i- 
Jiihr Vc-H'ii!--.irboit wird lJiI;in/, n 

-lud 
in 

lUih 
iioin 
der 

17:;ü, )12\ und 1711. i)io AiisIiiHiing ;iuf die 
i:iiil'-il!r'- .1 li ii fii.'l auf du- Niichzahlcn 3fi-l, 

und (il. liii- Gcwinni' knunon beim Er^liMi 
Voi.-.il/.-Tiui-n [,ud\vi^ Tr, i.lnuuiM, Ulic'in.str. .")2, 
aljjii'lioll v.-i'idi'n. 

Vor.'^tand, in di lliindrn die C;. . t-hicl<o 
lai;on, \viil UoclicnsL-hafl abU-i-ion, den 
stand bi'kannlk.-:lj-'n und um ■ hilt.Mi. 
In dieser wichliR.'iten Zusammpnlumri de:, 
Jahrc.s wird nichl nur ein IUi(-UI)!ick .'■.-■"c-bi rj, 
sondern nian denl^t auch an die Zul\unfl und 
legt die riänc lür das kommende .Jahr vor: 
Sportveranstaltungen, Familienabendc, Ilim- 
melfahrtsausflüßi- oder Veroinpausl'lü;-.-. Dann 
kommt es zur Wahl des Vorstandes, die fast 
immer eine Wiederwahl ist, Gott sei Dank^ 
obwohl die verantwortlichen Herrn noch ein- 
mütig kurz vor Beginn der Versamnihmg er- 
klarten, daß sie „den Kram endgültig satt 
hätten und man ja eben doch nur Undank 
ernten würde!'* Wenn aber dann das Ehren- 
mitglied das Wort ergreift und mit vielen 
guten Worten die Arbeit der Herren vom Vor- 
stand anerkennt und ihre Wiederwahl vor- 
schlägt,. dann sind diese Bemerkimgen vergo.s- 
sen, und das Vereinsschiff wird vom gleichen 
Kapitän und vom selben Steuermann in die 
kommenden Monate des .Jahres gesteuert. Und 
damit sind alle zufrieden. 

WIR GRATULIEREN , . . 
Kühn, Luthorstraße 12, 

Zeitungsträger (in) 

für Egcisbach 
sofort gesucht. 

Meldungen erbeten an die 
L.WGENER ZEITUNG 
Darmstädter Str. 26, Telefon 3893 

OFFENTHAL 

o Wir KralulitTcn. Am Millwoch, dem 25. 1., 
feiert Herr Anlon Wllschck, T;uinuHslrnf3c 8, 
seinen 85. Ceburtslag. Herzlichen Glück- 
wunsch. 

o XrztlicluT Notdienst. Am Mittwoch hat 
Dr. Krämer aus lJii,)erneli In Offentlinl ärzt- 
lichen Notdienst. Dr. Krämer ist unter Tele- 
fonnummer 75ii9 zu erri'ichen. 

0 GcmchidcvcrsnmmUinK Im Gemcindeliaus. 
Am Mittwoch dem 25. .Innunr. findet um 20 
Ulir im evanjiclisrhen GcmcMndejiaus ein Ge- 
meindeubend statt, in dem vom Kirchenvor- 
sland der.lahresberiehl für 19(16 eistattet wird. 
Weiter können an diesem Abend noch Anmel- 
dungen Tiir die Familienfreizeit<?rholunß in 
Tirol, die währ'-nd den StWMnu'rferien in die- 
sem Jahr vor.!',!'^^<*hcn ist, j.',em'U'ht wi-wten. 
Gleichfalls .'^ind n;i!iere Kinzellu ilen an dii-..''m 
Abend zu «Tfahren. 

Viel Stimmung und Witz in der Uarrha.Ua 

Eine gelungene Sitzung der KGE — Bürgermeister verspricht Hubschrauberlandeplatz auf dem Eigenheim 

. . . Frau Elisabeth 
zum 74. Geburtstag am 26. 1. 
Der Geburtstagsjubilarin wünschen wir wei- 
terhin alles Gute. 

Jugendgottesdienst in Egelsbach 
e Am kommenden Sonntag, dem 29. .lanuar, 

übernimmt die evangelische .lugendgruppe 
die Gestaltung dos Gottesdienstes. Die evan- 
gelische Jugend hat sich bemüht, möglichst 
Abstand von einer starren Form zu wahren, 
doch zielen ihre Absichten nicht auf eine 
grundlegende Gottesdienstreform hin. Die 
Jugendgottesdienste sollen nur zur Anregung 
der Diskussion und darüberhinaus zur akti- 
ven Tätigkeit in der Gemeinde dienen. 

Erfolgreiche Brieftaubenschau 
e Am Sonntagnachmittag hatte der Egels- 

bacher Brieftaubenverein „Wiederkehr" die 
Bürger zu seiner großen Brieftaubensieger- 
schau in den Erzhäuser Hof eingeladen. 77 
Tauben waren in dem schlicht dekorierten 
Saal ausgestellt, darunter auch Tiere, die auf 
übelregionalen Ausstellungen prämiert wor- 
den waren. Der Besuch war sei«' lebhaft. 
Zahlreiche Interessenten kamen auch aus den 
Nachbargemeinden von Neu-I.senburg bis zum 
Odenwald. Preisrichter Ferdinand Kreis aus 
Frankfurt hatte die Tiere, die in 9 Gruppen 
aufgeteilt worden waren, bewertet. 

Hier die Preisverteilung: Sonderklasse 
Vügel (über 3000 Preiskilometer); 1. und 2. 
Preis -Bruno Mix; Sonderklasse Weibchen 
(über 2500 Preiskilometer): 1. Bruno Mix. 2. 
Werner Schmidt; Klasse la Vögel (von 2000 
bis 3000 Preiskilometer): 1. Ludwig Traut- 
mann, 2. Peter Lunova; Klasse Ib, Weibchen 
(von 1500 bis 2500 Preiskilometer): 1. und 2. 
Preis Peter Lunova; Klasse 2a Vogel (ab 3 
Prei.se und 2000 km); 1. Peter Lunova, 2. I.ud- 
wig Trautmann; Klasse 2b Weibchen (ab 3 
Preise und 1500 Preiskilometei): 1. u. 2. Bruno 
Mix; Klasse 3a jährige Vögel (ab 3 Preise): 
1. und 2. Ludwig Trautmann; Klasse 4a junge 
Vogel (ab 2 Preise); 1. Ludwig Trautmann und 
2. Werner Schmidt; Klasse 3b junge Weibchen 
(ab 2 Preise): L Ludwig Trautmann und Kurt 
Müller. 

Die Besucher der Siegerschau hatten auch 
die Möglichkeit, sich an einem Erbsenraten zu 
beteiligen, bei dem es schöne Preise zu ge- 
winnen gab. Daneben wurden noch drei Ge- 
winne auf die Eintrittskarten verlost. Das 
Erbsenraten brachte bei der Auszählung 1717 
Erbsen. Nächstliegende Zahlen waren 2 mal 

e Pünktlieii um 20.11 Uhr be(;ann am Sams- 
taf-: die ;irolJe Fremdensitzung und erste Kar- 
nevalsitzung in die.'icr Kampagne, die unter 
dem Motto „Mitmache — Mitlache" steht. Un- 
ter den Klängen des Narrhallamaisches wur- 
den das närrische Komitee und das Prinzen- 
paar mit seinem Gefolge durch die f.uben- 
prächtig ausgeschmückte Narrhalla auf ihre 
Plätze geleitet. In der diesjährigen Karnevals- 
saison werden die Egelsbacher von Seiner Ho- 
heit, Piinz Heinrich I. von Dreheranien und 
zu Fleißner, und Ihrer Lieblichkeit, Prinzessin 
Gusti aus der Erbig, regiert Als Zeichen ihrer 
Hegentschaft überreichte Bürgermeister Wan- 
nemachcr dem Prinzenpaar den Schlüssel der 
Gemeinde. Er berichtete, daß die Erneue- 
rungsarbeilen an der Narrhalla noch nichl ab- 
geschlossen sind. Die Gemeinde wolle das Ge- 
bäude der heutigen Zeit anpassen und bis zum 
nächsten Jahr auf dem Dach des Hauses einen 
Landeplatz für Hub.schrauber bauen lassen, 
um den Besuchern der Karnevalsveranstal- 
lungen die Möglichkeil zu geben, „ mit den 
heute gängigen Fahrzeugen anzureisen". Falls 
bis in einem Jahr wider Erwarten jemand 
noch keine luftigen Gefilde besitzen sollte, 
wird diesen rückständigen Bürgern diePoU'/.ei- 
hubschrir ber-Staffel des Egelsbacher Flug- 
plat'-ces -/'. i " "ung stohen. 

n' j. ' ■ ■-'■'.er sparte auch 
nicht mit Worten des Lobes und derAnerken- 

Unbodingten Gehorsam bis zum A.schermitt- 
woch gelobte das närrische Volk dem Prinzen- 
paar bei der Vereidigung durch den Minister- 
präsidenten. Zu diesem Zeitpunkt herrschte 
schon die richtige närrische Stimmung in der 
Narrhidla. Gemein.sam wurde das Lied „In 
Elschbach bei der KGK" gesungen. Als erster 
ging der Protokoller Gottfried Müller in die 
Bült. Er glossierte wie in den vergangenen 
Jahren das Wellgeschehen und lokale Ereig- 
nis.se. Von der Krise in Bonn bis zu den Wahl- 
erfolgen der NPD („bei der fehlen nur noch 
die Buchstaben SA"), die Fußballweltmeisler- 
schaft, die Olympiade 1972 in München u. den 
Besuch des Minislerpräsidenlen Dr. Zinn in 
Egelsbach reichte der Bogen des gelungenen 
Vortrags. 

Einen Angriff auf die Lachmuskeln starteten 
die Nachwuchskräfte der KGE Hans-Jürgen 
Rahmel und Klaus Dieter "'Veber in einem 
heiteren Zwiegespräch aus dem Alltag von 
zwei Tratschweibern als „Bawett u. Lie.sche". 
Mit Schunkelliedern der närrischen Hof- 
kapelle „swing-combo" wurde das Programm 
fortgesetzt. Der Gassekehrer Meier (Hans 
Gleichmann) zeigte sich diesmal wieder in 
blendender Form. Er wußte von einigen 
Schildbürgerstreichen in Egelsbach zu berich- 
ten. Da v;ar natürlich zunäch.st der „verges- 
sene Bürgermeister" auf der Platte, die Frau, 
die den Führerschein gemacht, aber mit dem 

Bild links; 
Das närrische Volk 
wurde auf die ToIlitUten 
Prinz I. von Dreheranien 
lind zu FIcissncr und 
I'rinzc.ssin Gii.sti ans der 
Erbig vereidigt. 

Bild unten: 
Reinhold Leonhardt war 
als Gärtner Knerzel ein 
großer Erfolg besehiedcn. 

.-ils .seine zweiU- karnevalistisehe Iloimat b 
zeiehnc.'te, wurden mit großem Beifall be- 
grüßt. Die Dreieiehenhainer Garde -/".eii't" ( in 
Ballelt. Ein bomhiger Erfolg war der Vortr:ig 
des Gärtners Knerzel (Reinhold Leonhai'dl). 
Vortreffliche Bezeichnungen, so „französischer 
Nasenbär" für de Gaulle und der ,.schw.-;bi- 
sche Baumhardts-Fritz" für Kiesinger. ■/.ei< h- 
ncten den famosen Beitrag aus. Dr.-m gl:iuben 
mußten auch die Langencr. Gärtner Knerzel 
wußte zu berichten, d,-tß die Panne des 
Schwertransporis vor dem L;ingener nath.-ius 
nur gespielt war. Der eigentliche Sinn dieser 
Aktion war, das Langcner Rathaus innzuwer- 
fen, um wie Egelsbach ein neues in einem Kul- 
turzentrum zu bauen, denn jetzt hallen die 
Langencr „noch keine Kultur". Mit Be-f ill 
wurde bei diesem treffend glossierten illu- 
strierten Blick auf das Weltgeschehen nicht 
gespart. Auch der folgende Beitrag löste wahre 
Begeisterung.sstürnie aus. 

In der „Orion-Pallas-Modehschau im Jahre 
2011" trat Kommandeur Hans Lorenz in Ak- 
tion. Er gab einen kurzen Rückblick imd wenn 
seine Angaben stimmen, brauchen die Egels- 
bacher bis 2011 keine Anliegerbeiträge mehr 
zn bezahlen, im Gegenteil; Wer baut, bekommt 
als Zuschuß .'50 Prozent der Baukosten von der 
Gemeinde, weil diese dann die Möglichl;"it 
hat, wieder neue Straßen zu bauen. D:is .la!u' 
2011 bringt auch ein Jubiläum, denn vor 30 
Jahren wurde Langen an Egel.sbach angeglie- 
dert und überhaupt hat Groß-Egel.sbach einen 
enormen Aufschwung genommen." Dann gab 
der Kommandeur McClai die Startbefehle an 
seine Besatzung im Raumschiff, das in der 
Egelsbächer „Kuli" startete und auf der 
Bühne der Narrhalla glücklich landete. Die 
vierköpfige Besatzung des Flugkörpers zeij'.to 
nun die neuesten Moden aus dem Jahr 2011. 
Nacheinander zeigten sich Helga Hellobello 
(Helmut Bellhäuser), Ada Matlibek (Martin 
Becker), Russo Willi-Albeer (Willi Albert) u. 
Leutnant Tamara Addoseibo (Adolf Seib) in 
neuester R:mm- ''-^ode. Wie Marsbewohner aus '• 
den ZukunT; id.nanen schauten die Raum- 
fahrer der KGE aus. Hans Lorenz halte die 

nung der KGE, hat doch der vollbesetzte 
Saal wieder einmal bewiesen, daß Egelsbach 
eine karnevalfreudige Gemeinde ist und wie 
hoch die KGE im Kurs steht. 

Zu Ehren des Prinzenpaares tanzte dann 
die Prinzengarde einen Gardetanz, der in die- 
sem Jahr erstmals im Programm aufgenom- 
men und, von den goldigen Egelsbacher Mäd- 
chen glänzend vorgetragen, eine Augenweide 
für die Besucher war. Kein Wunder, daß die 
gute Leistung der netten Gardemädchen mit 
großem Beifall honoriert wurde und sie erst 
nach einer Zugabe auf ihre Plätze geleitet 
wurden. Gretel Werner hatte den Tanz mit 
den Mädchen einstudiert. 

Zu viel verlangt 

f 

RD — Die Verantwortlichen einer süddeut- 
schen Geuieinde mußten sich belehren lassen, 
daß eine Orlssatzung klar und eindeutig sein 
muß. 

Sie hatten zwar die Schneeräumungs- und 
Streupflicht der städtischen Reinigungsanstalt 
übertragen, aber bestimmt, daß plötzlich 
auftretendem starken Schneefall oder Glatteis 
die Anlieger selbst die Freimachung von Geh- 
bahnen und Straßenrinnen vorzunehmen und 
erforderlichenfalls zu streuen hätten, falls 
durch außerordentliche Umstände, wie plötz- 
lichen Witterungsumschlag, die Straßenreini- 
gungsanstalt nicht mehr in der Lage wäre, 
ihren Verpflichtungen nachzukommen, und 
dadurch Gefähr für Leben imd Gesundheit 
der Stn^ßenbenutzer entstehe". 

Diese Ausnahmeregelung —stellte das Ober- 
landesgericht Nürnberg in einem Schaden- 
ersatzprozeß gegen einen Anlieger, der nicht 
gestreut hatte, fest — sei so unklar und unbe- 
stimmt, daß damit die Übertragung der Streu- 
pflicht auf die Anlieger nicht wirksam voll- 
zogen sei. Sie mache Ihre Streupflicht von 
vier verschiedenen Voraussetzungen abhängig 
— plötzlich auftretendem starken Schneefall, 
außerordentlichen Umständen, Verhinderung 
der Straßenreinigungsanstalt, Gefahr für 
Leben imd Gesundheit der Straßenbenutzer — 
ohne Merkmale zu enthalten, an denen die 
Anlieger das Vorliegen dieser Voraussetzun- 
gen eindeutig erkennen könnten. (Urteil des 
Oberlandesgerichts Nürnberg vom 26. 5. 1965 

Auto doch net so richtig umgehen kann und 
trotz Nachhilfestunde des Fahrlehrers auf dem 
neue Wage gleich am erste Tag die Torpfoste 
mitgenomrne hat, die Oma mit der schwarze 
Brie, in die se ihr Brill neigerührt und beim 
Esse wieder rausgefischt hat", die verschwun- 
dene Mietzekatz, die man nach 8 Tage vergeb- 
lichen Suchens im Küchebüffet gefunden 
hatte, was passiert, wenn jemand seine Stube 
selbst tapezieren will oder der Spinat im neuen 
Mixgerät gemacht wird (die grünen Flecke 
sind heute noch auf der Tapete. Alles wahre 
Egelsbacher Begebenheiten, humorvoll ge- 
bracht vom beliebten Gassekehrer Meier, vom 
närrischen Volk mit großer Freude und unter 
stürmischem Beifall begeistert aufgenommen. 

Als Gast war Willi Schlnko von de.m Kar- 
nevalverein Dreieichenhain als Panzergrena- 
dier in der Bütt. .Seine Erlebnisse schilderte 
der Bundeswehrsoldat, der auf besondere Bitte 
der KGE für dieses Wochenende vom Dienst 
befreit war. Sein Vortrag „Kiesinger, Schrö- 
der, Riz am Boa" wußte zu gefallen u. wurde 
mit einer Rakete des närrischen Volkes be- 
lohnt. Mit Schunkelliedern ging es auf die 
Pause zu. Ministerpräsident Horst Stornfels 
dankte allen, die die Prunksitzung vorberei- 
teten und hinter der Bühne mitgestalteten und 
auch das Publikum sparte nicht mit Beifall 
für die Dekorateure. Die Pause wurde mit 
Fastnachtsschlagern überbrückt. 

Dann ging es noch stimmungsvoller in den 
zweiten Teil, der wieder einige Glanznummern 
zu bieten hatte. Traditionsgemäß wurden die 
Karnevalsgäste aus dem Hain, die nun schon 
eine 15jährige Freundschaft mit der KGE ver- 
bindet, vom närrischen Komitee und vom 
Prinzenpaar empfangen. Prinz Heinz I. und 
Prinzessin Rita. I mit ihrem Gefolge u. Minis- 
torpräsident Georg Lenhardt, der Egelsbach 

Leitung der Gruppe. Donnernder Beifall 
zeigte, wie gut diese Schau angekommen war. 
Adolf Seib schoß mit seinem Raumfahrt- 
Bikini den Vogel ab. Mit einer Neufassung aus 
dem Jahr 2011 des Liedes „Geb dem Bub die 
Geige net" verabschiedete sich die beliebte 
Gruppe. 

Protokoller Gotlfried Müller trat im zweiten 
Teil als „Spanienreisender" in Aktion und be- 
richtete von seinen Erlebnissen aus dem Land 
der Sonno, vom blauen Meei'o und dem schö- 
nen Strando. Und dann kam die Attraktion 
des Abends. Ministerpräsident Stornfels 
konnte aus dem goldigen Mainz, dem Ur- 
sprungsort des Karnevals, „die Scheierborzeler 
des MCC" ankündigen. Mit großem Beifall 
wurde das bekannte Instrumental- und Ge- 
sangstrio empfangen. An ihren vortrefflichen 
Gesangsglossen des Weltge.schehens hatte das 
närrische Volk seine besondere Freude ebenso 
wie an den kabbarettistischen Einlagen. Und 
ohne Zugabe wären die „Scheierborzeler" be- 
stimmt nicht von der Bühne heruntergekom- 
men. 

Sclfunkellieder verabschiedeten die Gäste, 
nachdem ihnen Ministerpräsident Horst Storn- 
fels seinen besonderen Dank ausgesprochen u. 
sie mit dem Büttenorden ausgezeichnet hatte. 
Auch die anderen Aktiven waren mit Orcien 
ausgezeichnet woi'den. Dann berichtete ein 
geplagter Papa (Reinhold Leonhardt) aus 
seinem schweren Alltag, aus dem jegliche 
Freizeit verschwunden ist. Die Gardemädchen 
aus Dreieichenhain beendeten mit dem Finale- 
ballet die erfolgreich gestaltete Fremdonsit- 
zung, in der sich die Aktiven der KGE wieder 
von ihrer besten Seite zeigten und mit Witz 
und Humor den Alltag vergessen ließen. Nach 
der Sitzung kamen die Tanzlustigen bei Klän- 
gen der „swing-combo" zu ihrem Recht. 
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NACHRICHUN 

Ausrutscher bei Ilofhrim und liangcn 
In der Fußball-Gruppcnliga Süd hatten am 

vergangenen Wochenende alle führenden 
Mannschaften Erfolge odc r Teilerfolge zu ver- 
zeichnen. Durch geschicktes Spiel kam der 
Spitzenreiter, FV Sprendlingen, in Bensheim 
mit 2:0 Toren zu den erhofften Punkten. 
Eben.so konnte der TSV Trebur bei Preußen 
Frankfurt einen klaren Erfolg verbuchen. 
Beim Spiel Ko.stheim — Münster wurde Mün- 
ster unter Wert geschlagen. Dies kann man 
nicht von den Langenern sagen, die in Niedcr- 
rad systemlos spielten und gegen den weit 
eifriger spielenden Gastgeber sich mit einem 
0:0 begnügen mußten. Zu dem gleichen Teil- 
erfolg kam der SV Hofheim gegen Geisen- 
heim und in Kelkheim en-eichten die Ama- 
teure der Eintracht auch nur mit 1:1 ein Un- 
entschieden. Durch Pausieren fiel der FC Ar- 
heilgen etwas zurück. Am Schluß der Tabelle 
blieb alles beim alten. Die Ergebnisse: 

0:2 
1:1 
0:0 
2:1 
0:0 

2.4 
4:1 
3:0 

FC Bensheim — FV Sprendlingen 
SG Kelkheim — Eintracht Amateure 
Union Niederrad — 1. FC Langen 
SV Groß-Karben — Ol. Lampertheim 
SV Hofheim — SV Gelsenheim 

Preußen Frankfurt — TSV Trebur 
SV Kostheim — SV Münster 
T.SV Pfungstadt — FV Kastel 

1-. FV Sprendlingen 19 
2. SV Hof heim 19 
3. TSV Trebur 19 
4. 1. FC Arheilgen 18 
5. SV Groß-Karben 
6. 1. FC Langen 
7. Eintracht Frankfurt 
8. FV Kastel 
9. SV Koslheim 

10. TSV Pfungstadt 
11. FV Geisenheim 
12. SV Münster 
13. FC Bensheim 
14. SG Kelkheim 
15. Oympia Lampertheim 19 
16. Union Niederrad 19 
17. Preußen Frankfurt 19 

Am kommenden Sonntag; Sprendlingen ge- 
gen Kelkheim, Münster — FC Arheilgen, Ein- 
tracht Amateure — Niederrad, Langen — Gr.- 
Karben, Lampertheim — Hofheim, Geisenheim 
gegen Preußen Frankfurt, Trebur — Kost- 
heim und Kastel — Bensheim. 

18 
19 
10 
18 
18 
19 
18 
19 
19 
19 

35;17 
41.26 
41:21 
53:27 
37:20 
39:24 
40:15 
30:28 
32:43 
27:35 
20:34 
31:41 
28:42 
23:31 
20:43 
17:40 
16:43 

27:11 
27:11 
20:12 
25:11 
25:11 
25:13 
23:15 
18:18 
17:19 
17:21 
15:21 
15:23 
15:23 
15:23 
11:27 
9:29 
8:30 

Handbalijugend der SSO Langen zum 

10. Male Kreismeister 
Woran seihst Optimisten nicht so rocht glauben wollten, ist nun eingetreten. Zum 10. Male 

In ununterbrochener Reihenfolge hat die .Jugenclmannschaft der SS-Handballer die Krcs- 
melsterschaft im spielstarken Kreis Darnistadt errungen. Daß es fünf Rleislersclianen ■ er 
Halle und fünf auf dem Felde waren, unterstreiolit die vielseitige und gründliche Aushildung 
der Jungen. Fünf Jahre hintereinander gelang es der Jugend der SSG, die Spitze zu halten, 
und immer ist es eine ganz neue Gruppe Jugendlicher, die die Meistersriiaft holte. Das ist 
das Besondere, um nicht zu sagen liinmaiigeim Langener Handhallsport überhaupt. 

Unkonzentrierter Club verschenkte einen Punkt [ 

Bei der stark vom Abstieg bedrohten Union 
Niederrad kam der 1. FC Langen über ein 
mageres torlosen Unentschieden nicht hinaus. 
Damit bestätigte sich die Prognose, daß diese 
Mannschaft der Langener Elf einfach nicht 
liegt, denn nach wie vor blieb somit der erste 
Sieg aus. Außerdem demonstrierten die Gast- 
geber erwartungsgemäß, daß sie noch längst 
nicht alle Hoffnungen auf den Klassenerhalt 
aufgegeben haben, sondern „ihre Haut so 
teuer wie möglich verkaufen" werden. Anders 
Ist ihr enormer Einsatz und Ehrgeiz von der 
ersten bis zus letzten Minute nicht zu erklä- 
ren. Vom Club konnte man das Letztere leider 
nicht generell behaupten. In der ersten Halb- 
zeit schien sich zv/ar jeder auf ein kampfbe- 
tontes Spiel eingestellt zu haben. Nicht nur 
vonder Abwehr, sondern auch vom erneut um- 
gestellten Angriff wurde kein Ball verloren 
gegeben. Doch nach der Pause ließ die Kon- 
dition und Kraft offensichtlich nach und man 
war nun nicht mehr in der Lage, so klar wie 
im ersten Durchgang zu dominieren, obwohl 
Niederrad kurz vor dem Seitenwechsel seinen 
Linksaußen Willkomm nach einer Tätlichkeit 
durch Feldverweis verloren und nun nur noch 
zehn Mann auf dem Platz hatte. 

Was jedoch während der gesamten neunzig 
Minuten den Langenern fehlte, war die nötige 
Konzentration beim Ausnutzen der sich bie- 
tenden Chancen. Außerdem steigerte sich der 
anfängliche Übereifer schließlich zu einer un- 
begreiflichen Nervosität, die zur Folge hatte, 
daß nun rein gar nichts mehr klappen wollte. 
Dabei hatte es recht verheißungsvoll mit 
einem energischen Blitzstart des Clubs begon- 
nen. Mikulas feierte ein gelungenes come back 
auf Linksaußen, Görg schuftete im Angriffs- 
zentrum mit letztem Einsatz, die Halbstürmer 
Dieter und Kroschel zogen zusammen mit den 
abwechselnd vorstoßenden Außenläufern Gie- 
benhain und Valloz die Fäden im Mittelfeld, 
und Dohmen überspurtete einige Male seinen 
Bewacher Baermann auf Rechtsaußen. 

Doch nachdem ein Treffer von Dietz in der 
3. Minute wegen vorangegangener Abseitsstel- 
lung nicht anerkannt worden war, Dohmen 
in der 9. Minute nur den Pfosten getroffen 
hatte und Görg im Anschluß an einen Eckball 
von Mikulas und Zuspiel von Dohmen das 
Ziel aus kürzester Entfernung mit einem 
Direktschuß verfehlt hatte, verlor der rechte 
Flügel bereits mehr und mehr an Wirksam- 

keit. Dohmen hielt den Ball wiederholt zu 
lange, anstatt rechtzeitig zu flanken, und Kro- 
schel, wohl der unbeweglichste Spieler, zog 
bei Zweikämpfen in vorderster Linie meist 
den Kürzeren. 

Ab Mitte der ersten Halbzeit ging somit die 
Gefahr für das Niederräder Tor praktisch aus- 
schließlich vom linken Flügel aus. So zog 
Mikulas in der 31. Minute unbehindert mit 
einer Steilvorlage von Dieter davon, verstol- 
perte diese klare Chance aber überhastet an 
der Strafraumgrenze. Zwei Minuten später 
tanzte sich Görg bis an die Torlinie durch und 
schob dann das Leder geschickt auf den 11-m- 
Punkt zurück, doch Dieters Direktschuß wurde 
von einem Abwehrspieler zur Ecke abgewehrt. 

Erst nach dieser Szene wurde Klisch bei 
einem Flachschuß des plötzlich vorgestoßenen 
Frankfurter Läufers Künne auf seine erste 
ersthafte Probe gestellt, die er- gut bestand. 
Es folgten die Herausstellung von Willkomm, 
der dem auch diesmal recht eifrigen Scheddel 
eine Hand voll Sand ins Gesicht geworfen 
hatte und ein Durchbruch von Dieter in der 
44. Minute, bei dem der gegnerische Torhüter 
Dubian eine Zehntelsekunde früher an den 
Ball kam und so retten konnte. 

Aufgrund der klar überlegen geführten 
ersten Halbzeit, war anzunehmen, daß das 
Führungstor des Clubs nach der Pause gegen 
zehn Mann lediglich eine Frage der Zeit sei. 
Doch paradoxer Weise kam Niederrad, bei 
dem jeder seinen Einsatz und Ehrgeiz zu ver- 
doppeln schien, nun zusehends auf und deckte 
auch in der Hintermannschaft der Gäste einige 
Schwächen auf, obwohl zu sagen ist, daß sie 
ihre Aufgabe noch am besten löste. Valloz 
vor allem behielt stets klaren Kopf, sowohl 
in der Abwehr als auch beim Spielaufbau und 
Klisch ließ sich ebenfalls nicht aus der Ruhe 
bringen, sondern hielt wenigstens den einen 
Punkt mit einigen guten Paraden in der End- 
phase des Kampfes fest, als Niederrad dem 
Siegestreffer mitunter näher war als der Club. 

Alles in allem: Keine rechte Augenweide 
für die treuen und zahlreichen Anhänger des 
Clubs, die in Niederrad dabei waren. Der 
Sturm dürfte mit wenigen Abstrichen, zur Zeit 
der am meisten außer Form geratene Mann- 
schaftsteil sein. 

Im Vorspiel siegte die Langener Reserve, in 
der Reichert nach seiner Verletzung auf Halb- 
rechts stürmte, knapp mit 3:2. 

Zu erwähnen wäre auch noch, daß die Kon- 
kurrenz im Kreis sehr stark ist. Die Mann- 
schaften aus Pfungstadt und die der TG 75 
Darmstadt stehen leistungsmäßig den Lange- 
nern kaum nach. Zum Vergleich darf der 
Endspielpartner der SSG-Handballjugend, die 
TG 75 Darmstadt dienen. Diese Spieler brach- 
ten es fertig, die Stadtauswahlmannschaft von 
Frankfurt, die vorher noch das große inter- 
nationale Auswahlturnier in Wiesbaden ge- 
winnen konnte, mit 17:11 Toren zu schlagen. 

Nun gilt es für die Langener Mannschaft, 
sich gründlich auf die Bezirksmeister.schaften 
vorzubereiten, die wahrscheinlich am 19, Fe- 
bruar in Sandbach im Odenwald stattfinden 
werden. Die Verantwortlichen der SSG aller- 
dings werten den erneuten Erfolg der Ju- 
gendmannschaft mit einem teils lachenden 
und einem weinenden Auge. Man hatte mit 
Röder und Fackelmann mit einer Verstärkung 
für die I. Mannschaft gerechnet, die bekannt- 
lich vor schweren Spielen gegen Pfungstadt 
und Bessungen steht. Vorerst führt die erste 
Mannschaft mit 4 Punkten Vorsprun^ die Ta- 
belle an. Diese erste Garnitur rekrutiert sich 
fast restlos aus der alten erfolgreichen Ju- 
gendmannschaft des Vorjahres. Doch zum 
Endspiel um die Kreismeisterschaft: 

SSG Langen — TG 75 Darmstadt 4:2 
Langen stützte sich wie immer auf seine 

hervorragende Deckung mit dem ausgezeich- 
neten Eberlein im Tor. Sicher wurden die 
Darmstädter Angriffe abgefangen und eigene 
aufgebaut. Man merkte beiderseits, daß es sich 
um für Jugendverhältnisse sehr routinierte 
Mannschaften handelte, die Respekt voreinan- 
der hatten. So wanderte der Ball sicher durch 
die Reihen und es ergab sich fast eine etwas 
„schläfrige" Atmosphäre. Plötzlich hatte der 
an dem Abend überragende Fackel mann den 
Ball, und gegen sein Geschoß aus der zweiten 
Reihe gab es für den Darmstädter Torwart 

einfach keine Abwehrmöglichkeit. Mächtig an- 
gefeuert von den Langencr Zuschauern über- 
nahmen die Jugendlichen der SSG nun immer 
mehr das Kommando. Erneut war es Fackel- 
mann, der auch das 2:0 für Langen markierte. 
Von Pernaß hervorragend angeEpiclt„ lag er 
weit im Raum, nahm den Ball nur mit einer 
Hand auf und schmetterte ihn erneut uner- 
reichbar ins Darmstädter Netz. Nun kamen 
die Jungen vom Darmslädter Ziegelbusch 
doch aus dem Konzept. Fackelmann griff sich 
einen Fehlpaß und setzte hervorragend Rüder 
ein. Der stand allein vor dem Tor der Darm- 
städter. Doch deren Schlußmann hielt den Ball 
mit einer unwahrscheinlichen Parade. Das war 
der Auftakt für einen ganz energischen Zwi- 
schenspurt der Darmstädter. Bei einer kleinen 
Unaufmerksamkeit der Langener Deckung ge- 
lang auch der Anschlußtreffer. Als ein Tor 
von Fackelmann nicht anerkannt wurde, die 
Darmstädter durch einen 7-m-Ball sogar aus- 
gleichen konnten, da glaubte man allgemein 
an eine Wende des Spiels. Die Langener rissen 
sich aber noch einmal zusammen. Angekurbelt 
von dem unermüdlich kämpfenden Röder und 
dem überragenden Fackelmann kamen die 
SSGler wieder. Als dann Fackelmann erneut 
ein Gewaltwurf aus der zweiten Reihe gelang, 
war die Sicherheit bei den Langenern wieder 
da. Mit stoischer Ruhe hielt Eberlein alles, 
was auf seinen Kasten kam, und immer wie- 
der griffen die Langener an. Als Röder sich 
in der ihm typischen Art einen Ball erkämpfte 
und alleine durchbrach, wurde er regelwidrig 
gelegt. Fackelmann ließ sich den Strafwurf 
nicht entgehen. Sicher verwandelte er den 
Ball und stellte damit den Sieg sicher. Daran 
änderte sich auch nichts, als der eisenharte 
Mühlhause mit einer schmerzhaften Verlet- 
zung zeitweise ausscheiden mußte, und als 
Langen mit nur fünf Feldspielern spielte, da 
Pernaß für zwei Minuten auf die Sünderbank 
mußte. 

Eine großartig spielende 
und kämpfende Jugend- 
mannschaft der SSG 
hatte den zehnten Kreis- 
meistertitel in ununter- 
brochener Folge errun- 
gen. Dafür herzlichen 
Glückwunsch. 
Unser Bild: 
Stehend von links: Trai- 
ner und Betreuer Karl 
Brehm, Karl Heinz Ur- 
ban, Ullrich Pemaß, Jörg 
Fischer, Alfred Röder, 
Klaus Stöckle, Anton 
Fackelmann, Rainer 
Mühlhause, .lugendleiter 
Friedbert Jähnert. 
Kniend von links: Bernd 
Rösler, Kainer Eberlein, 
Roland Henneberg, Tho- 
min Maul, U. Nippold. 

Die 9. Niederlage mit einem Punkt unterschied 

SSG-Fußballer wieder in Schußlaune 
SSG Langen — Sparta Bürgel '';0 (3:0) 

Durch eine großartige erste Halbzeit im 
Spiel gegen Sparta Bürgel wahrten die Fuß- 
baller der SSG den Anschluß an den Tabellen- 
führer. Endlich spielte der Sturm wieder 
zielstrebig und produktiv. Mit langen Pässen 
wurde immer wieder die gegnerische Abwehr 
In Verlegenheit gebracht und die Gäste fan- 
den in den ersten 45 Minuten kein Mittel, 
den Angriffswirbel der Langener zu stoppen. 
Erst durch eine Neuformierung ihrer Hinter- 
mannschaft gelang es ihnen, sich nach dem 
Seitenwechsel besser auf das Langener Spiel 
einzustellen. Doch da war das Treffen bereits 
entschieden und im sicheren Gefühl des Sie- 
ges konnten es sich die Hausherren leisten, 
einen Gang zurückzuschalten. Die Gäste stell- 
ten sich als eine faire, technisch gut beschla- 
gene Mannschaft vor, die vorwiegend in der 
2. Halbzeit streckenweise ein recht gefälliges 
Mittelfeldspiel aufzogen. Doch in Strafraum- 
nähe stießen sie auf einen Abwehrblock, der 
sie in die Schranken wies. 

Bis auf den diesmal pausierenden Bigalke, 
traten die Langener in der gleichen Aufstel- 
lung wie am Vorsonntag an. Vom Anstoß weg 
fanden die Gastgeber sofort zu ihrem Spiel 
und der Ball wanderte wie am Schnürchen 
durch die Reihen der überraschten Gäste. 
Kaum, daß sich die Bürgeler formiert hatten, 
knallte auch schon ein Betz-Schuß von der 
Querlatte ab. Das gab Selbstsicherheit und es 
war förmlich zu spüren, daß an diesem Spiel- 
tag nichts schief gehen konnte. Dennoch ver- 
mochten die Gäste fast 20 Minuten ihr Tor 
sauber zu halten. Dann allerdings war es so 
weit. Schmirmund täuschte bei einem 18-m- 
Freistoß raffiniert die gegnerische Abwehr 
und Herth wuchtete das Leder unhaltbar in 
die Maschen Bereits 10 Minuten später eine 
ähnliche Situation. Ca. 20 m vor dem geg- 
nerischen Tor erhielten die langener auf der 
rechten Seite wiederum einen Freistoß zuge- 
sprochen. Herth lief an — und als die GSste- 
abwehr einen Flankenball erwartete, schlug 

der Ball im kurzen oberen Eck unhaltbar 
zum 2:0 ein. Das war ein beruhigender Vor- 
sprung. 8 Minuten vor der Pause dann das 
3:0. Forster nahm einen Fiankenball auf, 
schlängelte sich an einem Abwehrspieler vor- 
bei und zirkelte das Leder an dem heraus- 
stürzenden Gästehüter vorbei ins Eck. 

Nach dem Seitenwechsel kamen die Gäste 
wesenUich besser ins Spiel. Forster, der die 
gegnerische Abwehr in den ersten 45 Minu- 
ten mehrmals überlaufen hatte, bekam nun 
einen Sonderbewacher und die beiden Au- 
ßenstürmer wurden haarscharf gedeckt. So 
kam es, daß der Langener Angriff wohl im- 
mer noch gefährlich, jedoch nicht so zwin- 
gend aufspielen konnte, wie in der ersten 
Halbzeit. Dazu kam, daß beide Langener 
Halbstürmer, die 45 Minuten lang einen 
enormen Aktionsradius hatten, auf dem 
kräfteraubenden Boden nicht mehr so stark 
aufspielen konnten. Nun tauchten auch die 
Gäste öfters vor dem Gehäuse des Flatzbe- 
sitzers auf. Torhüter Müller und seine Vor- 
derleute mußten sich einige Male mächtig 
strecken, imi den Anschlußtreffer der Gäste 
zu verhindern. Erst als mitten in eine Bürge- 
ler Drangperiode Forster auf 4:0 erhöhen 
konnte, war der Widerstand der Gäste end- 
gültig gebrochen. Die Möglichkeit, ihren 
Ehrentreffer zu erzielen, vergaben sie zehn 
Minuten vor Schluß, als sie einen Elfmeter in 
die Lüfte jagten. So blieb es bis zum Schluß- 
pfiff bei dem, auch in dieser Höhe vollauf 
verdienten Langener Sieg. Der Unparteiische 
hatte bei der betonten Fairneß beider Mann- 
schaften kein schweres Amtieren. 
Die Mannschaft: Müller Jakobi, Betz, A. Lei- 

ser, Zabel, Herth, Schmirmund, Forster, Teich- 
mann. Hausmann. 

Die Beservemannschaft feierte im Vorspiel 
ein Schützenfest und distanzierte ihren Geg- 
ner nach Toren von Bigalke, Benz und Hiller 
je 3 sowie Neubauer 1, mit 10:3 Toren. 

Wieder, nun schon zum 9. Male, mußten die 
Schwarz-Weißen eine knappe Niederlage mit 
einem Tor Unterschied hinnehmen. Das Spiel 
begann sehr verheißungsvoll für Egelsbach, 
wenngleich dabei eine Reihe klarer Möglich- 
keiten vergeben wurden und wiederholt der 
gute Haßlocher Schlußmann Cezanne eine 
höhere Gastgeberführung vereitelte. Das än- 
derte sich nach Seitenwechsel fast schlagartig. 
Die Schwarz-Weißen ließen nun überraschend 
nach und so kamen die auswärts sehr starken 
Gäste immer mehr auf. So fiel der entschei- 
dende Treffer dann auch in der 84. Minute. 
Damit waren beide Punkte dahin. Ein Spiel 
ging wieder verloren, weil der Angriff es 
nicht verstand, die sich bietenden Gelegenhei- 
ten auszunutzen. Aber auch der Abwehr 
mußte man beide Gegentreffer ankreiden. 
Diesmal war Stapp der Pechvogel. Der Aus- 
gleichstreffer nach der schnellen Führung für 
Egelsbach wurde eingeleitet nach einem 
Querschläger von Stapp und beim alles ent- 
scheidenden Tor zum 1:2 war es wieder der 
Linksverteidiger, der anstatt einzugreifen, mit 
Rühl II zusammen abseits reklamierte und 
dadurch den Weg für den Torschützen frei 
ließ. Was nützten die späteren Reklamationen, 
Sciiiedsrichter Schernick aus Ostheim/Hanau 
ließ sich hier so wenig beirren wie beim Tref- 
fer der Schwarz-Weißen in der 3. Minute. 

So begann es: Nach einer Minute schon 
mußte sich Jäger recken, als Rechtsaußen 
Brüsewitz hoch vor das Egelsbacher Tor 
flankte. Im Gegenzug schoß Schmidt aus freier 
Position direkt in die Arme von Schlußmann 
Cezanne. Der nächste Egelsbacher Angriff 
brachte bereits das 1:0. Über den linken Flügel 
lief ein guter Angriff. Leonhardt war plötz- 
lich alleine vor dem Gästetor und lenkte eine 
Stadtlervorlage unter die L.atte, von wo aus 
der Ball ins Tor sprang. Im Fallen lenkte der 
Egelsbacher mit der Hand nochmals über die 
Linie, aber zuvor hatte der Schiedsrichter be- 
reits den Treffer anerkannt. Die stürmischen, 
doch grundlosen Reklamationen brachten die 
Gäste etwas durcheinander und nur eine her- 
hervorragende Reaktion des Gästeschlußman- 
nes verhinderte den 2. Treffer. Schon 
8. Minute glichen die Gäste aber wiedir :.uf. 
Der von links vorgetragene Angriff ubt-i 
Mittelstürmer Leber und Linksaußen Müllei 
führte nach erwähntem Fehlschlag von Stapp 
durch den Halblinken Klöckler aus schrägem 
Winkel zum l:l-Ausgleich. Die folgenden 

SG Egelsbach — TV Haßloch 1:2 (1:1) 
Minuten sah man fast ausschließlich die Egels- 
bacher im Angriff, wenngleich die Gäste schon 
hier bei Steilangriffen über ihre Flügel immer 
gefährlich blieben. Stadtlers Schuß von der 
Strafraumgrenze drehte Cezanne, obwohl an- 
geschlagen, großartig um den Pfosten. Nach 
der 2. Ecke in der 15. Minute waren sich Benz 
und Schmidt nicht einig und konnten aus 
kurzer Entfernung nicht vollenden. Wenig 
später flankte Leonhardt von links und der 
Kopfball von Schmidt gegen Haßlochs Hüter 
wurde von Linksverteidiger Bär kurz vor 
der Linie weggeschlagen. Nach fast einer hal- 
ben Stunde fand auch ein harter Schrägschuß 
von Benz, der nach längerer Pause endlich 
wieder dabei war, bei Schlußmann Cezanne 
seinen Meister. Aber auch diese Ecke brachte, 
wie die zahlreichen anderen (Verhältnis 10:3) 
keinen Torerfolg. In der 45. Minute verhin- 
derte nociimals die Nr. 1 der Gäste eine bis 
dahin verdiente Platzhen'enführung, als er 
vor dem einschußbereiten Schmidt im Flug 
abwehrte. 

Zu Beginn der 2. Hälfte wurden die Egels- 
bacher bereits nach wenigen Minuten gewarnt, 
als über die rechte Flanke Brüsewitz Burger 
ein gefährlicher Angriff lief. Die Flanke von 
Burger konnte Jäger nur kurz abwehren und 
M. Knöß war gerade noch vor dem Halblin- 
ken Klöckler am Ball und schlug weg. Nach 
weiteren 5 Minuten mußten beide Egelsbacher 
wiederum in höchster Not einen Nachschuß 
von Leber unschädlich machen. Die besten 
Aktionen von Mittelstürmer Schmidt lagen in 
der 54. und 58. Minute. Als Dobios einen Steil- 
paß in den Strafraum schlug, verlängerte 
Leonhardt mit dem Kopf und ohne zu zögern 
lenkte Schmidt jedoch knapp über die Latte. 
Die 2. Chance mit abschließendem Schuß ver- 
puffte in den Armen des Haßlocher Hüters. 
Erst in der 62. Minute gelang den Gästen der 
1. Eckball, doch schon war höchste Gefahr 
und Jäger mußte auf der Linie den Schuß von 
Leber an sich reißen. Mehr und mehr hatten 
die Gäste gute Szenen. M. Knöß konnte dabei 
in der 67. Minute den Halbrechten Burger nur 
noch kurz vor dem Strafraum festhalten und 
der aPsehlieOende Freistoß von Kleinböhl ver- 
fehlte nur äußerst knapp sein Ziel. Die Kon- 
dition der Egelsbacher ließ erschreckend nach. 
Gerade war Leonhardt in der 82. Minute an 
Cezanne gescheitert, da kam der entschei- 
dende Gästevorstoß. Zwar lag Jäger in der be- 
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tirohtcn Ecke, aber der Schuß von Mittelstür- 
mer Leber senkte sich dennoch ins Netz. Auch 
die verzweifelte Abwehr von Stopper Karl 
kam zu spät. Zweimal noch war Stadtler in 
Sehußpcisition. doch zum Ausgleich reichte es 
nicht mehr, denn nun standen die Gäste alle 
in der eisonen Abwehr. 

Die Ef i lsbacher Reserve konnte diesmal 
Ihre klare 4:0-Vorspielniederlaße ausgleichen. 
Zur Pause stand die Partie noch 1:1 Unent- 
schii den. P<is zum Abpfiff jedoch v.aren nach 
zwei weiteren Treffern für Egelshach beide 
Punkte ;;i sichert. Dreifacher Torschütze war 
hierbei H. Ege. 

TSG Darmstadt Dorbysiescr 
In der Fußball-A-Klasse, Gruppe West, 

spielte alles für die Weiterstädter, die nur 
einen Teilerfolg in Groß-Gerau erreichten. 
Die Verfolger Messel und die TG 75 Darm- 
stadt verloren ihre Spiele gegen Traisa bzw. 
TSG Darmstadt. Auch St Stephan unt.erlag 
in Bischofsheim. Die SG Egelsbach verlor am 
Ende ihr Spiel gegen TV Haßloch. Eine 
Punkteteilung gab es in Offenthal mit 1:1 
Toren gegen Wixhausen. Eine wesentliche 
Verschiebung in der Tabelle gab es nicht. Die 
Ergebnisse: 
VfR Groß-Gerau — SV Weiterstadt 3:3 
TSG Darmstadt — TG 75 Darmstadt 2:0 
SV Traisa — TSG Messel 2:0 
SF Bischofsheim — SV St. Stephan rs 
SG Egelsbach — TV Haßloch 1;2 
SKV Büttelborn — SV Nauheim 4:1 
SKG Gräfenhausen — VfR Rüsselsheim 2:3 
SSG Offenlhal — TSG Wixhausen 1:1 

1. SV Weiterstadt 
2. TSG Messel 
3. SV St. Stephan 
4. VfR Rüsselsheim 
5. TG 75 Darmstadt 
6. Groß-Gerau 
7. TSG Wixhausen 
8. TV Haßloch 
9. SV Traisa 

10. SSG Offenthal 
11. SF Bischofsheim 
12. SG Egelsbach 
13. Gräfenhausen 
14. SKV Büttelborn 
15. SV Nauheim 
16. TSG Darmstadt 

18 
18 
17 
17 
18 
17 
17 
18 
17 
18 
18 
18 
18 
18 
18 
17 

44:29 
54:28 
39:27 
34:29 
34:29 
40:31 
33:34 
32:28 
30:28 
25:33 
33:38 
29:28 
27:39 
26:43 
25:56 
26:42 

27:9 
23:13 
22:12 
22:12 
22:14 
21:13 
21:13 
20:16 
18:16 
16:20 
15:21 
14:22 
12:24 
11:25 
11:25 
9:25 

Am kommenden Samstag: Nauheim gegen 
Traisa; Sonntag: Haßloch — Büttelborn TG 
75 Darmstadt — Egelsbach, Weiterstadt gegen 
TSG Darmstadt, St. Stephan — Groß-Gerau, 
Wixhausen — Bischofsheim, Messel — Rüs- 
■elsheim und Offenthal — Gräfenhausen. 

B-Klasse Gruppe West 
RW Darmstadt — TuS Griesheim 
TSV Wolfskehlen — Eiche Darmstadt 
Schneppenhausen — Eschollbrücken 
SKG Erfelden — TV Crumstadt 
FTG Pfungstadt — TV Hahn 

1. TSV Wolfslrehlen 13 38:15 
2. SV Erzhausen 11 41:14 
3. RW Darmstadt 13 29:26 
4. SKG Erfelden 12 24:21 
5. Eschollbrücken 12 22:24 
6. Eiche Darmstadt 12 29:34 
7. FTG Pfungstadt 12 22:24 
8. Schneppenhausen 13 20:27 
9. TuS Griesheim 13 20:30 

10. TV Hahn 11 20:33 
11. TV Crumstadt 12 11:47 

Offenthal 

spielte unentschieden 
SSG Offcnthal — SKV Wixhausen 1:1 (1:U) 
Am Sonntag mußten die Offenthaler Fuß- 

baller im neuen Jahr ihren ersten Punktver- 
lust auf eigenem Gelände hinnehmen. 6 Minu- 
ten von Spielende erzwangen die sehr hart 
spielenden Gäste das Unentschieden. Die Of- 
fenthaler mußten weiter auf Stopper Zeiske 
verzichten und diesmal auch auf Halbstürmer 
Karach, dafür war Erich Hoffmann als Halb- 
rechts wieder dabei. 

In der 1. Halbzeit hatten die Offenthaler 
bereits einige torreife Szenen, die jedoch 
immer wieder von der gegnerischen Abwehr 
abgeblockt wurden. Aber auch die Offenlhaler 
Seite stand wiederholt unter scharfem Be- 
schüß. Torhüter Jäckel hatte dabei zweimal 
großes Glück, daß der Ball nicht ins Schwarze 
traf. 

Als nach dem Seitenwechsel die Offenthaler 
dann den Wind im Rücken hatten, waren sie 
die überlegenere Mannschaft. So fiel auch in 
der 59. Minute die 1:0-Führung nach einem 
Freistoß von Hoffmann, den Keller mit dem 
Fuß verlängerte und im Tor unterbrachte. 
Nach diesem Treffer schien es, als ob beide 
Punkte in Offenthal blieben, doch es kam an- 
ders. In der 84. Minute marschierte der Wix- 
häuser Mittelstürmer Benz auf das Offen- 
thaler Tor zu, M'.ttelläufer Tilke und Vertei- 
diger V/eischnur versuchten, den Gästespieler 
zu stoppen, doch vergebens. Aus kurzem Win- 
kel gelang der Ausgleich. Das Anstürmen der 
Offenthaler, die noch eine Wende herbeizu- 
führen versuchten, war vergeblich. Man 
trennte sich mit 1:1. 

Offenthal spielte mit folgender Aufstellung: 
Jäckel, Weischnur, Hombach, Umsonst, Tilke, 
Groh, Haller, Hoffmann, Keller, Seibert und 
Gans. 

Das Spiel der Reservemannschaften wurde 
nicht ausgetragen, da der Reserveschieds- 
richter das Nebenspielfeld für unbespielbar 
erklärte, (ha) 

Hallenhandball: 
Kreis Darmstadt, Gruppe 1 

PI Jugenheim — SSG Langen 5:14 
TH Darmstadt II — SV Darmstadt 98 II 8:5 
TH Darmstadt II — SSG Langen 3:17 
PI Jugenheim — SV Darmstadt 98 II 10:8 

Schrille Schreie in der Nacht 

Kriminalgroteske von Maggie Smilh 

Krelsmeisierschaft, A-Jugend 
TG 75 Darmstadt — SSG Langen 2:4 

1:3 
5:2 
1:0 
5:1 
4:1 

21:5 
20:2 
18:8 
12:12 
12:12 
12:12 
9:15 
9:17 
9:19 
6:16 
3:21 

Am kommenden Sonntag: Griesheim gegen 
Hahn, Erzhausen — Wolfskehlen, Pfungstadt 
gegen Erfelden, Eiche — Schneppenhausen 
und Crumstadt — RW Darmstadt. 

Kinder brauchen 
Unterhaltung und 

' Ablenkung. Dalür bin ich ' 
da. Und sie brauchen 
gesunde Kost. DafUr 

gibl's KABA, den 
gesundheltslSrdernden 

Planlagenirank. 
TSgllch KABA - 
das gibt Kraft. 

0 ■Ml*l 

Aus dem Steuerrecht 
Dem Steuerpflichtigen kann es grundsätz- 

lich nicht verweäirt werden, seine Rechtsver- 
hältnisse beliebig zu gestalten, selbst wenn 
dies entscheidend aus Steuererspamisgrün- 
den geschieht. — (Urteil des Bundesfinanz- 
hofs vom 20. 10. 1965 — II 119/62 U) 

Es war kalt, und der Regen ergoß sich in 
Strömen aus liefhängenden Wolken, Die 
Straßen waren wie ausgestorben. 

Nick Argus Holmes hatte seinen karierten 
Weiterhut tief In die Stirn gezogen, den 
Mantelkragen hochgesdilagen und die Tabaks- 
pfeife durdi eine Speziairegenhaut vor dem 
Erlöschen Be.'!ch(it2t. 

Er wollte gerade in die schmale Straße ein- 
biegen, als er einen lauten, durchdringenden 
Schrei hörte Nid< reagierte sofort. Sein Ge- 
hirn arbeitete auf HochtourenI Diese Art 
Schrei kannte er: Hier wurde ein Verbrechen 
verübt' 

Nick Argus Holmes lauschte angestrengt — 
da erklang wieder ein Schrei, diesmal leiser ... 

Mit einem kurzen Blick prüfte er die Lage. 
Rechts war das Haus, aus dem die beiden 
Schreie gekommen waren Gegenüber eine 
Bank' Eine Bank' Sollten die Schreie nur 
eine Finte gewesen sem. um ihn von den 
Bankräubern abzulenken, die vermutlich ge- 
rade dabei waren, den B.inktresor zu knacken 
und auszuräumen 

Nick sprang mit einem Satz über die Straße. 
Er legte sein Ohr an die Mauer des Bankge- 
bäudes und horchte Aber es regte sich nichts. 
Sollte er falsch kombiniert haben? 

Da — wieder dieser markerschütternde 
Schrei. Und dann ein halblauter Ausruf: „Au, 
mein Schienbein'" Ein seltsamer Heullon 
folgte.. 

Schaurig klang dieses Heulen durch die 
nachtschlafende Stadt. Für Nick Argus Holmes 
gab es kein Halten mehr. Er hatte genau er- 
kannt, von wo der Sclirei gekommen war' Mit 
einem Satz eilte er wieder über die Straße, 
wie ein Tiger, der sich anschickt. Beute zu 
machen .. 

Dann stand Nick vor dem Haus, dessen Vor- 
derfront sich einer drohenden Festung gleich 
vor ihm aufbaute. Im dritten Stockwerk hing 
ein Rolladen unordentlich herunter, schwacher 
Lichtschein drang durch die Ritzen der 
Jalousie. Dort, genau dort mußte das Ver- 
bredtien geschehen sein ... 

Niclt schwang sich auf den Sims des unter- 
sten Stockwerks. Seine Hände schienen Saug- 
näpfe zu haben. Wie ein Polyp kleble er an 
der regennassen Fenstersdieibe und zog sich 
Zug um Zug nach oben. 

Im zweiten Stock legte Nick eine kurze 
Pause ein, um Kraft für den Generalangriff 
zu sammeln. Dann tat er einen mächtigen 
Armzug und strebte entschlossen zum dritten 
Stock hinauf. 

Nids Argus Holmes sah durch die Ritzen 
des Rolladens ein Mäddien von geradezu 
klassischer Schönheit. Gangsterbräute, das 
wußte aus Erfahrung, waren immer schon 
schön... 

Das Mädchen hatte inzwischen eine kleine 
Schale von einem Platz genommen, den Nick 
ni^t seheri konnte, ein Pulver und eine 
Flüssigkeit in die Schale gegeben und mischte 
nun die Substanz. Emsig, doch mit Anmut 
rührte sie in dem Schälchen, und stellte es be- 
friedigt weg. „Sicher ein Betäubungsmittal", 
dachte Nick, „das die Verbrecher ihrem Opfer 
einflößen wollen, um es dann lautlos um die 
E(^e bringen zu können... Aber dazu wird 
es nidit kommen, denn ihr habt die Rechnung 
ohne Nick Argus Holmes gemacht! Ich werde 
euer Gangsternest ausheben — mitsamt 
eurem Gangsterliebchen — und wenn sie noch 
so sdaöne Aueen hall" 

^tich ile /liöTic oen MCtßen huCbißl ieM ^nseMbUslil 

Ensemble wird groß geschrieben in der Mode 
von heute, ja, wer ein wenig zurückschaut, 
wird entdecken, daß die Freude an der Har- 
monisierung der Garderobe, am raffinierten 
Aufeinanderabstimmen immer mehr kultiviert 
wird. Einer der gewichtigsten Gründe dafür 
dürfte die Tatsache sein, daß die Materialien 
immer schöner werden und die Kunst des 
Komponierens sie erst voll zur Geltung 
bringt. Das ist durchaus international. Und 
das Internationale Wollsekretariat eingeladen 
dem in diesem Herbst in Genf 30 Modeschöpfer 
aus acht Ländern achtzig ausgewählte 
Modelle für das kommende Frühjahr präsen- 

tierten, bewies, daß auch künftig der Ensem- 
tlestil das Nonplusultra damenhafter Ele- 
ganz wie der sportlich-feschen No%e bedeuten 
wird. 

So ging es bei dieser Veranstaltung, zu der 
das Internttionale Wollsekretariat eingeladen 
hatte, nicht nur um den Stil der Mode, die 
Modelle von morgen. Stars waren nicht weni- 
ger die Stoffe, die sich in überreicher Farb- 
palette und vielfältiger Auswahl darboten. Sie 
hatten nur eines gemeinsam: Es handelte sich 
durchweg um reine Schurwolle und mit dem 
Internationalen Wollsiegel ausgezeichnete 
Qualitäten, die die Garantie dafür bieten, daß 

LINKS: Fluttes Verwandlungsmodell aus reiner Sdiur- 
wolle. Ueber ein schmales Kleid mit Steppnähten kann 
ein Wlcfcelrodi getragen werden sowie ein zweireihig 
geknepites Mantelcape. Modell; Uli Richter 
MITTE: Elegantes Cocktail-Ensemble, bestehend ans ei- 
nem weit faUenden Zeltmsntel und einem trmellosen 

Empirekleid mit Rückendekollet« aus reinwollenem oran- 
gefarbenem Georgette. Modell: Winfried KnoU 
RECHTS: Die Blousonform gehart su den vielgeliebten 
Evergreens der Mode. KostOme aus reinwollenem Facou 
ni in Dunkelbraun/Weia, dazu zweifarbige Bluse 
drapiertem RoHkragen. 

beim Tragen weder die Farbe noch das Ge- 
webe an Schönheit verlieren. 

Von Bermuda-Shorts bis zu großen Abend- 
kleidern spannte sich der Bogen der Modelle, 
von Couturiers mit bekannten Namen ge- 
schaffen. Venet aus Paris gehörte dazu wie die 
Londoner Mode-Revolutionärin Mary Quant. 
Viele Deux-Pieces, Trois-Pieces, Kostüme, 
Kleid-Mantel, Kleid-Jacke-Ensembles, Sport- 
und Strandkombinationen waren zu sehen. 
Vom federleichten sportlichen Etamine bis 
zu schwerem Reversible, von elegantem, 
hauchzartem Georgette bis zur seidig schim- 
mernden Gabardine, von wirkungsvollem 

Faconni bis zu mit gra- 
ziösen Ornamenten be- 
drucktem Flanell reichte 
die Skala der Stoffe, 
faszinierend in den Far- 
ben, in schönen klaren 
Uni-Tönen wie in modi- 
schen Dessins. Interna- 
tionale Favoriten waren 
die glatten, trockenen 
Stoffe wie WoUkrepp, 
Gabardine oder Flanell. 
Helle oft wunderbar 
leuchtkräftige Farbtöne 
dominierten Und da die 
— durchaus verständ- 
liche — Tendenz besteht, 
den trüben Monaten des 
Jahres gefällige farb- 
liche Akzente aufzuset- 
zen, besteht eigentlich 
kein Grund, auf diese 
modischen Novitäten bis 
zum Frühjahr zu war- 
ten Im übrigen zeigte 
lieh die Vorliebe für die 
Ensemblenote auch in 
der Tatsache, daß sich 
vielfach verschiedene 
Materialien im Muster 
aufeinander abgestimmt 
präsentierten Das ergibt 
besonders reizvolle Ef- 
fekte. 

Dns Miirlchen sah jetzt auf die Armbanduhr, 
stieß einen Seufzer aus und ging unruhig im 
Zimmer auf und .ih 

„Aha", kombinierte Nick, „jetzt wird ihi 
wohl langsam dei Boden unter den Füßen zu 
heiß Eigentlich schade um so ein Mäddien 
Docl) wenn so ein junget Ding erst einmal 
einem schmutzigen Gangster Ins Netz gegan- 
gen ist, dann hat es sich bald so darin ver- 
strickt, daß es kein Entkommen aus der Unter- 
welt mehr gibt " Mitleidig blickte Nick 
Aigus Holmes auf die zierliche Gestalt des 
Mädchens. 

Aber er konnte sich nicht weiter mit ihr 
befassen, denn ein Schrei ertönte, so gräßlich 
wie ihn nui eine zu Tode getrolTene Frau aus- 
stoßen kann Danacli folgte ein Röcheln.. 
„Der Todeskampf" folgerte Nick Er handelte: 
Mit der linken Hand schob er den Rolladen 
hoch, mit der rechten stieß ei das angelehnte 
Fenster auf Und schon stand NiA Argus 
Holmes im Zimmer, das verdutzte Mädchen 
nicht welter beachtend, denn er hatte nur die 
Tür zu einem anderen Raum im Auge, zu dem 
Raum, aus dem der Sclirei gekommen war. 
Die Tür zum Mordzimmev 

Nick Argus Holmes Jagte auf die Tür zu, 
den Dietrich hatte er mit einem Griff zur 
Hand, benötigte ihn jedcch nicht, da die Tür 
offen war. Für Nick war der entscheidende 
Moment gekommen, da es galt, blitzschnell 
zu handeln .. 

Langsam drückte Nick die Türklinke nieder 
und schlich lautlos ins Zimmer. ' 

Doch was war das? Am hebsten wäre Nicic 
Argus Holmes in den Erdboden versunken. 
Er war so starr vor Schreck, daß er den ent- 
sicherten Revolver wie angebunden in der 
Hand hielt Denn vor ihm stand mit weitauf- 
gerissenen Augen ein Zahnarzt, den noch 
immer surrenden Bohrer in der Hand 
haltend . Im Behandlungsstuhl saß eine 
Dame älteren .lahrgangs und hielt den Mund, 
der durch Klammern häßlich entstellt war, 
sperrangelweit offen. In ihrem Munde hing 
ein Absaugrohr, aus dem röchelnde Geräusche 
kamen 

Nick Argus Holmes stand noch immer wi« 
arigewurzelt im Zimmer. Nur allmählidi ent- 
wirrte er seine Gedanken, siciierte seinen 
Revolver und steckte ihn weg. Dann stieß er 
ein brüllendes Gelächter aus, bei dem die 
Patientin fluchtartig den Behandlungsraum 
verließ, indem sie die nächste Türklinke wie 
einen Rettungsanker ergriff 

Der Zahnarzt stimmte in das Lachen ein, 
ließ den Bohrer sinken und stellte ihn ab. 
Das hübsche Mädchen kam herein und machte 
sich daran, einige Geräte zu säubern 

Nick Argus Holmes entnahm seiner Brief- 
tasche eine Visifenkarte, sclirieb einige Worte 
darauf und drüdite sie dem Zahnarzt in die 
Hand. Dann ging er. Nur nodi eine kleine 
Wasserlache auf dem Fußboden und der 
karierte Wetterhut. den Nick Argus Holmes 
in der Aufregung vergessen hatte, erinnerten 
daran, daß hier vor wenigen Augenblidten 
der größte angelsächsische Detektiv unserer 
Zeit sich selbst unsterblich blamiert hatte. 

FOr Feinschmecker: 

Fleisch mit Früchten 
Panierte Karbonaden mit Reineclauden 

Karbonaden vom Fettrand befreien, In Mehl, 
mit Salz verrührtem Ei und Scmmelbröseln wun- 
den und in Fett oder Oel in gewohnter Weis® 
bratui. 

Reineclauden aus dei Dose im eigenen SaXt 
erhitzen, abtroplen lassen, mit körnig gekochtem 
Reis so füllen, daß die Früclite ein wenig klaffen. 
Das auf einer vorgewärmten Platte angerichtete 
Fleisdi mit den Früchten umlegen. Auf jede 
Reineclaude einen roten Punkt aus Tomaten- 
kctciiup tuplen. 

Dazu körnig gekochten Butterreis reichen. 
Karlsbader Steaks mit Ananas 

250 ß gemischtes Hadt mit I2ft g Beefsleakhack. 
zwei Tassen voll körnig gekochtem Heis, zwei 
ganzen Eiern, einem Eßlöffel voll Dosenmilch, 
einem Eßl^jffeJ voll gehacl<tei Petersilie, Salz, 
Pfeffer und geriebenem Muskat gut verkneten 
und Steaks türmen In Scnunolmehl wenden und 
in heißem Fett von beiden Seilen goldbraun 
braten. Aul vurgewärmtei Platte anridUen. Auf 
jedes Steak eine halbe Scheibe Ananas, mit drei 
Nelken gespickt, legen 

Das Bratfett mit 40 g Mehl bestäuben, rösten, 
mit einem halben Liter Wasser odei Fleisdi- 
brühe ablöschen. Mit Salz. Pfeffer und reich- 
lich» Tomatenmark absriimccken Soße extra rei- 
chen. 

Dazu giül es Butterreis oder Salzkartoffeln 
und Mohrrübengemüse. 

WildHeischsteak mit Birnen 
Steaks vom Reh udei Wildsdiwein würzen und 

wie üblich braten Warm.stellen Bratsatz mit 
etwas Wassel lösdion und mit in Sahne ver- 
quirltem Mehl binden Die Süße mit «inem Schuß 
Weinbrand ahsdiniecken Soße über das auf einer 
voi gewäi inten Platte angerichtete Fleisch geben 
oder extia reidien Auf iedes Fleisdistück eine 
halbe Birne (aus dei Dose) legen, auf jede hal- 
bierte Frucht einen Toelnffel voll Johannisbeer- 
goloe geben Dazu in Butler geschwenkte Teig- 
waren od'»r Kartoffolmns rolchon 

Eine Nase nach Wunsdt 
Falls Sie meinen. Sie hätten eine zu breite 

.Vase, so läßt sich dieser Kummer rasch be- 
neben Tragen .Sie tuerst ein Make up in Haut- 
farbe auf. und dann verstreichen Sie beider- 
seits des Nasenrückens einen dunkleren Pu- 
der. Sie werden sehen, die breite Nase hat 
•".'cH in ein schmales Naschen verwandelt. 

Iii 
Afodell: SÖiwichtenberg 
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Leichtsinn auf Skiern und ein rettender Handschuh 
II.. Dbe„„d„„g Skl-Kan». , w.ld, h,W / L.dw,, en.ah„ etoe Juno.ngesd.ld,,, 

Das Geld lag in der Erde 
Ideen muß man haben, wenn man Erfolg 

» n®." schon festge- stellt. Amerikanische Kinder sind In dieser 
Beziehung aber noch sdineller. Richard aus 
Nashvlp In den USA macht da bestimmt 
keine Ausnahme. Er wünschte sidi brennend 
eitlen Fotoapparat. Seine Eltern konnten ihm 
keinen schenken. Von seinem Taschengeld 
konnte er den Apparat, den er sidi wünschte, 
nicht kaufp. Also überlegte Richard, wie er 
Geld verdipen könnte. Er trug Zeitungen 

Rasen der Nachbarn, er verdingte sidi als Babysitter. Doch es reichte 
noch immer nicht. Da suchte er die Dollars in 

der Erde. Er nahm einen Spaten und grub 
OnLi etwa nach verstecktem 

1 ~ Regenwürmer aus. Dia Angler und an Sportge- 
bh" H R n® üf^'J^ragen häuften sich bald der- art, daß Richard noch ein paar Freunde an- 

gruben gemeinsam die gan- 
sie uSwegs" 

Als Richard seine Freunde entlohnt hatte 
und seme Rarschaft zusammenzählte, hatte 
er so viel verdient, daß er sich seilen Foto- 
apparat kaufen konnte. 

rJoV, r ""1 Sudhang, H.", schrieb Heinz in 
Bf nri 1 Schnee vor Rudis Fenster und 

T hinaus. So ein schul- 
N„ "nrt dann noch Niii.dince, (Iiis war ein Fest, das genossen 
H,•'«-■■"'nallto die geliebten 
V I .m und saustp los. Kigontlich halti- der 

C., ■'l'"'' '=PO■■t.^m,■lnn ja vorholen, allein /um Skiläufen zu gehen, aber Rudi würde ja 
n.uhkommen. hpruhigte Heinz sein Gewissen. 

Dci Wald war tief versdineit. Scliön müßte 
e.-, s;..in, jetzt einen Langlauf zu machen und 
erst spater an den Uebungshang zu gehen 
wenn Kudi und die Kameraden da waren. So' 
zog Hein» eine frische Spur unter den Räu- 
men hm. Stellenweise war die Schneedecke 
ilunn, wo die Tannen recht dicht standen, aber 
es war eine herrliche Fahrt durch den winter- 
Wdld und Heinz fuhr vorsichtig. 

Vater und Solln beim Mainzer Karneval. 
Foto; Weskamp 

Einer tuchsspur nacligehend, kam er den 
Larchenljuckel hinauf. Und nun eine Abfahrt 
f ie große Sclineise hinunter, das mußte wun- 
derbar sein. Heinz lief an und fuhr ab. Hier 
und da streifte er tiefhängende Zweige. Die 
Schneelast fiel dumpf herab. Dann mußte aber 
doch eine alle Tanne ihre Wurzeln zu hoch aus 
der Erde gezogen haben. Die Schneedecke 
reichte nicht. Breiler krachten, weiß stäubte 
es auf, und Heinz rollte unter den großen 
allen Baum. 

Meister im Grimassenschneiden 

Rufp versucht, aber nur ein fernes Eclio ant- 
wortete. Als es Mittag wurde, lag der Junge 
eiskalt und hungrig immer noch im Schnee. 
Der Fuß schwoll unförmig an, auch kalte 
Sclineeumschläge wollten den Schnur? nidit 
lindern. 

Anscheinend war Heinz dann eingeschlafen. 
Er erwachte von einem warmen Hauch und 
leichter Berührung. Ein Dackel stand vor ihm 
und bellte fröhlich. Ein Hund, ein Dackel, c-in 
LebewesCT! Heinz sclilang die Arme um den 
lustigen Gesellen. „Waldi, Guter, wo j.st Herr- 
chen? fragte er. „Hallooool" rirf er dann, 
aber nichts rührte sich im Wald. Kr überlcL'te 
und kramte samtliclie Taschen aus. Kinen al- 
ten Zettel fand er, aber so verzweifelt er auch 
suchte, nicht der kiein.ste Bleistiftstummel 
war vorhanden. 

EndliA kam dem .Jungen eine Idee. Er zog 
einen Skihandscliuh aus. Wie gut, daß die 
Mutter seinen vollen Namen hineingeniiht 
hatte. Er knüpfte den Handschuh um d 
Halsliand des Hundes und stülpte den Namen 
Mch außen, man mußte ihn gleich seh^n. 
Dann ließ er den Hund los. „Lauf zu Herr- 
chen, sucli Herrchen, lauf zu Herrchen!" bat 
er, und richtig, trollte sich der Hund davon. 
Heinz lausdite angestrengt, aber tiefe Stille 
nerrnchte wieder im Wald. 

Ani Spätnachmittag schreckte Hundegebell 
den Jungen auf. „Such, Hexi, such", tönte eine 
«efe Stimme. „Hier, hier, hallooool" rief 
xieinz. 

„Junge, was hast du nur für eine Dummheit 
gemacht. Wenn der Hund nun deinen Hand- 
schuh verloren hätte, oder der Förster nicht 
erraten hätte, daß dies eine Botschaft sei?" 
fragte der Vater, als er neben Heinzens Bett 
im poßen Kindersaal des Krankenhau.ses saß. 

nächsten Winter gedulden müssen, ehe er seine Bret- 
ter wieder ansclinallen kann", meinte läclielnd 

»Vorerst heißt es einige Wochen 
stilliepn, um den Fuß auszukurieren. Aber ea 
wird ja noch mancher Winter und viel Schnee 
kommen, meinst du nicht auch?" 

Die vierfUßlgen Herren von Gibraltar sind die einzigen Affen Europas 
Als die Engländer zu Anfang des 18. Jahr- 

hunderts die kleine Felshalbinsel Gibraltar 
Desetzten, turnten auf den Klippen über ihnen 
ungerührt, doch äußerst mißtrauisch und 
■cheu die einzigen freilebenden Affen Euro- 
pas herum. Es waren Magots oder Berber- 

cliesem Zeitpunkt waren sie die unbestrittenen Herren ihrer Felsregion 
gewesen. Tagtäglich hatten sie die Steine um- 

Suche nach Skorpionen, Tau- 
sendfüßlern und Insektenlarven. Manche 
Steinlawine brachten sie ins Rollen. Wen 
kümmerte das schon? 

Nun aber war die schöne Zeit vorbei. Die 
Briten schoben ihre Befestigungsanlagen im- 
mer hoher in die Berge hinauf. Den Berber- 
Bffen bheb nur noch die Flucht. Gemeinsam 
zopn sie zu Tal und wurden Plünderer. We- 
gelagerer und Räuber. Alle Besitzer der tie- 
fer gelegenen Obstgärten verschworen sich 
gegen sie; und wenn nicht von tierfreundli- 
oien, britischen Offizieren immer wieder für 
Nachschub aus Nordafrika gesorgt worden 
Ware, wäre der kleine Affentrupp längst vom 
europaisAen Kontinent verschwunden. Ob die 
Berberaften ursprünglich Gibraltar besiedelt 

irgendwann einmal per Schiff aus Marokko, Tunis oder Algerien 

Verflixt, das war eine dumme Saclie, ein 
Bein smien tatsächlich gebrochen zu sein und 
tffrlf.h Fuß schmerzte sehr. Was nun? Na- türlich fiel jetzt Heinz wieder Vaters War- 
nung ein jetzt, wo er hilflos im Wald lag. 
Wille doch nur Rudi dabeigewesen I Langsam 
wurde es Heinz unheimlich. Er kannte den 

Wald genau und wußte, daß hier kaum je- 
mand vorbei kommen würde. Rudi würde ihn 
aber bestenfalls am Südhang suchen. 
, J'f® Waldes war bedrückend. Hie und da knackte ein Ast, ein Reh kreuzte ein- 
mal weit oben die Schneise. Später segelte ein 
Raubvogel lange über einer nahen Lichtung, 
sonst rührte sich nichts. Heinz hatte es mit 

zu verzerren, klappert wohl gar mit den Zäh- 
nen und büAt sich, dann ist Vorsicht geboten. 
Man^e Berberaften sind im Zoo zu geschick- 
ten Sand- und Steineschmeißem geworden 
Von wem sie das wohl gelernt haben mögen? ' 

herübergeholt wurden, weiß bis heute nie- 
mand genau zu sagen. 

Berberaften sind sehr gelehrige 
Sdiuler und Meister im Grimassenschneiden. 
Aul den Jahrmarkten des Orients wurde der 
Magrt daher schon vor Jahrhunderten von 
den Kindern bestaunt. Aber auch die Erwach- 
senen strömten in hellen Scharen herbei 
wenn ein Bärenführer oder Kameltreiber sei-! 
nen Berberaffen mitbrachte. Heutzutage sehen 
wir uns die Magots am besten im Tierpark an 
Beginnt einer von ihnen das Gesicht greulich 

ROMAN V O 

12. Forlsetzung 

„Tch brauche immer meine Zeit, mich in 
etwas zu finden", erwiderte er, „Und letzt —" 

„Was ist jetzt, Markus?" 
immer und immer wieder 

vergegenwärtigen, daß du mir gehörstl Wirk- 
lich und wahrhaftig mir! Und alles durch das 
das einzige, leise ,Ja', das du gesprochen hast 

war wirkli^ leise, Ruth, und ich habe 
gezittert, bis es übei deine Lippen war." 

„Ich ii^atte es aber doch eigentlich schon lang 
gesprochen, mein Lieber." 

„Eigentlich schon. Aber doch nicht so wie 
heule. Und daß es dicli bindet, wie jetzt. Wenn 
man sagt meine Braut', so liegen in diesem 
Wort noch tausend Möglichkeiten verborgen, 
und jeder Tag kann ein unvermutetes Ent- 
sagenmussen mit sich bringen. Aber: ,meine 
i rau , das ist etwas ganz anderes. Ein festes, 
unumstrittenes Recht. Du bist mein Besitz ge- 

'mmer sein, wo Iclt bin. Wenn 
; ,du auch. Oder nicht, Gelieb- 
senknnd 

..noch" sagte sie versonnen, „ich leide ja 
sdion mit dir." 

Eine helle Glut lohte in seinen Wangen, 
„rim die Mama zu dir davon gesprochen?" 

auch, ja. Aber ich fühle es ja 
selbst. Warum sorgst du dich um etwas, das 
vollkommen grundlos ist? Sag, Markus?" Sie 

gegen ihn gelehnt und slreiclieite seine 
Hunde „Ich habe dir doch vor Gott und Ge- 
setz geschworen, dich nicht mehr zu verlas- 
sen. Was soll ich sonst nodi tun, daß du mir 
Glauben schenkst?" 

Sein Mund war jetzt verzerrt. Sie ver- 
färbte sich unter dem Blick, mit dem er sie 
umfaßte. „Vorgestern nacht —" 

„Was war da?" fragte sie verängstigt. „Was 
war da, Markus?" drang sie in ihn. 

,.Ioh ging zu Fuß zur Bahn. Es war wunder- 
barer Vcillmond, und ich halte nicht im Wagen 
sitzen können. Wie icli an den See kam, sah 
Ich auf der Wiese, knapp vor mir, die Wellen- 
frau tanzen ..." 

„Diesmal war ich's aber sicher nicht", lachte 
sie 

..Nein", sagte er gedämpft. „Ich bin von 
j Straße weg in die Wiese hineingelaufen und habe sie hasclien wollen, denn sie ist im- 

mer ein paar Meter vor oder neben mir her- 
gegaukelt." 

„Welch ein Unsinn, Markus!" 
„Nein! Kein Unsinn! Ich habe sie verfolgt 

bis das Wasser mit Halt gebot.'- 
..rVT! war eefreveltl" 

N O. S E F F A 

er"Sro1l glaubst es also audi?" fragte 
„Bewahre. Gar nichts glaube ich mein t Jo. 

Nebelfetzen, die vor einem 
nicht bis zu ihienl Urspr^inS 

rfolgen. Du kannst zufällig sdiwlmmenl Ein 
anderer kann es nicht Der purzelt natürlicii 
kopfüber in den See und erÄ Dann 

gelo^V^ ' hat Ihn hineln- 
„Das heißt es, ja." 

als die Ausgeburt einer uberreizten Phantasie. Oder abgesoMii- 
ter Nerven, wie bei dir." »ogespann- 

unse^e l^rgler.""""®' 
*'^^..'","^'8 sagen, mein Ueber. Dir hat sie nur Glück gebracht. Oder?" 

„Ja, Ruth, alles Glücäc." 

dummM*Mannl""'^ """ zufrieden, mein 
mi?''^er^''"h«t"o/ Abendessen. „Geh vor t.r ' Korridor tra- ten. Die Wagen schaukelten. Einmal, an einer 
FnT H»" Speisewagen lag fast am andLn 

Tir j 2uges — wurde Ruth unsanft gegen 
Arm "o^ann hatte zwar den Aim rasch ausgestreckt, aber es nicht mehr 
tan'" f'r»»?''" "Hast du dir weh ge- 
Kopf. besorgt. Sie schüttelte den 

Im Speisewagen brannten schon die Lichter. 
Aber die Rollvorhänge waren noch nicht her- 
abgelassen. Die untergehende Sonne warf 
Jeuerbrände gegen die großen Sdielben. Fä- 
cherartig strahlten am Horizont die Farben 
auseinander, schillerten vom dunkelsten 
Orange bis zum feinsten Grün und gingen 
dann in ein unwirkliches Dunkelblau über. 

Ab und zu tauchten in der Ferne Städte 
urid Dorfer auf, huschten vorüber, andere 
stiegen empor und tauchten unter, wie sie ge- 
kommen waren. Lichter schimmerten traulich 
aus Gehöften in den späten Abend. Sacht ho- 
ben und senkten sich die Telegrafendrähte, 
die an den Schienensträngen entlangzogen, 
j^u'g „ eigentlich ein großer Unsinn, Mar- 

„Was denn?" fragte er, während er ihr von 

legle aufgetragenen Speisen vor- 
'ortgefahren sind. Daß wir aidit nach Oberilm gingen, In deine Berg«, in un- 

ser Haus! Daß wir unter aU diesen fremden 
Gesichtern sitzen und uno beobachten lassen 
müssen. Hohmann starrte sie an. .J^lcht?" 
fragte sie und ^tte eine kleine Falte zwischen 
den Brauen. „Klne Wonne wär« es, jetat im 
eigenen Bett zu schlafen, statt sieben Stunden 

ToK®i,'" Marterkasten gezwängt zu sein. Ich kenne das! ph, wie ich's kenneI" 
„Wenn du nur ein Wort geäußert hättest 

temi ®°"'^®'"Ilch viel an Rom?" Sie zer- 
den Pflrsidi, nahm 
«wt heraus und wartete auf seine Ant- 

"oS y®. tlom gewesen." 
durehgefahren.- 

aiif ii. fi? • bestimmteer und lachte auf, als er Ihr verblüfftes Gesicht sah. 
,ipu hast vor Tagen behauptet, es ging alles 

nach meinem WUlen. Nun soll auch einmal et! 
was nach dem deinen gehen." 

'"'■«^'''ar entgegenkommend von 
«hör U raschen, festen Druci 
hen?" streichend. „Wollen wir ge- 

Hohmann winkte dem Ober, und als sie gleich darauf wieder durch den schaukelnden 
Gang na^ ihrem Abtei) zurückbalancierten 
hielt er beide Arme schützend um Ruth da- 
Thfon® wieder stoße. Er rauchte im 
der epUnM "1? ^'ßarre, sah, wie die Lider allmählich zufielen und 

verschloß der Schaffner die Tür ihres Schlafwagenabteils hinter ihnen. 
Dr. Hohmann halle sich nie Zeit genommea 

si^ von seinen Bergbauem und seiner Praxis 

des sTefpn" ""f paradiesischen Gärten des Sudens unterzutauchen.. Und nun war et 
da, stand am Kai von St. Lucia und w^tetä 
rino durch den seinen gezogen auf 
some^° bringen 

lag über den wei- 
übertünchte den Spiepi des Meeres, das einen köstlichen Hauch 

mpl T , 5 Abendhim- 
fi K? Raudisäule, die ma- 

her kL eine btimme, die ein verträumtes Lied sang Eine 
Barke zog landeinwärts. 

Endlich tauchten die Umrisse des weißen 
Motorbootes auf, das bald darauf dicht vor 

'ächelte vor sich hin. Sie liatte ihren Mann beobachtet und ee- 

dlrTtaume." ^iL- 
Iln^^^hiLh"*^ gewesen, daß sie nicht auf Ilm geblieben waren. Elr hatte es wirklich nö- 

®.', ,e"™al herauszukommen aus der Tret- 
muhle des Alltags unter andere MensAen ta 
eine andere Umgebung. 

wenig, während das Boot, 
Flnt fA o lassend, die 
r^fam S°rrent leuchtete herüber. „Gefällt es dir?" fragte sie, den Arm durch 

den seinen schiebend. ® 
„Es fehlt nur noch eines." 
„Das wäre?" 
„Die Seefrau", sagte er leise, 

sie und'^WMf^' Liebster«, tröstete 
Hüften legte, als könnte sie in den nächsten 

Sekunden dem Boot entschweoen una vor 
seinen Augen in die Tiefe tauchen. 

Einmal neigte sie sich weit über den Boots- 
A "f" "V' Fingern eine schwimmende Alge einzufangen. „Nicht!" rief er bittend, 
„bleib bei mir, Ruth'" 

zurück und drückte sich enger an ihn. Wann würde er endlich zur 
Ruhe kommen? War das nicht krankhaft, diese 
ewige Angst, etwas zu verlieren, das man so 
sicher seinem Besitz wußte, wie der Mann 
Frau? angetraute 

Schweigend sahen sie beide, wie das Rot 
WnlA"?® h®" Ströme von 

Iii, J'"®' leichter, weißer Hauch 
Piwf ?ii, ® Wasser, und die Mondsichel glänzte silbern. Die Rauchsäule des Vesuvs 
stand unbewegt. 

Eine Faust redete sich plötzlich aus dem 
Wasser gegen den Himmel, der mit einem 
Male tausend und aber lausend Sterne zur 
Schau trug; Caprl. 

tiefsdiwarz. Ihre Zacken griffen ins Leere. Wo das Meer gegen das Ge- 
stein sdilug zogen sidi Silberränder hin. 
Langsam glitt das Boot an den Kai. 

Ruth erinnerte sich des NadimitlaGs als: qi« 
angekommen war et ?an>Pf«r. Ein Gewimmel von 

Kähnen, auf denen Ketten und Ringe, Mü- 
geln, Haarpfeile und tausenderlei andere 
Dinge angeboten wurden Heule war eine 
ruhige Nadit. Der Wind, der leiTe rnsnran/ 
^ug Zauberdüfte herbei, die aus Pfirsich- und' 
Orangengarten kamen, aus Myrtencesträuch 
mete ^®'fenbäumen. Hohmann at- mete tief und sog sich die Lungen damit voll. 

Ruth hielt Umschau nach einem Tracer Sih 

rr'iÄH®" Telegramm an den'Mann! der ihr das Haus verwaltete, mußte eincetrof- 
i?? <=1p'k Sfelle ®&mn, 
kam pr hH Burschen winkle kam er herbeigelaufen. „Ecco Die Sianora 

Ne[n Kpfe®e'a»bt halte, 
strenge ® 

„Ecco!" Die Signora hätte gewiß Konf- 

^en Fieber. Aber der Dottore, oben gleidi ir> 
der ersten Straße an der Marina - 

ungnädig'^'''"" """'rbrad, sie 
„Oh"' Nun wurde der Verwalter erst recht 
gespra^ig, Seme Kleine habe Leibschmerzen 
i>ie krumme sich so er stellte den LederkotTer 
zu Boden, um es besser zeigen zu können Fei- 
gen i^be seine Frau gekocht und einen Toof 
von Olivenblätter Heiß, ganz heiß' GebrtlU 
habe sie, oh' Ob sich der Dottore vorstellen 
könne, wie sie gebrüllt habe? 

schlllt^R^^h^'"'®" 

zu"?rmen°LeuTen'^ 
ihren Gatten an und gewahrte 

K^de sfhen?""®°" 
Forlsetzung folgt 
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Schon beim Frühstück 

Geld gespart... 

Ja, beim Frühstück, bei AromaelnerTasseKaffee ruhigem Gewissen l<ön- 

der Freude am köstlichen von SCHADE. Der ist seit nen Sie jetzt ein Täßchen 

Duft und am herzhaften Montag so viel billiger. l\/1it mehr trinken. 

Große Preissenkung für SCIHADE-Kaffee 

Altmeister-Kaffee Rotgold bisher jetzt 

feine, erlesene Mischung 250 g 3i8CC 3,95 

125g 2i2a 2,- 

Costarica-Mlschung 

köstliches Aroma 250 g 'SffSi 3,25 

Perl-Mokka kräftig, gehaltvoll 500 g 5r9C 6,50 

... und darauf nocli 3% Rabatt! 

... alle Tage Geld gespart! 

Geld gespart — durch nur Kaffee billig In großen müssen niedrig sein—wie 

SCHADE-Prelse und 3% Mengen ein. Ob Netto- SCHADE-Preise. 

Rabatt. Für unsere 140 oder Bruttopreise —wlch- 

Fillalen kaufen wir nicht tig für Sie Ist: Die Preise 

Etwa 8V2 Millionen Mark 

bekamen sparendeHaus- Deshalb gibt SCHADE Beim Angriff auf die„helm- 

frauen 1966 von SCHADE welter Rabatt —der Haus- liehe Sparbüchse" der 

ausgezahlt. Für volle Ra- frau zuliebe — und bringt Hausfrau sind wir nicht 

batt-Sparbücher. trotzdem Sonderange- dabei. Dazu kennen wir 

Sparen heißt sammeln, böte mit den niedrigen unsere Kundinnen viel 

Auch bei Rabattmarken! SCHADE-Prelsen. zu gut. 

SCHADE 

u.FÜLLGRABE 

„Was hast Du denn 
Weißo Welle?" „Funklionierl prima, 

das neue Radion!" 

WEISSE WELLE AUF 
DEM KINDERSPIELPLATZ 

— Radion! 
Da steckt 

die Kraft der 
Weißen Welle 

drin!" —i" 

Das ist der große Erfolg der Sunlicht-Forschung: Radion wi^kt dreifach 

Diese Dreifachwirkung schenkt Ihrer Wäsche ein neues Weiß, ob Sie in der Wasch 
maschme oder im Kessel waschen. Wenn Sie wissen wollen, wie weiß Wäsche 
werden kann, dann waschen Sie ab heute mit dem neuen Radion. Waschen Sie 
jetzt mit drei Vorzügen - sie sind das Geheimnis der Weißen Welle- 

Radion wirkt 

3 Radion-Weißkraft 
durchflutet die 

nun absolut saubere 
Wäsche mit 
einem neuen Weiß i 

2 Radion-Schmutzbinder 
umklammern den 

gelösten Schmutz, 
halten Ihn In der Lauge — 
weg von der Wäsche 

1 Radion-Waschkraft 
löst unerbittlich 

jedes Schmutzteilchen 
aus der Tiefe 
des Gewebes 

Waschen Sie mit der Kraft der Weißen Welle! 



Nr. 7 LANGENER ZEITUNG Dienstag, den 24. .Tiinuiir 19tii 

Der äußere Rahmen: Vor der Narrhalla eine unübersehbare Zahl parkender Autos. Im 
bunlqeschmücklen Saal ebenso geschmückte Närrinnen und Narren, reich behangen 
mit Verdienstorden. Lange Latten in Ihren Uniformen, Sterzbachhusaren kleidsam um- 
formiert, und natürlich nicht zu übersehen kurzberockte, appetitliche Tanzgardemad- 
chen Dazu drangvoll beieinander das Publikum, schon vor Beginn in bester Stimmung. 
Der Kluge fand, falls er beizeiten zur Stelle war, auch in den hinteren Rethen eineri gu- 
ten Platz. Die Sitzung begann mit dem triumphalen Einzug des Elferrates und dann 
»>uchs das Vergnügen, ohne auch nur einmal abzureißen. Allgemeines Urteil: Die Sit- 
zung war bombig. Doch hier unser Bericht: 

Nach (lern Einmar.sch der LKG-Akliven und 
der Gäste aus Seligenstadt, begrüßte Minister- 
präsident Willy Geißels die Besucher, die teil- 
weise von weit her gekommen waren. Eine 
Dame war eigens zu dieser Sitzung aus Gent 
nach Langen gereist. Mr. Pearl, der neue 
Pittlor-nepräsentant in den Vereinigten Staa- 
ten, lind ein Japaner — seinen Namen haben 
wir leider nicht genau mitbekommen — wur- 
den vom Chel der Elfer mit den Ilausordon 
dekoriert. Bürgermeister Kreiling spielte da- 
bei den Dolmetscher. Er madite seine Sache 
ganz geschickt. Unten im Parkett freute sich 
Landrat Walter Schmitt, wie Herr Kreiling 
oben in der Hütt mit dem Mikrophon kämpfte. 
Aber noch sind wir mit dem Programrnablauf 
nicht so weit. 

Der erste Höhepunkt der Sitzung war das 
vorzügliche Protokoll von Kurt Werner. Er 
sprach von dem Ungeheuer, dem Koloß, der 
.sich da von Offenbach nach Langen gewälzt 
hat und am Rathaus hängen geblieben war. 
Der Bürgermeister habe Angstzustände be- 
kommen und die Freiwillige Feuerwehr sei 
getürmt, denn „Paßt auf, das Ding steht unter 
Druck!" Und Herr Werner resümierte: „Da 
sieht man mal wieder, wenn man sich zu 
breit macht, kommt man hinten nicht mehr 
rum!" Auch den Bürgermeister nahm der 
Chefprotokoller auf's Korn. Herr Kreiling sei 
in Langen vor allem durch Hand- und Fuß- 
ballspiel bekannt geworden. Das andere, na, 
das werde man nodi sehen. Auf die Tatsache, 
daß Herr Kreiling Schirmherr der LKG ist, 
bemerkte Kurt Werner: Sie haben uns und 
wir haben Sie — die anderen haben Hallen- 
bäder und Stadthallen! Dann ließ der Proto- 
koller an den „Ruinen" Mäuschen und Ratten 
sprechen. Sie fühlen sich jedoch in dem Ge- 
mäuer nicht mehr allzu wohl, nachdem an der 
Mörfelder Landstraße im Stadtwald wieder 
„Schneeflittchen" aufgetauclit sind. 

Nachdem die „Lumpazis" aus Heddernheim 
das Publikum gut unterhalten hatten, kamen 
„Lindie und Einehe" auf die Hütt.. Gudrun 
Vetter und Marianne Oriold machten ihre 
Sache ausgezeichnet. Aber lassen wir sie mal 
selber zu Wort kommen: 

„Also, willste mer net sage, wo de den 
Minifetze her hast?" 

„Unbedingt wisse willst, wo's her ist. Da 
guck: Modell SGM!" 

„Modell SGM . . . uiii, ei, was is den des? 
SGM!" 

„SGM heißt: Selwer gemacht!" 
„Ei. daß ich net uffjuchz . . . Du un selwer 

gemacht . .■. Naja, wenn mers genau betracht, 
dann siehts aach denach aus . . ." 

„Des hawwe mer gern . . . Erst aam die 
Adress von dem Modell abluxe wolle un dann 
sdinuddele, bloß weil's SGM-gemacht Is! Geh 
haam, Du falsch Fuffzichern mit Deim Quelle- 
Röckelche . . ." 

„Quelle-Röckelche — des hättste net sage 
solle . . . Bitte sehr, des is aach e Modell!" 

„Mer siehts — und was für aans — Gell 
Modell VDO" 

„Was soll denn des schon widder heiße?" 
„Ganz einfach: Von der Oma . . .1" 
„Ja awwer bloß de Stoff. Du, ich glaab, mer 

lasse des Thema liewer, sonst du ich mich 
noch vergesse njnd haach Dich zusamme. Und 
dann komm ich nach Preungesheim in Edeka." 

„Edeka — des hab ich awwer noch net ge- 
beert!" 

„Ja, des heest eckelhaftes Damenkittchen." 
„Ei, Du scheinst Dich aber gut auszukenne!" 
„Nur flüchtig! Nur flüchtig!" 
Später sangen die beiden „e Dütt". „Auf, 

Alex, laß die Taste danze!" Und begeistert 
gingen alle in der Narrhalla mit. Der Applaus 
danach kannte fast keine Grenzen. 

Nach diesen beiden Tanzgardistinnen, denen 
der Karneval im Blut steckt, hatte es der 
Bürgermeister natürlich schwer in der Bütt. 
Ehrlich bekannte er: 

Ihr Leut, se ham mich hoch genomme 
un für e Büttenred gewönne. 
Mel Fra, die sagte zwar, o Schreck, o Graus, 
laß lieber diese Rede aus! 
Ich fühlt mich an de Ehr gepackt 
un hab msr diese Verse abgezwackt. 
Erneut sagt meine Frau zu mir, 
die Narren hätten ka Plaisir, 
hör'n se die Schüttelverse, die gereimte, 
se laafe fort, un mir sin die Geleimte. 
Nun. es lief niemand fort, als der Bürger- 

meister in der Bütt stand und verkündete: 
„De Liebe un ich, mer bleibe obe!" Vergeblich 
drehte man sich im Saal um, aber „de Liebe" 
war nicht da. Für seinen Vortrag erhielt er 
verdientermaßen vom Ministerpräsidenten 
einen Hausorden. 

Heinz Ohl vom Karneval-Verein „Frohsinn" 
in Oberursel, zum elftenmal Gast bei der 
LKG, begeisterte wieder das närrische Publi- 
kum. Man merkte seinem Vortrag nicht an, 
welche Mühe er bereitet hatte. Die Pointen 
streute Ohl so nebenbei bei seinem Geplau- 
dere ein: „Unser Bürgermeister ist ein echter 
Demokrat: Man kann ihm sagen, was man 
will — und er macht, was er will!" — „Dies 
Bild, das so darbietet sich, bin icäil" Mit diesen 
Worten zeigte er sein Porträt. Das Geläditer 
im Saal nahm die Form eines Wirbelsturmes 
an. so köstlich gelungen war die Karrikatur. 

Türke stach auf Verlobte ein 
Ein Eifersuchtsdrama spielte sich in Offen- 

bach ab. Wie die Polizei mitteilte, ging ein 
29 Jahre alter türkischer Gastarbeiter vor 
einem Otfenbacher Kino mit einem Messer 
auf seine 32 Jahre alte Verlobte los und 
brachte ihr schwere Verletzungen im Nacken 
und im Gesicht bei. Der Messerstecher wurde 
verhaftet. 

GÖTZENHAIN 

e Wir gratulieren auf das herzlichste Frau 
Regina Lauer geb. Kolb, Langener Straße 16, 
die gestern ihren 77. Geburtstag ^^S^hen 
konnte. Am gleichen Tage konnte Herr Albert 
Till Am Hengstbach 4, seinen 81. Geburtstag 
f ern Mag den beiden betagten Ortsburgern 
im neuen Jahre Gottes Segen beschieden 
sein. 

g Maskenball der SO Götzenhain. Am vei- 
-angenen Samstagabend startete die „SGG 
Götzenhain in der Turnhalle ihren Fastnachts- 
abend mit der bekannten Kapelle „Excels.or 
aus Offenthal. Schmissige Musik brachte sehr 
bald die für diesen Abend notwendige Stm- 
mung in den sehr gut besetzten Saal. Das 
Tanzbein wurde unentwegt geschwungen und 
die lustig aufgelegten Teilnehmer vergaßen 
für diesen Abend ihre Alltagssorgen, zumal 
auch der Turnhallenwirt bestens für Speisen 
und Getränke vorgesorgt hatte. -k- 

Kappenabend der Götzenhainer 
Gewerbetreibenden 

Am Sonntagabend fand in der f'P 
Kappenabend des Gewerbevereins statt. Aucti 
hier war Humor, Witz und Stimmung an die- 
sem wohlgelurigenen Aberid Trimpf. Alle 
Teilnehmer dürften voll auf ihre Kosten ge- 
kommen sein in dem Bewußtsein, einmal so 
recht nach Herzenslust aus sich herausgehen 
zu können und der Narretei freien Lauf zu 
lassen. " 

Heinz Ohl versteht es halt, auch sich selbst 
auf die Schippe zu nehmen. Man möchte ihn 
bei den Sitzungen schon lange nicht mehr mis- 
sen. 

Die LKG-Tanzgardc zeigte wieder einen 
flotten Tanz, der originell einstudiert war. 
Dann trat Arno G. Thomas aus Mannheim als 
..Bawett" auf. Ein Mann in Frauenkleidern, da 
besteht immer die Gefahr, daß er ausrutscht. 
Nicht -so bei diesem gelungenen Vortrag, dem 
ein großer Erfolg beschieden war. „Niemand 
liebt Dich so wie ich!", die Opernarie bot der 
Vortragende sowohl im Sopran als auch im 
Baß dar. Er erzielte damit eine verblüftende 
Wechselwirkung, 

Eine tolle Leistung auch das Duo Oster aus 
Weinheim. Mutter und Tochter, beide recht 
korpulent, spielten großartig auf der Trom- 
pete, jodelten und tanzten Schuhplattler. Das 
brachte Stimmung ins Haus. 

Nach der Pause spielten die Sterzbach- 
husaren des Turnvereins von der Höhe des 
Bühnenaufbaus unter der Leitung von Friedel 
Breidert neben einem amerikanischen Marsch 
den Radetzky-Marsch. Diese schwierige Auf- 
gabe meisterte der Spielmannszug mit Bra- 
vour. Schließlich war die Lange-Latte-Garde 
an der Reihe. Für Tempo sorgten Gudrun 
Vetter als Tanzmariechen mit ihrem Verlob- 
ten, dem Tanzoffizier Hans-Jürgen Grabbe. 
Wenn das kein Augenschmauß war?! 

Schunkelliedern folgte ein Vortrag von Kurt 
Werner, der in die Rolle eines Werbetexters 
geschlüpft war: 

Die Werbung für's Wasche dut niemand er- 
reiche, , , . , 
da dut selbst e abgebrüht Rothaut erbleiche. 
Mer wisse doch alle, 
mer dut net mehr wasche, 
mer is so sunil, 
mer dut bloß noch dashe, 
mer dut lavamate und caskade dabei 
und zwingt so sogar das Grau widder nei!" 
Auch die Zigarettenwerbung und die Ver- 

sandhäuser bekamen einiges ab. Köstlich die 
Wortspielereien, die Kurt Werner so gerne 

Als „Linchc und Binche" ernteten Gudrun 
Vetter und Marianne Oriold Begeisterungs- 
stürme, 

Heinz Ohl aus Obcrursel stellte sidi mit »efc 
nem Konterfei vor. 

g Altennachmittag. Morgen nachniittag um 
15 Uhr findet der erste Altennachmittag die- 
ses Jahres im evangelischen Gemeindehaus 
statt. Alle älteren Gemeindeglieder sind dazu 
herzlich eingeladen. 

E Frauen gehen nach Offenthal. Die Frauen 
des hiesigen Obst- und Gartenbau-Vereins 
treffen sich morgen nachmittag mit den Ver- 
einsfrauen aus Dreieichenhain und Offentnai 
iiTi „Isenburger Hof" zu Offenthal zu einem 

emütlichen Kaffeestündchen. 

Einen neu«» Tanz zeigte wieder die LKG-Tan zgarde zur Freude des Publikums. 

Beilagenhinweis 
Der heutigen Ausgabe liegt außer bei de" 

Postbeziehern, eine Beilage der Firma Mobet- 
Müller, Neu-Isenburg, bei. 

Schlicht und doch prunkvoll war zu der -rnBon Frcmdensit/ung die Bühne der Narrhalla 
dekoriert. 

bringt. In jeder Zeile steckt etwas drin. Alle 
zieht der LKG-Chefprotokoller in seinen Bann. 

Die „Knüller-Girls", seclis Tanzgardistinnen 
als amerikanische Touristinnen, wurden von 
.Reiseleiter" Klaus Dietrich geführt, einem 
jungen Mitglied aus dem Elferrat, der damit 
sein Debüt gab. In Langener Mundart, ge- 
mischt mit amerikanischem Slang, erläuterte 
er witzig die Sehenswürdigkeiten von Langen 
und Umgebung. Zum Schluß waren die Damen 
ohne Mäntel da. Und da standen sie auf ein- 
mal in knalligen US-Moden auf der Bühne 
und tanzten Letkiss. Die Kostüme hatten viel 
Mühe gemacht. Gudrun Vetter soll selbst eifi^ 
genadelt haben. 

Jedes Wort fast war eine Pointe in dem 
Vortrag des „Möbellransporteurs" Karl Ber- 
nius von der „Narrhalla" Darmstadt. Nicht 
jeder Witz der Mannheimer Karnevalisten 
Maurer und Kämmerer war neu. Aber die 
Verpackung machte es. Sie brachten ihren 

Vortrag sehr gut an. Maurer wirkt schon 
durcli seine ungewöhnliche Fülle und den 
Dialekt. Von Fernsehaufnahmen in Zürich 
waren die „Drei Fidelios" aus Nürnberg nach 
Langen gekommen. Das Mundharmonika-Trio 
brachte vorzügliche Kleinkunst. Schließlich, 
Mitternacht war längst vorbei, das prunkvolle 
Finale mit hunderten von Papierschlangen 
und Luftballons. Erst um 4 Uhr packte die 
Kapelle ihre Siebensachen zusammen. In der 
Bar jedoch herrschte bis gegen 6 Uhr leb- 
haftes Treiben. 

Offenbach: 
1000 DM Belohnuns 

In der Nacht zum Montag fuhren Diebe 
mit einem Fahrzeug in ein Schrottla^r einer Metallhandelsgesellschaft im Güterbahnhof 
Offenbach. Vorher hatten sie das Eingangstor 
aufgebrochen. Sie stahlen etwa eine Tonne 
Kupferdraht in verschiedenen Stärken. Der 
Wert der Beute beträgt rund 4 500 DM. Das 
geschädigte Unternehmen hat für Hinweise, 
die zur Ergreifung der Täter und zur Wiecwr- 
beschaffung des Diebesgutes führen, eine Be- 
lohnung von l 000 DM ausgesetzt. 

Nr. 7 LANGKNI-. R ZFIICJNO Dienstag, den 24. Januar 1967 

Die anderen Christen 

Kine (irsprächsrciho der Martin-I.uthrr- Gemi-inde 
Wie bereits mehifach in der I.Z berichtet, 

verunstaltet die Martin-Luther-Oemrinde eine 
Gesprächsieihe. die sich mit den außerkirch- 
lichen Gemein.schaften befaßt. 

Am letzten Mittwoch (18. I.) wurde der erste 
Teil des Fernsehfilms „Auf der Suche nach 
dem Heil" vorgeführt. Der Film versucht in 
seinem ersten Teil einen kurzen Überblick 
über die in Deutschland bekanntesten Sekten, 
die Zeugen Jehovas und die Siehentagsadven- 
tisten zu geben. 

Die Dc.sondere Attraktion der Sekten in der 
heutigen Zeit sieht der Berliner Tiefenpsycho- 
loge Dr. Hans Dickmann darin, daß sie einen 
Hort für die Ungeborgenen bedeuten. Außer- 
dem haben die Sekten oftmals Amter mit Voll- 
machten. die denen Christi durchaus eben- 
bürtig sind. Für die Gläubigen gibt es also 
eine Instan/., die von Gott persönlich bevoll- 
mächtigt ist. Da sie nicht so fern ist wie die- 
ser, kann man sich an sie halten und hat et- 
was Konkretes „in der Hand". 

Besonders ausschlaggebend ist auch die un- 
geheure Missionsaibeit, die alle Sekten lei- 
sten. So haben die Zeugen Jehovas nicht nur 
eine Million Gläubige, sondern gleichzeitig 
eine Million Missionare, da jeder, der ihnen 
angehört, sich verpflichten muß, nebenamt- 
lich Missionar zu .sein. Bei allen anderen Sek- 
ten ist es ähnlich. Die jungen Mormonen 
z. B. geben ihren Beruf für zwei Jahre auf. 
um als „Vollzeitmissionare" in ein fremdes 
Land zu gehen. 

Neben dem bereits erwähnten Tiefenpsycho- 
logen Dr. Hans Dickmann kommt auch der 
wohl bedeutendste deutsche Sektenforscher, 
der evangelische Kirchenrat D. Dr. Kurt Hut- 
ten. in dem Film zu Wort. „Auf dieser Lehr- 
grundlage (der oben erwähnten Amter) haben 
die Zeugen Jehovas eine Diktatur aufgerich- 
tet. die ihre.sgleichen .sucht." (Hutten) 

Bei den Siebentags-Adventisten stellte der 
Film ihre sozialen Leistungen, die sich be- 
sonders auf das Krankenhauswesen erstrek- 
ken. in den Vordergrund. 

Es folgt die Geschichte der Mormonen, deren 
Grundlage das Buch Mormon darstellt, wel- 
ches ihr Begründer und Prophet Joseph Smith 
auf dem amerikanischen Kontinent auf gol- 
dene Tafeln geschrieben von einem Engel be- 
kommen haben möchte. 

Das bisher über die Sekten Gesagte gilt 
auch für die Neuapostolische Kirche, die mit 
fast 400 000 Mitgliedern die zur Zeit größte 
Sekte in Deutschland darstellt. 

Es gibt neben diesen großen Sekten noch 

eine ganze Reihe von Sekten, die sich der 
Glaubensheilung verschrieben haben. Zu die- 
sen Sekten nimmt der bekannte Neurologe 
und Psychiater Dr. Selbach Stellung. Er be- 
stätigt, daß ein Beitritt zu einer solchen Sekte 
durchaus zu einer Art psychiatrischen Be- 
handlung werden kann. 

Zum Schluß geht der Film noch kurz auf 
den — neben Christus — zweiten Sohn Gottes 
Carl Welkisch aus Überlingen ein. 

Für die römisch-katholische Kirche kommt 
der Müchener Fundamentaltheologe Professor 
Dr. Heinrich Fries in dem Film zu Wort, der 
darauf hinweist, daß die Sekten eine Heraus- 
forderung an die Kirche darstellen, da sie 
sich fragen muß, ob in den Sekten nicht etwas 
lebendig und präsent ist, das in der Kirche 
verlorengegangen ist. 

Der erste Teil des Films .schließt mit der 
Feststellung, daß die Sekten ein Zeichen un- 
gestillter Sehnsucht darstellen, daß sie ein 
Bedürfnis nach Autorität und Engagement be- 
friedigen. 

Uns scheint jedoch, und das wurde auch in 
der anschließenden Diskussion festgestellt, daß 
es die Sekten mit steigendem Wohlstand im- 
mer schwerer haben werden, denn ein Enga- 
gement kann man von dem, der sich in sei- 
nem Garten in der Hollywoodschaukel sonnt 
schwerlich erwarten. 

In der anschließenden Diskussion kam auch 
die Klage, daß in den Kirchen der Zusammen- 
hang und die Nachbarschaft fehle, zum Aus- 
druck. Der Chronist glaubt, daß er die Ant- 
wort des Gemeindepfarrer.s. Herrn Lauber, auf 
keinen Fall weglassen dürfe: „Ich bin über- 
rascht und dankbar für das, was sich an 
Nachbarschaftshilfe in Oberlinden im konkre- 
ten Fall abspielt." 

Am kommenden Mittwoch wird der 2. Teil 
des Films vorgeführt. A. W. 

Briefe ins Gefängnis 
Vor 2 Jahren hat die Aktion Notwende ihre 

Tätigkeit aufgenommen. Katnolische und 
evangelische Christen wollten gemeinsam 
Menschen in Not suchen, um ihnen beizu- 
stehen und sie zu Christus zu führen. 

Einer brachte die Anschrift eines einsamen 
Strafgefangenen. Sie schrieben ihm einen 
Brief, er antwortete hocherfreut. Bald ent- 
wickelte sich ein reger Gedankenaustauscii. 
Der Gefangene sagte es seinen Kameraden. 
Auch sie schrieben an die Aktion. Der Geist- 
lic^ie wurde aufmerksam und empfahl weitere 

Gefangene dem segensreichen EinfluB der 
Briefmissionare. 

Heute stehen über 200 Strafgefangene aus 
vielen Gefängnissen Deutschlands von Strau- 
bing bis Wilhelmshaven in einem fruchtbaren 
Briefwechsel mit über 100 gläubigen Männern 
und Frauen von Pirmasens bis Prag und Wien, 
von Südtirol und Tessin bis Wesel und Berlin. 
Die meisten Gefangenen haben noch nie die 
Geborgenheit eines guten Elternhauses erlebt. 
Einer, dessen Mutter bei der Geburt in Ost- 
preußen starb, ging durch 22 Kinderheime und 
Erziehungsanstalten, einsam, verlassen und 
schließlich verbittert, bis sich die Aktion 
seiner annahm. Heute wird dem jungen Mann 
von den Vollzugsbeamten das beste Zeugnis 
ausgestellt. 

In ehrlicher Diskussion wird auch den über- 
zeugten Atheisten das Wort und die Liebe 
Gottes nahegebracht und ihnen ein starker 
Halt für die Zeit nach der Entlassung gege- 
ben. Freundschaften und Patenschaften haben 
sich entwickelt nach der Forderung Christi: 
„Einer trage des anderen Last." 

Täglich wenden sich neue Strafgefangene an 
die Aktion mit der Bitte um briefliche Be- 
treuung. Tausende wären noch vor dem Ab- 
sinken zu bewahren, wenn mehr Briefsc'irei- 
ber da wären. Wer fest im Glauben steht, 
sollte sich dieser Aufgabe nicht verschließen. 
Christus selbst begegnet uns in diesen Men- 
schen. Er, der nicht gekommen ist. Gerechte 
zu suchen, sondern Sünder, verlangt von uns, 
daß wir Zeugnis geben. Helfen auch Sie mit, 
Seelen zu retten. Melden Sie sich bei der 
Aktion Notwende e. V., 75 Karlsruhe 16, Post- 
fach 510106. 

Arbeiter muß nicht frieren 
RD — Der Arbeitnehmer hat ein Recht zur 

Verweigerung der Arbeitsleistung, wenn durch 
mangelhafte Be.schaffenheit und Einrichtung 
des Arbeitsraumes für ihn die Gefahr gesund- 
heitlicher Schädigung geschaffen wird. 

Eine solche gesundheitliche Gefährdung des 
Arbeitnehmers kann nach Ansicht des Lan- 
desarbeitsgerichts Stuttgart im Winter bei 
großer Kälte dadurch entstehen, daß Arbeits- 
räume nicht heizbar sind und infolge einer 
leichten Bauweise die Kälte überhaupt nicht 
abhalten. (Urteil des Landesarbeitsgerichts 
Stuttgart vom 23. 5. 1866 — 4 Sa 9'66} 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrichten: 
Friedrich Schädlich, für Unterhaltung und Anzeigen: 
Ch. Kühn — Druck und Verlag; Buchdruckerei 
Kühn KG., LanRcn. Darmstadter Straße 20. Ruf 3893. 

Krisenfester Industriebetrieb in Langen sucht für sofort oder 

später 

Buchhalter (in) 

Es bietet sich eine Dauerstellung bei guter Bezahlung und 

angenehmen Betriebsverhäitni.ssen. 

Ä Pfungstädter 

B s t5l0rdann geht es besser 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen unter Off -Nr, 04 

an die Geschäftsstelle der Langener Zeitung erbeten. 

Wir isolieren garantiert dauerhaft mit 

HERmETiaU feuchte Mauern, 
nasse Keller, 
Wassereinbrüche in 
Aufzugsschächten, 
Bassins, Schwimm- 
becken, Stollen 

MÜLLER & RIEDEL OHO, Darmstadt, Ehretstraße 5 
Telefon (0 61 51) 7 45 72 oder 1 41 31 

Malergeschäft seit 1885 - Abteilung Isolierung 

„Wtmn hatte Gertrud die Meaern?' 
Vor solche Fragen über durchgemachte 

Krankheiten des Kindes werden die Mütter 
täglich gestellt. Schwierig wird es für die 
Mutti, wenn der Arzt nach den Krankheiten 
der Vergangenheit fragt. 

Die Deutsche Vereinigung für die Gesund- 
heitsfürsorge des Kindesalters entwickelte vor 
längerer Zeit eine Gesundheitskarte. Besser 
müßte es heißen, ein Gesundheitsheft, denn 
es ist ein sechzehn.seitiges Heft in Paßformat, 
mit dauerhaftem Umschlag. In ihm verzeich- 
nen von Geburt an Hebamme. Fürsorgerin, 
Schwester und Arzt alles, was eines Tages 
über Behandlungen auszusagen ist. Absicht- 
lich wird das Heft nur bis zum 14, Lebensjahr 
geführt. Dadurch wird vermieden, daß für die 
Berufsausbildung ungünstige Folgerungen aus 
den Eintragungen gezogen werden können. 

Zehntausende von Müttern kennen das Heft 
und atmeten auf. Sie haben eine Gedächtnis- 
stütze, die ihnen hilft, dem ..Onkel Doktor" die 
Diagnose oft erleichtert und manche Fehlbe- 
handlung vermeidet. Das heißt, die Krank- 
heitsdauer kann verkürzt werden. Und das ist 
letzten Endes Sinn und Zweck des Büchleins. 
In Langen ist es erhältlich in der Rosen-Apo- 
theke und der Oberlinden-Apotheke. 

Amtliche Bekanntmachungen < 

Betr.: 33. Sitzung der Stadtverordneten- 
versammlung 

Am Freitag, dem 27. Januar 1967, 20.15 Uhr, 
findet die 33. öffentliche Sitzung der Stadt- 
verordnetenversammlung im Gemeindehaus 
der Evangelischen Stadtkirchengemeinde Lan- 
gen, Wilhelm-Leuschner-Platz. statt. 

Tagesordnung 
Teil A 

Tagesordnung I 
1. Mitteilungen des Stadtverordnetenvor- 

stehers 
2. Mitteilungen des Magistrats und Beant- 

wortung von Anfragen 
3. Übersicht über die Bauleitplanung der 

Stadt Langen 
4. Vorentwürfe für den städt. Kindergarten 

„Am Spitzen Turm" 
5. Beschlußfassung über den Bebauungsplan 

Nr. 17 „Wohn.stadt Oberlinden, Abschn. IV, 
nordwestlicher Teil" als Satzung 

6. Nutzung des städtischen Grundstückes 
Mühlstraße 23 (ehemaliger Faselstall) 

7. Stellenplan Rj. 1967 

Tagesordnung II 
8. Antrag der Hotel- und Gaststätten-Ver- 

einigung für Stadt- und Landkreis Offen- 
bach (M) e. V., Offenbach (M), Ed.-Oehler- 
Straße 45, auf Aufhebung der Getränke- 
steuer. 

Teil B 
Tagesordnung I 

9. —10. Bauangelegenheiten 

Tagesordnung II 
11. —13. Kanalanliegerbeiträge 

14. Bauangelegenheit 
Langen, den 23. Januar 1967 

Der Stadtverordnetenvorstehcr 
gez. Schenko, stellvertr. Stv.-Vorst 

Öffentliche Ausschreibung 
Die Kanalisationsarbeiten in der Verbin- 

dungsstraße zwischen Anna- und Sofienstraßa 
werden öffentlich ausgeschrieben. 

Submissionstermin am 27. 1. 1967, vormit- 
tags 10.00 Uhr beim Stadtbauamt Langen, 
Tiefbauabteilung, Rathaushof, Haus B. Zim- 
mer 5. 

Angebotsunterlagen können bei dieser 
Dienststelle abgeholt werden. 
Langen, den 17. Januar 1967 

Der Magistrat der Stadt Langen 
Liebe, Erster Stadtrat 

Auch 

künftig: 

Bausparver- 

günstigungen 

in alter HShe 

und Baugeld 

ZU nur 5% 

Fragen Sie Wüstenrot nach 
den Vorteilen des Bausparens. 

Bczirksieiier: F R Keiler OttenDach, 
Wiesensir 11. Tel 94306, Sprcch/eil 
in langen Langenei Voiksbank Ecke 
Bdnn-/Ffieclfichslf una Weinerptatz. 
Montag- und Oonnerstdgnachmlttdg. 

Für die Reinigung unseres Büros suchen 
wir für 4 Stunden in der Woche, Ar- 
beitszeit nach Vereinbarung, bei guter 

Bezahlung eine 

Putzhilfe 

Wir bitten um Vorstellung bei der Firma 
.Masthiiicn-Chcmie-Ocscllschaft 

Langen, Karl-Schurz-Str. 51, Tel. 7731 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt: 

1 Kontorist (in) 
mit Schreibmaschinenkenntni.ssen 

Wir bieten gute Bezahlung und ange- 
n.hmes Betriebsklima. 

Sie können sich bis Ul,30 Uhr bei uns 
vorstellen. 

Rolladen-Schneider 
Egelsbach, Telefon 36 24 

ll^nj^-überrajgen^^ giinstige Preise 

üncl eineii vorbildlichen Kundendienst 
: V. : 

Sie wie immer Im Einrichtungshaus c 

NEU-ISENBURG 

Frankfurter Str.89 
TELEFON I IS 68 und 8] 11 



BRPUNE 
Olecken 

2-3-Zi.-Wohnung 
in l.angon für 2 Per- 
sonen gesucht, auch 
Altbau. Preisangebote 
erbeten unter Off.- 
Nr. 103 an die Lg. Ztg. 

Möbl. Zimmer 
mit Bad und Küclien- 
benut/.ung für eine 1)C- 
rufstätige junge Dama 
zum 15. 2. 1967 zu ver- 
mieten. 

Bailuneit 
Schillerstraße 4 

tm 
Dienstag bis Donnerstag 20.30 Uhr 
Meisterregisseur Vezneuii, bekannt 
durch sein# Urauftührungsrel<orde, 

zeigt 
100.000 Dollar 
in der Sonne 

Mit: .1. I*. Bclmondo, Linn Ventura, 
Gert Fröbe u. v. a. 

Verfolgung in der Sahara — Flotte 
Mädchen, die schwere Jungens um den 
Finger wickeln — Ganoven sind am 
Ende die Betrogenen — Blei ist stärker 

als alle Argumente — Endstation 
Wüstengrab. 

Der srolic Erfolg 

Die Nibelungen 
Uwe Beyer - Karin Dor - Maria Marlow 
Rolf Ilenniger - Mario Girotti u.v.a. 

Di.— Do. 20.30, freigegeben ab 6 Jahre 

OmSSRUfPE IJNGtN Donnerstag täglich 20.30 Dienstag 
Freitag, den 27. 1. 1967. 
2(1.00 Uhr 

.lahres- 
hauptvorsanimliing 

im Gasthaus „Zum 
Lämmchen", Schafg. 29. 
Referat: Das 3. NOG. 
und seine Auswirkun- 
gen. Wir verweisen auf 
das Rundschreiben u. 
bitten um zahlreichen 
Besuch. 
D;i- nächste 

Sprechstunde 
findet am Dienstag, 
31. 1. 67, ab 19.00 Uhr 
in der Geschäftsstelle 
statt. Die Sprechstunde 
am 7. 2. 67 fällt aus. 

Der Vorstand 

•lg. kinderl. Ehepaar 
sucht zum April in 
Langen (Nähe Bahnh.) 

2-Zi.-Wohnung 
mit Küche, Bad u. ZH, 
auch leicht schräg. 
Off.-Nr. 110 an die LZ 

4-Zinnmer-Wohnung 

eventuell auch 1-Familienhaus 
zu mieten gesucht. 

Angebote unter Off.-Nr. 104 an die LZ 
•• tcr i< iiMkitt iiait Ii lUit 

IHRISTOPHER LEE barbarashelley anorewkeir 
Jeder, der gern Horror sah, lechst nach 
„Blut für Dracula"! Mr. Horror, schöne 
Frauen, heiße Küsse, kaltes Grauen I 

Wegen Auflösung einer 
Erbengemeinschaft ste- 
hen folgende Grund- 
stücke z. Verkauf an; 
1.Fl. 17 Nr. 48 

Ackerland 
am Springenweg, 
1250 qm 

2. Fl. 21 N. 427 
Ackerland 
am Schnainweg, 
1019 qm 

3. Fl. 28 Nr. 160 
Grünland 
die schmale Herch 
456 qm 

Angebote unter Off.- 
Nr. 107 an die Lg. Ztg. 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohleislen 
aller Art. 

FARBEN-HÖRLLE 
Rheinstraße 38 

Dr. med. Werner Brückmann 

Facharzt und Leitender Internist am KreiskranUenhaus 

\m Gesicht oder an den Händen - Altcrsflorken nennt man sie - stören 
dodi sehr. Damm nehmen SicBishpva- Cromc-Lila oder die vltamii^altiße ßlshova-Crcmo-OPChldce. 
Diese Cremns verjüngen Ihren Teint und nujdien ihn makellos. - Nc"H heute ;ine Fackuns aus Ihrer 

Keine Sprechstunde vom 30.1. — 25. 2. 
Freitag, 20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
im „Deutschen Haus' 

'asfhingstr Faschingstreihen - Fascliingstreiben - FaschinKstri-iben 
Fach-Drogerie Enste 

Westendhalle- Langen 

Bahnstraße 134 - Telefon 23 80 
Am 27. 1. 1967, ab 20 Uhr im Saal 
Es singen und spielen für Sie die 

»Cocktails« aus Canada 

Bekannt durch Rundfunk und Fernsehen 
Wir laden alle Gäste und Freunde sowie alle Kollegen der 

Gastronomie herzlich ein. - Tischbestellung erbeten 
Familie Berthold Seemann 

Gelegenheit 
1-Familienwohnhaus. Bj. 1910, 6 Zim. 
Küche, Bad, Diele, ca. 120 qm Wohn- 
fläche, Koks-ZH. Garage, ca. 500 qn 
Grundstück. DM 120 000,—. 

SCHLARB-lmmobillen 
6079 Sprendlingen, Uebknechtstr. 99 

Telefon 67103 

Abstellräume 
od. kleine Werkslälle 
zu vermieten. 

Heu u. Dickwurz 
zu verkaufen. 

Umbach 
Lutherstraße 53 

Besuchs- 
und 
Geschättskarten 
druckt saubei 
und schnell 

Fachdrogerien 

Buchdruckerei Kühn KG 
Darmstädter Straße 26 
Telefon 38 93 

Haushalthilfe 
1—2X wöchentlich ge- 
sucht, Zeit nach Ver- 
einbarung. 

Telefon 7 12 46 

Funkferngesteuertes 

FLUGMODELL 
(2,00 m Spannweite), rot-weiß, Sonntag 
entflogen. Gegen gute Belohnung abzu- 
geben 

LISSNER - Oberlinden 
Potsdamer Straße 3 

Lutherplatz und 
Bahnstraße 113 

Telefon 3551 
Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

Faschingstreibon - Fasehingstrciben - Fa.schingstreibcn - Fasehingstr 

lUllt Freizeit-Hobby Geld verdienen 
Angenehmen Nebenverdienst durdi 
leichte Tätigkeit in eigener gewohnter 
Umgebung bietet Großversandhaus — 
besonders auch für Hausfrauen geeig- 
net. Garantie: Keinerlei Risiko — Vor- 
kenntnisse unnötig. Schreiben Sie kurz 
unter Off.-Nr. 109 an die Langener Ztg. 

Zuverlässige 
Hilfe für Haushalt 

zu alter Dame wö- 
chentlich einmal für 
mehrere Stunden ge- 
sucht. 

Buchschlag 
Hainertrift 4 (I. St.) 

fühlen Sie <ic)i doppall wohll 
k Sluhlregelung Enlichlackung 
■ Gowiditsobnalime durch die 
Angenehmen, schneH^^^rl^o^^^ 

Betonmaschine 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 106 an die LZ 

Fach-Drogerie Enste Mercedes 190 D 
Bj. 61, Aust.-Motor, 

VW 1500 
Bj. 62. Fahrzeuge zwei 
Jahre TÜ, günstig zu 
verkaufen. 

Goethestraße 96 Bekannte deutsche Markenqualitai 
Regulärer Verkaufspreis qm/DM 12.50 
I. Wahl Im Anschnitt 7,75 ■■ Q C 
ab 1 Orlglnal-Rolle 6,96 
ab40rlg.-RoIlennutqm/DIO t 
Garantiert I. Qualität • II. Wahl führen wli 

r<cht • Verkauf und Verlegung 
Oleaa oOnstloen Preise nur bei 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
drossen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt —bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 

Gebrauchter 
Herrenzimmer- 
SchreH)tisch 

84/170, zu verkaufen. 
Dr, Braune 
Telefon 20 68 
Außerhalb 91 

Langener Zeitung Gebrauchte Reise- 
schreibmaschine 

zu kaufen gesucht. An- 
gebote m. Preisangaba 
u. Off.-Nr. 108 a. d. LZ 

durch regelmäßiges Inserieren 
zum Künder seiner Leistung macht. Großhandel tOr Tapeten 

Bodenbeläge und Teppichböden 
Latigeiii GarlensItaBe 6 (am Lutherplatz) 
Tel. (0 61 03) « 91 • Lieferung frei Haus 

das schmeckt Sparmonat: Dezember 
b 6491746 

857 
930 
946 
957 

b 6492054 
057 
130 
146 
157 

Auslosung;. 10 Januar 
Nette Menschen 

trinken Henninger 

' " . ' ' ■■■■■■■ V " ^ --'y -i.«f... *■ 

f 

Bezugspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn. 
Im Postbezug 3,- DM monatlich, einschließlich Zustellgebühr. 
Einzelpreis: dienstags 30 Pf., freitags 40 Pf. Druck und Verlag: 
Kühn KG, 607 Langen b. Ffm., Darmstädter Str. 26, Ruf 3893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlich dienstags und freitags 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 6. — Anzeigen- 
aufgäbe bis vormittags 9 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

i 

„Aufschwung na c h M a ß" 
Die Bundesrepublik bekräftigte zu Beginn 

der Woche erneut ihren Willen, diu'ch eine 
„kontrollierte Expansion" das wirtschaftliche 
Leben in der Bundesrepublik schnell wieder 
anzukurbeln. In ihrer Stellungnahme zum 
Jahresgutachten 1966 des Sachverständigen- 
rates, der sich über die gesamtwirtschaftliche 
Entwicklung geäußei't hatte, versicherte die 
Regiei'ung, der von ihr eingeleitete „Auf- 
schwung nach Maß" lasse die Stabilität nicht 
außer acht und ziehe keine Uberhitzungser- 
scheinungen nach sieh. 

Die Bundesregierung liatte am Ende der 
vergangenen Woche durch die Erklärung des 
Kanzlers vor dem Bundestag und der Erläute- 
rungen des Bundesfinanzministers Strauß und 
des Bundeswirtschaftsmini.sters Schiller vor 
der Presse ihre Maßnahmen bekanntgegeben, 
um das Wirtschaftsleben zu sichern. Es geht 
der neuen Regierung darum, durch Einspa- 
rungen den Haushalt auszugleichen. Es fehlen 
Subventionen, aber es kam nicht zu Steuerer- 
höhungen. Der Haushaltsausgleich ist eine der 
Vorbedingungen für die Stabilität des Geldes. 
Andererseits braucht unsere Wirtschaft Be- 
Icbngsspritzen. Sonderabschreibungen sehen 
die Kabinettsbeschlüsse vor, im Bedarfsfall 
auch noch einen Eventualhaushalt mit Kre- 
diten der Bundesbank. Das ist der „Auf- 
schwung nach Maß, nämlich das Bemühen 
der Bundesregierung mit Unterstützung der 
Bundesbank das Wirtschaftsleben wieder an- 
zukurbeln, jedoch vor einer zu stürmischen 
Entwicklung zu bewahren. 

Neue Ostpolitik 
Die Bemühungen der Bundesregierung um 

eine neue Osteuropa-Politik fanden freund- 
liches Echo und heftige Kritik. Der Bundes- 
kanzler rechnet mit der baldigen Aufnahme 
normaler Beziehungen zu Rumänien. Außen- 
minister Manescu kommt bereits Anfarig 
nächster Woche nach Bonn. Staatssekretiir 
Lahr weilte in Budapest, um mit der ungari- 
schen Regierung zu sprechen. Auch hier sind 
die Verhandlungen um normale Beziehungen 
sehr verheißungnsvoll verlauten. Die Sondie- 
rungen bei der tschechoslowakischen Regie- 
rung in Prag sollen nach Kiesingers Worten 
ermutigend sein. Sehr heftig reagiert das SED- 
Zentralorgan „Neues Deutschland". Aus dem 
Kommentar dieses kommunistischen Blattes 
sprach die Verärgerung des SED-Regimes. 
Kiesinger sei ein ..unverschämter Patron", der 
als europäischer Störenfried Freunde (gemeint 
sind die Ostblockstaaten) gegeneinander (ge- 
meint ist gegen Pankows Politik) aufhetzen 
wolle. 

„Erläuterungen" 
bei den Neutralen 

Bonns neue Osteuropa-Politik und der er- 
wartete Botschafteraustausch mit Rumänien 
machte eine Aufklärungsaktion in der neu- 
tralen Welt notwendig. Wie in diesen Tagen 
bekannt wurde, will die Bundesregierung die 
neutralen Staaten davon unterrichten, daß die 
Aufnahme diplomatischer Beziehungen zu den 
Ostblockstaaten keinesfalls die Anerkennung 
der Zwei-Staaten-Theorie ist. Bei den West- 
niächten und den neutralen Staaten gilt noch 
die alte Hallstein-Doktrin, daß jene Staaten, 
mit denen wir diplomatische Beziehungen 
haben, nicht Pankow anerkannt und mit 
Pankow Diplomaten ausgetauscht haben dür- 
fen. In Rumänien werden wir aber ebenso wie 
in der Sowjetunion Botschafter von Bonn 
neben Botschaftern von Pankow sehen. Diesen 
notwendigen Unterschied in der Beurteilung 
von Ostblockstaaten und neutralen Staaten 
will Bonn erklären. 

Von Straßburg nach Paris 
Großbritanniens Premierminister Wilson, 

der in der vergangenen Woche Rom besucht 
hatte, startete zu seiner zweiten EWG-Reise, 
nämlich nach Paris. Zuvor sprach er vor der 
Beratenden Versammlung des Europarates in 
Straßburg. Noch einmal erklärte er, daß der 
Beitritt Großbritanniens und anderer EFTA- 
Länder als ordentliche Mitglieder oder als 
assoziierte die EWG stärken und zur Einigung 
Europas beitragen könnte. Das würde dann 

Spannungen, mal Zusammenstöße, mal ist es 
ein Ringen der Parteigrößen, mal beinahe ein 
Bürgerkrieg. Noch ist nicht abzusehen, wer 
sich durchsetzt. Nicht nur die Sowjetunion be- 
obachtet sehr genau die rotchinesische Krise, 
weil vom Ausgang dieses Machtkampfes auch 
das gespannte Verhältnis Peking — Moskau 
beeinflußt wird, sondern Tschiangkaischek 
schaut noch interessierter zu. Der national- 
chinesische Staalschef auf Taiwan (Formosa) 
möchte zu gerne mit seinen Truppen eingrei- 
fen, wenn es auf dem chinesischen Festland 
zum Bürgerkrieg kommt. 

FDP im Zwiespalt 
(hs) — Nun steht es fest: die Münchene'r 

FDP-Politikerin Dr. Hildegard Hamm-Brue- 
eher übernimmt das ihr von der hessischen 
Landesregierung angetragene Amt des Staats- 
sekretärs im Kultusministerium. Die Zustim- 
mung in der hessischen FDP klingt dennoch 
nicht so recht froh. Denn die Partei droht nun 
in eine Zwickmühle zu geraten: Entweder 
schließt sie sich in der Kulturpolitik künftig 
weitgehend der Politik des Gespannes Schütte- 
Hamm-Bruecher an und gerät dadurch ins 
Schlepptau der Regierung Zinn, oder aber sie 
wahrt ihr kulturpolitisches Profil und riskiert 
Spannungen innerhalb der Partei. 

Nun sind die Parteien im Wiesbadener l.and- 
tag allesamt in den Grundzügen der Kultur- 
politik nicht gar allzuweit voneinander weg. 
Dennoch bleiben genügend Punkte, in denen 
sich die FDP von der SPD unterscheidet, so 
zum Beispiel in der Frage der Schulgeldfrei- 
heit, der Privatschulen und nicht zuletzt der 
Personalpolitik im Schulsektor. 

Ferngeblieben. Ostblock-Journalisten sind 
einer Einladung Bundespräsident Lübkes zu 
einem Informationsgespräch in seinem Ber- 
liner Amtssitz, Schloß Bellevue, ferngeblieben. 

Kolf Lahr, Staatssekretär im Auswärtiuen Amt, hatte Beratungen mit der ungarischen Re- 
gierung über eine Normalisierung der deutsch-ungarischen Beziehungen. Unser Bild zeigt 
Lahr (links) auf dem Budapester Flughafen, begrüßt von dem ungarischen stellvertretenden 

Außenminister Bela Sziägi (rechts). 

Kreistag genehmigte Haushaltsplan 1967 

In der Kreistugssitzung des Landkreises 
Offenbach am letzten Dienstag stand der 
Haushaltsplan 1967 zur Debatte. Nach der 
eineinhaibstündigen Aussprache über den am 
6. Dezember 1966 von Landrat Walter Schmitt 
vorgelegten und ausführlich erläuterten Etat 
1967 wurde der ordentliche Teil mit :32:16 
Stimmen bei 5 Enthaltungen angenommen. 
Der außerordentliche Teil fand einstimmige 
Annahme. Für die Haushaltssatzung, die beide 
Teile des Haushaltsplanes und den Stellenplan 
umfaßt, stimmten 32 dafür und 21 dagegen. 

Vorher waren Zusatzanträge von der CDU 
eingebracht worden, die nicht die Mehrheit 
des Hauses fanden. Es handelte sich um die 
Streichung von 200 000 Mark für den Umbau 
der Räume im Anwesen Rügner in Offenbachs 
Landgrafenring für Zwecke des Straßenver- 
kehrsamtes und 100 000 Marl< für die Heraus- 
gabe der Kreis-Post. Der Sprecher der SPD- 
Fraktion, Rektor Weigand (Langen), betonte 
bei der Befürwortung des Haushaltsplanes, 
daß seine Fraktion sorgsam gearbeitet und gut 
überlegt habe. Auch die GdP/BHE-Fraktion 
gab neben der SPD ihre Zustimmung zu dem 
Haushaltsplan. CDU und FDP versagten der 
Vorlage des ordentlichen Teils des Planes ihre 
Stimmen. 

Im Zusammenhang mit dem Haushaltsplan, 
der im ordentlichen Teil in Einnahmen und 
Ausgaben mit 47 568 843 DM ausgeglichen ab- 
abcshließt, erscheint uns ein Abschnitt aus 
der Haushaltsrede Landrat Schmitts beson- 
ders aufschlußreich bezüglich der außeror- 
dentlichen Aufgaben des Kreises auf dem 

• Sektor des Gesundheitswesens. 
„Das Dreieich-Krankenhaus", so sagte der 

Landrat, „wird voraussichtlich am 1. 10. 1967 

bezugsiertig sein. Ich nenne diesen Termin 
aber mit einem gewissen Vorbehalt, obwohl 
die Baufachleute an die Einhaltung glauben. 
Bei einem so großen Projekt hat man die Ter- 
minplanung nicht immer konkret in der Hand. 
Die Planansätze des alten Langener Kranken- 
hauses sind auf diesen Termin — 1. 10. — 
abgestellt. Für das Restjahr sind die Kosten 
in dem neuen Krankenhaus Dreieich einge- 
plant. Schon jetzt gilt es, sich darauf einzu- 
stellen, daß das Dreieich-Krankenhaus bei 
Vollbelegung einen jährlichen Zuschuß von 3 
bis 4 Millionen Mark erfordert. Ein wesent- 
licher Faktor sind dabei die Peisonalkosten, 
denn die moderne Klinik von heute ist ein 
Betrieb, in dem Dienstleistungen erbracht 
werden — ausschließlich Dienstleistungen und 
zwar solche ganz besonderen Charakters. Es 
ist nicht allein damit getan, daß die Pei-sonal- 
stellen besetzt sind, und daß die manuellen 
und mechanischen Verrichtungen den Betrieb 
gewährleisten. Der Beruf des Arztes, des 
Pflegers und der Krankenschwester ist doch 
mehr als ein „Job". Die Krankenhauspflege 
ist doch mehr als nur die Begegnung mit dem 
Leiden des Nächsten. Der Beruf des Arztes, 
des Pflegers und der Krankenschwester ist ein 
Gesinnungsberuf. Er setzt echte Berufung vor- 
aus. Unsere Aufgabe muß es sein, bei der per- 
sonellen Besetzung des Dreieich-Kranken- 
hauses diesen soziologischen Aspekt nicht aus 
dem Auge zu verlieren, wenn wir aus diesem 
Krankenhaus das machen wollen, was wir alle 
voraussetzen, nämlich nicht nur einen arbeits- 
teiligen medizinischen Großbetrieb, sondern 
eine Stätte, in welcher der kranke Mitbürger 
körperlich und seelisch Gesundung findet." 

Jetzt sollte man bauen 

Baupreise relativ günstig — Unternehmer brauchen Aufträge 
Frankfurt (hs) — Der seit Jahren anhaltende 

Preisauftrieb im Wohnungsbau ist Ende 1966 
zur Ruhe gekommen. Verstärkter Konkur- 

üuiuuaa ivuhulc. wuiu.. uoww renzkampf infolge verschlechterter Auftrags- 
der größte Markt von Industrieländern in der läge bewirkte eine rückläu^ge Preisbewegung. 
Welt sein. Aber schon sagte er, daß er zwar 
die Römischen Verträge anerkennen wolle, 
daß aber Anpassungen erfolgen müßten und 
gewissen Schwierigkeiten Rechnung getragen 
werden sollte. Die Unterhaltung in Rom wie 
in Paris sind nur das Vorspiel. Großbritannien 
wird klar sagen müssen, ob es weitgehend die 
Verpflichtungen eines EWG-Mitgliedes über- 
nehmen will oder ob es nur Vorteile bean- 
sprucht. 

Tschiangkaischek wartet . 
Die Auseinandersetzungen in Rotchina ge- 

ben weites. Die täglichen Meldungen der 
Nachrichtenagenturen und Korrespondenten 
widersprechen sich ein wenig; mal sind es 

Ob die Stagnation der Baupreise von län- 
gerer Dabuer sein wird, steht allerdings auf 
einem anderen Blatt. In den fünf Jahren von 
1958 bis 1962 hatte der Wohnungsbau seine 
stürmischste Aufwärtsentwicklung, die sich 
dann von Jahr zu Jahr abflachte. Der erheb- 
liche Preisauftrieb der ersten Jahre ist vor 
allem in der übergroßen Nachfrage auf dem 
Baumarkt zu suchen. Für deren Befriedigung 
reichte die Kapazität des Baugewerbes und 
der Baustoffindustrie nicht aus, wodurch das 
Auftragspolster bei den Unternehmen immer 
weiter anwuchs. Durch umfangreiche Investi- 
tionen wuchsen die Kapazitäten. In den letzten 
beiden Jahren sorgten die Auftragsbestände 
für weiteres Anwachsen der Bauproduktion. 

Jetzt sind große Kapazitäten vorhanden, 
aber die Bauwirtschaft stagniert. 

Baubedarf ist aber vorhanden; er wird 
durch den hohen Zinssatz aufgestaut, der sich 
auch auf die Mieten auswirken muß. Der 
aufgestaute Bedarf wird aber eines Tages zur 
Befriedigung drängen. Dann werden mög- 
licherweise wiederum die Kapazitäten nicht 
ausi'eichen und die Baupreise erneut in Be- 
wegung geraten. Wer also jetzt bauen kann, 
dürfte später wegen seiner relativ niedrigen 
Baukosten beneidet werden. 

Zebrastreifen fallen weg. Nach einer An- 
ordnung des hessischen Verkehrsministeriums 
vom November vergangenen Jahres kommen 
Zebrastreifen überall dort in Wegfall, wo die 
Übergänge durch Sichtsignalanlagen gesichert 
sind. 

Adenauer leidet an Erkältung 
Der ehemalige Bundeskanzler Adenauer ist 

am Donner.stag überraschend erkrankt. Der 
!)1 Jahre alte Politiker soll an einer fiebrigen 
Erkältung leiden. Damit scheint die für Milte 
Februar geplante Reise Adenauers nach Spa- 
nien zu Gesprächen mit Staatschef Franco 
und anderen Regierungsmitgliedern fraglich 
gewoi den zu sein. 

i:s.\ überlegen. Die USA besitzen mehr als 
dreimal soviel interkontinentale Raketen, als 
die Sowjetunion, ließ Verteidigungsminister 
McNamara wissen. Bei den Fernbombern ist 
die amerikanische Überlegenheit mit 680 Flug- 
zeugen gegenüber 155 sowjetischen Ma.schinen 
noch größer. 

Buckwitz will Frankfurt verlassen 
Der Generalintendant der Frankfurter Städ- 

tischen Bühnen, Harry Buckwitz (63), will 
Frankfurt zum 31. August 1968 verlassen. Dies 
teilte Buckwitz Frankfurts Oberbürgermeister 
Professor Dr. Willi Brundert in einem Schrei- 
ben mit. In dem Schreiben begründet Buck- 
witz nach 16 Jahre langer Tätigkeit als Ge- 
neralintendant seine Entscheidung damit, daß 
es ihm nicht möglich sei, der Stadt Frankfurt 
in Zukunft ein angemessenes künstlerisches 
Niveau aufrechtzuerhalten, nachdem sämtliche 
von ihm unterbreiteten Rationalisierungsvor- 
schläge abgelehnt worden seien und der Etat 
der Städtischen Bühnen für die nächsten 
Jahre stark reduziert werde. Aus diesem 
Grunde sehe er sich gezwungen, die Verhand- 
lungen über eine seit Wochen schwebende 
Verlängerung seines Vertrages über den 31. 8. 
1968 hinaus nicht weiterzuführen. 

Schäden durch Unwetter in Nordhessen 
Für 6,2 Millionen Mark Schäden entstanden 

hei den Unwettern während der Sommer- 
monate 1966 in elf nordhessischen Landkrei- 
sen. Nach einer Aufstellung des Regierungs- 
präsidiums in Kassel wurden vor allem Was- 
serläufe, Wirtschaftswege, Brücken, Ortsstra- 
ßen und landwirtschaftliche Gebäude in Mit- 
leidenschaft gezogen. Die am stärksten betrof- 
fenen Landkreise Hünfeld und Bad Hersfeld 
erhielten vom Land Hessen Soforthilfe, um 
die dringendsten Schäden zu beheben. Für die 
Trocknung von Gebäuden hat die Landesre- 
gierung 80 000 Mark aufgewendet. 

Tod auf dem Fußgängerüberweg 
In Darmstadt ei'eignete sich auf dem Fuß- 

gängerüberweg an der Kreuzung Hindenburg- 
straße / Holzhofallee gestern ein schwerer 
Verkehrsunfall. Eine 25 Jahre alte Fußgänge- 
rin aus Niedernhausen. Kreis Dieburg, wurde 
beim Überschreiten des Überganges für Fuß- 
gänger von einem Pkw erfaßt und tödlich 
verletzt. Meterhoch in die Luft geschleudert 
erlitt sie beim Aufprall ihre schweren Ver- 
letzungen, denen sie in den Darmstädter 
Städtischen Kliniken erlaß. 

r 
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Erster Vollmond 1967 
Heule früh, Ronan um 7 Uhr -lO, li;it sich 

der Mond zum ersten Mal im neuen Jahre zur 
vollen Scheibe gerundet, er hat seinen Um- 
laut beendet, den er kurz vor der Jahres- 
wende begann, nach den ewigen Gesetzen des 
Weltraums, ungestiirt von unseren Sorgen 
und Freuden, unbeeinflußt von unseren 
Plänen 

Wir werden ein wenig naehdenitUcli. wenn 
wir an den Mond denken, und wir fragen 
ims, ob er wohl auch in diesem Jahre wieder 
das Ziel unserer Weltraumsonden sein wird, 
ob unser Forscherdrang jene Romantik ver- 
drängt, die seit undenklichen Zeiten iede 
Vollmondnacht zauberhaft durchwob. 

„Der Mond ist aufgegangen ..." Wie an- 
ders klingen diese Reime, wie menschlicher 
und echter sind die.se Worte als sensationelle 
Berichte über die Rückscitenstniktur unseres 
silbernen Erdtrabanten. 

Und der Mond, der gute alte, lächelnde 
Mond? Er zieht wie immer seine IJa'.in, einem 
gutmütigen Dorfnachtwächter gleich, der den 
Schlummei der Menschen behütet. Es ist, 
als wolle er mit Besinnlichkeit zur Be- 
sonnenheit raten, wollte den Menschen sagen, 
daß man das Glück einer Vollmondnacht nicht 
darin suchen soll, eine Rakete präzise ins 
Ziel zu bringen, sondern viel mehr den Zau- 
ber zu genießen, den silbernen Traum aus 
Mondenlicht und Sternengeflimmer, der junge 
imd alte Herzen immer aufs neue umhüllt. 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Berta Rodl, Sterzbachstraße 1, zum 
79. und Frau Luise Sorg, Anemonenweg 91, 
zum 84. Geburtstag am 28. 1.; 
. . . Frau Klara Ring. Woogstraße 17, zum 
79. Geburtstag am 29. 1.; 
. . . Herrn Philipp Fenchel. DieburgerStr.il. 
zum 76., Frau Anna Goseinski, Wolfsgarten- 
straße 72, zum 83., Frau Anna Henkel, Nord- 
endstraße 50, zum 78. und Frau Elisabeth 
Schneider, Schafgasse 17, zum 79. Geburtstag 
am 30. 1. 

Herzlichen Glückwunsch allen Langener 
Geburtstagsjubilarcn entbietet auch die LZ. 

„Summa cum laude" 
Herr Gisbert Kober, Sohn des Langener 

Arztes Dr. Karl Kober. hat an der Joliann- 
Wolfgang-Goethe-Universität in Franktuit 
die Promotion zum Dolctor der Medizin mit 
dem Prädikat „Suma cum laude", al.so mit 
höchstem Lob. bestanden. Die l.angcner Zei- 
tung gratuliert ihm iierztich zu diesem gro- 
ßen Erfolg. 

Beförderungen bei der Polizei 
Mit Wirkung vom 1. Januar sind die Polizei- 

Hauptwachtmeister llans-Jürgcn Bönicke und 
Rudolf Sittig zu Polizeimeistern befördert 
worden. Das teilte Bürgermeister Hans Krei- 
ling gestern in einer Pressekonferenz mit. 

Anfrage wegen Bomben 
Der Regierungspräsident in Darmstadt rich- 

tete an die Langener Stadtverwaltung eine 
Anfrage. F,r möchte wissen, ob innerhalb der 
T,angener Gemarkung Langzeitzünderbomben 
abgeworfen sind. Wer darüber etwas weiß, 
wird gebeten. Angaben bei der Stadtpolizei 
zu machen. 

Arbeiten nur an Langener Firmen 
Für die Fertigstellung der Friedhofshalle hat 

der Magistrat in .seiner letzten Sitzung die 
Elektro- und die sanitäre Installation, die 
Heizungs- und dio Dachdecker- sowie die 
Spenglerarb.'iten vergeben. Den Zuschlag er- 
hielten ausschließlich Langener Firmen. Die 
Aufträge lauten auf insgesamt etwa HOÜOO 
Mcjrk. 

* Von der Terrasse wurdo in der Micrcn- 
dorffstraüe vor kurzem ein Herrenanzug ge- 
stohlen, der dort zum Lüften aufgehängt 
worden ^viu^ Wer etwas beobachtet hat. möge 
dies der mitteilen. 

770000 Mark für den Straßenbau 

in diesem Jahr 

IVIagislrat gewäiirt Einbliclt in Etatentwurf / Keine Steuererhötiungen beabsichtigt 

Bereits zum drittenmal befantcn sich die MitRliecler .Us 
am Mittwochabend mit dem Haushaltsplan des .lahrcs 19h,. Der MaKistrat Mb 
Öffentlichkeit etwas Einblick in seine VorstellunRcn vom neuen Etat. BurRcrmeisler Kr 
linir «teilte zunächst fest daß die Steuersätze nicht angehoben werden sollen. SteuererUo 
h"^;e'n""eien'zu^ Zeil nicht opportun, wei.in einer Zeit der Kon.jun^^^^^^ 
cener Wirtschaft, der Industrie, dem Handel und dem (.euerlie_nicht der ««.ttnewero 
Schwert werden sollte. Auf der anderen Seite sei es der Stadt auch nicht möglich, a 
SteuerqucIIen wie beispielsweise die Getränkesteuer, zu \er/,iehtcn. 

Frau Emilie Profeld 90 Jahre 
Frau Emilie Profeld, geboreno Schneider, 

feiert heute ihren »ü. Geburtstag. Sie wurde 
am 27. Januar 1877 in Potscherad im Kreis 
Saaz {Sudetenland) als Tochter eines Land- 
wirts geboren und heiratete den in Fürst von 
Lobkowitzschen Diensten stehenden Forstkon- 
trolleur Franz Profeld aus Tetschendorf im 
Kreis Auscha (Sudetengauj. Dieser Ehe ent- 
stammen vier Kinder. Frau Profeld ist seit 
1947 verwitwet. Ihre Kinder waren durch die 
Kriegsjahre auseiniindergekommen. Erst nach 
längerer Zeit fanden sich alle wieder. 1962 
be^og die noch sehr rüstige und sich guter 
Gesundheit erfreuende Jubilarin mit ihrem 
Sohn Max Profeld, der hier ein Immobilien- 
geschäft betreibt, und ihrer Tochter in das 
Haus Breslauer Straße 6. Es gratulieren der 
.lubilarin vier Kinder, sechs Enkel und sieben 
Urenkel. Auch die LZ entbietet herzliciie 
Glück- und Segenswünsche. 

Noch nie hat sich der Magistrat mit solcher 
Konsequenz mi( der Finanzsituation befaßt, 
wie in den vergangenen Wociien. Er erarbeitete 
eine Konzeption über die Aufteilung des freien 
Spielraums von rund 1,6 Millionen Mark, der 
der Stadl in diesem Jahr zur Erfüllung echter 
Selbstverwaltungsautgaben verbleibt. Die not- 
wendigen Projekte teilte er in zwei Dringlich- 
keitsstufen ein, wobei die Liste 1 Maßnahrnen 
umfaßt, die mit Hilfe des freien Spielraums 
und auch von einer maßvollen Kreditauf- 
nahme erfüllt werden können. Diese Liste 
umfaßt 14 Seiten. Sie gehl sehr ins Detail. So 
ivSt da beispielsweise eine Schreibmaschme 
aufgeführt, die für eine Dienststelle dringend 
gebraucht wird. In anderen Städten sind solche 
Anschaffungen unter irgendeiner Haushalts- 
position versteckt. Insoweit ist die Vorlage 
des Magistrats ungewöhnlich ausführlich und 
offen. 

Weniger Gewerbesteuer 
Im vergangenen Jahr erzielte die Stadt Ge- 

werbesteuereinnahmen in Höhe von etwas 
mehr als vier Millionen Mark. Der Magistrat 
rechnet in diesem Jahr mit einem Gewerbe- 
Steueraufkommen von 3,85 Millionen Mark. 
Dieser Betrag ist niedriger, weil im vergan- 
genen Jahr größere Nachzahlungen eingegan- 
gen sind, mit denen 1967 nicht oder nicht im 
gleichen Umfang gerechnet werden kann. Die 
rückläufige Konjunktur wird dariiber hinaus 
die eine oder andere Firma zwingen, eine 
Herabsetzung ihrer Vorauszahlungen oder 
eine Stundung von Nachzahlungen beim 
Finanzamt zu beantragen. Mit den eingestell- 
ten 3,8.1 Millionen Mark ist der Magistrat an 
die äußerste Grenze des Möglichen gegangen. 

Die Höhe der Schlüsselzuweisungen. die die 
Stadt Langen in diesem Jahr vom Land er- 
hält. ist noch offen. Das Land hat seinen 
Etat noch nicht verabschiedet. 1966 verein- 
nahmte die Stadt rund 2.5 Millionen Mark. 
In diesem Jahr sind es nach einer Schätzung 
des Magistrats etwa 3 Millionen Mark, weil 
die Finanzkraft der Stadt nicht mit dem Be- 
völkerungswachtum Schritt gehalten hat. Das 
Aufkommen anderer Steuern und sonstigen 
Einnahmen konnte nicht hölier als im vei- 
gangenen .Tahr angesetzt werden. Die Kieis- 
umlage wird 1967 voraussichtlich in der glei- 
chen Höhe wie 1966 liegen. , , ,, 

Für die Restarbeiten an der Friedhofshalle 
und der Adolf-Reichwein-Schule stehen in 
der Rücklage 1.1 Millionen Mark zur Ver- 
fügung. Dieser Betrag wird nicht ganz zur 
Vollendung der beiden Projekte ausreichen, 
die Ende 1967 ihrer Bestimmung übergeben 
werden sollen. 
Magistrat legte DrinBlichkeitsprogramm vor 
Herr Kreiling nannte gestern einige Posi- 

tionen aus der Liste 1 des Dringlichkeitspro- 

gramms, die alle in den neuen Etat aufge- 
nommen weiden dürften. Für Erweiterungs- 
arbeiten für Volks- u. Realschulen sind etwa 
90 000 Mark vorgesehen. Für dia Anschaf- 
fung von zwei Müllfahrzeugen werden 175 000 
Mark benötigt. Die Sportforde.ang schlägt 
sich mit 7.t ODO Mark zu Buche, 10 000 Mark 
will die Stadt zur Subventionierung von 
Theatergastspielen in Langen aufwenden. In 
diesem Jahr sollen zwei Signalanlagen gebaut 
werden, und zwar an der Mörfelder Land- 
straße / Berliner Allee und an der Südlichen 
Ringstraße / Zimmerstraße (für die Schul- 
kinder, die zur Adolf-Reichwein-Schulc 
gehen). Die Kosten sind auf rund 11 000 Mark 
veranschlagt. 35 000 Mark wünscht der Magi- 
strat zur Anschaffung einer Straßenkehr- 
maschine. Für die Verbesserung der Straßen- 
beleuchtung will die Stadt 60 000 Mark auf- 
wenden. 

Genau zwanzig Straßen sollen in diesem 
Jahr au.sgebaut werden. Dafür sind 770 OOÜ 
Mark erforderlich. 110 000 Mark müssen für 
die Verrohrung v^on Gräben und deren In- 
standhaltung aufgebracht werden. Unter an- 

" derem soll der Sterzbach teilweise in der 
Rechten Wiese verrohrt werden. Für Kanal- 
neubautcn sind etwa 450 000 Mark erforder- 
lich. Es sind elf Einzelprojekte vorgesehen. 
300 000 Mark braucht die Stadt für Grund- 
stücksankäufe. 

Die Einnahmen reichen nicht aus. um alle 
diese und noch einige weitere Vorhaben zu 
finanzieren. Deswegen wünscht der Magistrat 
von den Stadl verordneten die Genehmigung, 
1.2 Millionen Mark Darlehen aufzunehmen. 
Im vergangenen .Tahr sollten fast 2,1 Millio- 
nen Mark Darlehen beschafft werden; es 
konnten jedoch nur 550 000 Mark beschafft 
werden. Ob in diesem Jahr das ganze Dar- 
lehensvoluiiien ausgenutzt werden kann, ist 
auch fraglieh. Aber immerhin liegt dem Ma- 
gistrat bereit.'? eine Zusage über eine halbe 
Million Mark zu relativ günstigen Bedingun- 
gen vor. 

Kredit zur Industrieansiedlung 
Außei'dem wünscht die Stadt, einen mittel- 

fristigen Kredit in Höhe von 1.2 Millionen 
Mark aufzunehmen. Er soll für die ErschHc- 
ßung von neuem Industriegelande dienen. Die 
Laufzeit dieses Kredits würde höchstens vier 
Jahre betragen. In diesem Zeitraum soll v-on 
den Industriprinnen das Geld wieder an die 
Stadt zurückfließen. Es handelt sich dabei 
um eine Vorleistung, die die Stadt erbi ingen 
muß, wenn sie nicht eine Reihe von Inter- 
essenten vertieren will. Das Interesse an In- 
dustriegelände ist in der letzten Zeit nacli 
Angaben des Bürgermeister im Rhein-Main- 
Gebiet kaum zurückgegangen. 

RUND UM DEN 

Vierröhrsnorunnen 

LANGENER GEBABBEL 

Mei liewe Langenei", aa Woch hav.'we mer 
viel uff cm Dabet — net uff ein Kerbhol/ — 
un die anner Woch Widder weniger. Diesmal 
hawwe mer scheint's so e „anner Woch . 

Nix is bassiert außer derc groß Fii inde- 
sitzung von de Narrn, awwer dadriwwer tcann 
ja de Sehorsch net schreiwe. gelle. Außerdem 
wißt er ja aach schon alles. Morje weh' l!er- 
liner Luft in de Narrhalla un wann's da v> ld- 
der so voll werd wie immer, dann gilit des 
werklich e echt Berliner lAiCt. Ei, sin mer 
froh, daß es noch soviel Vereine hier gesvwe 
dut, dio wo sich um alles so viel Mich mjelie. 
Net jeder is nämlich so. Es soll sogar l.eut 
gewwe. dio groß redde, sie käme un liiime- 
naeh sin se doch net da. Net bloß bei de 
Arweit, naa. . , 

Da hat jemand em Schorsch uffbinne v'oile, 
daß mer jetzt aach baal utf em scinUtere 
Müllabladcblatz im Vogelschutzgebiet Si"in- 
berg noch Geld bezahle misse derft, ^Aann 
mer da freiwilllch sein Kerschel hieschalfe 
dcet. Ei. des glaab ich net. Des kann doch net 
wahr sei. Ei, wann so des mache dcen, dann 
deet mer ja grad es Gegedeil erreiche. Dann 
deete nämlich die Selbstmüllfahrer sicher 
ihm Dreck net gege Bezahlung dort ab- 
gewwe, sonnern kostelos woanncrst hie- 
schmeisse. Na, de Förster deet sich scliee be- 
danke. Awwer wie gesagt, des hat de Schor.sch 
so hinnerum erfahrn, glaawe dut ers ja net. 
Wanns awwer werklich so wär, naj t*';nn 
Prost Müllzeit. , , n 

Iwwerigens, die Funzele an de >.eekar.'.trau 
funzele noch immer trieb un die Stadtbus- 
haltestell an de Östlich-Ringstraß-Kur\-. die 
is aach noch immer sackdunkel. Mal seh. wie 
lang noch. Un die Trottwars in de Bahnstraß- 
Plataneseit — vom Kaufhaus unnenauszu. die 
sin pitsche-patschenaß seit Woche, aach 
wanns net gerejent hat. Seitdem die Bahn- 
straß glatt is, sin die Trottewarplatte hiwvve- 
lig Aach ebbes. Wer d<i jeden Dag driwwer- 
hippe muß, hett längst e städtisch Spovtab- 
zeiche verdient. Des wär doch ebbeS. Soweit 
for heut un Adschee 

Euern Schorsch vom Vierrohrnbrunne 

Geld für die Brücke 

Zur Beseitigung des schicneneleiclieii 
Bahnübergangs hat die Stadt Lausen 
einen Anteil von 470 000 Mark aufzu- 
bringen. Dieser Betrag ist in voller Höhr 
im neuen Haushalt vorgesehen. Aus 
einer zu diesem Zweck schon vor Jah- 
ren gebildeten Rücklage stehen 31#n(iU 
Mark zur Verfügung. Der Rest soll auf 
dem Kreditmarkt beschafft werden. Dir 
Stadtverwaltung rechnet fest damit, d Jii 
in diesem Jahr mit dem Brückenbau be- 
gonnen wird. Das Planfcststellungsver- 
fahren soll in den nächsten Wochen vom 
Innenministerium in Wiesbaden abi;«'- 
schlosscn werden. Dann müssen noch die 
Entschädigungen für Grundbesitzer fot- 
gelegt werden. 

Im Straßenbaiiprogramm für 1987 i>i 
bereits unter anderem die Fortführuns 
der Pittlerstraße über die Mürfehler 
Landstraße hinaus bis zur Wilhelni- 
Burk-Straße vorgesehen. Diese Mni;- 
nahme ist zur Vorbereitung des Brücken- 
baues erforderlich. 

• Der Jahrgang 1914 /15 trifft sich am 
Samstag, dem 28. Januar um 20 Uhr in der 
..Alten Schänke" (Wilhelm Metzger) in der 
Fahrgasse. Zum letzten Male werden für die 
Nachzügler die Bilder der .50-Jahrfeier mit- 
gebracht und ausgegeben. Um zahlreiches Er- 
scheinen wird gebeten. 

Jubiläen rechtzeitig ankündigen 
Die Stadtverwiiltung bittet dringend darum. 

Ehe- und Altersjubiiäen rechtzeitig beim 
Haupt- und Personulamt in Zimmer 3 des Rat- 
hauses anzumelden, damit die damit verbun- 
denen Ehrungen vorbereitet werden können. 
Auch die Langener Zeitung erbittet von den 
betreffenden Bürgern freundlich einen Hin- 
weis. 

In der Kurve überschlagen 
Ein amerikanischer Soldat überschlug sich 

am Dienstag gegen 22.30 Uhr mit seinem Per- 
sonenwagen in einer Kurve der Steuben- 
straße. Nach Angaben der Stadtpolizeisland 
der Fahrer offensichtlich unter Alkoholein- 
fluß. Die Beamten verständigten die Air- 
Police des Rhein-Main-Flughafens, die ein 
Protokoll aufnahm. Der Soldat muß mit einer 
schweren Strafe rechnen. 

Feuermelder eingeschlagen 
Am späten Mittvvochnachmittag wurde aus 

der Steubenstraße über Feuermelder Alarm 
gegeben. Eine Polizei.streife stellte kurz dar- 
auf fest, daß ein Unbekannter die Scheibe 
des Melders eingeschlagen hatte. Zeugen 
werden gebeten, sich bei der Polizei zu mel- 
den. Der Täter muß mit einer Strafe wegen 
groben Unfugs rechnen. 

Betrunkener Autofahrer gestellt 
Von Verkehrsteilnehmern wurde die Lan- 

gener Stadtpolizei auf einen offensichtlich 
betrunkenen Autofahrer aufmerksam ge- 
macht. Er konnte in der Nähe Siner Tank- 
stelle am Ortseingang von Sprendlingen ge- 
stellt werden. Dem Fahrer wurde eine Blut- 
probe entnommen Seinen Führer.schein ist 
er los. 

• Bargeld in Höhe von 250 Mark erbeuteten 
Einbrecher in der Nacht zum Dienstag bei 
einem Einbruch in das Haus Friedrich-Ebert- 
StraOe 52. Die Kriminalpolizei btttet um Hin- 
weise auf die Täter. 

Radfahrer verletzt 
Eine Autofahrerin übersah am Dienstag 

gegen 7 Uhr auf der Kreisstraße Langen — 
Egelsbach, an der Kreuzung in die Mörfelder 
Landstraße, einen siebzehn Jahre alten Rad- 
fahrer. Der Jugendliche wurde von dem 
Wagen erfaßt. Die Fahrerin brachte den Ver- 
letzten in das Kreiskrankenhaus. 

Überfüllter Saiil 

»Der große Pirschgang« 

Der MusiUsaal des Dreieich-G.vmnasiums 
konnte niciit alle fassen, die zur Auffühiung 
des Farbtonfilms „Der große Pirschgang" von 
Julius Behnke gekommen waren. Der Bund 
für Vogelschutz hatte gemeinsam mit der Lan- 
gener Volkshochschule dazu eingeladen. Die 
Stühle im Saal reichten nicht aus, so groß war 
der Besucherstrom. Späterkommende Interes- 
senten mußten sogar wieder umkehren. Herr 
Behnke, ein iiassionierter Jäger und Natur- 
freund, verstellt es, mit der Filmkamera um- 
zugehen. So entstanden Aufnahmen und 
Szenen, wie sie kaum jemand in der Natur 
aus solcher Näiie zu sehen bekommt. Die Zu- 
schauer glaubten, sich den Tieren unmittelbar 
gegenüber zu befinden. Wann kommt Heii 
Behnke wieder nach Langen? 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke 
In der Zeit vom 27. 1. 1967, 16.00 Ulli, bis 

3. 2. 1967, 7.00 Uhr, telefonisch zu erreicSien 
unter Telefon Langen 4091. Für Gas und 
Wa.sser: Günter Lang, Langen, Dichui'ger 
Straße 51. Für Strom: Adam Becker. I.Miisen, 
Im Ginsterbusch 29. 

Hier spriclit die 

Volkshochschule 

Der Kochkurs „Junggesellenküche uiiil 
gute Schnellgerichte" 

beginnt nicht, wie in den Programmheften 
angekündigt, am 2. Februar, sondern am 
9 Februar 1967. Unterrichtsraum: Lehrluiche 
in der Dreieich-Schule, Gymnasium. Da die 
Teilnehmerzahl auf 20 beschränkt ist, 
empfiehlt sich eine rechtzeitige Anmeldung 
bei den Stadtwerken Langen GmbH (l'ele- 
fon 4091). 

Kirchlidies Zeitgeschehen 
Aus der Stadtkirchengemeinde 

Am Sonntag, dem 29. Januar um 15 Uhr 
findet der nächste Gemeinde-Nachmittag im 
neuen Gemeindehaus statt. Der Jungmädthen^ 
kreis wird das Märclienspiel „Hansel 
Gretel" aufführen und Herr Oberfor.stmeister 
Lütkemann wird farbige Lichtbilder über deU 
deutschen Wald zeigen. 

Herr Pfarrer Dippel ist vom 30. Januar bis 
einschließlich 10. Februar in Urlaub. 

Vertretung für alle Amtshandlunsen hat 
Herr Pfarrer Dr. Ziegler, Wilhelm-Leusehner- 
Platz 14, Telefon 35 44. 

Glaubensgcspräche für erwachsene C'hrislen 
der kath. Pfarreien in Langen 

Montag, den 30. Januar, 20.00 Uhr, I.udwig- 
Erk-Schule 14. und letzter Vortrag: Die Voll- 
endung der Welt in Christus. Referent: Dr. 
theol. Willig, Mainz. 
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Humor ist steter Gast in seiner Schulstube 

Lehrer Walter Striebock 25 Jahre im Schuldienst / Feierstunde in der Ludwig-Erk-Schule 

Seit 25 Jahren ist Herr Lehrer Walter Strie- 
beck im Schuldienst tätig. Aus diesem Anlaß 
fand am Mittwochmittag in der Ludwig-Erk- 
Schule in geradezu intimem Rahmen eine wür- 
dige Feierstunde statt, an der neben einigen 
Ehrengästen das gesamte Kollegium und die 
Klas.se 4 d teilnahmen, in der der Jubilar 
Klassenlehrer ist. Mit einigen Liedern eröff- 
nete der Schülerchor unter Leitung von Herrn 
Kollbacher die Feierstunde. Die Buljen und 
Mädchen bereiteten durch ihre Darbietungen 
viel Freude. Ein kleines Mädchen sagte. das 
Gedicht „Zum Feste" von Friedrich Schiller 
auf. Es erhielt ebenso viel Beifall wie der 
Junge, der vom „klugen Lehrer und dem 
Herrn Meier" sprach. 

Konrektor Pfannemüller begrüßte als Gäste 
Schulrat Frank, Bürgermeister Kreiling, Pfar- 
rer Schäfer, Rektor Miedtank aus Götzenhain 
als Personalratsvorsitzenden, einen Vertreter 
des Klassenelternbeirats und schließlich Bür- 
germeister i. R. Wilhelm Umbach, der sich 
stets der Ludwig-Erk-Schule besonders ver- 
bunden gefühlt habe. 

Schulrat Frank sagte, die musische Bildung, 
vor allem die Pflege des Liedgutes, werde an 
der Ludwig-Erk-Schule groß geschrieben. Da- 
für gebühre dem Kollegium, vor allem aber 
Herrn Kollbacher, besonderer Dank. Zu dem 
Jubilar gewandt, fuhr der Schulrat fort, Herr 
Striebeelf habe sein Schicksal mit vielen teilen 
müssen. Die SBZ, wo er 1946 als Lehrer be- 
gonnen habe, sei er zu verlassen gezwungen 
gewesen. In Langen habe er eine neue Heimat 
gefunden. Zunächst habe er nadi seiner Flucht 
den Schuldienst wieder in Dietzenbach aufge- 
nommen. Er habe persönliche Opfer gebracht, 
um in Dietzenbach seinen Dienst versehen zu 
können. 

„Ich weiß, was es heute bedeutet, Lehrer zu 
sein", fuhr Herr Frank fort. Jahr für Jahr 
schieden viele aus dem Schuldienst aus, nicht 
nur wegen Erreichens der Altersgrenze, son- 
dern auch, weil sie im Beruf überfordert wor- 
den seien. Der Schulrat ging dann auf die 
Neuordnung des Sdiulwesens in Langen ein, 
über die zu Beginn dieser Woche ausführlich 
in einer Konferenz gesprochen worden sei. 
Herr Frank sprach davon, daß in Kürze die 
„pädagogische Flurbereinigung" in I,angen be- 
endet sein werde. Die Eltern seien einsichtig, 
wenn auch Ausnahmen die Regel bestätigten. 
Der Schulrat setzte sich für ein behutsames 
Vorgehen ein. Nur längst Erprobtes werde in 
Langen verwirklidit werden. Herr Frank ap- 
pellierte an Herrn Striebeck, er möge seine 
ganze Kraft in den Dienst dieser Sache stellen. 

Der Lehrer müsse die Schüler ernst nehmen. 
Aufgabe des Lehrers sei es, die Schüler zu 
begeistern. Wenn ein Lehrer verdrossen in das 
Klassenzimmer komme, so sei das nidit gut. 
Die Lehrer hätten nicht nur zu unterrichten, 
sondern auch zu erziehen. Herr Frank lobte 
das große pädagogische Geschick und über- 
mittelte Herrn Striebeck herzliche Glück- 
wünsche. Zugleich händigte or ihm eine Ur- 
kunde der Landesregierung aus. 

Bürgermeitser Kreiling sagte, 25 Jahre im 
Schuldienst seien mehr als nur 25 Jahre im 
öffentlichen Dienst. Die Dienstjahre der Leh- 
rer hätten mehr Gewicht. Herr Kreiling über- 
reichte neben einer Blumengabe ein Buch im 
Auftrag der Stadt. Herr Rößler sprach für den 
Klassenelternbeirat. Er erinnerte daran, daß 
Herr Striebeck seine jetzige Klasse vor an- 
derthalb Jahren übernommen habe. Es komme 
Ihm nicht nur darauf an. Wissen zu vermit- 
teln. Herr Striebeck wolle lehren, Menschen 
formen, damit sie reif würden, Verantv/or- 
tung zu tragen. Dafür sagte der Sprecher dem 
Jubilar im Namen der Elternschaft herzlichen 
Dank. Die Glüdcwünsche aller Kollegen im 
Westteil des Landkreises Offenbach übermit- 
telte Rektor Miedtank. Zwei Schüler aus sei- 
ner Klasse s(+ileppl<'ii üciii einen großen 
.Freßkorb" )■ ■, tlc ■' m Lehrer zum 
Geschenk ma». j. 

Herr Rektor Paul Eichert sprach von den 
hohen ethischen und pädagogischen Voraus- 
setzungen, die ein Lehrer für seinen Beruf 
mitbringen müsse. Striebeck erfülle diese Vor- 
aussetzungen in großem Maße, Er habe sich 
das Vertrauen des Kollegiums erworben und 

sei, lehne Herr Striebeck nie ab. Dafür sagte 
Wenn irgendwo eine Vertretung notwendig 
sei, lehne Herr Striebeck nie ab. Dafür sagte 
ihm der Schulleiter auch herzlichen Dank. 
„Meisterwerke der Malerei" heißt das Buch, 
das der Rektor dem Jubilar überreichte. Herr 
Eichert wies dann noch darauf hin, daß be- 
reits vor Weihnachten die Lehrer, Fräulein 
Ratuschny und Herr Schwarz, die Ernennungs- 
urkunden zur Berufung ins Beamtenverhältnis 
auf Lebenszeit erhalten haben. Sie hätten da- 
mit den halben Weg zum 25jährigen Dienst- 
jubiläum zurückgelegt. 

Bescheiden erklärte Herr Striebeck, er habe 
bi.sher immer nur seine Pflicht getan. Erzie- 
hung sei Liebe und Beispiel. Sein Unterricht 
stehe unter dem Motto: „Heiterkeit ist der 
Himmel, unter dem alles gedeiht!" Humor 
herrsche stets in seiner Schulstube. Der Jubi- 
lar gab dann einen knappen Uberblick über 
sein Schicksal. In Darmstadt ausgebombt, 
zogen seine Frau und sein Kind nach Schle- 
sien. Nach Kriegsende begegnete er seiner 
Familie wieder in Thüringen, wo er im Okto- 
ber 1945 den Schuldienst antrat. Bücher und 
Lehrmittel waren nicht vorhanden, so daß er 

selbst „ein Lesebuch zurechtdeidiscln" mußte. 
Ein Jahr später unterrichtete Herr Striebeck 
in einer einklassigen Landschule. In diesem 
Ort hatte der Lehrer eine ganze Reihe von 
Aufgaben zu erfüllen; der Bogen reichte vom 
Überwachen des Abendläutens bis zum Kantor 
und Rühren der Metzelsuppe bei Schlacht- 
festen. In den Schulen der SBZ sei es bis 
1948/49 noch tolerant zugegangen. 1949 sei er 
nach Dresden an eine „Schulfabrik" mit 39 
Klassen gekommen. Von 1953 bis zu seiner 
Flucht sei er Direktor eines Schulverbandes in 
Dresden und gleichzeitig Lehrer im neunten 
und zehnten Schuljahr gewesen. Der politische 
Druck sei immer mehr gewachsen. Die Lehrer 
hätten sich überdies nicht nur bei Schrott- 
sammlungen beteiligen müssen, sondern auch 
nachmittags an der Werkbank zu stehen ge- 
habt. Als Direktor sei er dafür verantwortlich 
gewesen, daß sich eine bestimmte Anzahl der 
Schüler „freiwillig" zur Volksarmee und zur 
Jugeixdweihe meldete. Alle Zuhörer waren 
von dem Bericht, denn Herr Striebeck gab, 
gefesselt. 

Ansdiließend lud die Scliule zu Ehren des 
Jubilars zu einem kleinen Imbiß ein. 

Aus Anlaß seines asjährlgen Dienstjublläums schenkte seine Klasse Herrn Strlebedc einen 
groSen „Freßkorb". 

'' Llederkranz-Maskenball 
Nur noch Stunden sind es bis zu dem großen 

Ereignis, das der Maskenball des Männerchors 
„Liederkranz" Langen auch dieses Mal wie- 
der bieten wird. Morgen, Samstag, ist die 
Narrhalla zu lustigem Treiben vorbereitet. 
„Berliner Luft" heißt das Motto, und denicnt- 
sprechend läuft auch der Abend mit vielen 
Überraschungen ab. Mit einem bunten Ber- 
liner Auftakt gibt eine Gruppe Sänger um 
20.11 Uhr das Signal und der Orchesterverein 
Langen unterhält mit seinen Rhythmen jung 
und alt bis zum frühen Morgen. Sekt- und 
Cocktail-Bar sind wohlgerüstet und für die 
schönsten Masken sind wertvolle Preise aus- 
gesetzt. Karten zum ermäßigten Vorverkaufs- 
preis von DM 3,50 sind noch bei den Sängern 
und in den Vorverkaufsstellen bis morgen 
12 Uhr erhältlich. He. 

Kappenabend der Siedler 
Morgen, Samstag (28 Januar) treffen sich 

alle Siedler der „Siedlergemeinschaft Lan- 
gen" in ihrem Siedlerheim zu einem närri- 
schen Kappenabend. Ein dem Abend ange- 
paßtes Programm wird alle Besucher bestens 
unterhalten. Anschließend kann bis zum Um- 
fallen getanzt werden. Das närrische Komitee 
hat alles bestens vorbereitete und hofft auf 
zahlreichen Besuch seiner Untertanen, die 
natürlich auch Gäste einführen können. Be- 
ginn des Trubels ist um 20.11 Uhr. 

Auch Im Turnverein wird es närrisch 
Der Turnverein wartet auch in diesem Jahr 

mit einer Fülle von Faschingsveranstaltungcn 
auf. Sie beginnen mit dem großen Maskenball 
am Fastnachtsamstag (4. Februar), der unter 
dem Motto „Anno dazumal" steht. Wenn 
pünktlich um 20.11 Uhr die Internationale 
Slemmergruppe „Lulu Carambu" mit ihrem 
Attraktionsführer Sir „Henry von Mükonien" 
ihren Einzug in die Narrhalla am Platz ä la 
Schlamm hinter dem Postministerium hält, 
werden die Närrinnen und Narren ihre helle 
Freude an den Leistungen dieser bekannten 
Truppe haben. Allerlei Überraschungen stehen 
dem Besucher bevor, und es sei weiterhin 
noch nichts verraten, bis auf das eine, daß 
die Lachmuskeln auf ihre Kosten kommen 
werden. 

Der Fastnachtsonntag steht ganz im Zei- 
chen der närrischen Jugend. Um 14 Uhr be- 
ginnt der Kinder-Maskenball, bei dem es auch 
einige Überraschungen gibt. — Um 18 Uhr 
beginnt der schon im vergangenen Jahr be- 
liebte Teenager-Maskenball, der in diesem Jahr 
im großen Saal der Turnhalle stattfindet. Es 
spielen zum Tanz auf die „Black Devils" und 
die „Legue 66" aus Darmstadt. 

Fastnachtdienstag spielt zum Faschingsaus- 
klang ab 20.11 Uhr in der Turnhalle die all- 
seits beliebte und bekannte Tanz- und Unter- 
haltungskapelle „Carina" aus Frankfurt. 

Sterzbach-Husaren beim 
Internationalen Gardetag 

Da in der kurzen Karnevalsaison oft meh- 
rere verlockende Angebote auf einen Tag fal- 
len, können die Sterzbach-Husaren nicht über- 
all sein. Am kommenden Sonntagnachmittag 
(29. 1.) sind sie aber wieder beim Internatio- 
nalen Gardetag in Rüsselsheim dabei. Da es 
ihnen schon im letzten Jahr sehr gut in der 
Opelstadt gefallen hatte, folgen sie gern die- 
ser Einladung. Sie hoffen, in ihrer schmucken 
roten Uniform die närrischen Zuschauer durch 
ihre flotte Musik zu begeistern. An Langener 
Narren wird es bestimmt auch diesmal in 
Rüsselsheim nicht mangeln. 

Die „IVIotten" treffen sich 
Am Sonntag treffen sich die „Motten" der 

SSG um 17 Uhr in der Gaststätte „Wilhelms- 
ruh" in der Wilhelmstraße zu einer Diavor- 
schau auf ihren gemeinsamen Urlaub am 
Gardasee. Als Gast wird an der Veranstaltung 
die ehemalige SSG-Sängerin Helga Leyer, die 
in Malcesine mit einem Hotelier verheiratet 
ist, teilnehmen. Freunde und Interessenten 
sind zu dem Nachmittag herzlich eingeladen. 

Unter der Leitung von Herrn Kollbadier brachte der Schuldior der Ludwig-Erk-Schule 
Herrn Striebeck ein Ständchen. 

Am Fastnacht-Sonntag in Langen 

LKG-Kreppelkaf(ee - „Mir mache bloß Spaß" 

Nach dem großartigen Erfolg der LKG- 
Fremdensitzung steht bereits das nächste Er- 
eignis in Sichtweite. Wie in den Jahren zuvor 
werden der Elferrat der LKG, die beiden Gar- 
den und die Sterzbachhusaren des TV vom 
Bahnhof Langen zum Jahnplatz marschieren. 
Das ist am Fastnacht-Sonntag gegen 14 Uhr. 
Vor der Turnhalle ist dann wieder der große 
Fastnachtsmarkt der LKG aufgebaut, der alt 
und jung erfreuen wird. 

Das Ereignis dieses närrischen Tages aber 
findet im „Lämmchen" statt. Dort gibt es wie- 
der bei Kaffee und Kreppel für alle Besucher 
ein buntes Programm mit vielen Büttenred- 
nern, Sängern und der Tanzgarde. Der LKG 
mangelt es an närrischem Nachwuchs und 
hervorragenden Talenten nicht. Gar manche 
Kostprobe dieser talentierten Aktiven wird 
beim Kreppelkaffee zu hören sein. Unterstützt 
von der bekannten Tanzkapelle Ramona und 
— ganz neu in Langen — dem ausgezeichneten 
de Rossi-Quintett, einer Gesangsgruppe, die 
aus vier Solisten und einem musikalischen 
Begleiter besteht. Herrliche Stimmen und fein 
abgestimmte Texte werden die Kreppelkaf- 
feebesucher begeistern. Immer fällt der LKG 
etwas Besonderes ein, wenn es darum geht, 
ihr Publikum zufriedenzustellen. 

So sind auch noch Bemühungen in Gange, 
die von der Sitzung her bekannte „Bawett" 
aus Mannheim nochmals nach Langen zu 
holen. Ob dies so kurzfristig möglich sein 
wird, muß abgewartet werden. Schön wäre es 
jedenfalls und dann könnte die LKG wenig- 
stens teilweise den allgemeinen Wunsch nach 
Wiederholung der großen Sitzung verwirk- 
lichen. 

Der Kreppelkaffee könnte zu einem Kom- 
promiß verhelfen, denn mit der „Bawett" und 
den bekannten LKG-Büttenrednern läßt sich 
ohne weiteres ein Stück der Sitzung im klei- 
neren Kaffeekränzchen wiederholen — sicher 
zur Freude aller Besucher, die den LKG- 
Kreppelkaffee schon seit langem fest vorge- 
merkt haben. Diese Einrichtung verdankt die 
Langener Karneval-Gesellschaft einer Anre- 
gung der Wiesbadener Humoristin Edith Rath, 
die auch im Vorjahr wieder mit dabei war. 

Nun, diesmal will und wird es die LKG 
auch ohne sie schaffen. Es kommen einige 
nette Punkte in einem bunten Programm zu- 
sammen und der Ablauf wird wie immer, 
Schwung- und stimmungsvoll sein. Der Krep- 
pelkaffee beginnt um 16 Uhr 11 im Saal des 
Gasthauses „Zum Lämmchen". 

Wer an diesem Fastnacht-Sonntag mit sei- 
ner Familie (denn auch die Kinder können 
daran teilnehmen), närrisch unterhalten sein 
will, ist bei der LKG herzlich willkommen. 
Man ist bemüht, einen herrlichen Nachmittag 
voller Freude den Anhängern und Freunden 
der LKG zu bieten. Alles unter dem so gut- 
gemeinten Motto „Mir mache bloß Spaß". Na, 
denn viel Vergnügen. 

Was Hausbesitzer wissen müssen 
Das Ortskarl eil des Deutschen Gewerk- 

schaftsbundes veranstaltet die bereits ange- 
kündigte zweite öffentliche Versammlung mit 
dem Thema „Das Wichtigste über die neue 
Grundstücksbewertung" am Donnerstag, dem 
2. Februar 1967 um 20 Uhr in der Ludwig- 
Erk-Schule, Doppelsaal, I. Stock. Die Vor- 
träge werden von Oberregierungsrat Rudolf 
Strobel und Steueramtmann Eigenbrodt ge- 
halten. Es werden auch, so erläuterte Orts- 
kartellvorsitzender Hans Jäckel, praktische 
Anleitungen zur Ausfüllung von Fragebogen 
gegeben. Der neue Vordruck EW 103a, wel- 
cher als Ersatz für die seitherige Seite 4 des 
Vordrucks EW 103 (Einlage Ertragswertver- 
fahren) gedacht ist, wird bis Ende Januar bei 
den Finanzämtern aufliegen. Nur Eigentümer 
von Ein- und Zweifamilienhäusern sollen 
diesen neuen Vordruck ausfüllen. Wer aber 
den alten Vordruck bereits ausgefüllt hat 
oder ausfüllen will, benötigt den neuen Vor- 
dru«!< nicht. 

Jugendgruppe des Mandolinen- 
Orchesters stellt sich vor 

Auf eine verstärkte Werbung für das 
Jugendorchester legt das 1. Mandolinen- 
Orchester Langen besonderen Wert. Das Or- 
chester, dem bis jetzt neun Jugendliche an- 
gehören, wird am 22. April im evangelischen 
Gemeindehaus in der Bahnstraße zum ersten 
Male öffentlich in einem Konzert auftreten. 
Jugendleiter Dieter Götz, der Dirigent des 
Jugendorchesters, hofft, daß noch viele Ju- 
gendliche für das Orchester zu gewinnen sind. 
Die Übungsstunde des Jugendorchesters fin- 
det montags von 19 bis 20 Uhr in der Ge- 
schwister-Scholl-Schule statt. Anschließend 
treffen sich dort bis 22 Uhr die älteren Mit- 
glieder. Als Lehrer stehen Siegfried Janke, 
Walter Götz und Wilhelm Pawlik für Mando- 
line und Herwart Daum und Walter Zumpe 
für Gitarre zur Verfügung. Dirigent des 
Stammorchesters ist Herr Hans Rose aus 
Frankfurt. 

Das 1. Mandolinen-Orchester Langen bil- 
dete in seiner Jahreshauptversammlung fol- 
genden Vorstand: 1. Vorsitzender Karl-Heinz 
Nähmann, 2. Vorsitzender Waldemar Heil, 
Schriftführerin Wilma Nähmann, Rechner 
W. Göckes, Inveiitarverwalter Leo Klessa, 
Pressewart Friedrich Johannis, Jugendleiter 
und Dirigent des Jugendorchesters Dieter 
Götz, Beisitzer Walter Götz und Walter 
Schmidt. 

Beilagenhinweis 
Der heutigen Ausgabe liegen, außer bei den 

Postbeziehern, je eine Beilage der Ba« 
Wimpfener Heilsole Vertriebs GmbH und der 
Firma Henkel „Persil" bei. 



Nr. 8 LANOENER ZEITONQ Freitag, den 27. Januar 1967 

Egelsbacher 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Wilhelm Geiß, Niddastraße -18, zum 
77. und Herrn Ludwig Pohl, Egelswoogweg, 
zum 77. Geburtstag am 28. 1. 
. . . Frau Marie Fertig, Taunusstraße 28, zum 
77. und Frau Mario Pering, Schillerstraße 19, 
zum 72. Geburtstag am 29. 1.; 
. . . Herrn Friedrich Wilhelm Schi-oth, Weed- 
straße 2, zum 74. und Herrn Joh. Philipp 
Frisch, Bahnstraße 15, zum 73. Geburtstag 
am 31). 1.; 
. . . Frau Marie Schroth, Niddastraße 77. zum 
82. und Frau Anna Gerth, An der Woog- 
wiese 7. zum 79. Geburtstag am 31. 1. 

Den Gobui'tstagsjubilaren wünschen wir 
weiterhin alles Gute. 

Silberne Hochzeit 
e Am 30. Januar feiern die Eheleute Wil- 

helm Ziegert und Martha, geb. Schroth, Schul- 
ßasse 44, das Fest der silbernen Hochzeit. 
Den Gratulanten schließt sich die LZ mit 
den besten Wünschen an. 

Sperrmüll wird abgeholt 
e Am kommenden Montag und Dienstag 

werden durch die Müllabfuhr sperrige Güter 
abgefahren, die im Rahmen eines Haushaltes 
anfallen. Es handelt sich dabei um Güter, die 
nicht bei der wöchentliclien Müllabfuhr abge- 
fahren werden können. Die Abfuhrkolonne 
kann sperrige Güter, die nicht im Rahmen 
eines Haushaltes anfallen (Kisten, Ver- 
packungsmaterial, Kartons usw.) und über den 
Rahmen eines normalen Anfalles hinaus- 
gehen, von der Abfuhr ausschließen. Zeitun- 
gen und Zeitschriften müssen zu Päckchen zu- 
sammengebunden sein. Das Sperrgut wird 
wie folgt abgefahren: Am Montag im östlichen 
Teil des Ortes bis einschließlich Heidelberger 
Straße und am Dienstag, dem 31. Januar, im 
restlichen Ort. 

Die KGE lädt ein 
e Zu zwei Veranstaltungen lädt die KGE die 

Egelsbacher am Wochenende in die Narrhalla 
im Eigenheim-Saalbau ein. Morgen abend um 
20.11 Uhr steigt das traditionelle Kostümfest 
unter dem Motto „mitmache — mitlache". 
Diese Veranstaltung erfreut sich bei allen Be- 
völkerungskreisen großer Beliebtheit. Für 
Stimmung und Schwung sorgt die Hauskapelle 
„schwing-combo". 

Am Sonntagnachmittag wird beim Teenager- 
Kostümfest den Jugendlichen, insbesondere 
denen, die wegen der Jugendscliutzbestim- 
mungen nicht an den Abendveranstaltungen 
teilnehmen dürfen, Gelegenheit gegeben, die 
Karnevalfreuden zu genießen. 

„Beat, beat, beat" spielen die „black devils". 
Auch diese Veranstaltung hat bei den 
Teenagein und Twens in Egelsbach und der 
näheren Umgebung viele Freunde gefunden. 
Beide Veranstaltungen geben Gelegenheit, in 
froher Runde ein paar ungezwungene Stunden 
zu verleben in der diesjährigen Mini-Karne- 
valsaison, die in 12 Tagen schon beendet sein 
wird. 

e Der Verein der Hundefreunde veranstaltet 
morgen abend um 20.30 Uhr im Vereinshaus 
auf dem Dressurplatz am Wald seinen dies- 
jährigen Kappenabend. Für die Mitglieder 
und P'reunde stehen ab 20 Uhr Fahrzeuge an 
der Bundesstraße 3 bereit. 

Nachrichten 

Faschingsrummel bei den Turnern 
und Leichtathleten 

e Am heutigen Freitag findet unter der 
Empore des Bürgerhauses der diesjährige 
Faschingsrummel der Leichtathleten und Tur- 
ner statt. Man will damit an Tradition und 
Erinnerungen vergangener Jahre anknüpfen. 
Für einige Stunden wird sich hier die aktive 
Jugend bei heißem Beat und kühlen Geträn- 
ken austoben können. Auch diesmal sind einige 
Überraschungen vorgesehen. Beginn der Ver- 
anstaltung: 19.11 Uhr. 

Es sei in diesem Zusammenhang darauf 
hingewiesen, daß das Leiditathletiktraining 

der Sdiüler an diesem Tage ausnahmswelsa 
■bereits um 15.00 Uhr beginnt. Für Schülerin- 
nen und Schüler findet im Laufe der nächsten 
Woche eine ähnliche Faschingsveranstaltung 
im Bürgerhaussaal statt. Einzelheiten sind in 
den Übungsstunden bekanntgegeben worden. 

Ausgerechnet... 
Pech hatte ein Hubschrauberpilot der Po- 

lizei-Flugbereitschaft in Egelsbach. Auf einer 
Fahrt mit dem Auto auf der Autobahn Mann- 
heim—Frankfurt ging das linke Hinterrad sei- 
nes Pkw verloren. Ein anderes Auto, dessen 
Fahrer versuchte, dem plötzlich auf ihn zu- 
rollenden Rad auszuweichen, wurde leicht be- 
schädigt. Personen wurden nicht verletzt. 

Kommentar des Hubschrauberpiloten: „Mit 
meiner .Lerche' wäre mir das nicht passiert." 
(Die Flugbereit-schaft hat einen Hubschrauber 
vom Typ „Alouette".) 

Kirchliche Nachrichten 

Evangolischc Kirche Egelsbach 
Sonntag, den 29. 1. 1967 

Gottesdienst 9.30 Uhr 
Liturgie- und Verkündigungsspiel der 
Evang. Jugend 
Konfirmanden- und Kindergottsdienst 
10,45 Uhr 

Montag, den 30. 1. 1967 
Evang. Jugend 20.00 Uhr 
Kirchenchor 20.30 Uhr 

Dienstag, den 31. 1. 1967 
Im Rahmen des Mütterdienstes der Evang. 
Frauenhilfe: Nähstunde 14.00 — 16.30 Uhr 
und 19.30 — 22.00 Uhr (Saal) 
Mädchenkreis 20.00 Uhr (Querbau) 

Die Feuerwehr zog Bilanz 

e Am Samstag hielt die Freiwillige Feuer- 
wehr im Lehrsaal des neuen Feuerwehrge- 
rätehauses ihre Jahreshauptversammlung ab, 
und erfreute sich eines guten Besuches. Die 
Feuerwehr zählte bei Jahresschluß 55 aktive, 
165 passive und 6 Ehrenmitglieder. Ortsbrand- 
meister Erwin Schroth gab einen ausführ- 
lichen Bericht über die Arbeit und Einsätze 
des vergangenen Jahres. 1966 wurde wieder 
eine intensive Ausbildung betrieben. In zehn 
Unterrichtsabenden, 14 Übungen, einer Nacht- 
übung, einer Übung mit der Langener Feuer- 
wehr auf Schloß Wolfsgarten und einer Groß- 
übung mit 5 auswärtigen Wehren anläßlich 
der Einweihung des neuen Feuerwehrgeräte- 
hauses hat die Feuerwehr ihre stete Einsatz- 
bereitschaft unter Beweis gestellt. Alle Unter- 
richtsabende und Übungen waren gut besucht, 
so daß die Feuei-wehrmänner die an sie ge- 
stellten großen Anforderungen zum Wohle der 
Allgemeinheit erfüllen können. 

Bei zahlreichen Einsätzen, bei denen etwa 
800 Arbeitsstunden geleistet wurden, hat die 
Feuerwehr ihre Fähigkeiten ausnutzen und 
durch ihre schnellen Einsätze größeren Scha- 
den vermeiden können. Der Katalog der Ein- 
sätze ist sehr vielseilig: E-Lokbrand am Bahn- 
hof. Suchaktion an einem Jungen, Hochwas- 
sereinsatz, Brand bei der Fa. Fleißner, Flug- 
zeugabsturz, öleinsatz, Blitzschlag und Groß- 
brand in Langen, Neben den Einsätzen hat die 
Feuerwehr auch noch andere Aufgaben er- 
füllt, .so zur Unterstützung der Ortsvei'eine bei 
Brandwachen, beim Kanal-Frcimachen, Be- 
kanntmachungen mit Lautsprecherwagen und 
Sicherungsdienst auf dem Flugplatz. Auswärts 
war die Egelsbacher Wehr u. a. bei der Burg- 
beleuchtung in Dreieichenhain, dem Kreis- 
feuerwehrtag in Klein-Krotzenburg und der 
Feuerwehrhaus-Einweihung in Mühlheim ver- 
treten. 

Ihren schönsten Tag hatte die Feuerwehr 
nach Meinung von Ortsbrandmeister Erwin 
Schroth am 22. Oktober des vergangenen Jah- 
res, An diesem Tag ging mit der Einweihung 
und Übergabe des Feuerwehrgerätehauses der 
sehnlichste Wunsch der Freiwilligen Feuer- 
wehr in Erfüllung. Es zeigte sich dabei wieder 
einmal das gute Verhältnis zwischen der Öf- 
fentlichkeit und der Feuerwehr. Unter den 
Gästen an den Festtagen befand sich auch 
Ministerpräsident Dr. Georg August Zinn. 

Zahlreiche Spenden, die im Jahre 1966 der 

leidung im Schulleben 

Errichtung einer Förderstufe in Egelsbach 

Schröder von der Adolf-Reichwein-Schule in 
Heusenstamm einen Erfahrungsbericht über 
die seit 1965 in Heusenstamm bestehende För- 
derstute, der sehr positiv ausfiel. 

Was i.st und was bedeutet „Förderstute"? 
Zur allgemeinen Unterrichtung hier ein kur- 
zer Überblick: Der Übergang des Schülers 
nach Ende des 4, Schuljahres aus der Volks- 
schule in eine Realschule oder ein Gymnasium 
birgt auf Grund der zu diesem frühen Zeit- 
punkt noch sehr schlecht vorauszusehenden 
geistigen Entwicklungsfähigkeiten des Kindes 
die Gefahr einer Fehlleitung in der Wahl der 
weiterführenden Schule in sich. Andererseits 
bleiben viele der Kinder in der Volksschule, 
obwohl gute Anlagen für den Besuch von 
weiterführenden Schulen vorhanden sind. 

Hier schafft die Förderstufe den Kindern 
und Eltern Abhilfe. Sie umfaßt das 5. und 6. 
Schuljahr. Das Kind bleibt also noch zwei 
Jahre im alten Klassenverband und damit in 
seiner gewohnten Umgebung. Von den etwa 32 
wöchentlichen Unterrichtsstunden entfallen 
rund 10 Stunden (Englisch und Mathematik) 
auf Kursunterricht, die übrigen auf den seit- 
her gewohnten Unterricht, den Kernunterricht. 
Während der zwei Jahre Förderstufe werden 
für den Kursunterricht drei Leistungsgruppen 
(Kurs A, B und C) besucht, in die die Kinder 

Feuerwehr zuteil wurden, wurden zur An- 
schaffung von Spezialgeräten verwandt, die 
der Gemeinde übergeben wurden. Auch der 
gesellige Teil kam im vergangenen Jahr nicht 
zu kurz, wie der Feuerwehrball, eine Kaffee- 
fahrt und die erstmals veranstaltete Weih- 
nachtsfeier zeigen. Zum Schluß seines Berich- 
tes dankte Ortsbrandmeister Erwin Schroth 
allen Männern der Wehr, ihren Frauen und 
allen Freunden für ihre Unterstützung. Beson- 
deren Dank sagte er der Gemeindevertretung 
und dem Gemeindevorstand, die für die Sor- 
gen und Nöte der Feuerwehr immer Verständ- 
nis hätten. 

Die Finanzen der Feuerwehr sind gesund 
und die Kassenführung wurde von den Revi- 
soren in Ordnung befunden. Dem Vorstand 
und dem Kassierer wurde einstimmig Ent- 
lastung erteilt. In diesem Jahr war wieder 
eine Vorstandswahl notwendig. Ortsbrand- 
meister Erwin Schroth, sein Stellvertreter 
Gerd Meyer und Kassierer Hans Becker wur- 
den einstimmig im Amt bestätigt. Als Presse- 
wart wurde Klaus Matthes neu in den Vor- 
stand gewählt. Als Schriftführer wird nach 
dem aus zeitlichen Gründen bedingten Aus- 
scheiden von Walter Knöß vorübergehend der 
stellvertretende Ortsbrandmeister Gerd Meyer 
tätig sein. 

niittwoch, den 1. 2. 1967 
Mädchen-Jungschar 18.00 — 19.30 Uhr 

Donnerstag, den 2. 2. 1967 
Diskussions- u. Ausspracheabend 20,30 Uhr 

Katholische Kirche Egelsbach 
Samstag, den 28. Januar: 
20.00 Uhr: Kappenabend der Pfarrei mit Tanz 

für jung und alt. 

Sexagesimä: Sonntag, den 29. Januar - 
7.00 Uhr: Frühmesse 

10,00 Uhr: Hochamt 
18,00 Uhr: Andacht 

Dien.stag, den 31. Januar: 
9,15 Uhr: Hl. Messe 

16,45 Uhr: Kindercl'.or 

Donnerstag, den 2. Februar — Maria Lichtmeß 
7,45 Uhr: Schulgottesdienst 

18,30 — 19,30 Uhr: Beichtgelegenheit 
19,30 Uhr; Kerzenweihe, Feierl. Hochamt, 

Blasiussogen 

Freitag, den 3. Februar: 
10,00 Uhr: Krankenkommunion 
16.00 Uhr: Andacht mit Blasiussegen 

bes, für Schulkinder und Kleinkinder 

Wohnungstausch 
Biete 3 Zi, LAG-Wohg. 
Neub. in Ffm.-Fechen- 
heim; suche 3 Zi. LAG 
Wohng. in Egelsbach. 
N.^here Auskunft bei 

Kapp, Egelsbach 
Rathausstraße 16 

ihrer geistigen Entwicklung und ihren An- 
lagen entsprechend eingestuft werden und im 
Lauf der beiden Jahre umgruppiert werden 
können. 

Diese Einstufungen und Umgruppierungen 
erfolgen in enger Zusammenarbeit zwischen 
den Lehrern, der Schulleitung und den betref- 
fenden Eltern. Es ist so.Tiit gewährleistet, daß 
das Kind in der seinen Fähigkeiten entspre- 
chenden Leistungsgruppe unterrichtet wird. 
Nach Ende der Förderstufe, also dem 6, Schul- 
jahr, ist ein organischer Übergang ohne Prü- 
fung in die Quarta einer Realschule oder 
eines Gymnasiums oder in die 7. Klasse der 
Hauptschule gegeben. Einer der vielen Vor- 
teile dieser Schulart ist der Besuch einer 
Schule, die am Ort ist. Die Kinder sind also 
noch nicht in ihrer frühen Jugend dem Stra- 
ßen- und Bahnverkehr mit den damit verbun- 
denen Problemen ausgesetzt und gewinnen da- 
durch auch noch freie Zeit. 

Selbstverständlich liegt es nach wie vor in 
der Entscheidungsgewalt der Eltern, ihre 
Kinder schon nach dem 4. Sdiuljahr für eine 
Realschule oder ein Gymnasium anzumelden 
und sie in diese Schule zu schicken. Der Stoff- 
plan der Förderstufe und der der beiden er- 
sten Schuljahre einer weiterführenden Schule 
sind gleich, so daß der frühe Besuch einer die- 
ser Schulen keinen Vorteil bietet. Abschließend 
sei noch erwähnt, daß vorgesehen ist, in zwei 
Jahren in Egelsbach auch einen Realschulzug 
einzurichten. J. H. 

Möbl. Zimmer 
ab 1. 2. 67 zu vermiet. 

H. Wannemacher 
Egelsbach 
Brückenweg 2 

Möbl. Zimmer 
an Dame oder Herrn, 
w. u, k, Wasser, Hei- 
zung, zu vermieten, 

Egelsbach 
In den Obergärten 41 

1 Zimmer u. Küche 
WC u. Duschenbenutz,, 
sep, Eingang, incl, Hei- 
zung, für 150," DM in 
Egelsbach zu vermiet. 
Off.-Nr. 146 a. d. LZ 

Mod. Kinderbett 
mit Matratze u. Feder- 
bett zu verkaufen. 

Varga, Egelsbach 
Feuerwehrhaus 

Ihre 
Vermählung 
geben 
bekannt 

"Dieter Stk 

&tUdegttrd 
geli. Daubert 

Egelsbach, den 27. Januar 1967 

Neu-Isenburg, Wiesenstraße 44 Egelsbach, Riieinstraße 5 
^ / 

Herren-iVlützen 
Herren-Hüte 

E. M Ü L L E Ft 
Egelsbach 

Westendstraße 8 

KARNEVAL-GESELLSCHAFT 1937 EGELSBACH E.V. 

Am Samstag, 28, 1. 1967, in der Narrhalla EigSnheim-Saalbau 

Große# 

Kosiamfttst 

Es spielt die »swing-combo« 

Eintritt 3,- DM, Saalöffnung 19.11, Beginn 20.11 Uhr 

Am Sonntag, 29. 1.1967, in der Narrhalla Eigenheim-Saalbau 

bttaf-bcat-bcaf 
mit den 

black devils 
beim Teenager-Kostümball der KGEI 

Eintritt 3," DM, SaalölTnung 14.11, Beginn 15.11 Uhr 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u. Vorschlägen 

Buchdruckerei 

Kühn KG 

Ein ruhiges Herz schenkt^ 
guten Schlaf • 

In unserer Zeit der Hetze und 
Anspannung brauchen Herz 
und Nerven Galama, das reine 
Kräutertonikum. Galama be- 
ruhigt und entspannt und Ihr 

_ _ ' Schlaf wird wieder erholsam. 
In Ap^eke, Reformhtus und Drogerie Man nicrktes Ihnen deutlich an. 
für die Goldenen Jahre Ihres Lebens 

STATT KARTEN! 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme beim Heim- 
gang meines lieben Mannes 

Philipp Sauerwein 

spreche ich auf diesem Wege im Namen aller Angehörigen 
meinen tiefempfundenen Dank aus. 

Hildegard ^>auelwein 

Egelsbach, im Januar 1967 
Scliillerstraße 51 

Nr. 8 LANGENER ZEITHNG Freitag, den 27. Januar 19()7 

NACHRICHTEN 

Spitzenspiel im Waldstadion 
Auch nach dem dritten Spieltag der Rück- 

runde zeichnet sich in der Gruppenliga Süd 
noch kein Meisterschaftsfavorit ab. Sprend- 
lingen löste am vergangenen Sonntag zwar 
durch einen Au-swärtssieg in Bensheim den 
seitherigen Spitzenreiter Hofheim ab, doch 
damit wurde gar nichts entschieden, sondern 
die Differenz zwischen dem Tabellenführer 
und dem auf dem 6, Platz stehenden 1, FC 
Langen beträgt nach wie vor nur 2 Punkte. 

Es ist folglich keine Übertreibung, den be- 
vorstehenden Kampf zwischen dem Club und 
dem Tabellenfünften Groß-Karben als echtes 
Spitzenspiel zu bezeichnen, das eine besondere 
Anziehung auf zahlreiche Langener Fußball- 
interessenten ausüben wird. Die Gäste treten 
gleichzeitig erstmals im Waldstadion an, denn 
sie gehören zwar nicht zu den Aufsteigern, 
zählen aber trotzdem gewissermaßen zu den 
„Neulingen", weil sie zu Beginn der Runde 
ähnlich wie Heusenstamm auf eigenen 
Wunsch „umgruppiert" wurden. Zweifellos 
haben sie sich in ihrer neuen Umgebung aus- 
gezeichnet bewährt und bewiesen, daß sich 
die Spielstärke der Gruppenligen Süd und 
Mitte nicht wesentlich unterscheiden. Die 
Stützen dieser Elf aus der Wetterau sind auch 
heute noch der frühere Hessenauswahlspieler 
Schaudt als routinierter Stopper und die Ge- 
brüder Drescher als Sturmdirigenten und ge- 
fürchtete Torschützen, Dazu sind aus dem 
eigenen Nachwuchs und der näheren Umge- 
bung von Groß-Karben einige junge Talente 
für Abwehr und Sturm hinzugekommen, die 
die Elf zu einer recht schlagkräftigen Einheit 
ergänzen. 

Dem Club wird es folglich sehr schwer fal- 
len, mit diesem auch in kämpferischer Hin- 
sicht sehr hoch einzuschätzenden Gegner fer- 
tig zu werden und sich für die 0:3-Niederlage 
der Vorrunde zu revanchieren. Er wird diese 
Aufgabe nur dann lösen können, wenn er zu 
größerer Konzentration als am Vorsonntag 
fähig ist und seinen ganzen Ehrgeiz in das 
Ziel setzt, in den nächsten Wochen weiterhin 
zu den Spitzenvereinen der Gruppenliga Süd 
zu gehören, 

Egelsbach muß zur TG 75 an den 
Ziegelbusch 

Nacli der erneuten Heimniederlage von 
Egelsbach am letzten Sonntag gegen Haßloch, 
steht den Schwarzweißen wiederum keine 
leichte Aufgabe bevor, zumal am Ziegelbusch 
bei der TG 75 bis auf Weiterstadt und Groß- 
Gerau in dieser Saison noch keine Mann- 
schaft beide Punkte holte. Die Egelsbacher 
wissen noch aus dem Vorspiel, das 0;0 torlos 
endete, von der Stärke der Darmstädter 
Mannscliafl, die sich bis vor kurzem noch be- 
rechtigte Hoffnungen auf die Meisterscliaft 
machen konnte. Erst die beiden Niederlagen 
gegen Groß-Gerau \'or 14 Tagen und am 
letzten Sonntag beim Lokalrivalen TSG 46 
Dormstadt warfen die Elf etwas zurück. Die- 
sen verlorenen Boden will man aber sicher 
gegen Egelsbach wieder gutmachen. 

Für die Egelsbacher wird es höchste Zeit, 
wieder einmal ein paar Punkte zu buchen. 
Allein mit der Tatsache von nur knappen 
Niederlagen, lassen sich ohnehin keine dop- 
pelten Punktverluste belegen. So wird sich 
al.so die Egelsbacher Fünferreihe in der 
Haupl.sache darauf besinnen müssen, endlich 
wieder einmal wenigstens ein Treffer mehr 
als der Gegner zu erzielen Ob allerdings das 
nun schon wochenlange Manico der Schuß- 
schwäche ausgerechnet am Ziegelbusch ab- 
reißt, ist doch ziemlich unwahrscheinlich. So 
können die Egelsbacher lediglich auf ihre gute 
Abwehr hoffen und vielleicht dadurch wenig- 
stens einen Punkt entführen. 

Abfahrt der Mannschaften mit Pkw ab 
Vereinslokal Theiß. Reserve 12.15 Uhr, 
1. Mannschaft 13.30 Uhr. 

Soma-Treffpunkt im Vereinslokal 
Aus dringendem Anlaß werden alle Soma- 

Freunde heute um 20 Uhr im Vereinslokal 
Theiß erwartet. 

Die SKG Gräfenhausen 
in OHenthal zu Gast 

Am Sonntag bestreiten die Offenthaler 
Fußballer erneut ein Heimspiel. Der Tabellen- 
viertletzte, SKG Gräfenhau.sen, stellt sich vor. 
In Gräfenhausen haben die Offenthaler ihr 
Vorspiel knapp mit 1 ;0 verloren. Das ist Grund 
genug, am Sonntag den Spieß umzudrehen. 
Auf jeden Fall möchten die Platzbesitzer beide 
Punkte zu Hause behalten, um nicht noch 
weiter in der Tabelle abzurutschen. 

JUGENDFUSSBALL 
1. FC Langen 

Die B-Jugend kam bei der SG Egelsbach 
nach hartem Kampf zu einem glücklichen 
2:1-Sieg. 

Die A II empfing den SV Traisa und wollte 
gegen diesen Gegner zu einem klaren Sieg 
kommen. Die Mannschaft war auch vom An- 
stoß an ihrem Gegner, der sich sofort mit 8 
Spielern am eigenen Strafraum einigelte, über- 
legen und zeigte im Mittelfeld ein sehr gefäl- 
liges Spiel. Es dauerte jedoch bis gegen Ende 
der ersten Halbzeit, bevor die hochverdiente 
1:0-Führung fiel, da der Sturm viel zu um- 
ständlich spielte. In der zweiten Halbzeit bot 
sich das gleiche Bild wie zuvor. Aber aus den 
vielen sich bietenden Torchancen wurden nur 
noch drei genutzt. Bezeichnend für die sehr 
schwache Gästeelf war, daß der Langener 
Schlußmann nur einmal während des ganzen 
Spieles den Ball bekam, und das war eine 
Rückgabe, Trotz dieses 4:0-Sieges mußte man 
mit der Leistung der Mannschaft unzufrieden 
sein. Die Tore erzielten Mehler (2), Zeller und 
Hauptmann, 

Die A I hatte sich vorgenommen, durch 
eine gute Leistung bei ihrem Nachbarn SG 
Egelsbach, die im Vorspiel erlittene Niederlage 
zu revidieren.. Obwohl die Mannschaft nicht 
schlecht spiel! e, verlor sie am Ende 2:0. 

Vorschau 
Die A II empfängt am Sonntagmorgen die 

TuS Griesheim und will die im Vorspiel er- 
littene Niederlage wieder gutmachen. Spielbe- 
ginn 9 Uhr. 

Die A I spielt ebenfalls zu Hause gegen den 
SV Erzhausen, Um gegen diesen schweren 
Gegner zu einem Erfolg zu kommen, muß der 
Sturm viel zielstrebiger spielen und vor allen 
Dingen viel mehr Einsatz zeigen, Beginn 10,30 
Uhr. 

SG Egelsbach 
A-Jugend — 1. FC Langen 2:0 
B-Jugend — 1. FC Langen 1:2 
C-Jugend — SSG Langen 2:1 

I) 1-Jugrnd — SSG Langen 8:0 
Nach einer längeren Pause wurden endlich 

die Punktspiele der Jugendmannschaften fort- 
gesetzt. Der 1. FC Langen stellte sich diesmal 
als Gegner ein. Wie immer bei Lokalspielen, 
kommt meibtens das Spiel zu kurz. So war es 
auch diesmal. Die Egelsbacher Jugend ging 
mit der nötigen Konsequenz an ihre Aufgabe 
und gab niemals das Zepter aus der Hand. 
Daß die Niederlage der Gäste in dieser Höhe 
blieb, hatten sie ihrem überragenden Schluß- 
mann Schmidt zu verdanken. Nach dem Wech- 
sel wurden die Angriffe der Platzherren 
wesentlich zielstrebiger. Doch immer wieder 
gelang es dem guten Langener Torwart im 
Verein mit den zaiilreichen Abwehrspielern, 
sein Tor frei zu halten. Fast wäre es den 
Gästen geglückt, in die rollenden Angriffe hin- 
ein den Führungslroffer zu erzielen. Ein 
Glück, daß der Gästestürmer ein schlechter 
Schütze war. Dann fiel nach einem Eckball 
der erste Treffer tür Egelsbach, Jetzt wurden 
die Spielzüge der Egelsbacher gekonnter, die 
Nervosität fiel ab. Ein gut herausgespielter 
Treffer wurde wegen Abseits nicht anerkannt. 
Wenige Minuten vor Spielende übernahm der 
Halbrechte in Höhe der Mittellinie den Ball 
und umspielte 2 seiner Angreifer, Aus 18 Meter 
zog der Bombenschuß durch die Hände des 
Torwarts. 

Eine Überraschung im negativen Sinne lei- 
stete sich die B-Jugend. Von den zielstrebigen 
Kombinationen früherer Spiele ist nicht allzu- 
viel übriggeblieben. Alles ist nur noch Stück- 
werk. Hinzu kommt noch der Konditionsman- 
gel bei einigen Spielern. Zahlreiche Chancen 

in der ersten Hälfte wurden vergeben. Nur ein 
Tor aus dem Hinterhalt war die Ausbeute 
einer Überlegenheit, Da waren die Gäste aus 
einem anderen Holz geschnitzt. Ihr nimmer- 
müder Einsatz wurde, durch einen vermeid- 
baren Treffer, mit dem Sieg belohnt. Hier 
wird es Zeit, daß sich einige Spieler auf ihr 
Können besinnen. Ansonsten dürfte es noch 
mehr Überraschungen geben. 

Freude herrschte auch in den Reihen der 
C-Jugend. Ihr Gegner, die SSG Langen, konnte 
auch das zweite Spiel nicht gewinnen. Diesmal 
waren die Egelsbacher ihrem Gast durchweg 
leicht überlegen. 

Das Resultat der D 1-Jugend zeigt sehr deut- 
lich die Überlegenheit dieser Mannschaft. Oft- 
mals standen die kleinen Langener fast alle 
im eigenen Strafraum und verteidigten. 

Vorschau 
Zu den fälligen Rückspielen müssen die bei- 

den Jugendmannschaften zur Viktoria Gries- 
heim reisen. Die A-Jugend hat dabei ihre 
gute Tabellenposition zu verteidigen. Sollte sie 
von Anbeginn an mit dem nötigen Ernst an 
ihre Aufgabe gehen, dann ist die ihr gestellte 
Aufgabe gar nicht so unlösbar. Konsequente 
Deckung in der Hintermannschaft, sowie Ein- 
satzbereitschaft des Sturmes müßten der Ga- 
rant für ein Unentschieden sein. Der Sturm 
muß sich allerdings angewöhnen, sein Spiel 
etwas zielstrebiger anzulegen. Auch sollte das 
Spiel ohne Ball etwas mehr gepflegt werden. 
Inwieweit die B-Jugend wieder zu einem dop- 
pelten Punktgewinn kommt, bleibt abzuwar- 
ten. In dieser Mannschaft muß einiges besser 
werden. Das ganze Spiel muß raumgreifender 
werden. Vielleich beginnt gerade gegen den 
alten Rivalen Griesheim am kommenden 
Sonntag der Wendepunkt. Spielbeginn 9 Uhr 
und 10.30 Uhr am Felsenkeller. 

Bei den Schülermannschaften bleibt es ab- 
zuwarten ob es den Verantwortlichen einfällt, 
die Punktspiele weiterzuführen. Im anderen 
Falle wird man sich bemühen, auch hier 
Spieimöglichkeiten zu finden. 

SSG LANGEN 
SSG B-Jgd. — SKG Sprendlingen B-Jgd. 0:2 
SSG A-Jgd. — Tg. Sprendlingen A-Jgd. 6:0 
Die B-Jugend empfing mit der SKG Sprend- 
lingen eine der stärksten Mannschaften die- 

ser Runde, Die Gäste behinlten auch mit. '. O 
Toren die Oberhand Nach etwa zclin Sind- 
minuten stand des Ergc^bnis bereit? fest In 
der Folge waren die Gäste zwar weiterhin 
leicht überlegen, doch die Langenei verstan- 
den es, weitere Treffer zu vermeiden Glück 
hatten die Gäste, als Starke mit einem Fn'i- 
stoß nur die Latte traf Insgesamt war der 
Sieg der Gäste jedoch verdient. 

Zu einem hohen und Jederzeit verdienten 
6:0-Sieg kam die A-.Iugend gegen die TG 
Sprendlingen, Bis zur Pause hatten Schrei- 
ber (2) und Ballast einen beruhigenden Vor- 
sprung herausgeschossen. Nach dem Wech.sel 
hielt die Überlegenheit der Langener weiter 
an. Zunächst verwandelte Torwart Haus- 
mann zwei Foulelfmeter, ehe Thulke den 
sechsten Treffer beisteuerte. Trotzdem muß 
den Gästen bescheinigt werden, daß sie bis 
zum Spielende um eine Resultatsverbesse- 
rung bemüht waren. 

Vorschau; 
Die B-Jugend spielt am Sonntagvormittag 

bei Germania Bieber. Abfahrt um 8.00 Uhr. 
Die A-Jugend stellt sich bei der spielstarken 
Mannschaft des BSC Offenbach vor und trifft 
sich um 9.30 Uhr zur Abfahrt. 

MS Rhein — ein neues Schiff 
der Köln-Düsseldorfer 

Kurz vor Pfingsten — Mitte Mai — wird 
die Köln-Düsseldorfer wieder ein neues Schiff 
in Dienst stellen. Das neue Schiff — ein 
Schwesternschiff der 1963 in Dienst gestellten 
Loi-eley — kann bis zu 3500 Personen auf- 
nehmen, wird 93 m lang, 15 m breit und ins- 
gesamt 10,20 m hoch. Zwei Motoren mit einer 
Leistung von 2000 PS bewirken über zwei 
Voith-Schneider-Propeller Antrieb und Steue- 
rung des Schiffskörpers. Der Neubau wird den 
Namen Rhein erhalten und zusammen mit 
seinem Schwesternschiff Loreley täglich zwi- 
schen Köln und Mainz zum Einsatz kommen. 
Als besondere Neuerung erhält MS Rhein als 
erstes Schiff der Köln-Düsseldorfer ein mo- 
dernes Selbstbedienungs-Restaurant. 

Die Egelsbacher Handballjugend 

ist Meister der Leistungsklasse II 

In der Hallenrunde blieb sie ungeschlagen 

Am letzten Spielsonntag der Leistungs- 
klasse II galt es für die Egelsbacher Hand- 
balljugend in der Darmstädter Sporthalle am 
Böllenfalltor noch einmal Farbe zu bekennen. 
Auf dem Weg zur Meisterschaft standen noch 
zwei schwere Spiele bevor. 

Der erste Gegner, die Mannschaft II des 
TSV Pfungstadt, hatte sich durch zahlreiche 
A I-Spieier verstärkt und bedeutete so einen 
besonders schweren Brocken, der den Egels- 
bachern entsprechend zu schaffen machte. Die 
Egelsbacher suchten von vornherein auf 
Sicherheit zu spielen. Der Ball wurde über- 
legt an den freien Mann gebracht. Diese Ver- 
zögerungstaktik machte die Pfungstädter 
sichtlich nervös und verhalf den Egelsbachern 
durch einen Aufsetzer von Schroth und einen 
Unterarmwurf von Lorenz zur 2:0-Führung. 
Dem im Gegenzug erzielten Anschlußtor setzte 
Welz II ein Kreisläufertor entgegen. Statt ihre 
Taktik beizubehalten, versuchten die Egels- 
bacher nun zu einer schnellen Entscheidung 
zu kommen und bestürmten unüberlegt das 
gegnerische Tor. Folge davon war. daß die 
cleveren Pfungstädter bis zur Pause nicht nur 
ausgleichen, sondern sogar mit 4:3 in Führung 
gehen konnten. 

Nach der Pause fanden die Egelsbacher aber 
wieder zu ihrem anfänglichen Spielriiythmus 
zurück und sicherten sich nach einem Auf- 
setzer von Schroth durch zwei Kreisläufertore 
von Meinelt die 6:4-Führung. Pfungstadt 
konnte aber durch 2 von der Deckung abge- 
fälschte Bälle zum 6:6 ausgleichen. An beiden 
Toren trug Torwart Schlerf I, der einen recht 
guten Gesamteindruck hinterließ, keine 
Schuld. Für die Egelsbacher ging es in den 
letzten 3 Minuten dieses Spieles darum, den 
Ball zu halten und somit wenigstens einen 
Punkt zu sichern. Als man sich schon mit 
einem Unentschieden abgefunden hatte, ge- 
lang Lorenz in den letzten 15 Sekunden noch 

ein Knickfallwurf, der zum vielbejubelten 7:6- 
Sieg im Pfungstädter Tor einschlug. 

Aus dem zweiten Spiel gegen die Mann- 
schaft von TuS Griesheim benötigten die 
Egelsbacher jetzt nur noch einen Punkt, um 
den ersten Platz in der Leistungsklasse II zu 
belegen. Von Anfang an legte die Mannschaft 
ein enormes Tempo vor und führte innerhalb 
von 2 Minuten bereits durch zwei Sprung- 
würfe von Lorenz und einem Kreisläufertor 
von Meinelt mit 3:0. Erst in der 5. Minute ge- 
lang den Griesheimern der Anschlußtreffer 
zum 3:1. Lorenz baute dann mit einem Knick- 
fallwurf und zwei Sprungwürfen die Führung 
auf 6:1 aus. Kurz vor der Pause schaffte 
Schroth mit einem harten Schuß aus der 
zweiten Reihe noch das 7:1. Im Gefühl des 
sicheren Sieges und der errungenen Meister- 
schaft dämpften die Egelsbacher nach der 
Pause ihr Spieltempo. 15 Minuten lang fiel 
kein Tor. Dann erst erhöhten Lorenz und 
Schroth mit Sprungwürfen auf 9:1. Durch eine 
Vernachlässigung der Deckung konnte Gries- 
heim auf 9:2 verkürzen, ehe Lorenz das 10. 
Tor für seine Mannschaft erzielte. Kurz dar- 
auf wurde er vom Schiedsrichter aus nicht 
ganz ersichtlchen Gründen für 2 Minuten des 
Feldes verwiesen. In dieser Zeit gelang den 
Griesheimern nur noch eine Resultatverbes- 
serung auf 10:3. 

Mit einem Torverhältnis von 56:27 und 12:0 
Punkten wurde die Egelsbacher Handball- 
jugend Meister der Leistungsklasse II. Da dia 
Mannschaft im wesentlichen auch in der nach« 
sten Feld- und Hallenhandballrunde zusam- 
menbleibt, darf man sich einiges erhoffen. 
Vielleicht gelingt dann der diesmal leichtfertig 
verpaßte Aufstieg in die Leistungsklasse I. 

Es spielten und warfen die Tore: Schlerf I, 
Schlerf II, Welz II (1), Schweinhardt, Schroth 
(4), Rüster, Lorenz (9), Meinelt (3), Werner II 
und Werner III. 

Poulets 
aus Holland, bratfertig, Handels- 
klasse A. gefroren, 1.100 Gramm 
und nach wie vor 3% Rabatt 3.98 

Reines Pflanzenöl 
in dieser Woche bei SCHADE 
sensationell preiswert, Literdose 
und nach wie vor 3% Rabatt 1.58 

Junge, feine Erbsen 
die 1/2 Dose kostet 
und nach wie vor 3% Rabatt 

0.65 

Frülistücksfieisch 
aus Holland, tafelfertig, für kalte 
oder warme Speisen, 340 g, Dose 
und nach wie vor 3°/o Rabatt 
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Qytfit am Wocilenende 

Vor dem 20. Spieltag: 

Das Führungstrio setzt sich ab 

Das dicke Ende für Braunsdiweig, Frankfurt oder Hamburg? - Der Spitzenreiter wird in Köln geprüft 

In der FuDball-BundcsIil?» gah es den ersten Ruck. Es sieht wenigstens so aus. tinige uner- 
wartete Ergebnisse des 19. Spieltages leiteten diese Entwicklung ein. n.A V.™ 
Schlag Eintracht Brannsehweig (26:12 Punkte), Eintr»dit Frmnkfnrt (!4:12 Punkte» und lUm- 
burger SV (24:14 Punkte) drei Punkte Vorsprunf gegenüber den Verfolgern haben. Die gro- 
ßen Verlierer sind offenbar die beiden Münchner Mannschaften, von denen die „Löwen «i« 
Deutscher Meister in Braunschweig ehrenvoll untergingen, die „Bayern sich geradezu bla- 
mierten, da sie auf eigenem Platz gegen nUsseldorfs Fortuna unterlagen. Viele sagen: llo^- 
mut kommt zu Fall, und offenbar braurhen die Rothosen gelegentlirti einen Dämpfer, damit 
sie wieder auf den Boden harter RealitSten zurückfinden. 

Nun kann man sagen, daß drei Punkte Rück- 
stand noch nicht bedeuten, daß das Rennen für 
die Verfolgergruppe aussichtslos geworden wäre. 
Bei der sagenhaften Ausgeglidienheit der Mann- 
schaften dürfte sielt das Bild in den noch ausste- 
henden 15 Runden wieder ändern. Das kann so- 
gar mit einiger Zuversicht erwartet werden. Im 
.Vorjaiir gab es um diese Zeit auch ein Führungs- 
irio (1860 Bayern und Dortmund), das damals 
«bcnfalls drei Punkte vor dem nächsten Verfol- 
ger (1. FC Köln) lag. aber alle übrigen Clubs 
lolgten mindestens weitere vier Punkte zurück, 
und das Tabellengefälle war viel stärker. In die- 
ier Saison dürfte es noch manche Ueberraschun- 
gen geben. Niemand kann sagen, wer_ Meister 
Und Gewinner der DFB-Silbersdiale wird, aucli 
Venn drei Clubs nun als Favoriten genannt wer- 
ben können: Eintracht Braunschweig, Hamburger 
IV und Eintracht Frankfurt. 

Der Spielplan für den 20. Spieltag 
(Spielbeginn: l.'i Uhr) 

• 1. FC Köln (11) — Eintr. Braunschweig (1) (0:1) 
# Eintr. Frankfurt (2) — Fort. Düsseldorf (14) (4:2) 
# Bor. Mönrhengladbach (4) — Hamb. SV (3) (0:2) 
• Hannover SB (5) — FC Bayern Mündien (8) (0:0) 

J KW Essen (13) — 1. FC Kaiserslautern (B) (2:5) 
• Karlsruher SC (18) — Bor. Dortmund (7) (1:2) 
• TSV 1860 Mündien (9) — VfB Stuttgart (17) (0:2) 
• Werder Bremen (12) — MSV Duisburg (10) (0:1) 
• 1. FC Nürnberg (16) — FC Schalke 04 (l.")) (0:1) 

Man muß sich allmählich daran gewöhnen, daß 
der „Außenseiter" Eintracht Braunschweig mehr 
und mehr in die Rolle des Favoriten wechselt. 
Der Anzug paßt sogar ganz vorzüglich, seit die 
Siege gegen Mitbewerber zu gesdiwellter Brust 
animieren. Nun reisen die Braunschweiger nach 
Köln, in früheren Jahren ein heißes Pflaster, auf 
dem es für die Gäste selten etwas zu erben gab. 
Doch diese Zeiten sind vorbei. Da die Kölner arn 
Dienstag das schwere Pokalwiederholungsspiel 
gegen Dortmund durchstanden und gewannen, 
könnte am Samstag ihre Kraft vorzeitig Ver- 
braucht sein. Das würde die Chance der Nieder- 
sachsen nur erhöhen. 
• Für Eintradit Frankfurt mag der Sensations- 

sieg der Düsseldorfer in München ein deutlich 
hörbares Warn.signal gewesen sein. Es w8re 
grundfalsch, die Rheinländer zu unterschützen. 
Da die Frankfurter wissen, was für sie auf 
dem Spiel steht, werden sie wohl kaum leicht- 

Alles jagt die „fliegenden Holländer" 
61. Europameisterschaften im Eisschnellauf am Wochenende in Helsinki 

In Helsinki wird am Samstag und Sonntag 
alles auf die „fliegenden Holländer" Hees Ver- 
kerk un'J Ard Schenk Jagd machen, wenn es um 
den Eisschnellauf-Europatitel im Vierkampf 
(500 m, 1500 ni, 5000 m, 10 000 m) geht. Im Vorjahr 
waren die Männer mit den orangefarbenen Trikots 
nämlidi die großen Sieger. Sie landeten zuerst 
einen Doppelsieg bei der EM in der Reihenfolge 
Sdicnk—Verkerk (vor Kaplan/UdSSR und Nils- 
»on/Schweden) und wiederholten dieses Kunst- 
»tüt* auch bei der WM. als Verkerk vor Sdienk, 
Nilsson und Gutlorinsen/Norwegen triumphierte. 

Den Skandinaviern und Russen i.st der Hol- 
ländcr-Schredt damals arg in die Knodien ge- 
fahren. Sie werden alles daransetzen, ihre frü- 
here Vorherrsdiaft zurückzugewinnen. Vor allem 
d»r Norweger Fred Anton Maier zeigte sich 
zuletzt bei den Testwettkämpfen in Grenoble 
über 5000 und 10 000 m in großer Form, aber 

c BUNDESLIGA 

Eintracht Braunschweig — München 60 
Bayern München — Fortuna Düsseldorf 
VfB Stuttgart — Werder Bremen 
Hamburger SV — Karlsruher SC 
MSV Duisburg — 1. FC Nürnberg 
1. FC K'lautern — Bor. Möndiengladbach 
Sdialke 04 — Rotweifi Essen 
1. FC Köln — Eintracht Frankfurt 
Borussia Dortmund — Hannover % 

1:0 (0:0) 
1:2 (1:1) 
1:1 0:0) 
1:0 (0:0) 
2:0 (1:0) 
1:0 (0:0) 
1:1 (1:0) 
1:4 (1:2) 
3:0 (1:0) 

auch sein Landsmann Stiansen, Sieger über 
1500 m, machte einen starken Eindruck, Die Rus- 
sen smd vor allem im 500-m-Eissprint, wo Gri- 
schins Weltrekord von 39,5 Sekunden noch Gül- 
tigkeit hat. stark. Lepjoschkin, Guljajew, Mura- 
tov sind wieselflink, während im Vierkampf 
Podkowyrow als Gewinner der Drei-Bahnen- 
Tournce stark eingeschätzt wird. Ob Kaplan und 
Matussewitsdi (beide UdSSR) noch die alte Stärke 
besitzen, bleibt abzuwarten. 

Deutschland brachte bei den 60. Europamei- 
sterschaften im Vorjahr in Deventer keinen 
Läufer unter die ersten zwölf (Zimmermann kam 
auf Platz 15). so daß nur zwei Mann am 28./ 
29. .Januar in Helsinki stalten dürfen: Der deut- 
sche Mei.ster Gerd Zimmermann und .lürgen 
Traub. Ziminei-mann hielt sidi in Grenoble, wo 
die DEV-Läufer unter dem Klimawechsel zu 
leiden hatten, nodi am besten. Ob er sich unter 
der Weltelite plazieren kann? Im Vorjahr er- 
zielte er bei der WM in Göteborg einen guten 
neunten Ranß. Für die nädisten Welttitelkämpfe 
am 11./12. Februar in Oslo meldete die Bundes- 
republik vier Starten Zimmermann, Keller, Höfl, 
Bräuer. 

1. Eintr. B'üchweis (1) 19 II 4 
2. Eintr. Frankfurt (2) 18 10 4 
3. Hamburger SV (3) 19 « C 
4. Bor. M'gladbadi (4) 19 7 7 
5. Hannover 96 (5) 19 8 5 
fi. 1. FC K'lautern <8) 19 7 7 
7. Bor. Dortmund (9) 18 8 
8. Bayern München 19 9 
9. Mündien 68 (7) 19 8 

10. MSV Duisburg <14) 19 5 
11. 1. FC Köln (10) 18 6 
12. Werder Bremen (12) 19 6 
13. Rotwfiifl Essen (13) 19 5 
14. Fort. Düsseldorf (18) 19 6 
15. FC Schalke 04 (13) 19 6 iß. 1. FC Nürnberg (11) 18 5 
17. VfB StottrarKl«) 1» 4 
1«. Karlsruli^r SC <17) If 4 

30:14 
39:22 
23:20 
49:22 
24:24 
26:27 
36:23 
39:28 
32:29 
19:25 
24:31 
33:35 
21:25 
25:39 
20:39 
24:30 
27:38 
24:37 

26:12 
24:12 
24:14 
21:17 
21:17 
21:17 
20:16 
20:18 
20:18 
17:21 
16:20 
16:22 
16:22 
16:22 
16:22 
15:21 
15:23 
14:24 

Reglonalliga Berlin: Lichterfelder SV — Span- 
'dauer SV 2:4 (1:3). Reinickendorfer Füdise gegen 
Tennis Borussia 1:2 (1:1), 1. FC Neukölln - Hertha 
Zehlendorf 2:3 (1:0). VfB Hermsdorf - Kiskers 
1900 3:0 (2:0), SC Staaken - Tasmania 1900 0:0, 
BSC 92 — Rapide Weddins 4:1 (3;0), BfC Südring 
gegen Wacker 04 0:1 (0 U. Hertha BSC — Blau- 
weiß 90 3K) (1:0). 

[ REGIONALLIGA SÜD 

1. Offenbacher Kickers 19 12 
2 Spvgg Fürth 19 12 
S FC Bayern Huf 19 11 
4 VfR Mannheim 19 10 
5 Stuttgartc'i Kickers 19 11 
€ FC Sch'**infurl O.*) 18 11 
7. SSV Heutimgen 19 9 
8 Freiburger FC 19 9 
9 SV Waldhof 19 8 

10 Schwfcben Augsburg 18 8 
11 HesfCi) Kassel 19 
12 Opei RuÄselshojm 11» 
13 FSV Frunkfuii 
14 BC Außßburß 19 
15 SV Darmctadt 98 Ii 
16 FCVilltnßenOh 19 
17 Germania WieKb«rten H» jg ^ r/heim 19 

1 
3 
4 
3 
6 
7 
6 
6 
5 
6 
B 

10 
10 

3 11 
3 12 
2 13 
5 12 
4 15 

43:21 
44:18 
51:32 
38:28 
46:27 
26:22 
35:21 
36:30 
32:31 
37:35 
33:36 
29:31 
23:34 
31:44 
24 :a2 
'20 m 
17:44 
10:39 

fertig audi nur einen Punkt versdierzen. Der 
„Bombenileg" In Köln müßte für die Trappe 
von Elek Schwartz Ansporn geben. 

Sdilager im Westen; Bielefeld - Aadien 
Die fünf ReglonalllBa-Spltzenreltcr festigten 

am vergangenen Sonntag ihre Favoritcnstellung. 
Bis auf Offenbach und Glittingen OS, die »uswilrts 
bei ihren sriiJrfsten Verfolgern Fürth bzw. Al- 
tena 93 Jeweils remlsierten, kamen sie in wert- 
vollen Siegen. Auffallend war an diesem Spieltag 
auch die große Zuschauerresonanz. Rund 161 OM 
Zusdiauer (zum Vergleich: am 8. Januar 112 000) 
strömten In die Stadien, was »uf laWreldie 
Schlagerspiele zurückiufOhren Ist. Der Westen 
schoß dabei mit 60 500 Besudiem In neun Spielen 
den Vogel ab, die meisten F«n« (18 000) waren 
jedoch beim Sfiddueil zwisdien Fürth und Olfen- 
badi im Ronhof anwesend. Am kommenden 
Sonntag überragt der Westxweliiampf zwiscben 
Spitzenreiter Arminia Bielefeld und Alemannia 
Aachen, doch mit Sdiwelnfurt 05 — Spvgg. Fürth 
steht auch im Süden ein wichtlget Spiel auf dem 
Programm. 

Regionalliga Süd: Bayern Hof — FSV Frank- 
furt (2:1); Hessen Kassel — Waldhol Mannhelm 
(0:2); Stuttgarter Kickers — Opel Rüsselshcim 
(0:2); VfR Mannheim — Schwaben Augsburg (3:2); 
Offenbadi — Germ. Wiesbaden (4:2); Frelburger 
FC — Pforzheim (2:1); Darmstadt 98 — SSV 
Reutlingen (1:2); BC Augsburg — Villingen 08 
(3:1); Süiweinfurt 05 — Spvgg. Fürth (0:1). 

Regionalliga Südwest: SV Völklingen — Wor- 
matia Worms (1:1); VfR Frankenthal — Metter- 
nich (4:1); 1. FC Saarbrücken — Mainz 05 (2:3); 
SV Alsenborn — Eintracht Trier (1:2); TuS 
Neuendorf — Neunkirchen (0:1); FK Pirmasens 
gegen Südwest Ludwigshafen (0:0) j Spvgg. Wei- 
seiiau — Phönix Bellheim (3:3); FC Homburg 
gegen Saar 05 Saarbrücken (0:5). 

Regionalliga West: Bonner SC — Preußen 
Münster (0:4); TSV Marl-Hüls — RW Oberhausen 
(1:1); Arminia Bielefeld — Aachen (2:1); Gelscn- 
kirchen — Sdiwarzweiß Essen (2:0); Hamborn 07 
gegen Leverkusen (3:1); SSV Hagen VfL Bo- 
chum (1:1); Wuppertaler SV — VfR Neuß (1:3); 

Europas Zehnkampf-Elite in Linz 
Zu einer großen Kraftprobe treffen sich am 

l. und 2. Juli die besten Zehnkämpfer aus sechs 
duropäißchcn Leichtathletik-Verbänden in Linz/ 
Oesterreich. Neben den Gastgebern beteiligen 
sich die Schweiz, Polen, Holland, die Zone und 
auch die Bundesrepublik Deutschland an diesem 
bedeutenden Meeting. Auf das Abschneiden der 
westdeutschen Zehnkämpfer ist man nach den 
Europameisterschaften in Budapest (drei Medail- 
len) besonders gespannt, da sie wegen der Ver- 
schiebung des RuBlandkampfes mit ihrer ersten 
Garnitur, darunter auch Europameister Werner 
Graf von Moltke. in Linz antreten wollen. Von 
der europäischen Elite fehlen also nur die Russen. 

Westfalia Herne — Viktoria Köln (1:2); Eintracht 
Duisburg — Hammer SV (1:8). 

Regionalliga Nord: SC Sperber — Itzchoer SV 
(1:2): FC St. Pauli — Bremer SV (4:1); Bergedorf 
85 — Bremerhaven 93 (0:0); Göttingen OB gegen Barmbek-Utilenhorst (1:2); VfL Osnabrüdc gegen 
Concordia Hamburg (0:0); Holstein Kiel — Armi- 
nia Hannover (1:1); VfL Wolfsburg — VfB Lü- 
beck (1:0); VfB Oldenburg — Altona 93 (3:2). 

Berllni Tennis Borussia — BFC Südring (8:1); 
Tasmania 1900 — BSV 92 (2:0); Rapid« Wedding 
gegen SC Staaken (2:1); Wadcer 04 — Herms- 
dorf (5:1); Spandauer SV — Neukölln (3.1), 
Kickers 1900 — Reinlcitendorfer Füchse (4:3); 
Blauweiß 90 — Lichterfelder SV (2:2); Hertha 
Zehlendorf — Hertha BSC (2:5). 

Peggy Fleming wieder US-Melslerin 
Auf (äer ganzen Linie Favoritensiege gab es 

bei den in Omaha/Nebraska abgesdiiossenen 
amerikanischen Elskunstlauf-Meisterscäiaften. Ti- 
telträger wurden bei cJen Damen die Weltmel- 
sterin Peggy Fleming, bei den Herren der Welt- 
melsterschafts-Dritte von Davos, Gary Visconti, 
bei den Paaren die vorjährigen Weltmeistcr- 
scäiaftsdritten Gynthie/Ronald Kauffman und 
im Tanzwettbewerb Lorna Dyer/John Carrell, 
die bei den letzten Weltmeisterschaften ebenfalls 
die Bronzemedaille gewannen. 

Langlaufsieg für Walter Demel 
Bei den internationalen nordisdien Skiwett- 

kämpfen in Le Brassus (Schweiz) gewann Wal- 
ter Demel (Zwiesel) den 15-km-Langlauf mit 
48:53 Minuten gegen starke mitteleuropawche 
und finnische Konkurrenz. Den zwe ten Platz 
belegte in 49:17 Minuten der Schweizer Alois 
Kälin vor dem Finnen Manne Liimatainen, 

Rolf Wolfshohl ist klarer Favorit 
Deutsdie Querfeldein-Meisterschaft erstmals mit getrennter Wertung 

Der deutschen Rad-Querfeldeinmeisterschaft 
am Sonntag (29. Januar) um 15 Uhr in Mag- 
stadt bei Stuttgart kommt in diesem Jahr 
besondere Bedeutung zu: Zum ersten Male werden 
die Berufsfahrer und Amateure, die gemeinsam 
an den Start gehen, getrennt gewertet, d. h. es 
gibt einen Titelträger der Profis und einen der 
Amateure. Diese neue Regelung wird sicherli^ 
ein großer Ansporn für die Amateure sein, die 
ja das Hauptkontingent der Crossfahrer stellen. 
Seit Jahren standen sie Im Schalten der großen 
Stars, die Titel auf Titel einheimsten, während 
für die jungen Talente nicäits zu erben war. Au- 

„Härteturnier" für die Basketballer 

Hagen bringt die Generalprobe für das EM-Qualifikationsturnier in Oldenburg 
Ein Vierländcr-Turnicr im Basketball wird 

vom 27. bis 29. Januar in Hagen/Westfalen aus- 
getragen. Frankreich, eine Europa-Auswahl der 
US-Armee. Bulgarien und Westdeutschland neh- 
men daran teil. Der Deutsche Basketball-Bund 
will künftig noch mehr Wert auf die Durch- 
führung solcher „Härteturniere" legen, In denen 
es auf die Kondition ankommt, weil in kurzem 
Zeitraum mehrere Spiele bestritten werden m^- 
sen Das ist bei Europameisterschaften nicht 
anders als bei Ol.vnipischen Turnieren oder >Velt- 
meisterschaften. DBB-Präsident Hans-Joachim 
Höfig (Aadien) hält solche Turniere für wichtiger 
als einzelne Länderspiele. 

Westdeutschlands Basketballspieler wollen mit 
Macht vorankommen. Vor einigen Jahren waren 
Holland, Schweden. Schweiz. Oesterreich und 
Luxemburg, bestenfalls noch Frankreich B. clie 
Standardgogner. Man drehte sich hübsch im 
eigenen Kreis und blieb drittklassig. Das Bild 
hat sich gewandelt. Europas stärkste Mann- 
schaft sind seit gut zwei Jahren die Gegi^r der 
Schützlinge Yakovos Bileks, wie Italien, Frank- 
reich. Bulgarien, Rumänien, Polen, Jugoslawien 
und die Türkei. 

Die wichtigste Station auf dem Wege zur 
Europameisterschaft 1967 in Finnland ist das 
Qualifikationsturnier vom 24. bi.s 26. Februar im 

niedersäciisischen Oldenburg. 16 Spieler bilden 
den Kreis, aus dem zwölf in einem Lehrgang 
ausgewählt werden. Keiner der ^ prominenten 
deutschen Basketballspieler fehlt im Aufgebot, 
allen voran die drei Osnabrücker National- 
spieler Uhlig, Weinand und Dieter, die drei Star- 
spieler des USC Heidelberg Leibi, Urmitzer und 
Neumann. Dazu kommen Schulz (Bayern Mün- 
dien), Krüger (München 1860), Ritter (Schwaben 
Augsburg), Kuprella (ASC Gelsenkircäien-Buer), 
Wohlers (MTV Wolfenbüttel), Wucherer, Roder 
(beide MTV Gießen), Sarodnik (Post Hannover), 
Jarre (SSV Hagen) und last not least — der Ol- 
denburger Niedlicli. 

„Diese Spieler sollen uns die Fahrkarte nach 
Finnland erkämpfen", erklärt DBB-Trainer 
Yakovos Bilek und fügt hinzu: „Wer in Olden- 
burg spielen wird, weiß ich jetzt noch nicdjt. Das 
wird das Turnier in Hagen und der letzte Vor- 
bereitungslehrgang zeigen. Hauptsadie, es gibt 
bis dahin keine Verletzungen mehr. Dann bin 
ich Optimist." Yakovos Bilek strahlt ohnehin 
Zufriedenheit aus, denn die Auslosung für Ol- 
denburg ergab, daß Holland der erste Gegner 
am 24. Februar sein wird. Gegen Schottland 
geht es am 25. Februar und im dritten Spiel 
trifft die Nationalmannschaft am 26. Februar auf 
Ungarn. 

Berdem gilt dieses Titelrennen auf der Renn- 
strecke „An den Buchen" als Generalprobe für 
die Weltmeisterschaften am 19. Februar in Zü- 
rich Magstadt wird die letzten Zweifel besei- 
tigen. welche vier Profis und vier Amateure 
nach Zürich fahren. , 

Auf der 1,9 km langen Rundstrecke, die zwolf- 
mal zu durchfahren ist, hat Rolf Wolfshohl bei 
den Profis eine klare Favoritenstellung inne. 
Der siebenmalige deutsche und dreifache Weit- 
meister präsentierte sidi in den letzten Wochen 
in hervorragender Verfassung, hat schon sieben 
Saisonsiege aufzuweisen und bezwang mehrmals 
den derzeitigen Welttitelträger Eric de Vlae- 
mindt (Belgien). Im Moment scheint ihm kein 
deutscher Gegner (Gottschalk, Kunde) gewachsen 
zu sein. Zu fürchten hat der Kölner auf dem 
22,8 km-Kurs eigentlich nur die Defekthexe, die 
ihm sdion so manchen Streich gespielt hat. Im 
gleiciicn Rennen gehen 73 Amateure an den 
Start von denen eine ganze Reihe mitmismen 
können. Da ist zunächst einmal der Magstadter 
Lokalmatador Karl Stähle. Aditer der Welt- 
meisterschaft 1966, der auf seiner Hausstiecke 
sidierlidi ganz vorn zu finden sein wird. Aber 
auch der württembergische Meister Franz All- 
gaier (Lindau) und Wolfgang Renner (Magstadt) 
wollen mitreden. Zu bcad^ten sind noch die nie- 
dersUchsischen Nationalfahrer Klaus Jördens und 
Peter Gelhoet, die Westfalen Horst Maier und 
Dieter Uebing, der Bayernmeister Dietmar All- 
gaier (Vöhringen). Viel hängt von den klimati- 
schen Bedingungen ab. denn niclit jedern^nns 
Sache ist es. bei gefrorenem oder aufgeweiditem 
Boden bis zu sieben Prozent steile Abfahrten 
hinunterzupreschen. Die Schwierigkeit der Strebe 
ist auch durch das dauernde Auf und Ab. zahl- 
reiciie Hindernisse und diverse Laufstreclcen ge- 
kennzeichnet, die fast ein Drittel ausmachen. 

Der Sport im Fernsehen 
ARD: Samstag 17.45 Uhr Die Sportschau; Sonntag 

15.45 Internationales Skispringen Im Harz, 
18.15 Die Sportschau, 19.30 Die Sport.sdiau. 

ZDF: Samstag 21.25 Das aktuelle Sport-Studio; 
Sonntag 19.00 Die Sport-Reportage; Dienstag 
20.00 Der Sport-Spiegel; Freitag 17.35 Die 
Sport-Information. 

REGIONALLIGA WEST RFrsiONALLIGA SDDWEST | I REGIONALLIGA NORD 

Germania Wiesbaden — VfR Mannheim 1:4 (0:2) 
Schwaben Augsburg — Schweinfurt 05 ausgef- 
SV Waldbof — Stuttgarter Kickers 3:2 (2:0( 
Spvgg. Fürth — Offenbacher Kickers 0:0 
SSV Reutlingen — BC Augsburg 3:1 (l:«) 
FC VilUngen OS — Frelburger FC 2:3 (1:1) 
1. FC PforzheäBi — SV Darmstadl 98 §:0 
Opel B»»selsheim — FC Bayern Hof 2:2 (2:0) 
FSV Frankfurt — Hess»» Kassel 1:2 (0:2) 

Bayer Leverkusen — Eintracht Duisburg 4:1 (2:0) 
Preußen Münster — Arminia Bielefeld 0:3 (0:0) 
Alem. Aachen — Eintr. Gelsenkirchen 3:0 (2:0) 
VfL Bochum — TSV Marl Hüls 1:2 (0:0) 
SW Essen — Spfr. Hamborn 07 2:0 (0:0) 
Rotweiß Oberhausen — Viktoria Köln 3:1 (3:0) 
Wuppertaler SV — Westfalia Herne 1:0 (0:0) 
VfR Neuß — Bonner SC 3:0 (1:6) 
Hammer Spvgg. — SSV Hagen 3:0 (0:0) 

Borussia Neunkirchen — FK Pirmasens 2:1 
Wormatia Worms — VfR Frankenthal 1:0 
Phönix Bellheira — FC Homburg 1:2 
SV Südwest L'hafen — Spvgg. Weisenau 2:1 
Saar 05 Saarbrücken — TuS Neuendorf 2:0 
Mainz 05 — SV Röchling Völklingen 1:0 
Germania Metternidi — SV Alsenborn 1:5 
Eintracht Trier — 1. FC Saarbrücken 2:1 

30:8 
28;10 
26:12 
26:12 
24:14 
>2:14 
22:16 
22:16 
22:16 
:>.U:16 
19:19 
16:22 
16:22 
13:25 
11:27 
10:28 
9:2» 
4:34 

1 Armmia Bielefeld 19 10 
2 Alemannia Aachen 19 11 
3 VfL 48 Bochum 19 8 
4 Schwarzweiß Essen 18 9 
.5 Rotweiß Oberhausen 19 6 
6 Hamborn 07 19 8 
7 Bayer Leverkusen 19 8 
8 WupiJi rlalei SV 19 6 
9 VfB 06 Neuß 19 6 

10 F.mtr Gelsenkiiclii-'n 18 
11 Westfalia Herne 19 
12 Preußen Mün.ster 19 
13 SSV Hagen 19 
14 TSV Marl-Hüls 18 
15 Bonner SC 18 
16 Hammer Spvgg. 19 
17 Eintr 48 Duisburg 19 
18 Viktoria Köln 19 S 

8 1 
5 3 
8 3 
5 4 

11 2 
6 5 
5 6 
7 6 
6 7 
7 6 
4 9 
4 9 
5 9 
6 8 
8 7 
6 9 
2 11 
3 11 

44:21 
35:14 
36:25 
29:16 
32:26 
24:21 
37:32 
29:27 
26:25 
24:25 
19:21 
29:37 
19:33 
22:28 
16:2« 
31:46 
24:44 
19:28 

28:10 
27:11 
24:14 
23:13 
23:15 
22:16 
21:17 
19:19 
18:20 
17:19 
16:22 
16:22 
15:23 
14:2".^ 
14:22 
14:24 
14:24 
13:25 

Borussia Neunkirch^n 17 12 2 3 
2. SV Alsenborn 17 10 4 3 
3. FC Saarbrücken 17 11 1 5 

FSV Mainz 05 17 11 «6 
Spvgg Weisenau 16 8 5 3 
Eintracht Trier 17 8 5 4 
FK Pirmasens 15 8 3 4 
SV Südwest L'hafen 17 6 7 4 
SV Saar 05 S'brücken 17 8 3 6 
SV Röchling Vöikling. 17 7 5 5 
Wormatia Worms 17 4 5 8 
FC Homburg 17 4 4 9 
TuS Neuendorf 16 4 3 9 

... Phönix Bellheim 17 2 5 10 
15. VfR Frankenthal 17 2 4 11 
1#. Germ. Metternich 17 0 2 15 

1 

4. 
5. 
6 
7 
8 
9 

10 
11. 
12. 
13. 
14 

42:18 
4423 
40:19 
26:17 
34:20 
34.29 
26:14 
27:18 
28:19 
22:24 
15:26 
27:54 
20:31 
20:39 
16:25 
12:57 

(0:1) 
(1:0) 
(0:1) 
(1« 
(1:0) 
(0:0) 
(Ii) 
am 
26:8 
24:10 
23:11 
22:12 
21:11 
21:13 
19:11 
19:15 
19:15 
1S:15 
13:21 
12:22 
11:21 
9:25 
8:26 
2:32 

18 11 
18 12 
18 8 

Barmbek UUenborst — SC Sperber Hbg. 2:1 (1:0) 
VfV Hildetheim — Holrteln Klei 0:2 (0:1) 
Arminia Hannover — VfL Osnabrüdi 
Coucurdia Hunburg — VfB Oldenburg 
Altona 93 — GdtUngen 05 
Itzeboer SV — FC 8t. Pauli Hamburg 
Bremer SV — Bergedorf iS 
Bremerhaven 13 — VfL, Wolfsburg 

1. Göttingen 05 18 10 6 
2. FC St Pauli 
3. VfL Wolfsburg 
4. Altona 93 
5. Arminia Hannover 
6. Holstein Kiel 
7. Concordia Hamburg 
8. VfB Oldenburg 
9 Bergedorf 85 

10. VfB Lübeck 
11. VfLOsnabrüdc 
12. Sperber Hamburg 
13. Barmbek-Uhlenhorst 
14. Bremerhaven 93 
15. Itzehoer SV 
16 Bremer SV 
17. VfV Hildesheim 

18 
17 
18 
18 
18 
17 
18 
18 
18 6 
18 4 
18 S 
18 3 

.18 2 

1 12 
4 11 
6 10 

0:2 
2:0 
2:1 
1:1 
€:1 
1:2 
2:1 

33:13 
46:26 
40:17 
29:21 
40:18 
35:21 
29:21 
33:39 
30:35 
21dil 
28:29 
23:30 
26:44 
17:29 
25.47 
20:42 
12:34 

(1:0) 
(0:1) 
(1:0) 
(0:0) 
(0:2) 
(0:0) 

26:10 
26:10 
25:11 
23:13 
22:14 
21:13 
21:15 
20:16 
17:19 
lfi:lB 
13:21 
14:22 
14:22 
11:23 
11:25 
1«:26 
10:26 
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SSG-Handballer welter erfolgreich 
Zu zwei sicheren Erfolgen kamen die SSG- 

Handbuller am vergangenen Freitagabend bei 
den Punktspielen in Darmatadt. 

Das erste Spiel gegen das P. I. Jugenheim 
gewannen die Langener mit 14:5 Toren. Wider 
Erwarten hatten sich auch die Bundeswehr- 
angehörigen eingefunden, so daß man mit nor- 
maler Aufstellung das Spiel bestreiten konnte. 
Das Spiel lief wie erwartet. Bis zur Halbzeit 
führten die Langener bereits mit 7:3 und bau- 
ten nach dem Wechsel ihren Vorsprung weiter 
aus. Die Jugenheimer Mannscliaft hatte zu 
keiner Zeit eine Siegeschance. Für die Tore 
zeichneten: Müller II (4), Schreiber (3), Kap- 
pes (2), Metzger, Lehr, Müller I, Hausmann 
und Rang. 

Das zweite Spiel bestritt man gegen die 
zweite Mannschaft der Technischen Hoch- 
schule Darmstadt. Auch hier sah man die 
Langener klar überlegen, ohne allerdings ganz 
zu überwiegen. Bis zur Pause ein klarer 9:0- 
Ton/orsprung, der bis zum Ende auf 17:3 aus- 
gedehnt wurde. Hier waren die Torschützen: 
Müller (4), Schreiber (3), Lehr (3), Hausmann 
und Rang je 2, Kappes, Metzger und Steitz. 

Wer wird Meister 
der Kreisklasse I Darmstadt ? 

Am kommenden Sonntagnachmittag haben 
es die SSG-Handballer in der Hand, wieder 
einmal eine Meisterschaft zu erringen. In der 
Hallenrunde führen sie zur Zeit mit 4 Punk- 
ten Vorsprung die Tabelle an und können 
Meister werden, wenn sie ihre entscheidenden 
Spiele gegen Bessungen und Pfungstadt ge- 
winnen. Diese beiden wichtigen Spiele finden 
am kommenden Sonntagnachmit^ag in der 
TH-Halle in Darmstadt statt. Da beide Gegner 
ebenfalls noch Chancen haben, sich mit dem 
Meistertitel zu schmücken, werden es die 
Langener gewiß nicht leicht haben, um zum 
Erfolg zu kommen. Im Vorspiel schon trennte 
man sich von Bessungen mit einem 6:6-Un- 
entschieden und den hohen ll:l-Vorspielsieg 
gegen Pfungstadt wird man in der jetzigen 
Phase wohl auch nicht mehr erringen können, 
da nach den letzten Spielen zu urteilen, Pfung- 
stadts Spielniveau gewaltig gestiegen ist. In 
beiden Spielen wird man von der Langener 
Mannschaft alles verlangen und nur eine über- 
durchschnittliche Leistung kann und wird 
zum Erfolg führen. Jedem Langener Spieler 
sei daher angeraten, alles zu geben, das hohe 
Ziel zu erreichen. 

Abfahrt ab Clubhaus um 14 Uhr. 

Von der SchUtzengesellschaft Langen 
Nachdem nunmehr seit fast zwei Jahren die 

aktiven Schützen auf ihrem Schießstand im 
Oberlinden trainieren können, haben sich ohne 
Zweifel ihre Leistungen erheblich gebessert. 
Das konnte man jetzt auch beim Luftgewehr- 
kampf gegen die SG Egelsbach am 24. 1. fest- 
stellen. Die SG Langen gewann den Wett- 
kampf mit einem Unterschied von 47 Ringen, 
nämlich 810 Ringe gegen 763 Ringe der SG 
Egelbach. Trotzdem ist das erzielte Ergebnis 
nicht eines der besten. 

Bei dem Wettkampf gegen Egeisbach warei 
bei den Langener Schützen Werner Schäfer 
(139 Ringe), Heinz Schaum (138 Ringe) und 
Karl Schmidt (137 Ringe) die besten Schützen. 
Egelsbach hatte dagegen in Eisenbach (135 
Ringe), Fink (134 Ringe) und Schönig (131 
Ringe) seine besten Schützen. 

Weniger erfolgreich waren die Langener 
Schützen am 19. 1. in einem Luftpistolenwett- 
kampf gegen die SG Neu-Isenburg. Hier verlor 
die Langener Mannschaft knapp mit 6 Ringen. 
Neu-Isenburg erzielte 531, Langen 525 Ringe. 

Am kommenden Montag, dem 30. 1., treten 
die 1. und 2. Mannschaft der SG Langen zu 
einem Rundenkampf bei den Flobert-Schützen 
in Offenbach an. Es werden alle Schützen ge- 
beten, sich am Montag, dem 30. 1., um 19.30 
Uhr am Lutherplatz einzufinden, um gemein- 
schaftlich nach Offenbach zu fahren. 

Am Samstag, dem 4. 2., findet im Schützen- 
haus Oberlinden ein Kappenabend statt, zu 
dem alle Schützen mit Freunden und Bekann- 
ten herzlichst eingeladen sind. 

Vom Schach 
Schachkl. Langen I — „Schaclifreunde" 

Frankfurt/M. lla 3^ : 
Schachkl. Pfungstadt II — Schachkl. 

Langen 11 
Obwohl die erste Brettmannschaft der Lari- 

gener dieses Mal in stärkster Besetzung an die 
Bretter gehen konnte, leistete man sich gegen 
den Angstgegner, nämlich gegen die 2. Brett- 
mannschaft der Frankfurter „Schachfreunde", 
wieder einmal einen bösen Ausrutscher. Schuld 
hieran waren nicht nur die beiden Verlust- 
partien von Rob. Gärtner und Franz Mann, 
sondern auch die 5 Remispartien von Dalk, 
Teichmann, Schüler, Dr. Müller und Stein- 
hagen. Lediglich der erstmals wieder mitwir- 
kende Horst Mann kam zur einzigen Gewinn- 
partie für Langen und das war bzw. ist eben 
in einem Mannschaftskampf zu wenig. Dabei 
hatte gerade Horst Mann anfangs die weitaus 
schlechtere Stellung. Aber seine Stärke liegt 
eben im Mittel- und Endspiel. 

Natürlich hatten die Frankfurter wieder 
einmal eine sehr starke Brettbesetzung nach 
Langen gebracht. Das geht auch daraus her- 
vor, daß man selbst am 3. Brett noch die 
deutsche Damenschachmeisterin Frau Stibaner 
spielen ließ und mit Kienert, Dr. Reitz und 
Brosig weitere bekannte Namen an den Bret- 
tern sitzen hatte. Doch hätte dieses alles nichts 
genutzt, wenn nicht die beiden Langener Un- 
glücksvögel Gärtner und Franz Mann durch 
Einstellung von Dame bzw. Turm glatte Ge- 
winnpartien ztun Verlust gebracht hätten. 

Einen Trost gab es nur durch die 2. Brett- 
mannschaft, die in der Bezirksklassenrunde 
des Unterverbandes Starkenburg mit einem 
7% : %-Sieg aus Pfungstadt heimkehrte. Hier 
siegten, der Reihenfolge der Brettbesetzung 
nach, Matzka, Gleemann, Röhrig, Wengert, 
Hübsch, Herbeck und Benndorf, während 
lediglich Michalzik durch ein Remis einen 
halben Punkt abgab. Durch diesen großen fteg 

konnten die Langener ihre Spitzenstellung in 
der Bezirksklasse weiter festigen. 

Daß auch in früheren Jahren schon in Lan- 
gen ein gutes Schach gespielt wurde, zeigt 
ein 8;0-Sieg, den eine Langener Schachmann- 
schaft am 7. 8. 1949 im Kampf um die Unter- 
verbandsmeisterschaft Starkenburg in Rei- 
chenbach i. Odw. gegen den Verein des un- 
vergessenen langjährigen 1. Vorsitzenden des 
Hess. Schachverbandes, Herrn Alfred Seidel, 

erzielte. Die Langener Besetzung s. Zt. war 
Kurt Kienert (jetzt Ffm.), Vikt. Sedovnik, 
Emil Franz, Phil. Sallwey, KYirl Herbeck, 
Franz Hübsch, Hrch. Schmitt und Karl Bin- 
dewald. Gerade weil bei Schachmannschafts- 
kämpfen 8:0-Ergebnisse bei voller Brettbe- 
setzung fast nicht vorkommen, glaubte der 
Chronist, dieses Ergebnis heute nochmals zu 
erwähnen, wenn man auch sagen kann „Lang, 
lang ist's her". 

Bauer 

Tabellenführer zu Gast beim TV Langen 

TV-Basketballdamen brachten Tabellenführer TV Groß-Gerau erste Niederlage bei 
Herren unterlagen gegen BC Darmstadt 

Am Samstag (21. 1.) trugen die Damen und 
Herren der Basketballabteilung des TV ein 
Heimspiel in der Albert-Einstein-Schule aus. 
Der Gegner der Damenmannschaft war der 
bisher ungeschlagene Tabellenführer TV Gr.- 
Gerau. Deshalb begannen die Damen das 
Spiel nervös und überhastet, jedoch entdeck- 
ten sie schon nach wenigen Minuten Lücken 
in der Verteidigung des Gegners, gewannen 
ihr Selbstvertrauen wieder und gingen sicher 
in Führung. Das Spiel lief flüssig, Fehlpässe 
und Schrittfehler, die sonst Schwächen der 
TV-Damen waren, blieben fast ganz aus. Be- 
sonders überraschte diesmal die Wurfsicher- 
heit der Mannschaft. Hervorragend war Helga 
Adolph, die allein nach der ersten Halbzeit 
hauptsächlich durch schwierige Sprungwürfe 
16 Punkte beim Spielstand 26:12 errungen 
hatte. Sie und B. Dietrich starteten mit gro- 
ßem Einsatz immer wieder erfolgreiche An- 
griffe. 

Auch in der zweiten Halbzeit konnten die 
Groß-Gerauerinnen kaum die starke Vertei- 
digung der TV-Damen durchbrechen, obwohl 
sie eine Oberligaspielerin eingesetzt hatten. 
So bestimmten die Langener trotz ihrer zah- 
lenmäßigen Minderheit den weiteren Verlauf 
des Spieles. Die Spielerinnen wurden sogar 
mit der konsequenten Manndeckung, die die 
Groß-Gerauer in den letzten 10 Spielminuten 
aufzogen, mit Leichtigkeit fertig. In keinem 
der bisherigen Spiele hatten sich die Basket- 
balldamen bei diesem Verteidigungssystem 
behaupten können. 

Nach Ablauf des schnellen und flüssigen 
Spieles lautete das Ergebnis 58:31 für den 
TV-Langen. Es ist der bisher größte Erfolg 
der Basketballtbteilung des TV- Langen, eine 
sonst so starke Mannschaft wie den TV Groß- 
Gerau zu besiegen. 

Gespielt haben, in Klammer die Punkte- 
verteilung: H. Adolph (28), B. Dietrich (19), 
W. Höge (6), G. Jahn (3), U. Arnstadt (2), L. 
Eckstein, und M. Adolph. 

Anschließend traten die Herren gegen den 
Tabellenführer der Bezirksliga Darmstadt, die 
bisher ungeschlagene Mannschaft BC Darm- 
stadt All, an. Während die Darmstädter be- 
strebt waren ihr Verlustkonto weiterhin 
sauber zu halten, war die Devise des TV Lan- 

gen, auf Jeden Fall zu siegen: erstens um 
Revanche für die hohe Niederlage in Darm- 
stadt zu nehmen, und zweitens den Marsch 
nach oben in der Tabelle fortzusetzen. So 
war in diesem Spiel genug Spannung vor- 
handen. 

Das Spiel begann vorsichtig, abwartend; 
die Kontrahenten tasteten sich ab. Erst in 
der dritten Minute fiel der erste Treffer. De- 
fensive war Trumpf. Keinem Team gelang in 
dieser Halbzeit mehr als vier Punkte Vor- 
sprung Mit 19:21 zur Pause war noch keine 
Entscheidung gefallen. Wer glaubte, daß in 
der zweiten Halbzeit die bessere Kondition 
der Langener die Wende bringen würde, 
wurde bald ,eines Besseren belehrt. Der BCD 
kam gut erholt aus der Pause und entschied 
das Spiel innerhalb von acht Minuten mit 
Konzentration und Routine für sich. In dieser 
Phase riß der Faden des Langener Spiels. 
Unkonzentrierte Schüsse, überhastete Spiel- 
züge und Fehlpässe brachten den TV so aus 
dem Gleichgewicht, daß der BCD den in den 
ersten acht Minuten der zweiten Halbzeit er- 
rungenen Vorsprung von 12 Punkten sicher 
über .die Zeit bringen konnte. Endergebnis; 
37:49. 

Für den TV Langen spielten; W. Kinne- 
brock, K. Dietrich (8), D.Hoffmann,.J. Schmitz 
(4), U. Jahn (16), A. V. Marguez (7), A. Hoff- 
rnann, R. Rexroth (2) und G. Gutscii. 

Tabellenstand zum 23. 1. 1967: 
1. BC Darmstadt AH 11 22:0 551:340 
2. SKG Roßdorf II 11 16:6 519:443 
3. SSG Darmstadt 9 12:6 407:341 
4. TV Heppenheim 11 12:10 438:459 
5. TV Langen 10 10:10 417:375 
6. BC Darmstadt II 12 10:14 442:377 
7. TGS Ober-Ramstadt 9 4:14 305:343 
8. TG 75 Darmstadt 11 4:18 228:471 
9. SCC Pfungstadt 8 2:14 253:411 

Das nächste Spiel der Herren findet am 
Mittwoch, dem 1. Februar 1967 um 18 Uhr 
in der Albert-Einstein-Schule statt. Gegner 
ist TGS Ober-Ramstadt. Das Damentraining 
wird auf Freitag, den 3. Februar um 18.30 Uhr 
verlegt. 

TISCHTF.NNIS 

TTC Langen verschenkte Kreispokal 

Drei Mannschaften vertraten Langen be, 
den diesjährigen Kreispokalspielen in Darm- 
stadt-Arheilgen. 

Die 3. Mannschaft des TTC mit N. Schmidt, 
H. Scheit und G. Armer spielte sich aus der 
Bezirksliga über die Gruppenliga in den Kreis 
der besten Vier und schnitt durch glückliche 
Auslosung sogar besser als Langen II mit 
H. Beck, W. Tron und H. Sehring ab. Ein 
großartiger Erfolg für diese Mannschaft! Zu- 
erst wurde Arheilgen mit 5:0 besiegt, für die 
Siegpunkte sorgten N. Schmidt (2), H. Scheit 
(2) und G. Armer (1). Im zweiten Spiel stand 
Langen III der starken Vertretung aus Wix- 
hausen gegenüber, doch auch hier hieß das 
Ergebnis nach konzentriertem Einsatz aller 
Spieler 5:0 für Langen (die Siegpunkte er- 
gaben sich wie im ersten Spiel). 

Dann wurde gegen eine weitere Mannschaft 
aus Arheilgen angetreten. Während im Ver- 
bandsspiel die Arheilger gegen die Langener 
Vertretung 9:0 gewinnen konnten, folgte jetzt 
clie Revanche und nachdem N. Schmidt zwei- 
mal, G. Armer zweimal und H. Scheit einmal 
erfolgreich waren, hieß es 5:3 für Langen. 
Dieser Sieg bedeutete gleichzeitig die Kreis- 
pokalmeisterschaft in der Bezirksklasse, die 
zu einem weiteren Start in den höheren Klas- 
sen — Gruppenliga, Landesliga und Regional- 
liga Südwest — berechtigte. 

Das Glück war der 3. Mannschaft des TTC 
hold, man zog zwei Freilose und war damit 
bereits unter den letzten Vier. Das dann fol- 
gende Spiel gegen Wixhausen I ging jedoch 
mit 5.0 verloren, wobei diese klare Niederlage 
zum Teil sicher auf die lange Wartezeit von 
vier Stunden mit zurückzuführen i.st, die die- 
sem Spiel voranging. Aber dieser 3. Platz 
unter den be.sten Mannschaften des Kreises 
Darmstadt ist trotzdem ein hervorragender, 
unerwarteter Erfolg für die drei Langener 
Spieler N. Schmidt, H. Scheit und G. Armer. 

Dagegen brachte die Spitzenmann.schaft mit 
H. Werkmann, F. Jäger und M. Kehm die 
große Enttäuschung für den TTC Langen. 
Nachdem man Langen II mit 5:1 aus dem 
Rennen geworfen hatte, sah man bei dem 
Kampf um den Einzug ins Endspiel von 
F. Jäger und M. Kehm nicht den richtigen 
Einsatz, um als Sieger von der Platte gehen 
zu wollen. Man muß allerdings dazu sagen, 
daß bei diesem Spiel der Langener gegen die 
Konkurrenz von Blau-Gelb Darmstadt, die in 
der Punktspielsaison in der gleichen Klasse 
spielt (sich jedoch im unteren Drittel befin- 
det), viel Pech dabei war, aber hierin sollte 
man nicht die Schuld für den verlorenen 
Kampf suchen. Entscheidend ist die Einstel- 
lung zum Spiel und zum Gegner für einen 
Erfolg. H. Werkmann bewies es mit seinen 
drei Siegen, doch was kam dann? Ein Sieg 
von F. Jäger und das war alles — enttäu- 
schend! Der schon greifbare Erfolg wurde 
einfach verschenkt, der Pokal ging nicht nach 
Langen. 

Kreispokalspiele der Jugend 
Obwohl mit ersatzgeschwächter Mannschaft 

in Darmstadt angetreten werden mußte er- 
füllte unsere Jugend mehr als die in sie ge- 
setzten Erwartungen. J. Potthoff, H. W. Reidl 
und der Schüler D Becker (also ohne B. Röß- 
ler und R. Löhr) vertraten die Langener Far- 
ben sehr gut. 

Im ersten Spiel wurde SV 98 Darmstadt 
mit 5:1 klar besiegt. Je zwei Einzel gewan- 
nen D. Becker und J. Potthoff und den 5. Sieg 
errang H. W. Reidl. Nach diesem Erfolg traf 
man auf TG 75 Darmstadt und errang hier 
einen großartigen Sieg. Der jüngste Langener, 
Dieter Becker, spielte so ungezwungen auf, 
daß er mit seinen beiden Siegen über Nest- 
mann und Wesp den Hauptanteil am Erfolg 
beitrug. J Potthoff und H. W. Reidl mit 
einem gewonnenen Spiel trugen zum wohl- 
verdienten Sieg bei. Dann stieß man auf 
Blau-Gelb Darmstadt und jetzt ging es um 
den Einzug ins Endspiel. 

Während Blau-Gelb ausgeruht ins Spiel 
gehen konnte, mußte Langen ohne Pause so- 
fort weitermachen, und das machte sich durch 
Nachlassen der Konzentration bei den Spie- 
lern dann doch bemerkbar. 

Man mußte sich klar mit 1:5 geschlagen ge- 
ben, den Ehrenpunkt errang J. Potthoff. Mit 
diesem Abschneiden konnte die Jugendmann- 
schaft des TTC jedoch sehr zufrieden sein, 
denn man hatte hier einen dritten Platz be- 
stimmt nicht erwartet. 

Langener Schüler errangen den Kreispokal 
Bereits am Sonnabend machten sich zwei 

Schülermannschaften des TTC Langen auf 
den Weg nach Darmstadt, um an den Kreis- 
pokalspielen teilzunehmen. Langen II hatte 
eine unglückliche Auslosung u. mußte gleich 
gegen den späteren Endspielteilnehmer SV 98 
Darmstadt antreten und sich diesem knapp 
mit 4:5 beugen. Traurigkeit lag auf den Ge- 
sichtern von G. Wernz, .1. Knothe und V. Seh- 
ring. die jedoch schnell verschwand, als man 
sah. daß die Vereinskollegen D. Becker, 
N. Degen und W Reichert von Sieg zu Sieg 
eilten und dann im Endspiel SV 98 Darmstadt 
mit 5:0 deklassiert wurde. Nach 14 Jahren 
konnten endlich einmal wieder Langens Schü- 
ler den Kreispokal gewinnen, ein deutlicher 
Beweis für clie geleistete Jugendarbeit im 
Verein. Herzlichen Glückwunsch zu diesem 
großen Erfolg und alles Gute bei den Bezirks- 
pokalspielen. 

Vorschau 
In der 2. Liga Südwest muß sich der Spit- 

zenreiter TTC Langen I am Sonnabend um 
16 Uhr mit dem TG Sachsenhausen in Sach- 
senhausen messen. Ein schweres Spiel und 
es wird des vollen Einsatzes aller Spieler be- 
dürfen, um hier 2 Siegpunkte heimzubringen. 

Am gleichen Tage spielen um 15.30 Uhr in 
Langen die Jugend und Schüler des TTC ge- 
gen SKG Gräfenhausen und SV Eberstadt. 

(hs) — Noch kein Gericht hat sich — er- 
freulicherweise — bereit gefunden, das Wort 
Bauer, auch wenn es despektierlich auf einen 
Mitmenschen angewendet wird, unter Strafe 
zu stellen. Fest steht aber, daß das Wort — 
vor allem im Sprachgebrauch der Städter, 
die sich ja bekanntlich oft und gern für 
etwas Besseres halten — eine abwertende 
Bedeutung erhalten kann. Kein Wunder also, 
daß jene, die die Felder bestellen, sich heute 
lieber „Landwirte" nennen und auch genannt 
hören. 

Dabei hat das Wort Bauer eine ehrenwerte 
Geschichte. Es hat sich aus dem althoch- 
deutschen giburo und dem mittelhochdeut- 
schen gebure entwickelt. In diesen beiden 
alten Wörtern und natürlich auch im heuti- 
gen Wort Bauer ist bur enthalten: und das 
hatte die umfassende Bedeutung: Kammer, 
Gemach, Hütte, Stall und allgemein Behau- 
sung. 

Dieses Wort ist übrigens in vielen Orts- 
namen enthalten, so in Blaubeuren, Benedikt- 
beuren. Wesselbcuren, Büren. Ibbenbüren und 
so weiter. Es ist, in anderer Art, auch in dem 
Wort Bauer — in der Bedeutung von Vogel- 
bauer, Behausung eines Vogels — eindeutig 
nach dieser Richtung hin entwickelt. 

Der Bauer in der Bedeutung Landwirt ist 
also nicht, wie man zunächst anzunehmen ge- 
neigt ist, der Be-bauer des Landes, des 
Ackers, sondern der „Mitbewohner" (eines 
Hauses, eines Landstücks, des Ackers bzw. 
einer Gemeinde); er ist der Dorfgenosse. 
Schon im 11. Jahrhundert ist in Süddeutsch- 

land pour zu finden, woraus sich die Ungarn 
ihr por holten. 

Auf die hier dargestellte Herkunft des 
Wortes Bauer deutet auch, daß in vielen Ge- 
genden Deutschlands nicht „Bauer" gespro- 
chen wird, sondern „Baur" oiJer auch „Paur" 
und in der Mehrzahlform demgemäß nicht 
„Bauern", sondern „Bauren" und „Pauren". 

Grand mit Vieren 
Wenn der Arbeitstag vorbei 
und das Sorgen und das Hetzen, 
pflegt man sich sehr oft zu drei 
Mann zu einem Skat zu setzen. 
Und indessen man sich reizt, 
träumt man schon vom „Grand mit Vieren", 
um, auch wenn Fortuna geizt, 
voller Anstand zu verlieren. 
Unbeachtet geht die Zeit, 
und die Uhr zeigt Stund' um Stunden. 
Man schwelgt voller Seligkeit, 
wenn man „noch was drin gefunden". 
Kontra gibt man arg empört, 
um das Spiel recht hoch zu treiben: 
wenn man auf die „Buben" schwört, 
wird man nicht grad „Schneider" bleiben. 
Liebe Frauen, zeigt Versteh'n, 
wie es auch die Mütter taten. 
„Karo König . . . Herzen Zehn" — 
laßt getrost die Männer skaten! 
Denn die Damen, welche hier 
uns'rer Männer Herz verführen, 
sind — gottlob! — nur aus Papier. 
Was kann da denn schon passieren! 

Carlheinz Waither 

Amtliche Bekanntmachungen 

Ausgabe der vereinfachten Erklarungsvor- 
drucke für die Hauptteststellung der Einheits- 
werte des Grundbesitzes auf den 1. 1. 1964. 

Der vereinfachte Erklärungsvordruck für 
das Grundvermögen liegt bei den Finanzäm- 
tern und bei den zuständigen Gemeindever- 
waltungen auf und kann dort ab sofort ab- 
geholt werden. Der vereinfachte Erklärungs- 
vordruck kann an Stelle der bisherigen 
Seite 4 des von den Finanzämtern versand- 
ter Erklärungsvordrucks EW 102/103 verwen- 
det werden. Er gilt jedoch nur für die Besit- 
zer von Ein- und Zweifamilienhäusern. 

25. Januar 1967 
Finanzämter Offenbach-Stadt 
Offcnbach-Land - Langen 

Bekanntmachung 
Nachstehende Bekanntmachung des Kata- 

steramtes Offenbach a. M. vom 12. 1. 1967 
machen wir hiermit öffentlich bekannt: 

Offenbach a. M., den 12. 1. 1967 

Betr.: Offenlegung der Abmarkungsergebnisse 
Gemäß § 14 des Hess. Abmarkungsgesetzes 

vom 3. 7. 1956 (GVBL. S. 124) werden die Ab- 
markungsergebnisse über die Vermessung der 
Grundstücke in der Gemarkung Langen 
Flur 26. Nr. 213/1, 532/18, 532/17, 532/16, 532/15, 
532/14, 532/13, 532/12, 532/11, 532/10,532/9,532/8, 
532/7, 532/6, 532/22, 532/24, 532/25, 633, 634, 635, 
636, 637, 638, 639, 640, 641, 642, 643, 644, 645, 
646, 647, 648, 649, 650, 651, 652, 653, 214, 215, 
216, 218, 219, 220, 221, 222, vom 18. 1. bis 17. 2. 
1967, beim Katasteramt Offenbach a. M., Birf- 
marckstraße 17, offengelegt. Sprechstundea 
des Katasteramtes Offenbach sind von moiw 
tags bis freitags von 8.00 bis 12.00 Uhr. 

Rechtsmittelbelehrung 
Gegen diese Abmarkungsmaßnahmen kön^ 

nen die beteiligten Grundstückseigentümef 
binnen zwei Wochen nach Beendigung der 
Offenlegungsfrist (17. 2. 1967) bei dem oben- 
genannten Katasteramt Widerspruch einlegen« 
Der Widerspruch muß einen bestimmten An- 
trag enthalten. Die Beschwerdepunkte und 
die zur Begründung dienenden Tatsachen und 
Beweismittel sollen angegeben werden. Nach 
§ 20 des Abmarkungsgesetzes hat, wenn der 
Widerspruch erfolglos geblieben ist, derjenige 
die Kosten für die Nachüberprüfung des 
Widerspruchs zu tragen, der den Widerspruch 
eingelegt hat." 

Langen, den 26. Januar 1967 
Der Magistrat: 
Kreiling, Bürgermeister 
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Was der Leopardenmann erzählte 

Von Jack London / Zum 50. Todestag des Autors an^ 22. November 
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Sein Blick war träumerisch und fern, und 
leine betrübte, zögernde Stimme, die sanft 
>vi£ die eines Mädchens vvui. schien eine tiet- 
etnßewurzeite Melancholie zu verraten. Er war 
der Leopardenmann, sah aber nidit danach 
aus. Sein Beruf war es, in einem KHfig mit 
dressierten Leoparden aufzutreten. 

Seiner Ansicht nach war ihm auf seiner 
strahlenden Laufbahn nichts Romantisches be- 
gegnet, er hatte kein tollkühnes Wagnis be- 
standen, nichts Großartiges erlebt — nur 
Immer dieselbe graue Einförmigkeit und 
unsagbare Langeweile gefühlt. 

Löwen? Nun ja, er hatte mit ihnen ge- 
kämpft. Aber das war doch nichts Besonderes. 
Da galt es nur, ruhig und nüchtern zu sein. 
Jeder konnte einen Löwen mit einem ge- 
wöhnlichen Stock zur Vernunft prügeln. Ein- 
mal hatte er eine halbe Stunde mit einem 
gekämpft Man mußte ihm nur jedesmal, wenn 
er zusprang, über die Schnauze schlagen, und 
wenn er tückisch werden wollte und mit ge- 
senktem Kopfe herumschlich, dann brauchte 
man nur das Bein auszustrecken Schnappte 
er danach, so zog man es an sich und schlug 
ihn wieder auf die Schnauze. Das war alles. 

Es genügt vollkommen, einige Mikrokos- 
men gut zu beobachten, um alle Menschen 
zu verstehen. Natürlich erscheint uns die 
Gegenwart bedeutungsvoll, denn sie beein- 
flußt unser persönliches Geschick. Ich bin je- 
doch der Meinung, daß unserer Zeit keine 
größere Bedeutung zukommt als der Ver- 
gangenheit. Henri de Montherlant 

Plötzlich fiel ihm etwas ein, und sein Ge- 
sicht verklärte sich, denn in Wirklichkeit war 
er ebenso versessen darauf, mir eine Ge- 
gchidite zu erzählen, wie ich es darauf war, 
eine zu hören. 

„Ich nehme an, daß Sie von dem Löwen- 
bändiger gehört haben, den ein anderer Mann 
haßte?" fragte er. 

Als ich den Kopf schüttelte, hielt er inne 
und sah nachdenklich auf einen Löwen in 
einem Käfig gerade vor uns. 

„Nun, die große Nummer des Löwenbändi- 
gers bestand darin, daß er dem Löwen seinen 
Kopf ins Maul steckte. Der Mann, der ihn 
haßte, war bei der Vorstellung dabei. In der 
Hoffnung, einmal das Zuschnappen der 
Löwenzähne zu hören. Er reiste mit der 
Menagerie durdis Land. Die Jahre vergingen, 
er wurde alt, und der Löwenbändiger wurde 
alt, und der Löwe wurde alt. Da endlich hörte 
er eines Tages, als er In einer der vordersten 
Reihen saß, das, worauf er gewartet hatte. 
Die Löwenzähne schnappten zu, und es hatte 
keinen Zweck mehr, nach dem Arzt zu 
schicken .. " 

Der Leopardenmann warf einen flüchtigen 
Blick auf seine Fingernägel, einen Blidt, den 
man kritisch hätte nennen können, wäre er 
nicht so traurig gewesen. 

„Sehen Sie, das kann man Geduld nennen", 
fuhr er fort. „Und die habe ich auch. Aber Ich 
kannte einen Burschen, der ganz anders war. 
Er war ein kleiner, dünner, wie abgenagter 
französischer Säbelschlucker und Zauber- 
künstler Er nannt sich de Ville und hatte eine 
hübsche Frau. Sie arbeitete am Trapez und 
pflegte aus der Kuppel in ein Netz zu sprin- 
gen und dabei einen netten Salto zu machen. 
De Ville' hatte ein schnelles Temperament, 
fast so schnell wie seine Hand, so sdinell wie 
die Tatze eines Tigers. Als der Oberstallmeister 
ihn eines Tages einen Froschfresser oder etwas 
Aehnliches, vielleicht noch Gröberes nannte, 
drängte er ihn gegen den Hintergrund aus 
weichem Kiefernholz, den er bei seiner 

Messerwurfnummer gebraudite, und zwar so 
schnell, daß der Oberstallmeister gar nicht 
erst zur Besinnung kommen konnte. Und dann 
ließ de Ville vor allen Zuschauern seine Messer 
durch die Luft blitzen und schleuderte sie zu 
beiden Seiten des Mannes in das Holz, so 
nahe, daß sie Ihm durch die Kleider gingen, 
und daß die meisten ihm die Haut streiften. 
Die Clowns mußten die Messer herausziehen, 
um ihn zu befreien, denn er war festgenagelt. 
Seitdem hieß es, daß man sich vor de Ville 
hüten müsse, und keiner wagte, mehr als 
eben noch höflich zu seiner Frau zu sein. Sie 
war übrigens nur ein gerissenes kleines 
Frauenzimmer, aber alle fürchteten sich vor 
de Ville ... 

Nur einer, Wallace, fürchtete sich nicht vor 
ihm. Er war Löwenbändiger und benutzte den 
Trick, seinen Kopf in den Rachen eines Löwen 
zu stecken. Er konnte es nicht bei allen tun, 
sondern nur bei Augustus, einem großen, gut- 
mütigen Vieh, auf das man sich immer ver- 
lassen konnte. 

Wie gesagt, Wallace — König Wallace, wie 
wir ihn nannten — fürchtete weder Lebende 
noch Tote. Er war wirklich ein König, darin 
konnte man nicht irren. Ich habe ihn be- 
rauscht in den Käfig zu einem Löwen gehen 
sehen, der gereizt worden war; er tat es nur, 
um eine Wette zu gewinnen, und prügelte 
ihn, bis er klein war, und das ohne Stock: 
Er schlug ihn mit der bloßen Faust auf die 
Schnauze. Frau de Ville —" 

Es gab plötzlich Lärm hinter uns, und der 
Leopardenmann wandte sich schnell um. 
Hinter uns befand sich ein in mehrere Räume 
eingeteilter Käfig, und ein Affe, der die Finger 
zwischen den Stäben des Käfigs hinausge- 
streckt und um die Scheidewand gegriffen 
hatte, war jetzt von einem großen, grauen 
Wolf geschnappt worden, der mit Gewalt ver- 
suchte, die Hand zu sich hereinzuziehen.' Der 
Arm gab nach und wurde immer länger, wie 
ein dickes Gummiband, und die Kameraden 
des Unglücklichen machten einen furchtbaren 
Spektakel. Es war kein Aufseher zur Stelle, 
und der Leopardenmann ging hin und ver- 
setzte dem Wolf mit dem dünnen Stock, den 
er in der Hand trug, einen heftigen Schlag 
über die Schnauze. Dann kam er mit einem 
traurigen, um Entschuldigung bittenden 
Lächeln wieder und setzte seinen unterbroche- 
nen Satz fort, als hätte keine Unterbrechung 
stattgefunden. 

„Also, Frau de Ville hatte mit König Wallace 
kokettiert und König Wallace mit ihr, und 
de Ville warf finstere Blicke. Wir warnten 
Wallace, aber es nutzte nichts. Er lachte uns 
aus, ganz wie er de Ville auslachte. Ja, er 
drückte schließlich sogar eines Tages de Vllles 
Kopf in einen Kleistertopf, weil er gern mit 
ihm anbinden wollte. De Ville sah schrecklich 
aus — Ich half ihm, sich zu reinigen. Aber er 
blieb vollkommen ruhig und stieß keine 
Drohungen aus. Ich sah jedoch einen Sdilmmer 
in seinen Augen, wie ich ihn oft in den Augen 
von Raubtieren gesehen hatte, und ich ging 
zu Wallace, um ihn zu warnen. Er lachte, sah 
aber Frau de Ville nicht mehr so viel an... 

Mehrere Monate vergingen. Es war nichts 
geschehen, und Ich begann zu glauben, daß 
Friede war und keine Gefahr bestand. Wir 
waren damals im Westen und gaben unsere 
Vorstellungen in Frisco. Eines Tages ging ich 
bei der Nachmittagsvorstellung — das große 
Zelt war voll von Frauen und Kindern — 
hinaus, um den roten Denny, den Führer der 
Truppe, zu suchen, der fortgegangen war und 
mein Taschenmesser mitgenommen hatte. Als 
ich an einem der Garderobezelte vorbeikam, 
guckte ich durch ein Lodi In der Zeltwand, 

ob ich Ihn nicht erblicken könnte. Er war nicht 
da, aber vor mir stand König Wallace im 
Trikot und wartete darauf, daß er mit seinen 
Löwen an die Reihe käme. Er amüsierte sich 
über einen Streit zwischen zwei Trapezkünst- 
lern. Alle andern Im Garderobenzelt waren 
beschäftigt, mit Ausnahme von de Ville, und 
Ich bemerkte, wie er Wallace mit einem unver- 
kennbar haßerfüllten Blick anstarrte. Wallace 
und die andern waren zu sehr von dem Streit 
in Anspruch genommen, um das, was jetzt 
folgte, zu beobachten. Aber ich sah es durch 
das Loch In der Zeltwand. 

De Ville zog sein Taschentuch heraus, machte 
eine Bewegung, als wollte er sich den Schweiß 
vom Gesicht wischen, ging gleichzeitig an 
Wallace vorbei und trat hinter ihn. Er blieb 
nicht stehen, sondern ging weiter und wedelte 
dabei mit dem Taschentuch in Richtung der 
Tür. Im Hinausgehen wandte er den Kopf und 
warf einen schnellen Blick zurück. Der Blick 
beunruhigte mich, denn idi las nicht nur Haß, 
sondern auch Triumph darin. 

De Ville will sich auf die Lauer legen, sagte 
Ich mir und atmete wirklich erleichtert auf, 
als ich ihn durch den Zirkuseingang gehen 
und auf eine elektrische Bahn springen sah, 
die nach der Stadt fuhr. 

Einige Minuten später stand ich in dem 
großen Zelt, wo es mir glückte, den roten 
Denny zu erwischen. König Wallace führte 
seine Nummer aus, und das Publikum saß in 
atemloser Spannung da. Er war besonders 
boshaft und hetzte unaufhörlicii die Tiere, so 
daß sie schließlich alle knurrten, das heißt, 
alle außer dem alten Augustus, der zu fett, 
zu faul und zu alt war, um sich über irgend 
etwas aufzuregen. 

Zuletzt schlug Wallace den alten Augustus 
mit einem Stock über die Knie und brachte 
ihn In Stellung. Der alte Augustus blinzelte 
gutmütig, öffnete den Radien, und Wallace 
steckte den Kopf hinein. Plötzlich klappten 
die Kiefer zusammen, es knirscäite — aus .. 

Schirme, nichts als Schirme. 
Foto: Jorue 

Der Leopardenmann lächelte sanft und 
nachdenklich, und seine Augen nahmen den 
gewohnten fernen Ausdruck an. 

„Das war das Ende von König Wallace", 
fuhr er In seinem leisen traurigen Ton fort. 
„Als die Aufregung sicii ein bißchen gelegt 
hatte, nahm icji die Gelegenheit wahr, beugte 
mich zu Wallaces Kopf und roch. Und im 
gleichen Augenblick mußte ich niesen..." 

„Es — es war...?" forschte ich, vor Span 
nung stotternd. 

„Schnupftabak —, den de Ville ihm im 
Gaderobenzelt ins Haar gestreut hatte. Der 
alte Augustus tat es nicht absichtlich. Er hatte 
nur plötzlich niesen müssen.. 

Das Gästebuch / Von Waller Foltzldc 
Das Gästebuch gehört nicht zu den Gegen- 

ständen des täglicien Bedarfs, es gehört auch 
nicht zu denen, die wir uns von Kindheit an 
sehnlichst gewünscht haben. Ich habe noch 
niemals ein Kind sagen hören: „Wenn ich groß 
bin, mödite Ich vor allem ein Gästebuch ha- 
ben!" Das Gästebuch tritt von ungefähr in die 
Familie oder ins Haus, häufig als Geschenk. Es 
gehört zu den sinnigsten Geschenken, nament- 
lich, wenn einer sich gerade ein Haus gekauft 
oder gebaut hat. Oft ist es auch deshalb vor- 
handen, weil eine Verwandte sich der Buch- 
binderei hingegeben hat. Als ihr einmal der 
Sinn nach etwas Besonderem stand, entschloß 
sie sich, ein Gästebuch zu schaffen. 

Es ist ein Meisterstück und daher mit Gold- 
pressung. Die Goldpressung besagt: „Gäste- 
buch" oder „Unsere Gäste" oder sogar „Unsere 
lieben Gäste". Der Einband ist aus bestem 
Material, aus Pergament oder aus Leder, ein 
herrliches Gewand für so Unterschiedliches, 
das später drlnstehen wird. Das Papier ist 
Bütten, als sei es dazu bestimmt, Staatsver- 
träge von ewiger Gültigkeit aufzusaugen. 

Man könnte stundenlang vor so einem lee- 
ren Gästebucii träumen, von herrlichem In- 
halt, von Versen Goethes oder von Kochre- 
zepten. So liegt cias Gästebuch im Jungfern- 
zustand, bis eines Tages Besucii kommt und es 
einem einfällt, daß das Buch vorhanden ist. 
Dann geht die Marter los. 

Ach, nldits Ist sdiwerer, als „irgend etwas" 
einzuschreiben. Lieber fülle leih sogar noch 

eine amtliche Liste mit Tinte aus, in der alles 
steht, was sich ein Statistiker ausdenken 
kann. 

Gewöhnliche Mensdien haben es noch leicht, 
sie können sich mit irgendeinem Vers be- 
helfen, falls ihnen in dieser überaus peinlichen 
Situation einer einfällt. Aber von Malern und 
Schriftstellern wird etwas Besonderes gefor- 
dert. Sie sollen aus der Fülle ihres Gemütes 
schöpfen, obwohl sie doch nur ein einfaches 
Abendbrot hier essen wollten. Bei Musikern 
geht es noch. Sie zeichnen einfach fünf Linien 
aufs Papier und malen einige gefüllte oder 
hohle Punkte mit so kleinen Antennen hin. 
Ich bekenne, ich habe schon stundenlang über 
Gästebüchern gebrütet, und mir ist nicht mehr 
eingefallen als mein Name. Fürchterlich ist 
es, wenn einem gesagt wird: „Nehmen Sie das 
Buch doch mit nach Hause und schreiben Sie 
in Ruhe etwas ein." Dann kann sich die Quai 
über Wochen ausdehnen. 

Niemals wird von einem Steuerbeamten 
verlangt, er solle etwas aus seinem Beruf ins 
Gästebudi schreiben, und niemals fordert man 
solches von einem Bankangestellten, obwohl 
der doch ganz erhebliche Summen eintragen 
könnte — auch nodi in verschiedene Devisen 
umgerechnet. 

Ich fordere gleiches Recht für alle! Es sollte 
an den Türen guter Häuser stehen; „Hier 
wird kein Gästebuch vorgelegt'" 

Uber den Marktplatz eines kleinen Städt- 
diens geht der Polizeiwachtmeister 

Otschumjelow. Hinter ihm stolziert sein 
Untergebener, der rothaarige Schutzmann. 
Der Platz ist menschenleer, die offenen Türen 
der Läden und der Wodkakneipen starren 
triste in die Welt. 

Da hört Otschumjelow plötzlich schreien: 
„Du Hundevieh, du Teufelsbraten, du willst 
mich beißen? Leute, haltet ihn, haltet ihn ..." 

Der Polizeiwachtmeister sieht einen Hund 
laufen, er hüpft auf drei Pfoten und schaut 
sich im Lauf ängstlich nach seinem Verfolger 
um. Dieser ist ein großer, breitschultriger 
Kerl, mit festem Kattunhemd und offener 
Weste. Mit langen Sätzen jagt er dem Tier 
nach, und da hat er ihn auch schon. Der Hund 
winselt ängstlich, aus den Ladentüren tauchen 
verschlafene Gesichter auf, eine Menschen- 
menge .<;ammelt sich um die Szene. 

„Wenn das nur keinen Volksauflauf gibt. 
Euer Wohlgeboren ..flüstert der rothaa- 
rige Sdiutzmann, „Volksaufläufe sind ver- 
boten." Otschumjelow stolziert auf die wach- 
sende Volksmenge zu. 

Direkt voi dem Tor zu dem Holzlager des 
Kaufmanns Pitschugin steht der Kerl mit der 
offenen Weste, er hält die rechte Hand empor 
und zeigt der Menge seinen blutenden Finger. 
Sein haibbe.softenes Gesicht brüllt: „Das sollst 
du mir bezahlen, Mistvieh!" 

Ot.schumjelow erkennt in diesem Kerl den 
Goldschmiedemeister Chrjukin. Im Mittel- 
punkt der Menge sitzt auf dem Boden, mit ge- 
spreizten Vorderbeinen am ganzen Körper 
zitternd, der Urheber des Skandals — ein 
weißer Windhund mit spitzer Schnauze und 
einem gelben Fleck auf dem Rücken. Seine 
tränenden Aeuglein sind voll Kummer und 
Schrecken „Wjs gibt's da?" tragt der Polizei- 
wachtmeister streng sich in die Menge drän- 
gend. „W IS ist los? Warum hebst du deinen 
Finger? Wet hat geschrien?" 

„Ich gehe so vor mich hin. Euer Wohlge- 
boren, tue keinem was zu leide ...", beginnt 
Chrjukin, in seine Fäuste hüstelnd, „wegen 
des Holzge.<ichäftes mit Mitri Mitrisch, und 
plötzlich fährt mir diese Kanaille mir nichts 
dir nichts an den Finger. Sie werden ver- 
zeihen. ich bin ein arbeitsamer Mensch . ich 
mache Feinarbeit Ich verlange Schadenersatz, 

Das Hündchen der Exzellenz 

Novelle von Anton P. Tsdiedio'W 
denn diesen Finger kann ich vielleldit eine 
Woche lang nicht bewegen ... Das steht nicht 
Im Gesetz, Euer Wohlgeboren, daß man sich 
das von einem Vieh gefallen lassen muß ... 
Wenn jedes Vieh uns beißen soll, wäre es 
gleich besser, nicht mehr zu leben ..." 

„Hm, gut...!" sagt Otschumjelow, hüstelnd 
und stirnrunzelnd. „Gut ... wem gehört die- 
ser Hund? Ich wercle das nicht zulassen. Ich 
werde es ihm zeigen ... Hunde fi-el herumlau- 
fen zu lassen. Man muß sich diese Herrschaften 
mal genauer ansehen, die die Vorschriften 

niciit beachten wollen! Man muß Ihn bestra- 
fen, diesen Halunken, idi werde ihm zei- 
gen... — Jeldruin". sagte der Polizcilwacht- 
meister zu dem Schutzmann, „stelle fest, wem 
dieser Hund gehört, und nimm ein Protohcil 
auf! Und den Hund sofort umbringen! Sofort, 

sicher ist er tollwütig... Wem gehört dieser 
Hund, frage icih?" 

„Ich glaube, das Ist der Hund vom General 
Sdiigalow'" sagt jemand aus der Menge. „Vom 
General Schigalow? Hm... Nimm mir mal 
den Mantel ab, Jeldruin... Es Ist schrecklich 
schwül. Wieso hat der Hund dicdi überhaupt 
beißen können?" fragt Otschumjelow den 
Goldschmledemeister... „Wie kommt er über- 
haupt zu deinem Finger hinauf? So ein klei- 
nes Tierchen, und du bist dodi ein Mords- 
kerl?!" 

„Er hat... Euer Wohlgeboren", sagt einer 
der Gaffer, „dem Hund mit der Zigarre in die 
Schnauze gestoßen, nur so zum Spaß, und das 
Vieh faßte Ihn wie der Blitz am Finger... 
Ein Raufbold, Euer Wohlgeboren!" — „Das 
lügst du, du sdilelender Teufel!" brüllt der 
Goldsdimied, „hast gar nichts gesehen, war- 
um lügst du? Seine Wohlgeboren sind ein 
kluger Herr, und wir wissen wer lügt und wer 
ehrlich aussagt, wie vor seinem Herrgott.. 

„Streitet da nicht herum ... der gehört nicht 
dem Herrn General", bemerkt tiefsinnig der 
Schutzmann, — „Weißt du das bestimmt?" 
sagt Otschumjelow. „Jawohl, ganz bestimmt, 
Euer Wohlgeboren." — „Da schaut man gar 
nicht erst im Gesetz nacii", sagt der Polizei- 
wachtmeister, „Im Augenblick Ist er abge- 
murkst. Du, Chrjukin, hast Anspruch auf 
Schmerzensgeld, laß dir das nlcäit gefallen! 
Man muß diesen Leuten einen Denkzettel 
geben. Es ist höchste Zeit dazu ...!" 

„Aber vielleicht gehört er dodi dem Herrn 
General", denkt der Schutzmann laut, „idi 
habe kürzlich auf dem Hof bei Ihm so einen 
Hund gesehen..." — „Hm, du bringst ihn 
zum Herrn General und sagst, ich habe ihn 
gefunden und schidie ihn ... es ist vielleicht 
ein kostbares Tier, und wenn jedes Schwein 
ihm mit der Zigarre in die Nase fährt, so 
wird er bald verderben... 

Da kommt ja der Koch des Herrn General, 
den wollen wir fragen ... He! Prochor! Schau 
mal den Hund an... gehört der euch?" — 
„Aber keine Idee..." — „Also, wozu noih viel 
fragen", sagt Otschumjelow, „der Hund hat 
gestreunt... umbringen und fertig." 

„Nein, uns gehört er nicht!" fährt Prochor 
fort, „der gehört dem Bruder des Herrn Gene- 
ral, der kürzlich zu Besuch gekommen Ist." 

„Was wirklich? Ihrer Exzellenz Brüderchen 
sind zu Besuch gekommen? Wladimir Iwa- 
nitsch?" fragt Otschumjelow, und sein ganzes 
Gesicht verzieht sich zu einem Lächeln der 
Rührung. „Ach, du mein Herrgott' Und ich 
wußte nichts davon? Also zu Besuch gekom- 
men?" 

„Ja, zu Besuch..." — „Ach, du mein Herr- 
gott! Haben sich also nach dem Brüderchen 
gesehnt! Und ich wußte gar nichts davon! 
Also ihm gehört das Hündchen? Sehr ange- 
nehm. Nimm es mit.. gar nicht übel, dieses 
Hündchen .. so flink, das Tierchen ... zappt 
dem Kerl da an den Fingerl Ha, ha, ha' Na, 
was zitterst du denn so? Rrrr, rrr, wird böse 
das Schelmdien? So ein Schnuckelchen .." 

Prochor nimmt das Hündchen und verläßt 
mit ihm das Holzlager .. Die Menge lacht 
dröhnend über den Goldschmied Chrjukin 

Otschumjelow hüllt sich in seinen Mantel 
und setzt seinen Rundgang fort. 

Shaw Ubersetzt Shaw 
George Bernard Shaw war mit seinem 

deutschen Übersetzer Siegfried Trebitsch gut 
befreundet. Eines Tages fand er in einer 
Schublade ein Stück von Trebitsch. das in 
deutscher Spradie verfaßt war Nun gedachte 
er sich für die Obersetzerdienste zu revan- 
chieren. „Ich hatte", so beriditete Shaw, „be- 
reits zwei Akte übersetzt, als ich bemerkte, 
daß das Werk von Trebitsch nichts anderes 
war, als die Übersetzung eines meiner Stücke." 

* 
John Galsworthy, der bekannte englische 

Schriftsteller, wunderte sich, daß er von Shaw 
bei einem Zusammentreffen ausgesprochen 
frostig behandelt wurde. Schließlich sprach 
er ihn darauf an und bat ihn, ihm die 1.1 r- 
sache der Verstimmung mitzuteilen, da er 
sich keiner Schuld bewußt sei. Brummig er- 
widerte Shaw: „Wir haben uns heute nicht 
Im Traum gestritten, und ich habe Ihnen noch 
nicht wieder verziehen!" 

* 
Shaw wurde eines Tages in Gesellschaft 

nach der stärksten Wasserkraft der Welt ge- 
fragt. „Nun", erwiderte der Spötter lächelnd: 
iJias sind zweifellos die Tränen einer Frau." 

•r 
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Geistliche Vespermusik zum 10 jährigen Bestehen 

des Kirchenchores der St.-Albertus-Magnus-KIrche 

Mit einer Geistlichen Vespermusik konnte am vergangenen Sonntag der Kirchenchor an 
der St.-Albertus-Magnus-KIrche sein zehnjähriges Bestehen begehen. Zu diesem Anlaß 
hatten sich mit dem Kirchenchor, Solisten und der Musikkreis der katholischen Volksarbeit 
aus Frankfurt zu einem gemeinsamen Gotteslab zusammengetan. Die Leitung hatte Chor- 
leiter Heinrich Krausch (Offenbach), der den Chor seit seiner Gründung leitet. 
Auf dem Programm standen Werke der 

Barockzeit. Festlicher Auftakt war der erste 
und zweite Satz des „Concerto grosso op. 6,1" 
von Corelli. Beide Sätze wurden durch die 
.Streicher plastisch und eindrucksvoll wieder- 
gegeben. Den fein eingespielten „Concertino- 
Part" spielten Marga Matuschewitz u. Ursula 
Hauff (Violinen), Leonhard Seelmann (Cello) 
und Dr. Ludwig (Kontrabaß). Ebenfalls sauber 
und gut ausgearbeitet erklang der 1. Satz des 
bekannten Violinkonzertes a-moll von Johann 
Seb. Bach, von Ursula Hauff eindrucksvoll 
wiedergegeben und vom Orchester dezent be- 
gleitet. Eine durchsichtige klare Linie und ein 
sauberes Spiel zeichneten die junge Solistin 
aus. 

Der Kirchenchor sang zuerst im Satz von 
Gumpelzheimer den Choral „Lobt Gott getrost 
mit Singen" und danach die beiden Kantaten 
von Dietich Buxtehude „Das neugeborne Kin- 
delein" und „Alles, was ihr tut . . ." Im Zu- 
sammenklang dürfte der Chor noch etwas 
übereinstimmender wirken, jedoch zeugten die 
Wiedergabe der Werke von einer fleißigen 
Probenarbeit, viel Freude und einem Inter- 
pretieren vom biblischen Wort her. Die Frank- 
furter Sopranistin sang, von bereits genannten 
In.strumentalsolisten und Wendelin Höckel an 
der Orgel begleitet, die Buxtehude-Kantate 
„Singet dem Herrn ein neues Lied, denn Er 
tut Wunder". Ebenso übernahm Frau Berg 
den Sopran-Solopart in der letzten Chorkan- 
tate. Die Vorzüge dieser Solistin sind ihr so 

Noch rechtzeitig vor der Vorlage des Haus- 
haltsplans für 1967 müsse sich die Hessische 
Landesregierung jetzt über die wirksamste 
■Anlage öffentlicher Gelder in dre Bauwirt- 
schaft entscheiden, erklärte am 20. 1. 1967 der 
I-andtagsaligeordnete und Vorsitzende des 
Landesverbandes Hessischer Haus- und 
Grundbesitzer-Vereine, Dr. Hermann Krause, 
in Frankfurt. Nicht nur die Baufirmen, die um 
Anschlußaufträge bangten, auch die Woh- 
nungssuchenden erwarteten einen schnellen 
Entsdiluß. 

Mit jeder öffentlichen Mark müsse der 
-größte belebende Effekt in der Bauwirtschaft, 
zugleich aber auch die nachhaltigste und 
schnellste Förderung des Wohnungsangebots 
erstrebt werden. Für solche Zwecke biete sich 
die bisher recht stiefmütterlich behandelte 
öffentliche Förderung der Modernisierung 
alter Wohnungen an. Krause versicherte, mit 
der gleichen Bausumme, die für eine einzige 
Neubauwohnung aufzu'jringen sei, könne man 
oft drei oder vier Altbauwohnungen durch den 
Einbau gekachelter Bäder, Heizungen und 
größerer Fenster auf modernen Stand bringen. 

Die Hessische Landesregierung habe wohl 
mit einem Erlaß des Innenministeriums vom 
25. Juni 1966 einen begrüßenswerten Versuch 
unternommen, um die Flächensanierung gan- 
zer Genieindebezirke in Gang zu bringen. Die 
verfügbaren Mittel reichten jedoch, wie der 
Minister selbst zugebe, nur für einige Modell- 
fälle. Außerdem kämen für die Niederlegung 
und den Neubau ganzer Stadtviertel häufiger 
Klein- und Mittelstädte in Frage, wie die hes- 
sische Wohnbaustatistik beweise. Immerhin 
will Krause durch eine Anfrage im Landtag 
klären, wieviel Gemeinden sich bisher für eine 
Sanierung entschieden haben. 

Hessens Finanzlage und die Rettung gefähr- 
deter Häuser verwiesen die Landesregierung 
jetzt stärker auf den Weg der vielen kleinen 
Finanzhilfen. In der Bundesrepublik seien 
Wohnungen im Gesamtwert von 400 Milliar- 
den Mark in der Gefahr zu veralten. Viele 

großes Einfühlungsvermögen vom Wort her 
und ihre schlichte, und gerade dadurch so 
packende Wiedergabe. Richardt SchmicK, ein 
Mitglied des Kirchenchores, hatte das Baß- 
Solo in der Buxtehude-Kantate „Alles was ihr 
tut" übernommen. Er ist Laie, und so darf ihm 
hier ein besonderes Lob gesagt werden: Er ist 
auch beim Singen eines Soloparts einfach und 
schlicht und versucht nicht. Irgend etwas Ge- 
künsteltes — wie es so oft geschieht — seiner 
„Rolle" zu geben. Herr,Schmidt verfügt über 
eine Naturstimme, die aufmerken läßt! Chor- 
leiter Heinrich Krausch leitete sehr umsichtig 
und über der Sache stehend das Musizieren. 
In ihm hat der Kirchenchor wahrhaft einen 
Motor, der es versteht, im rechten Sinn mit 
seinen Sängerinnen und Sängern zu musi- 
zieren. Und gerade an diesem musischen Tun 
sollten doch noch viele Gläubige der katholi- 
schen Pfarrei Langen teilnehmen. Vielleicht 
könnte dazu so manchem Worte aus dem zum 
Eingang gesungenen a capella Choral rechte 
Wegweisung sein; „Dich hat er sich erkoren, 
durch sein Wort auferbaut !„ 

Zum Schluß der Abendmusik dankte Pfarrer 
Dr. Kratz allen Mitwirkenden für das so feine 
Musizieren zum Lobe Gottes. 

Auch wir gratulieren dem Kirchenchor sehr 
herzlich zu seinem zehnjährigen Bestehen 
und wünschen ihm weiterhin einen gesegneten 
Dienst in der Verkündigung des Gotteswortes 
durch die musica sacra. 

davon lägen in Hessen und müßten schnell- 
stens statistisch erfaßt werden. Wenn die 
Landesregierung hier mit Krediten helfe, be- 
lebe sie nicht nur die Bauwirtschaft auf voller 
Breite, die Wohnungssuchenden, die bereits 
wieder mit der Mark rechneten, kämen dann 
auch schnell zu preiswerteren, modernen Woh- 
nungen. 

Krause forderte weiter, daß auch der Bund 
nunrnehr endlich in ausreichendem Maße öf- 
fentliche Mittel für die Modernisierung zur 
Verfügung stelle. Dazu sei er in Zukunft auch 
ohne Beanspruchung des Haushalts in der 
Lage, nachdem die beabsichtigte Zinserhöhung 
der älteren Landes'öaudarlehen durchgeführt 
sei. Diese Gelder seien nicht nur für die Er- 
stellung von Neubauwohnungen, sondern vor- 
dringlich für die Modernisierung des Althaus- 
besitzes zu verwenden. Darüber hinaus hielt 
Krause es für angebracht, in dem kommen- 
den Wohnungsbauänderungsgesetz die Moder- 
nisierung dem Neubau in der Förderung 
gleichzustellen. 

Kreisverwaltung erhält neue Telefon-Nr. 
Voraussichtlich am 3, Februar 1967 erhält 

die Kreisverwaltung Offenbach eine neue 
Telefon-Sammelnummer. Die bisherige Ruf- 
nummer 8 04 91 fällt von diesem Zeitpunkt an 
weg. Durch die Umstellung auf die neue 
Durchwahl-Rufnummer 8 06 81 wird es mög- 
lich sein, künftig ohne Einschaltung der Tele- 
fonzentrale der Kreisverwaltung mit einem 
bestimmten Sachbearbeiter einer Abteilung zu 
sprechen, wenn dessen Hausanschluß-Nummer 
bekannt ist. Diese Hausanschluß-Nummer wird 
künftig in allen Schi'eiben der Kreiverwaltung 
im Briefkopf angegeben. In diesen Fällen ist 
die letzte Ziffer „1" wegzulassen. Anschlie- 
ßend an die Ziffer „8" ist die Hausanschiuß- 
Nummer zu wählen. Wird die Rufnummer 
8 06 81 gewählt, so meldet sich die Zentrale 
der Kreisverwaltung. 

Strenge Auswahl bei Einstellungen 
Sinkende Auftragseingänge drosselten nach 

Angaben des Landesarbeitsamtes die wirt- 
schaftliche Aktivität. Insbesondere stagnierten 
die inländischen Ausgaben für Investitions- 
güter. Der Konsum dehnte sich Im Gegensatz 
zum Vorjahr in der Weihnachtszeit nicht 
weiter aus. Au» dem Ausland konnten wieder- 
um viele Aufträge hereingenommen werden. 
Die Auftriebstendenzen aus dem Ausland 
reichten aber nicht aus, um die Nachfrage- 
dämpfung des Inlandsmarktes zu überwinden. 
Die nachlassenden konjunkturellen Auftriebs- 
kräfte wurden am stärksten Im Investitions- 
güterbereich spürbar. 

Exportorientierte Betriebe des Maschinen- 
baus" waren besser beschäftigt als Unterneh- 
men, die nur auf den Inlandsmarkt eingestellt 
sind. Der Fahrzeugbau arbeitete vorüberge- 
hend verkürzt und beurlaubte Teile der Be- 
legschaften, insbesondere Ausländer. Im allge- 
meinen war der Produktionsausstoß und der 
Auftragseingang in der Elektroindustrie meist 
ausgeglichen; In einzelnen Sparten entwickelte 
sich das Geschäft jedoch rückläufig. Innerhalb 
der Produktionsgüterindustrien verfügte die 
chemische Industrie über eine stabile Auf- 
trags- und Beschäftigungslage. Verminderte 
Aufti-agseingänge und erhöhte Läger führten 
zu Produktionseinschränkungen bei der 
Gummi verarbeitenden Industrie. Die Industrie 
der Steine und Erden war überwiegend witte- 
rungsbedingten Belastungen ausgesetzt. 

Im Bereich der Verbrauchsgüterindustrien 
mußte die Bekleldungs- und Textilindustrie 
verschiedentlich Absatzschwächen hinnehmen. 
Geringer war die Nachfrage nach Erzeugnis- 
sen des Druckereigewerbes. Die Bauindustrie 
hatte teilweise noch Auftragsreserven, neue 
Bauvorhaben wurden jedoch nur zögernd ver- 
geben. Die konjunkturelle Abschwächung be- 
rührte das Handwerk stärker als bisher. Die 
Entspannungstendenzen setzen sich auch in 
verschiedenen Bereichen der Dienstleistungen 
durch. 

Die schwächere wirtschaftliche Entwicklung 
führte teilweise zu einem Abbau von Über- 
stunden, zu Entlassungen und zu vorüber- 
gehender Kurzarbeit. Der Kräftebedarf von 
Wirtschaft und Verwaltung war noch hoch. 
Ende des Jahres gab es 29 137 unbesetzte Ar- 
beitsplätze. Bei den Einstellungen nahmen die 
Firmen eine strenge Auswahl vor. 

Kommentar 
Kein EWG-Vertrag mit Petrus 

(hs) — Europa beginnt auf dem Acker. 
Italienische und französische Bauern, deren 
Einkommen bisher erheblich unter dem 
europäischen Durchschnittseinkommen lagen, 
haben durch den Agrarmarkt gewisse Vor- 
teile. Die deutschen Bauern haben zumindest 
keine Nachtelle. Die holländischen Verbrau- 
cher werden vom Sommer dieses Jahres an 
für die Nahrungsmittel tiefer in die Tasche 
greifen müssen. Dort werden die Lebenshal- 
tungskosten steigen. 

Für die deutschen Verbraucher werden sich 
die Brotpreise wohl kaum ändern. Geflügel 
und Eier werden etwas billiger werden. Bei 
Rinder- und Schweinefleisch wird es sich 
gegenseitig ausgleichen, bei Käse und Butter 
könnten die Preise etwas anziehen. Obst und 
Gemüse werden langfristig in allen sechs 
Ländern etwas teurer. Ob sie auch In diesem 
Jahr in Deutschland teurer werden, hängt 
weitgehend von Regen und Sonnenschein in 
cjen Wachstumsmonaten ab. Mit Petrus gibt es 
aber noch keinen EWG-Vertrag. 

Europa als einheitlicher Wirtschaftsmarkt 
hat schon In den verflossenen ersten acht 
Jahren zu einer erheblichen Stelgerung des 
Lebensstandards für alle 180 Millionen 
Europäer geführt. Mit zunehmender Integra- 
tion wird sich der Wohlstand weiter steigern. 
Die deutschen Lebensmittelpreise werden 
durch europäische Regelungen 1967 generell 
nicht steigen. Ob aber die gesamten deut- 
schen Lebenshaltungskosten klettern, hängt 
nicht von Europa ab, sondern vorerst noch 
von einer guten nationalen Politik. 

VOLKSBANK ^ DREiEICH 

Für Sie notiert! 

Wem wäre nicht Wohlergehn zu wünschen und wer sollte 
nicht wirtaohaftlloh gefördert werden? 

Wohlergehn und wirtaohaftllohe Förderung können über 
längers Zeit von ancJeren nicht erwartet werden. Wer 
leben und bestehen will, muß arbeiten, aber auch einen 
Teil des Ertrags seiner Arbeit zurückhalten, damit es 
ihm nicht nur gut geht, solange er arbeiten kann. 

Etwa 50 % aller Rentenempfänger beziehen eine Rente 
von weniger als DM 400,— monatlich, und noch immer 
hat nahezu die Hälfte unserer Bevölkerung kein Spar- 
buch. Das sind Gründe, weshalb immer wieder auf die 
Bedeutung und Notwendigkeit des Sparens, auch wenn 
aller Anfang und ffeitersparen schwer sind, hinweist 

Ihre Bank, 

die V0LK5BANK inmitten der «DREIEICH" 

Zur Erholung der Baukonjunktur 

Krause: Jetzt alte Wohnungen modernisieren 
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Der Vertrag lebt wieder 

„Auf lange Sicht in groHem Stil zusammenarbeiten" - Die Pariser 
Begegnung Bundeskanzler KCesingers mit Staatspräsident de Gaulle 

Ein Sonderberidit 

Das Dalum »Ics 13. iiiiil 14. .lanuar 19(i7 wird in drr Gesrhichlo der doutsch-französi.sciicn 
Bozieliungen el)cnso ln-clciitsaiii sein wie das vom 2'.i. .lanuar 1!)G3, als General de Gaulle und 
Dr. Konrad .Adenauer ihre ITnlerseJirilli-n unter den Vertrag setzten, der nicht nur eine lange 
Fehde beenden, sondern der Reginn einer engen Zusammenarbeit und Freuudsehaft der beiden 
Viillter werden sollte. Zwai war der Vertrag in den letzten beiden .lahren nicht tot — dem 
Deutsch-Französischen .lugendwerU etwa wurden .seine grofien Leistungen eben in Paris be- 
scheinigt — aber aul vielen Gebieten stagnierte er. „.letzt haben wir in Paris den Deutseh- 
Fran/.iisischen Vertrag M'inem Gehalt und seinem Geist nach wieder belebt", erklärte Bundes- 
kanzler Kiesinger am zweiten Tag der Pariser Gespräche. „Au.s dem Schatten ist er ans Lieht 
getreten", kommentierte der französische Staatschrf. Darin liegt die Bedeutung der beiden 
Tage. 

Die Journalisten — in Paris weiren allein 
rund fünfzig Deutsche daiiei — lieijen es, 
skeptische Mienen zu zeigen und mißtrauische 
Fragen zu stellen. Das ist eine Berufskrank- 
heit, und oft ist sie nützilcti. So zweifelten sie 

; auch in Paris; Wo ist man in den großen poli- 
■ tischen Fragen wirklich vorangekommen? 
Was ist mit England und der EWG? Was mit 
der Verteidigungspolitik? Was mit der euro- 
päischen Integration? Wer den neuen deut- 
schen Kanzler hört und sieht, erkennt schnell, 
daß er keinesweßs den Titanen spielt. Seine 
Vorstellungen über die politischen Möglich- 
keiten sind präzis und realistisch. In Paris 
wurde erreicht, daß zunächst „die verschiede- 
nen Standpunkte zu verschiedenen Problemen 
klar gegeneinander gestellt wurden". Beide 
Seiten kamen dabei zu der Überzeugung, daß 
,,es auf keinem Gebiet einen so fundamenta- 
len Gegensatz der Auffassungen gibt, daß er 
die Zusammenarbeit der beiden Völker ver- 
hindern könnte". 

Der Kanzler sah damit viel mehr erreicht 
als nur eine Verbesserung des politischen 
Klimas zwischen Bonn und Paris, mehr als 
eine bereinigte Atmosphäre. Aber auch das 
ellein war für den, der Frankreich, die Fran- 
rosen und auch General de Gaulle kennt, von 
nicht zu unterschätzender Bedeutung. Zu die- 
ser Verbesserung hat der Bundeskanzler, hat 
Außenminister Brandt, den der General 
schätzt und den er stets höflich mit „Herr 
Vizekanzler" titulierte, durch persönliches 
Auftreten alles nur Erdenkliche getan. 

Kiesinger gefällt den Franzosen 
Das war eine Pariser Journalistin, die be- 

wundernd sagte: „Er spricht besser französisch 
als deutsch." Die Umstehenden lachten. Ge- 
rade war Bundeskanzler Kiesinger von seinem 
ersten Gespräch mit Frankreichs Premier- 
minister Pompidou wieder in sein Hotel zu- 
rückgekehrt. Wie üblich hatte sich die respekt- 
lose Meute der Journalisten auf ihn gestürzt. 
Ein französisclier Reporter hielt ihm ein 
Mikrophon vor; „Monsieur le Chancelier, ein 
paar Worte in französisch!" Kiesinger lailite, 
zögerte, aber sagte dann ein paar Sätze in 
einem akzentfreien Französisch, zum Ent- 
zücken der Franzosen in der Runde. 

„Ja, wenn er deutsch spricht, hat er einen 
Akzent. Im Französischen hat er keinen", ver- 
teidigte sicli die Journalistin. „Aber sein 
sdiwäbisdier Akzent ist nicht unangenehm. 
Er erinnert mich an Theodor Heuss." Dieselbe 
Journalistin hatte zwei Tage vorher in einer 
grol3en Pariser Tageszeitung ein Porträt des 
neuen Bundeskanzlers entworfen, in dem sie 
nicht davor zurückgeschreckt war, dem Schwa- 
ben die Allüren eines englischen Lords zu- 
zuschreiijen. 

Ein Mann wie Kurt Georg Kiesinger muß 
in Paris gut ankommen. Er ist distinguiert, 
elegant, er tritt zurückhaltend, aijer selbst- 
siclier auf, er ist spaisam in der Geste und ist 
das, was die Französinnen „beau" nennen — 
er sieht eijen gut aus. In Paris sagt man, daß 
alle diese Eigenschaften auch dem General de 
Gaulle gefallen müssen, der ja so sehr auf 
Formen hält. Wie bei Konrad Adenauer kann 
er dem deutschen Kanzler wieder „auf glei- 
cher Eijene" in die Augen sehen. Wer die 
Finessen kennt, mit denen Charles de Gaulle 
die kleinste Geste austüftelt, mag an zwei 

, Beispielen ablesen, daß er Sympathien für den 
'neuen deutschen Kanzler hat. Bei seiner 
■| Tischrede am ersten Tag ließ er den ersten 
iTeil des Vornamens seines Gastes, das „Kurt", 
einfach weg und den Rest des Namens betonte 
er auf französische Art. Und in der offiziellen 
Fassung seiner Rede für die französische 

[Presse, die er vor der Freigabe wie immer 
sorgfältig durchlas, ließ er die französisdie 

Sdircihvifcisc des Vornamens Georg unverbes- 
sert durchgehen. 

Adenauer war Rlieiniänder, Erhard Franke, 
Kiesinger ist Schwaljc. Alle drei deutschen 
Nachkriegskanzler kamen also aus jenem Teil 
des ehemaligen Deutschen Reiches, der den 
Franzosen von jeher der vertrauteste, der 
geschichtlich auch am engsten mit ihnen ver- 
bundene war. Hier hatten nicht nur Römer 
und Gallier schon in frühester Zeit den Ger- 
manen ihren Stempel aufgedrückt, hatte die 
„Fax Romana" hinter dem Limes und damit 
eine vom übrigen Germanien verschiedene 
Entwicklung geherrscht, hier waren auch 
französischer Einfluß an deutschen Höfen, 
französische Mode, französisches Savoir-Vivre 
immer hodi im Kurs gewesen. Bis in unsere 
Tage hinein liegen französische Soldaten dort 
in Garnison, geht ein ständiger Strom von 
französischen Familien, die ihre Söhne in 
Deutschland besuchen, zwischen Frankreich 
und Südwestdeutschland hin und her. 

Kurt Georg Kiesinger hat aus seiner freund- 
schaftlichen Einstellung zu Frankreich nie 
einen Hehl gemacht. Als er 1962 General 
de Gaulle in Stuttgart empfing, klangen aus 
seinen Begrüßungsworten die bei weitem 

Auf der Terrasse zum Garten des Elysee-Palastes stellen sich die Oespr^dispartner dem 
traditionellen SdinappscfauB der Fotografen! von links MinisterprSsident Pompidou, Bundes- 
kanzler Kiesinger, StaatsprSsident de Oaulie, AuBemninister Willy Brandt — beide in siditbar 
guter Stimmung — Außenminister Couve de Murviiie, gleichfalls heiterer als bei den ver- 

gangenen deutsdi-französisdien Gesprädien, und StaatssekretSr Klaus SdiQtz. 

herzlichsten Akzente, die au.i dem Munde 
deutscher Ministerpräsidenten und Oberbür- 
germeister gekommen waren. Kiesinger er- 
innerte in seiner Erwiderung auf ms Be- 
grüßung General de Gaulies an diesen Besuch 
in Stuttgart. Er wollte sidierlic^ damit da 
wieder anknüpfen In den deutsdi-französi- 
schen Beziehungen, wo sie einmal am herzlich- 
sten gewesen waren. 

Ein Katolog kommender Gemeinschaftsaufgoben 
Der General honorierte die Einstellung sei- 

nes Gastes. Dreimal sahen sich die beiden 
Staatsmänner unter vier Augen. Dazu kamen 
die Gespräche Kiesingers mit Ministerpräsi- 
dent Pompidou, die zwischen den Außen- 
ministern Brandt und Couve de Murviiie, der 
sich seit langem wieder einmal in einem 
deutsch-französisdien Gesprädi gelockert und 
lädielnd gab, und sdiließlidi die Gespräche 
der Staatssekretäre, wobei der Berliner Klaus 
Schütz seine Feuertaufe auf außenpolitisdi- 
diplomatischem Parkett erhielt und sie glän- 
zend bestand. Außenminister und Staats- 
sekretär erarbeiteten eine lange Liste solcher 
Gebiete, Probleme und Fragen, auf denen in 
allernädister Zukunft die Zusammenarbeit 
intensiviert werden soll: Koordinierung der 
Aktivität der Industrien beider Länder in den 
osteuropäischen Staaten und in den Entwick- 
lungsländern, verstärkte Zusammenarbeit und 
Angleichung — auch im Rahmen der EWG — 
auf dem Gebiet der Steuersysteme, der Ver- 
kehrs-, Wirtschafts- und Sozialpolitik, der 
Finanz- und Währungspolitik sowie schließ- 
lich der Energiepolitik. Das sind besonders im 
Hinblick auf die fortschreitende europäische 
wirtschaftliche Integration und auf den Fort- 
fall der Zollgrenzen widitige Entsdilüsse. Es 
soll auch die Arbeit des Jugendwerkes inten- 
siviert werden, vor allem bei der Erfassung 
jugendlidier Elitegruppen auf dem Gebiet der 
Wirtschaft, der Wissensdiaft und der gewerk- 
schaftlichen Bewegung. 

Audi Staatsmänner müssen essen 
Dieser Katalog besagt nicht etwa, daß hin- 

ter ihm die großen politisdien Fragen ver- 
schwunden wären oder nur zurückgestanden 
hätten. Das erste Ziel der Pariser Zusammen- 
kunft aber war die Wiederbelebung des Ver- 
trages von 1963. Das ist erreicht worden. Audh 
die in diesem Vertrag vorgesehenen Konsul- 
tationen wurden gepflogen. Die vorgesehene 
Gipfelkonferenz der „Sechs" in Rom, der Bei- 
tritt Großbritanniens, die Verteidigungspolitik 
— hier schaute man sdion bis in das nächste 
Jahrzehnt hinein —, Europa und die Lage in 
der Welt waren Diskussionsthemen. Mehr als 
die Beliandlung einer solchen Fülle von Fra- 
gen konnte wohl niemand billigerweise von 
einer zweitägigen Zusammenkunft verlangen. 

Sechs Stunden hat der Bundeskanzler allein 
am ersten Tag, an dem er erst gegen elf Uhr 
im Palais Elys6e, dem Amtssitz des französi- 
sdien Staatspräsidenten, eintraf, verhandelt. 
Da auch Staatsmänner speisen müssen, gab es 
drei Essen, während derer hochpolitische, aber 
auch freundscjiaftliche und schließlich Tisch- 
reden gehalten wurden, die vergnüglicii und 
menschlich waren und zeigten, wie teide Sei- 
ten die verbesserte Atmosphäre genossen. Am 
Sonnabend hatte der Bundeskanzler ein Essen 
in der deutschen Botschaft gegeben. Ehrengast 
war Ministerpräsident Pompidou. Es gab 
unter anderem württembergischen Wein und 
schweinernes Selchkarree. Der Bundeskanzler 
bezeichnete den deutschen Botschafter Klaiber 
als sehr wagemutig, einen Württemberger 
Wein nach Frankreich exportiert und serviert 
zu haben. Das .sei angesichts der starken Kon- 
kurrenz der französischen Weine ein gewagtes 
Unternehmen. Ministerpräsident Pompidou 
gab das Kompliment zurück und meinte, die 
Bundesrepublik sei auf dem besten Wege, die 
französisciien Exporte zu ruinieren und das 
nicht nur auf dem Gebiet des Weins, sondern 
auch des Schweinefleisdis, von dessen vorzüg- 
licher Qualität man sich gerade überzeugt 
habe. Es gab andere Begebenheiten am Rande, 

aber audi iimütten der Konferenz, die den 
Beobaciitem aufsciilußreich für die Verbesse- 
rung des Klimas zwlsciien den beiden Regie- 
rungen erschienen, wie etwa am Freitag- 
mittag. In einem zugigen Torbogen des Elyse«- 
Palastes traten drei Dutzend Journalisten von 
einem Bein auf das andere. Ab und zu mußten 
sie schwarzen Staats-Limousinen Platz 
machen, die an den Zapfsäulen der Palast- 
garags auftauchten. Nadi etwa vierzig Minu- 
ten öffnete sich den Presseleuten das Hinter- 
hofportal zu einem scjiummerigen, halb unter- 
irdischen Gang, der in den Park führte. Die 
Journalisten wollten Zeugen sein, wie Bundes- 
kanzler Kiesinger und Präsident de Gaulle 
nach dem ersten Vler-Augen-Gespräch und 
dem ersten gemeinsamen Mittagessen eine 
Icnappe Minute lang den Kameraleuten von 
Wodienscdiau, Femsehen und Presse zuliebe 
auf die Palastterrasse kamen. 

Die Pariser Fotoreporter, an dieses journa- 
listisch wenig ergiebige Hofzeremoniell seit 
Jahren gewöhnt, empfanden es trotzdem wie- 
der als persönlidien Gunstbeweis. Und den 
wollten sie nicht teilen. Ihr Sprecher verbot 
den Wortberiditern, mit bis zur Freitreppe zu 
kommen. Sekunden später bestand die Gruppe 
nur noch aus Fotografen: Die erfahrenen 
Journalisten hatten sich geliehene Kameras 
umgehängt. 

Dann trat der französische Sicherheits- 
beamte, der den gut 80 Schritt entfernten 
Pressepulk durch das Glasfenster der Terras- 
sentür mehrfach mit großen Gesten zum Leise- 
sein aufgefordert hatte, ins Freie. Mit gene- 
röser Handbewegung erlaubte er den Repor- 
tern, bis auf die vorletzte Stufe der Freitreppe 
zu steigen. Der General, flankiert vom dritten 
CDU-Bundeskanzler und dem ersten SPD- 
Bundesaußenminister der Bundesrepublik 
Deutschland, erschien auf der Terrasse. 

„Stärker als mit irgendeinem anderen Volk'' 
Für die Dauer von ein paar Schnapp- 

schüssen symbolisierten die drei, wie sie da 
standen, wie sie in die Kameralinsen schau- 
ten, wie sie miteinander sprachen, das be- 
sondere Wesen dieses ersten Paris-Besuches 
der neuen deutschen Bundesregierung: De 
Gaulle, im dunklen Anzug, im Gesicht ein 
wenig blasser als früher, unterhielt sieh mit 
seinen Gästen freundlich und gelassen. Die 
innere Spannung war weg, die sein Verhalten 
in der Aera Erhard—Schröder zu starrer 
Großartigkeit oder übertriebener Höflichkeit 
gezwungen hatte. Er stand mit der bescheide- 
nen Selbstverständlichkeit des Primus inter 
pares zwischen den Repräsentanten jenes 
Volkes, zu dem er für Frankreich Bande 
wünschte, „die stärker sind als mit irgend- 
einem anderen Volk". 

Kiesinger, fast so groß wie de Gaulle, trug 
einen electric-blauen Anzug. In seinem Auf- 

LINKS: Ministerpräsident Pompidou empfängt den Bundeskanzler auf den Stufen 
seines Amtssitzes, des Hotels Matignon. Das Eis der ersten Begegnung auf dem Flugplatz, 
als noch die Gesichter tiefernst waren, ist gebrochen: Gastgeber und Gast schmunzeln. 
UNTEN: Sehr bemerkt wurde die Kranzniederlegung des Bundeskanzlers am Grabmal 
des Unbekannten Soldaten, eine Geste, die sonst bei Arbeitsbesudien nicht üblich ist. 
Kiesinger gewann damit bei den Parisern viel Sympathie. Auf unserem Bild trägt sich 

der Kanzler in das Goldene Buch des Are de Triomphe ein. 

treten zeigte er lässig-selbstsicheren Charme. 
Man spürte schon in diesem Augenblick, daß 
der französisch-sprechende, literarisch und 
historisch gebildete Süddeutsche eine gemein- 
same Basis mit dem französischen Staats- 
präsidenten gefunden hatte. Daß sich auch 
ihre Einschätzung gegenwärtiger und künfti- 
ger Entwicäclungen unseres Universums nicht 
wesentlich unterschied, veranlaßte de Gaulle 
später zu einem Kompliment. Offenbar in An- 
spielung auf ihren Altersunterschied, fragte 
er, wie sich „der jetzt schon so kluge Kanzler 
erst in 14 Jahren machen" werde! 

„Gemeinsam und einträditig" 
Außenminister Willy Brandt, von de Gaulle 

gesdiätzt, hat, wie es das Bilcl auf der Frei- 
treppe deutlich zeigt, beste Kontakte zu den 
französischen Gastgeiiern gewonnen. Sein 
sonst so zurücj^haltender Gesprächspartner, 
Außenminister Couve de Murviiie, bestätigte 
ihm: „Ich sehe, Sie haben eine Politik." Auf 
der Terrasse trat der Vizeltanzler gleich auf 
den Gastgeber zu und verwidcelte ihn in ein 
Gespräch. De Gaulle schien es angenehm zu 
sein, den Kameraleuten dieses Bild zu bieten. 
Hatte er doch in seiner Tischrede b^nders 
hervorgehoben, daß die Tatsache, daß Kiesin- 
ger und Brandt „gemeinsam und einträchtig 
kommen, genügt, um zu zeigen, was die Sor- 
gen und die Hoffnungen des ganzen Deutsch- 
lands sind". 

Der General ging mit seinen deutschen und 
französischen Gästen zurücj< in den Salon. Dia 
Journalisten wurden wieder durch den dunk- 
len Lieferantengang geführt. Einer sagte: 
„Hoffentlich sieht der Weg der deut^- 
französischen Beziehungen in Zukunft anders 
aus." Daß er anders aussehen wird, davon 
waren nicht allein die Akteure auf der Pariser 
Szene überzeugt, sondern auch jeder emst- 
hafte Beobachter. „Nicht alles kann auf ein- 
mal getan werden", sagte der Bundeskanzler 
in der deutschen Botschaft im zwanglosen 
Gespräch, und er dachte dabei ohne Zweifel 
an die großen Fragen der europäischen und 
atlantischen Politik, in der die Partner zumin- 
dest bei dieser ersten Begegnung nicht zu un- 
mittelbaren Lösungen kommen konnten. Aber 
nicht nur die Hoffnung, sondem die Gewißheit 
Ijesteht, daß schon in naher Zukunft alles 
getan werden wird, um den Geist des Freund- 
schaftsvertrages lebendig und fruchtbar zu 
machen. 
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Erzhausen 

Gebührenerhöhungen in Sicht 

Jeder Kanai-HausanschluO kostet 377 Mark 

¥ 
Aus der Welt des Films 

ez Unter Vorsitz von Konrad Becker fand 
im Sitzungssaal des Rathauses die erste Ge- 
meindevertretersitzung im Jahr 1967 statt. 
Wegen personeller Änderungen innerhalb der 
Gemeindevertretung wurde beschlossen, die 
bisherige Besetzung der Ausschüsse aufzulö- 
sen und eine Neuwahl der Mitglieder durch- 
zuführen. Diese Wahl hatte folgendes Ergeb- 
nis: 

Finanz- und Hauptausschuß; Franz Grimm 
[Vorsitzender), Adalbert Müller, Philipp Lin- 
denlaub, Karl Heinz, Albert Jost; Ersatzmit- 
glieder; Karl Weber und Gerti Schuhmann 
(alle SPD); Erhard Fiedler, Otto Jahreis; Er- 
satz: Josef Kukula {alle CDU). 

Bauausschuß: Philipp Lindenlaub (Vorsit- 
zender), Albert Jost, Heinz Weber, Karl Heinz; 
Ersatz; Adalbert Müller und Anna Friedrich 
(alle SPD), Otto Jahreis, Erhard Fiedler; Er- 
satz: Hans Klein (alle CDU). 

Wohnungs- u. Sozialausschuß: Gerti Schuh- 
mann, Adalbert Müller; Ersatz: Albert Jost 
(alle SPD), Otto Jahreis (Vorsitzender), Hans 
Klein; Ersatz: Gerhard Drauschke (alle CDU). 

Landwirtschafts- und Friedhofsausschuß: 
Konrad Becker (Vorsitzender), Albert Jost, 
Anna Friedrich; Ersatz; Heinz Weber (alle 
SPD), Josef Kukula; Ersatz: Gerhard 
Drauschke (alle CDU). 

Nachdem beide Fraktionen bekundet hatten, 
äaß gegen den vorliegenden Entwurf des 
Flächennutzungsplanes der Gemeinde Wix- 
hausen keine Bedenken anzumelden sind, stand 
im Mittelpunkt des Interesses der gemeind- 
liche Straßenbau im Jahr 1967. In seiner Stel- 
lungnahme erklärte Bürgermeister Leyer, daß 
für den Straßenbau aufgrund der angepann- 
ten Kapitalmarktlage Fremdmittel nicht in 
Anspruch genommen werden sollten. Die Ab- 
wicWung der Maßnahme, für die Mittel in 
Ij5he von 180 000 Mark bereitgestellt werden 
können, werde cJaher im ordentlichen Haus- 
halt erfolgen. Dieser Betrag reiche jedoch 
»ach einer Kostenschätzung nicht aus, die rest- 
lichen Ortsstraßen auszubauen. Da man aus 
Gleichheitsprinzipien die Anlieger der noch 
nicht endgültig herzustellenden Straßen am 
Kostenaufwand nicht beteiligen wolle, müß- 
ten nach einer überschlägigen Berechnung von 
der Gemeinde etwa 400 000 Mark aufgebracht 
werden. Da diese Summe im Jahre 1967 haus- 
haltmäßig nicht zu verkraften ist, zog der 
Bürgermeister in Erwägung, entweder im 
Wege eines Haushaltsvorgriffes auf das Jahr 
1968 die Mittel zu beschaffen oder einen Teil- 
■usbau aller schlechten Straßen 1967 und den 
endgültigen Aufbau im nächsten Jahr vor- 
nehmen zu lassen. 

Das Parlament beschloß übereinstimmend, 
zunächst eine Ausschreibung vorzunehmen 
und nach diesem Ergebnis den Umfang der 
Maßnahme abzustecken. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde ge- 
gen die Stimmen der CDU-Fraktion beschlos- 
sen, daß nach erfolgter Zusammenstellung der 
gesamten HausanschlußUosten der Gesamt- 
kanalisation ein Dui-chschnittsbetrag von 
377,— Mark zu erhoben ist. Der nach Abzug 
der Vorauszahlung verbleibende Restbetrag 
soll Im Laufe dieses Jahres angefordert wer- 
den. Diesem Beschluß ging eine rege Diskus- 
sion voraus. Der Fraktionsprecher der SPD, 
Franz Grimm, wies darauf hin, daß der Kanal 
für alle Einwohner den gleichen Wert habe 
und deshalb auch die durchschnittliche Fest- 
setzung der Hausanschlußkosten gerechtfertipt 
erscheine. Er stellte in diesem Zusammenhang 
fest, daß die Gemeinde Erzhausen bisher zu 
günstigen Bedingungen für ihre Bürger Kanal 
und Straßen baute. Von einer Überforderung 
der Anlieger bezüglich der Kanalhausan- 
schtüsse könne nicht die Rede sein. Otto Jahr- 
eiß (CDU) vertrat die Auffassung, daß bei Ab- 
rechnung der Bauabschnitte die Kosten für 
Hausanschlüsse erheblich voneinander ab- 
weichen. Demzufolge halte seine Fraktion eine 
differenzierte Berechnung der Hausanschlüsse 
für die bessere Lösung. 

Der ordentliche Haushalt 1967 schließt aus- 
geglichen mit 1 334 096 Mark ab. Gegenüber 
dem Vorjahr hat sich das Volumen um etwa 
290 000 Mark verringert, was vor allem auf den 
Wegfall einmaliger Einnahmen zurückgeführt 
werden muß. Den Hauptteil seiner Etatsrede 
widmete Bürgermeister Leyer der gemeind- 
lichen Verschuldung. Der Schuldenstand sei 
durch Aufnahme von Darlehen für die ört- 

liche Kanalisation sprunghaft angewachsen u. 
betrug zu Beginn dieses Jahres 1 930 404 Mark. 
Dies bedeute, daß die Pro-Kopf-Ver.schuldung 
der Gemeinde 360 Mark u. für unrentierliche 
Schulden 43 Mark betrage, was weit unter 
Landesdurchschnitt liege. Es müsse damit ge- 
rechnet werden, daß zur Deckung des Schul- 
dendienstes von 172 000 Mark jährlich, die 
Gebühren für Kanalbenutzung, Müllabfuhr 
und Bestattung zum Ausgleich der Gebühren- 
haushalte erhöht werden müßten. Nach kurzer 
Diskussion wurde der vorliegende Entwurf 
der Haushaltsatzung und der Stellenplan ein- 
stimmig beschlossen. 

Neuer Schulrat 
Der Landesverbandsvorsitzende der Ge- 

werkschaft Erziehung und Wissenschaft für 
Hessen, Rektor Wolfgang Weber, Darmstadt, 
ist zum kommissarischen Schulrat für den 
Landkreis Offenbach ernannt worden. Er 
wird Anfang Februar vom Leitenden Regle- 
rungsdirektor Trüller vom Regierungspräsi- 
dium Darmstadt in sein Amt eingeführt wer- 
den. Rektor Becker stand bisher einer Volks- 
schule im Darmstädter Stadtteil Eberstadt 
vor. 

Reh verschuldet Unfall. Auf der Autobahn 
bei Lampertheim wollte ein Personenwagen- 
fahrer aus Heppenheim einem Reh, das die 
Fahrbahn kreuzte, ausweichen und überschlug 
sich. Der Fahrer blieb fast unverletzt. Das 
Reh beging Fahrerflucht. 

„Alvarez Kelly" (UT). Der Atem des großen 
Abenteuers durchweht die Geschichte dieses 
Filmes. Wer ist, wer war Alvarez Kelly? Er 
war kein Feldherr und kein Soldat, und 
dennoch ist dieser Farmer irisch-mexikani- 
scher Abstammung durch eine unter Einsatz 
seines Lebens vollbrachte Großtat in die Ge- 
schichte des amerikanischen Bürgerkrieges 
vor hundert Jahren eingegangen. Diesen un- 
gewöhnlichen Mann, der viele Tausende vor 
dem Tod bewahrt hat, verkörpert William 
Holden in einer seiner eindrucksvollsten Rol- 
len seit langem. Er hat in Richard Widmark, 
der seinen ritterlichen Widersacher gibt, einen 
Gegenspieler von ebetbürtigem Format ge- 
funden. Nicht zuletzt aber spielt in die.sem 
Ranz in Außenaufnahmen entstandenen Aben- 
teuerfilm vor historischem Hintergrund das 
weite Land, die unverfälschte Natur eine 
tragende Rolle. 

„Der gestiefelte Kater" (UT. Jugendvorstel- 
lung). Liebes Mädel, lieber Junge, das Mär- 
chen vom „Gestiefelten Kater" kennt ihr 
doch? Und fragt mal Vati und Mutti oder die 
Großeltern, sie kennen es ganz bestimmtauch. 
Aber, wenn Ihr das Märchen jetzt im Farb- 
film seht, wird es ganz neu für Euch sein. 
Denn der Kater Hinz hat noch viele über- 
raschende Abenteuer zu bestehen, wenn er 
den Heinrich zum Grafen macht und den 
Zauberer überlistet. Man könnte manchmal 
Angst um ihn haben. Aber er ist ja so tüch- 
tig und so klug. Und da er außerdem ein 
lustiger Kater ist, gibt es viel Spaß mit ihm. 
Zum Schluß, wenn Heinrich auf seiner wun- 

derschönen Burg die Prinzessin Rosine hei- 
ratet, freut ihr Euch sicherlich alle, daß ihr 
diesen spannenden Film gesehen habt. 

„„Agent 3 S 3 pokert mit Moskau" (Licht- 
burg). Die spannend-erregenden Erlebnisse 
und Abenteuer des amerikani.schen Super- 
agenten 3 S 3 haben sich diesmal nach Mittel- 
amerika verlagert. Der ganz ausgezeichnete 
George Ardisson spielt in dem Farbfilm wie- 
der den harten, aber sportlichen Agenten 
Walter Ross, der seine Gegner durch Intel- 
ligenz und sportliche Griffe wie Judo und 
Karate abschüttelt. Nach dem ersten Film 
dieser Serie „Agent 3 S 3 kennt kein Erbar- 
men", der überall sehr gefallen hat und beste 
Kritiken bekam, hat Regisseur Simon Sterling 
die Handlung diesmal in einen fiktiven .Staat 
San Felipe verlegt. Neue Schauplätze bilden 

Fasching beim Film- und Foto-Club Langen 

Unter dem Motto „Film- und Fotofreunde 
feiern Fasching" veranstaltete am Samstag 
der Film- und Foto-Club Langen im großen 
und festlich geschmückten Saal des „Lämm- 
chens" wieder einen großartig angelegten 
Faschingsabend. Wer da glaubte, daß er 
nicht so pünktlich zu sein brauchte, sah sich 
bereits kurz nach 20 Uhr vor voll besetzten 
Tisöhen und hatte Mühe, sich durch die wo- 
genden, vielseitig, farbenfreudig und recht 
ideenreich kostümierten Tanzpaare hindurch 
zu schlängeln. Die Kapelle spielte eine flotte 
Weise auf, so daß die Stimmung auf dem 
Parkett innerhalb kurzer Zeit steil anstieg. 
Daran konnte selbst eine Panne nichts än- 
dern, als für geraume Zeit das elektrische 
Licht ausging. Bei trautem Kerzenlicht und 
berauschender Fröhlichkeit wurde weiter ge- 
tanzt und gesungen. Man konnte fast meinen, 
daß diese Dunkelstunde ein absichtlicher Gag 
der Fotofreunde war. Fotoapparate und Blitz- 
lichter, die Mitglieder des Clubs bereit hiel- 
ten, erhaschten Momente der drehenden 
Farben und der Fröhlichkeit. Jodquarzlam- 

pen warfen gleißendes Licht in den Saal, um 
auf Farbfilm die wogenden Paare festzuhal- 
ten. Gar mancher der Faschingshasen und 
-haschen wurde hier zum ersten Male in sei- 
nem Leben auf Farbfilm gebannt, gleich ob 
als Kapitän, Cowboy, als Badenixe im Dreß 
von Anno 1900 bzw. 1966 oder als Seemann. 

Die geräumige Seiitbar war nach ihrer Er- 
öffnung stets belagert. Als gegen Mitternacht 
zahlreiche Luftballons von der Decke zum 
Parkett schwebten gab es unter großem Hallo 
ein Haschen nach platzenden und heilen Bal- 
lons. Der verhältnismäßig kleine Club, mit 
knapp 40 Mitgliedern, verstand es, wirklich 
vergnügliche Stunden zu bereiten. Und das 
soll nicht nur beim Fasching sein. 

Im Laufe des Frühjahrs wird sich der Ver- 
ein wieder mehr dem Fotografieren und 
Filmen widmen Dabei wird auch Außen- 
stehenden, die den Club besuchen möchten, 
irgendwelche Erfahrungen für eigenes Schaf- 
fen ziitr-' worrion. Tinri in diesem S'nne: 
allen Foto- und Filmfreunden weiterhin 
„Gut Licht!" 

Gute Stimmung beim Film- und Foto-Club Langen 

Teer- und nikotinarme 

Zigaretten! 

Mit nur 17,5 Milligramm Teer und 0,7 Milli- 
gramm Nikotin im Rauch liegt nach dem 
neuesten DM-Test die Zigarettenmarke MILDE 
SORTE FILTER an der Spitze von 26 deut- 
schen Zigarettenmarken. 

den Hintergrund für faszinierende Szenen. 
George Ardisson ist ein Leinwand-Agent, der 
die bestehenden Schablonen sprengt. Er ist 
ein wirklicher Kerl, dem man ansieht, daß er 
für jeden Film hart trainiert. „3 S 3" macht 
alles möglich. 

„Mondo Cane Nr. 2" (Lichtburg, Spätvor- 
stellung). Der Film ist der einzige echte und 
legitime Nachfolger von „Mondo Cane", der 
neue Film des italienischen Regie-Teams 
Jacopetti und Prosperi, in ähnlichem Geiste 
gedreht und doch alles andere als eine Fort- 
setzung. Der Filmstreifen zeigt keine Greuel 
im eigentlichen Sinne, seine Schlaglichter sind 
alles andere als blutrünstig Er möchte sein 
Publikum zum Schmunzeln, zum Lachen 
bringen — wenn auch zu einem bitteren 
Lachen der Erkenntnis. 

„Yogi Bärs Abenteuer" (Lichtburg, Jugend- 
vorstellung). Vogi Bär — eine köstliche 
menschlich — allzu menschliche Figur, die 
besonders auch die Erwachsenen-„Semester" 
amüsieren wird! — Das große Leinwand- 
Entree des jüngsten Stars von Hollywoods 
..neuer (Trickfilm-)Welle" — Zwei geistreiche 
Schmunzelstunden, die Sie nicht so schnell 
vergessen werden! 

„Duell in Diablo" (LiLi). Ralph Nelson und 
Fred Engel, Regisseur und Produzent des be- 
merkenswerten Filmes „Lilien auf dem 
Felde", für den Sidney Poitier im Jahre 1963 
den Oscar und den Silbernen Bären der In- 
ternationalen Filmfestspiele Berlin erhielt, 
schufen mit dem Farbfilm „Duell in Diabio" 
nunmehr ihren ersten Westem. Wieder ist 
Poitier, Amerikas prominenter Negerstar, der 
Hauptciarsteller. Der auf einem Roman von 
Marvin H. Albert basierende Stoff erzählt 
eine menschlich packende Story aus dem 
amerikanischen Grenzterritorium der Acht- 
ziger Jahre. Regisseur Ralph Nelson konzen- 
triert das Geschehen auf seine Hauptfiguren 
— vier Menschen, die das Schicksal auf Ge- 
deih und Verderb zusammenkettet. Im Hagel 
der Indianerpfeile werden sie alle — ein- 
schließlich einer jungen Frau — zu Kamera- 
den. Nelsons Film bezieht trotz der gekonnt 
inszenierten Kampfszenen auf dem mensch- 
lichen Einzelschicksal Spannung und drama- 
tischen Gehalt 
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Lorey im 

Zu Frankfurt 

Schöne Bestecke — wie man sie wählt. 1 oder 2 Bestecke? 
„Gabriele" im Büro. Interessante Preise in der SchillerstraSe. 

Januar 67 

in der SchiilersiraBe 

Lorey ergänzt Familien-Silber. Schweizer Spring-Rechauds wie- 
der eingetroffen. Aktuelle Angebote im zweiten Stock. 

Wußten Sie, dal3 Sie bei Lorey in der Schiller- 
straße ^ähe Hauptwache) sogar Ihr altes Fa- 
miliensilber ergänzen können? Lorey bietet 
Ihnen mehr als 50 Muster „aus Großmutters 
Zeiten". Kaffeelöffel, die ja am ehesten ver- 
lorengehen, kosten z. B. etwa DM 15,—. 
MVer ein gastliches Haus führt und wertvolles 
Porzellan auf den Tisch stellt, kann auf ein 
Echt-Silber-Besteck heute kaum noch verzich- 
ten. Besten Edelstahl wählt man dann als 
Zweitbesteck. 
Loreys „Classic" gehört zu den preiswertesten 
Echt-Silber-Bestecken auf dem Markt (4tlg. 
DM 59,—, 24tlg. für 6 Personen DM 354,—). 
Wertvolle Stil-Bestecke, etwa das „Sächsische 
Hofmuster", kosten 4tlg. DM 63,50. 
Edelstahl In Aas s t e ue r q u al 1 tä t 
wählt, wer nur eine Besteckgamitur icauft 

Das kostet in bestem Chromnickelstahl für 
sechs Personen DM 88,50 (z. B. „Alaska", „Eu- 
ropa", „Amerika" oder die WMF Cromargan 
Bestecke „Hamburg", „Stcjckholm" usw.). 
Selbstverständlich bietet Ihnen auch Lorey ein 
4teiiiges Besteck für DM 2,95, wenn Sie aus 
irgendeinem Grund ein billiges Besteck su- 
ciien. 
Ein Ammenmärchen ist es übri- 
gens, daß nur aus einem Stück gearbei- 
tete Bestecke geschirrspülmaschinenfreundlicii 
sind. Kein gutes Edelstahlbesteck von Lorey 
scheut die Automatenwäsche! 
„Gabriele" für die Sekretärin 
„Gabriele" ist das schiclcste und siimvollste 
Besteck im Büro. Gabel und Me.sser (auch für 
Obst geeignet!) kosten DM 10,60, der Kaffee- 
löffel (bitte einen mehr fü» den Zucker kau- 

fen) DM 2,80, Eierlöffel passend DM 2,25, 
Joghurtlöffel DM 4,50, Kuchengabel DM 3,50. 
Übrigens — auch der Chef freut sieh, wenn 
man ihm im Büro nicht gerade ein Camping- 
besteck zumutet. Und wer jemals im Büro 
Geburtstagskaffee und -kuchen für alle ser- 
viert hat, der kennt das traurige Sammel- 
surium, das dann zimi Vorschein kommt! Lo- 
rey bietet jetzt hülisches, preiswertes Porzel- 
lan. Auch Expreßkocher füir das Kaffeewasser 
gibt es als Sonderangebot 

Soeben wieder eingetroffen 
Schweizer Spring-Rechauds (komplett mit 
Topf, Brenner und Tablett DM 81,—^) sied 
wieder da! Jetzt ist die beste Zeit, zu einem 
gemütlic:hen Fondue zu ladea 

Geheim, aber wichtig: Sekretärinnen-Manl- 
cure-Etui DM 36,50, Saphir-Nagelfeile DM 4,63. 
Aktuell im 2. Stock: 
KOchenhocker DM 11,20, Badezimmerhocker, 
aufidappbar, mit Fach DM 26,—, Hocker mit 
Frottierl)ezug, Rosenmuster DM 29,40, „KU« 
chenschatz", der neue Hausfrauen-Küchea> 
stuhl, vielfach verstellbar, Teak DM 138,—v 
neuer Hailo-Kleiderständer DM 19,50, Kleider- 
lüfter DM 19.50, passend dazu Wäschetrockner 
mit 155 m Leine (!) DM 8,50, Schuhschrank in 
weißer Luxusausführung DM 198.—, Braban- 
tia Bügelbrett mit neuem Kal>elhalter DM 
72,50. Dazu kaufen Sie in der Elektroabteilung 
das AEG-Bügeleisen „Perfect" für nur DM 
23.—. 
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Land zwischen ElbingfluH und Nogat - Fruchtbare Elbinger Niederung 

1- hiH : 
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Zwischen dem Elbingfluß und der Nogat 
;egt die Elbinger Niederung, südlich von dorn 
iahndamm der Eisenbahnstrecke Königs- 
erg—Berlin, nördlich von dem dritten Was- 
orlauf, dem KrafTotil-Kanal, begrenzt. Fast 
nüberschbare grüne Wiesen in dem (laclien 
;elände, weitverzweigte Entwässerungsgrä- 
en und einzelne Pappel- und Weidengehölze 
aben der Ell)inger Niederung ein ckarakteri- 
tisches Gepräge. Fichthorst, Oberherbswalde 
:nd Ellerwald, in drei „Triften" geteilt, wa- 
en die bekanntesten Ortschaften in diesem 
.mdwirtschaftlich hervorragend genutzten 
Jebiet. Es wurde vor allem Milchwirtschaft 
«trieben. Große Herden schwarz-bunter 
lühe weideten auf den saftigen Wiesen, die 
hnen reichliche Nahrung im Sommer und 
lusreichend Heu für den Winter lieferten. 
\ußer der dickrahmigen Milch waren gold- 

Brfinn mit der JacobsUirche. Fotos: Löhrich (2) 

gelbe Butter und verschiedene Sorten von 
vollfettem Käse die Hauptprodukte, die in 
ganz Deutschland Abnehmer fanden. Auch 
Zuckcrrüiien wurden angebaut, die in der 
Zuckerfabrik Altfelde, die zum Kreise Ma- 
rienburg gehörte, verarbeitet wurden. Auf 
vereinzelten größeren Gehöften widmete man 
sich auch in gewissem Umfange der Pferde- 
zucht. Von den Zweigen der Weiden wurden 
zur Winterszeit Körbe, von denen der Erlen 
Besen geflochten. 

Die Wiesen waren bevorzugte Nistplätze für 
große Scharen von Kiebitzen, und im Früh- 
jahr zog man aus, Kiebitzeier zu sammeln, die 
man reichlich fand. Den Jägern boten die 
Schnepfen eine willkommene Beute und den 
Petrijüngern die Hechte in den Gräben. 

Diese Raubflsdie wurden — eine besondere 
Eigenart in der Elbinger Niederung — nicht 
geangelt, sondern ,,geschlengt". In dem klaren 
Wasser der schlammfreien und sauber ent- 
krauteten Gräben „standen" die Hechte stun- 
denlang unbeweglich an sonnigen Stellen. 
Hatte nun einer der Fischfänger einen sollen 
stehenden Hecht entdeckt, so tauchte er einen 
langen Angelstock, an dessen unterer Schnur 
statt eines Angelhakens eine Schlinge aus fei- 
nem, dünnem Silberdraht befestigt war, ein 
ganze.'j Stück welter behutsam ins Wasser und 
zog die Schlinge nun mit größter Vorsicht, 
ohne das Wasser zu bewegen und ohne auch 
nur den kleinsten Schatten auf es zu werfen, 
auf den stehenden Hecht zu. Die Kunst war 
es nun, die Schlinge, ohne daß der Fisch es 
merkte, diesem über den langgestreckten 
Kopf bis hinter die Kiemen zu ziehen und 
dann mit einem kräftigen plötzllAen Ruck, 
den Stock hochzureißen. Die dünne feste 
Schlinge verfing sich hinter den Kiemen und 
der Hecht war gefangen. Diese Art des Fisch- 
fanges erforderte großes Geschick, eine si- 
chere ruhige Hand und außerordentlich viel 
Geduld. Nur wenige erreichten darin eine 
wahre Meisterschaft, wurden darob aber be- 
sonders bewundert, ja beneidet, denn der 
Sport des „Hechte-Schlengens" hatte In der 
Elbinger Niederung viele begeisterte Anhän- 
ger. 

Am Wochenende kamen die Niederungs- 
bauem mit ihren Erzeugnissen, zu denen auch 
Gemüse aus den Gärten und Federvieh, vor 
allem fette Enten, gehörten, mit ihren nied- 
rigen und der Moorwege halber leichten Fahr- 

zeugen nadi Elbing zum 
Wochenmarkt. Ihre Wa- 
gen stellten sie in den 
zahlreichen Ausspann- 
wirtschaften am Elbing- 
fluß oder in der Wasser- 
straße unter. Ihre Stände 
auf dem Markt, wo man 
Butter und Käse bereit- 
willigst zum Kosten an- 
geboten bekam, waren 
stets dicht umlagert; 
denn was aus der Nie- 
derung an Nahrungsmit- 
teln kam, galt unbestrit- 
ten als gut. Viele Klein- 
bauern hatten auch jah- 
relang ihre eigenen Ab- 
nehmer, denen sie den 
jeweiligen Bedarf ins 
Haus brachten. 

Nach dem Markte wurden in der Ausspann- 
wirtschaft und in den umliegenden Geschäf- 
ten, die sich ganz auf Ihre Kundschaft einge- 
stellt hatten, die notwendigen Einkäufe von 
Waren, die es damals auf dem Lande noch 

-■ 
Am Elbingfluß lagen die alten Speicherhäuser Elbings, in denen sich 

die landwirtschaftlii;hen Produkte stapelten. 
nicht gab, vorgenommen. So verband die Ein- 
wohnerschaft von Elbing ein enges, freund- 
schaftliches Verhältnis mit der Bevölkerung 
der Elbinger Niederung. Noch heute lebt es 
in der Erinnerung weiter. 

Königsberger Wintervergnügen 
Eistanz auf dem Schloßteich - Am Velldienberg wurde gerodelt 

Die Mazocha-Schlucht in der Mährischen Schweiz 
Nördlidi von Brünn erhebt sich an der 

"iwitta ein Kalkgebirge, das mit dem Karst 
les Herzogtums Krain Aehnlichkeit hat. Die 
trotten und Höhlen von Sloup, die in Felsen 
•erschwindenden Flüsse und der ungeheure 
üinsturzkessel der Mazocha verschafften die- 
er Gegend den Namen „Mährische Schweiz". 
Zahlreich waren die Besucher, die alljährlich 
m Sommer kamen, um dieses Naturschauspiel 
u sehen. Denn wahrhaft überwältigend aber 

■uch furchterregend ist der Blick in die Tie- 
en der Mazocha, eine Schlucht von etwa 160 
.leter Tiefe. Kur Schwindelfreie können vom 
land der jäh abstürzenden Felswände auf den 
irund sehen, der sumpfig und mit Unkraut 
liier Art bewachsen ist. Ein feuchtkalter Luft- 
:ug umweht den Besucher. 

Es ist kein Wunder, daß sich an diesen dü- 
steren Ort eine Sage klammert, die die Be- 
leutung des Namens — Mazocha heißt Stief- 
-nutter — erklärt. 

Unweit der Mazocha hatte ein Köhler sein 
.\nwesen. Er lebte glücklich und zufrieden, bis 
öeine Frau starb. Er trauerte mit seinem Jun- 
;en um die Verstorbene, mußte sich aber zur 
3estreitung seines Hausv/esens wieder eine 
■^rau suchen. Das Kind bekam eine Stiefmut- 
er. Nun begannen für den Verwaisten trau- 

rige Zeiten, denn die neue Mutter sah in ihm 
den Erben, dem einst die Köhlerhütte gehören 
sollte. Sie hoffte aber, alles einmal ihrem eige- 
nen Sohn zuwenden zu können und sann auf 
die Beseitigung des Stiefkindes. 

Eines Tages forderte sie den Knaben auf, 
mit ihr in den Wald' zu gehen, um Schwämme 
zu suchen. Sie sprach so freundlidi mit ihm, 
daß sein Herz höher schlug vor Freude, denn 
er meinte die Stimme seiner verstorbenen 
Mutter zu hören. Fröhlich eilte er voraus. Da 
erblickte die Frau am Rande der Schlucht 
einen schönen Pilz und forderte den Knaben 
auf, ihn zu holen. Er zögerte; doch die Grau- 
same half mit Stoßen nach — ein Schrei, und 
der Knabe stürzte in die sdireckliche Tiefe. 
Die Mörderin eilte heimwärts. Die Tat aber 
war nicht unbeobachtet geblieben. Ein Jäger 
war Zeuge gewesen und befreite den Knaben, 
der mit seinen Kleidern an einem vorsprin- 
genden Ast hängengeblieben war, aus der 
gefährlichen Lage. Noch am gleiten Abend 
zog eine Volksmenge vor des Köhlers Haus 
und sdileppte das Weib an den Ort seiner 
gräßlichen Tat. Hier wurde sie erfaßt und 
trotz aller Bitten und allen Flehens in die 
grausige Tiefe geschleudert, wo sie zerschmet- 
tert liegen blieb. 

In Ostpreußen war der Winter hart und 
ausdauernd; schon lange bevor nach dem Ka- 
lender seine Zeit gekommen war, überzog er 
Bäche, Flüße und Seen mit einer festen Eis- 
decke und hüllte die Landschaft weit und 
breit in einen Mantel festen Schnees. Er be- 
hauptete zäh seine Herrschaft ohne Unterbre- 
chung durch Regen oder Tauwetter und 
räumte sein Feld nur widerwillig und nadi 
hartem Ringen dem Frühling. Aber groß wa- 
ren auch die mannigfachen Winterfreuden, 
welche die Ostpreußen wahrnahmen. Selbst 
mitten In Königsberg erfreute man sich am 
Schlittschuhlauf und an fröhlicher Schlitten- 
fahrt. 

Das Schlittschuhlaufen konnte man auf den 
vielen Gewässern in und um der Stadt gründ- 
lich betreiben. Da waren der Landgraben, der 
Oberteich, die Ueberschwemmungswiesen auf 
der Lomse und schließlich, als Kr5nung, mit- 
ten in der Stadt der Schloßteich. Die Fuß- 
gängerbrücke teilte den Schloßteich in zwei 
Teile: in den vornehmen, dem Schloß zuge- 
wandten Teil, der dem „Club der Schlitt- 
schuhläufer" gehörte, und in den größeren, 
aber weniger häufig gefegten Teil, wo der 
„Dlttchen-Club" sich vergnügte. 

Während man für den feinen „Club" eine 
Dauerkarte lösen mußte, brauchte man für 
den „Dittthen-Club" eben nur ein Dlttchen, 
ein Zehnpfennlgstüdc, zu bezahlen unÄ konnte 
sich dafür dann den ganzen Tag auf dem Eise 
tummeln. Dort gab es eine Umzäunung, eine 
Tannenbaumumrandung, feine Bänke und 

Vadding spradi hodidütsdi 
Mit Geistern und Spökenkiekem hatten die 

Pommern weniger im Sinn als Sdilesier und 
Ostpreußen. Darin machte auch die Witwe 
Brink keine Ausnahme. Doch als zum Jahr- 
markt ein Magier sein Zelt aufschlug, drängte 
man sie, sich seines Mediums zu bedienen, um 
mit einem Verwandten im Jenseits Kontakt 
aufzunehmen. Nur ungern willigte sie ein. 

Aber als man sie dann fragte, wie es gewe- 
sen sei, war sie unverhofft lebhaft. „Och, ich 
hab' mit Vadding geklöhnt. Es ging ganz gut. 
Nur eins versteh ich nicht: Bis zu seinem 
Tode konnte er kein Hochdütsch — wo, zum 
Kuckuck, mag er das inzwischen gelernt ha- 
ben?" 

Buden, wo man sich ausruhen und erfrischen 
konnte, hier waren es blanke Schneewälle, 
die die Eisfläche säumten. Beim „Club" gab 
man die Garderobe ab, und viele Eisläuferin- 
nen produzierten sich bei ihren Künsten in 
bunten, pelzbesetzten Kostümen. Einmal in 
der Wodie und am Sonntag gab es am Nach- 
mittag ein Eiskonzert, wo nach Walzerklän- 
gen „eisgetanzt" wurde — ein Schauspiel, das 
damals selten war und viel bestaunt wurde. 
Vor dem ersten Weltkriege war es das Mu- 
sikkorps der Wrangelkürassiere, das mit sei- 
nen weißen Mützen, langen schwarzen Rei- 
termänteln und hohen Stulpenstiefeln die 
Konzerte bestritt. 

Für den „Dittdien-Ciub" aber wurde die 
Eismusik traditionsgemäß regelmäßig von 
einem Leierkasten ausgeführt, der mit öftc- 
rem atemschwachen Fitt-fitt alte und neuere 
volkstümliche Lieder zum besten gab. Hier 
konnte die Jugend unbeschadet um an- 
spruchsvolle Kunstläufer spielen und toben, 
soweit der Schloßteich reichte. Strahlten dann 
gegen Abend die Bogenlampen rundum am 
Ufer auf, glitzerte die Eisfläche des lieben 
alten Schloßteiches in unwirklicher Schönheit. 

Die Rodler hatten ihre „Sport-Arena" am 
Veilchenberg und in Luisenwahl. Der Königs- 
berger Veilchenberg hatte zwei Seiten: eine 
ernste — an der alten Pillauer Landstraße, 
wo die Friedhöfe lagen — und eine heitere. 
Die langen Hänge nach dem Pregel zu und 
die Wiesen im Talgrund boten einen geradezu 
verführerischen Tummelplatz. Im Frühling 
und Sommer zogen hier die Jungen im Fe- 
derschmuck auf den Kriegspfad; im Herbst 
ließen sie ihre Drachen steigen, im Winter 
aber wartete ihrer das Hauptvergnügen: das 
Rodeln. 

Viele Bahnen gab es auf dem Veilchenberg. 
Solche für kleinste Anfänger mit sanfter Sen- 
kung, steilere mit Buckeln, über die die 
Schlitten dahinhopsten, und die vereisten, auf 
denen man kreiselte. Auf ihnen konnten sich 
nur „ganz gewiegte" Rodler behaupten. 

In nächster Nähe lag die Rodelbahn-Kon- 
kurrenz von „Luisenwahl"; weitere befanden 
sich an den Wällen vor allen Toren der Stadt. 
Dennoch wurde man dem alten Veilchenberg 
nie gänzlich untreu; wer ihn aus seinen frühe- 
sten Kindertagen kannte, kehrte immer wie- 
der zu ihm zurück. 

^WurstgraajeT und ,Erbsbär'gehörten zur Fastnacht 

Sdilesisdier Mummenschanz mit Hirsebrei und Hahnschlagen - Daheim sdimeckten die „Krappla" am besten 
einzuheimsen zum allgemeinen Verzehr im 
„Kretscham", dem Dorfwirtshaus. Die Kapel- 
len spielten, unermüdlich lockten ihre Weisen 

Daß die Schlesier, dieses lebensfrohe und 
jllen irdischen Genüssen zugetane Vöikdien, 
;u feiern verstehen, ist ein offenes Geheim- 
js. So kam ihnen auch die Fastnacht gerade 

.•echt, um vor Beginn der Fastenzeit, die sie 
ils gläubige Christen streng einhielten, noch 
?inmal aus vollem Herzen zu tollen. 

Im mittleren Schlesien — im allgemeinen 
.vurde die Fastnacht auch in den schlesischen 
Städten von den Straßen verbannt und in 
ääle verlegt — fanden in manchen Dörfern 
'Jmzüge statt, bei denen der Mummenschanz 
vorherrschte. An der Spitze des Zuges mar- 
schierte stets eine mit lustigen Symbolen der 
Fastnacht geschmückte Musikantenschar, die 
nicht müde wurde, den Zuschauern aufzuspie- 
len, die die Wege säumten. Besondere Beach- 
tung, vor allem bei den Kindern, fand stets 
der „Wurstgraajel", ein Hanswurst, der auf 
langem Stecken Würste und Brezeln schv/ang 
und den Kindern immer wieder Gelegenheit 
gab, wetteifernd danach zu hopsen. Wie glück- 
lich leuchteten die Augen, wenn es einem Mä- 
del oder Buben gelungen war, dem „Graajel" 
eine Wurst oder ein Brezel zu entreißen. 

Gleich hinter der Kapelle war sein Platz. 
Nach rechts oder nach links sprang er in lu- 
stigen Sätzen, kniff da ein Mädchen, stieß dort 
einen Griesgram durch ein Scherzwort hinein 
in die allgemeine Fröhlichkeit. Hinter ihm 
bummelten die Figuren durch die Straßen, die 
schon Groß- und Urgroßvater in gleicher Auf- 
machung kannten: der „Erbsbär", der Schim- 
melreiter, eine Eselimitation mit grauwoiie- 
nen Ohren. Handwerksstände mitunter in 
llwen alten Innungstrachten, darunter der 
Schmied mit seinen Gesellen, die ihr ..Hamp- 
richszeug" schwangen, ihr Handwerkszeug 
zum Behufen der damals noch reichlich vor- 
handenen Pferde. Alle, die da im Zug mit- 
niarschierten. führten Kannen mit Bier oder 
Fla.!."? rn mit den typisdien cf+itpci';/+ion 

scharfen Getränken mit sich, die immer wie- 
der in die Runde gereicht wurden. 

„Gensreiten" oder „Hehnschllgen" waren 
eine zünftige Volksbelustigung für die Leute 
von Trebnitz und aus den Dörfern zum Zie- 
genhals und Neiße. Die Löwenberger Tuch- 
macher sandten den Wollspinnern, mit denen 
sie eine enge Kameradschaft verband, von 
alters her Schüsseln mit Hirsebrei in die Häu- 
ser, weil der Verzehr von Hirse in der über- 
lieferten Sage Geld und Gut bedeutete. Die 
Krone der Festkönigin erhielt natürlich stets 
die Schönste im Dorf, die sich diese Ehrung 
dann auch etwas kosten lassen mußte; von 
Hof zu Hof zog die Narrenschar mit weit offe- 
nen Säcken und großen Körben, um Gaben 

Der „schöne Brunnen" 
in Neiße 

ist eine Schüpfung des 
„Bischöflichen Mfinz- 
werkmeisterä und Hof- 
sdilossers" Willem Hel- 
le weg. Der BrunneD mit 
dem Umbau ans scfamie- 
deeisernem Kankenwerk 
dürfte um 1670 entstan- 
den »ein. üer kaiserliche 
Doppeladler stammt nodi 
aus der Zeit Maria The- 
resias. 

Willem H<;llcweg, der 
im Jahr 1695 als Kaiser- 
licher Stüdihauptmann 
in Neiße starb, wurde 
durch einen ErlaB des 
Bisdiofs von Breslau 
zum Meister ernannt, 
ohne ein rlge>»tli«äiC!S 
Meist.?rotück verfertigt 
TU 

zu glutvollem Tanz oder zum Schlendern zu 
den lauschigen Ecken hin, wo die Jungen den 
Mädchen, wie in der Grafschaft Glatz etwa. 
Pfefferkuchenherzen als Zeichen ihrer großen 
und „süßen" Liebe umhängten. 

Etwas Einmaliges gab es in Dobischwald, 
wo auf „Gemeinschaftskassa" gegessen und 
getrunken wurde, das heißt, was verzehrt 
wurde, wurde zu gleichen Teilen auf alle An- 
wesenden aufgeteilt. Und — das ist vielleicht 
das Erstaunlichste an diesem Kollektivfeiern 
— da war niemand, der versucht hätte, nun 
mit aller Gewalt sich den Bauch zu füllen. 

weil einen Teil davon dodi die anderen be- 
zahlen müßten. Da gab es auch bis zur letzten 
„Haamitfoaßnidit" keinen, der in Knickrigkeit 
versucht hätte, sich von der Bezahlung seines 
Anteils durch vorzeitiges Heimgehen zu drük- 
ken. 

Mit Freibier und Heringen ging es audi in 
Schlesien in den Aschermittwoch, aus Jubel, 
Trubel, Heiterkeit hinein wieder in den Alltag. 

Nodi heute, wenn der vertriebene Schlesier 
zur Fastnachtszeit seine duftenden „Krappla" 
verzehrt, die zur Fastenzeit nicht wegzuden- 
ken sind, erinnert er sich in Wehmut und dndi 
in Freude an das Glück, das ihm die Heimat- 
Fastnacht ehedem schenkte. 

Die „tollen Tage" im Egerlaiid 
In den Dörfern des Egerlandes ging es ganz 

besonders hoch her. Auf engstem Raum saßen 
die „Sp(ie)läiala" (Spielleute) in den Wirts- 
häusern zusammen, um der tanzenden .lugend 
möglichst viel Spaß zu bereiten. Die „Garden" 
hatten auf Bänken rund um den Saal Platz 
genommen, während die Männer in Nebon- 
räumen ihre Tabakspfeifen schmauchten, 
durch die geöffneten Türen vor nie zur Neige 
gehenden Bierkrügen die Tanzenden beguck- 
ten und von jenen Zeiten plauderten, da sii 
selbst noch als junge Burschen zu den Klän- 
gen von „Geign, Dudlsooks und Klarnettn' 
das Tanzbein gesdiwungen haben. 

Die Spielleute waren so beschäftigt, daß 
ihnen der Schweiß von den geröteten Gesich- 
tern rann. Kaum war ein Tanz zu Ende, da 
drängten sich die Burschen mit vollen Gläsern 
um sie, und es begann das für das Egerland 
typische Wettsingen von „Vöiazalichon": 
„Ma(n) Maidl is va Asch, und i bin as da 
Huablm(üh)l, und wenn sie af mi lacht, so 
waiß i, wos se w(i)ill." — Während die Müd- 
Äen in der Mitte der Wirtsstube ihren 
„Roija" (Reigen) tanzten, lachten und scherz- 
ten und die Burschen juchzten, daß es nur so 
eine Art hatte, sang einer eine andere Stro- 
phe: „Schäi(n)s Maidl, wenn i di neat häit, 
tiat a ma wos oa(n), wos oa(n), spränge in 
Kaffeetuapf ei(n), bis in die halbm Boa(ni ' 
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Das .kalte Büfett' in der Kaserne 
Kein „Essenfassen" mehr — Mittag am 

weillgedcckten 1 isch — Die Tradition war zu 
teuer 

(dsd) — Die Bundeswehr ist heute zwar 
in der Organisation und vielfach auch schon 
in Ausrüstung und Bewaffnung nicht von 
den anderen modernen Armeen großer Staa- 
ten zu unter.scheiden. Was sich jedoch in den 
meisten Bundeswehreinheiten noch allzu 
traditionell abspielt, ist eine Kleingkeit von 
großer Bedeutung; das sogenannte „Essen- 
fassen". In einigen norddeutschen Einheiten 
i.-it man jetzt dazu übergegangen, einer preu- 
ßisch-deutschen Überlieferung mit modern- 
nen Methoden den Garaus zu machen. 

In der Lettow-Vorbeck-Kaserne in Bad 
Segeberg in der Holsteinischen Schweiz 
haben das Panzergrenadierbataillon 182 und 
das leichte Pionierbataillon .357 zum Beispiel 
das bisher übliche „Essenfas.sen" zum Mittag 
abgeschafft. Früher stellten sich die Soldaten 
in einer Schlange auf und zogen an den Ab- 
gabe-Schaltern vorbei. Sie bekamen ihren 
„Schlag" von jedem Gericht in das Kochge- 
schirr — beziehungsweise neuerdings etwas 
appetitlicher auf den Teller. .leder erhält 
gleich viel — ob er es aufe.s.sen konnte und 
mochte oder nicht. 

Keine Abfälle mehr 
Der Versorgungsoffizier der Lettow-Vor- 

beck-Kaserne hat nun mit dieser Sitte auf- 
geräumt. Soldatisches Küchenper.sonal und 
Frauen aus der Küche decken jetzt mittags 
den Tisch und stellen die einzelnen Gerichte 
in Schüsseln auf die Tische. Die Soldaten 
können kommen und gehen, wann sie wollen. 
Sie füllen sich ihre Teller selbst — so reich- 
lich oder so knapp sie wollen. Weiße Plastik- 
tischtücher machen das Essen kultivierter und 
gemütlicher. Erfolg: Die Lust am Essen stieg, 
vor allem aber: mittags gibt es so gut wie 
keine Abfälle mehr. iBei 16 Zentnern Kartof- 
feln, über drei Zentnern Fleisch, sechs Zent- 
nern Gemüse, Suppe, Obst und Pudding füllte 

der Abfall kaum eine Fünf-Kilo-Dose. Well 
es nun weniger Abfall gibt, kommt man mit 
dem Verpflegungssatz von 2,90 DM je Mann 
und Tag viel besser aus — so gut, daß jeder 
sogar soviel Fleisch nehmen kann, wie e- 
will. 

ScIbsthcdienunK 
Ein den Amerikanern abgegucktes System 

führten die Flieger des Leichten Kampfge- 
schwaders 41 zum Abendessen ein: nach dem 
Cafeteria-System wird das Abendessen in 
Form der Selbstbedienung eingenommen. Das 
Essenfassen wird so zu einer bis ins letzte 
durchrationalisierten Sache, Es geht vor sich 
wie bei einem vornehmen „kalten Büfett" 
und hat nebenbei noch eine erzieherische 
Komponente. Es gibt also auch zum Abend- 
es.sen kein Vorbeidefilieren an den Schaltern 
mehr und nicht mehr die auf den Teller „ge- 
klatschte" Einheitsportion Käse oder Äas 
gleichzeitig für jeden abgewogene Stück 
Wurst von einer Sorte. Die Soldaten können 
innerhalb einer bestimmten Zeit kommen 
und gehen, wie sie wollen. Das Küchenper- 
sonal hat auf langen Tafeln Platten zurecht- 
gemacht mit vielerlei Wurst- und Käsescn-- 
ten sowie mancherlei anderem Brotbelag und 
hin und wieder Spezialitäten. Die Soldaten 
nehmen sich Teller und Besteck und können 
sich bedienen. 

Das geglückte Experiment 
Weil das Küchenpersonal nicht mehr die 

riesige Arbeit hat, einige tausend Portionen 
vorher gerecht abzuwiegen, hat es Zeit für 
andere Arbeit. Zum Beispiel für das Ab- 
waschen, was die Soldaten bisher selber tun 
mußten. Zunächst — das geben die Offiziere 
zu — war man etwas ängstlich bei dem Ex- 
periment, weil man für die Verpflegungs- 
kasse fürchtete, wenn jeder soviel nehmen 
kann, wie er will. Und in der ersten Woche 
gab es tatsächlich ein Defizit — von 30 Mark! 
Für ein ganzes Geschwader eine reclit geringe 
Summe. Inzwischen aber gibt es selbst dieses 
Defizit nicht mehr. Rationalisierung wird 

heute groß geschrieben, auch bei der Bun- 
deswehr. Daß sich bei der Verpflegung ratio- 
nalisieren läßt, wenn man mutig zu neuen 
Methoden übergeht, das ist nun bewiesen. 

  Helmut Seihe 
randwirtsrhaftslchrcr gestorben 

Der seit vier Jahren im Ruhestand lebende 
Landwirtschaftsrat Dr. Daniel Theodor Luley, 
aus Leeheim im Ried, zuletzt Lehrer an der 
Landwirtschafts.schule Darmstadt, ist einem 
schweren Leiden erlegen, Luley wohnte zu- 
letzt auf einem Gut seiner Frau in der Nähe 
von Bremen. In jungen .lahren Landwirt- 
■schaftslehrer in Nastätten im Taunus, kam er 
.später nach Sachsen an verschiedenen Land- 
wirtschaftsschulen und Institute. 19,').'5 kam er 

Frankfurt (hs) — Die „Internationale Grüne 
Woche", die vom 27. .lanuar bis zum 5. Fe- 
bruar am Berliner Funkturm stattfindet, wirft 
bereits heute ihre Schatten voraus. Unter 
stärkster Beteiligung des Auslandes aus allen 
fünf Kontinenten wird sie Treffpunkt nicht 
nur der Landwirte, Bauern und der Ernäh- 
rungswirtschaft aus Bundesrepublik und 
EWG-Ländern sein, sondern auch aus nahen 
und fernen Ländern, von Spanien bis Neu- 
seeland und von Dänemark bis Südafrika be- 
schickt werden. Frankreich, das nach wie vor 
um einen höheren Anteil am deutschen Markt 
kämpft, wird wieder mit einer besonders auf- 
wendigen Schau aufwarten. 

Aber nicht nur „Tischlein deck dich" mit 
Hähnchen, 100 verschiedenen Käsesorten, 
Milchdrinks, Steaks, Obst und Quarkspeisen, 
sowie Kon.serven und Weinen werden den 
Augen und den Mägen der Besucher geboten. 
Auch der Besuch der Tierschauen und der 
supermodernen Landmaschinen- und Acker- 
schlepperausstellungen verspricht viel An- 
regung und für den Fachmann Nutzen. Sä- 
mereien, Pflanzenschutz- und Düngemittel 

in seine hessische Heimat zurück. Luley war 
während seiner Darmstädter Zeit Geschäfts- 
führer der Landjugend für den Kreis Darm- 
stadt und leitete auch bis zu seiner Ruhe- 
standsversetzung die I.elstungswettkämpfe rier 
Landjugend. 

Neues I'ost-Erholungsheini. im Schloß Rei- 
chenberg bei Reichelsheim i. Odw. hat die 
Oberpostdirektion Frankfurt für Angehörige 
der Bundespost ein neues Erholungsheim ein- 
gerichtet. 

Im Hallenbad ertrunken. Im Hallenbad in 
Weinheim a.d.B. ertrank ein 19jähriger junger 
Mann aus Ober-Flockenbach im Odenwald. 
Jede Hilfe kam zu spät. 

werben, und Fertig- sowie Ferienhäuser emp- 
fehlen sich dem breiten Publikum. 

Wieder, wie gehabt, wird die deutsche und 
mit ihr die hessische Landwirtschaft ihr 
„Frühlingsfest" am Funkturm unter das Motto 
„Aus deutschen Landen frisch auf den Tisch" 
stellen. Die deutsche Halle wird nicht wie im 
vorigen .lahr einem „Bahnhof" gleichen, son- 
dern einem ländlichen Schützenplatz, auf dem 
die Spezialitäten der einzelnen Bundesländer 
angeboten werden. Daneben aber wird es auf 
diesem „Jahrmarkt" auch Schießbuden, „Haut 
den Lukas", Ball- und Ringwerfen und vieles 
geben, was eine Kirmes sonst zu bieten hat. 

Das Land Hessen wird in Berlin hauptsäch- 
lich mit Milcherzeugnissen vertreten sein: 
14 Molkereibetriebe stellen Schnittkä.se, Weich- 
und Sauermilchkäse, so den bekannten Lau- 
terbacher Strolch, Gensunger Butterkäse und 
Lora-Camembert, sowie Steril-Milch, Milch- 
pulver und Sahne aus. Selbstverständlich wer- 
den am Funkturm aber auch hessi.scher Sekt 
und — wie könnte es anders sein — Frank- 
furter Würstchen zu sehen sein. 

Hessen schickt Käse 

Vom 27. .Tanuar bis 5. Februar Grüne Woche In Berlin 

„Gammler aller T änder reinigt Euch .. 
Von de Schneeflittche, Bankräuwer und de Korzsohulkinner 

Aus dem Protokoll von Kurt Werner 
Icli pack des Jalires volle Fülle 
yn zeig Euch alles ohne Hülle 
des Jahr war gut, es fragt sicli wo 
denii's Bonner Spielche, des war so: 
man spielte wochelang, ja seht er: 
„Mende ärjer Dich nel" un »Schwarzer Peler" 
ob SP — FD — CDU 
die Mihle uff — die Mihle zu 
so ging es munter dorchenanner 
Schnippschnapp der aa — schachniaU de aiuier 
so ging es rund bei dem Roulette 
um's Monopoli gings — ich wett 
nur — die Gewinner, die erkorn 
liawwe manch Böppche aach verlorn 
jetzt denkt de Erluird sicher schlau 
Boccia is a besser als Man-Man 
so schlecht wie mir — des flenke viele 
dut niemand 60 spiele . . . 
Vom Spiel zinn \tiirehe — en klaane SiliriU 
es Märche von Lange heert nun aus de Hilt 
in nnsre Ruin an de Straß de la Bahn 
da sin siwwe Mäuslein letzt vorgefahrn 
aanr sechl: „wann mer die Ruine frisch verbutze 
kann mer als Gästehaus se widder benutze 
zumal mer doch jetzt — secht e aiuiere dann 
for Altbuule widder Zuschiß kriehe kann 
ehe Owwennaus maanl, un wann des nix werd 
demi gehls im Protestmarsch, daß Ihr mer nel 

[plärt 
ins aale Finanzamt — un es piepste die Scliar 
alle Ratte sin schon da . . . 
dann sachte die Klaanste „ei, horcht enial her 
ich waaß ebbes Neues — awwer ohne Gewähr 
da unne im Stadtwald — an düsteren) Orl — 
gibts widder Schneeflittchen — un luisch, warn 

[se fort. 
Mir hawwe kaan Prinz, kaa Koppweh, wie heißt er 
mir hawwe als Schirmherr en neue Bürgermeister 
er is en Narr, wie mir — hat kaa Mucke 
er dul hier heul Awend nur nach der Linke gucke 

doch mir sin esZentrum derNarrn, was e Kunsl is 
mir sin for jede Bardei — wann se for uns is ... 
seitdem mir am Wahltag de Landlag gewählt 
da wisse mer aach, mer hats utis erzählt, 
daß Langener odder, die wo wohne hierdrin 
so zehn Prozent N-P-Dantisch sin . . . 
mir sin optimistisch uff unsere Weise 
mir fahrn in die Well im due verreise 
in Sache Humor — wie schee is doch das 
sage zu könne „mir mache bloß Spaß ..." 
de Bundespräsident reiste repräsentativ 
nach Madagagagaskar, wohie merii mal rief 
er luit dorl debei. des nenne icli kiehn 
den Bundes-Friseese-Orden verliehn . . . 
des is e Kreignis. des vieles Geräusch fand 
jel/.l secht die Friseese „ich locke für Deut.schland" 
ini während icli hier prolokolliseh nun steh 
erhält in Aachen der Bundespresseehef Schee 
in dere Minut — wie gut. daß de's lernst — 
di-n Iröhliclie Orden widder de tierische Frust 
dies hohe Dier secht fn')hlich nun fix 
„mein Xame is Has(! — ich weiß — von — nix" 
leh awwei weiß — un des is e \V{)rt 
daß all unser Leut liier forn Massesport 
seil mir Fußball-B( inahwellmeisler im Stille 
träume unsere Fmmas nur noch von der Pille 
die (Sammler, sie stammeln zu ihr, voll des Weins 
Schweslerlein komm, wir gammeln uns eins 
da kann mer bloß sage „was Sitte, was Brauch — 
(iammler aller Länder, reinigt Kuch ..." 
Mir hawwe in Lange en Stadtrat — wie schee 
aach weim mer den hier noch niemals geseh 
dem rufe ich zu — „Dein Name veipflichl' 
deim ganz ohne Liebe gehls nun mal nicht ..." 
de Wohlsland wächst hier proportionell mit em 

IMüll 
un pro Portion Dreek werd bezahlt, ob mer will 
odder net - der Müll werd von de Müller gedappt 
wann jeder sei Fintopf-Märkehen gebabbt 

könnt so e Mark redde, dann secht se „Ihr 
[Schleimer, 

jetzt sin mir uff em Deckel — un Ihr seid im 
[Eimer" 

Herr Kreiling — mir sin doch minanner bekannt 
mir hawwe Sie — un Sie uns — in de Hand 
mir hawwe Sie — dun se ja net mehr wannern 
deim die Stadthall uns Hallebad, des hawwe die 

[annern. 
Mir hawwe noch immer — un des is schwer 
trotz rotem Licht — en beschränkte Verkehr 
mir hawwe zwar Brücke, von Zahn zu Zahn 
awwer was mir brauche, is e Brick iwwerdie Bahn 
mir hawwe kaa Parkblätz, die fehle uns stark 
mir hawwe noch net emal Blatz for en Park 
un seit mir en-Esel— an de Paddelteich-Heck 
sin Baiers billige Brötchen widder weg . . . 
frieher. da hat mer uns Waldstadt genaimt 
jetzt liam mer statt Wald mehr Trasse an> Rand 
statt Wild ham mer Wilde als nächstens am Wickel 
so dun mer uns langsam zur Weltstadt entwickeln 
\'(m Offebacii kam jingst, lujs uffgehalst 
e größer Unglück uff uns zugewalzt . . . 
der Lavis schickt uns en Koloß, ei was Spässe 
im des is der Callex ihr Eidechs gewese 
Sie kam bis zur S-Kurv — die hat se nel kriehl 
die Call-Eidechs war frisch — nur die Fahrei 

[warn mied 
sie Stande vorm Rathaus — um es zu erstüniie 
de Hawwer ging prima — und die Feuerwehr 

[türme 
Herr Kreiling rief laut „Leut gönnt Euch en 

[Schluck 
un bleibt mer eweg — mir stehn unner Druck" 
un wie er flf)tt fort war, der stählerne Riese 
da riefe die Leut „des dun mer begieße" 
da sieht mer mal widder, gell nemmt meis net 

[krumm 
wer sich als zu breit mecht — kimmt binne nel 

[runi 
die Krimis im Fernseh, gehn uff de Charakter 
dem aa an die Nerve, den anner(» i)ackt er 
der packt sei Daseh, mit Weck, Worscht un Wei 
dann brichts aus em raus, „komm mir breche ei" 

Kump(?l 
„die Händ hoch" gekrische un dann ans Regal 
siwwedausend gegrabbscht un ab, laßt se suche 
zum Wolfsgarlewäldche, da stehn noch paar Buche 
des Audo verlasse — un fort mit de Bahn 
in sonnige Siede, nach Münche gefahm 
drei Dag gut gelebt — un gamix geschafft 
daim Haamweh im Ranze un korz druff verhaft 
wann \ iel bassiert in dere Welt, gelle 
dann mußt Lange aach mal zwaa Bankräwer stelle 
nun heert die Moral von diesem Gerenne 
nun muß en Weißbinner Farwe bekenne . . . 
mer lernt im Lewe — un sei es aach drauß* 
immer dezu un niemals mehr aus . . . 
erst recht wann nun die Kinnerschar 
freiwillig muß ins Korzschuljahr 
so'm Koi*zschulkind is alles schnorz 
es is in allem stets for korz 
for kor/e Röck — un korze Hose 
for korze Sack — un korze Soße 
for korze Stunne — korze Pause 
for korz gebunne — koi*ze Brause 
ior korze Schnaps un korze Düfte 
for korze Depps un korze Hüfte 
for korze Grips un korze Kerze 
for korze chips un korze Scherze 
for korze Karzer, korzes Leid 
for korzer Kerle Korzschulzeit 
for korze Uffgab — so proporze 
mit einem Wort — es is zum Korze 
un damit hett ich aach den Schluß: 
habt Dank, daß Ihr mir nun geliehen 
solange nun hier Euer Ohr 
wenn ich zu streng — sei mir verziehen 
es kommt so schnell nicht wieder vor 
ja, erst in 52 Wochen 
Ihr'n Protokoller wiederseht 
dann ist schon nächst Jahr angebrochen 
die Faßnacht hier, um die niirs geht 
als Narr Euch meine Meinung sagen 
ist etwas Schönes, seid so schlau 
verlebt noch frohe Fastnachtstage 
mein Dank fürs Zuhöm — und Helau . i i 

Wir haben jetzt Volkswagen, 

die weniger icosten als 4500 Mark. 

m 

Eine Probefahrt kostet Uberhaupt nichts, 

ihre VW-Händler. 



Schwedens kostspieliger „Ruck nach rechts" 

Die Front d«r LinksverkHir-Anhang«! vterilert ein ptomlnentes Mltglle« / Umstellungskosten gehen In flle MlillanJen 
Es war einmal. So könnte diese Ocschidite 

beginnen. Es war einmal eine Zeit, da spielte 
■Ich der Verkehr in Europa «uf der Itnken 
Straßenseite ab. Aus einem sehr einfachen 
Und sehr einleuchtenden Grunde übrigens. 
«Verkehrsteilnehmer" waren vorrwhmlkii Rlt- 
fer. Die trugen ihr Schwert auf der linken 
Seite. Zog man die Waffe, was man natürlich 
init der rediten Hand tat, dann blieb die linke 
Seite ungedeckt. Deswegen fuhr, ritt oder ging 
inan links. Möglidist nahe an der Häuserfront 
Mer am Straßenrand, denn da fand man seine 
Deckung. 

Schweden gehört mit England zu den letz- 
ten Ländern unseres Erdteils, wo man nocli 
,,links fährt", doch das soll sich in einem Jahr 
andern. Schon wegen der vielen Touristen, 
denen man entgegenkommen möchte, nicht 
Euletzt aber auch, weil Europa immer mehr 
Zusammenwächst. 

Die Umstellung ist aber gar nicht so einfach 
wie man glauben möclite. Wir halten es für 
völlig selbstverständlich, daß etwa englische 
oder schwedische Urlauber auf unseren Stra- 
ßen redits fahren, wenngleich sie es anders 
gewöhnt sind. Ein Linksverkehrland aber 
„umzupolen" ist alles andere als einfach. 
Schweden will und muß dafür Beträge auf- 
wenden, die in die Hunderte von Millionen 
Mark gehen. 

Entsprechende Studien ergaben folgendes: 
Uebergangszeiten sind nicht möglich. Die Um- 
stellung muß zu einem bestimmten Zeitpunkt 
irfolgen. Der wurde als Stunde H festgelegt. 
H ist die Abkürzung für das Wort Höger 
(rechts). Die Stunde H findet am 4. September 
aie.'-es Jahres statt. 

Seit dem entsprechenden Regierungsbe- 
Bchluß von 1963 gibt es einen Ausschuß von 
rund 50 Männern, die sich mit nichts anderem 
■Is der Verkehrsumstellung beschäftigen. 
IJeber Arbeitsmangel können sie sich nicht 
beklagen. 

Als Laie macht man sich kaum Vorstellun- 
gen, wie tiefgreifend die Umstellung ist. Wenn 
»lies klappen soll, müssen schon rechtzeitig 
eile entsprechenden orkehrsschilder, die bis- 
her links stehen, au iler rechten Straßenseite 
ein Doppel haben, das zur Stunde H enthüllt 
werden kann. Unzählige Kreuzungen und 
Ampeln müssen umgebaut werden. 

Wenn es dann nicht zu einem heillosen 
Durcheinander kommen soll, müssen die Ver- 
kehrsteilnehmer rechtzeitig umgeschult wer- 
den. Das geschieht seit mehr als einem hal- 
ben Jahr durch Aufklärungssdiriften, Pla- 
kate, Femseh- und Funksendungen. Automo- 
bilklubs, Gewerkschaften und nicht zuletzt die 
Versicherungsgesellschaften — sie fürchten 

anfangs höhere Sdia<lens<juoten — beteiligen 
sldi an der Kampagne. Selbst die Sdiulen 
wetxlen «itigwpannt. Sdi'wedens Schüler wer- 
den diesmal eine Woch« weniger Sommerfe- 
rlen haben. Während der zusBtzlldien Unter- 
richtstage werden sie dl« neuen Veilcehrwe- 
geln büflWn, aber auch in „Einsatztrupp«" 
aufgeteilt werden, beispielsweise al» „Lotsen" 
für ältere Leute, die Kreuzungen flb^ueren 
wollen. 

• Einen Tag vor der Umstellung wird die Ar- 
mee 2000 Soldaten mit Motorrädern abstellen. 
Sie sollen die Streifen der Polizei verstarken. 
Für die Polizei wird es eine totale tJrlaubs- 
sperre geben. 

In den letzten 29 Stunden werden die Pri- 
vatwagen von Göteborg, Stockholm und 
Malmö „stillgelegt". Nur Busse, Taxis, Feuer- 

wehr, Ambulanzen und Aerztewagen werden 
dann die Straßen bevölkern. 

Schlagartig sollen dann um 4 Uhr 40 vor- 
mittags di« SdWlder auf der rediten Straßen- 
seite ent- tmd die auf der linken verhüllt wer- 
den. Alle prlv*ten Autofahrer Sdiwedens ha- 
^ 20 Minuten Zelt, um ihre Fahrzeuge auf 
dl« gegenüberliegende Fahrbahnseite zu 
brinsan. 

Für die ersten drei Tage werden Gesdiwin- 
dlgkeitsbegrenzungen gelten, di« redit hart 
erscheinen: In geschlossenen Ortschaften SO 
km/h, auf den Landstraßen 60 km/h; danacli 
sollen diese Grenzen langsam abgebaut wer- 
den. 

Die Planer rechnen dennoch mit Pannen für 
den Anfang der Uebergangszeit. Das Ist ver- 
ständlich. Schweden hat nämlich — an der 

Moritz und Karolus - zwei PS aus Krefeld 
Brauer sind Pferdefreunde / Kein Oktoberfestzug ohne prächtige Gespanne 

Brauereien zählen heute zu den wenigen 
Unternehmen, die sich noch Pferde „leisten" 
können. So gehören die Mündiener Braue- 
reien, deren Gespanne beim Oktoberfest im- 
mer wieder großen Jubel auslösen, zu den be- 
deutendsten Pferdehaltern der Stadt. Die 
Brauereien unterhalten noch alle einen eige- 
nen Stall, um mit der Pracht ihrer Gespanne 
bei festlichen Anlässen Ehre einzulegen. Je- 
dodi wird es audi für sie immer schwerer, 
Stallknechte zu finden, die sich zu jeder Ta- 
geszeit um die Pferde kümmern. 

Aehnlich ist es in Stuttgart, nur daß dort 
die sechs bis adit Pferde, die sich jede Braue- 
rei hält, wenn sie nicht für „Repräsentations- 
pflichten" benötigt werden, an die Bauern der 
Umgegend ausgeliehen werden. 

In der Bierstadt Dortmund denkt 'man 
offenbar nüchterner, denn dort gibt es nur 
noch eine Brauerei, die sich den „Luxus" eines 
Stalls von 18 Pferden leistet. Aber in Frank- 
furt wiederum läßt sich eine Brauerei den 
Unterhalt von neun belgischen Blauschim- 
meln bald 100 000 DM im Jahr kosten, obwohl 
man in der Innenstadt kein Pferdefuhrwerk 
mehr führen darf... 

Die Berliner sind von jeher als besondere 
Pferdefreunde bekannt. So wundert es nicht, 
daß in West-Berlin noch heute über hundert 
Pferde von Brauereien — z. T. als prächtige 
Gespanne — und von einer Reihe von Fuhr- 
betrieben gehalten werden. Die zwei letzten 
Pferde — von früher über zwanzig — einer 
Krefelder Brauerei, Moritz und Karolus, sind 
gewissermaßen zu Sehenswürdigkeiten der 

Sonnenferien für jedermann! 

Die neuen HUMMEL-Prospekte sind da 

„525mal Sonnenferien für jedermann" ver- 
spricht der neue „HUMMEL-Urlaubsberaler 
für Bahnreisen", der in diesen Tagen an alle 
Reisebüros verschickt wurde, die über eine 
HUMMEL-Vertretung verfügen. Dort liegt er 
kostenlos für jedermann bereit. In der Tat; Die 
deutschen-Touristik-Unternehmen lassen sich 
schon allerhand einfallen, um dem Reisepubli- 
kum das Angebot so reichhaltig und verlockend 
wie möglich zu machen. Neben den bekannten 
Reisezielen bringt HUMMEL auf dem Sektor 
Bahnreisen für 1967 einige besondere Attraktio- 
nen; Das Angebot „Mit Kindern reisen" wurde 
erheblich erweitert, und zwar auf Grund des 
außerordentlich großen Erfolges in der ver- 
gangenen Saison. Ebenfalls erweitert wurde 
das Angebot „Alpengasthöfe mit Bergwande- 
rungen". Hierfür interessieren sich vor allem 
asphaltmüde Großstädter und überhaupt viele 
Menschen, die sich ein Herz und 
ein Empfinden für die Schön- 
heiten der Natur bewahrt haben. 

„Ferien auf dem Bauernhof" 
und „Urlaub und Segelsport" 
heißen die weiteren Sonder- 
angebote im Bahnprogramm der 
HUMMEL REISE. Gerade dieses 
Programm wird schon seit Jah- 
ren besonders gepflegt. Die stän- 
dig steigende Zahl von Teilneh- 
mern beweist, daß hier Leistun- 
gen geboten werden, die das 
Publikum anerkennt. 

Aber auch auf dem Sektor 
„Flugreisen 1967" bietet HUM- 
MEL einige ausgesprochene 
Schlager; Da ist zunächst das 
sensationelle Ostafrika-Angebot. 
9 Tage Vollpension mit Hin- 
und Rückflug kosten hier sage 
und schreibe nur 818 DM. Das 
ist wirklich eine außergewöhn- 
liche Leistung; denn allein der 
Hin- und Rückflug in einer nor- 
malen Linienmaschine kostet 
von Frankfurt nach Nairobi etwa 
2700 DM. Eine weitere Attrak- 
tion für Kenner sind die Flüge 
nach Moskau und Moskau/Le- 
ningrad. Hier kostet das preis- 
werteste Arrangement für sechs 
Tage nur 536 DM. Aber auch 
die klassisclten Ziele für Flug- 
reisen bringen für 1967 einige 
Sensationen: Calella de la Costa 
an der Costa de Barcelona wird 
z Q. für 14 Tage Aufenthalt mit 
Übernachtung und Frühstüc'! ab 
Stuttgart schon für 235 DM an- 
g' nV'n. und n-fcione an der 

Stadt geworden. Sie werden von der Bevölki - 
rung geradezu verwöhnt. „Zwei PS, für die 
man keine Steuern zu zahlen hat, die renta- 
bler arbeiten imd obendrein noch eine gute 
Werbung abgeben, ma- 
dien sich für uns mehr 
als nur bezahlt", ver- 
sichert die Brauerei mit 
Nadidruck. 

In Mainz dagegen, der 
Metropole der Fast- 
nacht, spielten die Pfer- 
de der Brauerei im Ro- 
senmontagszug 1968 ihre 
letzte Rolle. Die Braue- 
rei mußte sie dann auf- 
geben, weil sie sich bei 
den gestiegenen Löhnen 
keine Pferdewagenfüh- 
rer mehr leisten konnte. 

Auch in England hal- 
ten sich die Brauerein 
immer nodi Pferde zum 
Bierausfahren, so z. B. 
in London. Die tierlie- 
ben Engländer geben 
diesen ihren treuen Die- 
nern sogar mehrere Wo- 
chen Urlaub. Dann dür- 
fen sie sich ohne „Pfla- 
sterschuh" auf einer 
Farm in der Grafschaft 
Kent einmal richtig aus- 
toben. 

Knwohnerzahl gemessen — die meisten Autos 
GurofMis. 

Man kalkuliert mit einer halben Milliarde 
Umstellungskosten. Dafür wurde eine befri- 
stete Sondersteuer für Fahrzeugbesitzer ein- 
geführt. Darüber hinaus werden sie dennoch 
in die eigene Tasche greifen müssen. So etwa 
für den Umbau der asymmetrischen Schein- 
werfer und die Anbringung eines zweiten 
Rückspiegels. 

Das freilidi sind „kleine Fische" gemessen 
an den Umstellungen bei Bussen, Sie müssen 
entweder umgebaut (Einsttegtüren rechts statt 
links) oder durc^i neue ersetzt werden, alwr 
auch da ist vorgesorgt worden. 

Die Hände reiben sich die Verkehrsschilder- 
hersteller und die Straßenbauer. Wenn auch 
überall der Schilderwald wädist, eine Ver- 
dopplung ist für sie ein Glücksfall, der sich 
sonst nur in Jahrzehnten wiederholt. Und 
wenn auch Sdiweden im Straßenbau nicht ge- 
rade faul ist, der Umbau der Kreuzungen für 
den Recäitsverkehr ist das Geschäft des Jahr- 
zehnts. 

Nur eines wird sich nidit ändern: Schwe- 
dens Eisenbahnen werden weiterhin links 
fahren. Da ergibt sich nicht die Notwendigkeit 
einer Aenderung, und außerdem wären die 
Umstellungsko.sten viel zu hoch. 

Inzwischen denken sich die Karikaturisten 
schon alle die Situationen aus, die in der 
ersten Zeit nach dem Tag H auftreten kön- 
nen. Das Thema wird sie für Monate mit Stoff 
versorgen. 

Brauereipferde beim Mündiener Oktoberfestzug. 
■ ■ — public relotion» 

Ein Tip für den herzhaften Geschmack 

Adria ist für 14 Tage Vollpension .sdion für 
188 DM ab München zu haben. Der Prospekt 
unterrichtet über weitere Abflughäfen, über 
Verlängerungsmöglichkeiten und über viele 
andere Flugziele. 

Es lohnt sich also der Weg ins nächste 
Reisebüro mit HUMMEL-Vertretung. Dort 
liegt auch der HUMMEL-Schiffsreisen-Pro- 
spekt bereit. Und wenn der Weg zu weit ist, 
genügt natürlich eine kleine Postkarte an die 
HUMMEL REISE, Abt, WR, in Hannover, 
Postfach. Von dort erhalten Sie postwendend 
die gewünschten Prospekte und ein genaues 
Verzeichnis der Reisebüros mit HUMMEL- 
Vertretung. Bemühen Sie sich aber bitte bald 
um Ihre Buchung. Die besten Plätze sind er- 
fahrungsgemäß schon wenige Wodien nach 
der Bekanntgabe des Programms ausverkauft. 

Foto; HUMMEL 

Essen Sie gern eine herzhafte, kräftige Bei- 
lage zu jedem Braten? Die größte „Kartoffel- 
küche" Europas, das Pfanni-Werk, hat dafür 
gesorgt, daß Sie sich diesen Wunsch erfüllen 
können. 

„Pfanni rohe Klöße" aus der grünen Pak- 
kung sind genau so, wie Sie sich rohe Klöße 
wünschen; deftig, herzhaft, kräftig und voll 
kernigem Duft. Pfanni rohe Klöße werden als 
die herzhaften Klöße geschätzt. Ihre Liebhaber 
sind ebenso zahlreich wie die für westfälisdien 
Schinken, bayerisdies Bier, Bauernbrot und 
was es sonst nodi an editen Genüssen gibt. 

Essen Sie „Pfarmi rohe Klöße" einmal zu 
Ihrem Schweinebraten. Beim ersten Kloß sind 
Sie erstaunt — erstaunt über den natürlichen 
Geschmack. Beim zweiten Kloß freuen Sie sich 
bereits auf den dritten. 

Hier das erprobte Rezept; 
1 Inhalt der grünen Packung mit Schnee- 

bosen in einen halben Liter kaltes Wasser 
einrühren — nie umgekehrt. 

2 Teig 10 Minuten quellen lassen. 
3 8—10 Klöße formen und evtl. In die Mitta 

abgebräunte Weißbrotbröckdien geben. 
Klöße sofort in reidilidie Menge kochen- 
des Salzwasser einlegen, Wasser erneut auf 
Siedetemperatur bringen und bei sdiwadier 
Hitze, in etwas geöffnetem Koditopf, 20 
Minuten ziehen lassen. 

Rohe Klöße gelingen immer, auch wenn Sie 
bisher noch nie Klöße gekodit haben. Und was 
ebenso wichtig ist; Pfanni rohe Klöße schmek- 
ken immer und sind im Handumdrehen fertig. 

Gönnen Sie sich und Ihrer Familie also 
dieses herzhafte Vergnügen. 

KafFeekodien auf dem gedeckten Tisdi 
Die AEG stellt jetzt unter dem Namen „auto- 

matie filter" ein neues Gerät vor, das höchsten 
Anforderungen geredit wird. Man kann damit auf 

dem gedeckten Tisdi Kaffeekochen und dabei zu- 
sehen — in rund zehn Minuten sind acht bis zehn 
Tassen Kaffee automatisch zubereitet. Sie kön- 
nen beliebig lange warm gehalten werden. Der 
Kaffeekrug — ebenso wie Frisdiwasserbehälter 
und Filteraufsatz aus hitzebeständigem Glas — 
steht nämlich auf einer Warmhalteplatte; der 
Kaffee bleibt heiß (70° C) und schmeckt auch nadi 
längerer Zeit noch gut. Unter dem Frischwasser- 
behälter ist ein Durchlauferhitzer eingebaut, der 
das Wasser bei einer Temperatur von ca. 96" C 
In genau berechneten Abständen durd\ das Aus- 
lautrohr in den FilterbehUlter leitet. Sobald der 
Frischwasserbehälter leer ist, sdialtet sich der 
Durchlauferhitzer automatisch ab. 

Der Filteraufsatz, der in den „Kragen" des 
Kaffeekruges paßt, hat an der Unterseite seines 
Dedcels ein Brühsieb, das das heiße Wasser 
gleichmäßig auf das Kaffeemehl im Filter ver- 
teilt. Wenn der Kaffee fertig ist, stellt man den 
Filteraufsatz auf dem Frischwasserbehälter ab. 
Als Sonderzubehör zum AEG-automatic filter 
gibt es einen Teefilter. Foto: AEQ 

Hessen vorn! - oder: Modern ist Trumpf 
Drei verschiedene Kaffeeservice bekannter 

deutscher Hersteller standen bei einem NES- 
CAFE-Preisaussdireiben zur Wahl. Die an- 
sehnliche Betelllgungspuote von 8,1 Prozent 
ergab 650 000 Einsendungen, von denen 2000 
Gewinner unter notarieller 
Aufsicht ausgelost wurden. 

Die Auswertung dieses NES- 
CAFE-Preisausschreibens er- 
gab interessante Feststellun- 
gen über die Gesdimacksrich- 
tung bei Porzellan. 45 Prozent 
der Einsender entschieden sich 
für das „Finlandia blau" von 
Thomas. Mit etwas mehr als 
31 Prozent liegt das in der 
Form ebenfalls moderne 
Kaffeeservice mit Rosenblatt- 
Motiv an zweiter Stelle. Das 
konservative Service „Scäiloß- 
gavten" brachte es auf nicht 
ganz 24 Prozent. 

Einen weiteren interessan- 
ten Aufschluß über die lands- 
mannschaftlich unterschiedliche 
Mentalität ergab der Vergleich 
der Beteiligungsquote nadi 
Ländern. Dabei stellte sich her- 

aus, daß die Hessen am einsendefreudigsten 
waren. Danach folgen Baden-Württemberg 
und gleichauf Bayern und Schleswig-Holstein. 
Auch die Westfalen und Niedersachsen liegen 
noch etwas über dem Durchschnitt. 
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mehr laufende Einnahmen — dann können 
wir gern auf das Schuldenmachcn verzichten. 
Und in der Tat; Ist es njfht ein schlechtes 
Zeugnis für eine Finanzpolitik, wenn sie be- 

, wirkt, daß die einen Schulen, Straßen und 
Krankenhäuser mit Schulden bauen müssen, 
während die anderen Subventionen aller Art, 
Devisenhilfen an das Ausland und auch 
weniger dringliche Spielarten der Entwick- 
lungshilfe, aus laufenden Einnahmen bezahlt 
werden? Was würde man von einem Fami- 
lienvater halten, der mit seinem Lohn Ge- 
schenke kauft und seine Frau Möbel, Klei- 
dung und Lebensmittel auf Pump besorgen 
läßt? 

Die Städte haben daher gebeten, dem Sta- 
bilitätsgesetz nur zuzustimmen, wenn der 
Bund gleichzeitig den Anteil der Gemeinden 
am vorhandenen Steueraufkommen erhöht. 
Die deutschen Städte haben den gleichen 
Appell an die Bundesregierung und an den 
Bundestag gerichtet und als geeignete Sofort- 
maßnahme die Erhöhung des kommunalen 
Anteils an der Mineralölsteuer auf 15 Prozent 
des zweckgebundenen Aufkommens vorge- 
schlagen. Die Städte hoffen, daß ihr Appell 
in letzter Stunde Gehör findet." 

meisten gebildet in Schichten poitlsen Ge- 
steins, also beispielsweise in Sandschichten, 
in klüftigen Sandsteinen und Kalksteinen. Die 
Schichten müssen selbstverständlich das Ent- 
weichen des eingepreßten Gases nach den Sei- 
ten verhindern. Außerdem müssen die Spel- 

cherschichten nach oben von undurchlässigen 
Deck.schichten (Ton) überlagert sein. 1000 m 
gelten als maximale Tiefenlage. 

Neuerdings ist man übrigens auch dabei, 
künstliche Untergrundspeicher durch Ausspü- 
len von Salzgestein anzulegen. 

»Was geschah im Jahre . . . 67«? 

Im Sausrkchritt durch .Tahrhundrrtc und Jahrtausende 
Frankfurt (hs) — „Vorwärts zu schauen — 

Schauen zurück", empfahl Goethe schon an 
der Schwelle des .'ahres 1802. Die ersten 
Prognosen für 1067 sind schon gestellt. Die 
einen meinen, es könne nichts Gutes zu er- 
warten sein, es gehe weiter bergab, und wir 
müßten das ausbaden, was vorher verfehlt 
wurde — andere sagen für 19R7 ein Jahr des 
Mondwettlaufs und ein Jahr großer wissen- 
schaftlicher und technischer Entdeckungen und 
Entwicklungen voraus. Beides kann eintref- 
fen, niemand kann es zuverlässig voraussagen. 
Was aber war, das können wir mit Sicherheit 
sagen. Und so sei im Sausesciiritt ein Gang 
durch die Jahrtausende gewagt, was denn 
wohl alles im Jahre ... 67 geschehen ist. 

Im Jahre 2967 vor unserer Zeitrechnung 
wurde, wie Funde bewiesen haben, in Sumer 
in Südmesopotamien eine Buchführung auf 
Tontafeln eingeführt und praktiziert. 26G7 
v. Chr. wurden in Ägypten die ersten Metall- 
schmelzöfen betrieben. Im Jahre 2567 wurde 
in Mesopotamien zum erstenmal Käse aus ge- 
ronnener Milch hergestellt. Damit dürfte der 
Käse immerhin schon 4'/s Jahrtausende alt 
sein. Aus dem Jahre 2067 wird aus Sumer in 
Südmesopotamien berichtet, daß damals die 
Prostitution sich ganz in den Händen der 
Priesterschaft befand und so unter fester Kon- 
trolle gehalten werden konnte. Damit darf 
also beruhigt festgestellt werden, daß dieses 
liegende Gewerbe der Schönen der Nacht kein 
Laster unserer Zeit ist, sondern offensichtlich 
sdion vor 4000 Jahren blühte. 

1867 V. Chr. wurde, ebenfalls in Mesopo- 
tamien, das Gilgamesch-Epos niedergeschrie- 

ben. Aus dem Jahre 1367 v. Chr. stammt der 
berühmte Kopf der Nofretete, die bunte Kalk- 
steinbüste von Tut-Mes. die sich heute im 
Berliner Mu.seum befindet. Das kostbare 
Kunstwerk ist also immerhin schon über 3000 
Jahre alt. Im Jahre 967 wurde die Königsburg 
für König Salomo in Jerusalem vollendet. Aus 
dem gleichen Jahre stammt der Bau einer 
Wasserleitung. 

Ein für die Landwirtschaft bedeutsames 
Jahr ist 767 v. Chr. Damals erhielt in Vorder- 
asien der Holzpflug zum erstenmal Eisen- 
beschläge. Der Vorläufer unseres eisernen 
Pfluges ist also 2733 Jahre alt. Im Jahre 467 
schreibt Äschylos .sein Drama „Sieben gegen 
Theben". Ein wichtiges Datum für Verleger 
und Buchhändler ist das Jahr 67 v. Chr. In 
jenem Jahr grüdnete Attikus in Rom einen 
Verlag für Bücherabschriften. Buchhandel und 
Verlagswesen dürfen also auf ein Alter von 
über 2000 Jahren zurückblicken. 

Nun treten wir in unsere Zeitrechnung ein 
und nennen als erstes Datum das Jahr 467 
n. Chr., in dem in Indien das Schachspiel er- 
dacht wurde. 1300 Jahre ist das Porzellan alt, 
das 667 in China erfunden wurde. Aus dem 
Jahre 767 n. Chr. ist die Gründung der ersten 
öffentlichen Apotheke in Bagdad bekannt. 
Ein widitiges Datum für alle Kaffeetrinker ist 
das Jahr 967 n. Chr. Damals wurde in Abessi- 
nien zum erstenmal aus der Kaffeepflanze ein 
Getränk gewonnen. Es war die Geburtsstunde 
unseres Kaffees, der heuer das runde Jubi- 
läum von 1000 Jahren feiern kann. 1367 kam 
das Kartenspiel aus dem Orient nach Europa 
und wurde in Florenz zum erstenmal nacii- 

In einer Sendereihe des Bayerischen Rund- 
funks hat der Münchner Oberbürgermeister 
Dr. Hans-Joachim Vogel zu der gegenwär- 
tigen Finanznot der Städte und Gemeinden 
ausgeführt- 

„Die deutschen Städte und Gemeinden be- 
finden sich in einer Krise. Viele von ihnen 
können die begonnenen Baumaßnahmen nur 
mit Mühe zu Ende führen. Da und dort sind 
Baustellen stillgelegt worden. Und fast alle 
Städte und Gemeinden sind außer Stande, 
neue Bauvorhaben zu beginnen. 

Wie konnte das geschehen? Haben die 
Städte leichtsinnig gewirtschaftet? Oder sich 
einfach übernommen? Manche sagen das jetzt 
und meinen, es geschähe den Städten ganz 
recht. Und auch der Herr Bundeskanzler hat 
kürzlich erklärt, es sei höchste Zeit, die 
Städte finanziell an die Kandare zu nehmen. 

Nun ich glaube, das ist eine recht vorder- 
gründige Betrachtung, In Wahrheit liegen die 
Ursachen tiefer. Sie liegen darin, daß sich 
zwischen den Aufgaben der Städte und ihrer 
finanziellen Kraft ein immer krasseres Miß- 
verständnis entwickelt. Einerseits wachsen die 
Aufgaben der Städte ins Riesenhafte. Sie 
müssen ihre Straßen erweitern, damit sie 
nicht im Verkehr ersticken. Sie müssen Schu- 
len errichten, damit nicht von neuem der 
Schichtunterricht um sich greift und der 
Staat das 9. Volksschuljahr endlich einfüh- 
ren kann Sie müssen Kanäle und Müllver- 
brennungsanlagen bauen, damit Unrat und 
Aljwasser nicht die Landschaft vergiften. Sie 
müssen die Strom- und Gasversorgung er- 
weitern, damit die Bedürfnisse der Wirt- 
schaft befriedigt werden können. Und viele 

iVin.— TTi'iqqpn auch noch Wohnungen 
bauen, weil es in ihren Mauern noch immer 
t. vVu ,. jSnot gibt. 

Andererseits sinkt der Anteil der Städte 
am Gesamtsteuerauf kommen von Jahr zu 
Jahr und zwar auch dann, wenn man ihrem 
Anteil die Finanzzuweisungen der Länder 
hinzurechnet. Ein Sachverständigengutachten 
hat den Betrag, der den Gemeinden vorent- 
halten worden ist, schon für 1964 auf 2 Mil- 
liarden DM geschätzt. 1966 ist er auf minde- 
stens 3 bis 4 Milliarden DM gestiegen. Diese 
Lücke hätte durch die große Finanzreform, 
das heißt durch die Übertragung von Einnah- 
men vom Bund auf die Gemeinden, geschlos- 
sen werden sollen. Eine solche Reform ist in 
allen Regierungserklärungen seit 1961 ver- 
sprochen worden. Aber verwirklicht worden 
ist nichts. Den Städten blieb also nur die 
Wahl, ihre Bautätigkeit schon 1962 oder 1963 
drastisch einzuschränken oder die Lücke 
durch Aufnahme von Darlehen zu schließen. 
Fast alle haben sich für den zweiten Weg 
entschieden. Weil sie den Zusagen auf eine 
baldige Finanzreform vertrauten, weil ihnen 
die Fülle der dringendsten Bedürfnisse gar 
keine andere Möglichkeit offen ließ. Diese 
Schuldaufnahme haben die Finanznot der 
Kommunen einige Jahre verschleiert. Mit der 
Verödung des Kapitalmarktes ist der Schleier 
zerrissen. Die kommunale Armut ist für jeder- 
mann sichtbar geworden. 

Was soll jetzt geschehen? Die Bundesregie- 
rung hat das sogenannte Stabilitätsgesetz 
vorgelegt und will mit seiner Hilfe die Städte 
noch weiter vom Kapitelmarkt abdrängen. 
Sie sagt, die Investitionen müßten gedrosselt 
werden. Die Städte sind nicht grundsätzlich 
gegen das Stabilitätsgesetz. Aber sie meinen, 
es sei kurzsichtig, die Investitionen zu dros- 
seln, ohne die unser Sozialprodukt nicht wei- 
ter wachsen kann. Denn die Wirtschaft 
braucht eben mehr Energie, mehr Straßen, 
besseren Verkehr imd auch in besseren 
Schulen besser ausgebildete Mitarbeiter, wenn 
sie In der Zukunft mehr produzieren soll. 
Deshalb sagen die Städte, gebt uns endlich 

Energiespeicher unter der Erde 

Der zeitliche Ausgleich zwischen Erzeugung 
und Verbrauch ist bekanntlich nur durch Vor- 
ratshaltung möglich. Das gilt auch für die 
Energieversorgung. Viel Gebrauch davon 
macht die Gasverbundwirtschaft. Die Lage 
großer Untergrundspeicher bei Darmstadt 
(Hähnlein), Hannover, aber auch in Hamburg 
und München, deutet die Schallzentren des 
großen Verbundnetzes der großen Gaswirt- 
schaft an. 

Unterirdische Gasspeicher können selbst- 
verständlich nur bei günstigen geologischen 
Bedingungen angelegt werden. Sie werden am 

Zu einem von der Industrie- und Handels- 
kammer Offenbach veranstalteten ganztägigen 
Seminar „Aktuelle Fragen der Sozialversiche- 
rung aus der Sicht des Lohn- und Gehalts- 
büros" konnte der stellvertretende Hauptge- 
schäftsführer Dr. Häberlein außer den 68 Teil- 
nehmern die Herren Oberverwaltungsrat Hof- 
sommer von der Landesversicherungsanstalt 
Hessen und Verwaltungsrat Knoll von der All- 
gemeinen Ortskrankenkasse Offenbach be- 
grüßen. Es zeigte sich, daß' die Vorschriften 
der Sozialversicherung tiefgreifenden Ände- 
rungen unterworfen sind. Dies gilt besonders 
für die Renten-, Kranken- und Arbeitslosen- 
versicherung. 

Im Jahre 1967 sind neue Pflichtversiche- 
rungsgrenzen, Beitragsbemessungsgrenzen und 
Beitragsklassene zu beachten. Bedeutsam für 
die Praxis in den Betrieben sind die Richt- 
linien über die Versicherungsfreiheit von 
Nebenbeschäftigungen (Aushilfskräfte, gering- 
fügig entlohnte Dauerbeschäftigungen) sowie 
das Beitragsverfahren von Personen, die in 
mehreren Beschäftigungsverhältnissen stehen. 
Gegenstand des äußerst lebhaften Frage- und 
Antwortspiels waren ferner die sachgemäße 
Behandlung der Versicherungskarten, die Aus 
Stellung der Entgeltsbescheinigungen und die 
beitragsmäßige Erfassung von Zuwendungen 
wie Weihnachtsgratifikationen, Urlaubsgelder, 
Barabgeltungen für nichtgenommenen Urlaub 
und so weiter. 

Dargestellt wurden auch die zahlreichen 
Möglichkeiten, die das Zweite Vermögens- 
bildungsgesetz (312,— DM-Gesetz) hinsicht- 
lich seiner Auswirkungen auf die Sozialver- 
sicherung bietet. Die Voraussetzungen für die 
freiwillige Weiterversicherung in der Renten- 
versicherung und die sich durch die Wahl 
der Beitragsklasse ergebenden Vorteile be- 
ziehungsweise eventuelle Nachteile gehörten 
ebenfalls zu den teilweise mit Humor unter- 
malten Ausführungen. 

Wegen der voraussichtlich zu erwartenden 
Beitragserhöhung von 14 auf 15 Prozent 
empfiehlt es sich, bis zu zwei Jahren zurück- 
wirkende Beitragsmarken noch vor dem 
1. Juli zu kleben. Für die praktische Arbeit 
in den Unternehmungen wurde eine beson- 
ders wichtige Anregung mit auf den Weg ge- 
geben, nämlich im Lohnkonto eine besondere 
Spalte „Sozialversicherungspflichtiger Lohn" 
einzurichten, da es Abweichungen von dem 
Gesetz gibt, daß die Sozialversicherungsbei- 
träge von dem lohnsteuerpflichtigen Entgelt 
zu berechnen sind. 

Den Dank an den Vortragenden und für 
die rege Beteiligung der Teilnehmer sowie 
für die Unterstützung durch die AOK 
stattete Dr. Häberlein ab. Er wies noch auf 
die großen Zusammenhänge zwischen der 
finanziellen Seite der Sozialversicherung und 
dem Bundeshaushalt hin. 

gewiesen. 
1567, vor 400 Jahren, wurde Herzog Alba 

von Philipp II. als Statthalter der Niederlande 
eingesetzt, den Protestantismus zu vernichten. 
Vor 300 Jahren, 1667, wurde in Paris die erste 
Straßenbeleuditung der Welt eingeführt. Im 
gleichen Jahre vollendete Bernini den Säulen- 
gang vor der Peterskirciie in Rom. 

Auch für die Naturwissensdiaft ist 1667 ein 
wichtiges Datum; Hooke entdeckte in diesem 
Jahre die Pflanzenzellen. Vor genau 200 Jah- 
ren wurde Lessing Dramaturg am Hamburger 
Nationaltheater, die Jesuiten wurden aus 
Spanien, Frankreich und Paraguay ausgewie- 
ser das Winterpalais in Petersburg wurde 
erL »ut. 1767 ist das Geburtsjahr von Wilhelm 
von Humboldt, Georg Philipp Telemann, Au- 
gust Wiglhelm Schlegel und dem Tiroler Frei- 
heitshelden Andreas Hofer. 

Vor hundert Jahren, 1867, erfand Alfred 
Nobel das Dynamit, J. Monier den Eisen- 
beton. Es wurden die südafrikanischen Dia- 
mantenfelder entdeckt, und es erschien das 
„Kapital" von Karl Marx. „ReclamsUniversal- 
bibliothek" wurde in Leipzig gegründet und 
Richard Wagner vollendete seine „Meister- 
singer". Rußland trat Alaska an Amerika ab 
und Latham Sholes entwickelte die Schreib- 
maschine. 1867 ist das Geburtsjahr von Hed- 
wig Couths-Mahler, Ludwig Thoma, Ernst 
Zahn, Karl Schönherr, Toscanlni, Luigi Piran- 
dello, Käthe Kollwitz, Emil Nolde, Rudolf G. 
Rinding, Albert Bassermann, Walter Rathenau 
und Marie Curie. 

Was wird man in hundert Jahren vom Jahre 
1967 berichten? Hoffentlidi nur Gutes. Aber 
wer von uns wird sdion das Jahr 2067 er- 
leben . . . 

Einführungspreis: 
Normalpackung . . . nur 1,— DM 
Großpackung nur 1,35 DM 

Knorr hat in der Stocki-Padcung alles vorbereitet, Knödel in's siedende Wasser legen. Knödel, 
was Sie für herzhafte Kartoffelknödel die Ihnen so appetitlich   
nach Hausmacher Art brauchen. gelingen, daß Sie Ihre 
Schon nach Minuten können Sie prächtige helle Freude daran haben. 

Köstlidies aus Kartoffeln - minutenschnell mit Stock! 

Sfodd-Knödel: dampfend, deftig, durch und durch locker! 
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UNSER HAUSARZT BCRArSIE 

Bei den Diggern des Atomzeitalters 
Auf Minerallensudie In Kanada / Das moderne Chemielabor im Sommerzelt 
Pierre Goodman, ein Bursche wie ein Klei- 

derschrank und seines Zeichens Boß des 
Teams, grinst und schiebt den Kaugummi ge- 
konnt in die linke Backentasche: ,,Stimmt tat- 
säclilich, wir hausen hier ein bißchen wie die 
Indianer. Allerdings mit etwas mehr Kom- 
fort — und von einem fahrbaren Chemie- 
labor haben die Rothäute damals auch noch 
nidits gewußt.. 

Dieser Wissenschaftler bemüht sich nidit, im 
Dienste der Polizei eine besonders kompii- 
mierte Geiieimschrift zu entziffern, sondern 
wertet spektographische Wasseraufnahmen 
aus. Nadi einer Spezialmethode lassen sich 
dabei Spuren der versdiiedensten Elemente 

feststellen. 

Zeit ist Geld 
In einem Stockholmer Damenhutgesdiäft 

ist zum Schrecken gewisser Kundinnen ein 
Kaufzeit-Taxometer installiert worden. Wenn 
eine Dame zehn Minuten gesucht und pro- 
biert hat, ohne sich entschieden zu haben, be- 
ginnt das Gerät unüberhörbar zu ticken. Wer 
vor dem Einsetzen dieser „Höllenmaschine" 
gekauft hat, bekommt zwanzig Prozent Preis- 
nachlaß. Hat aber die Tickerei erst einmal 
begonnen, verringert sich diese Vergünstigung 
mit jeder Minute um zwei Prozent. Das Ge- 
schäft floriert, die Rabatte werden eifrig aus- 
genutzt. 

Pierre Goodman und seine elf Mann starka 
Arbeitsgruppe leben während des Sommers In 
Zelten. Tausend Quadratmeilen müssen si« 
überprüfen, ehe sie mit ihrer wissenschaftll- 
clien Ausbeute wieder in zivilisierte Gegenden 
zurückkeliren. „Mit einer einzigen Gruppe 
wäre die uns gestellte Aufgabe natürlich nie- 
mals während eines Menschenlebens zu be- 
wältigen", sagt Goodman, „es versteht sich 
also von selbst, daß gleichzeitig eine ganze 
Anzahl von diesen wissenschaftlichen Teams 
am Werke sind." 

Was aber ist nun eigentlicli die Aufgabe der 
in Kanada umherschweifenden Geologengrup- 
pen? Maßgebende Stellen knobeln bereits seit 
langem an der Lösung einer ganz bestimmten 
Frage. Sie möchten gern wissen, wie groß der 
Mineral-Reichtum ihres Landes ist, was im 
Laufe der nächsten zwanzig, fünfzig oder so- 
gar hundert Jahre noch an Funden zu erwar- 
ten sein dürfte, wie, wo und in welcher Menge 
bestimmte Minerale vorkommen. 

Die Antworten lassen sich nicht am Schreib- 
tisch ausknobeln, die Wissenschaftler — ein 
Journalist nannte sie einmal kürzlich „Digger 
des Atomzeitalters" — müssen der Sache an 
Ort und Stelle auf den Grund gehen. Und 
zwar manchmal im wahrsten Sinne des Wor- 
tes. Die Methoden, deren man sich dabei be- 
dient, entsprechen dem neuesten Stand der 
Technik. Mineralien-Spuren, durch Strom- 
bett-Proben entdeckt, geben beispielsweise 
genaue Anhaltspunkte über den Elementgehalt 
des Oberflädienmaterials einer Bodenfläche. 
Auch Pflanzen, Bäume, Erde und Felsbrocken 
werden untersucht. Wo ein mehr als üblicher 
Mineralien-Gehalt festgestellt wird, geht man 
der Spur tiefer nach. Diese Methode basiert 
auf der Tatsache, daß verborgene Lager,— um 
es einmal ganz laienhaft auszudrüdcen — ihr 
Vorhandensein nicht vertuschen, ihre Spuren 
nicht verwischen können. Im Gegenteil, Le- 
gionen von Teilchen verbreiten sich in der 
Umgebung und sind auch dort relativ leicht 
zu orten. 

Die festgestellten Vorkommen werden auf 
Spezialkarten eingezeichnet. Diese Karten er- 
innern in ihrem System an die Bevölkerungs- 
tabellen unserer herkömmlichen Schulatlan»- 
ten. Ehe diese geochemischen Gutachten fer- 
tiggestellt sind, muß allerhand an Arbeit und 
Geduld aufgewendet werden. „Ohne eine ge- 
wisse raffinierte technische Ausrüstung stün- 
den wir natürlidi auf "verlorenem Posten", 
meint Pierre Goodman dazu. „Sehen Sie bei- 
spielsweise mal unserem Bill Warren bei der 
Arbeit zu. Er wertet den ganzen Tag spekto- 
graphische Wasseraufnahmen aus. Nach einer 
Spezialmethode lassen sich dabei die Spuren 
der versdiiedensten Elemente feststellen." 

Ueber die Kosten der wissensdiaftlichen 
„Digger-Arbeit" weiß man bisher in der 
Öffentlichkeit nichts Genaues. Aber mögen sie 
auch nidit gerade niedrig sein, bezahlt ma- 
dien sie sich eines Tages unter Garantie. 

Anders ist es bei unseren Kindern, wenn 
sie ohne uns reisen. Sie sind nicht so kritisch 
wie wir, weil sie nicht vergleichen können. 
Wenn sie unmittelbar neben einem Stall mit 
zweihundert Schweinen einquartiert werden 
und für vierhundert Jungen nur eine Toilette 
und wenige primitive Wasserhähne vorhan- 
den sind, machen sie sich keine Gedanken. Sie 
finden es vielleicht sogar interessant und 
ireuen sich, dem Zwang der täglichen Wasch- 
prozedur für einige Zeit entronnen zu sein. 
Aber Hygiene Ist nicht nur für Erwachsene 
da. Gerade in Schullandheimen, Jugendher- 
bergen und auf Campingplätzen wechseln die 
Gäste oft täglich und sind die Infektionsmög- 
lichkeiten besonders groß. 

Wenn Sie Gelegenheit haben, Ihr Kind im 
Landheim zu besuchen, dann werfen Sie doch 
ruhig einmal einen Blicfc hinter die Kulissen. 
Mißstände können am ehesten von den Leh- 
rern bemerkt werden. Sie sollen dann bei den 
zuständigen Behörden Lärm schlagen und 
nicht froh sein, daß sie die verantwortungs- 
vollen Wochen ohne böse Zwischenfälle hin- 
ter sich gebracht haben. Erkrankt Ihr Kind 
einige Zeit später an einer infektiösen Gelb- 
sucht, dann ahnen Sie kaum, daß diese ge- 
fährliche Krankheit die Quittung für fehlende 
Hygieie ist. 

Persönliche Hygiene ist eine Frage der Er- 
ziehung. Wenn Sie in diesem Punkt nichts 
versäumt haben und es Ihren Kindern tn 
Fleisch und Bluf übergegangen ist, sich vor 
jeder Mahlzeit und nach der Toilettenbenut- 
zung die Hände zu waschen, können Sie sie 
eiit^ermaßen beruhigt ziehen lassen. Ein 
Stück Seife, in das mit Spannung erwartete 
Päckchen von zu Hause eingelegt, erinnert 
Ihr Kind zusätzlich an seine Pflichten. Für 
längere Schulreisen empfiehlt sich auch ein 
Päckchen Waschpulver. Kinder glauben 
manchmal, mit einem Hemd zwei Wochen aus- 
kommen zu können, wenn es nur die nötige 
„Tarnfarbe" hat. Staub, Wärme und Schweiß 
sind aber ideale Nährböden für Eitererreger 
und Hautpilze. Unsere modernen Waschmittel 
und 7'extilfasern machen die Wäsche ja wirk- 
lich fcinderleicht. 

Kleine Schmutzfinken gibt es überall. Die 
Lehrer sollten sich daher nicht scheuen, den 

Hygiene im Schullandheim? 
Schulärzte wissen, daß nicht jedes Kind so erholt und ge- 

sund aus dem Schullandheim zurückkehrt, wie Eltern und 
Aerzte es wünschen. Wir sind ein Volk von Touristen gewor- 
den, Unsere Erfahrungen haben uns kritisch gemacht, manch- 
mal vielleicht zu anspruchsvoll. Mit Recht verlangen wir aber 
in allen Quartieren ein bestimmtes Maß an Hygiene. Denn 
Schmutz bleibt Schmutz, auch wenn er sich malerisch unter 
südländischen Farben tarnt. 

Kindern regelmäßig auf die Finger zu sehen. 
Mit Argusaugen sollten sie sich die sanitä- 
ren Einrichtungen des Heimes ansehen und 
später darüber berichten: Waschräume, Toi- 
letten, Küche, Speiseraum und Müllboxen. 

Wir verlangen für unsere Kinder sicherlich 
keine Luxusherbergen. Mögen die Mahlzeiten 
einfach und die Betten etwas spartanischer 
als zu Hause sein — Sauberkeit ist um so 
wichtiger, je enger die Menschen zusammen 
hausen. Nicht nur Geographie und Geschichte 
ihrer weiteren Heimat sollen die Kinder in 
diesen Wochen erleben, sondern auch für das 
Leben in der Gemeinschaft erzogen werden. 
Und dazu gehört nicht zuletzt auch die Hy- 
giene. Br. med E. 

Wasserwand verschlingt Menschen 
Auf Hawaii besteht eine Erdbebenstation, 

dia für pazifische Inseln und Küstenländer 
Tsunami-Warnungen herausgibt. Tsunami 
nennt der Japaner plötzlich entstehende Mee- 
reswellen, die durdi unterseeische Beben 
hervorgerufen werden und sich mit großer 
Geschwindigkeit fortpflanzen. Die Reisege- 
schwindigkeit beträgt mehrere hundert Stun- 
denkilometer und übertrifft die Schnell ickeit 
eines Orkans. 

Auf See sieht man nur die Bewegung der 
Welle, die wie alle Wasserwellen keine ge- 
ballte Wassermasse darstellt, sondern eine 
Bewegung des sidi fortschiebenden Wassers 
ist. Trlftt sie aber auf Widerstand an der 
Ktiste, dann entfaltet sie vernichtende Kraft 
und versdilingt überraschend Menschen, Häu- 
ser und Sdiiffe. 1946 wurden auf den Hawaii- 
Inseln 150 Personen von einen Tsunami ge- 
tötet. Die seismischen Meereswellen erreiclien 
Höhen von 30 Metern und kommen auf In- 
seln und Küsten wie eine undurchsichtige glä- 
serne Wand zu, die alles zertrümmert. Die 
meisten werden durch Seebeben im Aleuten- 
graben hervorgerufen. 1960 löste ein Seebeben 
bei Santiago de Chile eine Flutwelle aus, die 
mit einer Geschwindigkeit von 600 Kilome- 
tern den Pazifik überquerte und tausend Men- 
schen im entfernten Japan verschlang. 

ROMAN VON O. SEFFA 

13. Fortsetzung 

Beinahe machte der Italiener einen Kniefall 
Die Simorina wäre ein Engel! Gütig wie die 
Madonna von del Rappolo! Er eilte trotz der 
schweren LederkofTei voraus, daß die beiden 
Ihm kaum zu folgen vermochten. 

Als sie in das kleine Haus traten, hörten sie 
ein leises Singen, das von einem gedämpften 
Wimmern unterbrochen wurde. Die Mutter 
schläferte ihr krankes Kind ein. Sie sah kaum 
auf, als ihr Mann eintrat und zwei fremde 
Menschen ihm auf dem Fuß folgten. 

„Ich warte draußen", sagte Ruth und 
schlüpfte wieder ins Freie 

Hohmann nickte, und der Mann sprach rasch 
ein paar Worte, die der Arzt nidit verstand. 
Die Frau legte das Kind aus dem Arm auf 
den Tisch und sah ihn aus verweinten Augen 
an. 

In fünf Minuten war die Untersudiung be- 
endet. Hohmann lächelte tröstend. Er winkte 
dem Vater, mit dem er sidi ein wenig zu ver- 
ständigen vermochte. Es bestünde durchaus 
keine Gefahr. Die Eltern könnten ganz ohne 
Sorge sein. Zwei Tage, vielleicht auch drei, 
eine strenge Diät: Tee, ein bißiäien Haferbrei, 
sonst nichts „Und alles ist wieder gut", schloß 
er die Rede. 

Die Frau lächelte unter Tränen, beugte sich 
rascti herab und küßte seine Hand. Die Ma- 
donna werde es ihm vergelten! Tausendfadi 
werde die f.Iadonna an seinen Kindern wett- 
machen. was er an dem ihren getan habe. 

„Ich komme morgen und die nächsten Tage 
wieder", voisprach Hohmann, fuhr noch ein- 
mal über d!'n Scheitel des Kindes und bückte 
sidi, als er durch die niedrige Tür ins Freie 
trat. Er sa!i Kuth auf den Resten einer zer- 
bröckelten Minier sitzen und war mit einigen 
Schritten bei ihr. 

„Wie steht c.s''" 
„Gut", antworlpte Etrtt Hohmann der Vater 

des Kindes der ilim gefolgt war. In ein paar 
Tagen würde alles wiedei vorüber sein. Sie 
sah dr.:. leuchten m .semem Gesicht und ver- 
gaß, dnlJ sie sldi iih i ihn geärgert hatte. 
Sehliefilich knniuc man, wenn man ein kran- 
kes Kind zu I.:iusu hatte, nicht pünktlich zur 
Stelle sr ;n. ''.■'.d n!s Paith dann ihr Haus be- 
trat i"-(j cici Duft de;- Oartrns ihr ent;.^cgcn- 
strümW' (!rilt f;ic nach dei Hand des Gatten 
und .scli);iir; d: Arme um ihn. 

„Ist ni(_-ht sdiim auf Capri?" 
— riiit. lieh suli er Kuth vor sich 

„Üboiall, '.V.) du bii t, ist es schön", srgte er 
i'pr.<^onnan. 

Ein paarmal fuhr Markus des Naäits aus 
dem Schlaf, lauschte angestrengt in das Dun- 
kel und tastete nach Ruth hinüber. Wenn er 
dann ihr Haar streifte, zog er die Finger be- 
hutsam wieder zurück. Das Meer schlug gegen 
die Klippen. 

Den Kopf in die Kissen gedrückt, verhielt 
Hohmann sich regungslos. Ruth sprach im 
Traum, aber er konnte die Worte nidit ver- 
stehen, so undeutlich waren sie gewesen. 

Ein Vogel war draußen gegen das Geäst 
der Olivenbäume gestoßen. Nun schwankten 
die Zweige schaukelnd auf und nieder und 
ließen Schattenbilder über den Boden tanzen. 
Erst gegen Morgen schlief Hohmann nochmals 
ein, tief und traumlos. — 

Die Insel Capri glänzte von der flutenden 
Sonne wie Kupfer, als er endlich, noch dumpf 
im Kopfe, erwachte. Der Platz neben ihm war 
leer. Die Läden waren hereingezogen. Im Nu 
sprang er aus dem Bett und stieß sie zurOdc. 
Geblendet deckte er die Hand über die Augen. 
Die Wege im Garten flammten grellgelb, und 
das Meer schillerte in einer blau&n Flädie. 

„Ruth!" 
Auf der Terrasse erschien ein Mädchen in 

schwarzem Haar und schwarzem Kleid mit 
weißer Zierschürze. „Die Signora ist ausge- 
gangen." 

„Wohin?" Er neigte sich weit über die Fen- 
sterbrüstung. 

„Hinunter an die Marina." 
Zu dem kranken Kind, dachte er und war 

zehn Minuten später selbst auf dem Weg dort- 
hin. Aber sie wäre nicht dagewesen, sagte der 
Fischer. Hohmann verspürte eine nagende 
Angst, die er selbst als lächerlich bezeichnete. 
Aber so sehr er auch dagegen ankämpfte, sie 
stiegerte sich von Minute zu Minute. 

In der Nähe der Landungsbrücke streckte 
sich ihm plötzlich ein weißer Arm aus den 
Wellen entgegen. 

„Du Siebenschläferl" 
„Wie leichtsinnig I" brauste er auf, lief bis 

an das Ende des Steges und sah Ruth plötz- 
lich vor sich auf den Bohlen stehen. Lichtsprü- 
hende Wassertropfen hingen an ihrem Körper 
und in ihrem flimmernden Blondhaar. „Hatte 
das solche Eile?" sagte er, etwas ungehalten. 

„Solche Eile, ja. Hast mich wohl deswegen 
nicht mehr lieb?" 

„Nein." 
Dicht vor ihm schnellte sie kopfüber in die 

Tiefe. Das Wasser war so klar, so voll Helle, 
daß ihr Leib wie der einer Nymphe schim- 
mernd dahinglitt. Und er stand hier oben in 
hellem Strandanzug, macht- und ratlos. Raffte 
sich wieder zusammen, sah. wie sie sich im- 

mer welter von ihm entfernte, rannte den Steg 
zurück und prallte mit dem Fischer zusammen. 

„'sie ist herrlidi, die Signora!" lachte der. 
„Und schwimmen kann sie. Oh!" Er bemerkte 
die Ungeduld Hohmanns und sprang ihm vor, 
an in den Kahn,,der am Landungssteg bereit- 
lag. Mit raschem Sdilag ließ er die Ruder ins 
Wasser tauchen. 

Aber Ruth hatte schon zuviel Vorsprung. 
Rund um die kleine Insel ließ sie sich verfol- 
gen. Sie wußte genau, daß Marinis vor Angst 
verging. Einmal wart sie sieh ausruhend auf 
den Rücken und ließ die Sonne auf Brust und 
Gesicht scheinen. Wie sanft und sacht die Wel- 
len trugen! Und wie sie schmeicheltenI — Es 
war nichts zu vernehmen als der Hall der 
Wogen, die gegen die Felsen schlugen und das 
Singen des zurückgeworfenen Echos. 

Ein Heer von Quallen zog ihr nach und 
spielte mit den Sonnenreflexen auf dem Was- 
ser um die Wette. Als Ruth an der Hunds- 
grotte vorüberkam, gurgelte, heulte, kläffte 
und johlte es, daß sie weit ausgriff, um aus 
deren Nähe zu kommen. 

Sie vernahm ein helles Rufen hinter sidi, 
hörte Ruderschläge, gewahrte vor sich die 
steilen Felswände, hinter denen die Blaue 
Grotte verborgen war und schloß die Augen. 
Eine Woge riß sie mit sich und schleuderte 
sie durch einen finsteren Höhleneingang. 
Gleich darauf fühlte sich Ruth im blauen 
Dämmer eines Wundergemadis in sachten 
Sdiwingungen gesdiaukelt. 

Es war geglUcktl Nun mochte er kommen. 
Und er kam. 
Sie sah, wie das Boot durch die Oeffnung 

schoß, Hohmanns Gesicht war förmlich ver- 
steinert. 

In der Grotte war es still wie in einer 
Kirche. Weder die beiden Männer noch Ruth 
sagten ein Wort. Der Fischer war der erste, 
der die Sprache wiederfand. „Das hat noch 
keiner gewagt, Signora!" 

Ruth schwamm bis dicht an den Kahn und 
streckte die Hand nach dem Gatten aus. „Ich 
bin die Wellenfrau! Seit tausend Jahren such' 
ich nach dir, Geliebter. Erlöse mich. Verzeih, 
daß ich einmal mit dir gespielt habe. Ich will 
es nie wieder tun." 

Hohmanns ganzer Körper zitterte. Er rückte 
zur Seite, daß sie sich ins Boot schwingen 
konnte und hüllte schweigend seinen Rock um 
sie. Aus ihrem weißen Trikot rann das Wasser 
auf die Planken. 

„Sei gut!" bettelte ihre Stimme neben ihm. 
Und als er schwieg, fügte sie leise hinzu: „Du 
weißt doch, daß ich keine Stümperin im 
Schwimmen bin! Hast du die Gewitternacht 
von damals vergessen?" 

Seine Züge verloren an Härte. Seine Augen 
irrten über sie hin. „Warum spielst du mit 
deinem Leben und mir?" 

„Ich will es nie wieder tun, Markus!" 
Sie merkte, wie der letzte Rest des furcht- 

baren Schreckens von ihm abfiel und lächelte 
zu ihm empor. „Tu deine Augen auf, und sieh 
didi in meinem Reiche um." 

Geliorsam blickte er sich um. Blau ange- 
hauchtes Tropfsteingebilde schimmerte von 
der Decke herab. An den Wänden glitzerte 

und flimmerte es. Auch sie waren so Diau wie 
die Flut selbst, in der die Ruder auf und nie- 
der tauditen. Alle Gesteinsformen waren von 
saphirnem Flor überspannt, auf dem Lichter 
hin und her gaukelten. 

Eine Welle kam durch die schmale Oeffnung 
des Felsens hereingestürzt und schüttelte eine 
Flut von Schaumperlen in die Höhle. Zu- 
gleich rann ein flüditiges Leuchten in die 
Bläue. Dann kehrte wieder die farbige Nacht: 
zurück und die eintönige Musik der Wogen,, 
die mit hartem Prall gegen die Felsen stießen.. 

„Du zitterst noch immer", sagte Ruth reue-i 
voll, als sie längst wieder das Licht der Vor— 
mittagssonne umflutete. „War es nicht sdiön 
in meiner Unterwelt?" 

Markus sagte nichts. Als sie aber dann an 
der Marina zu dem Hause gingen, wo sie ihre 
Kleider abgelegt hatte, folgte er ihr und war- 
tete, bis sie wieder herauskam. Ohne weiteres 
nahm er ihr das Badetrikot ab. „Ich fühle 
mich berechtigt, dir ein Versprechen abzu- 
zwingen", sagte er ernst. 

„Und?" 
„Daß In Zukunft die Schlafzimmertür ver-, 

sperrt bleibt, bis auch ich wach bin. Ich werde 
den Sdilüssel jeden Abend zu mir unter mein 
Kopfkissen nehmen." 

„Wie du willst. Vom Fenster nadi der Ter- 
rasse hinunterzuspringen, bedeutet audi nicht 
Hals- und Beinbruch." 

„Ruth —1" 
„Nicht aufregen!" besdiwiditigte sie ihn, 

„Idi habe dir doch gesagt, daß idi's nie wieder 
tun werde." 

Dr. Harald Monsen, vereidigter Dolmetsdier 
der englischen Regierung, bittet um die Er- 
laubnis, Madame eine Viertelstunde sprechen 
zu dürfen, 

Dr. Monsen? — Kenne idi nicht, dachte 
Ruth, als sie die Besuchskarte las, die ihr dar 
Mäddien überbrachte. 

Hohmann saß im Zimmer nebenan und sah 
seine Post durch Sie horchte hinüber und ver- 
nahm das leise Knistern von Papier und wie 
Markus ab und zu vor sich hinmurmelte Er 
pflegte laut zu lesen. 

Ruth strengte ihr Gedäditnis an. Vielleicht 
war dieser Monsen doch untei dem halben 
Hundert Bekannten, denen sie irgendwo in 
der Welt einmal begegnet war In Irland oder 
Amerika, In Spanien Möglich auch in Indien. 
Man vergaß die Namen, wenn ihrer zu viele 
wurden 

Im gleichen Augenblick öllnete Markus die 
Tür. Sie schob, ohne eigentlich zu wissen 
warum, die Visitenkarte in das Buch. In dem 
sie eben gelesen hatte. „Was Neues zu Hause?" 
fragte sie gleichmütig. 

„Was denkst du wohl, wo die Mama ist? — 
Auf Oberilm"' 

„Nicht möglich!" lachte Ruth nun auf. „Das 
ist dir doch sicher angenehm. Markus'" 

„Sehr! Entschuldigst du mich noch tar ein 
paar Minuten?" 

Waagerecht: I. Insel vor Ostafrika, 6. 
itlmmungsvoller Abschluß, 12. orientalisches 
Genußmittel, 13. Vorsatz, Plan, 15. Onkel, 17. 
Mutter Kriemhilds, 18. lat.; im Jahre, 20. 
Marschpause, 22. Gewässer, 23. immerwährend, 
24 Segeltau, 26 Teilzahlung, 28. Futterpflanze, 
29. Rundkörper, 31. sanft, 33. Pferd, 34. bibli- 
scher König, 3k Farbton, 36. Zahl, 37. An- 
sprache, 39 Längenmaß, 41. Zusammenbrudi, 
44. männlicher Kurzname, 46. frühere rus- 
sische Dorfgemeinsphaft, 47. vorspringender 
Mauerrand, 48. Faultier, 49. weiblicher Vor- 
name, 51. biblische Riesengestalt, 53. Stock, 
64 engl.. eins, 55 Musikzeichen (Mz.), 56. Kur- 
ort in der Holsteinisdien Schweiz, 51, pausie- 
ren, 58 Nationalspiel der USA, 59. abenteuer- 
liches Hin und Her. 

Senkrecht: 1. ägyptischer Gott, 2. grie- 
chische Göttin der Verblendung, 3. Angehöri- 

ger einer europäischen Völkergruppe, 4. ängst- 
lich, 5. Stadt in Finnland, 6. Kfz-Kennzeichen 
für Aachen, 7. Zeitmesser, 8. Singvogel, 9. 
weiblicher Kosename, 10. Ort bei Oslo, 11. hef- 
tiges Verlangen, 12. Einwolinerln einer Ge- 
meinde, 14. Insektenfresser, Stacheltier, 16. 
Milchwirtschaftsbetriebe, 19. leicht regnen, 21. 
biblischer Ort, 23. mundartlich für Erle, 24. 
Gestalt der jüdischen Sage, 25. rechter Neben- 
fluß der Donau, 27. amerikanischer männlicher 
Vorname, 28. Heilverfahren, 29. Zuckerrohr- 
branntwein, 30. früheres Kfz-Kennzeicihen für 
Irland, 32. Normenzeichen, 38. Nordeuropäer, 
40. Gezeitenwechsel, 42. braune Erdfarbe, 43. 
eingebildeter Menscäi, Geck, 45. Gerücht, 47. 
früheres Holzmaß, 48. französischer Schrift- 
steller, t 1931, 50. albanische Nachrichtenagen- 
tur, 52. Stadt in Ungarn, 53. Abk. für Straße, 
54. Sinnesorgan. 

Auflösungen aus d 
Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Gasse, 5. 

Hag, 8. Laie, 9. Laie, 10. Arena, 12. Nis, 13. Sal, 
14. Jod, 16. Kabine, 19. Jux, 20. Ken, 21. Oger, 
23. TASS, 24. Ren, 25. ERP, 26. Iliade, 29. Sud, 
30. Ode, 32. Ops, 34. Aster, 36. Niet, 37. Eton, 
38. Tai, 39. Ilona. — Senkrecht: 1. Glas, 2. 
Aarau, 3. Siel, 4. Sen, 8. Handikap, 6. All, 7. 
Gespenst, 11. Ajax, 1^ Ob, 16. Kur, 17. Nes, 
18. Horizont, 19. Jenissei, 22. Gel, 23. tre, 25. 
Edda, 27. Au, 28. Odeon, 30. Otto, 31. Erna, 
33. Pia, 35. SEL. 

Im Handumdrehen; Raum — Era — Kar 
Rang — Boa — Ter — Tee — Mut — Reh 
LIe = Margarethe. 

Kombinationsrätsel: Siegfried. 
Konsonanten-Verhau: Wer den Pfennig 

nicht ehrt, Ist des Talers nicht wert. 
Diagonalrätsel: 1. Mandarin, 2. Mansarde, 

3. Sekunden, 4. Sperling, 9. Schweden, 6. 
Schwalbe, 7. Kanarler, 8. kapieren = Ma- 
krelen. 

vorigen Nummer: 
GroBes Silbenrätsel: 1. Debora, 2. Inter- 

laken, 3. Ellipse, 4. Melisse, 5. Einerlei, 6. 
Nairobi, 7. Sirene, 8. Champion, 9. Einsicht, 
10. Nachlese, 11. Wanderer, 12. Ebonit, 13. 
Rimesse, 14. Diana, 15. Examen, 16. Nemesis, 
17. Balearen, 18. Eciessa, 19. Statist, 20. Serra- 
della, 21. Erlwan, 22. Rabatte, 23. Weihe, 24. 
Eselei, 25. Notlage, 26. Nama, 27. Mausoleum, 
28. Arlane, 29. Neandertaler, 30. Marone, 31. 
Idaho, 32. Turmalin = Die Menschen werden 
besser, wenn man mit ihnen umgeht, als seien 
sie schon besser. 

Schachaufgabe von F. A. Petkovi 1. Dal—aS 
Ke4—e5: 2. TdB—e8 matt! — 1. . . . Sf4—d5: 
2. Da8—d5: mattl — 1. ... S bei. 2. dS—d6 
matt! 

Rätselgleicfaung: a) Schere, b) Re, c) Heer, 
d) er, e) rein, f) in, g) Zaster, h) Ster, 1) De- 
mut, k) Mut, X = Scheherezade. 

Schfittelrätsel: Stern — Chlor — Helm 
Leib — Ampel — Chile — Haut — Tal — Erpel 
Regal = Schlacäiter. 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: be — bor — butt — ehe 

dien — chi — chil — chln — dar — das — den 
der — do — dro — e — et — ein — en 
er — fant — for — fei — tlccik — flie — for 
fuchs — ge — gci — grau — hä — her — i 
In — kei — kio - krebs — krö — la — lar 
le — le — le - lor — lei — me — mer — mu 
na — nacht — nat - nen - nest — nie 
on — pel — po - rc —rcn — schild — schwal 
sei — sied - stein — stör — tät — tan — le 
le — tci — toi — Ii - ticr — um — un sind 
24 Wörter nachfolucndci l^edcntunHon zu 
bilden 

1 Sdiädeltcll. 2 Schlange, 3 E.sel, 4. Mc cros- 
krustentier, 5. Kainolart, Ii. Transformator. 
7. llnlbaffe, 8 Kerbtiei, Viehbremse, 9. We- 
sen.sglcichhcit, 10. Brutstätte Adebars, 11. 
"nbcnvogei, 12. männliche Ente, 13. Urheimat 

dsi'fyertheiß^ 

des Haushuhns, 14. Vogel, Ziegenmelker, 13. 
Plattfisch. 16. Hasenmaus (Pelztier), 17. Falter, 
Bläuling, 18. nordischer Schwimmvogel, 19. 
Singvogel. 20. Hunderasse, 21. Dickhäuter, 
22. gepanzertes Kriechlier, 23. arktisches Raub- 
tier, 24 jungos Hiiustier. 

Die ersten und fünften Buchstaben nennen, 
von oben nach unten und von unten nach oben 
gelesen, ein serbisches Sprichwort (ch =• 
I Buchstabe). 

Unser großes Kreuzworträtsel 

Zahlenrätsel 
Die Zahlen sind durch Buchstaben zu erset- 

zen. Dabei bedeuten gleiche Zahlen gleiche 
Buchstaben. 

1. 1 12 13 3 4 10 14 15 3 
tropische Holzkletterpflanze 

2. 2 4 16 14 5 12 2 3 4 8 
ostpreußische Stadt in Ermland 

3. 3 7 17 18 3 5 19 16 10 P 
Baumbestand 

4. 4 16 11 11 7 S 8 4 7 8 
Zuckerfabrik 

6. 1 4 17 18 3 12 13 8 4 
Musikkapelle 

6. 5 16 8 3 10 11 8 7 10 8 
Manikürgerät 

7. 6 16 4 13 1 11 11 3 10 
Nacäitschattengewächs 

8. 1 2 3 4 12 13 9 1 4 11 
bayrischer Wintersportplatz 

9. 3 14 21 18 4 1 12 20 5 3 
eine der drei Grazien 

10. 5 7 2 3 10 14 5 8 3 9 
Zwergengesdileciht der deutschen Sage 

Die Anfangs- und Endbudistaben, von oben 
nach unten gelesen, ergeben den vollen Titel 
einer Oper von C. M. von Weber. 

Konsonanten-V erhau 
wsnchtstknnnoh 

■w r d n 
An den richtigen Stellen mit Selbstlauten 

ausgefüllt, liest man einen Spruch. 

Sdiadiaufgabe 
Von Sam * —"■ 

Weiß zieht an und macht schlicht. 
Kontrollstellung; Weiß: Kel, La4 (2) 

Sdiwarz: Kg2, Sh4, Bh3 (3) 

Schüttelrätsel 
Ami — Nepal — Ruh — Ohr — Rebe — Star. 
Diese Wörter sind so zu sdiütteln, daß 

andere Begriffe entstehen. Ihre Anfangsbuch- 
staben nennen dann einen Beruf. 

Rätselgleichung 
(Gesucht wird x) 

(a — b) + c + d + (e — f) + g + h"'x 
Es bedeuten: a) junges Pferd, b) Kfz.-Kenn- 

zeldien für Ennepe-Ruhrkrels, c) stop, d) per- 
sönliches Fürwort, e) Großkatze, f) Wurfspieß, 
g) Abkürzung für Neues Testament, h) Selbst- 
laut, X = ein spezielles Schreibmittel. 

Antiglatf bremst jeden Sturz 

Der alituelle Aladin und sein Winter-Wundermittel / Von H. J. Czerwonka 
„Do it yourself — mach es selbst!" denkt 

der geschäftstüchtige Straßenhändler Alfred 
Ladin, stadtbekannt als aktueller Aladin, und 
baut seinen Verkaufsstand am verkehrsbeleb- 
ten Hochhäuserplatz auf. 

„Keine Angst vor Aladin!" ruft er den vor- 
flbereilende« Passanten zu. „Kommen Sie 
bitte etwas näher heran, meine Damen und 
Herren, und gestatten Sie mir, Ihnen unver- 
bindlich mein sensationelles .Antiglatt' vorzu- 
stellen!" 

Moderne Menschen sind nicht neugierig. 
Wenn sie jetzt ausnahmsweise einen Augen- 
blick stehenbleiben, so wollen sie damit nur 
Ihr Interesse am aktuellen Zeitgeschehen be- 

Die Menge horcht auf. — „Letzte Rettung!" 
hat er gesagt? Das darf man sich nicht ent- 
gehen lassen. 

„Wer gut gestreut, hat's noch nie bereut!" 
schleudert Aladin dann seine nächste Schlag- 
zeile los. „Darum zögern Sie nicht, meine 
Herrschaften. Versorgen Sie sicäi reciitzeitig! 
Sie erhalten ,Antiglatt' in der handlidien 
Haustreppentüte, in der sparsamen Straßen- 
streudose und im sehr bequemen Bürgersteig- 
beutel. — Greifen Sie zu, meine Damen und 
Herren, denn: 

,Wer up to date ist in der Stadt, 
streut seinen Weg mit Antiglatt!' " 

Minutenlang stehen die Mensdien noch un- 
schlüssig da. Gewiß, der Mann hat selbstver- 
ständlich recht. Wer weiß denn schon, wie 
lange diese frostharten Tage nodi dauern. 
Man kann es ja ruhig einmal mit einer Haus- 
treppentüte versuchen. 

Ein gewissenhafter Herr bittet höflich um 
eine kleine Probe, nimmt umständlidi seine 
Brille aus dem Etui, und untersucht das laut 
gepriesene Antiglatt. 

„Das ist ja Asche!" ruft er erstaunt aus. 
Der aktuelle Aladin bleibt ganz ruhig: „Ge- 

nau! Sie haben recht, mein Herr! Es ist gute, 

»Nie mehr zum Maskenball 
Paul, das steht 

altdeutsdie Ofenasche, die 
gelware unseres öl-, strom- 
Großstadtwinters!" 

In den Zoosälen, 
fest!" 

anerkannte Man- 
und gasgeheizten 

Lachen Sie mit 
uSuit meine Frau den Führersdiein hat, hab' 
Ich mir den hier als Zweitwagen zugelegt!" 
Ironden und dem cleveren Händler eine 
Chance geben. 

„Wo Eis und Schnee die Straßen glätten, 
kann uns nur ,Antiglatt' nodi retten!" 

deklariert Aladin und er weiß genau, daß 
fliese Verse ihre Wirkung nicht verfehlen. 

„Antiglatt ist die weltweit erprobte Winter- 
Wichtigkeit des Jahres und die letzte Rettung 
vor der unausbleiblichen Strafanzeige eines 
Ausgerutschten Nachbarn!" 

Günstige Gelegenheit 
Ein Engländer, der in der Nähe von Kal- 

kutta an der Küste des Bengalischen Meer- 
busens Urlaub machte, wollte baden und 
fragte einen Eingeborenen, ob er ihm nidit 
eine Stelle zeigen könne, wo er vor Haifischen 
Bicher wäre. 

Der Inder zeigte ihm bereitwillig eine 
kleine Bucht, und nach dem Bade bedankte 
sich der Engländer bei ihm. „Idi werde mir 
die Stelle merken", sagte er, „damit meine 
Freunde auch hierherkümnicn. Es scheint hier 
Wer wirklich keine Haifische zu geben .." 

„Nein, Sahib", erwiderte der Inder, „liier 
gibt es keine lUiifi-:che, die haben viel zu 
gr Angst vor den vielen Krokodilffi hier." 

Ein kluges Kind 
In einem überfüllten Supermarkt ruft 

ein vierjähriges Kind verzweifelt: 
„Alexandra! Alexandra!" 
Eine junge Frau kommt herbeigeeilt, 

schließt das Kind in ihre Arme und sagt 
zärtlich: 

„Da bin ich, mein Liebling! Deine Mutti 
ist Iiier und du brauchst keine Angst zu 
haben!" Nadidem sich das Kind beruhigt 
hat, fragt die Mutter; „Aber warum hast 
du mich bei meinem Vornamen genann' 
und nicht einfach ,Mama' gerufen?" 

Das Kind zögert und erwidert dann: 
„Weil der Laden voll ist mit Mamas und 

ich wollte meine eigene Mama haben!" 

Schiechte Aussicht 
Im Kino wurde ein Gruselfilm gezeigt. 

Am Ende der Vorstellung begibt sich ein 
Mann zur Kasse und verlangt das Ein- 
trittsgeld zuräck. 

„Ich habe nichts gesehen!" 
„Wie ist das möglich?" fragt die Kas- 

siererin erstaunt. 
„Idi saß hinter einem jungen Mann mit 

einer Beatle-Frisur und bei den Vorgängen 

auf der Leinwand sträubten sich ihm stän- 
dig die Haare!" 

Gelernt ist gelernt 
Eine Telefonistin war In der Kirche 

während der Predigt eingeschlafen. Da 
kündigte der Geistliche an: 

„Wir singen jetzt das Lied Nummer 2 — 
50 — 8, Nummer 2 — 50 — 8 .. .1" 

Die Telefonistin schreckte hoch und rief: 
„Bedaure — die Nummer ist besetzt! 

Können Sie später noch einmal anrufen?" 

Immer diese Ausreden 
Gala-Abend im Theater. Eine Platzan- 

weiserin bemerkt auf einem Sessel in der 
vordersten Reihe einen ziemlidi herunter- 
gekommenen Besucher: Löcher in der 
Jacke, Krawatte versdimutzt, unordentli- 
che Frisur. 

„Zeigen Sie mir Ihre Eintrittskarte!" bit- 
tet die Platzanweiserin. 

Der Besucher holt die Karte hervoi*. 
„Aber Ihr Platz ist auf dem dritten Bal- 

kon!" erklärt die Platzanweiserin. 
Worauf der Besucher sich entrüstet: 
„Sehen Sie denn nicht, daß ich von dort 

heruntergefallen bin?" 

Eine ehrliche Auskunft 
Ins Büro des Direktors kam Herr Meyer, 

der Angestellte. 
„Nun, Meyer, was gibt's?" fragte der Ge- 

waltige. 
„Bitte, entschuldigen Sie die Störung, Herr 

Dire'ictor", sagte Herr Meyer. „Wäre es mög- 
lich, daß ich morgen frei bekommen könnte?" 

„Frei wollen Sie haben?" schnaufte der Boß. 
„Schon wieder? Sie haben dodi erst vor zwei 
Wochen frei bekommen, um ihre Frau im 
Krankenhaus zu besuchen, nicht wahr?" 

„Ganz recht, Herr Direktor." 
„Und vor vier Wochen", sagte der Chef im- 

gehalten, „da haben Sie freibekommen zur 
Beerdigung Ihrer Schwiegermutter." 

„Sie irren sich nicht, Herr Direktor." 
„Na bitte! Und vor sechs Wochen — da ha- 

ben Sie freibekommen, weil Ihr Scäivrieger- 
vater Geschäftsjubiläum hatte! Stimmt's?" 

„Es stimmt, Herr Direktor!" 
„Und dann vor acht Wochen, haben Sie da 

freibekommen, weil Ihr Junge die Masern 
hatte. Ist das richtig?" 

„Gewiß, Herr Direktor." 
Der Boß blickte Herrn Meyer sdiarf an. 
„Und heute wollen Sie also abermals frei 

haben?" zischte er. 
„Ich bitte herzlich darum, Herr Direktor!" 
Der Chef fixierte Herrn Meyer noch schär- 

fer. 
„Da müssen Sie aber einen verteufelt trif- 

tigen Grund haben!" sagte er. „Aber ich bitte 
mir eine ehrliche Auskunft aus, verstanden?" 

„Natürlich, Herr Direktor." 
„Also", sagte der Boß, „heraus mit der 

Sprache! Weshalb wollen Sie frei haben?" 
Herr Meyer, der Angestellte, blickte ein we- 

nig verzagt. Dann sagte er: „Wenn ich ehrlich 
sein soll, Herr Direktor: Ich heirate morgen!" 

„Idi wußte gieidi, daß da etwas nicht stim- 
men konnte, es war so merkwürdig ruhig 

hier!" 



HÖH sucht einen 

jüngeren kaufm. Mitarbeiter 

für den Innen- und Außendienst im Alter von 23 - 26 Jahren. 

Bewerber, die über gute Umgangsformen und menschliche 
Qualitäten verfügen, die außer innerbetrieblichen Aufgaben 
Interesse am Verkauf haben, um späterhin ganz in die 
Außenorganisation übernommen zu werden, bitten wir, ihre 
vollständigen Bewerbungsunterlagen mit Foto, Gehaltswün- 
schen u. Angabe des frühesten Eintrittstermines, einzusenden. 

Eigener Reisewagen ist nicht Bedingung, jedoch erwünscht. 

Ihre Bewerbungsunterlagen erbitten wir an: 
Hans Horlh, 6070 Langen/Hessen, Dieburger Straße 58 
Reiseinspektor der Firma: 

Biskuilfabrik G.m.b.H. - 4190 Kleve / Rhid. 

Krisenfester Industriebetrieb in Langen sucht für sofort oder 

später 

Buchhalter (in) 

Es bietet sidi eine Dauerstellung bei guter Bezahlung und 

angenehmen Betriebsverhältnissen. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen unter Off.-Nr. 94 

an die Geschäftsstelle der Langener Zeitung erbeten. 

Wir sind ein aufstrebendes Unternehmen der elektronischen 
Industrie und suchen für unsere Abteilung Auftragsabwick- 
lung eine jüngere 

SACHBEARBEITERIN 

Englische Sprachkenntnisse wären vorteilhaft, sind jedoch 
nicht Bedingung. 

Interessentinnen bitten wir, sich mit unserer Personalabtei- 
lung in Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 32 - 38, Tel. 68971 
In Verbindung zu setzen. 

HEATHKIT gerate GMBH 

,AvK"-Generatoren' und Motoren-Werke 

oHG 

suchen 

zwei Stenokontoristinnen 
auch angelernte Bürokräfte mit Steno- und 
Schreibmaschinenkenntnissen. 

5-Tage-Woche bei 40 Std. Arbeitszeit, betrieblidie 
Altersversorgung, Urlaubsgeld u. weitere soziale 
Vergünstigungen, eigene Werkskantine. 

Bewerbungen richten Sie bitte an das Werk 

A. van Kaick, 6878 Neu-Isenburg, Frankfurter StraSe 233 
Telefon 607/6001 

Wir stellen ein: 

1 jüngere Stenotypistin 

mit guten Schreibmaschinen-Kenntnissen, eitüge jüngere 

weibl. Hilfskräfte 

für unsere Spezial-Druckerel. 
Vorzustellen: täglich außer samstags zwischen 8 und 15 Uhr. 

Karl Gronemeyer KG 
Langen, Mörfelder Landstr. 35, Tel. 7807/7808 

Gummi- 

Husten- 

Drops 
gemischt aus ' sechs 
hochwirksamen Sorten 
sollten Sie bald ver- 
sudien. 

Beutel nur 0,60 DM 

DROGERIE 

Mei^net 
Fahrgasse 

'■^ö/Z/gen Berul M 

Schreiben Sie an den 
Hessischen Minister des 
Innern, 62 Wiesbaden 1, 
Postfach! Wir schlci<en 
Ihnen gern unseren 
ausführlichen Prospekt 
über den Dienst in 
der Polizei des Landes 
Hessen. 
Sie können sich dann 
ein Bild machen 
über die vielen 
Möglichkeiten In diesem 
Interessanten Beruf. 
Um nur ein paar davon 
zu nennen: Funkstreife, 

Wasserschutzpolizei, 
Hubschraubereinsatz, 
Funkbetrieb, 
Kriminalpolizei. 
Das bietet die Polizei: 
Gute Bezahlung und 
Aufstiegsmöglichkeiten, 
freie Dienstbekleldung, 
und Hellfürsorge, 
technische Ausbildung 
Im Kraftfahr- und 
Fernmeldewesen, 
Erwerb der 
Polizei-Führerscheine, 
Förderung in allen 
Sportarten usw. 

Und das Ist neu: 
Sie können schon nach 
2^2 Jahren in die 
Sekretärgruppe 
eintreten. Wer besonders 
befähigt Ist, hat Im 
gehobenen und höheren 
Dienst weitere gute 
Aufstiegsmöglichkeiten. 
Das sind die 
Einstellungsbedingungen 
Pollzeldiensttauglichkelt, 
Mindestgröße 166 cm, 
Alter 17-28 Jahre. 
Schreiben Sie doch 
gleich heute! 

Polizeibeamter des Landes Hessen - 

ein Beruf, aus dem man etwas macben kann 
. ■ und ein Beruf. In dem man etwas wlrdl 

Betonwerkstein- 

Facharbeiter 
(Steinmetze, Treppenbaaer, Fliesen- 
leger) für Montage von Fertigteil- 
Treppen im Leistungslohn und täg- 
licher Auslösung gesucht. 

W. Kenngott KG 
Langen, Südliche Ringstraße 122 
Telefon 42 36 

Zuverlässigen 

Fahrer 
für 3,2 to LKW bei guter Be- 
zahlung für sofort gesucht. 

Fritz Breidert 
BAUGESCHSFT 
Langen - Gartenstraße 37 
Telefon 3864 

VORARBEITER - MAURER 
KRANFÜHRER - MASCHINIST 

für Sprendlingen gesucht. 

Sachbearbeiterin für Rechnungswesen 
sichere Rechnerin, mit guten Fähigkeiten in Steno u. Schreib- 
maschine für selbständiges Arbeitsgebiet, und 

Stenokontoristin 

für techn. Abteilung, rasche Auffassungsgabe, flotte Schreibe- 
rin (vom Diktiergerät) ab sofort oder später gesucht. 
Bewerbungen oder persönliche Vorstellung - evtl. auch sams- 
tags nach telefon. Vereinbarung - an 

MONZA-FENSTERBAU OmbH ft Ce. 

Langen, Pittlerstraße 45, Telefon 7841 - 44 

E. Nicol 
Bauunternehmen 
Frankfurt/Ivfam, Frankenallee 191 
Telefon 9 / 237426 

Suche für 12jährigen Jungen 

Klavierlehrer 

Off.-Nr. 114 an die Langener Zeitung 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt: 

1 Kontorist (in) 
mit Schreibmaschinenkenntnissen 

Wir bieten gute Bezahlung und ange- 
n.limes Betriebsklima. 

Sie können sich bis 18.30 Uhr bei urs 
vorstellen. 

Rolladen-Schneider 
Egelsbach, Telefon 36 24 

Der Landkreis Offenbach/Main sucht zum frühestmöglichen 
Termin für die Sekretariate der Kreisberufsschule (Max- 
Eyth-Schule) in Sprendlingen und der Dreieich-Schule, Gym- 
nasium, in Langen 

zwei Mitarbeiterinnen 
perfekt in Steno und Schreibmaschine 
Vergütung nach dem BAT (Ortsklasse S) 
großzügige Urlaubsregelung 
Urlaubsgeld 
beamtenähnliche Versorgung 
gesicherte Dauerstellung 

Bewerbungen erbeten an den 
Kreisausschuß des Landkreises Offenbach/iUlain 
605 Offenbach/Main, Geleitsstraße 124 - Personalabteilung - 

Bei Drucksachen... Telefon 3893 

Kaufmännischer Angesteliter 
(männlich oder weiblich) 

mit abgeschlossener bankkaufmännischer oder kaufmänni- 
scher Lehre gesucht, der sich in interessanter Position weiter- 
bilden möchte. 
Er sollte gute Auffassungsgabe haben, intelligent und selb- 
ständig sein. In unseren neuen, modernen Geschäftsräumen 
steht ein schöner Arbeitsplatz zur Verfügung. 
Antritt kann sofort oder auch später erfolgen. Bewerbungen 
mit Gehaltsansprüchen und den üblichen Unterlagen mit 
Referenzangaben erbitten wir bis zum 8. Februar 1967. 

Spar- und Kreditbank Egeisbach e.G.m.b.H. 
Egelsbach, Bahnstraße 62 

Chemiehandwerker bei Hoechst 

eine gute Sache 

Farliwerl(« Hoechst AG 
Franirfurt CMi^Hocchst 
AusbildmBtwtten 

übrigens, 

lieber Schulabgänger 

Wenn Du mich fragst, mir macht die Ausbildung zum Chemiehandwer- 
ker bei Hoechst viel Spaß. Schon m der Schule habe ich mich für die 
naturwissenschaftlichen Fächer interessiert, vor allem für Chemie. 
Und als es dann eines Tages soweit war, daß ich mich für einen Beruf 
entscheiden mußte, da sagte der Berufsberater; .Wie wär's mit 'ner 
Ausbildung in einem Chemieunternehmen?" So bin ich zu Hoechst ge- 
kommen und lerneChemiehandwerker. Die Arbeit ist sehr abwechslungs- 
reich. Ich hatte sie mir kaum so vorgestellt. Nicht nur für Chemie, auch 
für die Technik muß man Interesse haben. Das hast Du doch! Kein 
Problem! Meine Eltern wohnen auch in Oberhessen. Für eine tägliche 
Fahrt zum Werk ist es natürlich zu weit. Deshalb bekam Ich sofort 
einen Platz im Lehrlingsheim. 
Gespannt bin ich auf die Arbeit im Betrieb. Das ist schon was, wenn 
man später große Anlagen steuern kann... 

Chemie hat Zukunft 

Lieber Schulabgänger, Du solltest Dir diese Worte einmal überlegen. 
Wer Lust und Liebe zur Chemie und gleichzeitig auch zur Technik mit- 
bringt und in der Produktion arbeiten möchte, sollte den Beruf des 
Chemiehandwerkers wählen. Zu seinen Aufgaben zählen Steuerung 
und Überwachung chemischer Produktionsvorgänge einschließlich der 
Kontrolle der dazu erforderlichen technischen Anlagen. Es ist also 
eine Kombination zwischen Chemie und Technik, die auch in der Aus- 
bildung entsprechend berücksichtigt wird. 
Voraussetzung: Guter Volksschulabschluß. 
Lehrzeit: 3 Jahre. 

Ausbildung: 

Die Lehre beginnt mit der halbjährigen Grundausbildung in den Labo« 
ratorien und Werkstätten der Werksschule. Die praktische Ausbildung 
erfolgt im Technikum und im Produktionsbetrieb. Ergänzungs- und 
Abschlußausbildung in der Werkschule sorgen dafür, daß alle Kennt- 
nisse und Fertigkeiten für den späteren Beruf erworben werden. 
Erfahrene Lehrausbilder in Werksschule und Lehrwerkstätten gewähr- 
leisten eine umfassende Ausbildung. Die praktische Arbeit in ausge- 
wählten Betrieben und Laboratorien, in Spezial- und Betriebswerk- 
stätten wird durch theoretischen Unterricht ergänzt. Die Ausbildungs- 
pläne sind so aufgestellt, daß die Lehrlinge neben dem notwendigen 
SpezialWissen Grundkenntnisse ihres Berufsbereiches auf möglichst 
breiter Basis erwerben können. Dies erleichtert die Anpassung an 
die stetige Weiterentwicklung der Forschungs- und Produktionsmetho- 
den und vergrößert auch die Aufstiegschancen, die Hoechst bietet. 
Jeder Lehrling nimmt einmal in seiner Lehrzeit an einem vierzehntägi- 
gen Bildungs- und Erholungsaufenthalt in Oberbayern teil. 
Bist nicht auch Du daran interessiert, in einem großen Chemieunter- 
nehmen Deine berufliche Laufbahn zu beginnen, 
Hoechst bildet außerdem In folgenden Berufen aus: 
Chemie-, Biologie-, Physik-, Textillaboranten, Chemiewerker. Mathe- 
matisch-technische Assistenten: 
Betriebs-, Maschinen-, Kfz.-Schlosser, Werkzeugmacher, Kupfer- 
schmiede, Schmelzschweißer, Feinblechner, Rohrinstallateure, Fein- 
mechaniker, Mechaniker, Starkstrom-Elektriker, Dreher, Meß- und 
Regelmechaniker, Kunststoffschlosser, Gummi- und Kunststoffausklei- 
der; 
Maurer, Zimmerer, Isolierer, Technische Zeichner, Bauzeichner; 
Industrie- und Bürokaufleute, Stenokontoristinnen, 
Die Mitarbeiter unseres Ausbiidungswesens (Telefon: Frankfurt/M 
31 057649) beraten Dich gern bei der Wahl Deines zukünftigen Berufs. 
Du kannst auch den untenstehenden Coupon einsenden. 

    

Ich interesslere mich für eine berufliche Ausbildung bei den Farbwerke Hoechst. 
Bitte informieren Sie mich über folgende Berufe; 

Vorname      Zuname 

Schulbildung und voraussichtlicher Abschluß    

Wohnort ^     Straße. 



wintw-SchluBverkaut! 

Beginn am Montafl. dem 30. Januar 1967 ab 8 Uhr durchgehend geöffnet 

3000 Paar Dameii-Strümpfe P.H.n,-,50 

3000 Paar Damcn-Strümpfe   ■>" 

2000 stück Damen-Schlüpfer .. om 

1000 Stück Büstenhalter p.iion,cisa*3->   «wT n'ne 
■ ■ - II ■ J P*ilon, mit Spillen, Farb«n: O QR 

2000 Stück D3ITl©i'l"Utlt©rkl©ICl©l^ ro«», Grö QR 

1000 Stück Damen-Blusen   DM , 
_ I# I Nylon, bunlbedwekt. 1/2 Arm ündohMAim 3i95 

1000 Stück Damen-Kasacks    ... «b , 
_ _ I - I Ji —. Nylon-V«lour, Faib*n: bleu, ro«i, Q QR 

200 Stück Damen-Nachthemden Gf»B«4CM8 ««»dm j 

200 Paar Damen-Stiefeletten Fohl«n.lmmHatlon.Gf8fl«5«-41 ab dm J 

500 stück Damen-Röcke 

3000 stück Damen-Pu\\oyeru.-yNesten-:-"-}--''äi 10,- 

100 stück Damen-Wintermäntel mi..nd.hn.p.i.»..g." <•"■>" ^ 

3000 Paar Herren-Kurz-Sockon K.a....i...PP 

300 Paar Herren u. Damen-Handschuhe 

1500 stück Herren-Hemden Nylon, und Bw., Fa'bo weiß ab DM ^ 

1500 stück Herren-Freizeit-Hemden obo« ö, 

500 stück Herren-Schlafanzüge dm 8,90 

200 stück Herren-Freizeit-Westen «.«.    10,- 

300 stück Herren-Freizeit-Hosen »boM 1Z,- 
-■ Helanea, vertchledene Falben, alle O QR 

1000 Stück Kinder-Strumpfhosen o.»-. - 

^ UMm t n II M Bw.. Dralon, Orion, reine Wolle. Exlan. viele Desiln^ 3i95 

3000 stück Kinder-Pullover JZ 

200 stück Kindermäntel und-Ponchos... o.»«.. «bo« ^u,- 
■ ■ I-" I Bw., wersdiledene Dessins. Große q 

2000 stück Frottier-Handtücher   °bOM , 

KAUFHAUS 

LANGEN 

0 

W&B 

Großer Porkplat* hinter unterem Ha««» WEYRAUCH & BRAUN 

Nr. 8 
LANOeNER ZBITtJNO 

Freitag, den 27. Jaii^. 

In Monaco gehen die Lichter aus 
Massentourismus statt High Society / Verblassender Glanz, zwiespältige Feier 

Ein bräutliches Mißtrauen 
Ein Leuchlturmwärlei, de: seinen Dienst an 

der irischen Küste verslelil hatte eine Fia- 
sdienposl Ins Meei geworfen Des Allein^ins 
müde, versuchte er auf diesem Wege eine Frau 
zu finden. Tatsächlich erhielt der Optimist 
Monate später den Brief eines brasilianismen 
Mäddiens aus Bahia Die Evastochter erklarte 
sich zur Heirat bereit, stellte aber vorher eine 
Gewissensfrage „Die Flasche, In der sich Ihr 
Zettel befand, enthielt ursprünglich Whisky. 
Können Sie mir auf Ehre und Gewissen ver- 
sichern, daß nicht Sie den Whisky ausgetrun- 
ken haben? Ich mödite nämlich einen nüoiter- 
nen und mäßigen Ehemann." 

Die Antwort des Leuchtturmwärters wurde 
leider nidr.t überliefert. 

Warum heißen Handschellen Handschellen? 
Mit dem Begriff „Schellen" verbindet rnan 
eigentlich lustiges Klingeln. Schlittenfahrten, 
eine Narrenkappe, Karneval. Wahrscheinlich 
ist es tatsächlich das lustige Klingeln, das 
Schellen und Handschellen gemeinsam haben. 

Ich komme auf all diese Ueberlegui^en 
durch einen Bericht über eine Firma !n Bir- 
mingham, die Handschellen herstellt. Heute ist 
sie die einzige Firma in Großbritannieii in 
dieser Branclie; bis 1937 gab es noi^ einen 
Konkurrenten, der Handschellen für den gro- 
ßen Entfesselungskünstler Houdinl heretellte. 
Das allein rentierte sich wahrscheinlich nicht 
und 1937 taten sich die beiden Firmen zusam- 
men und haben nun auf diesem etwas düste- 
ren Gebiet das Monopol. 

Wöchentlich werden 300 Paar Handschellen 
produziert. Drei Viertel davon werden naA 
Uebersee exportiert — wenn audi nidit In die 
ganze Welt, denn Rußland und die Vereinig- 
ten Staaten stellen ihre eigenen Handschellen 
her Davon abgesehen beherrscht die Firma 
60 Prozent des Welt-Handschellen-Marktes, 
nicht nur Europa, sondern auch den Nahen 
und Fernen Osten — von den Ländern des 
Commonwealth ganz zu schweigen. Mit ge- 
rechtfertigtem Stolz kann die Firrna sagen 
und sagt es auch; „Unsere Handschellen sind 
prakti.sch unzerstörbar". 

Mit großem Pomp und zahlreidien Veran- 
staltungen. die sich übet das ganze Jahr er- 
streckten feierte Monaco sein „Centenaire • 
Die Hundertjahrfeier hätte allerdings ebenso- 
gut vor fünf oder vor drei oder aud) erst In 
zwölf .lahren stattfinden können. So unbe- 
streitbar es ist, daß der von Bismarck aiis 
Homburg vertriebene Abenteurer Frangois 
Blanc den Ruhm Monte Carlos und seiner 
Spielbank begründete, so wenig ist die „Stern- 
stunde" des Fürstentums exakt zu fixleren, 
nie Gesellschaft wurde 1863 gegründet, die 
Kugel rollt seit 1861, das heutige Caslno, er- 
baut von Charles Garnier, der auch die Pari- 
ser Oper sdiuf. steht seit 1878. 

Gefeiert aber wurde 1966. Den Monegassen 
indes, ihrem Fürstenhaus und den Casino- 
Aktionären kann jeder Anlaß willkori^en 
sein, Aufsehen zu erregen, denn aller Fest- 
stimmung zum Trotz läßt sich nicht leupen, 
daß die wahrhaft großen Tage Monte Carlos 
unwiederbringlich vorbei sind. Jene '^g^ vor 
dem ersten Weltkrieg, als russlsdie Großfür- 
sten, englische Lords und orlentalisdie Poten- 
taten, mit Ihnen die große und die Halbwelt, 
den 150-Hektar-Staat zum gesellschaftlldien 
Nabel Europas machten. 

Lange Zelt reichten die Einnahmen der 
Spielbank aus, den gesamten Staatshaushalt 

Alte, fast museumsreife Exemplare aus der 
Zeit vor dem ersten Weltkrieg werden noch 
heute an den Hersteller geschickt, damit ge- 
ringfügige Reparaturen vorgenommen werden 
können. Die Nachfrage nimmt trotzdein zu: 
Neugegründete Staaten beispielsweise brau- 
chen neue Handschellen für ihre Polizei (ich 
möchte wissen, wo die alten bleiben), aber 
auch andernorts benötigt man hin und wieder 

Diese kleine Firma richtet nun ihr Augen- 
merk auf die EWG hl der Hoffnung, daß Groß- 
britannien bald Mitglied wird. Sollte das ni^t 
der Fall sein, so will die Firma die Initiative 
selbst in die Hand nelmien und Irgendwo auf 
dem Kontinent eine kleine Filiale bauen, von 
wo aus der europäische Markt mit Handsdiel- 
len überschwemmt werden söll. 

Einer der jetzigen Firmendirektoren war 
vor kurzem In Italien. Er besichtigte ein 
Schloß mit dem unerläßlichen Burgverließ. 
Dort wurden Ihm Ketten und Handschellen 
gezeigt, rostig und mit gräßUdien FJedten. 
Uralt", sagte der Führer, „über 500 Jalire alt 

sind die." Der Direktor, der natürlidj ein ge- 
wisses fachkundiges Interesse nldit unter- 
drücken konnte, kratzte ein blßdien an dem 
Rost und den gräßlichen Flecken herum. Und 
was fand er drunter? In großen Buchstaben 
den Namen seiner eigenen Firma. 

zu dedten, heute erbringen sie nur noch ein 
paar Prozent. Fremdenverkehr (jährlich rund 
1,5 Millionen Touristen) und Briefmarkenver- 
kauf, darüber hinaus die Teilfunktion eines 
Steuerparadieses — de Gaulle verhinderte 
1963, daß Monaco ein zweites Liechtenstein 
wurde — sichern nun den 3000 echten und den 
22 000 Wahl-Monegassen ihren Wohlstand. 

Um das Image des modernen Monte Carlo 
gab es in den letzten Jahren allerhand Krach 
zwischen dem Fürstenhaus und dem heutigen 
Mehrheitsaktionär des Casinos, Aristoteles 
Onassls. Der Reeder wollte Monaco um jeden 

„Wie wär's mit einem Räutäierflsdi, Steuer- 
mann?" 

Preis wieder zum alten Glanz zurückführen 
und der High Society eine neue Bleibe geben. 
Hainier und Gracia Patricia dagegen wünsch- 
ten eine Anpassung an den modernen Massen- 
tourismus. 

Die Touristen kamen und kommen, allein 
scäion durch den Zauberklang des Namens 
Monte Carlo angelodct. Sie lassen allerdings 
verhältnismäßig wenig Geld im Lande, denn 
Monaco steht auch in dem Ruf, ein sündhaft 
teures Pflaster zu sein. Die meisten Besucher 
bleiben ein paar Stunden oder einen Tag, kau- 
fen Briefmarken und Ansicäitskarten, werfen 
einen Blldi ins Caslno, essen und übernachten 
aber in Mentone oder im nahen Nizza. 

So stand das JuijelJahr trotz feierlicher Ver- 
Icündigung durch die Fürstin, trotz der im 
Sommer abgehaltenen „Deutschen Woche" 
und vieler aufwendiger Veranstaltungen im 
Zeichen des verblassenden Glanzes. Monte 
Carlo ist nicht melir, was es warj die alten 
Zeiten keliren nie mehr zurücik. 

Die Kurzqesdilchte: 

Erster Computer der Welt 
Miste* Miller — ihm gehörte der Miller- 

Trust, und die Miller-Aktien gingen weg wie 
warme Brötchen — blickte mit der ihm eige- 
nen träumerischen Verklärtheit auf den brand- 
neuen Computer, der nun seinem Trust ge- 
hören sollte. Selbstverständlich war es der 
beste Computer der Weit Dieser Computer 
war schon keine Maschine mehr, sondern be- 
saß Persönlidikeit, Individualität, Eigenwil- 
len, Schöpfermut. 

Es war Montag. 
Mit begierigem Augenausdruck fütterte 

Mister Miller sozusagen als Erstaufführung 
den Computer mit Daten und wartete dann 
auf das Ergebnis. Der Computer riet ihm. die 
Westnordaktlen abzustoßen, Oelmlnen in 
Mexiko zu kaufen und eine Pipeline durchs 
wilde Kurdistan zu ziehen. 

„Phantastisch", murmelte Mister Miller be- 
geistert 

Auch am Dienstag benahm sich der Com- 
puter vorbildlich. Diesmal riet er Mister Mil- 
ler, sldi Im Mondprojekt Apollo zu engagie- 
ren, SUbermlnen-Aktien fünf Punkte billiger 
zu verkaufen, dafür aber eine Hausse In 
Elektrowerten auszunutzen. 

„Unvorstellbar", flüsterte Mister Miller be- 
wundernd. 

Auch am Mittwoch gab der Computer sein 
Bestes, Donnerstag und Freitag ebenfalls. Er 
berechnete, riet zum Ankauf, befahl den Ver- 
kauf, regte an, tüftelte aus, warf In Sekunden- 
schnelle revolutionär Methoden aus, die ans 
Genlaie grenzten. Mit einem Wort: Er war 
seine Millionen wert. 

Aber dann kam der Samstag. 
Schwingenden Schrittes näherte sich Mister 

Miller dem Computer sozusagen von Mensch 
zu Mensch und fütterte Ihn mit Daten. Dann 
lehnte er sich gelockert zurück und wartete 
auf das Ergebnis. Er wartete zeim Minuten. 
Er wartete eine halbe Stunde. Er wartete drei 
Stunden. Nichts geschah. 

„Das darf doch nicht wahr sehi7" fragte 
Mister Miller mit Gänsehaut In der Stimme. 
„Montag, Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, 
Freitag tut es das Ding wie geschmiert, und 
am Samstag tut es überhaupt nidits. Warum?" 
brüllte er den Computer an. 

Daraufhin spie der Computer folgenden 
Zettel aus: 

„Mann, noch nie was von der Vierzigstun- 
denwocäie gehört...?" 

Ketten, die Ganoven fesseln... 

In England hat eine Firma das Monopol für Handschellen / Export In alle Welt 

Damen-Slip 
Baumwoli-Perlripp nur 
Damen-Garnituren 
Baumwolle-Feinstrick schon für 
Damen-Unterkleider 
Perlon mit Spitzen ab 
Mädchen-Pullover 
langer Arm, Größe 104 
Damen-Pullover 
langer Arm und Vs Arm 
Casmylon, Lambswool und 
verschied, weitere Qualitäten sb 
Damen-Kasacks 
Nylon, unii-Farben nur 
Damen-Kasacks 
Nylon - Buntdruck, V: Arm 
Damen-Kleiderschürzen 
Nylon - Buntdruck, 'h Arm 
Damen-Nachthemden 
Finette, vollweiter Schnitt nur 
Damen-Röcke 
Trevira, verschied. Farben nur 
Damen-Morgenröcke 
Perlon - gesteppt schon ab 
Kissenbezüge 
80/80, Linon weiß u. bunt bestickt 
Biber-Bettücher 
150/250, beste Qualität nur 
Flauschdecken 
mollig u. warm, 140/190 schon für 
Regenmäntel 
bewährte Nylon-Qualität nur 

0,95 

3,50 

3,75 

3,80 

6,50 

5,95 

7,95 

12,95 

9,75 

13,95 

20,00 

3,95 

9,75 

13,95 

15,90 

Herren-Helanca-Socken 
Marken-Fabrikat schon für 

Herren-Slip 
Feinrlpp, Größe 4-7 nur 
Herren-Trikot 
Feinrlpp, Größe 4-7 nur 
Herren-Unterjacken 
Vs Arm, Feinrlpp, Größe 4-7 
Herren-Unterhosen 
lang, Feinrlpp, Größe 4-7 
Herren-Sporthemden 
Flanell - Karo schon ab 
Herren-Oberhemden 
Baumwolle - bügelfrei für nur 
Herren-Schlafanzüge 
Satin - Finette nur 
Kls3enhüllen 
bunt - gewebt ab 
Spanngardinen 
Diolen - Feintüll, 75 cm breit ab 
Dlolen-Sockel-Stores 
Feintüll gemustert, 210 cm hoch 
Dekorationsstoffe 
Buntdruck, 80 cm breit 
Dekorationsstoffe 
120 cm breit 
Struktur-Qualität, Buntdruck 

Tischtücher 
Künstlerdruck, 130/160 cm nur 

Diwandecken 
buntgewebt, 140/250 cm ab 

0,98 

1,95 

1,95 

2,75 

3,95 

6,95 

9,80 

19,75 

1,95 

1,45 

5,60 

1,75 

2,95 

6,50 

10,00 

00 0 einmaiig 

WINTER-SCHLUSS-VERKAUF 
vom 30.1. bis 11. 2.67 

Kundenwunsch ist uns Befehl: 
Auch im WSV nur Qualität!-Und 
kleinste Preise selbstverständlich! 

viele weitere Artikel zu stark herabgesetzten Preisen 

GebrüdGr Göhr oHG., Langen 

Stresemannring und Langen-Oberlinden, Einkaufszentrum 



RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspexialist mitJIO Faehgesehäftei^ 

Trotz untere; Tlelprelie voller ko*lenlo»or Kunden- 
dienil mit 40 KD-Wagen und alle Geräte entweder 
sofortige Lieferung ohne Anxaliiung 
und Ihre 1. Zahlung nach J Monaten, oder bei Bar- 
xahlung httchstxuläitlger Rabatt. 
9 Einige Beispiele unierer Lelttungstahlgkelt: # 
Autoradlot ab 98,- 
Tonbandgeräte ab 198,- 
Koffer-Fernteher ab 485,- 
Tlich-Fernteher ab 485,- 
Komblnatlonen ab 1148,- 

Plattentpleler 
Kofferradlot 
Rundfunkgeräte 
Standfernteher 
Mutlktruhen 

ab 58,- 
ab 48,- 
ab188,- 
ab <85,- 
ab 385,- 

1 

Vergleichen Sie die Preise, Sie tparen Ihr Geld # 
Blltx-Reparat.-Dlentt mit lentralwerktt., J1 Spe- • 
ilalwerkstattwagen u. Iniget. 40 Kundendlentt- # 
Fahrzeug., auch wenn Ihr Gerät nicht vor unt Ist! 0 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPTWACHE 
; Innen* Frankfurt/M., Liebfrauenstraße 5 

Stadt: Eck« Bosonll»»' * H.lnomann und TOgahauI 
, Telefon - Sammelnumnier: 781001 ; 

»iiiat. Frankfurt/M., Bergerstraße 105 
Ecke Höhenstraße - Telefon 43 5943 

Unsere 10 Facligeschäfte befinden sich in: 
Franklurf/M., Lloblrauonstr.'S Därmstad», Rhelnstr. 12 
JFIin.-Bomholm,Borg8rslr.105 AschaHonburg.frlodrichstr.» 
Mainx,S.-Glückorf-Passage2 Friedborg, Kaisorsfr. 109 
Clanen, ScItersweg 28 Gelnttousen, Rothorgasso 18 
Hanou, Rosenstr. 17 Hilversutn.Statlonsstraat 32^ 

Winterschlußverkauf 

Auch in diesem Jahr räumen wir unser 
Lager in 

Damenoberbekleidung 

und Stricicwaren 

zu tief herabgesetzten Preisen. 

Nutzen Sie diese Zeit zum Kauf einwand- 
freier, hochwertiger Ware. 

RUDOLF KÖHLER 
Damenoberbekleidung 
Langen, Bahnstraße 54 

Contact-Linsen 
ideal für Sport, Beruf und Gesell- 
Schaft. 
Anpassung und Beratung: 

CONTACTA-OPTIKKaiVil 

franltfurt om Hain • Ho(hsfr.2-fl 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohletsten 
aller Art. 

farben-hdrlle 
Rheinstraße 38 

+ Für den Herrn! 3 Dtz. Rek. 5,-; 
Gold 7,50; Lux. 10,-; Sortiment 
je Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabel 

K. D. Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

Teppichboden- 

Heimreinigung 
für festverlegte Textllbeläge: 

gerhard störmer 
bodenbeläge - tapeten 

Sprendlingen, wingertstr. 49, tel. 68314 

Overdick bürgt für Qualität 
44 Jahre 

Fabriication in 

Wohnraumleuchten 

mit 
die besten der Welt l 
Große Auswahl In Club- u. Lese- 
lampen, Kronen- u. Wandleuchten 
J. OVERDICK 
Neu-Isenburg, Taunusstraße 89 
Telefon 25 65 
Verkauf z. Fabrikpreisen an Privat 
Auch samstags geöffnet 

Bei Desirde ist der Kunde König 
SONDERANGEBOT 

Nutzen Sie unser Sonderangebot 
in den Spezialgrößen bis 54, die 
wir im Rahmen unserer vielseiti- 
gen Auswahl preisgünstig anbie- 
ten. Bitte vergleichen Sie selbst. 
Hemdblusenkleid aus reiner Kra- 
wattenseide DM 119,— 
2tlg. hochwertiges Jersey-Kleid 
DM 98,— 
Reines Shetland-Kostüm 3tlg. mit 
Bluse DM 149,— 
■Wollboucl6-Mantel mit echtem 
silberblue Nerzkragen DM 349,— 
Apartes Leinenkleid, orig. 
Famosa-Modell DM 88,— 
DfiSIREE-MODKN. fi Frankfurt, 
Gr. Bockenheimer Straße 25—27 
Telefon 29 26 95 
Selbstverständlich führen wir 
nicht nur Spezialgrößen, sondern 
auch die Größen ab 34 in allen 
gewünschten Farben und Dessins. 
Bei Desiree ist der Kunde König 

Fußböden... 

planen — 

gemeinsam mit 

H.tH.HEILKG 

Sprendlingen, MaybachstraBe 22, Telefon 610 31 
6 FranMurt/Maln, Drelelchstr. 54 (am LokalbahnhoO 
Telefon 61 2032 
FLIESENFACHBETRIEB 

PVC-Fllzbelag In 40 Farben ab DM 6,85 qm 
Nylon-Teppich-Belag ab DM T9,50 In 10 Farben 
Verkauf u. Verlegung auch samstags von 8 - 12 Uhr 

LEDERMODEN 
BUNDHOSEN 
PELZWESTEN 

unter Sakko tragbar 
wärmend und heilend 

ab DM 48,- 
LEDER-HERTH 

Eigene Anfertigung 
Spez. Reinigung 
Langen, Rathaus 

Telefon 41 70 

belikaieß - Pflumenill 
J 

lum 
einmaligen j 

Sondeipiels 

0,7-Ltr.-FIatche 1,18 
obiUgl.S'/tRabaM 

Ä. 

1965er St. Jolianner 

GeiersbergLtr.-FLo.oi. 2.25 
obiUgL !*/• Rabatt 

Korn und Wacholder 
S2 VoLVn mild und raln , 

ledaViFL 4,95 \ 
abiUgLS*/i Rabalt 

Röstfrischer Koffee 
k tOO-g-B«utel 5(95 

abxOgU Vit Rabatt 

macht Freude 

HANIEL GMBH 
(früher Piepmeyer & Oppenhorst GmbH) 

liefert prompt, zuverlässig und preisgünstig 

Kohlen, Koks, Briketts, Holz, Heizöl 
Frankfurt am Main. Neckarstraße 11, Ruf 23 09 51 
Annahmestelle in Langen: 
E. Haussner, Odenwaldstraßc 42, Telefon 22 71 

Grad. INGENIEUR: PHIIIPP-REITZ-POIYTECHNIKUM 
Staatlich anerkannte tngenlaurBchulo fOr Maschinenbau und ElekUotochnIk 
TAGES- und BERUFSTÄTIGENSTUDIUMI Großes LABOR 
FOf Voiksechoieri Vorsemesterl * TechnlkorausblldunB 
6 Frankfurt/Main, KOnlgsberger StraOe 2 u. 27, Telefon 77 4558 u. 77 4818 

Netto-Prels 

Simdjehüjnqe&fit 

Delta 

Weizen- 

Mehl Type 405 

2-kg- 
Pack. 1,64 

Erdbeer- u. 

Aprikosen- 

Konfitüre 

450-g- 
Glas -,85 

Holl. 

Hähnchen 

Handel-Kl. A 
tiefgefroren 

1000- 

g- 
Stck. 3,58 

3unge 

Brech- 

bohnen 

Deutsches Fabrikat 

1/1 
Dose -,98 

Deutscher 

Weinbrand »V.I./. 

3am. 

Rum-Versclinitt 

38*ol.®/o 

1/1 FI. 5,75 

EDEKA • EDEKA • EDEKA 

Deutscher Sekt 
„Schloß Strahlenburg' 

Vi FI. incl. Steuer 3.25 
obzüglich Nettopreis 

Würstchen im Glas 

5 Stück ä 40 g nur 1.18 
abzüglich Nettopreis 

Heringssalat, weiß 
mit Mayonnaise, 50% Fettgeh. 

300-g-Schale nur -.88 
ab.ü^iich Nettopreis 

Bonbons Karne- 

valsmischung 
300-g-Beulel nur -.68 

abzüglich Nettopreis 

> J 

4JVIYÜ 

1965er 

Rhein-Pfälzer 

Weißwein 
1-Ltr.-Flasche incl. Glas 2.25 

abzüglich Nettopreis 

Kirsch mit Original 

Scotch Whisky 
'/i Flasche nur 5.95 

abzüglich Nettopreis 

2.18 

5.77 

VI V 0 deckt den Tisch 

Vorführkleider u. Kostüme 
preiswert zu vorkaufen. 
Telefon Sprendlingen 67523 
vormittags 9 — 11 Uhr 

Wein vom | 
der ist gut I 

SONNE von ITALIEN 
Qualitats-Rotwein 
mild, elegant 

DM 3,— 

WEINKELLEREI JOSEF MEYER 
6501 Nieder-Olm (Rhh.) 
Liefere direkt Ins Huus - Tel. 06136-356 

INSERATE 
bitten wir immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

Gumtni- 

R H E I N B A U GmDH 
Niederlassung 
605 Odenbacti'Main 
Nordring 125. Postfach 949 
Telefon 81 38 55 

■j« Für den Herrn 
!6 Sick SpLZial 5.50, .Scala 7,—.Sonder- 
klasse 9,50 50 Stck. Herwa-Luxus nur 
Markenware. 15.50 Alle Sorten London, 
R 3-Froinms-Btausiegel, 12 Spezial nach 
Wahl 20,- Verlangen Sie Informationen 
über Erfolgsartikel. Büctier, Luxus- 
wäsche. (Alteisangabe) 

Herwa-Versand, Wiesbaden, 
Hellmundstraße 44. Abt. G 9 

? Geldsorgen ? 
Hatan sie aa i Siaiiin zi iinian? 

Brauchen Sie Bargeld? 
Kommen Sie Itiren ZahlungiTcr. 
pHlchtungen nldit mehr nidiT 

Wir helfen Ihnenl 
Wenden Sie atdi an 

H. OSTHOF, Fmaniierungtn 
Pinflnzi^runps-VRrmitllune 

i Frankfurt, Fieharditr. 15 
Ttitfen 594028 

> Auf Wmudi Hatubuudi •• 

Kunststein- und Marmorarbeiten 
wie Stufen, Platten, Fensterbänke usw. 
liefert und verlegt preiswert und gut 
Fa. HERBERT FELKEL, 607 Langen 

Riedstraße 12, Telefon 45 95 

NECKERIVIANN-REISEN 

Der sensationelle Reisekatalog 1967 ist 
eingetroffen! Anmeldung, Beratung 

N-U-R-Agentur 
Reisebüro 

Lauterbach 
Langen/Hessen 
Bürgerstraße 3 
Ruf 22 44 

Gesucht 

leere und möblierte 

Wohnungen 

für Amerikaner 

H. Storms 
Mörfelden, Annastr, 32, Tel. 2590 

Wärm- 

Flaschen 
in reicher Auswahl, 
nur beste Fabrikate. 

DROGERIE 

Mei^nef 
Fahrgasse 

Gelegenheit 
l-Familienwohnhaus, Bj. 1910, 6 Zim., 
Küche, Bad, Diele, ca. 120 qm Wohn- 
fläche, Koks-ZH, Garage, ca. 500 qm 
Grundstück, DM 120 000,— Verhand- 
lungsbasis. 

SCHLARB-Immoblllen 
0079 Sprendlingen, Uebknechtstr. 99 

Telefon 67103 

6 VS 0802 
Geräumiges 1-Farn.-Haus, sOdl. Frankfurt 

verkehrsgünstig, Oberschule am 
Ort, ca. 200 qm Wohnfl,, großes 
Grundst., Garage, erf. DM 90 000, 
Vkprs, DM.195 000. . 

IMMOBILIEN^— VOM 

wiiH^er 
Darmstadt, Liebigstraße 2 
Ruf 06151 / 26431 

Radikaler Preissturz im 

WINTER- 

SCHLUSS- 

VERKAUF 

7 

7 

WSV-Preise überzeugen jeden! 

Hier unser einmaliges Sonderangebot: 

Auf sämtliche 

Teppiche 

Brücken 

Bettumrandungen 

lOVo 

Rabatt-Nachlaß auf den Normalpreis 
Ein echter Preisvorteil 

Auf sämtliche 

Teppichböden 

Auslegeware von Wand zu Wand 
Wolle und reine Nylon-Qualitäten 

10°/o 

Rabatt-Nachlaß auf den Normalpreis 
Ein echter Preisvorteil 

Teppichböden sind laufend in großer Auswahl und 
Menge am Lager vorrätig. Sofort zum Mitnehmen. 

Auf sämtliche 

Tapeten 

der auslaufenden Kollektion 

50°/o 

Rabatt-Nachlaß auf den Normalpreis 
Die Tapetenränder werden für Sie abgeschnitten 

Das sind echte Preisvorteile im 

WINTER- 

SCHLUSS- 

VERKAUF 

Jetzt kaufen - Geld sparen 
Die Rabatte gelten auch bei Ratenkauf 

Bitte besuchen Sie uns — es lohnt sich 

7 

BAUGUUNDSTt)CK, Langen, Villen- 
lage, Steinberg, bevorzugt. Wohngeb., 
2 gesch. Bauweise, 805 qm — ä 70,- DM. 

Frohne 
Immobilien • Vermietuhgen 

D'armstadt Schuchardt^tr. 18 
Telefon 26037-39 

Ihr Spezialhaus für Tapeten - Bodenbeläge - 
Teppichböden und Teppiche 

Langen/Hessen, Gartenstraße 6 (am Lutherplatz) 
Telefon (06103) 4291 

PS. Unsere eigene Teppich-Verlegeabteilung garan- 
tiert eine fachgerechte und sorgfältige Ausführung 

Ihrer Teppichverlegearbeiten. 

ST 
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70 .lahre Eiscnbahncr-OrKanisation 
Vor 70 Jahren ist der Verband der Eisen- 

bahner Deutschlands (1897) gegründet wor- 
den. aus dem die heutige Gewerkschaft der 
Eisenbahner Deutschlands (GdED) hervor- 
gegangen ist. Damals betrug der Tagelohn 
noch 2,50 Mark. Dem Verband schlössen sich 
damals zur Vertretung ihrer Interessen auch 
die „Hülfs- und Unterbeamten aller deut- 
schen Staats- und Privatbahnen" und die 
Eisenbahnarbeiter an. 

Frauen kontrollieren Preise 
Die Verbraucherberatung des Darmstadter 

Hausfrauenbundes nimmt in dieser Woche 
zum ersten Male einen Preistest vor. Donners- 
tags stellen von ihr ausgewählte Frauen in 
den Geschäften die Preise für Lebensmittel 
vom Milchprodukt, Obst und Gemüse bis zu 
Fleisch und Wurst fest. Freitags werden die 
höchsten und niedrigsten Preise, selbstver- 
ständlich ohne Nennung der Geschäfte, listen- 
mäßig veröffentlicht. 

Ein Bück zurück ■ 
Vor 50 Jahren 

Kirchliche Siatistik. In der evangelischen 
Kirche Langen wurden im Jahre 1016, wie zu 
Beginn 1917 vom Pfarrer bekanntgegeben 
wurde, 79 Kinder getauft, 20 Paare getraut 
und 78 Beerdigungen vorgenommen. An 
Ostern 1916 waren 75 Knaben und 98 Mäd- 
chen konfirmiert worden. 

Ein 25jähriges Mitgliedsjubiläum beim Ge- 
sangverein „Liederkranz" in Langen begin- 
gen Phil. Lenz und Chr. Werner. Margarete 
Schäfer sprach auf die beiden Jubilare auf 
einem Vereinsabend einen Prolog. Lieder- 
kranz-Präsident Heck überreichte jedem 
einen Ehrentrunk und ein Diplom. 

Erinnerungsblatt fiir Gcburtstagsspende. 
Wer an seinem Geburtstag eine Spende der 
Kriegsfürsorge Langen überwies, erhielt ein 
Erinnerungsblatt, das von dem berühmten 

Frankfurter Maler Boehle gezeichnet war. 
Das sollte jeder dann als ,.Kricgswahrzeichon 
für eine soziale Tat" in .sein Zimmer liängen. 

KntscheidnnK über das „I.indenterrain". 
Das Liiidentcrrain jen.seits der Main-Neckar- 
buhnlinie, das damals als das „Schmerzons- 
kind von Langen" bezeichnet wurde, ging im 
März 1917 durch Kauf an den Maurermeistor 
imd Bauunternehmer Johannes Werner 5. 
über. Es war, wie damals berichtet wurde, 
18 Jahre zuvor der Landwirtschaft Langen 
entzogen worden. Durch vei'unglückte Speku- 
lationen habe es zuletzt als Ödland dagelegen. 
Hoffentlich, so ver.'autete von prominenter 
Seite aus dem Stadthaus, „werde es jetzt dem 
Bebauungsplan einverleibt zum Segen der 
Stadt, da der jetzige Käufer auf dem Gebiete 
des Bauens von Landhäusern weit über die 
Grenzen des Heimatoi les hinaus bekannt" sei. 

Lchrerpcrsonalicn. Reallehrer Schlapp trat 
am 1. Mai 1917 in den vei-dienten Ruhestand. 
Er wui'de aus diesem Anlaß mit dem Ritter- 

kreuz 2. Klasse Philipps des Großmütigen 
ausgezeichnet H5 Jahre war er an der Real- 
schule als Lehrer tätig und erfreute sich 
großer Hochachtung. — Wenige Tage zuvor 
war der seit 1914 im Ruhestand lebende 
Lehrer Heinrich Gunschmann im .'Viter \'on 
7,3 Jahren gestorben. Gunschmann gehörte 
der Volksschule seit 1899 an. Auch er war 
sehr beliebt und geschätzt. — Lehrer Clarius 
beging am 1. März 1917 sein 25jähriges Jubi- 
läum als Lehrer in Langen. Clarius war be- 
kanntlich unermüdlich auf sozialem Gebiete, 
besonders auch im Krieg, tätig. 

Der I.angenrr Beigeordnete Opperniunn 
wurde Anfang März 1917 auf sechs Jahre zum 
Mitglied des Starkenburger Provinzialtages 
gewählt. Philipp Adam Sallwey wurde zum 
Hilfspolizeidiener ernannt. 

Die Sommerzeit wurde 1917 vom 16. April 
ab eingeführt. Um 2 Uhr nachts wurden die 
Uhren um eine Stunde vorgerückt. Die Som- 
merzeit dauerte bis 17. September. 

Die Rechnung stimmt 

Soviel Vorteile, wie wir sie Ihnen jetzt bieten, können wir hier 
gar nicht aufzählen. Kommen Sie am besten gleich zu uns 
und sichern Sie sich Ihren Vorteil! Vergleichen Sie schon hier 
Ihre großen Wünsche mit unseren kleinen Preisen. 

Tischdecken 
Künstlerdrucke, 130 x 160 

Frottiertücher 

Gläsertücher 

ab DM 

ab DM 

ab DM 

4,90 

1,95 

0,95 

Damen-Schlüpfer q- 
Baumwolle ab DM V|wV 

Damen-Schlüpfer ^ Ar 
Helanca, Ig. Bein ab DM 

Damen-Garnituren m Qg- 
Baumwolle ab DM l|VW 

Damen-Unterkleider n q|. 
Perlon   . ab DM fcjVW 

Damen-Nachthemden |. 
Finette ab DM \l|vU 

Büstenhalter ... ab dm 1,95 

Hüfthalter 
Lycra ab DM 0|vU 

Damen-Morgenmäntel 

Diolen, gefüttert ab DM IvjUU 

Damen-Kittelschürzen ^ 
lg, U. '/< Ig   . ab DM UjvU 

Damen-Pullover aa 
Lambswool ab DM lt|ww 

Damen-Blusen q |-a 

lg. Ärmel ab DM 

Damen-Wollröcke ab dm 11,90 

Damen-Strickkleider q |-^ 
ab DM 

Damen-Trevira-Kleider ^ 
ab DM |UU 

Damen-Wintermäntel qq ly« 
ab DM 0 VjUU 

Herren-Slip u. U'hemd 
ohne Ärmel je ab DM 

Herren-Schlafanzüge 
Popeline u. Finette ab DM 

Herren-Hemden 
ab DM 

Herren-Helanca-Sock. 
ab DM 

Herren-Bademäntel 
Baumwollfrottier ab DM 

Herren-Hosen 
Trevira m. Schurwolle .... ab DM 

Herren- u. Damen- 

Trainingsanzüge 
Helanca Ib ab DM 

Herren- u. Damen- 

Sportpullover 
ab DM 

Kinder-Schlüpfer 
Baumwolle ab DM 

1,75 

9,90 

3,90 

1,00 

19,00 
% 

29,00 

40,00 

19,00 

0,85 

Kinder-Pullover 
Dralon ab DM 

Kinder-Röcke 
Trevira . .*   . ab DM 

3,90 

7,90 

Kinder-Winterkleider q -- 
ab DM U)/0 

Kinder-Wintermäntel 
ab DM IvjvU 

Kinder-Blusen 
Perlon ab DM 3,90 

Kinder-Anoraks ^ 
gefüttert ab DM VftfU 

Bettücher 
Baumwolle - Haustuch, 150 x 250 ab DM 

Bettbezüge 
130x200, Buntsatin u. Makodamast ab DM 

15,90 

15,90 

Kinder-Schlafanzüge . 
Baumwolltrikot ab DM HyVv 

Schiesser-Unterwäsche 

Ib, für Herren und Damen zu besonders 

günstigen Preisen - und vieles andere 

WALLENFELS 

das große Haus für Textil und Mode 

Langen, Bahnstraße 120 

F.PANK FURT/MAIN. HOLZGR A B E t\i 27 20 
Nähe Hauptvyache Teletoo 28 4820 u 29 2*114 

SpHzeaqualiläl 

Parken Sie in unserem Hoff! 
Einfahrt BI«Id»n>traB», NSh* Parkhaut Haupiwacha 
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auch im 

lAfliUTER 

SCHLUSS 

VERKAUF 
BEGINN: 30. JANUAR 1967 

  Jetzt 
^ SO günstig 

wie noch nie! 

Für Kenner 
und 

Ansprucitsvoiie: 

Nur echte Qualität 
in Stil 

und Verarbeitung 
des guten 

Fachgesdiäfts 

Dounen-Oberbett „KARO-STEP" 
MacO'Inleft mit weiBtn Origlnal^5nf«flauMii, ■ ao 
leidit fedrig, 135/200   IW/* 

Federkopfkissen 
mit 2 Pfd. weiB«m Origmal-GSnierupfr 60^0 

Daunen-Steppdecken 
in hodiwerllgen Bezugsstoffen, 
wtiBe Origmal*G6ns»aaun«n, 1 
EinzUh-Daunendedctn nur mit weiBsn Ortglnol« wa 
Gänittdaunen .. 150/200 95,^ 130/200 119/— /o/" 

Rheuma-Steppdecken, bunt 
FOllg. 100®/o weiß« Schafsdiurwoile, 150/200 69/-i 39/* 

130/200 39®" 

90/190 34®" 

in hodiwerligen_Bezuqsstoffen,^^<m« 118/* 

Rheuma-Etniiehdeclten •« 150/200 49,50 

Rhsuma-Unterbetton 100/200 38,—- 

Bettwäsche 
In unittror bekann1«n Elg«nv«rarbeltung 
Ubortchlaglak«n, beste Aussteuer-Qualität mit 
gediegener Stidcerei   150/260 
Bettlaken aut echtem Schützer Zwimhalbleinen, 150/250 
BettbezOge, bunt u. weiß, Biber-Bettlaktn u. Frottiertikheri 
betondert qOnttige Rettpoifni 

Schlafdecken — Kamelhaar mit Wolle 
edlas Material, ehn* Fahl», 150^200      

Moderne Liegen 
versditedene Modelle, mit Kegelfederrahmen •••• 69^ 

Schaumstoff-Matratzen 90/190  

Echte Latex-Schaummatratzen, Einzelst. 

Federkern-Matratzen 
einteilig, mit RoBhaor-Auflqge   

12'° ^ 
1,50 « 

98,- 

Der Wert einer zerrissenen Perlenkette 

Erzählung aus New York / Von Victoria Bloom 
/ 's nach Vaters Tod wieder einmal Ebbe 

In der Familienkasse war, nahm Mutter eine 
Stelle als Gesellschafterin bei einer älteren 
Dame In Philadelphia an. Sie mußte ihr vor- 
lesen und tat dies zur größten Zufriedenheit 
der wohlhabenden, von der Gicht geplagten 
Dame. 

Die Gicht war auch der Grund, daß diese 
Dame eines Tages den Entschluß faßte, sich 
in die Behandlung eines New Yorker Arztes 
zu begeben. Mutter war schon jahrelang nicht 
mehr in New York gewesen, und als sie er- 
fuhr, daß sie mitkommen solle und eine 
Woche lang im Hotel Plaza wohnen würde, 
kannte ihre Aufregung keine Grenzen. 

Doch als sie mir die große Neuigkeit er- 
zählte, trübte plötzlich ein Schatten ihre Vor- 
freude: „Oh — ich habe gar nicht an die 
Garderobe gedacht!" seufzte sie. „Was soll ich 
bloß anziehen? Ich habe wohl meine Perlen", 
fügte sie gedankenvoll hinzu. „Ein schwarzes 
Kleid — und ich wäre gerettet..." 

Ich hatte Mutter zum letzten Weihnachts- 
fer.1 c'ne Perlenkette gesclienkt, und zwar eine 
gute für 3,98 Dollar aus einem Warenhaus, 
und seit diesem Tag träumte sie von einem 

Kranzspende 
Der Schauspieler Mitterwurzer gastierte mit 

einer Kollegin in Moskau. Es gab Blumen 
über Blumen. Schließlich kam ein riesengroßer 
Kranz auf die Bühne. Die Künstler hängten 
ihn sich abwediselnd um, bis es Mitterwurzer 
zuviel wurde: „Nun behalten Sie ihn doch 
endlidi, i c h habe ihn nämlich für Sie ge- 
kauft!" 

schwarzen Kleid dazu. So gingen wir rasch 
zu meiner Sdineiderin, und tatsächlidi zau- 
berte sie ein schwarzes Kleid, das für eine 
Pi«rienkette wie geschaffen war und Mutter 
mit so etwas wie vornehmer Eleganz umgab. 

Nach Mutters Reise — sie kam wohlbehal- 
ten nach Philadelphia zurück — erfuhr ich, 
welche Abenteuer sie mit den Perlen erlebt 
hatte: 

Als sie eines Abends durdi die Hotelhalle 
ging, riß die Kette. 

„Oh Gott, meine Perlen!" rief Mutter mit 
einem leisen Schrei. 

Sofort gab es einen Auflauf, ein galanter 
HotPlgast eilte ihr zu Hilfe und wollte die 
Perlen auflesen. Dodi schon erschien der 
Empfangschef und schob den Herrn energisdi 
beiseite. „Sie werden entschuldigen", erklärte 
er iiufgeregt, „aber ich werde mich darum 
kümmern, bis der Hausdetektiv hier ist... 
Wp'len die Herrschaften bitte zur Seite treten 
imci einen Kreis um die Dame bilden, damit 
kc 'o Perlen verlorengehen!" 

Mutter, entzückt darüber, daß sich das 
gu. 7.e Hotel um sie bemühte, flatterte, ihren 
Dank murmelnd, von einem zum andern, bis 
die letzte Perle gefunden war. 

„Soll ich sie in ein Kuvert tun und ins 
Hotelsafe schließen, bis Sie sie aufreihen las- 
sen. Madame?" fragte der Hausdetektiv. 

„Das ist ein guter Gedanke", sagte Mutter. 
Am andern Tag ging Mutter über die Fifth 

Av(,'nue. Vor einem eleganten Juweliergeschäft 
blieb sie stehen und betraditete die Auslagen. 
Plötzlich durchfuhr sie die Erkenntnis, daß 
das Schiclcsal sie hierher geführt habe — hier 
und nirgends sonst wollte sie ihre Kette neu 
aufziehen lassen! 

Sie trat ein. Ein hochgewachsener Herr im 
dunklen Anzug empfing sie. 

„Könnten Sie bis morgen oder übermorgen 
meine Perlenkette aufziehen?" fragte Mutter. 
„Ich bin von auswärts hier, und es wäre mir 
sehr angenehm, wenn es bald geschähe ..." 

Der Herr war äußerst zuvorkommend. „Ich 
werde sofort nachsehen", sagte er. „Haben 
rindame die Perlen hier?" 

„Nein", antwortete Mutter. „Sie sind im 
Plaza im Safe.. 

Der Herr ergriff einen goldenen Telefon- 
hörer und führte ein höfliches Gespräch mit 
jemand in einem anderen Gebäudeteil. „Unser 
Mr. De Witt könnte heute nachmittag im 
Plaza vorbeikommen und die Perlen abholen, 
wenn es Ihnen angenehm ist", sagte er. „Wir 
würden Sie dann bitten, Mr. De Witt mit den 
Perlen hierher zu begleiten, damit Sie beim 
Aufreihen zugegen sein können." 

Mutter schwindelte es ein wenig vor so viel 
Aufmerksamkeit. „Ja, ich würde sogar sehr 
gerne dabei sein", sagte sie erfreut. „Diese 
Perlen bedeuten nämlich sehr viel für mich. 

„Ich verstehe", sagte der höfliche Herr. 
„Sagen wir drei Uhr?" 

Als Mr. De Witt im Plaza ersdiien, hatte 
Mutter die Perlen schon in der Handtasche, 
im verschlossenen Kuvert. Mr. De Witt sah 
sehr gut aus — wie ein Senator, fand Mutter, 
und sie fühlte bewunderndneidisdie Blicke 
Blicke auf sich geriditet, als sie mit ihm durch 
die Hotelhalle schritt. Und was war es für ein 
Ereignis, in einer privaten Limousine, einem 
Cadillac neuesten Jahrgangs, zxmi Juwelier zu 
fahren! 

Dort führte Mr. de Witt sie an vielen Auslagen 
mit Diamanten und Rubinen, mit sdiwerem 
Silber und exquisiten Kristallwaren vorbei in 
ein vornehm eingerichtetes Zimmer. Mutter 
wurde an einen Tisch gebeten, und man 
breitete ein schv/eres schwarzes Samttudi vor 
ihr aus. 

„Unser Mr. Duprez wird die Perlen auf- 
reihen, Madame. & wird im Augenblick hier 
sein", sagte Mr. De Witt. 

Mr. Duprez, ein kleiner Franzose mit 
sc^arfgesdinittenem Gesicht und flottem 
Bärtdien, trat alsbald unter Verbeugungen ins 
Zimmer. & stellte ein Tablett mit verschie- 
denen Instrumenten auf den Tisch, setzte sidi 
und glättete den Samt. Dann nahm er das 
Kuvert entgegen. Alle blickten auf seine 
dünnen Finger, während er das Kuvert be- 
hutsam öffnete imd die Perlen herausroUen 
ließ. Eben wollte er seine Brille aulsetzen, als 
ihn mit ehicmmal ein Schrecke durcäifuhr. Seine 
Hand zitterte. Er zögerte, setzte dann hastig 
die Brille auf — und warf einen langen, 
schweren Blick auf die Perlen. Plötzlici stieß 
er zisciiend den Atem aus und rief: „Madame, 
man hat Sie bestohlen! Wir müssen die Polizei 
verständigen! Das sind keine Perlen!" 

Mutter blinzelte ein wenig. „Oh, ich glaube 
nicht, daß man midi bestohlen hat!" sagte sie. 
„Im Plaza waren alle Leute so nett zu mir. 
Ich — ich würde ihnen so etwas nicht zu- 
trauen ..." Sie beugte sich über den Tisdi und 
musterte die Perlen. „Nein", sagte sie dann 
mit einem Seufzer der Erleichterung. „Das 
sind schon meine Perlen — id» kenne den 
Verschluß genau. Sehen Sie — lleurs de Iis in 
Gold und Diamanten — natürlich nicht echt — 
aber ein entzückender Verschluß, finden Sie 
nicht auch?" 

Mutter wandte sich zu IVIr. Duprez und 
dann zu Mr. De Witt. De Witt, i^t hoch- 
rotem Gesicht, war einem Schlaganfall nahe, 
und der kleine Franzose, aschfahl, hielt sich 
krampfhaft an der Stuhllehne fest. Sein Mund 
öffnete sich, doch er brachte keinen Ton her- 
aus. 
„Ist etwas passiert?" fragte Mutter er- 

schrocken. 
Mr. De Witt fand als erster die Sprache 

wieder. „Madame", sagte er, „Sie befinden sich 
hier in einem Privatraum des prominentesten 
Juwelenfadimannes der Welt. Auf eben diesem 
Stuhl, auf dem Sie sitzen, hatte Aga Khan 
Platz genom.men, als ihm neue Entwürfe für 
seine unbezahlbaren Smaragde vorgelegt wur- 
den. Der Prinz von Wales hat Familienschmuck 
in diesen Raum gebracht, um neue Fassungen 
auszusuchen. Trotzdem dünken wir uns nicht 
zu gut, auch die Perlen eines einfachen Bür- 

gers dieses Landes aufzureihen. Aber, Madam« 
— wir reihen keine 98-Cent-Perlen auf!" 

Da richtete sich Mutter kerzengrade auf. 
„Ich muß sagen, Ihr Benehmen befremdet 
mich", versetzte sie külil. „Das sind ganz ge- 
wiß keine 98-Cent-Perlenl Ich habe sie von 
meiner Tochter zu Weihnachten bekommen. 
Nach dem Preis habe ich zwar nicht gefragt — 
wenn Sie das auch nicht verstehen werden. 
Aber ich weiß, es sind gute Perlen, audi wenn 
sie nidit echt sind. Wollen Sie sie nicht auf- 
reihen, so steht es Ihnen frei, das abzulehnen. 
Aber ich finde, Sie sind nicht gerade höflich!" 

Mr. De Witt hatte sich inzwischen gefaßt 
und erhob sich nun. „Madame haben recht", 
sagte er und war wieder ganz der Senator. 
„Der Irrtum liegt auf unserer Seite. Ich bitte 
um Verzeihung. Es war nur ~ in den ganzen 
dreißig Jahren, die ich bei der Firma bin... 
Aber lassen wir dasi Der Irrtum war auf 
unserer Seite. Duprez, wollen Sie die — hm — 
Perlen sofort aufreihen." 

„Oh, vielen Dank", sagte Mutter und strahlte 
wieder. 

„Und wir werden selbstverständlich lüchts 
berechnen", fügte Mr. De Witt hinzu. Schmerz 
stand in seinen Zügen. Doch er trug ihn mit 
Würde. 

Jahrmarktsfreuden, denen man nur schwer 
widerstehen kann. 

Foto: Dr. Wolff & Tritschler 

Sehnsucht nach dem einfachen Leben 
Probleme einer Komfortwohnung / Von Hermann Seyboth 

Mein Freund Emmeram geht nur wider- 
willig mit der Zeit Nicht daß er gegen das 
stattliche Einkommen etwas einzuwenden 
hätte, das ihm Monat für Monat beschert 
wird. & hat auch nichts gegen Äe Regierung 
auf dem Herzen. Aber er vermißt die ein- 
fachen Dinge, deren er angeblich bedarf. Das 
zeigte sich erst neulich wieder. Emmeram war 
nämlich umgezogen in eine Wohlstandswoh- 
nung, in eine, die Sdialldämmung und Klima- 
anlagen hat. Er war also glücklich zu preisen. 
Doch als ich es ihm beim Einstand ins Gesicht 
sagen wollte, schnitt er mir das Wort ab. 
Griesgrämig saß er in dem behaglich warmen 
Zimmer, an dem wahrhaftig nichts auszuset- 
zen war. Unwillkürlich sagte ich es ihm. Das 
brachte ihn auf und er gab den Heizungsrip- 
pen einen Fußtritt, wobei er vorwurfsvoll 
fragte, wie man darauf Aepfel braten könnte? 
Denn Bratäpfel wollte er haben, diesen In- 
begriff des Einfachen und Köstlichen, und 
gerade das gebe das Zimmer nimmermehr her. 

Zwar gab er zu, daß es auch im Backrohr 
des Gasherdes gelänge, Aepfel zu braten, doch 
dieses Verfahren bezeichnete er als nüchtern, 
freudlos, und zudem wenig befriedigend. 

Dann brach er in einen Lobgesang aus auf 
die Kachelöfen im allgemeinen und auf den 
seiner längst verstorbenen Croßmutter im 
besonderen. Einen gut durchbratenen Apfel 
auszulöffeln, das gehöre zu den feinsten Ge- 
nüssen dieser Erde, sagte Emmeram verson- 
nen. Er leckte sich genießerisch die Lippen, 
und dann schluckte er das Wasser hinunter, 
das ihm im Munde zusammengelaufen war. 
Ein Bratapfel ist das Einfachste von der Welt 
und das Wohlschmeckendste, betonte Emme- 
ram. Bratäpfel kann man immer essen, wenn 
man sie habe, setzte er hinzu. Weil er keine 
hatte, war er unwirsch und verdrossen. Aber 
es gebe noch andere einfache und schmacäc- 
hafte Dinge, fuhr er fort, imd davon wollte 
er mir jetzt eine Kostprobe geben. Er führte 
mich in die Küche, zeigte auf den Gasherd, 
auf dem eine große eiserne Pfanne stand, 
deren Boden mit rohen Edelkastanien be- 
deckt war. Im Nu hatte er das Gas entzündet 
und die Flamme kleingedreht. 

Eigentlich sei es ja lädierlich, daß man 
heutzutage dergleichen selbst machen müßte. 
Ob ich mich noch der Maronibrater entsänne. 

die in der Heimatstadt im Herbst auftauchten 
und den ganzen Winter hindurch auf offener 
Straße Kastanien brieten? Ich entsann mich 
sehr gut Seinerzeit kosteten zehn geröstet« 
Kastanien fünf Pfennige. 

Genau so war es, nickte Emmeram. In einer 
Viertelstimde hätten wir beide den gleichen 
Genuß, zwar nidit mehr so billig, aber immer- 
hin noch recht angenehm. In der Wartezeit 
aber sollten wir einen Apfel zu uns nehmen, 
einen gebrannten und verflüssigten. Er schob 
mich zurück ins Zimmer, ergriff eine Flasche, 
deren herausgezogenen Kork er gewandt an 
dem Flaschenhals rieb, so daß ein helles 
Zwitschern ertönte. Es war ein Apfelschnaps 
also, den er in die Gläser goß, und es trank 
sich gar nicht schlecht Plötzlich krachte es in 
der Küche, schußartig, ja es knallte sehr 
heftig. Wir erschraken beide imd gingen in 
Deckung. Es klang, als ob sich Gangster be- 
kämpften. Nachdem wir mehr als zwanzig 
Explosionen gezählt hatten und niemand ins 
Zimmer gedrungen war, um uns zur Hand- 
erhebung aufzufordern, schlichen wir vorsich- 
tig auf den Gang hinaus 

Von der Küdie her schwebte Pulverrauch, 
aber er roch nach Kastanien. Durch die ge- 
öffnete Küchentüre sahen wir gerade noch, 
wie die letzte Kastanie in die Luft flog. Sie 
waren alle zerplatzt. Ihre Reste hingen an 
der Wand und glitzerten. 

Diese Kastanien, diese einfachen Dinge, 
hatten sich verkrümelt, weil es Emmeram 
einfach unterlassen hatte, vorher mit dem 
Messer die Schalen einzukerben. Doch dank 
der schallgedämmten Wohnungswände wurde 
kein Unberufener Ohrenzeuge der Kastanien- 
explosion. 

Das nächste Mal, sagte Emmeram, werden 
Kartoffeln in der Schale auf dem Felde ge- 
braten. Wenn ich ein passendes Feld nebst 
einem kleinen Reisighaufen wüßte, der ver- 
brannt werden darf, dann würde er mit zei- 
gen, wie einfach man Erdäpfel in der glut- 
heißen Asche zubereitet. Beim Abschied 
schärfte er mir noch ein, ihn doch ja anzu- 
rufen, wenn ich solch eine einfache Feuer- 
stelle ausfindig gemacht hätte. Ich versprach 
es ihm, doch gehalten habe ich es nicht, denn 
ich kenne kein passendes Feld. Drum frage 
ich: Wüßten Sie eines? 

PIßEBS-SENSATIONEN im wsv bei LEDER-VATER 

Deutschlands größtes Spezialgeschäft für Lederkleidung bietet einmalige Vorteile beim Einkauf: 
Grüßte Auswahl im wsv • besonders preisgünstig • fachmännische Beratung durch • Erfalmng in Uder Wir 103*11 Ihnen, # Kunden-Service und ReinicunJ 
in leclerbel<le.dung f. Damen ü. Herren durch GroOe.nkauf u. eigene Fobrikolion erfohraiwi FaAperjona! und Ledanpeziolisten wia sich Uder beim Tragen vwhüU _ Sie erhallen Reinisungsanleilung, Pflegernmel 

Düsseldorf • Essen • Duisburg • IFRAHKFIIRT/M. • Bochum * Gelsenkirchen • Dortmund 
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Der verzeichnete Josua 
Eine Belraditung von Gerd Heinz Mohr 

Vor kurzem hatte idi wieder einmal Ge- 
legenheit, die 105 Radierungen Marc Chagalls 
zum Alten Testament in Ruhe zu betraditen. 
Wie bisher jedes Mal, trat auch nun aus der 
überwältigenden Fülle ein Bild besonders her- 
vor und forderte sozusagen zum Gespradi aui; 
Josua segnete sein Volk. 

Es ist nicht viel auf dem Bild. Da steht 
Josua in der Einsamkeit des für sein Volk 
Verantwortlichen mit erhobenen Armen, 
Armen des Segens, Armen der bestjworenden 
Argumentation, Armen herrsdierlich schützen- 
der Gebärde. Im Hintergrund unten em paar 
Mensdien, die das Volk repräsentieren. Und 
weiter ist da nur nodi ein Baum, 
gegenüber, ein großer Laubbaum, der für die 
kompositorisdie Spannung der Zeidinung 

sorgt. Ein Baum Ist dies Gegenüber. nlAt das 
Volk. Hat Josua sonst kein Gegenuber? Cha- 
gall hat sich eines merkwürdigen Kunstgrins 
bedient, um dieses Gegenüber sichtbar zu 
inadien, obwohl er es nicht zeloinet, 

Josuas Arme sind nSmlidi zu kurz. Ihre 
Größe steht in keinem Verhältnis zu. 
Maßen des Körpers. Und da es sich nicht um 
ein Unvermögen des Zeidiners handeln kann, 
muß es Absidit sein: Das Mißverhmtnis der 
Arme unterstreicht — auch als die Geste des 
Segens eines einzelnen Mannes über einem 
großen Volk — die Grenze der Möglichkeiten 
dieses Volksführers. Er reckt die Arme aus, so 
weit er kann, die Arme des Kämpfers für die 
Zukunft seines Volkes, die Arme der Leitung, 
der Verantwortlichkeit, der Fürbitte. 

Segens. Aber sie sind in jedem Fall zu kurz. 
Das aber ist die weitere Erkenntnis, die sidi 

dem Besdiauer dieser Radierung aufdrängt: 
So kurz die Arme auch sein mögen — sie 
deuten auf den, der allein führen und helfen 
und eine Zukunft garantieren kann, Gott. 

Hier geht es um mehr als um eine Episode 
aus der israelisdien Geschichte. Es geht um 
eine Erkenntnis, die uns aus den Erfahrungen 
der Völkergesdhidite wie der persönlidien 
Lebensgeschidite zuwächst. Unser Arm ist 
Immer zu kurz. Nicht nur die Reichweite 
unserer fürsorgenden Liebe ist begrenzt. Wir 
erleben schmerzlich unser Unvermögen gerade 
da, wo wir uns ganz selbstlos in den Dienst 
anderer stellen woUen, wo wir uns Sorgen 
machen um Kinder und Freunde, um eine gute 
Sache, um die Gestaltung der Zukunft im 
kleinen und großen. Unsere Arme reichen nie 
so weit, wie wir möchten. 

Aber reichen sie nicht doch so weit, wie sie 

sollen? Reichen sie nicht weit genug, wenn 
sie Gott erreichen, der immer nah und Immer 
erreichbar ist denen, die ihn ernsthaft an- 
rufen? Ist das nicht weit genug und ein ent- 
scheidender Weg zur Regelung der uns unver- 
fügbaren Dinge, wenn wir sie Gott anver- 
trauen? 

Wir sind keine Zauberer mit unseren 
Armen. Es wäre verfehlt, wenn wir bei an- 
deren auch nur die Vermutung aufkommen 
ließen, es wäre uns möglich, durch einen 
magischen Trick die Welt zu verwandeln. Was 
wir ihnen gegenüber schuldig sind, ist nichts 
anderes als ilie Arme auszustrecken und Weg- 
weiser zu sein — Wegweiser in das Reich 
und die Kraft und die Herrlichkeit. 

Zeitung gelesen- 
dabei gewesen 
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Großzügig wie noch nie! 

Unser großes Strickwarenlager bietet Ihnen eine Fülle in 
Damen-Pullovern und -Jacken 

Blusen und Röcken 

zu weit herabgesetzten Preisen. Auch Herrenhemden, Pullover, Socken 
und Krawatten sind in unserem Angebot. 
In unserer Filiale am Lutherplatz finden Sie besonders billig: 
Kinder-Stricksachen aller Art - Kindermäntel usw. 

^ Bahnstraße 8 und Lutherplatz 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
drossen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt —bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 

Langener Zeitung 

durch regelmäßiges Inserieren 

zum Künder seiner Leistung macht. 

Herren-Halbschuhe ab 16,90 

Damen-Sporthalbschuhe ab 15,90 

Damen-Slipper 

Damen-Winter-Stiefel 

Kinder-Stiefel 27-34 

Kinder-Winter-Stiefel 22-26 

ab 16,90 

ab 18,90 

9,90 

12,90 

bei 

konstanter 

Qualität 

im 

Winter- 

Schluß- 

Verkauf 

% 

vom 30.1. — 11. 2.1967 

Eine große Anzahl guter Qualitätsschuhe zu 
starkherabgesetzten Preisen steht zurWahl- 

elne sensationelle Einkaufsgelegenheit für 
Sie Im WInter-Schluß-Yerkauf bei 

1 a n g • n • Balin»traB* 27 • T«lelon 11W 
Im lentium der Stadt 

PVC-Filzbelag 
ualttll 
/DM 12.50 

5,95 

Bekannt« deuttche Markenqualttll 
Regulärer Verkaufspreis qm/DM 12.60 
L Wahl im Anechnitt 7,75 
ab 1 Orlginal-Rotle 6.95 
ab40rlg.-Rollen nur qm/DM 
Garantiert L QualH« • II. Wahl führen wto 

picht • Verkaul und Verlegung 
Diese aQnstigen Preise nur bei 

QroBhandei fO» Tapeten 
Bodenbeläge und Teppichböden 

Langen, Garten»traBe 6 (am Lulherplatz) 
Tel (0 61 03) K 91 • Lieferung trel Haus 

Inserate bitten 
wir frühzeitig 
aufzugeben! 

„.mH's bequemer 
garnkM^t^^ 

ii I i.'ji I 

Reisebüro K. Becker & Co. 

Langen, Bahnstraße 48, Tel. 3778 

INSERIEREN BRINGT OEWINNI 

Mietwagsn-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GSRICH 
Langen, Rheinstraße 4, Telefon 38 89 

WF-PREISE 

Wasch-Vollautomat, 10 Pfund . . 
Bosch-Gefriertruhe, 245 Liter . . 
Fernseher, 59er Biid . . . • ■ 
Bügelmaschine, 70 cm Walzenbrelte 
Automatic-Elektroherd, Grill, Uhr 
180-Liter-Kühlschrank ..... 
Kühlschrank, 130 Liter  
AEG-HeiBwassergerät, 5 Liter . . 

> Wäscheschleuder, 6 Pfund . . . 
I Staubsauger mit Zubehör . . • 
I Olofen, 60 cbm  
I Kohleofen, 2-farbig  
) BBC-Motorgrill  
► Bügel-Automat, moderne Form . . 

598,- 
498,- 
498,- 
498,- 
398,- 
298,- 
188,- 
88,- 
78,- 
78,- 

148,- 
68,- 
88,- 
19,- 

Waschmaschinen-Fladung 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 79 

Das 
größte Spezialhaus 

für 
Brautausstattungen 

Im Bundesgebiet 

Gertrud Horn 
Brautmod« 

Frankfurt, nur In der j 
1 GoathestraB« 31-33 T»i. aaioBO 

Stuttgart. MOimJi»». frinlAiif, f«•« 

Wir bieten im 

Winter-Schluß-Verl(auf 

außergewöhnliche Vorteile 

Beachten Sie unsere Schaufenster 

Oberzeugen Sie sich durch einen Besuch 

Besonders 

billige 
Angebote: 

Teppich-Auslegeware, per qm nur DM 9,80 
Natürlich ist das nicht eine unserer besten Qualitäten, aber es is eine 
wartet der Sie für einige Jahre 
Sie müssen berücksichtigen, daß Sie bei diesem Artikel direkt vom 
dicht und in vielen Farben vorrätig. 

Velour-Bettumrandungen, kompl. nur DM 85,- 
Keine Jute- oder Baumwollware, kein Haargarn, sie sind weich, 
dicht und in vielen Farben vorrätig. 

Einfarbige Teppiche, Größe 170/230 cm DM M,- 
j in gleicher Qualität u. Größe 200/300 cm DM 98,— 

IMZ-TeppIch-Speziallager SPBENDLINGEN-Nord 
L H. TeppIch-GroBhandlg. H. Vf. AHLJERT, Kut; 67501   

UBER 200 GEBRAUCHTWAGEN 
E$ hat »ich herumgesprochen I 

NIEDRIGE PREISE U ZUSTAND 

Ford 12 M, 1962 1 650,— 
Ford 12 M/P 4 Kombi, 

1964 
Ford 17 M/P 5. 1964 
Ford 17 M/P 5, 1965 
Ford TT 1000 Kast.. 63 
Opel Rekord, 1961 
Opet Rekord, 1962 

3 150,- 
5 950.— 
4 800.— 
1 450,— 
1 850.— 
2 250,— 

VW Standard, 1962 
VW Export, 1960 
VW Export, 1963 
Fiat 1500, 1964 
NSU 110, 1966 
Fiat 850 Spider 

Cabrio, 1966 
DKW AU 1000SCoup6 

de Luxe, 1963 

1 450,' 
1 575,— 
2 350,— 
3 800,— 
4 950,— 

5 950,— 

2 350,— 

TUV abgenommen - Besichtigung auch Somilog/Sonntog 
Geringe Anzahlung - Bequeme Finonxierwng 

^ AUTOHAGE. Frankfurt am Main 
ZmW 17, Tel 2912 «1 Fri.db«rg. Anlaoy b Friedberg. Anioge 1, Tel. ^ 94 21 
Berger Straft» l54, Tel. 43M04 Nordweststodt, Alt-Niederursel 1« 
Tel. 57 85 96/57 85 47 Sdiai1«H*tro6« 47« Tel. 1# OB H 

Am Dornbütd» W, ^1. ® Berliner StroBe -M^na ludw.'Landm.-Stf. 300, Tel. 
Kurmainzer Str. 93, Tel. 31 27 79 

.TROTZ angeblicher KRISE finden SIE BEI UNS einen 

sicheren Arbeitsplatz 

Wir suchen; 
Kfz-Monteure 
Kfz-Spengler 
Kfz-Elektriker 

Wiedereinscliulung mÖBlich. 
AUTOHAGE . 

In Kürze aucii In Ffm.-Höch.st, Siioslraße 69 
VorstolUmgen erbeten; Schmidt.str. 47, Tel. 23 08 31, App. 

Überall in Frankfurt'Main 

4!) 

Ge.sucht werden ab 1. Februar 
mehrere Reinemachefrauen 
für das Dreieich-Gymnasium in Langen 

Bei gutbezahlter Arbeit ß-Tage-Woche ä 4 Stcl., v. 13-17 Ulir. 
Anmeldungen bei der Verwaltung tägl. v. 8-12 und 14-17 Uhr 
oder Hausmeister. 

he Glas- und Gebäudereinigung 

ko Neubau-Grundreinigung 
H. Kollmannsbrrgcr 
lill Dieburg, Liiwcngasse 5, Tel. nfi(l71 / fifi'J 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

Der neue NECKAR 1100' 

Mehr Sicherheit, 
mehr Komfort, mehr Platz 

Der neue „mllleccnto" bietet 
viele Vcrbessorunpen, 
Hier die wichtig.slun: 
9 Scheibenbremsen vorn 
« MltteKschHltung 
a Grüßerer Kofferraum 
9 Wcllcrentwlckeltcr Motor 
• Wesentlich verbessertes 

Fnhrwerli etc., etc.  
Auch aufMlelbasi» (Ijcaalng) 
urhUltllch. Auskünfte bei Ihrem 
VI AT-Hilndler Sjgg 

Ihr FIAT-Hiindler; 
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. EMIL MUELLER 

I KRAFTFAHRZEUGE ■ 

Wir suchen zum baldmöglichsten Eintritt 

Maschinen-Schreiberinnen 

Telefonistinnen 

Fernschreiberinnen 

Kontoristinnen 

für unsere Vorkaufs-Abteilung 

TnT Christian Bürl<ert 
ICJ 1 Bau elektrischer Gerate GmbH 

Zentrale Verkaufsabteilung 
6073 Egelsbach - Am Flugplatz - Ruf Langen (00103) 4012 

Gegr. 1932 
Verkauf, Ersatzteillager, gute Werkstatt 

und Ihre 

erstklassiger Wagenpflege, Abschmier- 
B dIenRt und ölwech.sel 
IÜFFENBACH/M., Sprendl. Landstr. 234 

Telefon 88 3S 21 
I Direkt hinter dem Autobahnkreisel 
■ Ein Neckar llOO-KaRcrwagen ist mit 

Nachlaß bei voller Garantieleistung ab- 
zugeben 

I 

I 
Großtankstelle mit | 
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Sie werden Augen machen 

über unsere vorteilhaften 

Sonder-Angebote 

im Winter-Schluß-Verkauf 

Morgenmäntel 
Perlon-gesleppt, voll waschbar .... ab is.öu 
Morgenmfintel, Velour, besonders warm . nur 19,50 
Damen-Nachthemden, Batist ab 6,90 
Damen-Nachthemden, Nylon-Velour . . ab 12,90 
Damen-Nachthemden, Finette ab 9.»" 
Damen-Schlafanzüge, Popeline .... ab 12,90 
Berufskasacks, Solida ab 5,90 
Kasacks bunt, Solida ab 6,90 
Herren-Sporthemden, Popeline .... ab 5,au 
Herren-Sporthemden, Nylon ab 6,90 
Herren-Socken, Helanca nur 0,95 
Damen-Blusen, Nylon u. Batist .... ab 7,90 
Damen-Nylonschals  
Damen-Slips O'»® 
Damen-Strümpfe, 5 Paar nur *>»0 
Frottler-Handtücher ab 1,95 
Kinder-Schlüpfer ab 0,50 
Kinder-Schlüpfer, Schießer...... ab l,5Q 

Beachten Sie unsere Schaufenster 

piHein^ 

Fahrgasse 14 

Ihr Fachgeschäft für 
Berufskleidung und Wäsche 

Kleinanzeigen 

haben imnier Erfolg 

Verputzer 
in Dauerstellung bei guter 
Bezahlung gesucht 

Fritz Lehr 
Malermeister 
Langen - Mühlstraße 27 

Ein neuer Beruf 

Modernen Hausfrauen bietet „Tupper- 
ware" die ideale und gewinnbringende 
Beschäftigung, bei freier Zeiteinteilung, 
Pkvir erwünsclit. Informieren Sie sich bei 

Inge Ufer 
Darmstadt-Arheilgen, Telefon 7 01 (il 

Wir suchen zum baldmöglichsten Eintritt 

KAUFM. ANGESTELLTE 

Steno- und Schreibmaschinenkenntnisse erwünscht. Fünf-Tage-Woche. 

Buchdruckerei Kühn KG - Langener Zeitung 
Darmstädter Straße 26, Telefon 3893 
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Stenotypistinnen 

Maschinenschreiberinnen 

— auch Berufsanlängerinnen — 

finden in unserem Hause bei angenehmen 
Arbeitsbedingungen gut bezahlte Dauer- 
stellungen mit Aufstiegsmöglichkeiten. 

Als Anhaltspunkt für die Höhe des Gehalts 
geben wir zwei Beispiele: Eine 21iährige 
ledige Stenotypistin erhält je nach Vor- 
kenntnissen und Aufgabengebiet eine mo- 
natliche Anfangsvergütung zwischen DM 
760,- und DM 890,- brutto, eine 25iährige 
verheiratete Stenotypistin zwischen DM 
830,— und DM 960,—. 

Wir bieten: 5-Tage-Woche, verbilligtes Mit- 
tagessen im bankeigenen Kasino, kosten- 
lose Teilnahme an den Ausbildungsveran- 
staltungen der Bank, zusätzliche Altersver- 
sorgung, Sozialbeihilfen. 

Schriftliche Bewerbungen mit Lichtbild, Le- 
benslauf und Zeugnisabschriften richten 
Sie bitte an die Deutsche Bundesbank, 
Hauptabteilung Personal, 6 Frankfurt t, 
Postfach 3611. 

Falls Sie zunächst eine mündliche Aus- 
sprache wünschen, würden wir uns freuen, 
Sie in unserer Personalabteilung, Mainzer 
Landstraße 28 (Ecke Zimmenweg), begrü- 
ßen zu können. Sie erreichen uns montags 
bis freitags von 8 bis 17 Uhr. 

Fernmündliche Auskunft erhalten Sie unter 
der Nummer 268 234. 

mniuiiHiH 

DEUTSCHE lUaDESBANK 

Welche Dame mochte außerhalb der 
normalen Arbeitszeit mit eig. Maschine 

Schreibarbeiten 
übernehmen? Es sind Ausschreibungs- 
1>-xte zu schreiben. Ihr Angebot richten 
Sie bitte an 

Dipl.-Ing. H. Gossen, Architekt 
Langen, Nördl. Rlngstr. 39, Tel. 4310 

Friseuse gesucht 

Tüchtige, selbständige, mit allen Arbci- 
jen vertraute Kraft gesucht. 

Wir bieten sehr gute Bezahlung. Zu- 
schriften unter Off.-Nr. 129 an die LZ 

Arbeitskräfte 
für leichte Stanz- und Montage- 
arbeiten für sofort gesucht. 

Riegelhof & Gärtner 
Langen - Pittlerstraße 60 
Telefon 7603 

PTogistin 
(Parfünierie-VerkSüfMtay , hei guter Be- 
zahlung und gutem Betriebsklima nach 
Frankfurt (Bahnhofsviertel) zum 1. 4. 
1967 gesucht. 
Off.-Nr. 123 an die Langener Zeitung 

Die ADOX FOTOWERKE in Neu-Isenburg suchen in Dauerstellung 

Spitzendreher 

Auf Grund der ständigen Ausweitung des Betriebes können wir Ihnen 
einen krisenfesten Arbeltsplatz bieten. Dazu kommt eine leistungs- 
gerechte Entlohnung, eine großzügige Altersversorgung, eine anerkannt 
gute Kantinenverpflegung und die 41','j-Stunden-Woche. 

Bewerbungen bzw. Anfragen, auch außerhalb der normalen Arbeitszeit, 
unter der Telefon-Nummer 60 81 Neu-Isenburg, wollen Sie bitte richten 
an die Personalabteilung der 

ADOX-FOTOWERKE Dr. C. Schleussner GmbH 
Tochtergesellschaft der E. I. du Pont de Nemours and 
Company (Inc.) i 

6078 Neu-Isenburg, SchleussnerstraBe 18 

It uns können Sie rechnen 

Bausparen so Interessant wia bisherl 

Wer bausparen will, erhält nach 
wie vor die unveränderten Steuer- 
vergOnstigungen oder die Woh- 
nungsbauprätnie. 
Wer bei uns bauspart, kann außer- 
dem mit billigem Baugeld rechnen I 
Darlehen zu nur 5%. 

Die 
der 

Individuelle Beratung durch unse- 
ren Bezirltsleiter: 

Diplom-Kaufmann 

Theo Müller 
6078 Neu-Isenburg 
Hugenottenaliee 125 
Telefon 06102/4113 

LDH 
im'rWH 

\ ijoc-v' 



Blutorangen .1,18 

Südtiroler Äpfel 

Morgenduft" 70 
1 Kilo"^ # V 

macht Freude 

Ladenräume nur in guter Laufgegend 

70 bis 120 qni, in Longen zu mieten gesuclit. Off.-Nr. 142 I.Z. 

PVC-Filzbelag 

Im Anschnitt 

P qn> 

7,75 

ab 1 Rolle nur 6,90 

ab 4 Rollen nur 5,95 

Garantiert I. Wahl 

Verlegung kurzfristig und preiswert 

j. K. BACH 

Langen, Fahrgasse 

GriindstUi'k für Reihenhaus, Kgelsl)adi, 
ca. 2fiO qm, sofort 2'/sgeschossig bcbiiu- 
l)ar, DM 40,-/qm (Verhandlungsbasis). 
Anmietung oder Ankauf, I.angen, ca. 
2000—1500 qm Grundstück für mehrge- 
schossige Bauweise oder Errichtung von 
Hallen, an B3, sämtliclie Versorgungs- 
«nlngon vorhanden. Anzusehen durch' 

SCHLARB-Immoblllen 
«076 Sprendlingen, Uebkneciitstr. st 

Tslefon 67103 

Dachlatten 

Bretter 

Kantholz 

Fußboden 

Sockel 

Baumpfähle 

Wir empfehlen: 

Brennholz 

Eternit 

Sperrholz 

Span- und Resopal- 

platten sowie 

Rohleisten aller Art 

TRANSPORTE 

UMZÜGE 

Jederzeit fahrbereit 
Telefon 52 23 

G. WAGNER 
Langen 

Glisabethenstraße 37 

CHRISTIAN STÖRMER 

Inh. H. Stornier und H. Anthes 

Sägewerk und Holzhandlung 

Langen bei Frankfurt/M., Außerhalb 56 und 

Verkaufsstelle Bafinstraße 10, Telefon 26 29 und 41 88 

ZULASSUNQS- 
DIENST 

f. 
Bahnstr.95Tei,3527 

Fahrrader 
In nlien Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr, 8-10 

Im Winter-Schluß-Verkauf 

. ... aus Qfoßem ^ngeöot: 

Leder .... ab DM A5.- 

Peize . . . ü abDM 145.- 

Reizvelour ab DM 245.- 

Wichtig: Nur Qualität 

Inh.: M. Deftner 

Das führende Peizfachgeschäft im Zentrum 

Nur Darmstadt, Wiiheiminesiiaße 19 

Keine Filialen 

Fleisch- und Wurstwaren preisgünstig 

angeboten: 

Rinderbraten ohne Knochen 500 g 

Rouladen   • 500 g 
Suppenfleisch wie gewachsen . . . 500 g 
Fleischwurst  500 g 
Hausmacher Blutwurst  500 g 

4.60 
4.90 
3.20 
2,60 
1,80 

Manfred Gase, Fleischwaren 
Langen, Elisabcthenstraße 57, Telefon 2!) 78 

AUTO-LEIH-DIENST 
Verleih an Selbstfahroi; 7 

I ' ///^ 
; // '^ Mli' -V> 

RUF-4455 
Roll Grabnor, SUdl. RingstraOe 13 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschiider, Maschinenscliilder, tech. Schilder 

Vm Cfiiffrep 

neheimnh 
verbietet es uns, die 
Adressen der Offerten- 
Anzeigen- Aufgebe! zu 
nennen, iedoch leiten 
wir auftragsgemäß Ihr 
Schreiben on den In- 
serenten weiter. - Sie 
brauchen nur die in 
dei Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
schlag zu vormerken 
und dieses Schrei bett 
in unseren Hausbrief- 
kasten zu steckea 

WSV-So preiswerte Angebote! 

Plastik-Decken, 110/140 , « • • 1,40 
Kaffeewärmer   5,90 
Wasdtkörbe „Bambi" . • . 5,50 3,90 
Badezimmerschrank . • • • . . 9,50 
Stuhlkissen 0,90 
Aütoklssen . . t • . . . 5,90 4,90 
KissenhUilen, Dralon 40/40 ■ . . 3,95 
KissenhUilen 45/55 > . f > > . 3,95 
Couchdecken ab 10,90 
Diolen-Tüll, glatte, feste Ware 

2,20 breit, Meter ...■•■ 3,90 
2,80 breit, Meter . i • • • ■ 5,50 

Dielen-Stores 
schöne Bordüre, 150 hoch, Meter 4,50 

Dioien-Stores, 180 hoch, Meter . ■ 4,90 
Diolen-Stores, 220 hoch, Meter i ■ 6,90 
Dioien-Stores, 270 hoch, Meter . . 8,50 
Dekostoffe, uni, vollsynthetisch, Mtr. 5,90 
Druckstoffe, Meter ab • ■ ■ ■ • 3,90 

Teppichboden 
schon pro qm ab 11,90 

Noch einen Blick aufs 

Teppichangebot! 

Boucle-Teppiche 
ca. 200/300   69.50 
ca. 250/350   99,50 

Haar-Tweed-Teppich 
sehr schwere Qualität, 200/300 . 150,— 

Bettumrandungen 
129,- 125,- 79.5Ü 64,50 

Tweed-Teppich, 200/300 . , . . 125,— 

Velourteppiche, Wolle in schönen 
Orientmustern, 200/300 

259,- 238,- 175,- 
Velourteppiche, rein Kammgarn 

schwere u. schwerste Qualitäten 
679,- 475,- 

Veriourteppiche 
Wolle. 250/350 .... 353,- 259,- 

Sisaf-Läufer 
65 cm breit 7,50 
80 cm breit 9,50 
100 cm breit 11,— 

Sämtliche Läufer im Preis herabgesetzt! 

J.K. BACH FAHRGASSE 

Nr. 8 LANGENER ZEItllNO Freitag, den 27. Januar 1967 

GÖTZENHAIN 
K Filmabend im VoIksbildunKSwrrk. Alle 

Fv-jundc des Volksbildungswerkes seien schon 
heute darauf aufmerksam gemacht, daß am 
kommenden Montagabend der große preis- 
gekrönte ru.ssische Film laufen wird „Wenn 
die Kraniche ziehen". 

R Liste elnsi-hen! Die Hebcliste für die Tier- 
seuchenbeiträge für dns Rechnungsjahr 11)07 
liegt bis zum 30. .Tanuar in der Gemeinde- 
verwaltung, Zimmer 3, während der Dienst- 
Stunden zur KInsichtnahmo offen. 

B I'undsnrhcn. Bei der GemeindeverwaltunR 
werden immer wieder verschiedene Fund- 
sachen abgegeben. Diesmal ist auch eine Geld- 
börse darunter. Die Schulleitung weist in die- 
.som Zusammonhcnng darauf hin, daß tiigllcli 
in der Schule Kleidungsstücke hängen bleiben. 
Ott sind es ganz neue Anoraks und Kopfbe- 
deckungen. Häufig bleiben auch Turnschuhe 
zurück. 

B VersammlunK der Feuerwehr. Die nächste 
Versammlung der FF findet morgen abend im 
Vorcinslokai .stiitt. Der Vorstand erwartet da- 
zu alle Mitglieder. 

B Maskenbälle, Nach dem großen Auftakt 
der Fußballer am vergangenen Samstag mit 
einem schwungvollen Maskenball werden sich 
nun in der kurzen närrischen Saison diese.") 
.laiires noch folgende Maskenbälle anschließen: 
Am 28. Januar Kappenabend des Gesangver- 
eins Germania, am 3. Februar Maskenball der 
Sportgemeinschaft, am 4. Februar Maskenball 
des Handballsportvereins und als Abschlulj 
am Fastnachtsdienstag der traditionelle Lum- 
penball der Freiwilligen Feuerwehr. 

g Russisciier Film im Volksbildungswerk. 
Dns Volk.sbildungswerk Götzenhain zeigt am 
Montagabend in der Schule den vielfach preis- 
gekrönten russischen Film „Wenn die Kraniche 
ziehen". Dieses filmische Meisterwerk stellt 
nicht nur die Liebe von Boris und Veronika 
In ihrer feinen und z\ichtvüllen Innerlichkeit 
dar, die so jäh durch den Ausbruch des zwei- 
ten Wellkrieges auf die Probe gestellt wird. 
Die Kritiker urteilen vielmehr: Vom Seheitern 
einer Liebe am Krieg, von der Treulosigkeit 
im Zwang eines grausamen Schicksals und 
von der dennoch bewahrten Treue des Her- 
zens, von Tod und Verzweiflung handelt die- 
ser so packend gestaltete und ,so einmalig 
pholographierte Film. Er ist ein bewegendes 
Zeugnis warmer Menschlichkeit, ein [ilmisches 
und darstellerisches Meisterwerk. Er ist zwar 
von der Filmzonsur schon für Besucher ab 
zwölf Jahren freigegeben, wegen seiner tiefen 
Probleme aber empfiehlt ihn der evangelische 
Filmbeobnchter erst für das Alter ab IG Jahre. 

g Wir gratulieren auf das herzlichste Herrn 
Heinrich Braun, Langener Str. 17, zu seinem 
71. Geburtstag, den er tmi kommenden Diens- 
tag begeiien wird imd wünschen ihm für das 
neue Lebensjahr alles Gute. 

Dreieichschule wählte stellvertretenden Schulsprecher 

* IIVIZ.TEPPICH-CENTER 

man kann %hh noch 
beswere Teppiche 
leixten- dutth i I ' 1- ^ 
SPRENDLINGEN . TEL 67501 
Karlstr. 10, i. H. Topp.-GroBhdIg. 

In dieser Woche wählte die Schdlerscliaft 
des Dreieichgymnasiums einen neuen stellver- 
tretenden Schulsprecher, da Gernot Gutsch 
(13d), der dieses Amt bisher bekleidet hatte, 
aus Zeitmangel zurückgetreten war. Die Wahl 
war von be.sonderer Bedeutung, da Schul- 
sprecher Peter Ergh zum Kreissdiulsprecher 
für das'Jahr inC7 gewöhlt wurde und so der 
stellvertretende Schulsprecher einen großen 
Teil der anfallenden Geschäfte zu übernehmen 
hat. 

Zwei Kandidaten bewari)en sich beim Vor- 
stand der SMV um das verwaiste Amt. Ralf 
Kühn (lld) und Jürgen Schimmel (12c). Die 
beiden Bcweri)er hatten sich wie bei der 
Schul.sprecherwahl zunächst der SMV und 
dann der gesamten Schüler.schaft vorzustellen. 
Der SMV-Vorstand beschloß, die Kandidaten 
gemeinsam in einer Pause sprechen zu lassen, 
um den Schülern eine bessere Verglelchsmög- 
lichkeit zu geben. 

Jürgen Schimmel gab einen kurzen Abriß 
über sein Programm, das neben sportlichen 
Höhepunkten, so einer Kreismeisterschaft der 
Gymnasien, auch Podiumsdiskussionen sowie 
die Bildung einer Laienspielgruppe vorsah. 
Welter erklärte er, die Arbeit der SMV akti- 
vieren zu wollen, so auch durch Amtervertei- 
lung an jüngere Schüler. 

Ralf Kühn hob hervor, man müsse die ganze 
Organisation der SMV neu durchdenken, um 
sie zu einem wirkungsvolleren Instrument in 
der Hand der Schüler zu machen. Er setzte 
sich für eine Verbesserung des Verhältnisses 
zwischen Lehrern und Schülern ein. Die 
Schülerschaft dankte den beiden Bewerbern 
mit starkem Beifall. 

Der neue Krcisschulsprecher Peter Ergh bei 
der Vorstellung der Kandidaten. 

Und hier das Ergebnis der Wahl: Ralf Kühn 
erhielt 558 Stimmen, Jürgen Schimmel 392 
Stimmen. Damit wurde Ralf Kühn zum stell- 
vertretenden Schulsprecher für das Kurzschul- 
jahr 1906/C7 gewählt. 

Wahlreden der Kandidaten auf dem Schulhof 

OFFENTHAL 
o Wir gratulieren. Am heutigen Freitag 

feiert Frau Emma Hartmann, Wiosenstraße 23, 
ihren 82. Geburtstag. 

o Xr/tlicher Notdienst. Über das Wochen- 
ende hat Dr. Laumann aus Urberach in Offen- 
Ihal ärztlichen Notdienstt. Dr. Laumann ist 
unter der Hufnummer liliOl zu erreichen. 

o reiierwehrball im „Isenburger Hof". Am 
Samstag, dem 28. Januar, findet um 20.11 Uhr 
im „Isonburger Hof" der diesjährige Feuer- 
wehrball der Freiwilligen Feuerwehr statt. 

o Gemeindezentrum soll sofort in Angriff 
genisninien werden. Am Montagabend fand 
eine öffentliche Gemeindevertretersitzung 
statt, auf der als wichtigster Tagesordnungs- 
punkt der Antrag der SPD-Fraktion auf Er- 
richtung eines Gemeindezentrums mit Schule, 
Mohrzweckiialie, Kindergarten, Feuerwehr- 
haus und Gemeindeverwaltung stand. Dieser 
Antrag wurde mit 4 Stimmen der SPD gegen 
drei Stimmen und drei F.nlhaltungen der FWV 
angenommen. Über den weiteren Sitzungver- 
lauf berichten wir in unserer nächsten Aus- 
gabe. 

Ich habe etwas läuten hören ... 
Neugierig sind wir Menschen nun einmal, 

daran ist nicht zu rütteln und wir haben stets 
eine besondere Freude daran, anderen etwas 
mitzuteilen, was sie noch nicht wissen und 
wir als erster in Erfahrung gebracht haben. 
Dabei sind wir aber — auch das müssen wir 
ehrlich zugeben — nicht allzu kritisch, und 
wir stehen nicht an, Dinge weiterzuverbrei- 
ten, von deren Wahrhaftigkeit wir uns noch 
keineswegs überzeugten. Wenn wir nichts 
Konkretes und Endgültiges wissen, dann ha- 
ben wir eben „etwas läuten hören", und in 
der Überzeugung, daß an jedem Gerede ein 
Fünkchen Wahrheit sein muß, genügt uns das 
vollkommen, um uns mit unserem Wissen bei 
anderen etwas hervorzutun. 

Die schon zu Luthers Zeiten gebräuchliche 
Redensart, deren voller Wortlaut als „Er hat's 
läuten hören, aber nicht zusammenschlagen" 
überliefert ist, geht auf einen alten kirch- 
lichen Brauch zurück, nach dem Hauptgot- 
tesdienst zuerst zweimal mit einer einzelnen 
Glocke und erst beim dritten Male mit sämt- 

lichen Glocken geläutet wurde. Mit einem 
etwas abgewandelten Schluß findet sich die 
gleiche Redensart bei Friedrich Nikolai um 
die Mitte des 18. Jahrhunderts wo es in sei- 
nen „Briefen die neueste Literatur betref- 
fend" heißt, „der Verfasser habe die Glocken 
läuten gehört und wisse nicht, wo sie hän- 
gen." Auf jeden Fall will aber die Redewen- 
dung immer unterstreichen, daß man zwar 
etwas, aber noch nichts Genaues und End- 
gültiges wisse. 

54 "/o der PKWs und Kombifahrzeuge 
waren mit Winterreifen ausgestattet 

Kfz.-Sondcrkontrolle der Polizei 
Das Ergebnis einer Kraftfahrzeug-Sonder- 

kontrolle der hessischen Polizei gab Innen- 
minister Heinrich Schneider heute in Wies- 
baden bekannt. 

In einer sich auf ganz Hessen erstrecken- 
den eineinhalbstündigen Kontrolle überprüfte 
die Polizei C230 Personen- und Kombifahr- 
zeuge sowie 2300 Lastkraftwagen. In Anbe- 
tracht der winterlichen Jahreszeit richteten 
die Polizeibeamten ihr Augenmerk in erster 
Linie auf den Zustand der Reifen, auf die 
Beschaffenheit der Scheibenwischanlagen und 
bei LKWs auch auf eine ausreichende Rad- 
abdeckung. 

Von den kontrollierten Personen- u. Kombi- 
fahrzeugen gaben 650, also 10,5 Prozent, zu 
Beanstandungen Anlaß. Bei den Lastkraft- 
wagen wiesen 345, das sind 15 Prozent, Män- 
gel auf. In 600 Fällen stellten die Beamten 
Mängelzettel aus. Sieben Fahrzeuge mußten 
aus dem Verkehr gezogen werden. 

Gleichzeitig mit der Sonderkontrolle führte 
die Polizei eine Erhebung über die Venven- 
dung von Winterreifen durch. Dabei kam sie 
zu der Feststellung, daß 54 Prozent der Per- 
sonen- und Kombifahrzeuge und 36 Prozent 
der Lastkraftwagen mit Winterreifen ausge- 
stattet waren. Weiter ergab sieh, daß Auto- 
fahrer, die im Bereich der hessischen Mittel- 
gebirge wohnhaft sind, ihr Fahrzeug in weit 
größerem Umfang mit M- + S- oder Spikes- 
Reifen ausrüsten, als die Kraftfahrer im 
Rhein-Main-Gebiet. So betrug der Anteil der 
kontrollierten PKWs und Kombifahrzeuge mit 
Winterreifen im Landkreis Fulda 83 Prozent 
und im Dillkreis 81 Prozent, dagegen in Hanau 
nur 38 Prozent und in Frankfurt 45 Prozent. 

Ramge ausgezeichnet 
Der Vorsitzende des Verbandes der Rinder- 

züchter in Hessen-Nassau, Landwirt Fried- 
rich-Karl Ramge in Spachbrücken, ist an- 
läßlich seines kürzlichen 70. Geburtstages in 
Anerkennung seiner Verdienste um die 
Landwirtschaft und um die Landestierzucht 
mit der Silbernen Staatsmedaille ausgezeich- 
net worden. 

Im Ärmelkanal gesunken. Im Ärmelkanal 
vor de»- britischen Küste ist das 248 Tonnen 
große niederländische Motorschiff „Janny" im 
Sturm gesunken. Kapitän und die Besatzung 
wurden gerettet. 

ERZHAUSEN 

OB Dr. humorls causa Albert Leye/ 
Die SportverrinlKunK veranstaltete eine 

Kelunxene Karncvalssitzung 
ez Der festlich dekorierte Saal des Sport- 

heimes war bis auf den letzten Platz besetzt, 
als Elferratspräsident Fritz De.sch und .sein 
Komitee mit einem kräftigen Helau von der 
Narrenschar empfangen wurde. Vorher hatten 
Fanfarenbläser des Spielmannszuges und Ba- 
jazzo Michael Desch mit einem Prolog die 
große Damen- und Herronsitzung der Sport- 
vereinigung Erzhausen eröffnet. 

Nach dem Tanz der schmucken Erzhäuser 
Garde im ultravioletten Schein stieg Chcf- 
protokoller Valentin Lötz in die Bütt. Er fand 
für seinen Vortrag, der auch die Problematik 
eines Hasenfangs im Spargelfeld mit seinen 
Folgen beinhaltete, den ungeteilten Beifall der 
Anwesenden. Danach wurde unter den Klän- 
gen des Narrhallamarsches „Oberbürgermei- 
ster Doctor humoris cause" Albert Leyer auf 
die Bühne zitiert. Vor der obligatorischen 
Schlüsselübergabe und dem Schuldenturm von 
2 Milliarden Mark hatte das Ortsoberhaupt 
mit gewählten Worten „Einiges über die vom 
Rathaus" zu berichten. Er schloß mit den Wor- 
ten: „Alle in on Sack hineu, zugebunne, un 
dann in de Reu". 

Danach versuchte sich Gerd Grimm als 
„Sitzungsbesucher". Auch sein Vortrag erhielt 
herzlichen Beifall. Höhepunkt des ersten Teil 
war unbestritten der Auftritt von Cläre Lau- 
tenberger von der TSG 46 Darmstadt. Bevor 
Nachwuchskarnevalist Wilfried Lorenz, der 
als Bademeisterin zu gefallen wußte, die Bütt 
betrat, stellte Lillo RößUng mit gesanglichen 
Darbietungen erneut ihi Können unter Be- 
v^eis. Das Ballett setzte mit dem Tanz der 
„Haremsfrauen auf oreientalische Art und im 
entsprechenden Gewand" das abwechslungs- 
reiche Programm fort. Erstmals in der Bütt 
stand danach Walter Heldmann, der eben-so 
wie Kurt Deußer als „Superathlet von 100 kg" 
die Lacher auf seiner Seite hatte. 

Nach der Ehrung von Heinrich Köhres (Post 
Heinrich) als verdienten Sänger der Chorge- 
meinschaft „Germania-Eintracht" ging es 
elanvoll in den zweiten Teil der Veranstal- 
tung. Als Büttenredner warteten Helmut Keim 
aus Sprendlingen als „Führerscheinanwärter" 
und Hans Knöß als „Einkäufer in Frauen- 
sachen" mit humorgewürzten Vorträgen auf; 
sie erhielten v.fie Bärbel und Stampes (Hanne 
Becker und Wilfried Herz aus Gräfenhausen, 
für ihr gekonntes Zwiegespräch reichen Ap- 
plaus. Albert Jost ließ mit seinem Lied „Im 
Garten sind die Pflaumen reif" zusammen mit 
der „Miß Erzhausen" (Robert Jost) die Wogen 
der Begeisterung hochschlagen. Erst nach 
einer Zugabe konnten die beiden die Bühne 
verlassen. 

Nach dem Auftritt von „Dappes" Hans Dön- 
ges, dessen witzige Büttenrede sehr gut beim 
Publikum ankam, folgte als'letzter Höhepunkt 
des Abends eine gesangliche Darbietung von 
aktiven Sängerinnen und Sänger der Chor- 
gemeinschaft „Germania-Eintracht". Unter der 
Leitung von Michael Frank wurden dem när- 
rischen Volk aus der Operette „Fledermaus" 
Lieder zu Gehör gebracht. Danach folgte das 
traditionelle „Sassa". Lang anhaltender Ap- 
plaus war der Dank des Publikums für diese 
ausgezeichnete gesangliche Vortragsreihe. 

Wenn Sie abends ein Glas etwa zur Hälfte 
mit Wasser füllen, ein Meßgefäß voll Kukl- 
dent-Relnlgungs-Pulver hineinschütten und 
dann Ihre Prothese hineinlegen, werden 
Sie sie am nächsten Morgen frisch, sauber, 
geruchfrei und frei von schädlichen Bakte- 
rien herausnehmen. 
Millionen Zahnprothesenträger Im In- und 
Ausland bevorzugen diese selbsttätig wir- 
kende Art der Reinigung. 
Das echte Kukident enthält weder Chlor 
noch Soda und Ist für Prothesenmaterial 
jeder Art unschädlich. 

Mit dem Kukident-Schnell-Reiniger 
können Sie Ihre Prothese während Ihrer 
Morgentoilette schonend und gründlich rei- 
nigen. Sauber, frisch und geruchfrei nehmen 
Sie sie aus der Kukident-Lösung heraus. Die 
Zähne sind wieder blendend schön. 
Der Kukident-Schnell-Reiniger Ist auch In 
Tablettenform erhältlich. 
Wer seine Prothese lieber mit einer Bürste 
reinigt, der sollte dafür die zweiteilige 
Kukident-Spezial-Prothesenbürste für obere 
und untere Prothesen und die kreidefreie 
Kukident-Reinigungs-Creme benutzen. 
Zum Festhalten der Prothesen gibt es 3 
verschiedene Kukident-Haftmittel: das nor- 
male Kukldent-Haft-Pulver in der blau- 
grünen Packung, das extra starke in der 
weißen Packung und die Kukldent-Haft- 
Creme, letztere insbesondere für untere Voll- 
prothesen. 

Eine praktische Erfahrung! 
Zu einer sauberen Prothese gehört! 
ein sauberer Mund. Spülen Sie dar-l 
um Ihren Mund vor dem Einsetzen! 
der Prothese mit warmem WasserJ 
dem Sie einige Spritzer Kukident-]| 
Mundwasser hinzugeben, gut aus.l 
Dadurch werden die Speiserück-1 
stände beseitigt, die das Tragen! 
der Prothese beeinträchtigen und | 
den störenden Mundgeruch ver- | 
Ursachen. 
Sie werden sich mit einem sau- 
beren Mund und einer sauberen 
Prothese frischer, wohler und 
zufriedener fühlen. 
Wenn Sie Gaumen und KieferJ 
regelmäßig nach dem Mund-f 
spülen mit Kukident-Gaumenöl| 
massieren, bleibt Ihre Mund- 

I Schleimhaut straff und elastisch,! 
I wodurch das Anpassungsver-J 
I mögen Ihrer Prothese wesent-j 

1 lieh erhöht wird. 

KUKIROL-FABRIK KURT KRISP K.G., 6940 WEINHEIM (BERGSTR.) 
Bestimmt erbältlich in: Langen Braun'sche Apotheke, Lutherplatz 2; 
Längen-Neurott: Parlümerie Schade, Karl-Schurz-StraJie 16. 
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Bestattungs-I nstitut 

REICHERT 

Langen, Vor der Höhe 8 

Ruf 3780 oder 2489 

Großes Sarglager - Überführung mit Spezialkraftwagen 

Danksagung 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme durch Wort und 
Schrift, sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden 
baim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Hermann Gantner 
sagen wir unseren herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pf an er Dr. Kratz für die trosti eichen Worte am Grabe. 

In stiller Traut-r: 
Maria Gantner 
Familie Johann Gantner 
Familie Hermann Gantuer 
Familie Eva Bollicb, geb. Gantner 
Familie Faul TuIi u. Frau Anna, geb. Gantner 
und alle Angehörigen 

Langen, den 18.1. 1967, Riedstraße 1 

Kopfweh 

Neuralgien und Wellerfühligiceif bekämpft Toga! rasch 
und zuverlässig. Togal bringt die quälenden Besciiwerden 
zum Abklingen und entspannt auch das Nerven- und 
Gefäßsystein. Die prompte u. intensive Wirkung wird Sie 
angenehm Oberraschen. Sie fühlen sich bald wiederfrisch 
und leistungsfähig. In den. kritischen Tagen der Frau er- 
leichtert Togal den natürlichen Ablauf. Seit Jahrzehnten 

bewährt - gut verträglich - keine Gewöhnung. 
In allen Apotheken. 

2-Bclt-Schlafzimmer 
modern, Birke 

2 Nachttische 
4türigcr Schrank 
Ilcrrenkommodc 
Frisierkommode 

mit Spiegel zu verk. 
Telefon 76 72  

Gebrauchter 
Herrenzimmer- 
Schreibtisch 

84/170, zu verkaufen. 
Dr. Braune 
Telefon 20 06 
Au!3erhalb 91 

Zu verkaufen: 
Kombi-Schrank 
Oberbett 
Düscnwaschmasdiine 
KUchenscIirank 
2fl. Propangaskoclier 
komplett. 

Südl. Ringstr. 70 II. 

DANKSAGUN 
Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger Anteilnahme sowie 
für die vielen Karten, Kranz- und Blumenspenden beim 
Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Helene Späth 
geb. Müller 

sagen wir unseren tiefempfundenen Dank. Insbesondere dan- 
ken wir Herrn Pfarrer Dr. Kratz für seine troetreichen Worte, 
der Siedlergemeinschaft Langen für die Kranzniederlegung 
und allen, die der lieben Entschlafenen die letzte Ehre er- 
wiesen. 

In tiefer Trauer: 
Im Namen der Hinterbliebenen; 
Friedrich Späth 

Langen, im Januar 1967 
Thomas-Münzer-Straße 8 

Couch u. 2 Sessel 
mod. Form, weinrot 
1 .Jahr benutzt, und 

Byolevator- 
Schwebeläufer 

(B_ndscheiben-Streck- 
gerät) abzugeben. 

Jourdan 
Robert-Koch-Str. 6 

Fahrbarer 
Krankenstuhi 

zu kaufen gesucht. 
K. Krause 
Elisabethenstraße 57 

Gelegenheit! 
Sportschlauchboot 

„Wiking-Komet", mit 
20 PS Johnson, Bau- 
jahr 1966, voll wasser- 
skitauglidi, für 3300,— 
DM zu verkaufen. 
Off.-Nr. H6 an die LZ 

Öffentliche Ausschreibung 
Die Evangelische Gesamtgemeinde Langen 
schreibt die Renovierung des Gemeindehauses 
Langen, Bahnstraße 46, und zwar 

A) Putzarbeiten 
B) Malerarbeiten 

öffentlich aus. 
Interessenten können das Leistungsverzeichnis 
beim Evang. Gemeindeamt, Langen, Bahn- 
straße 46, ab Montag, den 30. Januar 1967, 
in den Dienststunden von 7.30 bis 12.30 Uhr 
und von 14.00 bis 18.00 Uhr abholen. 
Die Submission findet am 10. 2. 1967 um 
10 Uhr in den Diensträumen des Evang. Ge- 
meindeamtes, Langen, Bahnstraße 46, statt. 
Die Bieter bleiben an das Angebot 6 Wochen 
gebunden. 

Evang. Kirchenvorstand Langen 
als gesdiäftsführender Gesamtvorstand 

Kath. Gottesdienstordnung 
Pfarrei St. Albertus Magnus 

Samstag, den 28. Januar: 
Beichtgelegenheit: 16.00 —19.00 Uhr 
Sonntag, den 29. Januar: 

7.30 Uhr: Gemeinschaftsmesse mit Predigt 
8.4.5 Uhr: Hochamt mit Predig» 

10.30 Uhr: Schülermesse mit Predigt 
16.00 Uhr; Spendung des hl. Sakramentes der 

Firmung durch den Hoehw. Herrn 
Dr. Hermann Volk — Bischof von 
Mainz. 

Wohnzimmer- 
schrank 

nußbaum, mod. Form, 
abzugeben. 

Lerch 
Robert-Koch-Str. 6 

Oiofen Buderus 
neuwertig und 

Küchenherd 
billig abzugeben. 

Lemberg, Oberlinden 
Schweriner Str. 10 

Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger Teilnahme, für die herzliche Liebe 
und Verehrung in Schrift und Wort, Kranz- und Blumenspenden, sowie das 
große Geleit zur letzten Ruhestätte meiner lieben unvergeßlichen Frau 

Anna Maria Koziik 
geb. Umdasch 

sage ich auf diesem Wege meinen tiefempfundenen Dank allen lieben Freunden, 
Nachbarn und Bekannten. 

In stiller Trauer: 
Emmerich J. KozIik 
und alle Angehörigen 

Langen, im Januar 1967 
Südliche Ringstraße 255 

Innigen Dank für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden und Beieids- 
bezeuqungen In Wort und Schrift, die mir bei dem Heimgang meines lieben 
Gatten 

Gg. August Werner IV. 

zuteil wurden. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die wohltuenden Worte am 
Grabe, die mir viel Trost und Kraft in diesen schweren Stunden gaben. 
Für die Niederlegung der Kränze danke Ich der Fa. Hugo Stinnes, Wies- 
baden, den Schulkollegen und -Kolleginnen des Jahrganges 1905/06, der 
Sozialdemokratischen Partei, Ortsverein Langen. 
Dem Verein für Polizei- und Schulzhunde sei ebenfalls Dank gesagt und 
allen lieben Menschen, die ihn zu seiner letzten Ruhestätte begleiteten. 

In stiller Trauer: 
Pauline Werner 
und alle Angehörigen 

Langen, den 27. Januar 1967 
August-Bebel-Straße 17 

Apothekendlensl In Langen 
Sonntags- und Naobtbereitsohart 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemeinem Geschäftsschluß 

Vom 28. 1. bis 3. 2. 1967; 
Apoth. a. Lutherpl. 9, Ingeburg Ullrich 

Telefon 3345 

Arztlicher Nottalldiensl 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
28./29. Januar: 

Dr. Heinz Hancke, Taunuspl. 7, Tel. 3161 
Wohnung: Neckarstraße 15 

Notsprechstunde: Sonntag, 11—12 Uhr. 
in der Praxis 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur in dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde Sonntag, 11—12 Uhr. 

29. Januar 1967: 
Zahnarzt Ott. NfirdL Ringitr. 8 

Stadt-BQcherei, ZimmerstraBe 
Pncher-Aiisgabe: 

Mittw H- r.c - y-rnstag 14—16 Uhr 

FUNK-TAXI 

Ruf 71630 

Krankenfahrten gegen Rezept 
Anfalirt ohne Berechnung 

j^i'rcbUcbt 

Sonntag, den 29. Januar 1967 (Scxagcsiniä) 
Stadtkirchc 
9.30 Uhr: Gottesdienst mit anschl. Feier des 

Heiligen Abendmahls (Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext: Lukas 8, 4 — 15 
Lieder: 129 — 145 — 264 — 428 

11.15 Uhr; Kindergottesdienst 
15.00 Uhr: Gemeinde-Nachmittag im 

Gemeindehaus 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst mit anschl. Feier des 

Heiligen Abendmahls (Pfr. Schäfer) 
PrediRttext: Lukas 8, 4 — 15 
Lieder: 205 — 182 — 129 — 205 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirche. Berliner Alice 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst mit anschl. Feier des 

Heiligen Abendmahls (Pfr. Lauber) 
Predigttext: Lukas 8, 4 — 15 
Lieder: 126 — 53 — 338 — 216 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
17.00 Uhr: treffpunkt junge generation 
.Tohanneskaprile, Carl-Ulrifh-Stralle 4 
14.00 Uhr: Gottesdienst mit anschl. Feier des 

Heiligen Abendmahls (Pfr. Schäfer) 
Predigttext; Lukas 8, 4 — 15 
Lieder: 205 — 182 — 129 — 205 

Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

Wochen Veranstaltungen 
Gemeindehaus der Stadtkirche 
Montag, den 30. Januar 
19.00 Uhr: Mädchenkreis 
20.00 Uhr; Probe des Jugendchors 
Dienstag, den 31. Januar 
15.00 Uhr: Jungschar für Mädchen 
Donnerstag, den 2. Februar 
14.30 Uhr; Nähkurs 
15.00 Uhr; Jungschar für Jungen 
19.30 Uhr: Abendnäihkurs 
20.00 Uhr; Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 
Freitag, den 3. Februar 
16.00 Uhr; Nähkurs 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Montag, den 30. Januar 
15.00 Uhr; Probe des Kinderchors 
Mittwoch, den 1. Februar 
16.00 —18.00 Uhr: Kleiderausgabe für evang. 

Familien, Straße der deutschen Einheit 4 
20.00 Uhr: Bibelstunde (Pfr. Stefani) 
Freitag, den 3. Februar 
18.00 Uhr; Kindergottesdienstvorbereitung 

Jugendheim, Carl-Ulrich-Straße 4 
Dienstag, den 31. Januar 
15.00 Uhr; Jungschar bis 12 Jahre (Petrus- 

gemeinde) 
17.30 Uhr: Jungschar ab 13 Jahre (Petrus- 

gemeinde) 
Mittwodi, den 1. Februar 
18.00 Uhr: Gruppenstunde (Joharmesgemeinde) 
Donnerstag, den 2. Februar 
16.00—17.00 Uhr: Jungsdiar für Jungen big 

12 Jahre (Johannesgemeinde) 
17.30 Uhr: Gruppenstunde für Jungen ab 

13 Jahre (Johannesgemeinde) 
20.00 Uhr: Gesell. Abschlußabend des Haus- 

Krankenpflegekurses 

Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 30. Januar 
15.00 Uhr: Jungschar (8 — 10 Jahre) 
20.00 Uhr; Probe des Kirchenchors 
Dienstag, den 31. Januar 
20.00 Uhr: Bibelarbeitskreis 
Mittwodi, den 1. Februar 
14.30 Uhr; Märchenspiel 
16.00 Uhr: Märchenspiel 
15.00 Uhr: Altenkreis (Kreppel-Nachmittag) 
20.00 Uhr: Okkultismus (Film) 
Donnerstag, den 2. Februar 
15.00 Uhr: Handarbeitsnachmittag 
15.00 Uhr: Mädchenkreis (10 — 13 Jahre) 
18.00 Uhr; Bunter Nachmittag 
20.00 Uhr: treffpunkt junge generation 
Freitag, den 3. Februar 
19.30 Uhr: Nähkurs 

Stadtmission Langen 
29. 1. 1967, 17 Uhr: Bibelstunde 
31. 1. 1967, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
9.30 Ulir: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
20.00 Uhr: Gottesdienst 

Sonntag 

Mittwoch 

Plötzlich und unerwartet verstarb nach einem arbeitsreichen Leben am 25. Ja- 
nuar 1967 mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Opa, Onkel, 
Bruder und Pate 

Johann Christian Ludwig 
Oberpostschaffner i. R. 

im Alter von nahezu 77 Jahren. 

In stiller Trauer; 
Pauline Ludwig geb. Jakobi 
Elisabeth HeuB geb. Ludwig 
Willi Heu8 
Hann! Bremer geb. Ludwig 
Edmund Bremer 
und Enkelkinder Lothar, 
Jürgen, Jutta 
sowie alle Angehörigen 

Langen, den 25. Januar 1967 
Kaplaneigasse 2 
Die Beerdigung findet am Freitag, dem 27. Januar 1967, um 13.30 Uhr aul dem 
Langener Friedhof statt. 

^estaurnnt WatdstadioH 

Frohsinn und Heiterkeit 
zur Faschingszeit 
im Waldstadion beim 

Tanz 

Sa. 18.00 u. 20.30; So. Ui.OÜ, 18.00 u. 20.30 
Freigegeben ab 12 Jahren 
Ein Farbfilm Panavision 

Der gigantische Western aus den 
Schioksalstagcn Amerikas 

Da.s unvergeßliche Abenteuer eines 
mutigen Mannes und seiner Riesen- 

Rinderherde 

Sonntag, 14.00 Uhr 

Der gestiefelte Kater 
Märchenspielfilm in Agfa-Color nach 

der Erzählung der Gebrüder Grimm 

Telefon 3112 Freitag unu Monlag ^0.30 Uhr 
Samstag und Sonntag 18 und 20..'«) IThr 

Frei ab 16 Jahren 
. , der erste Western mit Amerikas 
überragendem Charakterdarsteller 

Sidney Poitier! 

JamcS Gnrnür 
Sidney Poitier .» Kjlph > 
DUKLL IN DIABI.O 

Bin I raver."» »n* 
Bibi Andcrvson •a rtnrr »rtirm Hauptrallr 
Dennis Wcavcr 

Erlstwieilerda! 

D«f supt'aoftnt« Msrtn mM H«ri. Humor und Hart* G«furchtai*r •It Hit G*h*<rndl«fi«tt <t*f WtK 

Hart wie Stahl u. explosiv wie Dynamit! 
Ein Western neu im Stil - Farbfilm 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 
„YEAH, YEAH, YEAH" 

Die Beatles singen für jung und alt ! 

Tägl. 20.30, Sa. 18.(10,20.30, So. 18.00,20.30 
Freigegeben al) 18 Jahren 

Fr.—Sa. 22.30 Uhr: MONDO CANF, Nr. 2 
So. 14.00: YOGI BÄKS ABENTEUER 
So. 16.00: TAKZAN EKOBEUT INDIEN 

Auto-Woitke KG 

Reparaturen an allen PKW-Typen 
auch Unfallschäden, preisgünstig. 
Verleih von Lieferwagen. 

Langen, Aug.-Bebel-Str. 17 

am Samstag. 28. 1. 1967, 
20.00 Uhr 
Jeder Schoppen Wein 
1,20 DM 

Empf. unsere reichhaltige Speisekarte 
Tischbestellung erboten: Tel. 7 1192 
Es ladet ein; Der Wirt H. GELLERT 

3 Pullis 2.70 
leiehte Qualität 

Filialen: 
Bahnstraße 8 - Telefon 2003 

Bahnstraße 119 - Telefon 3706 
Einkaufszentrum Oberlinden - Tel. 7819 

aNlaaloii" ><t «llbtirihrt |e|M 

BeHnüssen 

DM 3,90. In allen Apotheken erhältlich 

1. Langener Karneval-Gesellschaft 1948 e. V. 

Fastnacht-Sonntag, den 5. Februar 1987 
im Gasthaus „Zum Lämmchen" 

GROSSER 

LKG-KREPPELKAFFEE 

»MIR MACHE BIOSS SPASS ...« 

mit eigenen Büttenrednern und Vortragenden 
.sowie den LKG-Garden 
'mit dem Jörg de Rossi-Quintett 
und der Tanzkapelle- Ramona 

Humor - Tanz - Tombola 

Beginn 16 Uhr 11 
Eintritt; 4,— DM 
(auf die Eintrittskarte erhält jeder Besucher 
2 Kreppel und Kaffee) 

Der Vorverkauf hat begonnen. Sichern Sie sich Ihre Karte 
im Vorverkauf bei Lebensmittelhandel Willi Heuß. Bahn- 
straße 3, Telefon 35 90. 

Am Samstag, dem 28. Januar 1967 

Großer Kappenabend 

im Gasthaus Ebling 
Neckarstraße 

Es ladet freundlichst ein: Frau Herth 

Schweineschulter 
me gew/achsen 

I 
I Kammstüci( 

I 

I 

Gekochter 
Vorderschinl<en 

Poularden, 1200 g 

500 g 

500 g 

125 g 

Stück 

2,95 2 

3,95 I 

4,<8 , 

I Gebratene Hähnchen st 5,9o I 

■ EmFieFFiFie ■ 

Qttd Walter-Rietig-Sti. -26 
l'til'eleloa 38.1i8 r'K'.ij firneM 

^>OJLaniielg.t Turnverein 1862 Langen e. V. 

Am Fastnacht-Samstag, dem 4. Februar 

20.11 Uhr 

Karten im Vorverkauf 3,— DM bei allen Abteilungsleitern - Friseur 
Kumpf — Friseur Fertig und In der Turnhallen-Gaststätte. An der 
Abendkasse 4,— DIVI 

Samstag, den 2 8. Januar 1967 
in der Narrhalla am Friedrich-Ludwig-Jahn-Platz 

^itdetktQuzf 

MASKENBALL 

unter dem Motto: „BERLINER LUFT" 
Prämiierung der schönsten Masken 

Saalötfnung 19 11 Uhr. Beginn 20 11 Uhr. Karten im Vorverkauf (bis Sams- 
tagvormittag) 3,50 DM, an der Abendka.sse 5,— DM. 

Vorverkaufsstellen; J K. Bach. FahrKasse; Modesalon Müller, Goethestraße; 
Farbenhaus Hörlle Bahnstr.; Gasthaus „Lutherelche", TV-Turnhalle, Hotel 
»Weingold" und bei allen Sängern. 

dann zum Fasching! 

Noch effektvoller ko- 
stümiert durch 
Wimpern, 
Augen-make-up, 
künstl. Fingernägel 
u. Schminken 
Das vollendete Fa- 
schings-make-up be- 
kommen Sie nach Vor- 
anmeldung in unserem 
Kosmetiksalon aus den 

Fachdrogerien 

Am Rosenmontag 

geht es immer lustig zu beim großen 
1967 

Kostüm- 

und Maskenball 

der Sudetendeutschen, Schlesier, Ost- und Westpreußen, Süd- 
ost- und Batschkadeutschen im großen und kleinen Saal der 
Turnhalle am Jahnplatz, wo die Kapelle des Langener Or- 
chestervereins mit Kapellmeister Walter Lenk für jung und 
alt auch diesmal wieder zum Tanz aufspielen wird. 
Alle Bürger sind hierzu freundlichst eingeladen. 
Beginn 20 Uhr, Saaleinlaß 19 Uhr. 
Karten zu DM 4,— im Vorverkauf bis 4. Februar im Textil- 
haus Dörfel, Rheinstraße; Buchhandlung Politzer, Friedrich- 
straße; Zigarren- u. Likörgeschäft Stockcr, Lutherplatz; Kiosk 
Kiesel, Riedstraße; Lebensmittelgeschäft Pradarutti, Frank- 
furter Straße; in dor Turnhallen-Gaststätte Thiel und in 
Oberlinden; bei Mitglied Herrn Häußler, Ginsterbusch 22, 
und Edekageschäft, Dresdner Straße. 
Preis der Karte an der Kasse DM 5,—. 

BvD 

Hellau! Der Vergnügungsrai des 
Bund der vertriebenen Deutschen 
Ortsverband Langen'Hessen 

Langen, Lutherplatz 
und Bal.nstraße 
Telefon 3551 
Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

Kleinanzeigen 
haben Immer Erfolg 

OBERGASSE 1 - OeERGASSE 21-25 
LANGENS GRÖSST^S MÖBELHAUS 

A 



-rib 

MAnnarch&r 
LIEDERKRANZ 

^ >»»8 V 

Hellte Kreituj; ab Iii.00 
ArhcilsciiiMilz 

in (Ipr Turnhalle. 

Sport- und 
Sängergemeln- 
schaft 1889 e.V. 
i-angen 

Sonntag. 2!l, Jan. ÜMiT 
Alci.stcrschal'tsspiol 

SCRcn VfB Offenbach, 
dort. Abfahrt: Reserve 
12.01) Uhr. I. Mann- 
schaft 13.00 Uhr Ckib- 
haus. 

Sonntag, den 20. 1. 67 
Mi'istorschiiftsspicl 

KCg. SV Groß-Karben. 
1. Mannsch. 1-1.30 Uhr, 
2. Mannsch. 12.45 Uhr. 

Heute, Freituß. Tref- 
fen im Caf6 Marweg. 

vv/ 
Bauj. 82, gut erhalten, 
mit Schiebedach, AT- 
Motor, preiswert zu 
verkaufen. Anzu.s. bei 

Sieling, Neckarstr. Sfi 
alj 18 Uhr u. Samst. 

VW 1200 
2 .lahre TÜ, DM GOO,— 
zu verkaufen. 

I.ang, Bürgerstr. 11 
Telefon 2.')07 

VW 1200 Export 
Bauj. 1)1, Schiebedach, 
günstig zu verkaufen. 

Sehring 
Walter-Tiietig-Str. 59 

Tennis-Klub 06 

Langen 
Faschingstrcibeii 

am Samstag, 28. 1. 07, 
20.11 Uhr im Clubhaus. 
Mitzubringen: Humor. 

Turnverein 
^ ' 1862 e.V. 

.labri's- 
liaupt Versammlung 

am Sonntag, 19. 2. 67, 
um IG Uhr im kleinen 
Saal der Turnhalle. 
Alle Mitglieder wer- 
den gebeten, zu er- 
scheinen, da wichtige 
Punkte aut der Tages- 
ordnung stehen. An- 
träge zum Punkt Ver- 
schiedenes sind bis 
5. 2. 67 schriftl. an den 
Vorstand zu richten. 

Der Vorstand 
i. A. 1. Schriftführer 
W. Jahn 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf vod 
Unfall- u. Gcbraurht- 

wagcD sowie 
Gehraurht-Krsatzteilc- 

Verkaui. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

tetle (keine Reparatur). 
Lager: Hochspannung, 
Wohnung: Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 57 

Gelegenheit! 
Eckbank mit Tisch u. 
Stuhl, Liege, sowie 
Bettcouch und 'J'i.sch 
(2 Sessel gratis) vcrk. 

Tutsch 
Odenwaldstraße 13 

Am 28. Januar 1067 um 13 Uinr werden wJr In der evang. Burgkirche zu 

Dreieiclienhain getraut. 

Langen, Am Steinberg 49 

^otst ^etti 

JtoHtt ^etfi 

geb. Hornung 

Franl<furt (M.), Konslanzer Str. 7 

V.. 

r' 

Archlt^f sucht zum 
1. 3. 07 großräuniige 

2-Zi.-Wolinung 
mit Küche, Bad, '/AI. 
Evtl. Gartcnbenutziing 

, wäre angenehm. 
Mob!. Zimmer Preundl. Zuschriften u 

fl. Wasser, Heizung, an ] off.-Nr. 11!) an die I.Z 
berufstätigen Herrn z. 

Möbl. Zimmer | 
Bahnhofsnähe zu 

vermieten. 
Off.-Nr. 111 an die T.Z 

15. 2. 67 zu vermieten. 
Olf.-Nr. 140 an die LZ 

Hübsch 
möbi. Zimmer 

ZH, sep. ?:ingang, 
Waschraum u. Toilette. Junges, kinderl. Ehe- 
in Neubau ab 1. 2. 67 paar (Lufthansa-An- 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 124 an die LZ 

Ihre 
Vermählung 
geben 
bekannt 

^ÖMicke 

IZ^Mate fHönitke 
geb. Engel 

28. Januar 1967 

Langen, Westendstraße 46 Babenhausen, Ostring 16 

Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten anläßlich unserer 
Vermählung sagen wir aut diesem Wege unseren herz- 
lichsten Dank. 

Dieter Kilper und Frau 
Rosemarie geb. Bretzel 

Dörnigheim, Westendstrafle 60 

Acker 
im Neurott, ca. 1600 
qm, Nähe Bahnwärter 
haus, gegen Angebot 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 113 an die LZ 
odei' Telefon 53 57 

Suche große 
Blechgarage 
strunz, Pittlerstr. 43 

Suche lüOO—2000 qm 
Ackerland oder 
Wiese 

mit Obstbäi'men. 
Off.-Nr. 135 an die LZ 

Schöne 
Maskenkostüme 

zu verleihen. 
Hohla, Taunussir. 2 
Ecke Bahnstraße 

Moderner 
Kinderwagen 

zu verkaufen, Messe- 
modell 60, abwaschbar, 
mit Matratze u. Re- 
genschutz. 50" II unter 
Neupreis. 

Telefon 3247 

Bestens erhalt, mod. 
Kinderwagen 

preiswert abzugeben. 
Egelsbach 
Aug.-Bel)el-Str. 16 

Für unsere am Sams- 
tag, dem 11. Febr. 1907, 
stattfindende 

Jahres- 
hauptversammlung 

sind Anträge hierzu 
bis spätestens Diens- 
tag, 31. Januar 1967, 
18 Uhr, bei dem 1. Vor- 
sitzenden Georg Wer- 
ner einzureichen. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1894/95 
Am Mittwoch, dem 
1. Febr. 1967, 17 Uhr, 
treffen wir uns im 
Gasthi. „Zum Lämm- 
chen", Schafgasse. 

Statt Karten 
Für die zahlreichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke zu unserer 
Heirat danken wir — auch im Namen 
unserer Eltern — recht herzlich. 

Gerhard Zängeric und Frau 
Renate geb. Hanel 

Langen, Birkenstraße 16 

ODTSGIIUPPE UN6EN 
Freitag, den 27. 1. 1967, 
20.00 Uhr 

Jahres- 
haupt versamml ung 

im Gasthaus „Zum 
Lämmchen", Schafg.29. 
Aeferat: Das 3. NOG. 
und seine Auswirkun- 
gen. Wir verweisen auf 
das Rundsdireiben u, 
iDitten um zahlreichen 
Besudi. 
Die nädiste 

Sprechstunde 
findet am Dienstag, 
31. 1. 67, ab 19.00 Uhr 
in der Gesdiäftsstelle 
statt. Die Sprechstunde 
am 7. 2. 67 fallt &us. 

Der Vorstand 

l-Zniimer-.\ppart., 
möbl., ZH 160,- 
Iniiibl.Zi., Langen 100.- 
1 möbl. Doppel/.i. mit 
kompl. Küche 130.- 
I-Zi.-Wohnung. Kgels- 
bach, incl Hzg. 140,- 
l-Zi.-Wohnung. Lan- 
gen, Balkon 170,- 
1-Zi.-Wohnung, 
Sprendlingen, ZH 220,- 
2-ZH,Langen,ZH 220,- 
2 Zimmer, Küche, 
Egelsbach, ZH 160,- 
2-ZW,Erzh.,Balk. 235,- 
2-Zi.-Wohnung, I.,an- 
gen, ZH, 70 qm 250,- 
3-ZW, Erzh., ZH 275,- 
3-Zi.-Wohnung, 
Sprendi., Balkon 330,- 
3-Zi.-Wohnung, 
Dreieichenh., ZH 300,- 
3-Zi.-Wohnung, Offen- 
thal, 90 qm, ZH 370,- 
4-ZW, Langen, ZH 425,- 
Reilienhaus, Egelsbach, 
4Zi.,Kü.,Bad,ZH 530,- 

Verkäufe: 
Reihenhaus, Oberlin- 
den 100 000,- 
1-Familien-Ilaus, 
Langen 90 OOOf- 
Bungalow, Erzhausen, 

120 000,- 
1-Famlllen-Haus, 
Worfelden 95 000,- 
Reihenhaus, Egelsbach, 
6 Zi. u. Gar. 114 000,- 
2-Familien-Haus, 
Gräfenhausen 45 000,- 
2-Fam.-Haus, Langen, 
Neubau, 2X3V5-ZW u. 
2 sp. Zi. m. WC, aus- 
baut Dachgesdi, Gar., 
grunderwerbsteuerfrei 

190 000,- 
Bauplätze 
Langen, 600 qm, incl. 
Anl. 36 000,- 
Dreieichenhain f. Bun- 
galow 35 500,- 
Mörfeld., 600 qm ä 38,- 
Egelsb., 1200 qm ä 30,- 
evtl. teilbar. 

UNGER 

Immobilien 
Langen, Hügelstr. 32 
Telefon 32 47 u. S2 48 

Wir verdoppeln und 
dichlen Ihre vorh. 
Fenster ohne Umbau 
mit BAUTIK • System 
(DBGM) zum Schutz 

gegen 
Kälte, Zugluft, Lärm 

Fonstorbau 
WILII WERNER 

61 Daimst., Sieboid- 
sti 14.Tel, (06151) 70477 

Altes Klavier 
zu kaufen gesucht. 

Palmowski 
Forstring 3!) 

Knlttax- 
Strickgerät 

mit Zusatzg. zu verk. 
Feldstraße 1 II. St. 

Alles zur 

Kraftfahrer 
Klasse 2, bei leistungs- 
gerechter Bezahlung in 
Langen gesucht. 
Off.-Nr. 120 an die LZ 

Zuverlässige 
Frau 

abends stundenweise 
in Gaststätte gesucht. 

Gasthaus Ebling 
Neckarstraße 47 

Erteile 
Nachhilfe- 
Unterricht 

in Französisch für 
Unter- u. Mittelstufe. 

Näheres Telefon 2609 

Das freundliche Gedenken und die 
lieben Aufmerksamkeiten zu meinem 
70. Geburtstag haben mich sehr erfreut. 
Ich bedanke mich hierdurch herzlich. 

Dr. Julius Pietsch 

Langen, im Januar 1967 
Annastraße 28 

Sauberes, ehrl. junges 
Mädchen sucht täglich 
2—3 Stunden 

Arbeit 
(Baby- o. Krankenbe- 
treuung. leichte Haus- 
arbeiten od. ähnliches). 
Off.-Nr. 128 an die LZ 

Damenschneiderin 
(Direktrice) sucht 

Privatkundschaft 
(auch Änderungen 
möglich). 

Off.-Nr. 132 an die I.Z 

Ernährungs- 

und Säuglings- 

pflege 
Unser Fachpersonal 
wird Sie beraten. 
Besonders preiswert 
haben wir: la Qualität 

Schweden- 

höschen 

ä DM 1.95 
in allen Größen. 
Schlupf- und 
Knöpf-Höschen 
1 Stck. 1,-; 3 Stck. 2,75 
Säfte und Gemüse 
alle 8 Tage frisch. 
Babywaagen 
leihweise. 

Fachdrogerien 

Langen, Lutherplatz 
und Bahnstraße 
Telefon 3551 
Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

Junger Mann sucht 
gute Stelle als 

Mechaniker 
oder Dreher 

Off.-Nr. 133 an die LZ 

Gebrauchtes 
Schlafzimmer 

(Eiche) mit Matratzen 
zu verkaufen. 

Egelsbach 
NiddiiStraße 40 

Fahrbarer 
Zimmernachtstuhl 

Metall, neuwert., preis- 
günstig zu verkaufen. 

Wolfsgartenstraße 74 

Wo kann Obersekun- 
danerin nachmittags 

1 Stunde Klavier 
üben bis Juni 1967'. 

Edeltraud Händler 
f^angen-Oherl Inden 
Anemonenweg 45 
Telefon 7 11 04 

Nehme 3 — Ojährigen 
Jungen in gute 

Pflege 
montags bis freitags, 
event. 6,30—10.30 Uhr. 
Off.-Nr. 137 an die LZ 

Zuverlässige 
Putzhilfe 

für 1 X wöchentlich 
4—5 Stimden gesucht. 

Schubertstraße !) 
Telefon 35 23 

Putzfrau 
2X wöchentlich 
-ucht. 

Telefon 2310 

ge 

Putzfrau 
für freitags gesucht. 

Fr.-Ebert-Straße 5 

Saubere Putzhilfe 
2—3X wöchentl. halb 
tags gegen gute Be 
•ahlung gesucht. 

Buchschlag 
Telefon 6 11 50 

Mehr Geld 

2-2'/;-Zi.-Wohng. 
Heizung, Bad, in Lan 
gen oder Egel.sbach so- 
fort gesucht. 
Off.-Nr. 143 an die LZ 

Appartement 
möbl. oder teilmöbl, 
an berufstätige Dame 
oder Herrn ab 1. 2. 67 
zu vermieten. 

Odenwaldstraße .'10 
Telefon 33 19 

2-Familien-Haus 
in Langen oder Um- 
gebung zu mieten ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 115 an die LZ 

Bauplatz 
ca. 800 qm, baureif, 
vor der Höhe, gegen 
Höchst gelM)t zu ver- 
kaufen. Angebote unt. 
Off.-Nr. 136 an die LZ 

gest.) sucht geräumige 
2'/ä-3-Zi.-Wohng. 

mit Bad u. Zentral- 
heizung, evtl. Garage. 
Off.-Nr. 121 an die LZ 

Junges lOhepaar sucht 
3-Zi.-Wohnung 

ZH. Balkon u. Garage 
in Langen oder Um- 
gebung. 
Off.-Nr. 122 an die LZ 

4-Zi.-Wohnung 
(Etagenheizung) .sofort 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 130 an die I.Z 

2 Zimmer 
Küche und Bad an 
Ehepaar zu vermieten. 
Miete DM 200,-. Ang. 
u. Off.-Nr. 131 a. d. LZ 

In dem städt. Wohn- 
haus Bahnstraße 128 
sind im Erdgeschoß 

Gewerberäume 
in einer Jröße von 
100 qm 

zu vermieten. 
Über die 'Vermietungs- 
bedingungen gibt die 

Stadtverwaltung 
Kämmereiabteilung 
Wilhelm-Leuschner- 
Platz 4 

nähere Auskunft. 

Jg. Einzelhandcls- 
kaufmann sucht 
/.um 1. Febr. 1907 
2-Zi.-Wohnung 
mit Küche, Bad, 
Heizung oder 
,'\ppartement, leer 
Off.-Nr. 125 a. d 
Langener Zeitung 

Von Privat zu <• 
mieten: 

Neubau-Wohnung 
1 in Dreieichenhain, drei caupiaiz Zimmer, Wohnküche, 

für 2-Familien-Hau3 Bad, WC, Keller und 
gesucht, ca. 600 qm. I Wäsche-Trockenraum, 
Off-Nr. 49 in die LZ Zentralheizung, ganz- jährig heißes Wasser, 

. ... . 183 qm, Miete 340,- u. WiesengrundSttJCk | Umlagen ca. 55,-, auf 
V. ... h mit Dachge- 
sclioß, 1 Etage höher 
zwei Zimmer + 100,-. 

Tel. Langen 86 33 

in Dreieichenhain, ca. 
800 qm, am Waldes 
ranfl zu verkaufen 
Intercss. schreiben unt. 
Off.-Nr. 112 an die LZ 

1 möbl. Zimmer, 
Langen 100, 

l-Zimmer-Appart., 
Oberlinden 160, 

1-Zimmcr-Appart., 
Langen löO, 

1 möbl. Zimmer, Bad 
Telef., Langen 150,- 

2 Zimmer, möbl. oder 
leer, Buchschi. 170,- 

2-Zimmer-Wohnung, 
möbl., Egelsb. 250,- 

2-Zimmer-Wohnung, 
möbl.. Langen 200,- 

3-Zi.-Wohng., Langen, 
möbliert, schräg, für 
Dame 120,- 

1 Zimmer mit Küche 

3-4-Zi.-Wohnung 
oder 1-Fam.-Haus 

zu mieten gesucht. 
Off.-Nr. 1.34 an die LZ 

Suche 
Neubau-Wohnung 

1 Zimmer, Küche, Bad 
(Balkon) in Langen- 
OI)erlinden oder Um- 
gebung. 

Telefon 47 70 

Möbl. Doppelbett- 
Zimmer mit Küche 

für DM 130,— zu ver- 
Bad, Egelsbach 150,- 1 mieten. 

1 Zimmer, Küche, Bad, | 
Sprendlingen 220,- 

Telefon 28 45 

2-Zimmor-Wohnung, 

Schneider- 
Nähmaschine 

billig abzugeben. 
Gartenstraße 51 

Schwere 
Vollvelour- 
Teppiche 

Dekorationsstücke, 
Persermuster, 3X4 u. 
2,50X3,50 m, zu weit 
herabgesetzten Preisen 
für DM 380,- u 280,- 
zu verkaufen. 

Telefon Darmstadt 
(01651) 21766 

5 Michelin X 
(Gürtelreifen) 

mit Felgen f. Renault 
Dauphine zu verkauf. 

H. Schaum, Langen 
Südl. Ringstraße 49 

Gruben- 

entleerung 

Fr. Frank 
Obergasse 27 

• jnnen Sie durch 
leichte nebenberufliche 
l'ätigkeit für ein seri- 
ses Großunternehmen , 200 - 
erdienen. Kein pSf}- 3-Zf.-Wohng., Küche, | in Langen für 2 Per 

.apital erforderlich. ^ Bad, Dreieichh., 360,- .sonen gesucht, aucl 
Kern Kisiko. 3 Zimmer, Küche, Bad, Altbau. Preisangebote 

lassen kostet idn ' 

2-3-Zi.-Wohnung 

mieren 
nichts. Schreiben Sie 
kurz unt. Off.-Nr. 118 
an die Langener Ztg. 

Erzhausen ,340, 
4-Zi.-Komf.-Wohnung: 

Langen 400, 
4-Zi.-Wohnimg, Küche, 

Bad, Urberach 360,- 
4-Zi.-Komf.-Wohnung, 

erbeten unter Off.- 
Nr. 105 an die Lg. Ztg. 

1-Zlmmer- 
Komfort-Wohnung 

Langen, 95 qm 430,-1 Bettnische, Küche, Bad, 
5-:;i.-Komf.-Wohnung, Balkon, Keller, 37 qm, 

Egelsb., 120 qm 480,- | zH, wW, 3 Mon. Kau- 

Selbständige 
Haushalthilfe 

für freitags gesucht. 
Off.-Nr. 139 an die LZ R^'henhs. I.angen 560,-jtion, in Langen, Steu- 
    Laden m. Büro, 120 qm benstraße, zum 1. 3. 67 

Hausverwaltungen i 2um i- 2. 67 od später 
^ ehrl. und zuverl. 

in Langen und Um- 
gebung werden von 
Fachmann übernom- 
men. Angebote unter 
Off.-Nr. 138 an die LZ 

Guter Nebenverdienst 
auch für Hausfrauen. 
Schriftl. Anfrage mit 
Zeitangabe wann zu 
erreichen. 
Cff.-Nr. 141 an die LZ 

16jähr. Schülerin erteilt 
Nachhilfe in Englisch 
tür Anfänger od. sucht 
einen Job als Baby- 
sitter (abends). 
Off.-Nr. 127 an rlie LZ 

Kellner oder 
Serviererin 

täglich, außer montags. 

ä 4,50 DM'qm 
Verkäufe 
Reihenhaus, Langen- 

Oberlinden 100 000,- 
Reiheneckhs., Langen- 

Oberlinden 110 000,- 
von 17.00 — 1.00 Uhr 1-Familien-Hau.s. Neu- 
gesucht, Auf Wunsch bau,Langen 130000,- 
Kost und Wohnung 
Hause. 

Cafe Berck 
Buchschlag 
Telefon 6 73 62 

Sr.>he 
Planfertiger 

für Wohnhausanbau, 
d. evtl. Ausschreibun- 
gen u. Bauüberwachg. 
mit übernimmt. Bau- 
summe 20 OOÜ DM. 
Off.-Nr. 145 an die LZ 

3-Fam.-Haus, Egels- 
badi, Bj. 60 110 000,- 

Bauplätzc 
Langen, 560 qm ä 60,- 
Hainhs., 550 qm ä 35,- 
Weitere Wohnungen, 
tigentumswohnungen, 
Bauplätze und Häuser 
im Angebot 

PROFELD 
Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße 6 
."elefon 7 11 14 

zu vermieten. 
Off.-Nr. 144 an die LZ 

Suche zum 1. 2. 1967 
möbl. Zimmer 

Off.-Nr. 126 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Bad und Küchen- 
benutzung für eine be- 
rufstätige Dame zum 
15. 2. 67 zu vermieten. 

Balluneit 
Schillerstraße 4 

Berufstät. junge Dame 
sucht nettes 

möbl. Zimmer 
möglidist separat und 
fl. Wasser. 
Off.-Nr. 117 an die LZ 
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Die Frau der Zukunft 

Helmut Tiling 

Die Herren Abgeordneten irrten. Schien das 
Thema ihnen zu akademisch — oder fühlten 
sie sich nicht sachverständig, als es um die 
Frauen ging? .Jedenfalls waren sie in der 
Mehrheit abwe.send, als kürzlich die Situation 
der Frau in Deut.schland im Bundestag er- 
örtert wurde. Aber die Leere im Saal täuschte 
über das Gewicht des Themas. Frauenfragen 
sind heute auch Männersache. Im Mittelpunkt 
steht ein Problem, das nicht nur Millionen 
von Frauen betrifft, sondern die künftige 
Struktur der Familie verändern kann und 
damit tür uns alle entscheidende Bedeutung 
hat: das Problem der berufstätigen Mütter. 
Denn längst ist das Wirkungsfeld der Frau 
über den engbegrenzten Bereich der Familie 
und Hau.shalt hinausgewachsen, und sie stellt 
nicht zuletzt auf dem Arbeitsmarkt einen 
Faktor dar, mit dem die Wirtschaft ebenso 
rechnet, wie sie die Frau als wichtige Kon- 
sumentin in ihre Kalkulationen miteinbezieht. 

Da die Berufstätigkeit der Mütter, vor 
allem auch der von kinderreichen Familien, 
in letzter Zeit ständig zunimmt — die gegen- 
wärtige etwas prekärere Situation auf dem 
-Aibeitsmarkt wird diesen Trend nur vor- 
übergehend abschwächen —, suchen die 
Fachleute schon seit langem nach Möglich- 
keiten für die Frauen und Mütter einen sinn- 
vollen Kompromiß zwischen ihren Aufgaben 
innerhalb der Familie und denen auf dem 
Arbeitsmarkt zu finden. Man geht dabei von 
zwei 'Voraussetzungen au.s: Volle Berufsaus- 
übung bei noch der Erziehung bedürftigen 
Kindern stellt eine seelische wie körperliche 
Uberbela-stung der Mutter dar, gefährdet 
nicht selten die Ehe und kann auch bei den 
Kindern zu psychisclTen Schädigungen füh- 
ren, unter denen sie häufig noch als Erwach- 
sene zu leiden haben. Die zweite Überlegung: 
Die Gesellschaft der Zukunft wird noch 
weniger auf die Mitarbeit der Frj-.u in Beruf 
und öffentlichem Leben verzichten können 
als die gegenwärtige. Automatisch gesteuerte 
Fließbänder und Produktionsvorgänge, der 
zunehmende Einsatz von Computern in Wirt- 
schaft, Wissenschaft, Industrie und Handel, in 
Verwaltung und Büroorganisation schaffen 
gerade für Frauen ideale Arbeitsmöglichkei- 
ten. Diese ihnen abgeforderte Verantwortung, 
die Selbstverständlichkeit, aktiv in der Ge- 
sellschaft mitzuarbeiten, muß wiederum zur 
Folge haben, daß die Frau der Zukunft — 
aber auch die Mutter — ihre volle Erfüllung 
nur dann findet, wenn sich neben den Auf- 
gaben in der Familie die Tätigkeit im erlern- 
ten, hochqualifizierten Beruf als der zweite 
rote Faden durch ihr Leben zieht. 

Wie ist das in Einklang zu bringen? Dem 
Ideal am nächsten kommt nach Meinung der 
Fachleute die sogenannte ,Dreiphasentheorie'. 
Sie besagt, daß ein junges Mädchen zunächst 

einen Beruf erlernen und bis zur Heirat aus- 
üben soll. Nach der Eheschließung könnte die 
junge Frau ihrem Beruf weiter naehgehen 
und dadurch zugleich zu den notwendigen 
Anschaffungen finanziell beisteuern, „bis das 
Nest fertig ist". Die Berufstätigkeit würde 
dann unterbrochen — nicht abgebrochen — 
sobald Kinder da sind. Bis etwa zu dercm 
Schulabgang sollte die Frau sich nur der Er- 
ziehung und der Familie widmen, um danach 
den Beruf wieder aufzunehmen. 

Es hieße, diese Vorstellungen der Thwre- 
tlker falsch zu beurteilen, wollte man in ihnen 
den Beginn eines staatlichen Reglements der 
Familienplanung sehen. Die letzte Entschei- 
dung darüber, wie er sein Leben einrichtet, 
wird immer beim einzelnen liegen. Außerdem 
müßten, wollte man die „Dreiphasentheorie" 
als eine Art Leitfaden für die Zukunft be- 
trachten, Anreize ebenso für das Au.sscheiden 
der jungen Frau aus dem Beruf ge.schaffen 
werden — etwa im Weiterbe,stehen des Ver- 
sicherungsschutzes oder in Form von steuer- 
lichen Vergün.stigungett — wie für die Wie- 
deraufnahme der ehemaligen Tätigkeit. Alles 
dies sind heute noch offene Fragen, aber sie 
dürften in nicht allzu ferner Zukunft aktuell 
werden. 

Kund 33 Millionen DM an WohnKeld 
Im Jahre 1966 wurden in Hessen 32,8 Mill. 

Mark am Wohngeld gezahlt; das sind 19.8 
Millionen Mark oder 152 Prozent mehr als im 
Jahre 1965. Der größte Teil des Wohngeldes, 
29 Milionen Mark oder 89 Prozent, wurde als 
Zuschuß zur Miete gewährt. Der Rest, 3,6 Mill. 
Mark oder 11 Prozent, ging nach Mitteilung 
des Hessischen Statistischen Landesamtes als 
Lastenzuschuß an Haus- und Wnhnungseigen- 
tümer. 

Die 8. Kunstausstellung des VolkswaRenwerkes, die vom 18, Februar bis 2. April in der 
Wolfsburger Stadthalle stattfindet, gibt über das .Schaffen des niederländischen Malers Vin- 
cent van Gofch an Hand seiner berühmtesten Gemälde. Aquarelle und Zeichnungen einen 
IJberblick. Der Neffe des Künstlers, Dipl.-In^. V^incent Willem van Gogh, der die von seineni 
Vater ererbte Sammlung 1962 in die van-Gogh-Stiftung überführte, entwirft im Ausstellunss- 
katalog ein Lebensbild des „Malers des Lichts". 

DREI TAGE ^ZEITGESCHEHEN 

Drei Astronauten .starben 
Tiefe Bestürzung lö.ste die Nachricht von 

den am Wochenende bei einer Übung tödlich 
verunglückten drei amerikanischen Astro- 
nauten Virgil Grissom, Eduard White und 
Roger Chaffee in aller Welt au.s. Bei dem bis- 
her schwersten Unglück in der Ge.schichte der 
amerikanischen Raumfahrt waren während 
einer Übung auf Kap Kennedy die drei Astro- 
nauten in ihrem „ApoIlo"-Mondschiff ver- 
brannt. Am 21. Februar sollten sie zu ihrem 
ersten Raumflug in der dreisitzigen „Apollo"- 
Kapsel starten. Der Brand muß nach Angaben 
der amerikanischen Weltraumbehörde wie ein 
Blitz über die Kapsel hereingebrochen sein. 

Das Feuer in der mit purem Sauerstoff ge- 
füllten Kapsel zeichnete sich auf dem Fern- 
sehschirm der Kontrollstation als greller Blitz 
ab. Als Letztes hörten die Mi nner der Kontroll- 
station den Schrei eines Astronauten: „p'euer 

Müllverbrennungsanlage wird gebaut 
Standort westlich der Autobahnbrücke der Straße Offenbach — Wildhof — Dietzenbach 
Landrat Walter Schmitt als derzeit Erster 

Verbandsvorsteher des Zweckverbandes Müll- 
beseitigung Offenbach teilte im Anschluß an 
eine Sitzung der Verbandsversamnilun^ ir\ 
Offenbach mit, daß die Art der künftigen 
Müllbeseitigung in Stadt und Kreis Offen- 
bacli nunmehr geklärt ist. 

Die Verbandsversammlung entschied sich 
für die Müllverbrennungsanlage einer be- 
kannten Düsseldorfer Kesselfirma, die schon 
in mehreren Städten der Bundesrepublik An- 
lagen dieser Art gebaut hat. Der maschinen- 
technische Teil der Anlage wird rund 12 Mil- 
lionen Mark kosten. Er ist mit drei Ofen- 
Kessel-Einheiten ausgestattet, von denen jede 
Einheit stündlich zehn Tonnen Müll verbren- 
nen kann. Der derzeitige Müllanfall in Stadt 
und Kreis Offenbach liegt nach den Ausfüh- 
rungen von Landrat Schmitt bei etwa 120 000 
Tonnen im Jahr. Die bei der Verbrennung 
anfallende Energie soll als Fernwärme in das 
Fernheizungssystem der Stadtwerke Offen- 
bach eingespeist werden und vor allem dem 
Neu-isenburger Stadtteil Gravenbruch zugute 
kommen. Die Anlage wird auch ihren eige- 
nen Strombedarf erzeugen und außerdem 
noch Strom in das öffentliche Netz der Stadt- 
werke Offenbach abgeben können. Durch 
diese Kombination wird ein Teil der Ver- 
brennungskosten ausgeglichen werden kön- 
nen. Landrat Schmitt sagte, bei der Anlage 
seien die letzten technisciien Erkenntnisse für 
die Reinhaltung der Luft berücksichtigt. 

Als Standort für die Anlage bestimmte die 
Verbandsversammlung eine Kiefernschonung 
südlicn der Autobahn Frankfurt — Würzburg 
unmittelbar westlich der Autobahnbrücke der 
Straße Offenbach — Wildhof — Dietzenbach. 
Dieses Gelände gehört der Stadt Offenbach 

und ist bereits aus dem Waldverband ausge- 
schieden. Der Verbandsvorstand wurde in 
gleicher Sitzung ermächtigt, den baulichen 
Teil der Müllverbrennungsanlage selbst aus- 
zuschreiben. Landrat Schmitt meinte, mit der 
Errichtung der Anlage werde vermutlich noch 
im Frühherbst dieses Jahres begonnen wer- 
den können. Nach Auskunft der beauftragten 
Firma ist dann damit zu rechnen, daß der 
erste Müll schon Ende 1969 verbrannt werden 
kann. 

Nach eingehender Diskussion entschied sich 
die Versammlung gegen Müllkompostierung 
und Müllzerkleinerung, weil die Struktur des 
Offenbacher Raumes einen hohen Anteil von 
nichtkompostierbaren Abfällen erwarten 
lasse und weil auch ein Absatz dieses Kom- 
postes zweifelhaft erscheint. Über die Ge- 
samtkosten des Projekts kann abschließend 
noch nichts gesagt werden, weil die Kosten 
des Bauteils der Anlage und etwaige Forde- 
rungen der Genehmigungsbehörden noch nicht 
bekannt sind. In einem früheren Stadium der 
Beratungen, so sagte der Landrat, sei einmal 
die Zahl von 28 bis 30 Millionen Mark für 
die gesamte Anlage genannt worden. 

Landrat Walter Schmitt ließ sich mit Rück- 
sieht auf einige noch ungeklärte Fragen auch 
noch nicht auf konkrete Zahlenangaben für 
künftige Müllabfuhrgebühren festlegen. Der 
Verbandsversammlung lag eine Zusammen- 
stellung solcher Gebühren aus anderen Städ- 
ten vor, die ihren Müll bereits verbrennen. 
Die dort genannten Zahlen können jedoch 
nicht mehr auf den Offenbacher Raum über- 
tragen werden, da dort vielfach örtliche Ge- 
geJienheiten und die Höhe der Landeszu- 
schüsse mitbestimmend waren. 

im H;iunischiff.' Von wem der Ruf kam. ist 
bisher unbekaimt. Trotz sofortiger Hilfsmaß- 
nahmen kam jede Rettung zu spät. Die Astro- 
nauten werden heute zur letzten Ruhe ge- 
bettet, 
M o s k a u w e t t e r t w e i t e r g e ge n B o n n 

Wahrscheinlich im Zusammenhang mit den 
Bemühungen der Bundesregierung um Her- 
stellung diplomatischer Beziehungen zu öst- 
lichen Staaten hat jetzt Moskau wieder scharfe 
Angriffe gegen Bonn erhoben. So warf sie der 
Bundesrepublik vor, eine revanchistisch-mili- 
tärische Politik zu betreiben, „die nicht wenig 
Gemeinsames" mit den „politischen Zielsetzun- 
gen der Neo-Nazis verschiedener Richtungen" 
erkennen lasse. Zugleich warnte die Regierung 
der Sowjetunion vor einem Wiederaufleben 
des Natioruilsozialisnuis und dem Auftreten 
eines „neuen Hitler", der dazu noch über 
Kernwaffen verfügen werde. In einer Erklä- 
rung, die am Samstag in Moskau den Bot- 
schaftern der Bundesrepublik, der USA, Groß- 
britanniens und Frankreich zugestellt wurde, 
heißt es u. a. wörtlich weiter: Es ist kein Ge- 
heimnis, daß die neo-nazistischen Kräfte ihr 
Haupt gerade seit der Zeit immer höher er- 
heben, als in der Bundesrepublik sich eine 
Wendung zur praktischen Vorbereitung mili- 
tärischer und politi.scher Voraussetzung für 
eine Revision der Ergebnisse des vergangenen 
Krieges klar abgezeichnet hat. Wer kann un- 
ter diesen Bedingungen garantieren, daß in 
der Bundesrepublik nicht ein neuer Hitler, da- 
zu mit Kernw-affen in der Hand, auf den Plan 
ti-itt? Niemand kann eine derartige Garantie 
geben." 

Diplomatische Beziehungen 
zu den arabischen Staaten 

Verhandlungen über die Wiederaufnahme 
der diplomatischen Beziehungen mit der Bun- 
desrepublik können nach Ansicht des Leiters 
des Büros der Arabischen Liga in Bonn, Ham- 
di Azzam, „theoretisch" bereits im März vor 
dem Rat der Arabischen Liga in Kairo aufge- 
nommen werden. In einem Interview des 
Deutschlandfunks sagte Azzam, es gebe auch 
keinen Grund zu der Befürchtung, daß es in 
dieser Frage bei den Mitgliedstaaten der Liga 
zu Meinungsverschiedenheiten kommen könnte. 

Kanzler weist sowjetische Angriffe zurück 
BundeskaRzler Kurt Georg Kiesinger hat 

gestern in Saarbrücken anläßlich eines Fest- 
aktes zum zehnjährigen Jahrestag der politi- 
schen Rückgliederung der Saar, die jüngst 
von der Sowjetunion wieder erhobenen An- 
schuldigungen zurückgewiesen. Die sowjeti- 
sche Regierung habe es leider für angebracht 
gehalten, gerade im Augenblick des Beginns 
einer großen gemeinsamen europäischen Frie- 
denspolitik Deutschlands und Frankreichs 
eine Note zu versenden, in der sie der Bun- 
desrepublik die alten Vorwürfe des „Revan- 
chismus und der Kriegsvorbereitung" erneut 
in aller Welt entgegenrute, sagte der Kanzler. 

Rumänischer Außenminister in Bonn 
Zu dem angekündigten Besuch traf gestern 

der Außenminister der Sozialistischen Repu- 
blik Rumänien, Corneliu Manescu, pünktlich 
in der Bundeshauptstadt ein. Außenminister 
Willy Brandt führte mit dem Gast erste Ge- 
spräche. Es wird angenommen, daß noch 
heute der vorgesehene Austausch der Er- 
klärungen über die Aufnahme diplomatischer 
Beziehungen zwischen Bonn und Bukarest 
erfolgen wird. 

Verkehrsrichter für „kleines Fahrverbot" 
Bei „unfallträchtigen" Verstößen im Stra- 

ßenverkehr sollte nach Ansicht der Verkehrs- 
experten außer dem normalen ein- bis drei- 
monatigen Fahrverbot mit Bußgeld ein „klei- 
nes Fahrverbot" bis zu einer Woche Dauer 
eingeführt werden. Die Fachleute, die auf dem 
5. Deutschen Verkehrsgerichtstag in Goslar 
von Freitag bis Sonntag eine Reihe wichtiger 
Entscheidi.ngen faßten, regten außerdem an, 
eine gesetzliche Regelung zu schaffen, nach 
der dem mit Bußgeld bestrafte Verkehrssün- 
der die Teilnahme an theoretischem oder 
praktischem Verkehrsunterricht auferlegt 
werden kann, Falls er dieser Auflage nicht 
nachkomme, sollte ein einmonatiges Fahrver- 
bot ausgesprochen werden. 

Wieder auf Flüchtlinge geschossen 
Dreimal schössen in der Samstagnacht .so- 

wjetzonale Grenzsoldaten an der Westberliner 
Zonengrenze. In der Nähe der Havel feuerten 
sie nach Mitteilung der Westberliner Polizei 
etwa 12 bis 15 Schüsse auf einen Flüchtling 
ab und nahmen ihn fest. An der Zehlendorfer 
Gienze wurden Feuerstöße aus Maschinen- 
pistolen wahrgenommen. Auch in der Nähe 
des S-Bahnhofes Köllnische Heide wurde am 
Sonntag in den frühen Morgenstunden die 
Flucht eines unbekannten Mannes nach West- 
Berlin vereitelt. Grenzsoldaten gaben drei 
Feuerstöße ab und nahmen den Flüciitling 
fest. Die westlichen Stadtkommandanten ha- 
ben am Montag eine sofortige Verstärkung 
der alliierten Patrouillen an der Berliner De- 
markationslinie angeordnet. In einer Mittei- 
lung der Militärbehörden heißt es, die alliier- 
ten Kommandanten teilten die Empörung der 
Bevölkerung über die „sinnlosen Mordtaten 
bewaffneter ostdeutscher Einheiten, die ver- 
suchen, Flüchtlinge am Entkommen in die 
Westsektoren zu hindern". 

Toto- und Lottoquoten 
Fl'SSB.-VLLTOTO: Zwölferwette: 1. Rang: 

20 800 DM: 2. Rang: 600 DM; 3. Rang: 52 DM; 
.■%uswahlwette „6 aus 59": 1. Rang: entfällt; 
2. Rang: 86 600 DM; 3. Rang: 800 DM; 4. Rang: 
19,50 DM, 5. Rang: 2.45 DM. 
Z.AHLENLOTTO: Gewinnklasse 1: 5ÜÜ0Ü0DM; 
Klasse 2 : 70 000 DM; Klasse 3: 3 400 DM; 
Klasse 4: 55 DM: Klasse 5: 3 DM. 
(Vorläufige Quoten, Angaben ohne Gewähr) 
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Ni f» LANGENER ZEITDNG IJienstiig, den 81. Januar 1907 

Bärgermeister Kreiling verteidigte den Personaletat 

Von den Stedtvätern Mitdenken und keine subjektive Interessonwahrirehmung gefordert 

Langen, den 31. Januar 1907 

Zum Katerfrühstück ein saurer Hering 
In diesen Wochen, da die Wogen der Fröh- 

lichkeit hoch anschwellen, steigt auch der 
jcdarf an pikanten Leckerbissen zum „Kater- 
frühstück" ins ungemessene. Daß dabei 
Heringe, salzige, .saure, kräftig gewürzte, eine 
Wichtige Rolle spielen. — wen wundert das? 
Seit .Jahrhunderten gilt schließlich dieser 
brave Fisch als das klassische Allheilmittel 
gegen alle die Übel, die vom schlecht behan- 
delten Magen ausgehen. Schon im 17. .lahr- 
hundert preisen gelehrte medizinische Bücher 
mit bombastischen Titeln den Hering, vor 
allem die Heringslake schlechthin als „Ge- 
sundmacher" an. Und wen kein schlimmeres 
Übel plagt, als jenes bekannte schale Gefühl 
In Kopf und Magen nach reichlich durchtanz- 
ter und durchfeierter Faschingsnacht, der 
mag ruhig zu solch einem Heilmittel greifen. 
Ein delikater Matjeshering oder ein Rollmops, 
köstlich mit Gurke, Pft.for und Zwiebel an- 
gerichtet, wird ihm am Ende wieder aufhel- 
fen. Und auch außerhalb des Faschings sind 
derlei Appetithappen eine Gaumenfreude. 
Freilich — unsere Vorfahren im Mittelalter 
hatten es nicht so gut. Wollten sie Hering 
e.ssen, dann bekamen sie ihn nur roh, gesal- 
zen oder allenfalls geräuchert. Mehr wußte 
man mit die,ser „Speise des kleinen Mannes" 
damals nicht anzufangen. Aber zum Glück 
hat ja seither der „Schusterkarpfen" oder 
-Beamten'.achs", wie böse Zungon das nahr- 
hafte Schuppentier genannt haben. Karriere 
gemacht. 

WIR GRATULIEREN... 
I . . Herrn Otto Lachenmaier. Hagebutten- 
weg 8, zum 79. und Frau Emma Sinz. Mühl- 
straße 20. zum 97. Geburtstag am 2. 2.; 
. . . Frau Marie Kral, Borngasse 14, zum 
86. Geburtstag am 3. 2. 

Nachträglich gratulieren wir Frau Schäfer, 
Blumenstraße 3, die am 28. 1. ihren 75. Ge- 
burtstag feiern konnte. 

Herzlichen Glückwunsch allen Langener 
Geburtstagsjubilaren entbietet auch die LZ. 

• Mitteilung für Abonnenten der Städtischen 
Bühnen Ffm. Am Samstag, dem 4. Februar, 
kommt für das Samstag-Abonnement „D" das 
Schauspiel „Volpone" von Ben Jonson und 
Stefan Zweig zur Aufführung. Beginn 19.:iO 
Uhr, Abfuhrt mit dem Bus 18.30 Uhr. — An 
die Zahlung der zweiten Rate wird erinnert. 

Herr Zeunert 40 Jahre bei der Stadt tätig 
Heute befindet sich Stadtamtmann Wilhelm 

Zeunert seit vierzig Jahren im Dienst der Lan- 
gener Stadtverwaltung. Aus Anlaß dieses 
Dienstjubiläums fand heute vormittag im Rat- 
haus eine Feierstunde zu Ehren des jetzt (il 
Jahre alten I^eiters der Stadtkasse statt. Büi- 
germeister Kreiling stellte fe.st, daß Herr Zeu- 
nert stets seine Pflicht getan habe. Herr Zeu- 
nert gilt als sehr zuverlässig. Hohe Beträge 
können ihn nicht aus der Fassung biingen. 
Früher war der Jubilar einmal ein bekannter 
und guter Turner. An seine I.eistungen wer- 
den sich viele ältere Langener erinnern. 

Diebe am TV-Clubhaus 
In der Nähe des TV-Clubhauses liaben Un- 

bekannte am Freitag während de.-i Trainings 
von melireren Fahrrädern Teile abmontiert. 
Die Kriminalpolizei bittet um Hinweise auf 
die Diebe. 

4500 Mark Schaden bei Unfall 
Auf der Kreuzung Südliche Ringstraße' 

Goethestraße stießen am Freitag zwei Per- 
sonenwagen mit erheblicher Wucht zusammen. 
Die Polizei schätzte den Sachschaden auf rund 
(4 500 Mark. Ein Autofahrer hatte an der 
Kreuzung angehalten, beim Anfahren jedoch 
das sich nähernde andere Fahrzeug übersehen. 

Völlig betrunken 
Am Wochenende wurde die Polizei gegen 

Mitternacht telefonisch davon unterrichtet, 
daß ein junger Mann aus Langen auf dem 
Gehweg liege. Er war völlig betrunken. Die 
Beamten brachten ihn nach Hause und über- 
gaben ihn seinen Eltern. 

Radfahrerin verletzt 
Auf der Kreuzung Elisabethenstraße ' West- 

endstraße ereignete sich am Donnerstag ein 
Verkehrsunfall mit Personenschaden. Eine 
Autolahrerin beachtete nicht die Vorfahrt 
einer Radfahrerin auf der Elisabethenstraße. 
Bei dem Zusammenstoß zog sich die Radfah- 
rerin leichte Verletzungen zu. Wie die Auto- 
falirerin der Polizei angab, soll die Radfahre- 
rin ohne Licht gefahren sein. Zeugen, die den 
Unfall gesehen haben oder sonstige Hinweise 
geben können, werden gebeten, sich bei der 
Polizei zu melden. 

* Auf der Pittlerstraße kam es zu einem 
Verkehrsunfall mit mittlerem Sachschaden. 
Eine Autofahrerin beachtete nicht die Vor- 
fahrt eines anderen Wagens, der aus der 
Straße Am weißen Stein kam. 

• Jahrgang 1894/95 trifft sich morgen, Mitt- 
woch, um 17 Uhr im „Lämmchen". 

' Uer BereitÄtbaftsdienst der Stadtwerke 
wurde am Kreitagabend in ein Haus in der 
Sehretstraße gerufen, weil dort starker Gas- 
geruch festge5'.cCllt worden war. 

„nie I'erKoni»lko*ien im öttenHlchen Uieiiüt 
sind ein sehr beliebtes Thema, Uber da« leider 
meist nicht »achBcrecht diskutiert wird." Mit 
diesen Worten leitete Bürgermeister Kreilinn 
am Freitagabend in öffentlicher Sitzung die 
nivkussion über den Stellenplan 1967 ein. 

Nach Auffassung des Bürgermeisters sind 
Vergleiche der Personalkosten verschiedener 
Gemeindeverwaltungen auch unter Berück- 
sichtigung der Bevölkerungszahl kaum mög- 
lich. Denn die eine Stadl unterhalte eine 
höhere Schule, die andere nicht — die eiiie 
Stadt besitze ein eigenes Krankenhaus, die 
ande!'e nicht — die eine Stadt habe eine kom- 
munale Polizei, die andere eine slaatliche. Es 
sei auch von Bedeutung, ob die Stadtwerke 
als Eigenbetriebe geführt würden oder die 
Foim einer Gesellschaft erhalten hätten (wie 
in I^angen). 

Wörtlich sagte Herr Kreiling: ..Nach wie vor 

von den Stadtverordneten beschlossenen 
Richtlinien vom Magistrat vorgenommen wor- 
den sei. Herr Kreiling: „Ich darf in aller Deut- 
lichkeit wiederholen:Bewertet wurde der Auf- 
gabeninhalt der bei uns vorhandenen Beam- 
tendienstposten, ohne Ansehen der Person des 
Stelleninhabers. Es wurde also die maximale 
Einstufung jedes Beamtendienstpostens vor- 
genommen. Lediglich bei einer grundlegenden 
organisatorischen Änderung muß der Dienst- 
posten neu bewertet werden. Damit wird eine 
gewisse Ruhe einkehren. Jeder Beamte weilä: 
Auf diesem meinem Posten zum Beispiel ist 
nicht mehr als ein Oberinspektor drin. Zum 
erstenmal fand eine Leistungsbewerlung der 
Beamtentätigkeit statt — ein großer Forl- 
schritt gegenüber dem Stellenkegel, der in 
früheren Verordnungen niedergelegt war und 
der Wirklichkeit nicht mehr entsprach." 
Übrigens seien — so fuhr der Bürgermeister 
fort — die Gemeindebeamten gegenüber den 

dung zu absolvieren. Das Bauwesen ist heute 
so spezialisiert, daß ich von einem Hoch- oder 
Tiefbauer nicht erwarten kann, daß er auch 
Stadtplaner ist, denn dazu ist er nicht ausge- 
bildet worden. (Es wird damit am Besitzstand 
der Bediensteten des Bauamtes nichts geän- 
dert.)" Eine Stadt mit über 30 000 Einwohnern 
könne die Bauaufsicht auf Antrag selbst aus- 
üljon. Dazu werde jedoch nach den gesetz- 
lichen Vorschriften ein Bauassessor gebraucht. 
Die Übernahme der Bauaufsicht könnte sich 
nach der neuen Gebührenordnung auch für 
die Stadt rentieren. 

Für die Zukunft Langens wäre es von maß- 
geblicher Bedeutung, einen Stadtplaner zu fin- 
den, der zugleich in einer Person auch als 
Bauas.sessor tätig ist. Wörtlich sagte der Bür- 
germeister schließlich: „Ich kann mir nicht 
vorstellen, daß auch nur eine Fraktion oder 

 —   Gruppe dieses Hauses die Notwendigkeit, eine liegen wir mit unseren Personalkosten relativ Landesbeamten im Rückstand, denn das Land solche Stelle zu schaffen, nicht einsieht. In den 
günstig. Unsere Stadt wird mit Sicherheit in Dienstpostenbewertung bereits i9ti5 Au.sschüssen wurde deutlich, weshalb diese 
diesem Jahr 30 000 Einwohner zahlen. Die vni-opnnmmpn Stelle geschaffen werden muß." zählen. Die 
Aufgaben der Verwaltung sind durch den Be- 
völkerungszuwachs nicht nur quantitativ, son- 
dern auch qualitativ gewachsen. Das bitte ich 
zu beacnten." In erster Linie habe er als Per- 
fionaldezernent, so fuhr der Bürgermeister 
fort, versucht, durch organisatorische Ände- 
rungen wie Verkürzung der Ämterzahl und 
eine Dezernatsaufteilung den vorhandenen 
Personalapparat rationell einzusetzen. Im 
Laute der nächsten Jahre würden nun die ein- 
zelnen Amter „durchforstet", um Uberbe- 
lastungen einzelnei gegenüber Minderbela- 
stungen anderer Bediensteter auszugleichen. 
Eben weil in einem Dienstleistungsbetrieb die 
Personalkosten den entscheidenden Kosten- 
faktor darstellten, müßte der Personaleinsatz 
laufend kontrolliert und beobachtet werden. 

„Die bisherige Personalwirtschaft wird 
selbstverständlich (ortgeführt, jedoch verlan- 
gen der Bevölkerungszuwachs und die Struk- 
tur dieser Stadt auch strukturelle Verbesse- 
rungen des Personalapparates. Als Bürgermei- 
ster, der letztlich den Bürgern gegenüber ver- 
antwortlich ist, muß ich von Ihnen, meine 
Herren Stadtverordneten, objektives Mitden- 
ken verlangen und keine subjektive persön- 
liche Intere.s8enwahrung. Sie müssen mir 
mittels des Stellenplanes die Mitarbeiter ge- 
ben, die ich für eine moderne und leistungs- 
fähige Mittelstadt-Verwaltung brauche. Sonst 
tragen Sie die Verantwortung für eventuelle 
Fehlschläge. Ich werde mich nicht scheuen, 
die Öffentlichkeit hierüber klar und deutlich 
zu unterrichten." Aufmerksam hörten die 
Stadtväter zu. Mancher machte einenachdenk- 
denkliche Miene. 

Im einzelnen wies nun der Bürgermeister 
darauf hin. daß der Entwurf des neuen Stel- 
lenplanes . auch die Ergebnisse der Dienst- 
poslenbewertung enthalte, die ailf Grund der 

vorgenommen. 
Wörtlich sagte Bürgermeister Kreiling zu 

der Magistrats vorläge: „Es handelt sich um 
eine maximale Endbewertung, die im laufen- 
den Rechnungsjahr im Hinblick auf Beförde- 
rungen nicht realisiert werden kann, weil be- 
amten-. be.soldungs-, laufbahn- und tarifrecht- 
liche Bestimmungen zu beachten und zu er- 
füllen sind." Im Gegensatz zum Landes- und 
Bundesdienst seien bei den Städten und Ge- 
meinden die Stellen des einfachen und des 
mittleren Dienstes überwiegened mit Ange- 
stellten besetzt. 

Im Stellenplan 1967 hätten neu berücksich- 
tigt werden müssen: Für die Adolf-Reich- 
wein-Schule eine Schreibkraft, ein Haus- 
meister und dreizehn Putzfrauen (nach den 
vorgeschriebenen Richtlinien). Würden die 
Reinigungsarbeilen an ein Spezialunterneh- 
men vergeben, könnten zwar die Personal- 
kosten erheblich vermindert werden, aber auf 
der anderen Seite würden die Sachkosten un- 
pioportional steigen. Aus der Rede des Bür- 
germeisters war zu entnehmen, daß die Stadl 
57 Stellen für Reinemachefrauen vorgesehen 
hat. Sie sind zum überwiegenden Teil in den 
Schulen tälig. 

Im vergangenen Jahr hätten fünf Beamten-, 
vier Angestellten -und vier Arbeiterstellen 
nicht besetzt werden können, weil keine 
Kräfte zu finden gewesen seien. 

„Unsere Stadt braucht einen 
Sladtplaner" 

Herr Kreiling kam schließlich auf eine wich- 
tige neue Stelle im Stadtbauamt zu sprechen: 
„Unsere Stadt benötigt einen Stadtplaner. 
Stadtplaner werden nicht als Sladtplaner ge- 
boren. sondern haben eine besondere Ausbil- 

Ein Gast aus Ceylon 

Fräulein Vidane sprach vor der SPD-Frauengruppe 

Fräulein Soniawati Vidane. eine junge Cey- 
lonesin, berichtete als Gast der SPD-Frauen- 
gruppe über ihre Heimat. Zu Beginn des 
Abends wurde ein kunst- und kulturgeschicht- 
licher Farbfilm mit dem Titel „Auf den Spu- 
ren Buddhas" gezeigt. In einem zweiten Film 
„Sitten und Gebräuche auf Ceylon" erhielten 
die Besucher Einblick in das Leben der Insel- 
bewohner. Die Zuschauer sahen, wie die Men- 
schen auf der Teeinsel arbeiten und beten, wie 
sie tanzen und Feste feiern. 

Nach einem kurzen Einblick in die politi- 
schen Verhältnisse des Landes wandle sich die 
Referenlin dem Hauptthema des Abends zu, 
einem umfassenden Vortrag über die Stellung 
der Frau in ihrer Heimat. Vielen Zuhörern 
erschien es unglaublich, daß in früheren Zei- 
ten in einer Hindu-Familie ein Mädchen als 
ein Schm.uckstück angesehen wurde, das man 
früher oder später dem wirklichen Besitzer, 
dem Ehemann, zuführen mußte, galt doch die 
Familie, in die sie hineingeboren wurde, nur 
als eine Durchgangsstation. Die von den El- 
tern vermittelten Ehen wurden meist im kind- 
lichen Alter geschlossen. Heute noch ist die 
Großfamilie in Ceylon nicht wegzudenken. 
Eine Hochzeit mit „nur" zweitausend Gästen 
gelte als eine kleine Hochzeitsfeier. In der 
Großfamilie habe früher die Frau ihre Sicher- 
heit gefunden, der sie allerdings ihre ganze 
Persönlichkeit und ihre Freiheit habe opfern 
müssen. In guten Familien gehöre heute zur 
Ausbildung eines Mädchens eine höhere 
Schulbildung. Aber nur etwa 20 Prozent der 
Frauen verwerteten ihre Kenntnisse in einem 
Beruf. Man erwirbt die Kenntnisse, um sie zu 
besitzen — nicht um Geld damit zu verdienen. 

Nach einer längeren Aussprache sagte Frau 
Wilma Anthes, die Leiterin der SPD-Frauen- 
gruppe Langen, der Referentin Dank für ihren 
wohlfundierten Vortrag. 

Fräulein Somawati Vidane aus Ceylon war 
Gast bei der SPD-Frauengruppe in Langen. 

Fast wie im Frühling 
Die Wintersportler kamen am Wochenende 

nicht auf ihre Kosten, falls sie, wie eine 
Gruppe der Ski-Gilde, nidit in höheren Regio- 
nen ihren weißen Sport huldigen konnten. Mit 
Temperaturen von 10 — 12 Grad über Null im 
Durchschnitt war das Wochenende ein ideales 
Wetter zum Spazierengehen. Das wiirde reidi- 
lich genutzt. Die Mainzer hatten übrigens nicht 
unrecht, als sie am Wodienende meinten: 
wenn heute Rosenmontag wäre, gäbe das eine 
Kastnacht! Karneval wurde genug gefeiert. 
Neben den traditionellen Liederkranz-Masken- 
ball im Saale des TV gab es auch anderweitig 
vergflügliche Veranstaltungen. 

Es folgt der Februar 

Schneller als gedacht, ging der Januar zu 
Ende, Morgen schon beginnt der Februar. An 
Maria Lichtmeß (2. Februar) wird es immer 
deutlich, wie rasch das Tageslicht immer mehr 
zunimmt. Am 7, Februar ist bereits Fastnadit. 
Einen Tag später haben wir sdion Asdier- 
mittwodi. Das leißt, nicht alle, sondern nur 
die, die Fastnadit nicht genügend oder nicht 
ausgiebig gefeiert haben, sind traurig. Die sldi 
ansdüießende Fastenzeit dokumentiert den 
Ernst des Lebens. Der Februar hat seine regu- 
läre 28 Tage. 

Als Sprecher der SPD-Fraktion trat Herr 
Göhr ans Rednerpult. Die SPD habe, so führte 
Herr Göhr aus, die Vorlage genau unter- 
sucht und dabei festgestellt, daß der neue 
Stellenplan den Grundsätzen einer sparsamen 
Haushaltsführung entspreche. Der Ansatz für 
die Personalkosten im vergangenen Jahr haba 
sich auf 3,1 Millionen Mark belaufen. Aufge- 
wandt seien jedoch nur 2,95 Millionen Mark 
worden. Man könne jetzt nur über die Ansätze 
sprechen. Das tatsächliche Ergebnis sei erst 
am Jahresende zu ermitteln, wenn man wisse, 
inwieweit die Stellen besetzt worden seien. 
Herr Göhr wies darauf hin, daß andere Städte 
35 und mehr Prozent ihres Etatvolumens für 
Personalkosten aufwenden würden. Innerhalb 
von wenigen Jahren sei die Bevölkerungszahl 
Langens um etwa 50 Prozent gestiegen. Jeder 
neue Bürger bringe der Stadt mehr Arbeit, 
denn ein jeder Einwohner wolle nicht als 
Nummer, sondern als Mensch behandelt wer- 
den. Dazu müsse man der Stadtverwallung die 
Möglichkeit bieten. 

Herr Göhr meinte, der künftige Langener 
Stadtplaner sollte wie seine Kollegen in Neu- 
Isenburg. Sprendlingen und Mühlheim ein 
Diplom-Ingenieur sein. Wenn man die Stadt- 
planung von einem Fachmann wie Professor 
Gassner machen lasse, sei das zwar sehr gut. 
Der Fehler sei jedoch, daß eine solche in Auf- 
trag gegebene Planung nicht ständig dem 
Wandel angepaßt werden könne. Deswegen 
müsse ein fähiger Mann nach Langen geholt 
werden. Langen solle kein Steinhaufen wer- 
den. Jeder Bürger müsse das Gefühl haben: 
Das ist unsere Stadt; hier sind wir zu Hause. 

Für den neuen Stellenplan stimmten neun- 
zehn Stadtverordnete. Acht sprachen sich da- 
gegen aus. Bei der Abstimmung sprachen sich 
die CDU gegen die Vorlage aus, während nie 
NEV gespalten war. 

Zu Beginn der Sitzung hatte der CDU-Frak- 
tionsvorsitzende Werner Heinen den Antrag 
gestellt, den Stellenplan nochmals im Haupt- 
und Finanzausschuß zu beraten, weil einigs 
Zahlen „zu pauschal" ermittelt worden seien. 
Es gehe schließlich um eine schwerwiegende 
Erhöhung der Personalkosten. Fast überall 
würden Personalkosten eingespart, so bei- 
spielsweise in Frankfurt zehn Millionen Mark. 
Die CDU sei sich darüber im klaren, daß 
durch eine Vertagung der Abstimmung die 
Fertigstellung des Haushaltsplanes um einen 
Monat verzögert würde. Das sei aber die Sadie 
wert. Herr Göhr erwiderte, die Vorlage sei im 
Ausschuß bereits eingehend beraten worden. 
Die SPD werde den Antrag auf Vertagung 
nicht unterstützen. Für die NEV sprach dann 
Herr Baeumerth. Seine Gruppe schließe sich 
dem CDU-Antrag an, gab er bekannt. Die 
Mehrheit des Hauses lehnte jedoch den An- 
trag auf Vertagung ab. 

Kinder mögen 
alles Süße. Aber 

achten Sie auf den 
Nährwert! KABA 
der Planlagenlrank 

schmeckt kostiich wie 
Schokolade und 
enthält wichtige 

Aulbaustoffe. 
Für Kinder also 

goldrichtig. 

„Das Wichtigste über die neue 
Cryndstücksbewertung" 

lautet das Thema, über welches Sleueramt- 
mann Eigenbrodt, Sachgebietsleiter der Ein- 
heitsbewertung beim Finanzamt Langen am 
Donnerstag, dem 2. Februar 1967, um 20 Uhr 
im Doppelsaal (1. Stock) der Ludwig-Erk- 
Schule sprechen wird. 

Damit kommt das DGB-Ortskartell eitjpr 
Zusage nach, welche in der buchstäblich über- 
füllten ersten Veranstaltung gegeben wor« 
den ist. 

Die Probleme, die mit den Fragen über die 
neue Grundstücksbewerlung zusammenhän- 
gen, erregen großes Interesse. Die ermittelten 
Werte der neuen Hauptfeststellung zum 1. 1. 
1964 bilden die Grundlage für verschiedene 
Steuern. Der Ortskartellvorsitzende Hans 
Jäckel erklärte dazu; „Das DGB-Ortskartell 
will mit diesen zwei Vorträgen seinen Mit- 
gliedern aufzeigen, worauf es bei der Ausfül- 
lung der Steuererkläirungsvordrucke ankommt 
und sie damit vor finanziellen Nachteilen be- 
wahren!" 

Nr. 9 

Zum LKG-Kreppeikaffee Parkplatz für 32 Fahrzeuge 
m«. ntio Itfannhoim Irnmmt. ... ' Dh: „Bawclt" aus Mannheim kommt . . . 
Nachdem wir am letzten Freitag noch an- 

deuteten, daß es den Verantwortlichen der 
LKG vielleicht noch gelingen wird, den von 
der großen Fremdensilzung her bekannten 
Arno G. Thomas in seiner Glanzrolle als 
„Bawetl" auch zum Kreppelkaffee zu ver- 
pflichten, kann dies heule bestätigt werden. 

Die „Bawett" aus Mannheim kommt. Jetzt 
steht dem närri.schen Nachmittag itn „Lämm- 
chen" und damit auch dem Erfolg nichts mehr 
im Weg. Lachen und nochmals einige Vor- 
träge werden den Besuchern des gemütlichen 
Kreppelkaffees von den Mitwirkenden ge- 
boten. Die Leistungen des Jörg de Rossi-Quin- 
tells sind hier noch nicht bekannt. Diese vier 
Sänger haben sich aus einem Gesangverein in 
Roßdorf und als Solisten zusammengefunden 
und Irelen jetzt überall mit großem Erfolg 
auf. 

Die LKG schickt „e ganz All" und „e ganz 
Jung" in die Bült. Außerdem drei verhinderte 
Musiker und einen Kreppelkaffeepiotokoller. 
Natürlich tritt auch die charmante Tanzgarde 
noch einmal in Aktion. Die Tanzkapelle 
„Ramona" sorgt für Stimmung u. der Gardc- 
marschall a. D. Hans Hoffert für die verbin- 
denden Worte. Mit Kaffee, Kreppel und Tom- 
bola, aber auch mit Tanz, Musik, Gesang und 
den erwähnten Vorträgen wird der LKG- 
Kreppelkaffee wieder jedem etwas bieten. 
Hauptanziehungspunkt für viele aber dürfte 
unumstritten die „Bawetl" aus Mannheim sein, 
jener Vortragende, über den man bei der Sit- 
zung schon Tränen gelacht hat. 

Dann also wiederum bei der LKG am Fast- 
nacht-Sonntag das närrische Karussell, das 
sich dreht unter dem Motto: „Mir mache bloß 
Spaß". 

Gestohlene Zeit 
Was man mit der geduldigen Zeit doch alles 

anstellen kann! Man verbringt sie und ver- 
trödelt sie, man sollte sie gut anwenden, sie 
läßt sich verlieren und sogar stehlen! Dabei 
bedeutet dieser Diebstahl solange einen Ge- 
winn, solange man sie für sich selbst stiehlt, 
weil man sich mit irgendeiner Arbeit beson- 
ders beeilte und nun noch freie Minuten für 
persönliche Dinge gewonnen hat. Schlimmer 
dagegen sieht es aus, wenn man einem ande- 
ren die Zeit stiehlt. Und das kommt leider 
nur allzu häufig vor. Es gibt Menschen, die 
es gar nicht merken, wenn sie einem kostbare 
Zeit nehmen, sie können stundenlang über 
unwichtige Dinge reden, sie halten einen mit 
Nichtigkeilen auf und übersehen mit Fleiß, 
wie der andere immer unruhiger wird, weil er 
ja auch noch etwas vorhat. „Du hast mir die 
Zeit gestohlen"! könnte man dann wohl in 
Abwandlung des bekannten Kinderliedchens 
vom Fuchs und der Gans singen, nur daß 
einem dann meistens in einer solchen Situa- 
tion überhaupt nicht zum Singen zumute ist. 
Denn gestohlene Zeit wiegt doppelt schwer 
und läßt sich nur mit Mühe wieder einholen. 
Niemals wird man die Stunden zählen, die 
man in anregender, fruchtbarer Unterhaltung 
verbrachte, aber die gestohlenen Minuten 
vergißt man einem Menschen jahrelang nicht. 

Denken sie deshalb daran, daß die Zeit des 
anderen genauso kostbar ist wie unsere 
eigene, und hüten wir uns, sie ihm zu .stehlen. 

Bürger stiften Straßenbäume 
In Darmstadt können Bürger durch Spen- 

den von Straßenbäumen ihr Teil zur Ver- 
schönerung des Stadtbildes beitragen. Ein 
Straßenbaum muß, wenn er sich gut entwickeln 
soll, schon ziemlich stark sein und kostet zwi- 
schen 100 und 150 DM. Die ersten Bäume sind 
bereits gespendet worden. 

Nebengebäude auf dem Grundstück Mühlstraße 23 werden abgerissen 

Die Stadtverordnete Frau Mönch-Liebner 
beantragte das 1 284 Quadrameter große städ- 
tische Grundstück Mühlstraße 23 (ehemaliger 
Faselställ) als Parkplatz herzurichten oder es 
zum Zwecke der Bebauung zu verkaufen. Der 
Sladtverordnelenvorsleher hatte diesen An- 
trag dem Magistrat zur Ausarbeitung von 
Vorschlägen übergeben. Das Grundstück wird 
zur Zeit wie folgt genutzt; 

In der kleinen Wohnung wohnen zwei Miel- 
parteien mit insgesamt fünf Personen. In dem 
allen Slallgebäude sind Wahlplakate abge- 
stellt. Der Hofraum ist zur Abstellung von 
Unfallwagen verpachtet, bei Htägiger Kün- 
digung. 

Vom Stadtbauamt sind vier Vorschläge für 
eine anderweitige Nutzung ausgearbeitet wor- 
den. 
1. Der umliegenden Bebauung würde eine 

Parzellierung in drei etwa 400 Quadrat- 
meter große Grundslücke und eine Be- 
bauung mit zweigeschossigen Einfamilien- 
häusern entsprechen. 

2. Denkbar wäre aber auch eine Bebauung 
mit fünf zweigeschossigen Reihenhäusern. 
Damit würde die vorhandene Bebauung 
durch moderne Bauten abgerundet. Der 
unansehnliche Schrottplatz und die un- 
wirtschaftlich genutzten Gebäude würden 
verschwinden und die Kosten für die Un- 
terhaltung wegfallen. 

3. Bei einer Herrichlung des gesamten Grund- 
stücks als Parkplatz könnten Abstellmög- 
lichkeiten für 40 Autos geschaffen werden. 

4. Wenn das Wohngebäude vorläufig noch 
stehen bleiben soll und nur die Nebenge- 
bäude abgerissen werden, könnten noch 32 
Autos abgestellt werden. 

Ferner ist vom Sozialamt die Errichtung 
eines Altenwohnheimes mit einer zentralen 
Krankenpflegestation dringend vorgeschlagen 
worden. 

In einem Bericht des Magistrats heißt es; 
Wenn auch die.se Notwendigkeit keinesfalls 
verkannt werden soll, so scheint doch die Be- 
friedigung des noch dringenderen Bedürfnis- 
.ses nach Schaffung von Parkplätzen im Stadt- 
zentrum vorrangig zu sein. Es wird auf den 
bereits früher eingereichten Antrag einer 
Fraktion der Stadtverordnelenversammlung 
verwiesen, die den Magistrat gebeten halte, 
alle Möglichkeiten zu prüfen. Bei der ständig 
fortschreitenden Motorisierung und in Anbe- 
tracht der schmalen Straßen im Altstadlgebiet 
kommt es bereits jetzt zu fühlbaren Behinde- 
rungen des fließenden Verkehrs durch den 
ruhenden Verkehr. Durch Verkehrsbeschrän- 
kungen allein können die Probleme nicht ge- 
löst werden. Die einzige echte Entlastung kann 
durch zusätzlichen Parkraum geschaffen wer- 
den. 

Für die Anlegung dieses Grundstückes als 
Parkplatz spricht ferner, daß er in zumul- 
barer Entfernung vom künftigen Geschäfts- 
zentrum in der oberen Bahnstraße liegen 
würde. Auch für den Wegfall eines Teiles des 
bisherigen Parkraumes auf dem Jahnplalz 
durch den Neubau der Deutschen Bundespost 
könnte hier Ersatz geschaffen worden. Falls 
eine andere Entscheidung getroffen würde und 
dieses Grundstück wieder bebaut werden 
sollte, wäre eine der wenigen Möglichkeiten 
für immer vergeben, innerhalb des Stadtzen- 
trums Parkplätze anzulegen. 

Es wird daher eine Kompromißlösung in 
der Form vorgeschlagen, daß das Wohnge- 
bäude vorläuftig noch stehen bleibt, nur die 

unan.sehnlichen Nebengebäude abgerissen und 
der dadurch gewonnene Platz behelfsmäßig 
mit Schotter und Sand als Parkfläche für 32 
Autos hergerichtet werden sollen. Die 70 m 
lange und 1.80 m hohe Einfriedigungsmauer 
soll bis auf 50 cm Höhe abgebrochen werden. 
Schmale Grünstreifen sollen den Parkplatz 
umgeben. In Anbetracht der angespannten 
finanziellen Lage der Stadt sind nur die not- 
wendigsten Maßnahmen vorgesehen, die teil- 
weise mit eigenen Kräften ausgeführt werden 
können. Trotzdem muß mit einem Kostenauf- 
wand von 12 000 Mark gerechnet werden. 

Der Bauausschuß halte sich in seiner .Sit- 
zung am 17. Januar mit der Nutzung des 
Grundstückes befaßt. Er bat die .Sladlverord- 
netenver.sammlung um folgenden Beschluß; 
„Das Stadl. Grundstück Mühlstraße 23 soll als 
öffentliche Grünfläche hergerichtet werden. 
Während das Wohngebäude stehen bleiben 
soll, sind die übrigen Nebengebäude abzu- 
reißen und das Pachtverhältnis zum 31. 3. 67 
zu kündigen. Die anfallenden Mittel in Höhe 
von 12 000 Mark sind im Haushaltsplan 19t)7 
bereitzustellen." 

Diesem Beschlußtext des Bauausschusses 
stimmte der Magistrat zu. Bürgermeister 
Kreiling wies in der Stadtverordnetenver- 
sammlung am Freitagabend allerdings darauf 
hin. daß die Stadtwerke eventuell auf diesem 
Areal eine zweite Einspeisungsleitung bauen 
müssen. Dafür werde eine Fläche von 16 auf 
16 Meter gebraucht. Schon deswegen er- 
scheint eine endgültige Entscheidung über das 
Grundstück nicht möglich. Der Beschlußtext 
des Bauausschusses, der bei einer Stimment- 
haltung angenommen wurde, stellt also nur 
ejil Provisorium dar. 
Zehn Bebauungspläne in Arbeit 

Aus einer Übersicht über den Stand des 
Verfahrens für sämtliche Bebauungspläne der 
Stadt Langen geht hervor, daß die Bauleit- 
planung Langens im Jahre 1966 in erheblichem 
Umfange weiter vorangetrieben werden 
konnte. Es ergibt sich folgendes Bild; 

Von den insgesamt 37 Bebauungsplänen sind 
15 Bebauungspläne rechtskräftig, 4 Bebau- 
ungspläne als Satzung beschlossen (sie liegen 
dem Regierungspräsidenten zur Genehmigung 
vor), 8 Bebauungspläne, bei denen das Auf- 
stellungsverfahren eingestellt wurde oder 
ruht, 4 Bebauungspläne, bei denen die Offen- 
legung im Laufe des letzten Jahres durch- 
geführt wurde. Es bestehen jedoch zum Teil 
erheblidie Schwierigkeiten, die Anregungen 
und Bedenken mit den Planungsabsichten in 
Übereinstimmung zu bringen. Sechs Bebau- 
ungspläne befinden sich noch im Entwurfs- 
stadium oder müssen überarbeitet werden. 

Demnach befinden sich zur Zeit noch 10 Be- 
bauungspläne in direkter Bearbeitung beim 
Stadtbauamt. Leider konnten die Arbeiten am 
Flächennutzungsplan und am flächenmäßig 
umfangreichsten Bebauungsplan Nr. 2 „Indu- 
striegebiet Neurott" noch nicht abgeschlossen 
werden, weil insbesondere die Planungen im 
Gebiet des Nordsammlers nochmals von Herrn 
Professor Gaßner überarbeitet werden. 

Aus dem Übersichtsplan sind die in ihrer 
Rechtswirksamkeit ohnehin zweifelhaft ge- 
wordenen Bebauungspläne nadi dem Hess. 
Aufbaugesetz herausgelassen worden, um den 
Überblick nicht zu verwirren. 

Als Satzung beschlossen 
Die Stadtverordnetenversammlung hat ein- 

stimmig den Bebauungsplan Nr 17 „Wohn- 
stadt Oberlinden, Abschnitt IV, nordwestlicher 
Teil" als Satzung beschlossen. Dieser Bebau- 
ungsplan hatte in der Zeit vom 19. Oktober 
bis 22. November 1966 nochmals offengelegen. 
Die Offenlegung war wiederholt worden, weil 
die schriftlichen Festsetzungen des Bebau- 
ung.splanes um den Zusatz „Auf den nicht 
überbaubaren Grundstücksflächen sind Ne- 
benanlagen gemäß § 14 Baunutzungsverord- 
nung und Garagen nicht zulässig" erweitert 
worden waren, um die Einheitlichkeit der Be- 
bauung zu sichern. Während der Offen- 
legungsfrist sind keine Anregungen und Be- 
denken vorgebracht worden. Der Bebauungs- 
plan kann deshalb in unveränderter Form als 
Satzung beschlossen und dem Regierungsprä- 
sidenten zur Genehmigung eingericht werden. 

zwei Worte 

Mit oder ohne Wohnung'* 

Diskussion um Kindergarten-Vorentwurf 
Die Stadtverordneten befaßten sich am 

Freitagabend in öffentlicher Sitzung mit den 
beiden vom Stadtbauamt ausgearbeiteten 
Vorentwürfen für den Bau eines Kindergar- 
tens in der Nähe des Spitzen Turms außer- 
halb des geschlossenen Baugebiets. 
Einstimmig wurde beschlossen, dem Vorent- 

wurf Nummer 1 den Vorzug zu geben. Der 
CDU-Stadtverordnete Dr. Troschke sagte, es 
sei seiner Fraktion nicht wohl bei dem Ge- 
danken. daß ein Gebäude, das 600 000 Mark 
koste, unbeaufsichtigt außerhalb der Stadt 
stehen solle. Deswegen sollte überlegt wer- 
den. -ob dort nicht eine Wohnung für einen 
Hausmeistei oder eine Kindergärtnerin ge- 
schaffen werden könnte. Am Beispiel des 
Wasserwerks West habe man gesehen, was 
auswärts stehenden Bauwerken, die unbeauf- 
sichtigt seien, widerfahren könne. Dort waren 
kurz vor der Einweihung Fensterscheiben 
eingeworfen worden Der Sprecher wies dar- 
auf hin, daß in Offonbach die Arbeiterwohl- 
fahrt einen Kindergarten außerhalb der ge- 
schlossenen O' tslage errichtet und gleich eine 
Hausmeisterwohnung miterstellt habe Die 
Wohnung habe sich rentiert 

Der SPD-Stadtverordnete Göhr ging auf 
die Vorgeschichte des Kindergartenprojekts 
ein. Zunächst sei vorgesehen gewesen, den 
Spielplatz am Spitzen Turm zum Bau emes 
Kindergartens für das Gobic; der .'\ltstadt zu 
nutzen. Dann habe sich aber gezeigt, daß in 
diesem Gebiet ein großei Kindergarten mit 
100 Plätzen ben(iti;jt werde Oa/u habe aber 
das Areal nicht ..uanereii,!.. O-'-iwegen sei 
man gezwungen, das G 'bäude etv. ;i; außer- 
halb des Baugebiets zu errichten Zu ter A.n- 
regung von Herrn Dr Troschke saijlc il v 
Göhr, sie sei ini BauausschuH bereits aus- 
führlich erörtert vvurüen Die Stadtverordne- 
ten hatten sich jetzt nur mit dem Vorentwurf 
zu befassen. Die endgülti;;''n "^läne müßten 
Bauexperten ausarbeiten. Dann komme die 
Sache ja noch einmal ms Plenum. 

ein Bier 

Am spitzen Turm / Eine Federzeichnung von Verona Roesch t- 
So sah die Zcichnorin um die vierziger Jahre diese romantische 
Stelle In der Altstadt. Hier in der Nähe des spitzen Turms soll 

nun ein Kinderspielplatz gröBeren Ausmaßes entstehen. 

Mainz auf dem Bildschirm 
Die Fastnachtsübertragung aus Mainz hatte 

Tausende am Freitagabend vor den Bildschirm 
gelockt. Mancher Verein hatte seine Versamm- 
lung abgesagt. Die Übertragung aus dem Kur- 
fürstlichen Schloß hatte Höhepunkte, ohne je- 
doch erste Garnitur zu sein, Gut kamen an der 
Trommler, Dr. Faust und der letzte Bütten- 
redner. Toni Hämmerle hatte mit Herti Schnei- 
der zwei neue Schlager bereit, die aber von 
seiner Humbamelodie von einem übermütigen 
Publikum sehr zum Leidwesen des Komponi- 
sten niedergesungen wurden. Selbst Ernst 
Neger mußte daran glauben und mitmachen. 
Eine zweite Übertragung aus Mainz folgt am 
kommenden Freitag. 

OFFENTHAL 
Wichtige Beschlüsse für die Zukunft 

Die Gemeindevertreter von Offenthal faßten 
in ihrer ersten Sitzung im neuen Jahr wich- 
tige Beschlüsse, wobei es um das zu erstel- 
lende Gemeindezentrum in Teilen der Flur 0 
und um einen Investitionsplan ging. 

Vorausgegangen waren SPD-Anträge, einen 
Bebauungsplan für das zukünftige Gemeinde- 
zentrum und ein Investitionsplan aufzustellen, 
in dem in der Reihenfolge ihrer Dringlichkeit 
alle gemeindlichen Projekte aufgeführt wer- 
den sollen, die im Laufe der nächsten Zeit ge- 
plant sind. Darüberhinaus war die SPD für 
die Bildung eines Planungsausschusses. 

Die Notwendigkeit eines Investitionsplanes 
wurde sowohl von den Gemeindevertretern, 
als auch von Bürgermeister Zimmer aner- 
kannt. Die Aufgaben, die im Räume stehen, 
sind beachtlich; dabei ist die Gemeinde knapp 
bei Kasse. Bekanntlich sind eine neue Schule, 
eine Mehrzweckhalle, ein Kindergarten, ein 
neues Heim für die Feuerwehr und neue 
Räume für die Gemeindeverwaltung geplant. 

Gemeindevorsteher Georg Heinrich Jost 
forderte deshalb auch, mit großen Schritten zu 
planen, was dann in kleinen Schritten ver- 
wirklicht werden müsse. Er konnte sich aber 
nicht für die SPD-Forderung entschließen, 
einen eigenen Ausschuß für die Planung zu 
bilden. Er sah die Existenz eines Haupt- und 
Finanzausschusses und eines Bauausschusses 
als ausreichend an. Dennoch wurde die Bil- 
dung eines Planungsausschusses bei 3 Stimm- 
enthaltungen mit vier gegen drei Stimmen be- 
schlossen. Seine Mitglieder sollen in der näch- 
sten Sitzung gewählt werden. 

Der SPD-Antrag, einen Bebauungsplan für 
das Gemeindezentrum aufzustellen, wurde 
ebenfalls mit 6 Stimmen bei 3 Enthaltungen 
angenommen bzw. dem zu bildenden Planungs- 
ausschuß überwiesen. In dem Antrag hatte die 
SPD auch vorgeschlagen, einen offenen Wett- 
bewerb auszuschreiben. Bürgermeister Zim- 
mer erklärte dazu, nach vorsichtigen Schät- 
zungen koste das der Gemeinde 30 000 bis 
50 000 Mark. Jetzt soll der Planungsausschuß 
befinden, ob es einen Wettbewerb gibt oder 
nicht. 

Anschließend legte das Gemeindeparlament 
den Flädienanteil fest, den die Gemeinde er- 
halten soll, wenn das neue Wohngebiet südlich 
des Friedhofs umgelegt werden wird. Man 
einigte sich auf 30 Prozent. Davon werden 
etwa 17 Prozent auf Straßen und öffentliche 
Freiflächen entfallen. Das sind etwa 14 000 
Quadratmeter. Den Rest bekommt die Ge- 
meinde als Bauplätze, durch deren Verkaufs- 
erlös später die Ersdiließung mitfinanziert 
werden soll. 

Für den bestehenden Ortsbereich wurde 
ebenfalls ein Bebauungsplan beschlossen, ob- 
wohl ein solcher bereits im August des ver- 
gangenen Jahres sdion einmal genehmigt wor- 
den war. Weil jetzt Änderungen eingetreten 
sind, mußte der Plan noch einmal verabsdiie- 
det werden. Der Stellenplan für 1967 wurde 
einstimmig genehmigt, nadidem Bürgermeister 
Albert Zimmer und SPD-Gemeindevertreter 
Willi BitsÄ sich in einem Gesprädi einig wur- 
den. In geheimer Abstimmung wurde Helmut 
Sommerlad als neuer Ortsgeriditshilfssdiöffe 
gewählt & übernimmt damit das Amt seines 
verstorbenen Vaters Philipp Sommerlad. 

Wohin cm Rosenmontag? 

Zum Kostümiest 

ins 

DEUTSCHE HAUS 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Mundphasen im Februar 
Die er.ste Februarwoche zeigt den abneh- 

menden Mond. Vom 9 Februar ab haben wir 
Neumond, vom 17. Februar i.st zunehmender 
Mond. Die letzten Taße im Februar .stellen im 
Zeidien des Vollmonds. 
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Der Händedruck 
Wenige Merkmnle lii.s.scn un.s schon im er- 

ston AuMtnblick der Bogi-Knung so viel von 
einem Menschen erkennen, wie die Art sei- 
m ■, Händedrucks, Schon danius, wie er uns 
die Hand gibt, können wir Riickschlüsse auf 
seinen Charakter ziehen, ob er .sie dabei weit 
von sich .streckt oder nur lässig hinhält, aber 
der eigentliche Händedruck selbst Ijleibt der 
beste Prüfstein. 

Da gibt es die „kernigen" Menschen, die 
alles mit Bedacht und viel Aufwund tun und 
einem so kräftig die Hand drücken, daß man 
heilfroh ist, wenn man sie unbeschädigt wie- 
der aus der Klemme lösen kann. Andere soii- 
ken ihre Hände wie leb- und gefühllos in die 
ihres Gegenübers, und man muß achtgeben, 
daß sie einem nicht entgleiten. Diese Men- 
schen mit dem laschen Händedruck sind auch 
im Leben meist wenig ausgeprägte Persön- 
lichkeiten, und ebenso müde und unent- 
schlossen wie sich ihre Hände bewegen. Dann 
gibt es noch die Gruppe der „Dauerschüttler". 
Sie scheinen Freude und Wohlwollen über- 
haupt nur dadurch ausdrücken zu können, 
daß sie minutenlang die Hand des anderen 
in heftige Bewegung bringen und damit den 
ganzen Schwall ihrer Begrüßungsrede gleich- 
sam untermalen. Wieder andere halten vom 
Händedruck absolut nichts, sie schauen in die 
Gegend, wenn sie jemandem die Hand rei- 
chen und halten es nicht für nötig ihn dabei 
anzusehen, sie sind mit ihren Gedanken be- 
reits auf dem Heimweg, während sie sich ver- 
abschieden. Natürlich gibt es noch unendlich 
viele andere Möglichkeiten des Händedrucks, 
sympatische und weniger sympatische. Wie 
wir es selbst machen, ist uns oft gar nicht 
einmal bewußt. Oder kennen sie ihre Art des 
Händedrucks ganz genau, lieber Leser? 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Herrn Wilhelm Wagner, Mainzer Str. 41, 
zum 83. Geburtstag am 1. 2.; 
. . . Herrn August Heiligenstein, Mühlweg 3, 
zum 83. und Frau Anna Elsa Kraft, Bahn- 
straße 79. zum 71. Geburtstag am 2. 2. 

Den Geburtstagsjubilaren wün.schen wir 
weiterhin alles Gute. 

Sitzung wegen der Förderstufe 
e Am Donnerstagabend findet um 20 Uhr 

eine Sitzung der Gemeindevertretung statt, bei 
der es nur um einen Tagesordnungspunkt 
geht: Die Einführung der Förderstufe an der 
Egelsbacher Volksschule. Weil mit einem sehr 
starken Besuch der Eltern gerechnet wird, fin- 
det die Sitzung nicht im Rathaus, sondern im 
Saal des Bürgerhauses statt. 
Neun Frnzenl wcniicrrBaugcnehmigungcnlHGü 

Im Dezember 198t haben die Bauaufsichts- 
behörden in Hessen rund 4100 Wohnungen zum 
iJau freigegeben. Damit wurden im .Jahre 
1!)B6 rund 57 OÜO Baugenehmigungen für Woh- 
nungen erteilt. 

Studienreisen in vier Länder 
Aii.s ilpni I'ruKrumm des Kulturkroisrs KKclsbach 

e In seinem l'rogramm für das Winterhalb- 
jahr hatte der Kullurkreis unter anderem für 
das .Jahr ia()7 verschiedene Studienreisen an- 
gekündigt. Die Ilei.setermine sind inzwischen 
fesigelegt und die Vorbereitungen abgeschlos- 
sen worden. Vier Studienfahrten sind in den 
Monaten Mai und .luni vorgesehen. Die Stu- 
dienfahrten führl der KuHurkreis Egelsbach 
teils in eigener Regie und teils mit anderen 
Volksbildungswerken zusammen durch, /.wei 
Fahrten finden wir erstmals im Programm des 
hiesigen Volksbildungswerkes: eine Konzert- 
und Theaterfahrt zum „Prager Frühling" und 
eine Studienfahrt in die UdSSR. 

Die achttägige Fahrt in die tschechische 
Hauptstadt wird während der sogenannten 
„Prager Festwochen", die mit Theater und 
Konzert ausgefüllt sind, vom Offenbacher 
Bund für Volksbildung veranstaltet. Die Reise 
bietet besonders für die Theater- und Kon- 
zertfreunde einige Höhepunkte. Natürlich 
bleibt daneben auch genügend Zeit, um Land 
und Leute kennenzulernen. 3.30 Mark beträgt 
der Teilnehmerpreis für die Fahrt, die vom 
20. Mai bis 27 Mai 1967 mit dem Omnibus 
veranstaltet wird. 

Die zweite Besonderheit des diesjährigen 
Reiseprogrammes ist die 14lägige UdSSR- 
Reise nach Moskau, Leningrad und Kiew. Der 
Frankfurter Bund für Volk.sbildung führt 
diese kombinierte Bahn- und Flugreise in der 
Zeit vom 10. bis 23. Juni 1967 durch. Die An- 
reise erfolgt mit Liegewagen bis Wien und 
von dort aus zu den einzelnen Reisezielen mit 
dem Flugzeug, das die Teilnehmer auch wie- 
der nach Wien zui ückbringt, von wo aus die 
Rückreise per Bahn erfolgt Die Kontakte der 
deutschen Volksbildungswerke zu denen in 
der UdSSR bieten für die Teilnehmer die Ge- 

währ, echte Eindrücke aus den Großstädten 
des riesigen I-andes zu erhalten. Der Teilneh- 
merpreis beträgt 1 040 Mark, 

Eine Frankreich- und . ine österreichreise, 
die sich bei den F.gelsbachern großer Beliebt- 
heit erfreuen, sind auch in die.sem .Jahr wie- 
der vorgesehen. Beide Fahrten veransialtet 
der Kulturkreis in eigener Regie. Die ..Schlös- 
ser der Loire und Paris" sind d.is Ziel einer 
9tägigen Fahr', die vom 29, Mai bis (i, Juni 
1967 durchgeführt wird. Die Studienreise 
bietet eine gute Gelegenheit, den „Garten 
Frankreichs", wie das Tal der Loire genannt 
wird, und die Hauptstadt unseres westlichen 
Nachbarlandes mit seinen vielen Ge.sichtern 
kennenzulernen. Für die Omnibusfahrt be- 
trägt der Teilnehmerpreis 230 Mark. 

Das beliebte Reiseland Österreich ist das 
Ziel der Studienfahrt „Wien — Burgenland". 
Diese Reise bringt eine Fülle intere.ssanter 
Begegnungen landschaftlicher und kultur- 
historischer Art Für die neuntägige Fahrt mit 
dem Omnibus in der Zeit vom 10. bis 18. Juni 
ist der Teilnehmerpreis auf 225 Mark festge- 
setzt. 

Bei allen Studienfahrten sind besonders 
qualifizierte Fremdenführer verpflichtet, die 
die Teilnehmer so eingehend "nterrichten, 
wie es bei einer normalen Urlaubsreise selten 
der Fall sein wird. Bei den einzelnen Reisen 
liegt die Mindestteilnehmerzahl bei 25. Die 
Preise sind auf eine Teilnehmerzahl von 35 
festgelegt. Sollte wider Erwarten keine Teil- 
nehmerzahl von 35 erreicht werden, würden 
sieh die Einzelpreise eventuell geringfügig er- 
höhen. Interessenten erhalten über alle Stu- 
dienfahrien ausführliche Auskunft bei dem 
Geschäftsführer des Kulturkreises Hans Hof- 
mann, Rheinstraße 53. 

Ein predigendes Spiel 

Jugend sucht neue Wege der Verkündigung 
e Am vergangenen Sonntag fand in der 

evangelischen Kirche von Egelsbach ein Got- 
tesdien,st besonderer Art statt, der von der 
evangelischen Jugend gestaltet wurde. 

Wie überall im weiten I^and, so sucht auch 
bei uns in Egelsbach die Jugend nach neuen 
Wegen der Verkündigung. Wenn auch man- 
ches Gemeindeglied die altvertraute, liebge- 
wordene Art der Verkündigung nicht missen 
möchte, so dürfen wir uns über diese Aktivi- 
tät der Jugend nur freuen. Eine Gemeinde, 
in der die Jugend zur Mitarbeit bereit ist, in 
der die Jugend mit brennenden Fragen 
kommt (wie z. B. an den regelmäßigen Aus- 
spracheabenden am Donnerstag), in der die 
Jugend nach Wegen sucht im Dienste Christi, 
in einer solchen Gemeinde ist inneres Leben. 

Beim Kostümf'^st und Teenagerball 
e Am Samstag und Sonntag setzte die KGE 

ihre Veranstaltungsreihe mit dem traditio- 
nellen Kostümfest und dem Teenageiball fort. 
Das Kostümfest ist bei den Egelsbachern 
sehr beliebt, nicht zuletzt deshalb, weil hier 
der Trubel nicht so groß ist wie etwa beim 
Großen Preismaskenball oder dem Masken- 
rummel am Fastnachtsdienstag. Auch dieses 
Mal hatten die Paare noch ausreichend Platz 
zum Tanzen. 

Der Einzug des Prinzenpaares mit dem 
närrischen Komitee und der Prinzengarde 
unter viel Helau-Rufen brachte gleich die 
richtige Stimmung in den Saal. Nach den 
Grußworten von Ministerpräsident Hoi'st 
Stornfels, Prinz Heinz Willi I und Prinzessin 
Gusti wurde das Kostümfest mit dem Walzer 
des Prinzenpaares eröffnet. Die „swing- 
combo" brachte das Publikum mit ihrer Musik 
auch gleich richtig in Schwung. Vom „Riz am 
Boa" bis zu dem neuen Tanz „Labostrella" 
reichten die musikalischen Klänge. Bei Tanz 
und Schunkeln kam man in der guteinge- 

zeizten Narrhalla schnell ins Schwitzen — 
kein Wunder, daß dann auch in der Sektbar 
ein reger Betrieb herrschte. 

Der Sonntagnachmittag gehörte beim Tee- 
nagei-ball der Jugend von Egelsbach und Um- 
gebung, Daß die Jugend nach ihrem eigenen 
Rhythmus tanzt, hat die KGE schon lange 
erkannt und deshalb wieder die Beatkapelle 
„the black devils" (Die schwarzen Teufel) 
verpflichtet. Die Narrhalla war bis auf den 
letzten Platz gefüllt. Auch aus der Umgebung 
waren viele gekommen, um bei lautstarken 
Klängen aus den Verstärkern nach den 
neuesten Rhythmen zu tanzen. Alkohol wurde 
bei dieser Veranstaltung nicht ausgeschänkt 
und überhaupt waren die Verantwortlichen 
der KGE sehr darauf bedacht, diese Veran- 
staltung ohne Komplikationen über die Bühne 
zu bringen, was ihnen auch gelang. So ging 
es bei dem Teenagerkostümfest fürdiel4—18- 
jährigen bei „Coca-Cola" und „Fanta" zwar 
ausgelassen, aber ordentlich zu. 

Der gut besuchte Gottesdienst begann mit 
einem neuen, noch wenig bi'kannten Lied, 
das im wesentlichen von der jungen Ge- 
meinde mitgesungen wurde. Die daran an- 
schließende Liturgie lehnte sich, wenn auch 
merklich abgewandelt, weitgehend an die 
übliche Form an. An Stelle der Predigt brach- 
ten die jungen Gemeindeglieder ein „predi- 
gendes Spiel", dem sie den Text aus Nehemia, 
Kapitel ij und 9 zugrunde legten. Von dorther 
überleitend wurden die Parallelen zu unserer 
Zeit klar gezeigt. 

Es war das Anliegen der Jugend, der Ge- 
meinde eindiinglich deutlich zu machen, daß 
es Aufgabe jedes einzelnen ist, „Täter des 
Wortes Gottes" zu werden: „Gnade habt ihr 
empfangen, ihr, die ihr heimgekehrt seid, die 
ihr wieder aufbauen durftet, die ihr satt — 
reichlich satt werdet jeden Tag; könnt ihr 
Gnade nehmen ohne zu danken ? Danken 
heißt, den Nächsten lieben, den Hungernden 
Speise geben. Die Welt ist in diesem Jahr- 
hundert kleiner geworden. Der hungernde 
Mensch in Asien ist unser Nächster gewor- 
den! — Und unser Nachbar? — Auch er hun- 
gert, ohne es zu wissen. Es gilt, ihn zu Gottes 
Wort hinzuführen Wer Gnade empfängt, ohne 
Liebe zu üben, spottet Gottes!" 

Die während des Gottesdienstes gesungenen 
Lieder waren neu — neu wie der Weg, der 
hier zu den Herzen der Menschen gesucht 
wurde. Besonders soll noch der Dekanats- 
jugendchor erwähnt werden, der durch seine 
Mitarbeit in eindrucksvoller Weise einen 
wesentlichen Teil der Verkündigung über- 
nahm. gb. 

ERZHAUSEN 
Bombenstimmung beim Familienabcnd 

ez Eine Bombenstimmung herrschte beim 
Familienabend des Vereins für Vogelfreunde 
1958 Erzhausen. Nach der Begrüßung durch 
den Ersten Vorsitzenden Heinrich Stecken- 
reuter begann ein buntes Unterhaltungspro- 
gramm, das unter dem Motto „Unter der 
roten LaternS von St. Pauli" stand. 

Schon lange bevor das „heimkehrende 
Schiff" in seinen „Hafen" einfuhi-, standen 
fünf Mädchen unter der roten Laterne, um 
ihre „heimkehrenden Matrosen" in Empfang 
zu nehmen. Nach einem „herzlichen Wieder- 
sehen" sangen dann Erna Dilfer, Gretel Wol- 

ter, Ilse Berck, Edith Hech'"r, Christel Weber 
sowie die Matrosen Friedel Dilfor. August 
Wolter, Albert Berck, Erich Breidert (Mo.ser) 
und Kurt Kannstädter mit Gitarre das Lied 
„Antje, mein blondes Kind", Auch die beiden 
Gesangsvorträge von tCrich Brcidert (Unter 
der roten Laterne von St, I'aull) und vom 
Ersten Vorsitzenden Heinrich Steckenreuter 
(Junge, komm bald wieder) f.-\nden begeisterte 
Zuhörer, 

Nach einigen flotten Tanzweisi'H der flei- 
ßigen Kapelle Holzhausen a>)s Zeilhard stellte 
sich dann em Ballett dargestellt von Män- 
nern, als l'"rauen verkleidet den Anwesen- 
den vor. Was dabei Friedel Dilfer, Manfred 
Weber, August Wolter, Albert 15erck, Erii'li 
J-lreidert und Helmut Bormet aufführten, 
wurde mit reichem Ai)plaus bedacht. Die Ein- 
studierung des Balletts hatte Edith HeehhT 
vorgenommen. Sein gutes gesangliches Kön- 
nen stellte dann Erich Breidcit mit dem Lied 
„fjilli Marlen" erneut unter Beweis und auch 
die an.schließenden Musikstücke, vorgetragen! 
von dem Gitarrenquartett Manfred Weber 
und Ehefrau Christel, Kurt Kannstr^dter und 
Heinrich Brcidert wurden mit Beifall reich 
belehnt. 

GÖTZENHASN 
g Wir gratulieren. Heute feiert Frau Johanna 

Lenhardt geborene Kaut, Wallstraße 19, ihren 
78. Geburtstag. Am Donnerstag sind drei Ge- 
burtstage zu verzeichnen: Herr Ludwig Pfeif- 
fer, Albert-Schweitzer-Str. 17, wird 80 Jahre, 
Herr Wilhelm Denz, Lindenstraße 4, 74 Jahre 
und Frau Elisabeth Dechert geborene Graf, 
Langener Straße 15, 69 Jahre alt. Mag den 
lieben betagten Ortsbürgern auch im neuen 
Jahre Gottes Segen und seine Durchhilfe be- 
schieden sein. 

g Beratung der Gemeindevertretung. Am 
Donnerstag, dem 2. 2. 19()7, 20 Uhr findet im 
Saal des Evangelischen Gemeindehauses eine 
Sitzung der Gemeindevertretung mit der Be- 
ratung nachfolgender Punkte statt - Grimdun« 
eines Wasserverbandes zur Unterhaltung der 
Bieber; Errichtung eines Kiosks an der L 3317; 
Antrag eines Ortsbürgers auf Erwerb einer 
kleinen gemeindeeigenen Parzelle; Anfrage 
des Forstamtes Isenburg auf ..Schonwalil- 
erklärung"; Gedanken und Vorscliläge von 
Pfarrer Leites zur Integration des geistig l)e- 
lunderten Kindes; Bauvoranfragen und Er- 
richtung von Fertiggaragen und zuletzt Be- 
ratung und Genehmigung einer Hundesteuer- 
satzung. 

g Sperrmüll wird abgefahren. Es ist schon 
eine Last iieutzutage, wo alles, was früher 
eine Generation auszuhalten hatte, so sehr 
der Mode unterliegt und darum beiseite- 
gebracht werden muß. Möbel wurden in frü- 
heren Jahren meist bei Gründung des Haus- 
standes beschafft, hielten dann ein Leben lang 
aus oder wurden noch auf Kind und Kindes- 
kind vererbt. Doch: Wer will heute noch den 
„alten Kram" haben? Und wieviele meinen, 
es ihrem Renommee schuldig zu sein, immer 
auch in der Wohnungseinrichtung „modern" 
zu sein. Mögen es diese Gründe oder auch 
ganz andere sein: Sperrmüll fällt heute in 
jedem Haushalt an, und niemand weiß mehr, 
wohin damit. 

Sehr gut ist es darum, daß die Gemeinde in 
ihrer Satzung der üblichen monatlichen Müll- 
abfuhr auch zwei Termine jährlich einbaute 
für das Abholen der Gegenstände, die nicht 
von der kleinen Hausmülltonne geschluckt 
werden können. Für dieses Jahr wurde der 
kommende Mittwoch, also der 1. Februar, als 
Abfuhrtag bestimmt. Die Bürger wurden 
durch eine örtliche Bekanntmachung der Ge- 
meindeverwaltung gebeten, alle sperrigen Ge- 
genstände, möglichst gebündet oder so geord- 
net vor ihren Haustüren abzulegen, daß sie 
von den Männern der Müllabfuhr gut ver- 
laden werden können. 

Da es ein Mittwoch ist, wird am Abend ge- 
wiß das Straßenhild des Ortes wieder sauber 
sein, wenn auch der Wind tagsüber manch 
Zeitungsblatt verweht haben sollte, denn 
vielen der Ortsbürger ist es ja in Fleisch und 
Blut übergegangen, nicht nur am Samstag, 
sondern auch noch am Mittwoch nacli dem 
Straßenbesen zu greifen, 

g Mitgliederversammlung des Geflügel/urht- 
vcrcins. Am letzten Samstagabend hielt der 
Geflügelzuchtverein Gotzenhain im Gasthaus 
„Zum scharfen Eck" eine Mitgliederversamm- 
lung ab, Thema Nummer 1 war die Beringung 
der Zuchttiere. In Anbetraclit der volkswirt- 
schaftlichen Bedeutung und des schönen Hob- 
bys der Züchter wäre dem Verein zu wün- 
schen, wenn sich noch mehr jugendliclie Züch- 
ter als Mitglieder anschließen würden. -IC- 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme in Wort und Schrift sowie 

für die Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Ent- 

schlafenen 

Oskar Max Drechsler 

sagen wir aufrichtigen Dank. 

Im Namen aller Angehörigen: 

Christine Drechsler 

Eine Nachlese von der KGE-Sitzung 
Eine Raummoiienschau war, wie berichtet, einer der Höhepunkte der groBen Fremdensit- 
znnK dtr KGE, Die Afcieare -vemrsacliten im Saal Lacliluränipfe. 

    
19?!^ 

Nr, 9 LANAE:«ER ZEITUNG Dienstag, den 31. Janu; 

NACHRICHTEN 

Führungswechsel in der Gruppenliga Süd 
In der Fußball-Gruppenliga Süd sorgte die 

SG Kelkheim unerwartet für eine Sensation: 
sie bezwang den Tabellenführer, FV Sprend- 
lingen, nicht einmal unverdient mit 3:2 Toren. 
Lachender Dritte ist der TSV Trebur, der ge- 
gen Kostheim einen hohen 5:0-Sieg errang 
und neuer Tabellenführer wurde. Auch der 
FC Arheilgen, der mit einem sensationellen 
1:7 den SV Münster schlug, profitiertt von der 
Niederlage der Sprendlinger und wurde Zwei- 
ter in der Tabelle. Hofheim verlor beide 
Punkte in Lampertheim und nimmt nun den 
4. Platz ein. Groß-Karben und Langen trenn- 
ten sich nach einem temperamentvollen Kampf 
unentschieden. Erwartungsgemäß kam der FC 
Bensheim in Kastel zu keinem Erfolg. Einen 
unerwarteten Auswärtserfolg verzeichneten 
die Preußen Frankfurt gegen Geisenheim mit 
2:1 Toren. Es spielten: 
FV Sprendlingen — SG Kelkheim 2:3 
SV Münster — 1. FC Arheilgen 1:7 

I. FC Langen — SV Groß-Karben 
Olympia Lampertheim — SV Hofheim 
SV Geisenheim — Preußen Frankfurt 
TSV Trebur — SV Kostheim 
FV Kastel — FC Bensheim 

1. TSV Trebur 20 46:21 
2. FC Arheilgen 19 60:28 
3. FV Sprendlingen 20 37:20 
4. SV Hofheim 20 41:27 
5. SC Groß-Karben 19 38:21 
6. FC Langen 20 40:25 
7. Eintr. Frankfurt 19 40:25 
8. FVG Kastel 19 33:28 
9. TSV Pfungstadt 19 27:35 

10. SV Kostheim 19 32:48 
II. SG Kelkheim 20 26:.33 
12. FV Geisenheim 19 21:36 
13. SV Münster 20 32:48 
14. FC Bensheim 20 28:45 
15. Olymp. Lampertheim 20 21:43 
16. Preußen Frankfurt 20 18:44 
17. Union Niederrad 19 17:40 

1:1 
1:0 
1:2 
5:0 
3:1 

28:12 
27:11 
27:13 
27:13 
26:12 
26:14 
23:15 
20:18 
17:21 
17:21 
17:23 
15:23 
15:25 
15:25 
13:27 
I0:.30 
9:29 

Trotz klarer Vorteile verlor der Club 

erneut einen Punkt 

Wie vor einer Woche in Niederrad kam der 
L FC Langen audi diesmal auf eigenem Platz 
gegen den SV Groß-Karben über ein Unent- 
schieden nicht hinaus. Mit einem 1:1, das be- 
reits zur Pause feststand, mußte man sidi be- 
gnügen, obwohl man ungefähr Dreiviertel der 
Spielzeit den Ton angab. Diese Tatsache zeigt, 
daß die erneut etwas umgestellte Clubelf ihre 
■Überlegenheit zur Zeit nicht in Tore auszu- 
drücken vermag. Nach v/ie vor ist der Halb- 
linke Dieter der einzige Schütze von Format, 
wobei sein Ausgleichstor mit einem tollen 
Fallrückzieher an diesem Tage besonders 
sehenswert war. 

Außer ihm verdienten sich im Angriff ledig- 
lidi noch seine Nebenleute Mikulas und Görg 
gute Kritiken, wobei der Mittelstürmer gegen 
den Auswahlspieler Schaut erwartungsgemäß 
einen redit schweren Stand hatte. Der rechte 
Flügel mit Dohmen und Giebenhain brachte 
dagegen sehr wenig zuwege. Ihre Aktionen 
•wirkten fast ausnahmslos zu durdisichtig und 
ihren Schüssen, zu denen sidi beide anschei- 
nend ohnehin nur sdiwer entschließen konn- 
ten, fehlten Kraft und Genauigkeit. 

In der Abwehr boten die beiden Verteidiger 
Scheddel und Hölzke sowie der nach mehreren 
Wochen wieder einmal eingesetzte Herth 
durchschnittlidie Leistungen. Schwarze und 
Valloz begannen etwas sdiwädier als sonst 
und brauditen einige Zeit, ihre Gegner unter 
Kontrolle zu bringen bzw. dem eigenen An- 
griff wertvolle Impulse zu geben. 

Torwart Klisdi hatte deshalb vor allem 
beim unerwartet starken Start der Gäste mehr 
Beschäftigung, als ihm lieb sein konnte. Er 
löste seine Aufgabe sowohl in dieser Phase 
des Kampfes, als auch später bei sdinellen 
Vorstößen und Sdiarfschüssen des Gegners 
zur allgemeinen Zufriedenheit. Mit seinem 
guten Stellungsspiel und seiner Reaktions- 
schnelligkeit bereinigte er pinige kritische 
Situationen, als die Gebrüder Drescher auf den 
Halbstürmer- und dem Linksaußenposten, so- 
wie Lanz und Zimmermann in der ersten 
Viertelstunde die Langener Hintermannschaft 
mitunter tedinisch elegant ausmanöverierten 
oder durdi Schnelligkeit imponierten. 

Trotzdem vermodite Klisch den Führungs- 
treffer des SV Groß-Karben nidit zu verhin- 
dern. Die Vorarbeit für diesen Treffer leistete 

der unberechenbare E, Drescher. Er wandt sich 
in der 17. Minute an Valloz und Schwarze 
vorbei und setzte schließlich den mitgelaufenen 
Lanz ein, der unbehindert flach und plaziert 
zum 0:1 einschoß. 

Erst jetzt gelang es dem Club ganz allmäh- 
lich, die Initiative zu ergreifen und ungefähr 
ab Mitte der 1. Halbzeit die dominierende 
Rolle zu übernehmen. 

Zunächst wurde allerdings vieles durch 
Nervosität verdorben. Schwarze und Hölzke 
leisteten sich unnötige Eckbälle, und im Sturm 
liefJen Giebenhain, Görg und Dieter gute 
Chancen ungenutzt. Somit ließ der Ausgleich 
bis zur 35. Minute auf sich warten. Einge- 
leitet wurde er durch einen Freistoß von Val- 
loz, Görg beförderte den Ball, von Schaut be- 
drängt, mit dem Kopf zu Dieter weiter und 
der Halblinke verwandelte mit einem unhalt- 
iiaren Fallrückzieher zum vieiumjubelten 1:1. 

Damit schien der Bann endiidi gebrodien, 
zumal der Club mehr und mehr im Mittelfeld 
regierte und sofort nach Wiederbeginn stür- 
misch angriff. Außerdem liefen nun die Kom- 
binationen über Dieter — Dohmen — Mikulas 
imd Görg — Dieter — Mikulas mitunter wie 
am Schnürchen. Doch mit dem Abschluß, der 
meist ausgeredinet dem schußsdiwachen Gie- 
benhain zufiel, haperte es. Ein Schuß von Mi- 
kulas ans AulSennetz und ein erneuter Fall- 
rückzieher von Dieter, der das Ziel nur knapp 
verfehlte, blieben die gesamte Ausbeute. An- 
schließend vergab Giebenhain nadi Zuspiel 
von Dohmen und Mikulas zwei klare Möglich- 
keiten ungedeckt recht kläglich. 

Die Gäste kamen nun noch einmal etwas 
auf, als Valloz für ca. zehn Minuten verletzt 
ausscheiden mußte. Nachdem Valloz jedoch 
zurüdfgekehrt war und seinen Platz mit Görg 
getausdit hatte, rannten die Platzherren wie- 
der nahezu pausenlos an. Groß-Karben hatte 
jedoch einen festen Bund mit Fortuna ge- 
sdilossen und rettete das 1:1 und damit einen 
wertvollen Punkt über die Zeit, obwohl der 
Schlußmann der Gäste zweimal bereits ge- 
schlagen war und einmal Dieter und Valloz 
unmittelbar vor der Linie nur deshalb nicht 
den an sidi längst verdienten Siegestreffer er- 
zielten, weil sie im Ubereifer den Ball nicht 
mehr fanden. 

Im Vorspiel sicherte sidi die Reserve des 
Clubs mit einem knappen 1:0 beide Punkte. 

VfB Offenbach - SSG Langen 2:2(1:0) 

Obwohl die Fußballer der SSG Langen bei 
dem mitfavorisierten VfB Offenbach einen 
wichtigen Punkt entführten, vermochte dieser 
Auswärtserfolg keinesfalls zu befriedigen. 
Wieder einmal überbot sich der Langener 
Sturm Im Auslassen totsidierer Torgelegen- 
heiten — und das zu einem Zeitpunkt, als der 
Gastgeber durch einen plötzlidien Torrück- 
stand bereits zu resignieren begann, dreimal 
tauchte Forster allein vor dem gegnerischen 
Gehäuse auf und dreimal besaß er nicht die 
Nerven, daß alles entscheidende dritte Tor zu 
erzielen. Wie bitter sidi so etwas rächen kann, 
mußten die Langener erfahren, als budistäb- 
lich in der Schlußniinute die Offenbacher zu 
einem billigen Ausgleichstor kamen. 

Gegen den leichten Wind und die tief- 
stehende Sonne spielend, hatten die Langener 
in der ersten Halbzeit alle Hände voll zu tun, 
um den furiosen Ansturm der stark verjüng- 
ten Platzherren standzuhalten. Die einsatz- 
freudigen und technisdi großartig versierten 
Offenbacher gaben der Langener Hintermann- 
schaft so manches Rätsel auf. Mit der Taktik, 
den Gegner zu überrennen, kämpfte der vor 
Ehrgeiz brennende Gastgeber, als wenn es um 
die Weltmeisterschaft ginge. Bereits zu dieser 
Zeit klaffte bei den Langenern im Mittelfeld 
ein erschreckendes Loch. Das Außenläuferpaar 
Hetz und Zabel waren vorwiegend mit Ab- 
wehraufgaben beschäftigt, und der sonst im 
Mittelfeld operierende Teichmann war an die- 
sem Tage viel zu schwach, um seine Ver- 
binderaufgabe lösen zu können. Erst Mitte der 
ersten Halbzeit gelang es den Langenern, sich 
von dem gegnerischen Druck zu befreien. Nun 
brannte es auch vor dem Offenbacher Tor und 
in der Folgezeit wechselten sidi rasante Szenen 
Jn beiden Strafräumen ab. Während ein pla- 
zierter Kopfball von Beiz von dem überragen- 
den Offenbacher Schlußmann gerade noch ge- 
meistert werden konnte, verhinderte auf der 
Gegenseite der Pfosten den Offenbadier Füh- 

Vor der Pause fielen beide Tore 

TG 75 Darmstadt — SG Egclsbadi 2:0 (2:0) 
Egelsbachs Fußballer blieben audi in Darm- 

stadt am Ziegelbusch weiter ohne Sieg. Es war 
dies die zehnte Niederlage der Schwarzweißen 
in dieser Runde, aber die erste überhaupt mit 
mehr als einem Tor Unterschied. Die in den 
letzten Wochen zutage getretenen Sturm- 
schwädien waren auch in Darmstadt vorhan- 
den, wenngleich diesmal einige Hoffnung be- 
stand, daß sich einiges bessern würde. Der 
lange pausierende Wannemacher war wieder 
einmal dabei und der junge Sdimidt spielte 
am rechten Flügel. Man hoffte, daß über diese 
beiden sdinellen Flügel die Abwehr der Darm- 
städter besser zu überwinden sei. Anfangs lief 
es auch recht zufriedenstellend in der Ent- 
wicklung, aber im Abschluß, d. h. in punkto 
Schußgenauigkeit, blieben die Noten bei allen 
fünf Stürmern nur mangelhaft. 

So hatte der sidiere Greim im Darmstädter 
Tor trotz zeitweiser Feldüberlegenheit von 
Egelsbach kaum einen ernsthaften Schuß zu 
halten und nur bei einem Drchball von Au- 
ßenläufer Benz war er in Verlegenheit. Die 
auch nach dem 2:0 in der 31. Minute fijst stän- 
dig angreifenden Gäste waren nidit mehr in 
der Lage, das Blatt zu wenden pder wenig- 
stens den Ehrentreffer anzubringen. Die ange- 
deutete Überlegenheit wurde bestätigt durdi 
das klare 15:2-Eckenverhältnis für Egelsbach. 
Erst 10 Minuten vor Schluß, als die Egels- 
badier bereits resignierten, gelang den Gast- 
gebern der erste Eckball. Aber wie es auch 
sei, Tore zählen und keine Eckbälle. 

Die Platzherren verwerteten zwei aus ihren 
wenigen Torgelegenheiten und dabei madite 
die sonst redit sidiere Abwehr keine glück- 
liche Figur. Auch die hinteren Reihen der 
Darmstädter waren besonders vor der Pause 
nicht gerade sicher. Während die Gastgeber es 
verstanden, die kurze Unaufmerksamkeit der 
Schwarzweißen zu nutzen, blieben die Egels- 
badier hierbei immer erfolglos .Schon in der 
6. Minute zeigte Jäger die erste gute Parade 
nach einem Kopfball von Mittelstürmer Jor- 
dan. Im Gegenzug kam Schmidt an eine 
Stadtlervorlage nicht mehr heran. Die Platz- 
herren bevorzugten bereits in diesen ersten 
Minuten das weiträumige Spiel über die Flü- 
gel. Beide Außenstürmer wirkten dann auch 
in der 8. Minute mustergültig zusammen. Nach 
Diagonalpaß zum linken Flügel spitzelte 
Linksaußen Hartmann dem Egelsbadier 
Schlußmann Jäger den Ball aus den Händen 
nach innen, wo Rechtsauflen Giesing nur noch 
den Fuß hinzuhalten brauchte und es stand 
1:0 für die Platzherren. 

Die nächsten 20 Minuten kamen die Egels- 
bacher, aufgeschredct durch die Führung der 

Gastgeber, langsam be.sser in Sdiwung. Kurz 
hintereinander waren Schmidt und Dobios in 
guter Position, aber jedes Mal waren die 
Sdiüsse zu ungenau, um den Ausgleich zu 
bringen. Anders die Stürmer vom Ziegel- 
busch. In der 27. Minute hob Linksläufer Wal- 
ters liodi vors Tor, Jäger hatte Glück, daß der 
Halblinke Hahl nur äußerst knapp darüber 
köpfte. Bereits eine Minute später lag der Ball 
im Egelsbacher Tor, nach einem harten Weit- 
schuß von Reditsläufer G. Schmidt stan(»;n 
aber Linksaußen Hartmann und Mittelstürmer 
Jordan klar im Abseits. Dennoch in der 31. Mi- 
nute das 2:0. Wieder halte sidi Linksläufer 
Walters in das Sturmspiel eingeschaltet. Ohne 
daß er von der F^gelsbacher Abwehr angegrif- 
fen wurde, wagte der Darmstädter von der 
Strafraumgrenze einen Schuß, den Jäger erst 
sah, als der Ball im Netz lag. 

Nach Seitenwechsel setzten die Schwarz- 
weißen ihre Bemühungen verstärkt fort. Bei 
einem Flankenlauf von Schmidt rollte der 
Ball aber an der langen Ecke vorbei. Die beste 
Zeit der Gäste lag dann zwischen der 70. und 
80. Minute. Der 11. Eckball brachte trotz drei- 
maligem Nadischuß in die dichte Deckung der 
Darmstädter keinen Torerfolg. Eine Viertel- 
stunde vor Sdiluß schoß wiederum Schmidt, 
nach Steiivorlage von Dobios, hoch über die 
Latte und bereits beim nädisten Angriff wurde 
ein möglidier Egelsbacher Erfolg vom gegneri- 
schen Verteidiger von der Linie geköpft. Die 
wohl größte Möglidikeit des ganzen SiJieles 
hatte 11 Minuten vor Schluß Dobios: Nach 
einer Benzflanke ging sein Kopfbali weit da- 
neben, Die nun nachlassenden Gäste hatten 
es in den verbleibenden Minuten zweimal Jä- 
der zu danken, daß die Partie mit dem 2:0- 
Halbzeitergebnis endete. Diese erneute Nie- 
derlage bringt die Sdiwarzweißen fast an den 
Schluß der Tabelle und damit in ernste Ab- 
stiegsgefahr. 

Die Egelsbacher Reserve mußte sich eben- 
falls und zwar mit 3:2 geschlagen bekennen. 
Bei der Pause stand es nodi 1:1. Eine schwa- 
che Abwehr des verletzten Heimberger führte 
zum 2:1 für die Gastgeber und obwohl die 
Schwarzweißen nochmals ausglichen, führte 
ein Selbsttor von J. Karl zum entscheidenden 
3.Treffer für die TG 75. 

Widitiger Hinweis; Am kommenden Sams- 
tag (Fastnachtsamstag) Freundschaftstreffen 
beim 1. FC Langen im Waldstadion. Spielbe- 
ginn Reserve 12.45 Uhr, 1. Mannschaft 14.30 
Uhr. Das Training wie seither Donnerstag ab 
18.30 Uhr, Sportfeld Berliner Platz. Anschlie- 
ßend um 20.30 Uhr Spielersitzung im Egels- 
ba'.-her Hof (Ludwig Hickler). 

Offenthal siegte 3:1 gegen Gräfenhausen 

Mit diesem Erfolg holten sich die Offen- 
thaler Fußballer am Sonntag gegen SKG Grä- 
fenhausen insgesamt fünf Punkte aus den 3 
Heimspielen im neuen Jahr. Man hatte wieder 
Halbstürmer Karach dabei und ließ Umsonst 
pausieren. Mittelläufer Hubert Zeiske mußte 
ersetzt werden, er kann erst wieder gegen 
Groß-Gerau in drei Wochen spielen. Sonst 
war die Mannschaft wie am vergangenen 
Sonntag beisammen. Die Offenthaler began- 
nen die Partie sehr stürmisch und nach 3 
Minuten hatte Linksaußen Hans Gans, wohi 
der schwächste Stürmer, eine klare Chance, 
als er nur noch den gegnerischen Torhüter 
vor sich hatte, aber den Ball in die Wolken 
jagte. Dann kam, was niemand erwartete: 
die Gäste erzielten in der 17. Minute die 1:0- 
Führung nach einem Eckball. In der 31. Minute 
bekamen die Offenthaler einen Freistoß zuge- 
sprochen, den Herbert Karach schlug, der Ball 
prallte an der Mauer ab und sprang ins Tor 
zum verdienten Ausgleich. Nach dem Rück- 
stand hatte man Hoffmann in den Sturm ge- 
nommen, da er sich diesmal in der Abwehr 
als rechter Läufer nicht richtig zurechtfand. 

Seibert stand als Mittelläufer, dafür kurbelte 
Spielertrainer Erwin Tilke als Außenläufer 
den Sturm an. 

Nach der Pause hatten die Offenthaler dann 
den Wind im Rücken und es war auch nur 
noch eine Frage der Zeit, wann die Offentha- 
ler das Führungstor erzielen. Sie waren jetzt 
die dominierende Mannschaft. In der 64. Min. 
war es dann soweit: Karach gelang mit einem 
überlegten 16-Meter-Scliuß das zweite Tor. 
Nach diesem Treffer drängten die Offenthaler 
noch stärker ,man schoß aus allen Lagen, so 
wie man es gerne sieht, denn leider waren in 
den letzten drei Spielen nur drei Tore er- 
zielt worden. Mit Beifall wurde dann auch 
der Erfolg Helmut Hallers quittiert, als er ge- 
schickt den Ball mit der Brust stopple und 
aus der Drehung zum 3:1-Endstand einschoß. 

So können die Offenthaler jetzt zufrieden 
sein mit ihrer Leistung, obwohl der Gegner 
nicht so leicht zu bezwingen war. 

Die Reserve spielte 1:1 unentschieden. 
Die Jugend erkämpfte am Sonntagmorgen 

mit 10 Spielern ein 2:2 gegen Eppertshausen. 
(ha) 

rungstreffer. Wiederholt hatten beide Tor- 
hüter Gelegenheit, sich auszuzeichnen. In der 
36. Spielminute dann das 1:0, als der Platz- 
besitzer einen Abpraller verwerten konnte. 

Nach dem Seitenwedisel legten die Lange- 
ner einen enormen Zwischenspurt ein. Es war 
erstaunlich, wo die Spieler nach einer solch 
schnellen und kraftraubenden ersten Halbzeit 
die Kondition hernahmen. Der Erfolg blieb 
nicht aus. Bereits nadi 5 Minuten umspielte 
der unermüdlich rackernde Sdimirmund zwei 
Gegner und sdioß aus spitzen Winkel zum 
vieiumjubelten Ausgleich ein. Drei Minuten 
später war es dann wiederum Schmirmund, 
der mit einer tollen Energieleistung aus 
Iß Metern dem Offenbacher Torhüter keine 
Chance ließ. Diese Ernüchterung verdauten 
die Offenbacher nur schwerlich. Ihr bis dahin 
nodi großartig funktionierendes Mannschafts- 
gefüge kam ins Wanken und weitere Tor- 
erfolge der l.angener schienan nur noch eine 
Frage der Zeit. Chancen dazu boten sich in 
dieser Zeit mehr als genug, doch das entschei- 
dende dritte Tor wollte nicht fallen. Bigalke 
traf nur den Außenpfosten und die anderen 
Situationen boreinigte der Offenbadier Schluß- 
mann. An ihm richtete sidi seine junge Mann- 
schaft auf, so daß der Gastgeber in den letzten 
15 Minuten nochmals zu seinem Spiel fand. 
Aufopfernd verteidigte die Langener Hinter- 
mannschaft die knappe Führung. Schon schien 
der schwererkämpfte Sieg gesichert, als die 
einzigste Unachtsamkeit in der Langener 
Hintermannschaft in der Sdilußminute doch 
noch zum vermeidbaren Ausgleich führte. 

Die Mannschaft; Müller; Jakobi, Marzini; 
Betz, A. Leiser, Zabel; Herth. Sdimirmund. 
Forster, Teichmann, Bigalke. 

Im Vorspiel traf die Reservemannschaft auf 
einen überaus starken Gegner, der sidi nur 
knapp nadi Toren von Hausmann (2) und 
Hiller (1) mit 3:2 Toren gKchlagen gab. 

A-Klasse, Gruppe West 
Messel schoO aus allen Rohren 

In der Fußball-A-Klasse, Gruppe West, 
hatte die TSG Messel einen guten Tag. Ihr 
schußfreudiger Sturm traf im Spiel gegen den 
VfR Rüsselsheim nicht weniger wie sechsmal 
ins Schwarze. Am Ende hieß es 6:2. Einen be- 
achtlichen Auswärtserfolg verzeichnete Büt- 
telborn in Haßloch, TSG Darmstadt verlor in 
Weilerstadt und behält weiterhin die rote 
Laterne. Der Zweitletzte, Gräfenhausen, konnte 
bei der SSG Offenthal keinen Blumentopf ge- 
winnen und verlor 3:1. Auch Egelsbach mußte 
bei der TG 75 Darmstadt mit 2:0 beide Punkte 
abgeben. Wixhausen leistete sich auf eigenem 
Platz gegen Bischofshem eine 5:0-Niederlage. 
Die Spiele im einzelnen: 

1:0 
6:2 
2:0 
2:0 
1:4 
3:2 
0:5 
3:1 

10 45:29 29:9 
19 60:30 25:13 
18 42:29 24:12 
19 36:20 24:14 
18 36:35 22:14 
18 42:34 21:15 
18 33:29 21:15 
19 33:32 20:18 
18 30:30 18:18 
19 28:34 18:20 
19 33:43 15:26 
19 29:20 14:24 
18 40:44 13:25 
10 27:56 13:25 
19 28:42 10:28 
18 26:43 9:27 

Fußball-Ergebnisse B-Klasse, Gruppe West 

SV Weiterstadt — TSG 46 Darmstadt 
TSG Messel — VfR Rüsselsheim 
TG 75 Darmstadt — SG Egelsbach 
SV Nauheim — SV Traisa 
TV Haßloch — SKV Büttelborn 
SV St. Stephan — VfR Groß-Gerau 
TSG Wixhausen — SF Bischofsheim 
SSG Offenthal — SKG Gräfenhausen 

1. SV Weiterstadt 
2. TSG Messel 
3. SV St. Stephan 
4. TG 75 Darmstadt 
5. VfR Rüsselsheim 
6. Groß-Gerau 
7. TSG Wixhausen 
8. TV Haßloch 
9. SV Traisa 

10. SSG Offenthal 
11. SF Bischofsheim 
12. SG Egelsbach 
13. SKV Büttelborn 
14. SV Nauheim 
15. Gräfenhausen 
16. 1>SG'Dnnnstadt 

SV Erzhausen — TSV Wolfskehlen 
TuS Griesheim — TV Hahn 
FTG Pfungstadt — SKG Erfelden 
Eiche Darmstadt — Schneppenhausen 
TV Crumstadt — RW Darmstadt 

1. TSV V/olfskehlen 14 40:16 
2. SV Erzhausen 12 42:10 
3. RW Darmsladt 14 36:26 
4. Eiche Darmstadt 13 34:35 
5. SKG Erfelden 13 25:22 
6. Eschollbrücken 12 22:24 
7. Schneppenhausen 14 19:29 
8. TuS Griesheim 14 23:31 
9. FTG Pfungstadt 13 23:25 

10. TV Hahn 12 21:36 
11. TV Crumstadt 13 11:54 

B-Klasse Offenbach West 

VfB Offenbach — SSG Langen 
Steinberg — TO Sprendlingen 
TV Dreielchenhain — SG Götzenhain 
Wiking — Tempelsee 
ZeppcUnheim — TSG Neu-Isenburg 
Sparta Bürgel — SV Dreieichenhain 

1. TG Sprendlingen 16 43:17 
2. SSG Langen 16 48:13 
3. TV Dreieichenhain 15 38:21 
4. SG Götzenhuin 16 36:28 
5. VfB Offenbach 16 47:25 
6. SG Wiking 15 25:19 
7. SV Dreieichenhain 15 27 .33 
8. SC Steinberg 16 22:38 
9. SV Tempelsee 15 28:38 

10. FT Oberrad II 15 15:28 
11. TSG Neu-Isenburg 18 23:49 
12. Sparta Bürgel 16 23;41 
13. Zeppelinheim 16 24:48 

1:2 
3:1 
1:1 
5:0 
0:7 

23:5 
20:4 
20:8 
14:12 
13:13 
12:12 
12:16 
11:17 
10:16 
6:18 
3:23 

2:2 
2:2 
2:1 
0:0 
5:0 
0:1 

29:3 
26:6 
23:7 
20:12 
18:14 
16;14 
15:15 
12:20 
10:20 
10:23 
7:23 
8:24 
8:24 
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Irischer Wind über der grünen Insel 

Irland fällt der Abschied von 
Ein frischer Wind weht über Irland. Da» 

Land der Sagen, der Romantik, der Armut 
und dei Tradition sucht sich neue Leitlinien. 
Den konservativen Politikern fällt das schwer, 
Sie leben immer noch in der Zeit des Kampfes 
um die Unabhängigkeit von England Der 
greise StaaUipräsident de Valera wurde zwar 
im vergangenen Jahr noch einmal wiederge- 
wählt, aber das wohl nur aus Gründen der 
Pietät. Er ist der let-'.te Politiker, der noch 
von denen lebt, die beim Ostcraufstand des 
Jahres 191ß eine bedeutende Rolle -spielten. 

„Dev". wie er oft genannt wird, tritt öfTent- 
lidi kaum noch in Erscheinung. Vor sieben 
Jahren irat er als Ministerpräsident ab. wurde 
er Staatspräsident. Nicht so ganz freiwillig. 

gestern sdiwer / Angst vor Überfremdung 
denn das nominell hödiste Amt entfernte ihn 
von den Hebeln der Madit, Es ist nichts wei- 
ter als eine Anerkennung für einen verdien- 
ten Mann, der ähnlich seinem Hivalen Chur- 
chill länger lebte als seine Generation. 

Als Premier wurde Sean Lemass Nachfol- 
ger von de Valera. Lemass holte ausländisdie 
Unternehmen ins Land. Er gewährte ihnen 
viele Vorteile, darunter Zuschüsse für den Bau 
von Fabriken, langfristige Steuerfreiheit und 
andere Sulwentionen, 

Lemass ging es darum, Irland „attraktiv zu 
machen", so daß die jungen Leute nicht mehr 
auswandern müßten. Der Fremdenverkehr 
wurde angekurbelt. Da Irland an Attraktio- 

Das Comeback eines Giganten 
Billiges Benzin aus Steinkohle / Ameriltas Energieversorgung auf neuen Wegen 
Im ej.^ten Augenblick ist man versucht, an 

einen Aprilsdierz zu glauben: „Oelindustrie 
besorgt ülier das Vordringen der Kohle" — 
das hört man dod) immer andersherum? Und 
wenn man dann dazu noch liest, woher (iiese 
Meldungen kommen, möchte man seinen 
Augen vollends nicht mehr trauen. Der ame- 
rikanisdie Westen ist dodi seit jeher eine Do- 
mäne von Oel und Naturgas! Und dort soll 
sich nun die Oelindustrie Sorgen über einen 
Einbrudi der Kohle in ihr Reservat machen? 

So unglaubwürdig das klingen mag, es ist 
Tatsache, Eine sensationelle Erfindung hat da- 
zu geführt, daß im Westen der USA die lange 
vernachlässigten Kohlenvorkommen nun er- 
schlossen werden. Die Entwicklung von Su- 
per-Hochspannungsieitungen madit es mög- 
lich, elektrischen Strom über weitere Entfer- 
nungen als bisher zu liefern und Kraftwerke 
direkt auf den Kohlenfeldern zu bauen. Wie 
umwälzend dieses neue Verfahren wirkt, geht 
daraus hervoi, daß zahlreiche Oelgesellschaf- 
ten sich bereits Partner in der Kohlenindu- 
strie suchen und Investitionen zur Erschlie- 

ung von Kohlenvorkommen beabsichtigen. 
Allein auf diesen ungeheuren Fortschritt in 

-r Verstromung der Kohle ist dieser neue 
• rend allerdings nicht zurückzuführen. Dazu 
liommt eine weitere, kaum weniger sensatio- 
nelle Erfindung. Hier handelt es sich um 
nichts Geringeres als die Herstellung von 
preislich konkurrenzfähigem Benzin aus 
Steinkohle Diese seit langem versuchte und 
immer wieder als zu kostspielig verworfene 
Synthese ist nun über eine neue Verfahrens- 
tedmik auf die Hälfte der bisherigen Kosten 
verbilligt und wird im Grof3versuch erprobt. 

Eine Versuchsanlage für rund 14 Millionen 
dient der Weiterentwicklung dieses Verfah- 
rens zur Produktionsreife — und die Kosten 
trägt eine Oelgesellsdiaft! Die Continental Oil 
Comp. kaufte kurz entsdilossen die größte 
Zechengesellsdiaft der USA, die Consolidated 
Coal Co., die das Verfahren zur billigen Her- 
stellung von Treibstoffen auf Kohlenbasis im 
Labor erprobt hatte. 

Super-Hodispannungsleitungen und die 
Produktion von im Preis konkurrenzfähigem 
Benzin aus Steinkohle (der Beginn ist nur 
noch eine Frage der Zeit) haben in den Ver- 
einigten Staaten zu einem nidit für möglidi 
gehaltenen Comebadt der Kohle geführt. Die 
von der Continental Oil Comp. vorexerzierte 
Fusion der beiden heftig miteinander konkur- 
rierenden Brennstoffe macht bei anderen Oel- 
gesellschaften Schule und hat in der ameri- 
kanisdien Oeffentlichkeit die Meinung be- 
stärkt, daß es in jedem Fall besser ist, in der 
Energieversorgung auf zwei Beinen zu stehen. 

Für Europa und hier wiederum speziell für 
die deutsche Bundesrepublik gilt dieser Satz 
mangels eigener Oelvorräte natürlich nodi 
viel meiir als in den an Oelvorkommen rei- 
chen USA. Unmittelbar auf Europa übertra- 
gen lassen sich die amerikanischen Verhält- 
nisse freilich nicht, da die tief gelagerte euro- 
päische Kohle nie so billig zu fördern sein 
wird wie die in geringer Tiefe liegende ame- 
rilsanische. Immerhin aber werden die Fort- 
schritte auf den Gebieten der Verstromung 
der Kohle und ihrer Umwandlung in Benzin 
iiire Auswirkungen auf die europäische Koh- 
lensituation kaum verfehlen. 

trotz der Sudie nach Touristen 
nen auf diesem Gebiet viel zu bieten hat, 
schien das nicht sdiwer. 

Aber audi da war das Beharrungsvermögen 
stark. Wohl war man an Fremden interessiert, 
doch niemand wünschte eine Ueberfremdung. 
Es kam mandimal zu unschönen Auseinander- 
setzungen, an denen wohl beide Seiten schuld 
waren, ganz einfach, v/eil sie sich nicht ver- 
standen. 

Im Novemter 19GG wurde Jack Lyndi Pre- 
mier der Republik. Der fünfte seit der Grün- 
dung des Staates. Bisher weiß man von ihm 
nidit viel mehr, als daß er 49 Jahre alt, 
Rechtsanwalt und sehr nüchtern ist. 

Selbst wenn er die Tradition ehrt, so gibt 
er dodi seinen Landsleuten etliche Rätsel auf. 
Den Alten ist er zu fortsdirittlidi, weil er die 
Vergangenheit begraben möchte. Die Fort- 
schrittler wiederum meinen, er habe nicht ge- 
nug Schwung. 

Irland gehört zu den „Ecken Europas", die 
sich in kein gängiges Schema einfügen lassen. 
Es ist zu 99 Prozent katholisdi und dabei so 
konservativ, daß sein Klerus in der Regel die 
Beschlüsse des letzten Konzils zu ignorieren 
pflegt. Es ist das Land, das einige der größ- 
ten Sdiriftsteller Westeuropas hervorgebradit 
hat, nur eben, daß deren Werke bis heute 
nicht in Irland verkauft werden dürfen, 

„Natürlidi sind wir an Touristen interes- 
siert", sagte uns ein Ire, „atier bitte, madien 
Sie dafür nur keine Reklame." Der Grund? 
Es fehlt ganz einfach an Hotels, die dem heu- 
tigen Standard entspredien. Man könnte sie 
bauen, aber da fragen sidi sdion wieder et- 
lldie Iren, ob das nicht die „Ueberfremdung" 
fördern könnte. Die mödite man aidit in Kauf 
nehmen. Ein paar alte Sdilösser in Luxusho- 
tels umbauen? Warum nicht? Den Touristen 
eine mittelalterliche Welt elnsdiließlich der 
Gastronomie bieten? Warum auch das nicht? 
Beim Bau von Fabriken helfen? Natürlich. 
Nur: Irland soll Irland bleiben. 

Das Rezept ist einfach, aber es paßt nicht 
mehr ganz in diese Welt. Man kann nicht auf 
der einen Seite Fremde anlocken und ihnen 
auf der anderen Seite klarmachen, daß man 
am liebsten unter sich bliebe. 

Das verstehen selbst die meisten — von Na- 
tur aus gastfreundlichen — Iren nicht. Sie 
sind es lange Zeit gewöhnt gewesen, ihre 
Söhne und Töchter an die Fremde zu ver- 
lieren — an England und vor allem an Ame- 
rika. Das alles eigentlich nur, weil ihre maß- 
geblichen Politiker nicht mit der Zeit gehen 
wollten. 

Unter einer klugen Führung könnte die Re- 
publik, die den größten Teil der Insel ein- 
nimmt, eines der letzten Paradiese Europas 

Die oeutschen Apotheker besinnen sich auf sich selbst 
In dur Bundesrepublik j|ibt es 

rund 10 000 ApothcUcn. Diese sind 
füst alle dei STADA, einem Ai'znei- 
mittelunli-i ü^-jmen des Apotheker- 
Standes. angeschlossen, das in den 
U-f/K.n Motjult-n in der Öffentlich- 
keit beiondf-Mo aktiv geworden Ist. 

In dt-r G- schichte der deutschen m 
Ai. Jlhekerodiaft ist das ein beispiel- 
lose! Fall bcit Jahrhunderten geht 
dci Aiiothi.Kei in seinem lokal be- 
ßrcn/.ten Bereich einer hüchquali- 
hzierteij ulier unauffälligen Tätig- 
keit nacli Die Gründerversammlung 
diestjs Arzneimittelunternehmens im 
Jahre 18f»5 hatte mehr verbands- 
internen Charakter Es gibt keine 
Anzejdien dafür, daß sie damals 
eine irgendwie bemerkensv/ertc öffentliche Heso- 
nanz gehabt hätte Immerhin wurde m diesen 
Tagen gesüt, was man heute erntet. Der Apothe- 
ker trat in das Induistrie-Zeitalter ein. Er wollte 
nidit langer nui in seiner Offizin stehen und 
Salben rühren. Sein an der Universität erwor- 
benes ph.'u mazeutisdies Wissen sollte fortan audj 
der breiteren Allgemeinbert zugute kommen. Aus 
diesem Gedanken heraus entstanden die STADA- 
Arzneirnittel aus dem deutschen Apotheken- 
Unternehmen STADA Es wurde gemeinscliaft- 
lich, aber in standesüblicher Zurückgezogenheit 
Aufbauarbeit geleistet. Der öffentlidikeit blieb 
diese Tatsache weiterhin verborgen, obwohl sich 

STADA-Arzneimittcl sehr bald einen guten 
Namen machten. , ^ 

Mit der AKTION 67, einer breit angelegten 
Aufklärungsarbeit modernen Stils, bekennen sich 
die Apotheker über ihre bisherige Laboratoriums- 
arbeit hinaus zu einem gemelnschaftlidien unter- 
nehmerischen Werk. Sie wollen nicht nur die 
Verkäufer pharmazeutischer Markenartikel sein; 
sie haben sich vielmehr als wissenschaftlich und 
wirtsdiaftllch potente Gruppe auf ßidi selbst be- 
sonnen. Damit erscheint der deutsche Apotheker 
in einem neuen Licht. Dem Vertrauensverhältnis 
zum Publikum kann die neue Aktivität nur lör- 
derlidi sein. 

NITROPHOSKA-Volldünger nach Maß! 

Der große Fortschritt, den die Volldünger der 
Landwirtschaft gebradit haben, ist ausgegangen 
vjn dem ICrsdieinen des Volldüngers ®NITRO- 
PHOSKA auf dem Düngermarkt. Das war 1927, 
nlso vor nunmehr 40 Jahren. Heute gibt es die 
Standardsorten NITROPHOSKA rot (13/13/21), 
das besonders preisgünstige NITHOPHOSKA 
15/15/15 und das chloridfreie NITROPHOSKA 
blau (12/12/20) sowie mehrere SpezialSorten. Die 
Standardsorten sind mit soviel Phosphat und 
Kali ausgestattet, daß die Pflan.'.en bei optimalen 
Stick.stoffgaben audi automatisdi ausreichend mit 
diesen beiden Nährstoffen versorgt werden. Daß 
NITROPHOSKA das ridUige Nährstoffverhältnis 
hat, beweisen die Ergebnisse umfassender Ver- 
suche aus den Jahren 1054 bis 1002 Selbst auf 
Böden in schlechtem Phosphat- und Kalizustand 
brachten Zulagen an diesen beiden Nährstoffen 
nur Ertragssteigerungen von 2 bis 4V6, Auf aus- 
reichend versorgten Böden wurden dadurch über- 
haupt keine Mehrerträge erzielt. Damit trägt die 
Formulierung von NITROPHOSKA auch unter 
ungünstigen Umständen allen Ansprüchen voll- 
auf Rechnung Für die auf ausgesprochen nähr- 
Btoffarmen Böden notwendige Verstärkung des 
Phosphat- und Kalivorrats durdi Einzeldünger 
gibt es in der Fruchtfolge genügend Gelegen- 
heiten. z D bei der Düngung der nicht auf 
Stickst« : ''ifuhr angewiesenen Leguminosen, bei 

""'soJle 
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Eseldien, die zutraulich am Wagenfenster 
schnobern, gehdren zu dem Irland, das in der 

Vorstellung der Touristen lebt. 

sein, mit einer Zukunft ohne Angst vor Not 
Doch bis dahin muß sich noch einiges ändern. 
Erst In jüngster Zeit wurde bekannt, daß un- 
ter der Regierung Lemass die Auswanderung 
nicht ab- sondern zunahm. Vorher las man es 
anders. Es ist nur schwer zu verstehen, war- 
um ein so schönes Land seine besten Söhne 
verliert. In Spanien war es vor einigen Jah- 
ren nicht anders, doch dort haben sich die 
Dinge geändert, neuerdings sogar im armen 
Portugal. 

Irland ist, so wie die Dinge heute stehen, 
der letzte Teil Westeuropas, der sich entschei- 
den muß, ob er mit der Zeit gehen will oder 
nlÄt. Premierminister Lynch hat es nic^t 
leicht. Er kann die alten Traditionen nicht 
einfach auf den Schrotthaufen werfen. Er muß 
einen einigermaßen harmonischen Uebergang 
finden, denn ohne die Unterstützung der letz- 
ten Freiheitskämpfer käme er nicht aus. Ohne 
die Bischöfe auch nicht. Und die sind, wie man 
längst weiß, päpstlicher als der Papst. 

Lynch allerdings, so heißt es, möchte Irland 
gerne in die Europäische Wirtschaftsgemein- 
schaft {EWGl führen. De Gaulle, so heißt es 
weiter, unterstutze diesen Plan ohne die Auf- 
lagen. die er England machen mochte. Irland 
geht bewegten Zeiten entgegen. 

der Düngung der Winterung u. a. Man gibt dem 
Winterßetroide, das im Herbst bereits Phospiiat 
und Koii erhalten hat, im Frühjahr nach Maß- 
gabe des Stickatoffbedarfs eine Volldüngung mit 
NITROPHOSKA oder — wo Kali ausreichend 
vorhanden ist — ®'NITROPHOS (20/20). Die über- 
schüssigen Mentjen an Piiosphat und Kali gehen 
dann in den Nührstoffvorrat des Bodens ein. So- 
lange dieser aber nodi zu v/ünsdien übrig lüDt, 
kann man die Gefahr einer ungenügenden Ver- 
sorgung der Pflanzen mit Phosphat und Kall 
dadurdi mit Sicherheit ausschließen, daß man 
zur Volldüngung das phosphat- und kallbetonte 
NITROPHOSKA violett (10/15/20) benutzt. An- 
dererseits kann auf niihrstoffreldien Böden die 
Harmonie der Nährstoffe dadurch gewahrt wer- 
den, daß man die NITROPHOSKA-Grunddün- 
ßung Im Laufe der Vegetation durch Stickstoff- 
gaben ergänzt, z. B. bei Rüben, bei der Spütdün- 
gung des Getreides, bei der Nachdüngung des 
Grünlandes, nicht anders, als wenn man die 
Grunddüngung mit Einzoidüngern ausgeführt 
hätte. Für besonders stark düngende Betriebe, 
für kallreiche Böden einerseits, weniger kali- 
bedürftige Kulturen andererseits, Ist NITRO- 
PHOSKA 18/15/15 am Platze. Demnach brauchen 
auch diö Betriebe mit Böden, deren Nährstoff- 
zustand nach der einen oder der anderen Seite 
stark von der Norm abweicht, nicht auf die viel- 
fältigen Vorteile und Annehmlichkeiten der 
NITROPHOSKA-Düngung zu verzichten. Bleiben 
nod) die NITROPHOSKA-Sorten zu erwühnen, 
die zusätzlich mit Spurennührstoffen ausgestattet 
sind: Bor-NITROPHOSKA für die Anwendung 
zu borbedürftigen Kulturen, z. B. Zucker- und 
Futterrüben, beim Anbau auf borarmen Böden 
und NITROPHOSKA blau extra mit Spuren- 
nährstoffen zum Ausgleich des jährlichen Ent- 
zugs (lieser Stoffe au» dem Boden. Es dürfte also 
kaum einen Fall geben, in dem das Düngungs- 
System NITROPHOSKA + bedarfsweise Einzel- 
dUnger nicht praktikabel wäre. Iiis ist um so 
mehr zu empfehlen, als NITROPHOSKA bei Be- 
rücksichtigung aller Vorteile, die es für die 
Pflanzenernfihrung und Betriebsführung bietet, 
jeden Prelsverglelch mit anderen I>üBgungs- 
systeman aushält. 

Cocktail-Brot 
100 g Margarine und 3 Cortina-Frischkäse mit 

einem Schneebesen glattrühren. Je 1 Teelöffel 
süßen und scharfen Senf, 1 Eßlöffel gehacdtte Ka- 
pern und 1 Teelöffel Kapernflüssigkeit dazugeben. 
2 hartgekochte Eier halbieren, das Eigelb durch 
ein Sieb streichen; das Eiweiß, 100 g Schweizer 
Käse und 1 Gewürzgurke kleinwürfeln, 125 g 
gekochten Schinken (im Stüde) in größere Wür- 

fel schneiden. Alles unter die Cortina-Masse 
rUliren und mit Salz und Pfeffer pikant ab- 
schmecken. 

Ein Meterbrot halbieren, beide Hälften mit 
einem Kochlöffelstiel aushöhlen. Dann mit einem 
Eßlöffel die Masse hineinfüllen und festdrücäcen. 
Mindestens ?. Stunden kalt stellen (möglichst im 
Kühlschrank). In Scheiben geschnitten servieren. 

Foto: Milkana 

Traktoren-Fahrkomfort wie er sein soll 
Autofahrer, die an kalten Tagen ohne Wetter- 
schutz und Heizung fahren, gibt es nicht mehr. 
Die meisten Traktorfahrcr jedoch arbeiten, 
selbst wenn das Barometer mehrere Grad unter 
Null anzeigt, noch viele Stunden ungeschützt auf 
dem Feld, well ihr Traktor den Einbau einer 
Heizung nicht zuläßt, eine Heizung ihrer Meinung 
nadi zu teuer käme, sie sich mit einem Wetter- 
Bchutzverdeck In ihrer Bewegungsfreiheit auf 
ihrem Fahrerplatz eingeengt fühlen oder well 
sie glauben, mit dem Wettersdiutzverdeck eine 
zu schlechte Sicht auf den Boden und die Geräte 
zu haben. 
Dies mag in vielen Fällen stimmen, dodi gibt es 
heute audi Traktoren und Wetterschutzverdecke, 
die alle wesentlichen diesbezüglidien Forderun- 
gen erfüllen. Man muß eben bereits beim Kauf 
zugunsten der eigenen Gesundheit auch an sol- 
che Erfordernisse denken. 

Interessenten sollten sich daraufhin einmal die 
Traktoren der GÜLDNER-Reiiie und die dazu 
angebotenen Wetterschutz verdecke ansehen. 
Die zur Verfügung stehenden, auf Wunsch audi 
umschlagsicheren Wetterschutzverdecke, könnun 
rundum geschlossen werden. Die breite Pano- 
ramascheibe kann nach vorne hochgeklappt wor- 
den, so daß an schönen Tagen der Fahrer im 
Schatten sitzt und eine angenehme Kühlung 
durch den Fahrtwind erhält. Die Linde-Güldner- 
Traktoren gewährleisten auch bei aufgeoauti.'m 
Wetterschutzverdock eine gute Sidit auf den 
Boden und auf die Frontladerarbeiten. 
Die Wirkung des Wetterschutzverdecks \yird 
natürlich noch wesentlidi erhöht, wenn gleich- 
zeitig am Schlepper eine Heizung eingebaut Ist. 
Diese Heizung, in verschiedenen Abstufungen 
regulierbar, kann auch nachträglich für die 
Traktoren der G-Reihe preisgünstig eingebaut 
werden. 
Die berechtigte Forderung nach einem zweck- 
mäßigen Fahrer-Sitz wurde bei diesen Traktoren 
ebenfalls weitgehend erfüllt. Der gefederte Fah- 
rerplatz kann nach Körpergröße und -gewicht ver- 
stellt werden und fängt die Erschütterungen durch 
Boden-Unebenheiten sehr gut ab. Viel freier 
Raum für den Fahrer wurde am Fahrerplatz 
dadurch gewonnen, daß die herkömmliche Knüp- 
pelschaltung durch eine robuste Lenkradschal- 
tung ersetzt ist. Das Auf- und Absteigen des 
Fahrers — auch bei aufgebautem Verdeck — 
ist dadurch schnell und sicher möglich. 
Es steht also fest, daß heute auch für den 
Traktorfahrer absolut ein Höchstmaß von Fahr- 
Komfort geboten wird. Er braucht nicht erst 
krank zu werden, um zu erkennen, wie not- 
wendig Heizung und Wetterschutzverdeck für die 
Erhaltung seiner Gesundheit sind. 
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Die älteste Zeitung der Welt kam aus Peking 

Gaius Julius Cäsar hatte Verständnis für neugierige Bürger / Die große Erfindung des Johannes Gutenberg 
Ihr freut euch doch gewiß immer schon auf 

die Kinderseite in der Zeitung, nicht wahr? 
Ohne Zeitung kann man sich das Leben heute 
gar nicht mehr vorstellen. Kragt n:al euren 
Vati, der liest sie ho.stimmt immer als er.<iter, 
wenn sie ihm die Mutli nicht .streitig mnoht. 

Aller Anfang ist scJiwer 

Von links nach rechts: 1. Wintersportgerät, 
9. Blutgefäß, 10. Nordwesteuropäer, H. Emp- 
findung von Angst und Schrecken, 13. Sdimer- 
zenslaut, 14. Hieb- und Stichwaffe, 16. Nieder- 
schlag, 18. gute Eigenschaft, 19. germanisdie 
Göttin des Wachstums und der Fruchtbarkeit. 
—- Von oben nach unten: 2. Volksstamm im 
nördlichen Europa, 3. weiblicher Vorname, 4. 
Vorratswagen an der Lokomotive, 5. Stadt in 
Südtirol, 6. griechischer Buchstabe, 7. Planet, 
8. Futtermittel, 12. Autokennzeichen von Bad 
Kissingen, 15. Straußenart, 17. Autokennzei- 
chen der Stadt Gelsenkirchen, (r- - l,B".ch- 
stabe) 
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Viele fleißige Schuljungen bessern ihr Ta- 
schengeld auf, indem sie Zeitungen austra- 
gen, Manche tun es, um sich einen Wunsch zu 
erfüllen, um die Klassenreise zu finanzieren 
oder um für die Familie mitzuverdienen. Ge- 
hört ilir etwa auch dazu? 

im nllgcmeinen ist es aber wohl immer 
noch die gute alte Zeitungsfrau, welche die 
große Tageszeitung oder das kleine Heimat- 
blatt von Haus zu Haus trägt. Daß eine Zei- 
tung durch den Briefschlitz ins Haus fällt, ist 
heute etwas so Selbstverständliches, daß man- 
che Leute schon schimpfen, wenn das einmal 
zehn Minuten später geschieht. Sie sollen sich 
freuen, daß sie heute und nicht ein paar hun- 
dert Jahre früher leben — da gab es nämlich 
überhaupt noch keine Tageszeitung. Das heißt, 
eine Zeitung, die Jeden Tag, außer Sonntag 
natürlich, erscheint. 

Seit wann gibt es überhaupt eine Zeitung? 
Die älteste Zeitung der Welt war die Pekin- 
ger Zeitung — Peking ist die Hauptstadt von 
China, aber das wißt ihr ja — die schon im 
Jahre 1863 ihr ISOOjähriges Bestehen feiern 
konnte. Diese Zeitung ist allerdings 1935 ein- 

Das Geheimnis der Tinte 
Ja, es schreibt sich zwar wunderschön mit 

dem Füller, aber — habt ihr nicht schon be- 
merkt, daß sich die Farbe der Sdirift nach 
einigen Tagen verändert hat? Dahinter steckt 
ein kleines Geheimnis unserer Tinte, dem wir 
heute einmal auf die Spur kommen wollen. 
Die früheren Tinten wurden ursprünglich aus 
vergorenen, mit Eisensalzen versetzten Gall- 
äpfeln gewonnen. Sie ergaben eine prächtig 
satte Farbe der Schrift. Al^r sie drangen nicht 
ins Papier ein, weil sie zu dicj^flüssig waren. 
Die Schrift lag nur auf der Oberfläche. Man 
konnte also leicht radieren — und ebenso 
leicht fälschen. 

Ein findiger Kopf tat Säure zur Tinte, und 
jetzt war sie dünnflüssig geworden. Sie drang 
in das Papier ein, wie es sein sollte — aber 
leider war es mit der schönen kräftigen Farbe 
vorbei. Erst nach einigen Tagen, wenn die in 
der Luft vorhandene Schwefelverbindung et- 
was eingewirkt hatte, kehrte die gewünschte 
Farbe wieder. Eine Schrift, eile nicht vom er- 
sten Augenblick an schön kräftig dasteht, 
können wir jedoch nicht gebrauchen. Also 
mußte man noch einen Farbstoff zugeben. Und 
damit war die heutige Füllhaltertinte dem 
Prinzip nach geboren. 

Versteht ihr jetzt, was es mit unserer Tinte 
auf sich hat? Beim Schreiben und noch einige 
Tage nachher sehen wir nur die Farbe eines 
beigegebenen Farbstoffes, später kommt dann 
die eigentliche Tintenfarbe heraus, und die 
kann von der ersten Farbe merkbar abwei- 
chen. Aber das habt ihr sicher schon oft fest- 
gestellt und nur noch keine Erklärung dafür 
gewußt. 

gegangen. Die ersten europäischen Zeitungen 
sind zu Casars Zeit erschienen, genau im 
Jahre 59 vor Christi Geburt. Da gab es regel- 
mäßige schriftliche Mitteilungen interessanter 
Vorkommnisse an das Publikum, die einige 
Zeit auf einem öffentlichen Platz aufgestellt 
wurden, wo jeder sie lesen und abschreiben 
konnte. Gewerbsmäßige Schreiber vervielfäl- 
tigten sie auch und schickten sie in die Pro- 
vinzen. Dag war aber keine Zeitung wie Ihr 
sie kennt, sondern die Neuigkeiten waren von 
Tafeln abzulesen. „Acta diuma" hießen im 
alten Rom diese offiziellen Tagesberichte. 

Erst als Johannes Gutenberg, der um 1400 
in Mainz geboren wurde und 1467 starb, die 
Kunst erfand, mit beweglichen, auswechsel- 
baren Lettern zu drucken, entstanden die Vor- 
gänger unserer heutigen Zeitungen. Im Jahre 
1482 ersdiien die allererste. Sie bestand aus 
nur einem Blatt und berichtete „Wie die Tür- 
ken die christliche Kirche arJochten". Vorher 
wurden die Nachrichten mündlich überliefert 
und dann gab es Flugblätter, die über wich- 
tige Ereignisse wie Kriegsgefahr, Schlachten, 
Pestilenz, Mord- und andere Greueltaten, Na- 
turerscheinungen und ährüiches berichteten. 

Die erste „richtige" Zeitung erschien 1542 im 
Rheinland. Sie kam aber nur zu wichtigen 
Ereignissen heraus. Die erste regelmäßig er- 
scheinende deutsche Zeitung war die 1615 ge- 
gründete „Frankfurter Oberpostamtszeitung". 

Heute gibt es Zeitungen täglich In MilUo- 
nenaullage. In der deutschen Bundesrepublik 
allein erscheinen 1500 Tageszeitungen. Wir 
sind aber auch ein zeitungsreiches Land, in 
dem vier Fünftel aller Erwachsenen tä^ich 
„ihre" Zeitung lesen. Nun ja, und ihr lest sie 
schließlich auch. 

Lehrling GUnter am Umbnichtisdi einer Zel- 
tungsredaktlon. Der Metteur und der Redak- 
teur haben die Seile „umbrochen", Jetzt wer- 
den dl* Zwischenräume ausgeKlIdien (Günter* 
Arbeit). Danach wird die Seite abgezogen und 
den Korrektoren Obergeben. Die merzen Satz- 
fehler aus, bevor sie die Seite noch einmal 
dem Redakteur vorlegen, der sie zum Druck 
freigibt. Trotz der vielfaÄen Kontrolle bleibt 
der Drucjifehlertenfel mandimal Sieger, daa 
wißt ihr auch. Foto: Bernick 

Wir basteln Untersetzer für Gläser 
In einem Bastelgeschäft kauft 

ihr euch ganz einfache Holzun- 
tersetzer, dia wir mit Stroh be- 
kleben wollen. Strohhalme habt 
Ihr sicher noch vom Weih- 
nachtsfest daheim. Es können 
einfarbige oder bunte sein, bei- 
des sieht nett aus. Auch für die- 
se Bastelei müßt ihr sie vorher 
einige Stunden in Wasser legen 
und dann mit einem nicht zu 
warmen Bügeleisen glattbügeln. Da die Un- 
tersetzer rund sind, ist die Arbeit gar nicht so 
leicht. Deshalb rate ich euch, vorher auf ein- 
faches Papier einen Kreis aufzuzeichnen, der 
der Größe des Untersetzers entspricht. Auf 
dieses Blatt legt ihr die Strohhalme und 
schneidet sie entsprechend zurecht. 

Es gibt ganz verschiedene Anordnungsmög- 
lichkeiten der Strohhalme. Ihr müßt auspro- 
bieren und aufkleben, was euch am besten 

gefällt. Ihr könnt auch mehrere Farben ver- 
wenden. Aufgeklebt werden die Strohhalme 
mit Alleskleber. Nehmt ein Läppchen zur 
Hand und drücikt sie damit fest an, damit 
wischt ihr gleichzeitig den überschüssigen Al- 
leskleber ab. Zwei zusammengeklebte Stroh- 
halme, rundum geklebt, ergeben den Rand. 
Ihr könnt sie vorher noch mit Lackfarbe be- 
malen, das sieht sehr hübsch aus. 

ROMAN VON O. SEFFA 

14. Fortsetzung 
„GernI Ich langweile mich durchaus nicht." 

Als die Tür wieder zuklappte, atmete sie er- 
leichtert auf. Das Mädchen kam zurücäc und 
fragte, ob die gnädige Frau empfange, Slo 
überlegte. Zwischen 6 und 7 Uhr ging Markus 
regelmäßig zur Marina, um nach dem kranken 
Kind zu sehen, dessen Genesung sich verzö- 
gert hatte, „Sagen Sie dem Herrn, daß ich 
abends zwischen sechs und sieben für ihn zu 
sprechen bin." 

Als das Mädchen gegangen war, ärgerte sich 
Ruth, Was veranlaBte sie eigentlich, einem ihr 
völlig fremden Menschen eine Unterredung zu 
gewähren, noch dazu, wenn ihr Mann außer 
Haus war? 

Sie wurde unsicher. Als Hohmann um 6,15 
Uhr noch keine Anstalten traf, das Haus zu 
verlassen, fragte sie, nervös geworden: „Siehst 
du heute nicht nach deinem Schützling, Mar- 
kus?" 

Er war in Gedanken noch bei der eben er- 
ledigten Korrespondenz gewesen, sonst wäre 
ihm das Forschende in ihrem Blick wohl auf- 
gefallen. So war er völlig ahnungslos und er- 
widerte, daß es heute eigentlich überflüssig 
sei. Die Kleine befinde sich vollkommen außer 
Gefahr. 

„Aber die Mutter wird sich trotzdem sor- 
gen", wagte sie einzuwenden, 

„Wenn du meinst, kann ich ja hinunter- 
gehen". sprach er entgegenkommend. 

„Bis wann bist du wieder zurüdc?" 
Auch diesmal antwortete er zerstreut. Es 

wäre möglich, daß er auf dem Helmweg eine 
der kleinen Seitenstraßen benützte, die sich 
zwischen den Weingarten hinschlängelten. 

„Dann komme ich dir ein Stück entgegen", 
erwiderte sie ra.sch, 

„Das wäre lieb von dir, ja. Sagen wir also 
— um halb adit Uhr an der Edce, wo die 
große Aloe steht," 

„Gut." — Nun kann er also kommen, dachte 
Buth, als Ihr Mann außer Sichtweite war, Sie 
stand auf der Terasse und horchte eine Welle 
dem Hall seiner Schritte nach. 

Idi kenne ihn wirklich nicht, stellte sie fest, 
als Dr. Monsen eine Viertelstunde später von 
dem Mädchen in das Empfangszimmer geführt 
wurde. 

Monsen fühlte die Abwehr, die Ihm ent- 
gegenströmte, und setzte alles auf eine Karte. 
„Ich bin beauftragt, mich nach Ihrem Befinden 
zu erkundigen, Gnädigste." Ruths Zurücithal- 
tung steigerte sich noch. 

„Von wem beauftragt, mein Herr?" 
„Von Thim Fossil." Ah. dachte er, als ein 

feines Rot über ihre Wangen lief, sie hatte ein 

schlechtes Gewissen. Aber sie wird wenigstens 
noch rot. Fossil hat nicht zuviel gesagt. Sie ist 
schön. Kein landläufiger Typ. Da kam natür- 
lich einer wie Thim, der sich ewig auf der 
Wanderschaft befand, zu spät. 

Er hatte vorher auch ihren Mann gesehen. 
Gar nicht übel. — Komisch, überhaupt, daß 
einem in solch kurzer Zeit so vieles durch 
den Kopf gehen konnte. 

Ruth hatte einladend auf einen Ledersessel 
gezeigt. Monsen verneigte sich und nahm 
Platz. 

Nun mußte man also sprechen. Natürlich 
von Thim Fossil. „Er durÄbuddelt zur Zeit 
die Sahara," 

„Nach was?" fragte Ruth, rollte das Tisch- 
chen mit den Zigaretten näher zu Monsen 
hinüber und ließ sich ebenfalls in einen der 
bequemen Stühle nieder. 

„Nach Fruchtbarkeit." 
Sie lachten beide. Es hatte zu ulkig geklun- 

gen. Aber sie hatte Ihn sofort begrliTen. „Noch 
immer die alte Idee?" fragte sie und fand, als 
er sich jetzt eine Zigarette ansteckte, daß 
Harald Monsen ein leidlich hübscher Junge 
war, 

„Thim hat Ihnen erzählt?" staunte er und 
betrachtete nachdenklich das noch glimmende 
Streichholzköpfchen. 

„Das tut er nämlich selten. Aber ich glaube, 
er hat's geschalTt," 

„Das freut mich". Ton und Ausdruck ihres 
Gesichtes verrieten, daß es ehrlich gemeint 
war. „Wir haben uns einmal fünf Wochen 
lang durch einen verregneten Sommer gelang- 
weilt. Irland ist schon bei gutem Wetter eine 
Nervenprobe. Bei schlechtem zeltigt es Selbst- 
mordgedanken. Ich bin beinahe schwermütig 
geworden und Fossil desgleichen." 

„Ich kenne das", pflichtete Monsen bei. „Sie 
hatten eben Pech, meine Gnädigste." 

„Irland bei schönem Wetter soll ein Eldo- 
rado sein, habe Ich mir erzählen lassen." Und 
als er nickte, fragte sie: „Sind Sie Ire, Herr 
Monsen?" 

Er lachte nur. Da gab sie es auf, weiter in 
Ihn zu dringen. 

„Fossil hat Sie also damals in seine Pläne 
eingeweiht, gnädige Frau?" 

„Na, eingeweiht Ist eigentlich zuviel gesagt. 
Wir waren eben — wie soll Idb mich aus- 
drücken — so von ein und derselben Art. 
Wir stapften durch den dicjcsten Dredi und 
v/ütendsten Sturm nach den Klippen tilnaus, 
wenn die anderen scboc beim Kaminteuer sa- 
Geti und außerdem noch Pelze und MBntel um 
ihre Knie gewickelt hatten. Wir konnten noch 
lachen, wenn uns der Regen von allen Seiten 
C^er die Ölhaut berelnprasselte. Bei zwölf 

Grad haben wir In dem See von Killarnay ge- 
bad3t und uns dann warm gelaufea Wie gute 
Kameraden waren wir. — Eines Tages wurde 
es mir aber doch zu toll. Immer dieses geister- 
hafte Graul Immer dieses braune, feuchte 
Moor, immer der Anbllcj: dieser schwarzen, 
todestraurigen Seen. Ich bin geflohen. Mitter- 
nachts bin ich aufgestanden und habe zu pak- 
ken begonnen. Ich mußte fortl Ich glaube, 
ich wäre verrüdtt geworden, wenn mich je- 
mand gehalten hätte." 

„Und Fossil?" fragte Monsen. 
Ruths Brauen zogen sich schmerzhaft zu- 

sammen. 
„Er blieb." 
„Sie haben ihm Ihre Reise verheimlicht?" 
„Ja." Ruth sah, als sie dieses Geständnis 

machte, an Monsen vorüber. Der Rauch seiner 
Zigarette wob einen Schleier. Das Surren eines 
Propellers drang zu Ihnen herein. Aber sie 
blickten beide nicht auf. 

„Und dann, gnädige Frau?" Er fühlte den 
Blicik, mit dem sie ihn streifte. „Thim Fossil 
weiß nämlich nicht, daß Sie verheiratet sind" 
schaltete er ein. „Er hofft —" 

„Was holTt er denn?" erregte sie sich. 
„Zum mindesten auf ein Wiedersehen." 
„Das tut mir leid." 
„Es tut Ihnen schrecddich leid, nicht wahr, 

wie damals, als Thim Ihretwegen naA Caprl 
fuhr und das Haus versperrt fand.* 

,4^amit hätte er sich eben zufriedengeben 
müssen", erklärte Ruth, deren Gedanken nun 
doch etwas in Unordnung gerieten. 

Aber Monsen ließ sich nicht einschüchtern. 
„Haben Sie den Eindruck von Thim Fossil 
bekommen, daß er sich ganz einfach zufrieden 
gibt, wenn er sich einmal Im Recht glaubt?" 

Sie blickte durch den Zigarettenrauch for- 
schend zu ihm hinüber und dann von ihm 
weg nach dem Zifferblatt der Uhr, die an 
der Schmalwand des Raumes stand. Noch zehn 
Minuten auf halb acht, „Ich habe meinem 
Mann versprochen, mit Ihm zusammenzutref- 
fen", erklärte sie bedauernd. 

Monsen erhob sich sofort. „Was soll Ich 
Thim berichten, gnädige Frau?" fragte er, 
während sie mit ihm zur Tür schritt. 

„Daß ich verheiratet bin." 
„Endgültig -7" 
„Ich denket" ihr Lachen klang hell in den 

Abend. 
„Aber wenn sich einmal etwas ändern sollte, 

Gnädigste?" Daß auch Monsen bei diesen Wor- 
ten ein frohes Lachen hören ließ, ersparte 
ihm die Abfuhr, die sie Ihm hatte geben wol- 
len. „Ich danke Ihnen, gnädige Frau, daß Sie 
mich empfangen haben", sagte er und neigte 
sich über Ihre Hand. „Ein Wort noch", bat er, 
als sie ihren Schal vom Stuhle aufnahm und 
den Weg eum Garten hinabschritten. „Wenn 
Tblm mich (ragt, warum Sie Ihn vergaßen 
und einen anderen nahmen ..." 

„Dann sagen Sie Ihm: ich wtlBte erst Jetzt, 
was Liebe Ist." 

Harald Monsen mußte, während er In sein 
Hotel zurückkehrte. Immer ai>er diese Worte 
nachdenken. Je mehi er grübelte, desto grflßar 
wurde seine Verwirrung. Jedsnfalla mußt« 

man Thim schonend darauf vorbereiten. oaO 
er nichts zu hofTen hatte. 

Ruth war ärgerlich Sie haften sich verfehlt 
Es war schon sieben Minuten nach acht, als 
sie zu dem Standplatz der großen Aloe kam. 
Natürlich war Markus nicht mehr da Wahr- 
scheinlich suchte er nun die Klippen ab und 
ängstigte sich wieder Das gab dann einen 
halb, wenn nicht ganz verdorbenen Abend — 
zum mindesten einen schweigsamen. 

Sie lief den steilen Weg zurück und kam 
atemlos zu Hause an. Das Zimmermädchen 
gab Bescheid, der Herr Doktor wäre dagewe- 
sen und wieder weggegangen. 

„Wohin?" 
Das hätte der gnädige Herr nicht gesagt, 
„Zu tollf" Ruth schlang ihr Tuch enger um 

die Schultern und machte sich abermals auf 
den Weg — wieder hinab zur Aloe Die Fei- 
genbäume warfen trotzig schwarze Schatten. 
Es war unüberlegt gewesen, so lange mit 
Monsen zu plaudern und müßig obendrein. 
Nun rannten sie wahrscheinlich beide rund 
um die Insel, einer hinter dem andern her. 
Die Fransen Ihres Schals verfingen sich an 
einer großen Distel Erst wollte Ruth sie acht- 
los losreißen, besann sich dann aber und zog 
sie sorgsam heraus. Trotzdem ging ein Stück 
des Seidengewebes dabei in Fetzen. 

' Sie kümmerte sich nicht darum, sah nur auf 
den Weg und dann geradeaus: von Markus 
keine Spur. 

Das klügste war, heimzugehen und dort auf 
ihn zu warten. Man verfehlte sich nur immer 
wieder, wenn man blindlings hintereinander 
herlief. 

Als sie mit sdimerzenden Füßen und häm- 
mernden Schläfen in den Garten trat, sah sie 
auf der Terrasse den Schimmer einer aufglü- 
henden Zigarre, 

Einen Augenblicke überwog der Arger alles 
Besinnen, Er war also bereits zu Hause' Saß 
auf der Veranda und ließ es sich wohl sein, 
und sie lief und hätte wahrscheinlich die halbe 
Nacht nach ihm forschen können, ohne daß er 
auch nur den Versuch machte, sich um sie zu 
kümmern. 

„Seit wann bist du zurück?" fragte sie mit 
offener Ungeduld In der Stimme. „Ich war 
unten an der Aloe." 

„Ich auch." 
„Sdilag halb acht", beharrte sie und zwang 

sich gewaltsam zur Ruhe. 
„Das Ist nicht möglich, Ruth. Ich kam sieben 

Minuten später hin und habe jetzt von dem 
Mädchen gehört, du wärest vor einer Viertel- 
stunde erst weggegangen." 

„Es ist Ja auch nicht weiter schlimm, Lie- 
ber." Sie strich flüchtig über sein Haar und 
warf den Schal über einen Stuhl Es wäre 
verhängnisvoll gewesen, wenn et mit Monsen 
zusammengetrolTen wäre Er konnte so furcht- 
bar kleinlich sein In solchen Dingen. „Geht es 
dem Kinde gut?" 

. -Ganz gut, la." 

Fortsetzung folgt 



/Hanaelh^ankkeilcn i^clckße})6ckie.T^ 

VllamJne nldit vergessen / Unentbehrliche Helfer gegen Grippevirus und andere Krankheitskeime 

Man weiß seit langem, daß eine Ernährung, 
die genügend Mengen von Eiweiß, Fett, Koh- 
lenhydraten, Wasser und mineralisdien Be- 
standteilen enthält, noch keine vollwertige 
Nahrung ist. In unserer Nahrung müssen 
nebei. den genannten Bestandteilen nocli 
kleine Mengen von anderen Stoffen enthalten 
sein, vor allem die sog. Vitamine, die für den 
geregelten Ablauf lebenswichtiger Vorgänge 
im Körper nicht zu entbehren sind. Nach ihrer 
Löslichkeit unterscheidet man wasserlösliche 
Vitamine (d. s. diejenigen der B-Gruppe und 
Vitamin C) und fettlösliche Vitamine (Vitamin 
A und D). Manche Krankheitserscheinungen 
beruhen auf unzureichender Vitaminversor- 
gung und können durch Zufuhr der fehlenden 
Vitamine geheilt werden. 

Bei Vitaminmangelkrankheiten, sogenann- 
ten Avitaminosen, sind die ersten Anzeichen 

z. B. bei Vitamin A-Mangel Lichtscheue, 
Nachtblindheit und verminderte Sehschärfe 
bei Dämmerlicht. Im Zeichen der immer mehr 
zunehmenden Motorisierung des Verkehrs ist 
dies ein besonders wichtiges Problem. Neben 
der Schädigung von Haut und Schleimhäuten 
verlangsamt der Vitamin A-Mangel aucli das 
Korperwachstum. Der Mangel an Vitamin Bi 
kann Störungen des Nervensystems oder im 
Magen oder im Darm oder Muskelschwäche 
zur Folge haben. Die Ursachen können auch 
im einseiligen Genuß hochraffinierter Nah- 
rungsmittel liegen, z. B. bei Weißmehl, polier- 
tem Reis u. a. m. Auch durch unsachgemäße 
Zubereitung kann d* natürliche Gehalt der 
B-Vitamine zerstört werden. Mangelerschei- 
nungen von Vitamin B, zeigen sich durch 
entzündliche Veränderungen in Haut oder 
Sdileimhäuten, Augensymptomen wie Bren- 
nen unter den Lidern, rasche Ermüdung und 
verminderte Sehschärfe. Der Mangel an Vit- 
amin C äußert sich in Abgeschlagenheit, ra- 
scher Ermüdbarkeit, Appetitlosigkeit, Blu- 
tungsbereitschaft und verminderter Wider- 
standsfähigkeit gegen Infektionskrankheiten 
wie Rachen-Katarrh, Schnupfen und Grippe. 
Störungen des Knochenwachstums oder Hem- 
mung der Knochenverkalkung itönnen durch 
Mangel an Vitamin D verursacht sein. Dabei 
ist keines der genannten Symptome allein 
cliarakteristisch, vielmehr treten sie stets in 
verschiedenen Verbindungen miteinander auf. 

Um diese Mangelerscheinungen zu verhü- 
ten, sind im Haushalt bei der Zubereitung der 
Nahrungsmittel verschiedene Vorsichtsmaß- 
nahmen zu beachten. Jede hauswirtschaftlich 
erfahrene Hausfrau weiß, daß Vitamine A, B- 
Gruppe und C empfindlich sind gegen Sauer- 
stoff der Luft und gegen Lichteinwirkung. 

Deshalb soll man Gemüse nicht stark zerklei- 
nert an der Luft stehen lassen, nicht unnötig 
rühren, sondern zudecken und in wenig Was- 
ser kurz kochen oder dünsten. 

Eine unzureichende Zufuhr von Vitaminen 
kommt viel häufiger vor als ausgesprochener 
Vitaminmangel. Meist ist sie eine Folge von 
unzweckmäßiger Nahrungsauswahl und kann 

Frauen sind teuer 
Wären die Frauen nicht, würden sie 

sich nur die Hälfte Ihrer Anzüge kaufen, 
behaupten die Männer. 35 Prozent aller 
Ausgaben könnten überhaupt gespart 
werden, beteuern die Herren der 
Schöpfung weiter und — die Frauen 
könnten sich mit 60 Prozent ihrer Klei- 
der begnügen. Die Frau sei der „Motor 
des Geldausgebens", faßt der Soziologe 
Dr. Candrey in Los Angeles als Sprecher 
der sparsamen Männerwelt seine Unter- 
suchungen auf diesem Gebiet zusammen. 

darum bei genügender Kenntnis leicht ver- 
mieden werden. 

Der Tagesbedarf an den verschiedenen Vit- 
aminen hängt von der Zusammensetzung der 
Nahrung ab. Kohlehydrate erhöhen, Fette 
erniedrigen ihn. Der Bundesausschuß für 
volkswirtschaftliche Aufklärung in Köln, 
Saiisenring 38, hat in einem besonderen 
Merkblatt in ausführlichen Tabellen den Ta- 
gesbedarf der einzelnen Vitamine n .ch Nah- 
rungsmitteln zusammengestellt. Wer dafür In- 
teresse hat, kann das kostenlose Merkblatt 
dort anfordern. Dr. Helene Frommhold 

Immer schön sanft... 

beim Waschen von Chemiefaser-Gardinen und Entflecken moderner Teppidie 

Ans adiatfarbenem Velours ist diese fesdie 
Kappe mit sternförmigem, smaragdfarbenem 
Velours-Einsatz am Kopf gearbeitet. Sehr ju- 
sendlich: das kleine Kinnbandeau. 

Foto: AG „Hut" 

Einweichen ist wichtig — notfalls sogar 
zweimal bei stark verschmutzten Gardinen. 
Waschmittelzusatz hierbei nicht vergessen! 
Nach 1—3 Stunden mit kaltem Wasser klar- 
spülen und anschließend in die Waschlauge 
(Dralon und Dolan 30 Grad, Diolen und Tre- 
vira bis 60 Grad). Je weniger dabei gepreßt, 
geschleudert, gewrungen und gerieben wird, 
um so besser. Lästige Knitter könnten sonst 

Bald tragen wir leuchtende Sonnenfarben 
Erst Im übernächsten Jahr wird in Mexiko 

das Olympisdie Feuer brennen. Doch es hat 
sdion jetzt die Modeschöpfer und StofTdesig- 
ner „entzündet". In Gedanken an das Sonnen- 
land fanden sie neue. Interessante und leuch- 
tende Farben, die stark von der mexikanischen 
Folklore beeinflußt sind. Sie werden uns durch 
den Winter 1967/fi8 und hinein ins Olympisdie 
Jahr begleiten. 

Wie umfangreich die Farbskala ist und un- 
ter welcher Vielzahl neuer Stoffe man wählen 
kann, zeigte sich auch auf der Interstoff, der 
Fachmesse für Bekleidungstextilien in Frank- 
furt. Zu den tiefen, vollen Farben gehören 
Purpur, Orange, Feuerrot, Brillantgrün, 
Parma- und Goldgelb, um nur einige Nuan- 
cen zu nennen. 

Der Mut zur Farbe ist nicht mehr nur ein 
Privileg modebewußter und modemutiger Da- 
men. Audi die „Herren der Schöpfung" sind 
längst aus dem grauen Ei geschlüpft und ha- 
ben sidi farbenpräditig gemausert. 

Revolutionär auf dem Gebiet der Herren- 
oberbekleidung wirken vor allem die Freizeit- 
hemden in leuchtenden Farben, gemustert und 
gestreift, zum Teil audi aus BorkencrSpe ge- 
sdineidert. Die deutsdie Baumwollindustrie 
hatte, bevor sie nun mit diesem bodimodi- 
sdien und attraktiven Angebot kam, gewiß die 
Nase im Wind, der aus Paris und Mailand her- 
«inlädielte. 

Ein Set besonderer Art wurde in Frankfurt 
viel bewundert. Er und sie können künftig ein 
rreizeithemd aus dem gleidien Stoff kaufen, 
damit audi jedem klar ist, wer zusammen- 
gebört... . 

Tagsüber werden den Damen Crepes, Fla- 
nell, Jersey und leidito Wollstoffe empfohlen. 
Der „Klassiker" Flanell erhält ein neues Aus- 
gehen durch flächige Dessinierung und eine 
weidi ineinanderlaufende Buntmusterung, die 
«ntfemt an Madras-Karos erinnert. 

Die Nadimittagskleider fallen gewiß jung 
md besdiwingt aus. Aktuelle Stoffe sind 
Crfipe-Satin, Satinborke und Seidencrepes. 
'An den Abenden v?ird man im Theater und 
Konzert viel Brokat bewundern können. Der 
purdibruch zu leuchtenden Farben zeigt sich 
bei Stoffen aller Gewebearten, ganz gleich, für 
welche Tageszeit sie sich eignen. 

Selbst aul einem ganz anderen textilen Be- 
reidi setzen sich Farben in bemerkenswerter 
Weise durdi. Man mödite es in den heimi- 
•then vier Wänden bunter und damit gemüt- 

licher haben. Die deutsche Baumwollindustrie 
madite daher auch vor den Schlafzimmern 
nicht halt und trug ein paar bunte Kleckse in 
die oft sehr farblosen Räume. 

Bettwäsche im Landhausstil hat einen festen 
Freundeskreis gewonnen. Nun kommen neue 
Muster heraus, eingewebte Bauernborten — 
beispielsweise mit rotgrünen Rosen — auf 
glänzender Jaquardmusterung. Neben konser- 
vativen Motiven hat man jedoch auch reiz- 
volle moderne gefunden. Ob zwischen Rosen 
oder ein wenig Geometrie gebettet; Die Dame 
1967 wird sich auf alle Fälle in einem Nadit- 
gewand zu Bett begeben, das seinen besonde- 
ren Reiz durch eine sehr weiche, neue Mode- 
farbe gewinnt: durch Viola, einen zarten 
Fliederton. 

die Folge sein. Nach dem Waschen wird 
gründlich gespült und tropfnaß aufgehängt. 
UmständlicJies Trocknen auf der Leine ist 
längst überholt! Und denken Sie daran: Knit- 
ter entstehen nur, wenn zu „rauhbeinig" ge- 
waschen wird. Immer schön sanft... 

Wenn der Chemiefaser-Teppich schmutzig 
ist, dann muß er nicht gleich in die teuere Rei- 
nigimg. Nehmen Sie ein Sdiaum-, Feinwasch- 
oder Spezialreinigungsmittel und behandeln 
Sie erst einmal die Fleciten. Wichtig ist, daß 
dabei keine Ränder entstehen — also immer 
fein sanft über den Flecken hinausreiben, 
nach allen Seiten! Dann wird der ganze Tep- 
pich zügig behandelt, mit und gegen den 
Strldi, gleichmäßig, sonst gibt es Streifen. 
Seien Sie bei der Behandlung nicht ängstlich, 
moderne Teppiche können schon allerhand 
vertragen! 

Hat der Perlon-Teppich Flecken, nimmt 
man ein mit warmem (oder sogar heißem) 
Wasser getränktes Läppchen und reibt ohne 
Sorge so lange, bis der Fleck verschwindet. 
Ist er dann immer noch da, so versucht man 
es noch einmal mit Schaumreiniger oder et- 
was Waschpulver, es hilft bestimmt. Sollten 
etwa Ränder zurückbleiben, dann behandelt 
man den „Vorhof" sanft auf die gleiche Weise, 
dann ist jeder Schladen behoben. 

Lcdergürtcl und schwarze Pclzgarnitur unter- 
streichen den Icgcr-clegantcn Stil des modi- 
schen kniekurzen Mantels aus schwarz-weiß 

kariertem reinwollenem Strukturstoff. 
Foto; Leonard 

Leckere Salate - 

appetitlich angerichtet 
Spargelsalat mit Champignons 

'/i Dose Spargelabschnitte oder Spargelköpfe, 
1 kleine Dose Champignunköpfe (in Scheiben ße- 
sdinitten), 50 g Mayonnaise, 1 Eßlöffel Dosen- 
milch. Salz. Zucker. Zitronensaft oder I£ssig. 

Spargelabschnitte und Champignonköpfe in 
einer Marinade aus den übrigen Zutaten ein- 
marinieren und abschmecken, eventuell mit Wor- 
cestersauce. Dazu Toast. Butter und geviertelt« 
Eier. 

Schwedischer Wurstsalat 
200 g Hartwurst, 1 große Pellkartoffel, 1 mittel- 

großer Apfel. 1 rote Paprikaschote. 150 g Salat- 
gurke, Vi Zitrone, 2 Teelöffel Senf, 1 Teelöffel 
Zucker, '/« Liter saure Sahne. Schnittlauch. 

Hartwurst, Pellkartoffel und Apfel in Würfel, 
Salatgurke und Paprikaschote In Stücäce schnei- 
den. Aus '/• Liter saurer Sahne, dem Saft einer 
halben Zitrone, Senf und Zucker eine Soße be- 
reiten, über das Salatgut geben, mischen und mit 
Schnittlaudi anrichten. Gut gekühlt servieren. 

Japanischer Thunfischsalat 
1 Doäe Thunfisch, 4—6 Eier, 5 gefüllte Oliven, 

1 Orange, 1 Päckchen helle Soße. 100 g Mayon- 
naise. Feingewürz 

Den Inhalt der Dose Thunfisch mit einer Ga- 
bel zerpflücäcen und mit Zitronensaft beträufeln. 
Eier hart kochen, in Achtel schneiden und zu 
dem Thunfisch geben. Oliven In dünne Scheiben, 
Orange in Würfel schneiden, mit Feingewürz 
würzen und zu den übrigen Zutaten geben. 100 g 
Mayonnaise, mit etwas Büchsensahne verdünnt, 
unterrühren, über den Salat geben, locker mi- 
ssen und kalt stellen. 

(4}iniezzeisc mzi 

Wediselkompressen für den Teint 
Weciiselkompressen für den Teint sind ein 

billiges Mittel, um rasch wieder frisch auszu- 
sehen. Man taucht eine reine MuUwindel in 
einen handwarmen Lavendel- oder Kamillen- 
aufgiaß, legt das ausgedrücäcte Tudi zwei 
Minuten auf den gereinigten Teint und ver- 
wendet danach eine zweite, in klarem kaltem 
Wasser angefeucäitete Kompresse. Diese Be- 
handlung wird zwei- bis dreimal wiederholt 
Bei junger Haut mit einer kalten, bei älterer 
Haut mit einer warmen Kompresse schließen. 
Danach sanft abtupfen und Nährcreme tin- 
klopfen. 

Nicht nur Traumpisten und tiefverschneite 
Hänge locken die Winterurlauber, geräumte 
Spazierwege tun es nicht minder, denn zu den 
Jüngern des weißen Sports auf ihren schnel- 
len Brettln haben sich Urlauber ohne beson- 
deren sportlichen Ehrgeiz gesellt, zumal es 
als erwiesen gilt, daß Winterferien eine in- 
tensivere Erholung bedeuten als Sommerur- 
laub. Und längst haben die Damen — und die 
Modeschöpfer — herausgefunden, daß die De- 
vise „Hauptsache warm angezogen" viel Spiel- 
raum für reizvolle modische Einfälle bietet. 

Die glitzernde weiße Pracht, die so mär- 
chenhaft unwirklich ist^ forderte sie geradezu 
heraus, mit den kräftigsten Farben der Pa- 
lette lustige bunte Akzente ins Bild zu brin- 
gen. Lassen Sie unbe- 
sorgt Ihrer Phantasie 
freien Lauf, wenn Sie 
den Koffer für den 
Winterurlaub packen. 

Die Angst, mit dem 
knallgelben Riesenschal 
aufzufallen, ist ebenso 
unbegründet wie die 
Sorge, für die lustige 
Pudelmütze oder den 
schicken Apr^s-Ski-An- 
zug vielleicht nicht mehr 
jung genug zu sein. 
Apropos Apris-Ski! Da- 
für gibt es besonders 
amüsante Criationen 
und Accessoires, vom 
großkarierten flauschi- 
gen Paletot, in den man 
sich beim Bummel durch 
den Ort oder bei einer 
Schlittenfahrt hüllt, bis 
zum Trachtenrock, der 
so gut für den Tanz- 
abend im Dorfgasthof 
paßt, von der Raumfah- 
rerkapuze in grobem 
Gestrick bis zu den difc- 
ken Wollstrümpfen in 
phantasievollen Mu- 
stern. 

Sehr beliebt sind 
Fransen, Bommel und 
Pompons in allen Grö- 
ßen. Der schon klassi- 
sche Zop/puUI ersteht 
immer wieder neu in 
reizvollen Abuiandlu«- 

gen. Gestrickt wird überhaupt ganz groß ge- 
schrieben. Ein gestrickter kurzer Mantel zur 
langen Hose wird vor allem jenen Frauen ge- 
fallen, die sich zwar zweckentsprechend sport- 
lich kleiden, aber doch nicht auf die damen- 
hafte Note verzichten wollen. 

Wer N euanschatfungen für den Urlaub 
macht, sollte unbedingt auf gute Qualität 
achten, wenn er keine Enttäuschung erleben 
will. Ein Pulli, der die Form verliert, wenn 
man mal in den Schnee fällt, eine Jacke, de- 
ren Farbe ausbleicht, wenn man damit in der 
Wintersonne spazierengeht, bringen Verdruß. 
Die Bezeichnung „Wolle" ist noch keine reine 
Wolle. Wer sidhergehen will, daß sein 
Traumpulli oder der schicke Hosenanzug nicht 

nur im Schaufenster attraktiv aussehen, son- 
dern sich auch beim Tragen bewähren, sollt» 
auf das Wollsiegel achten, das das Kennzei- 
chen für reine Schurwolle sowie der Qualität 
entsprechende Verarbeitung ist. 

Natürlich ist das klassische Weiß nicht aus 
der Mode zu bringen, aber haben Sie audi 
keine Angst vor kräftigen Farben und auch 
nidit vor ein wenig extravaganten Schnittfor- 
men. Erlaubt ist, was gefällt, nicht nur im 
Sommer, sondern auch im Winterurlaub. Und 
wenn Sie erst Ihre Stubenblässe verloren ha- 
ben — dazu braucht nicht einmal die Sonne zu 
scheinen — und in richtiger Ferienstimmung 
sind, werden Sie sich in der ungewohnten 
„Verpackung" bestimmt wohl fühlen. 

Im Lappland-Look präsentiert sl(^ 
dieser grcbgestrlidite Jumper aus 
reiner Sdiurwolle mit kontrastrei- 
chen Bordfirenstrelfen und Fransen 

SD Aermeln und Hfiftc. 

Ein rotes reinwollenes Jiimperkleld 
im Tracbtenstil — der Rock hat eine 
senkrechte BlumenbordUre — paBt 
gut (Ur einen Flirt im Schnee, aber 

aacb fOr den abendlichen Tans. 

Weiß und GrOn sind die Farben die- 
ses Hosenanzuges. Aus weiBem rein- 
wollenem Gestrids sind Jecjke und 
Huse, aus grOnem Wildleder der Jak- 
keneinsatz. 3 Fotos: IWS 

WEISSE WELLE IM 
CAF6 FLORENZA 

„Ist das das Paket 
mit der Weißen Wellet' .Phanlasllsch weiß!' 

.Erraten 

„Sehen Sie — das ist 
das Neue an Radion!" — RadionI 

Da steckt 
aie Kraft der 
Weißen Welle 

drinl" 

Das ist der große Erfolg der Sunlicht-F^orschung: Radion wirkt dreifach. 
Diese Dreifachwirkung schenkt Ihrer Wäsche ein neues Weiß, ob Sie in der Wasch 
maschine oder im Kessel waschen. Wenn Sie wissen woUen, wie weiß Wäsche 
werden kann, dann waschen Sie ab heute mit dem neuen Radion. Waschen Sie 
jetzt mit drei Vorzügen — sie sind das Geheimnis der Weißen Welle: 

I Radion-Waschkraft 
S löst unerbittlich 
jedes Schmutzteilchen 
aus der Tiefe 
!es Gewebes 

2Radion-Schmutzbinder 
umklammern den 

gelösten Schmutz, 
halten ihn in der Lauge- 
weg von der Wäsche 

3 Radion-Weißkraft 
durchflutet die 

nun absolut saubere 
Wäsche mit g 
einem neuen Weiß m 



[^Jur ein leeres Blatt Papier 

Es gelil doch nichts über eine gesunde, recht- 
schaffene Müdigkeit. 

Langsam richtete Ralph Sommer sich auf, 
als er aus der Bewußtlosigkeit erwaclite. 
Erst als sich seine Augen an das schwache 

Licht gewöhnt hatten, bemerkte er, daß er 
nicht allein war. 

„Wo bin ich jetzt?" fragte er. 
„Etwa vierzig Kilometer außerhalb New 

Yorks", erklärte ein Unbekannter. 
„Das ist unerhört!" braust Ralph Sommer 

auf. „Idi bin der Prokurist der Anglo-Ameri- 
kani3dien Finanzierungsgesellschaft und da- 
her .. 
 daher sind Sie hier, Verehrtester", voll- 

endete der Mann den Satz in aller Ruhe. 
„Wenn Sie glauben, durch diese Entführung 

ein Lösegeld erpressen zu können, so irren Sie 
sich gewaltig", erklärte Sommer. 

„Lösegeld?" meinte der Unbekannte vev- 
äditlich- „Sie unterschätzen uns. Aber viel- 
leicht werden Ihnen unsere Absichten ver- 
ständlicher, wenn wir hier im Zimmer etwas 
mehr Lidit machen." 

Einen Augenblick starrte der Prokurist 
spra^los auf sein Gegenüber und prüfte des- 
sen Gesicht und Gestalt in allen Einzelheiten. 
Der Mensch, der da vor ihm saß, war sein ge- 
naues Ebenbild! Das war keine flüchtige 
Aehnlichkeit mehr, das war der zweite Ralph 
Sommer. Dieselben graugrünen Augen, die et- 
was breite Nase, die leichte Rundung dos 
Bäuchleins. 

„Natürlich habe ich bei Bart und Haar etwas 
nachhelfen müssen", erklärte der Unbekannte 
fast entschuldigend. „Und Ihre Haltung, Ihre 
Gebärden und Ihre Sprechweise haben viel 
Studium gekostet, bevor idi Sie vollkommen 
nadiahmen konnte. Aber jetzt, nachdem ich 
mir auch nodi erlaubt habe, die Kleidung mit 
Ihnen zu wechseln, während Sie bewußtlos 
waren, jetzt sind wir uns ähnlich wie ein Ei 
dem anderen." 

„Und worauf soll die ganze Geschichte hin- 
aus?" fragte Sommer endlich, als er sich von 
seiner Ueberraschung erholt hatte. 

„Oh, das ist ganz einfach", kam die ErKlä- 
rung. „Mich reizt es, auch einmal Prokurist bei 
der Anglo-/anerlkanlschen Finanzierungtge- 

„Geben Sie einem Kind einen Bogen Papier, 
und es wird zu kritzeln anfangen. Reichen 
Sie ein schönes Blatt Büttenpapier einem 
Dichter — wetten, er wird Verse schreiben. 
Ich habe ein Blatt Papier einem zum Tode 
Verurteilten hingelegt und ihm damit Leben, 
Ehre und Freiheit gerettet. 

Maitre Flambeau, der berühmte Strafver- 
teidiger, neigte seinen eisgrauen Kopf und 
lächelte uns an: „Erinnern Sie sich vielleicht 
an den Fall des Buchhalters Charpentier, 
meine Herren? Nein? Nun ja, er liegt ja auch 
sclion ziemlich lange zurück. Also: 

Der Bankier Pommard wurde eines Morgens 
mit vier Schü.ssen im Rücken in seinem Büro 
tot aufgefunden. Es war zweifellos ein heim- 
tückischer Anschlag, dem er zum Opfer ge- 
fallen war. Eine verhältnismäßig itlare Sache 
für die Polizei und für das Gericht. Der 
Bankier war nach Feststellung des Gerichts- 
arztes in der Zeit zwischen 20 und 21 Uhr in 
seinem Büro erschossen worden. Als letzter 
hatte der Buchhalter Charpentier das Bankge- 
bäude verlassen. Die Aussagen des Portiers 
schwankten zwischen 20.30 Uhr und 21.30 Uhr 
für das Weggehen des Buchhalters... Zu allem 
Ueberduß fand man an der Pistole, die aul 

Seilschaft zu sein! Für einen Tag komme ich 
schon durch, und ein Tag in Ihrem Arbeits- 
zimmer, mit Ihren Schlüsseln zum Tresor- 
raum, die ich mir aus Ihrer Tasche anzueignen 
erlaubt habe, das sollte vollauf genügen, um 
mich am Abend schon im Besitz eirier Sumrne 
zu sehen, durch die Sorgen um meine unmit- 
telbare Zukunft überflüssig werden." 

„Vielleicht darf ich auch erfahren, was Sie 
mit mir vorhaben?" — erkundigte sich Som- 
mer. 

„In einer Stunde wird einer meiner Leute 
Sie einladen, ihn im Flugzeug über die Grenze 
nacli Mexiko zu begleiten; dort gibt es genug 
abgelegene Gebiete, in denen man Sie unbe- 
sorgt freilassen kann. Zwei, drei Tage werden 
Sie brauchen, urn von dort wieder mit der 
zivilisierten Welt in Berührung zu kommen." 

„Wundervolle Idee!" höhnte der Prokurist. 
„Sie können sich doch denken, daß ich Ihnen 
dann sofort die Polizei nachhetzen werde." 

„Das werden Sie hübsch bleiben lassen", er- 
klärte der Unbekannte gemütlich. „Im Gegen- 
teil. Sobald ich nämlich als Prokurist Sommer 
mit meinem Raub verschwunden sein werde, 
wird die Polizei vermutlich schon am nächsten 
Tag auf die Suche nach dem ungetreuen An- 
gestellten gehen. Mich wird sie nicht erwi- 
schen, denn ich karm unschwer mein Ausse- 
hen wieder genügend verändern, um uner- 
kannt zu bleiben. Nicht ich, sondern Sie wer- 
den der Verfolgte sein!" 

„Das ist allerdings richtig", gab Sommer 
nachdenklich zu. „Na ja, das Leben liebt offen- 
bar die unwahrscheinlichsten Späße." 

Scheinbar in sein unabänderliclies Schicksal 
ergeben, bestieg Ralph Sommer das Flugzeug, 
als der Unbekannte ihn eine halbe Stunde 
später seinem Spießgesellen in der Scheune 
übergab. 

* 
„Guten Morgen, Mister Sommer", begrüßte 

der Portier der Anglo-Amerikanischen Finan- 

Erzählung von H. P. Aegler 
dem Teppich neben der Leiche*des Bankiers 
lag, die Fingerabdrücke des Buchhalters. Der 
Mann wurde sofort verhaftet, in Unter- 
suchungshaft genommen und verhört Da er 
sich keinen Anwalt leisten konnte, wurde ich 
von Amts wegen bestellt. Damals war Ich 
noch ein sehr Junger und vor allem sehr 
ambitionierter Anwalt, gewissermaßen noch 
ein blutiger Anfänger Und dieser mein erster 
Klient in einem großen Kriminalfall war 
alles andere als angenehm Er erschien mir 
als ein verschlossener, finster dreinblickender 
Mann um die fünfzig, von wenig einnehmen- 
dem Aeußeren, ein Musterexemplar jener ver- 
bitterten Angestellten, deren es in Paris 
Tausende gibt. Als ich ihn das erste Mal be- 
suchte, brummte er bloß: ,Ich war es nicht! 
Aber lassen Sie mich gefälligst in Ruhe, denn 
Sie wissen doch genauso gut wie ich, daß mir 
kein Mensch und schon gar nicht einer der 
Geschworenen glauben wird, daß ich es nicht 
war!' 

Auf die gleiche brummige Art verhielt er 
sich bei der Verhandlung. Er hatte eine denk- 
bar schlechte Presse und ich die undankbarste 
Aufgabe, als ich mich erhob, um für ihn zu 
plädieren. Mir widerfuhr das Schlimmste, was 
einem Verteidiger passieren kann: Das Pub- 
likum lachte zu meinen Versuchen, aus dem 
„tückischen Meuchelmörder" einen verbitter- 
ten, vom Schicksal geschlagenen Halbnarren 
zu machen, um ihm wenigstens auf diese 
Weise das Schlimmste zu ersparen ... 

Die Geschworenen bejahten einstimmig die 
Schuldfrage und der Richter fällte das Todes- 
urteil. Als Charpentier das mitgeteilt wurde, 
nahm er mein Angebot an. ihm in der letzten 
Nacht Gesellschaft zu leisten. Nicht z'i meinem 
besonderen Vergnügen, wie ich gestehen muß. 
Denn ich hatte den Vorschlag nur aus einer 
Art konventioneller Höflichkeit gemacht. 

Gefängniswärter sind bekanntlich hierzu- 
lande ziemlich gefällige und diskrete Leute. 
Der Mann, der mit uns die Zelle teilen mußte, 
saß auf seinem Stuhl bei der Tür, las die 
Zeitung und kümmerte sich überhaupt nicht 
darum, wais mein Klient und ich bei einer 
Flasche Cognac philosophierten. 

,Ich hinterlasse nichts auf dieser Erde', er- 
klärte mir Charpentier. .Nicht einmal ein An- 
denken, ich meine ein gutes Andenken an 
mich. Idi habe keine Verwandten mehr, keine 
Frau, die mich liebte — nichts...!' 

Nie werde ich diese abschließende Geste ver- 
gessen, mit der er die Luft durchschnitt und 
die Handkante auf den Tisch fallen ließ. Dann 
murmelte er, mehi für sich selbst: ,Man 
müßte doch irgendetwas hinterlassen, irgend- 
ein Zeichen, daß man einmal gelebt hat...' 

Und da, meine Herren, durchzuckte eine 
Idee mein Gehirn. Sie wissen ja, manchmal 
kommen einem Gedanken zugeflogen, und man 
weiß überhaupt nicht, woher... Ohne mir 
eigentlich viel dabei zu denken, entnahm ich 
meiner Aktentasche einen Bogen Papier, 
reidite dem Mann meine Füllfeder und sagte: 
,Hinterlassen Sie wenigstens ein paar Zeilen 
— den Ausdruck Ihrer letzten Erkenntnis oder 
Ihre letzten Gedanken und Empfindungen .. .' 

Nur zögernd griff der Buchhalter nach dem 
Papier und der Feder, bat mich dann noch 
um einen Briefumschlag und begann zu schrei- 
ben. Ich beobachtete ihn gespannt. Und das 
hatte seinen Grund Ich bin zwar ein Men- 
schenfreund, meine Herren, aber ich war da- 
mals auch auf meine Nerven bedacht. Deshalb 
hatte ich, um mir und ihm die entsetzliche 
Nachtwache zu verkürzen, in Charpentiers 
Glas ein Sclilafpulver praktiziert . Der 
Mann schrieb nur ein paar Zeilen, dann 
adressierte er, schon heftig gähnend, den Um- 
schlag. Er kam aber nicht mehr dazu, ihr, zu 
verschließen .. 

Der Wärter und ich betteten Charpentier 
sanft auf die Pritsche. Dann setzte ich mich 
wieder an den Tisch und griff, ganz In Ge- 

zierungsgesellschaft am nächsten Tag den 
Herrn, der, in der Kleidung des Prokuristen, 
im Privatbüro verschwand. Dort saß Direktor 
Meuners mit zwei unbekannten Männern an 
seinem Schreibtisch. 

„Prachtvolles Wetter heute", meinte der 
Herr in Ralph Sommers Kleidung liebenswür- 
dig, als er seinen Hut auf den gewohnten Ha- 
ken hing. „Wünsche guten Morgen, Herr Di- 
rektor." 

danken, nach dem Briefumschlag. Ich erschrak, 
denn die Adresse lautete. „Marquise de la 
Tour, von meinem Verteidiger persönlich zu 
übergeben " - Da der Mann, wie gesagt, nicht 
mehr die Kraft gehabt halte, das Kuvert zu 
verscliließen. nahm ich den Briefhogen hcrnus 
und las die wenigen Worte 

,Der herrlichsten, wiinderbar.sten Fiuu zum 
Andenken an einen Menschen, der ihre ganze 
Seelengröße kennt 

Und da durchzuckte es mich wie ein olei<tri- 
scher Schlag. Ich stürzte mit dem Brief in 
der Hand an dem verdutzten Gcfängnisw.'irler 
vorbei, erzwang mir den Ausgang aus dem 
Gefängnis und eilte zum Palais der de la 
Tours. 

Unbekannter Gegner 

Aljechin, der aus Rußland staminendc frü- 
here Sdia^weltmeister. geriet eines T.igcs in 
ein Pariser Voroitcafe. Er war erst seit kui- 
zem in Frankreich. Kaum hatte er Pliitz ge- 
nommen. als ein älterer Herr an seinen Ti.sch 
trat und fragte, ob er Lust habe, mit ihm eine 
Partie Schach zu spielen. 

Der alte Herr holte ein Schachbrett. Ijaute 
die Figuren auf, man wählte, und die i'artie 
konnte beginnen. 

Doch bevor er seinen ersten Zug ninchte, 
nahm AljerJiin einen seiner Türme und stellte 
ihn beiseite. 

„Nanu?" tragte der alte Herr, „was machen 
Sie denn da?" 

„Ich gebe Ihnen einen Turm vor", erwiderte 
der Wellmeister. 

„Aber ich bitte Sie", entrüstete sich sein 
Partner, „wie können Sie mir einen Turm vor- 
geben, wenn Sie gar nicht wissen, wie stark 
ich spiele!" 

Aljechin ließ seinen Turm stehen, wo er 
stand, und meinte lächelnd; „Wenn ich Ihnen 
keinen Turm vorgeben könnte, würde ich Sie 
bestimmt kennen . . 

Als ich der Marquise de la Tours, einer 
zarten, älteren, aber noch immer schöfTen 
Dame, gegenübertrat ihr in Stichworten alles 
mitteilte und ihr den Brief überreichte, schien 
es, als würde sie in Ohnmacht fallen. Doch sie 
gewann wieder die Gewalt über sich, blickte 
mich nachdenklich an und sagte dann be- 
herrscht: .Bitte, nehmen Sie Platz. Ich werde 
selbst die Süret6 verständigen. Ja, ich habe 
Pommard erschossen!' 

Ich war dann auch dabei, als sie ihr Ge- 
ständnis zu Protokoll gab. 

Pommard hatte ihren leichtfertigen Sohn 
schamlos und gemein erpreßt. Als weder die- 
ser noch die Mutter in der Lage waren, ihm 
noch mehr Geld zu zahlen, ging sie zu ihm 
hin, schoß ihn von hinten nieder, nahm die 
belastenden Papiere an sich und verschwand. 
Charpentier muß sie dabei beobachtet 
haben.. 

Später erzählte er mir, daß er tatsächlich 
Zeuge dieser Verzweiflungstat gev/esen war. 
Die bewundernswerte Haltung der Marquise 
habe ihn derart fasziniert, daß er beschloß, sie 
zu schonen — selbst um den Preis des eigenen 
Lebens. 

.Ein alter Buchhalter mit kleinem Gehalt 
und keinerlei Hoifnung mehr, einmal wirklid- 
leben zu dürfen, zittert nicht vor dem Nich' 
Er verliert nicht viel...', erklärte er mir • 
lädielte dabei melancholisdi 

Er hat übrigens wirklich nicht mehr iai.,^ 
gelebt... Und die Marquise, fragen Sie? Sie 
begründete eigentlich erst meinen Ruf als er- 
folgreicher Anwalt. Pariser Geschworene sind 
selbst älteren Damen gegenüber betont galant 
Sie billigten ihr alle nur erdenklichen mil- 
dernden Umstände zu und verurteilten sie zu 
einem Jahr Gefängnis mit Bewährung —" 

Statt des erwarteten Gegengrußes starrte 
Direktor Meuners den Angekommenen einen 
Augenblick sprachlos an. 

„Sie... Sie sind also doch wiedergekom- 
men?" brachte er schließlich hervor. „Sie ha- 
ben wirklich die Kühnheit... Sie tun ... als 
ob nichts geschehen wäre..." 

„Ich verstehe nicht, Herr Direktor", erwi- 
derte Sommers Doppelgänger unbehaglich. 
„Ist etwas nicht in Ordnung?" 

„Etwas nicht in Ordnung?" wiederholta 
Direktor Meuners empört, nachdem er jetzt 
die Sprache wiedergefunden hatte. „Fast eine 
Viertelmillion Dollar haben Sie sich angeeig- 
net und vermutlich irgendwo ins Ausland 
verschoben!" 

„Aber... ich weiß wirklich nichts..stam- 
melte der Doppelgänger. 

„Schweigen Sie", unterorach ihn der Direk- 
tor. „Ihr Versuch, uns durch Frechheit über 
den unerhörten Mißbrauch Ihrer Vertrauens- 
stelle zu täuschen, ist ganz zwecklos. Sie wer- 
den verstehen, daß ich Sie diesen beiden Her- 
ren von der Polizei übergeben muß." 

„Warten Sie!" keuchte der Pseudo-Proku- 
rist. „Ich bin doch gar nicht..." 

Er unterbrach sich selbst, als das Bild des 
wirklichen Ralph Sommer vor seinem geisti- 
gen Auge auftauchte. Ralph Sommer, der jetzt 
in Mexiko war, sicher und ungestört! Der nun 
in aller Ruhe sein ergaunertes Vermögen im 
Ausland genießen konnte! Daher also das 
seltsame Lächeln des Prokuristen, als er von 
den Plänen seines Doppelgängers erfuhr. 
„Das Leben liebt offenbar die unwahrschein- 
lichsten Späße". hatte Ralph Sommer gesagt! 

„Also los, Sommer, kommen Sie!" drängte 
einer der Polizisten und reichte dem Verhafte- 
ten Hut und Rock. ..Auf dem Präsidium wer- 
den Sie dem Kommissar den Verbleib der 
unterschlagenen Summen erklären müs- 
sen ..." 

„Ich?" rief Ralph Sommers Doppelgänger 
mit grimmigem Humor, als er den Beamten 
zur Tür voranschritt. „Ich schwöre Ihnen, da- 
von habe ich selbst nicht die geringste Ah- 
nung!" 

Wahl^eschenke aus Pivotin 

Heitere Kurzgeschidite von Benno von Brailenberg 
Der Bürgermeister von Bjeii Selo warf einen 

Blick aus dem Fenster seiner Hütte auf den 
steinigen Berghang mit den weidenden Scha- 
fen und Ziegen. Dann drehte er sich um, stieß 
zornig mit dem Fuß den nächsten Stuhl um 
und wandte sich seinem Weibe zu. 

„Weib", sagte er zu ihr. „Der Tag der Wahl 
steht bevor. Werden sie mich wieder wählen?" 

„Herr!" antwortete sie. „Die Wähler sind 
wenig verläßlich. Und wenn sie verläßlich 
sind, so verläßlich, daß man sagen könnte, sie 
seien verläßlich, so verläßlidi sind sie auch 
wieder nicht. — Tue etwas, was sie zur Dank- 
barkeit verpflichtet! Aber etwas Vernünfti- 
ges'" 

„Was ich zu tun habe", sagte der Bürger- 
meister, „das weiß ich selbst." 

Dann ritt er auf einem Reitesel ins Tal hin- 
unter nach Pivotin. Zwei Packesel zog er hin- 
ter sich her. Am nächsten Tage kehrte die 
kleine Karawane nach Bjeli Selo zurück. Jetzt 
waren die Packesel mit schönen Geschenlten 
beladen, die ihr Herr im Kaufhaus der Stadt 
erworben hatte. 

Und darauf, am folgenden Tag, ließ der 
Bürgermeister diese schönen Geschenke an 
die Gemeinderäte verteilen, mit den besten 
Empfehlungen und der Einladung, am kom- 
menden Sonntag zu einem kleinen Frühstück 
zu erscheinen. 

In der Schenke des Dorfes siedete und bro- 
delte es dann in allen Töpfen und Pfannen, und 
der Duft von köstlichem Braten und von hei- 
ßem Pflaumenschnaps strömte auf den Dorf- 
platz hinaus. Um elf Uhr saßen sie um den 
Tisch der Schenke. Sie aßen und tranken, und 
der Bürgermeister hielt eine Rede über die 
Bedeutung der Wahlen, und daß nur ein fort- 
schrittlicher Bürgermeister gewählt werden 
dürfe. — Wer das nun sei, das sei wohl nicht 
wichtig, aber ' so unwichtig, daß man sagen 
könnie, es sei unwichtig, so unwichtig sei es 
auch wieder nicht. 

Die Gemeinderäte stopften sich die Bäuche 
voll und schlürften den heißen Pflaumeii- 
sdinaps mit einem Stück Zuciker. Aber was sie 
dachten, sagten sie nicht. 

Der Bürgermeister war ernstlich beunru- 
higt. 

„Habe ich euch nicht so feine Geschenke 
gemacht?" fragte er. „Warum sprecht ihr 
nicht?" 

„Schon, schon!" antworteten die Gemeinde- 
räte. 

„Du Alter!" sprach der Bürgermeister zu 
dem ersten Gemeinderat. „Was sagst du? 
Habe ich dir nicht eine Maschine geschenkt, 
bei der die Musik aus der Luft komrnt?" 

„Sie ist stumm wie die gebratene Ziege, die 
wir jetzt verzehrt haben." 

Da faßten nun auch die anderen Mut. Es 
sagte einer: 

„Die Maschine, die du mir geschenkt hast 
und bei der man ein schmutziges Hemd hin- 
einwirft und ein sauberes soll wieder heraus- 
kommen, die rührt sich auch nicht." 

„Auch meine Maschine ist nichts wert", 
sagte ein dritter. „Und wenn sie was wert 
wäre, v/äre sie doch nichts wert, weil sie nur 
unsere Weiber zur Faulheit verleitet." 

Die anderen nickten beifällig und tranken 
von dem heißen Pflaumenschnaps mit einem 
Stück Zucker. 

Am späten Abend schwankte der Bürger- 
meister in seine Hütte zurück. Sein Weib er- 
wartete ihn und führte ihn über die Schwelle. 

„Viel Geld", jammerte er, „habe ich ausge- 
geben, damit sie sehen, daß ich ein fortschritt- 
licher Bürgermeister bin. Aber sie haben keine 
Freude mit den schönen Geschenken. Und sie 
werden einen anderen Bürgermeister wählen. 
— Ach, hätte ich doch besser dir eine soldie 
schöne Maschine geschenkt, bei der man ein 
schmutziges Hemd hineinwirft und ein saube- 
res kommt wieder heraus!" 

„Auch ich, Herr", sagte das Weib, „hätte, 
mit Verlaub, keine richtige Freude damit!" 

„Weib!" rief der Bürgermeister. „Ich ver- 
stehe dich nicht. Weißt denn auch du nicht 
umzugehen mit diesen Sachen?" 

„Wahrscheinlich nicht", antwortete sie und 
steuerte ihn zu seinem Lager. „Und wenn ich 
es wüßte, so nützte es auch nichts ..." 

„Du bist ein dummes Weib!" erklärte der 
Bürgermeister. 

„Dumm bin ich schon, o Herr!" antwortete 
sie, während sie ihn auf das Bett legte, 
„dumm schon. Aber so ausgesprochen dumm 
wie du und deine Gemeinderäte, daß ich nicht 
daran dächte, daß wir in Bjeli Selo noch kei- 
nen elektrischen Anschluß haben, so aus- 
gesprochen dumm, mit Verlaub, bin ich auch 
wieder nicht." 

Der geprellte Doppelgänger 
Eine Kriminalgeschidite von Dämon Runyon 

Nr. 9 LANGENEB ^EIIUNG Dienstag, den 31. Januar 1967 

Die Religionen des »kleinen Mannes« 

Kine Gesprächsreihe der IV^»rtin-Luther-Gemciiide 

In unseren vorangegangenen Berichten von 
der Gesprächsreihe der Martin-Luther-Ge- 
nicinde haben wir hauptsächlich von den Sek- 
ten und religiösen Sondergemeinschaften ge- 
sprochen. Es gibt neben diesen jedoch auch 
noch Weltanchauungsgemeinschaften, die ein 
möglichst alle Religionen umfassendes Welt- 
bild entworfen haben. 

Der zweite Teil des Fernsehfilms „Auf der 
Suche nach dem Heil", der als Grundlage für 
die Gesprächsreihe über religiöse Sonderge- 
meinschaften diente, befaßte sich mit diesen 
universalistischen Glaubensgemeinschaften, so 
der „Allgemeinen anthroposophischen Ge- 
meinschaft", die — nach ihrem Begründer 
Rudolf Steiner — vor allem die musische Er- 
zic!hung in den Mittelpunkt ihrer Pädagogik 
rückt. Zu diesem Zweck wurden in Deutsch- 
land rund 40 „Waldorf-Schulen" eröffnet. Die 
anthroposophische Heilkunde (der Name An- 
troposophie kommt aus dem Griechischen und 
bedeutet etwa Men.schenkunde — Anthropos 
der Mensch), versucht den menschlichen Kör- 
per mit der Natur in Einklang zu bringen, in- 
dem sie keine synthetischen Medikamente 
verwendet, sondern ausschließlich Heilmittel, 
die aus Pflanzenextrakten hergestellt wurden. 

Die „die denkende und dienende Bruder- 
liebe in den Vordergrund stellende Weise der 
Gottesverehrung", die quer durch alle Reli- 
gionen hindurchgeht, möchte die „Neue 
Kirche" sein, die von dem schwedischen 
JMatui'forscher und Geisterseher Emmanuel 
Swedenborg im 18. .Jahrhundert gegründet 
wurde. 

Die „Lorber-Gesellschaft" ist eine ähnlich 
tolerante, im Stillen wirkende Glaubensge- 
meinschaft, die sich von den Schriften des 
Neuoffenbarers und inspirativ begnadeten 
Mystiker Jakob Lorber nährt. 

Alle diese Gemeinschaften recJinei Dr. Kurt 
Hutten nicht zu den „Sekten", sondern zu den 
,,kirchlich benachbarten Sondergemeinschaf- 
ten". Er lehnt jedoch die Gleichsetzung neuer 
Botschaften mit der biblischen Offenbarung 
strikt ab. 

Eine der eigenai'tigsten Offenbarungen die- 
ser Art stellt die „Universitas Esoterica" des 
Rosenkreuzlers Wolfgang Wegener dar, die in 
der Organstruktur des Menschen das Abbild 
des ganzen Himmelsgewölbes sieht und durch 
meditative Übungen Zugang zu sogenannten 
höheren Welten bietet. 

Nicht weit von Frankfurt, in Langenhain, 
eröffnete die „Baha'i-Weitreligion" im Som- 
mer 1964 ihren ersten europäischen Tempel. 
Sie erhebt den Anspruch, die Zusammenfas- 
sung aller echten Wahrheiten der bestehenden 
Religionen darzustellen. 

Wie auch die Baha-i-Religion, stammt die 
„Madaznan"-Bewegung aus dem Iran. „Mada- 
znan" bedeutet „der gute Gedanke, dfir.alle 
Dinge meistert". Diesen Leitsatz versuchen die 
Madaznan-Anhänger auf allen Gebieten des 
täglichen Lebens, besonders dem der Gesund- 
heitspflege und der Lebensform anzuwenden. 

„Eine eigene Antwort auf die Fragen und 
Probleme der Zeit" muß der heutige Mensch 
finden, um in der sich ständig ändernden und 
erv^eiternden Welt zurecht zu kommen. Es 

gilt also — und damit schließt der Film — die 
religiösen Sondergemeinschaften nicht etwa 
zu bekämpfen, sondern — bei aller Verschie- 
denheit und Ablehnung ihrer Standpunkte — 
sie kennen und verstehen zu lernen, 

In der anschließenden Diskussion wurde 
auch diesmal nicht auf Einzelfragen, die die 
einzelne Sekte betreffen, eingegangen, sondern 
es wurde versucht, gemeinsam herauszufin- 
den, was denn nun von jedem einzelnen evan- 
gelischen Christen getan werden müsse, um 
einen eigenen Standpunkt den Sondergemein- 
schaften und Sekten gegenüber einnehmen zu 
können. 

Die erste Möglichkeit ist, sich zu informie- 
ren. Dazu bot Pfarrer Lauber zwei Bücher an. 
die sowohl im Preis erschwinglich, als auch 
umfassend und genau sind. („Die Glaubens- 
welt des Sektierers" erschienen in der Reihe 
der Stundenbücher, und von Dr. Kurt Hutten 
„Was glauben die Sekten?" Außerdem steht in 
der Gemeindebücherei das Standardwerk über 
Sekten überhaupt: „Seher, Grübler, Ent- 
husiasten", ebenfalls von Dr. Kurt Hutten, zur 
Ausleihe.) 

Neben dieser Information ist aber auch das 
Kennenlernen des eigenen Glaubens wichtig. 
Zu diesem Zweck läuft parallel zu dieser Vor- 
tragsreihe über den Glauben ein Bibelarbeits- 
kfeis, der sich jeden Dienstag um 8 Uhr im 
Gemeindehaus trifft. 

„Wir sollten uns wirklich mühen um ein 
e,chtes Verständnis unseres eigenen evangeli- 
schen Glaubens. Allein das ist erstrangig", 
schloß Pfarrer Lauber den zweiten Abend der 
Vortragsreihe „Gespräche um den Glauben". 
Am nächsten Mittwoch wird man sich mit 
dem Phänomen des Hellseijens beschäftigen. 
Dazu steht ein Film des Zweiten Deutschen 
F,ernsehens auf dem Programm. A. W. 

Kreisverwaltung fragt: 

400mal unfallfrei um den Globus 
Leistunc;sbilanz der Bundesweiir-Traosporter 

nie Fhigbereitschaft beförderte 70 000 Passagiere 
Während die Kampfverbände der Luftwaffe 

immer noch Mühe haben, ihre hochgezüchte- 
ten Maschinen — die „Starfighter" und die 
„Fiat G 91" vor allem — unfallfrei zu fliegen, 
leisten die Transport-Ge.schwader der Bun- 
deswehr ihre Arbeit so sicher wie ein ziviles 
Luftverkehrsunternehmen, das seinen guten 
Ruf wahren will. Ihre Bilanz, die von der 
Bonner Hardthöhe jetzt veröffentlicht wurde, 
kann sich jedenfalls sehen lassen. 
Der Slogan „,Luftkutscher' sorgen für Sicher- 
heit" dient den Transport-Geschwadern der 
Luftwaffe als Motto. In dem Spruch, der in 
der deutschen Militärfiiegerei zum geflügelten 
Wort geworden ist, mischen sich Stolz und 
Selbstironie. Denn die Verbände, die das grobe 
Tagewerk der Beförderung von Lasten zu ver- 
richten haben, besitzen sozusagen nur die 
Ackergäule unserer Luftwaffe, während die 
edlen Rennpferde in den Ställen der Jäger- 
und Jagdbomberstaffeln stehen. Dafür aber 
können die Piloten darauf hinweisen, daß sie 
die Menschen und die Güter, die man ihren 
Maschinen anvertraut, mit beinahe hundert- 
prozentiger Gewißheit unverletzt ans Ziel be- 
fördern. Ihre Unfallquote ist heute kaum grö- 
ßer als die der Eisenbahn. 

Die „Garde-Staffel" 
Vor allem die Flugbereitschaft des Verteidi- 

gungsministeriums — die „Garde-Staffel" der 
Transport-Fliegerei — kann eine beachtliche 
Leistungsbilanz aufweisen. Wenn man sämt- 
liche Flüge zusammenrechnet, haben ihre Ma- 
schinen unseren Globus bisher 400mal unfall- 
frei umrundet. Vor genau zehn Jahren wurde 
diese Einheit gegründet und auf dem Flug- 
hafen Köln-Wahn in unmittelbarer Nähe der 
Bundeshauptstadt stationiert. Technisch wer- 

Wer möchte nach Ballaria fahren? 

Anmeldungen werden ab sofort entgegen genommen 
Der Kreistag des, Landkreises Offenbach hat 

mit der Genehmigung und Verabschiedung 
des Haushaltsplanes für das .Jahr 1967 auch 
die im Etatentwurf vorgesehenen Mittel für 
die Fortführung der Ferienaktion für kinder- 
reiche Familien nach Bellaria (Italien) be- 
willigt und freigegeben. Wie Landrat Walter 
Schmitt jetzt mitteilte, können sich deshalb 
ab sofort Familien, die an einem vierzehn- 
tägigen Ferienaufenthalt an der italienischen 
Adriaküste interessiert sind, bei der Kreis- 
verwaltung melden. 

Es sind folgende Fahrten vorgesehen: 
1. Fahrt vom 5. 5. bis 20, 5. 1967 

"2. Fahrt vörc, 19, 5, bis 3: 6, 1967 
3. Fahrt vom 11. 9. bis 26. 9. 1967 

Nach den Richtlinien über die Teilnahme 
an der Ferienaktion des Kreises Offenbach 
für kinderreiche Familien können sich 
Familien mit fünf und mehr Kindern, in 
Ausnahmefällen auch mit vier Kindern, mel- 
den. 

Die Anträge werden schriftlich an die 
Kreis Verwaltung Offenbach — Kennwort: 
Bellaria — 605 Offenbach / Main, Geleit- 
straße 124. erbeten. Wie in den Vorjahren er- 
folgen die Hin- und Rückreise in Sonder- 
wagen der Deutschen Bundesbahn. Für die 
Ferienaktion wurden in Bellaria in unmittel- 
barer Strandnähe Hotels angemietet. 

In den Anträgen sind stichwortartige An- 
gaben über Zahl und Alter der Kinder sowie 
über das Familieneinkommen zu machen. 
Nähere Eirizelheiten über Fahrt .Aufenthalt, 
Kostenbeteiligung usw. werden in jedem 
Falle mit einem Beauftragten der Kreisver- 
waltung, in'einem persönlichen-Gespräch mit- 
geteilt. 

Familien, die im vergangenen Jahr an der 
Ferienaktion des Kreises Offenbach teilge- 
nommen haben, können in diesem Jahr keine 
Berücksichtigung finden. 

den an das Unternehmen erhebliche Anforde- 
rungen gestellt, denn die vielfältigen Aufga- 
ben, denen es gerecht werden muß, bedingen 
einen recht bunten Flugzeugpark. Er besteht 
aus den Typen „.Jetstar", „Convair", „Metro- 
politan 440", „Douglas DC 6" und „C 47", 
„Pembroke", „Do 27", „Do 28", „Piaggio" und 
„Piper L 18", Hinzu kommen noch „Sikorsky"- 
Hubschrauber, die in erster Linie für den 
Kurzstrecken-Verkehr bestimmt sind. 

Spezialisiert auf „Vips" 
Die Flugbereitschaft hat bisher 70 000 Passa- 

giere transportiert und dabei 46 000 Flug- 
•stunden absolviert. Von ihr wurden fiO Staaten 
in vier Erdteilen angeflogen. Außer den USA, 
mit denen schon fast eine regelmäßige Ver- 
bindung besteht, waren Madagaskar, Bolivien 
und Indonesien die weitesten Reiseziele. Für 
die Beförderung von „Vips" („Very important 
per.sons") — wie die „Großkopfeten" im 
Flieger-Englisch heißen — ist die Staffel spe- 
zialisiert. Bundesminister und Abgeordnete 
s'nr-l ihre häufigste „Fracht". Charles de Gaulle 

Konrad Adenauer waren ihre prominen- 
1 Fluggäste. Beim Besuch von John F. 
-dy diente ein Hubschrauber der Einheit 
Deutschen Fernsehen als Relaisstation. 

L.. i Gästebuch der Flugbereitschaft enthält so- 
viel „große Namen", daß es Autogrammjäger 
kaum mit Gold aufwiegen könnten, 

„Nora" geht in Pension 
Die normalen Lufttransport-Geschwader der 

Bundeswehr können mit solchem Glanz natür- 
lich nicht aufwarten, Sie sind mit der fran- 
zösischen „Noratlas" au.sgerüstet, die — ob- 
wohl sie am Anfang als „Todesvogel" bezeich- 
net wurde — zu einer „würdigen Nichte der 
alten Tante Ju", der früheren Ju 52, also zu 
einer sicheren Maschine geworden ist. Dieses 
Flugzeug hat die Entfernung zwischen Erde 
und Mond bis jetzt etwa 145mal durchflogen. 
Insgesamt 184 000 Personen und 27 652 000 
Kilogramm Güter wurden befördert sowie 
182 000 Mann Luftlandetruppen und 3 729 000 
Kilogramm Lasten mit Fallschirmen abgesetzt. 
Die „Nora" soll allerdings bald in Pension ge- 
schickt werden, denn ihre Nachfolgerin — die 
„Transall", eine deutsch-französische Gemein- 
schaftsproduktion — steht schon zur Ablösung 
bereit, Martin Vogel 

Hallenhandball 
A-Klasse Darmstadt 

SV Darmstadt 98 II — SG Egelsbach 7:9 
6:5 

11:9 
7:12 

10:13 
6:13 

TG Bessungen — SSG Langen 
TSV Pfungstadt — TSG 1846 Darmstadt 
SG Egelsbach — TG Bessungen 
SV Darmstadt 98 II — TSG 46 Darmstadt 
TSV Pfungstadt — SSG Langen 
Langen 86:47 14:4 TSG 40 Dsl. 77:79 9:9 
Besiungen 83:58 12 ;6 Egelsbach 83:72 9:9 
Pfungstadt 77:76 10:8 SV Dst. 98 50:104 0:1« 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachiichtenr 
Friedrich Schädlich, für Unterhaltung und Anzeigen: 
Ch. Kühn — Druck und Verlag; Buchdruckeret 
Kühn KG., Langen, Darmstädter Straße 26, Ruf 3893. 

Ein Leben lang 

5 

ohne Häutsorgen 

Bei Drucksaclien... Telefon 3893 

Gesucht werden ab 1. Februar 

mehrere Reinemachefrauen 
für das Dreieich-Gymnasium in Langen 

Bei gutbezahlter Arbeit 6-Tage-Woche ä 4 Std., v. 13-17 Uhr. 
Anipeldungen bei der Verwaltung tägl. v. 8-12 und 14-17 Uhr 
oder beim Hausmeister. 

he Glas- und Gebäudereinigung 

ko Neubau-Grundreinigung 
H. Kollmannsberger 
611 Dieburg, Löwengasse 5, Tel. 06071 / 669 

"Dm Chtf^tef 

qefieitHHi* 
verbietet es uns. die 
Adressen der Offerten- 
Anzeigen Aufgeber zu 
nennen, iedoch leiten 
wir auftragsgemäß Ihr 
Schreiben an den In- 
serenten weiter - Sie 
brauchen nur die In 
dei Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
schlag zu vermerken 
und dieses Schreiben 
In unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. 

ßRfiUNE 
C/lec/fen 

Gesicht o()er an den Händen ~ Altcrsfiecken nennt man sie - stören oodi sehr. Darum neJiinen SieBlshova- 
oder die viUminhaltise 

Blfnpva-Cr^nie-Orohidea. »»«be Cremes verjüngen Ihren Teint und 
nadien ihn makellos. > Nodi heute 

nne Padcuni; aus Ihrer 

Fach-Droqerie Enste 

VORARBEITER - MAURER 
KRANFÜHRER - MASCHINIST 

für Sprendlingen gesucht. 

E. Nicol 
Bauunternehmen 
Frankfurt/Main, Frankenallee 191 
Telefon 9 / 237426 

Für Fehler 
in den Anzeigen, die 
durch telefon. Über- 
mittlung entstanden 
sind, können wir keine 
Verantwortung über- 
nehmen. 
Die Anzeigenabteilung 

Buchdruckerei 

Kühn KG 
Pfungstädter 

Bl0rciann geht es besser 

Wir suchen zum baldmöglichsten Eintritt 

KAUFM. ANGESTELLTE 

Steno- und Schreibmaschinenkenntnisse erwünscht. Fünf-Tage-Woche. 

Buchdruckerei Kühn KG - Langener Zeitung 
Darmstädter Straße 26, Telefon 3893 

Nach schwerer Krankheit nahm der Allmächtige am 29.1.1967 meinen lieben 
Mann und unseren lieben Vetter und Onkel 

ing. Walter Scheidereit 

Im 60, Lebensjahr von uns. 

Langen und Braunschwaig 
Bahnstraße 30 

In stiller Trauer: 
Gertrud Scheidereit und Verwandte 

Die Beerdigung findet am 1. Februar 1967 um 11,00 Uhr auf dem Langener 
Friedhof statt. 



MKnnerehor 
LIEDERKRANZ 

^ 1088 V 

Am kommenden Frei- 
tag ist 

keine Sinsstiinde 
Dafür treffen sich die 
Siinger mit ihren 
Frauen am Samstag. 
4. 2., 20 Uhr zu einem 

(iemiitl. Abend 
im Hotel „Weingold". 
Unsere Freunde kom- 
men natürlich mit. 

Freitag, 20.30 Uhr 
Zusammenkunft 

im „Deutschen Haus". 

Alles zur 

Dien-Ine — Donnpi-stag, tägl. 20.30 Uhr 

Ein Divan-Spaß mit JERRY LEWIS 
JERRY LEWIS ist wieder losgelassen! 

JERRY LEWIS als Frauentröster! 
JERRY packt Intimitäten aus! 

Ernährungs- 

und Säuglings- 

pflege 

Unser Fachpersonal 
wird Sie beraten. 
Besonders preiswert 
haben wir: la Qualität 

Schttveden- 

höschen 

ä DM 1.95 
in allen Größen. 

Schlupf- und 
Knöpf-Höschen 
1 Stck. 1,-: 3 Stck. 2,75 
Säfte und Gemüse 
alle 8 Tage frisch. 
Babywaagen 
leihweise. 

Fachdrogerien 

Langen, Lutherplatz 
und Bahnstraße 
TMefon 3551 
Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

Halb so dick 
fühlen Sie sich doppelt vrohM 

Stuhlregclung Entschlackung 
Gewicbtsobnahme durch dte 

ongenehmen, schnell wirksamen 

Fach-Drogerie Enste 

Die Zeitungsanzeige 
steht an der Spitze aller 
Werbemitteli 

PVC-Filzbelag 

Bekannte deutsche Markenqualität 
Regulärer Verkaufspreis qm/DM 12,50 
I. Wahl im Anschnitt 7,75 
ab 1 Original-Rolle 6,95 
ab40rig.-Rollennurqm/OW 
Garantiert I. Quaiität • II. Wahl führen wir 

nicht - Verkauf und Verlegung 
Diese günstigen Preise nur bei 

5,95 

7 

Großhandel und Tapeten 
Bodenbeläge und Teppichböden 

Langen, Gartenstraße 6 (am Lutherplatz) 
Tel. (0 61 03) 42 91 - Lieferung frei Haus 

1. Langener Karneval-Gesellschaft 1948 e. V. 

Fastnacht-Sonntag, den 5. Februar 1967 
im Gasthaus „Zum Lämmchen" 

GROSSER 

LKG-KREPPELKAFFEE 

»MIR MACHE BIOSS SPASS...« 

mit eigenen Büttenrednern und Vortragenden 
,sowie den LKQ-Garden 
mit dem Jörg de Rossi-Quintett 
die Bawett aus Mannheim 
und der Tanzkapelle Ramena 

Humor - Tanz - Tombola 

Beginn 16 Uhr 11 
Eintritt: 4,- DM 
(auf die Eintrittskarte erhält jeder Besucher 
8 Kreppe! und Kaffee) 

Der Vorverkauf hat begonnen. Sichern Sie sich Ihre Karte 
Im Vorverkauf bei Lebensmittelhandel Willi Heuß, Bahn- 
straße 3, Telefon 35 90. 

Tetefon 21»^ 
Dienstag und Mittwoch 20.30 Uhr 

Erstaufführung 

Ein Film über das älteste Gewerbe der 
Welt 

Nur Donnerstag, 20.30 Uhr 
Tag des guten Films 

Puppen unterm DacSi 
Doan Martin und Ocratdinc Page 

in den Hauptrollen.   

verlängert bis ein.scul. Mittw., tägl. 20.30 

ParMllm 
Ein spannender Agenten-Thriliei 

Donnerstag Vorstellung für Gastarbeiter 

Schöne 
Maskenkostüme 

/.u verleihen. 
Hohla, Taunusstr 2 
Ecke Bahnstraße 

g E TT E N 

zum Winter-Schluß-Verkauf 

herabgesetzte Preise 

BETTEN-^e^we^ 

Langen - Fahrgasse 

Lutherplatz und 
Bahnstraße 113 

Telefon 3551 
Kosmetik- und 
FuRnfleT>salon 

Last-Taxi 

Rufr 5223 

NSU Fiat Neckar 
1,1 Liter, Schiebedach, 
UKW-Radio, TÜ bis 
.luni 1987, Motor repa- 
raturbedürft., DM 500,- 
zu verkaufen. 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen 
Darmstädter Str. 52 
Telefon 38 53 

GARAGEN frei 

2-Zi.-Wohnung 
in Lnn;^en oder Um- 
gebung für 2 Personen 
per sofort ge.'-iicht. 
.^ng[.'.ote unter Off.- 
Nr. 147 an dir Lg. Zl.g. 

Möbl. Souterraln- 
Zlmmer 

mit Heizung, Toilette. 
Dusche, sep. Eingang, 
an 1 evtl. 2 Personen 
7U vermieten. 

Telefon 7 92 88 

Guter Nebenverdienst 
auch für Hausfrauen. 
Schriftl. Anfrage mit 
Zeitangabe wann zu 
erreichen. 
Off.-Nr. 141 an die LZ 

Primaner gibt 
Nachhilfe 

in Math., Physik und 
Deutsch. 

Telefon 7 92 01 

•Ibständige 
Haushalthilfe 

für halbtags gesucht. 
Off.-flr. 139 an die LZ 

Hilfe gesucht f. leichte 
Bügelarbeiten 

und Wäscheausbesse- 
rungsarbeiten f. einige 
Stunden wöchentlich. 

Albrecht 
Hagebuttenweg 72 
Telefon 76 22 

• •• ••• ••• *.*.* Va* ^ V V V • 

[olle Ti 

Der weiteste Weg lohnt 
sich 1 
Elekti". Schweißgcräte, 

220 Volt, 140,- 
4-PS-Motore, 

220/380 Volt 125,- 
Steukschlüsselsatz 10,- 
GabelschlUssel 

(1 Satz) 
Elektr. Lötkolben 
Hobel 
Wasserwaagen 

Rosenkranz. 
Darmstadt 
im Güterbahnhof 

Gürtelfabrikation sucht 
weibliche 
Arbeitskräfte 

auch Ungelernte oder 
für halbe Tage. 

Karl Stahlberg 
6 Frankfurt.'Main 
Münchener Str. 26 II 
Telefon 23 33 95 

Mercedes 190 D 
Bj.61, Austauschmotor, 
TÜ Januar 1969, zu 
verkaufen. 

Goethestraße 96 

Gelegenheit! 
Fiat Europa 63 

43 000 km, TÜ 68, gün- 
stig zu verkaufen. 

Telefon 53 88 

Waschmaschine 
Bosch-Halbautomat, 
5 kg, guterhalten, zu 
verkaufen. 

Voss 
Mörfelder Landstr. 7 
Telefon 78 12 

Q Langen, Bahnstraße 36 q 

••• ••• ••• "jy V»* 

Perf. Elektro-Installateur 

für sofort gesucht (auch Aushilfe). 

Ing. Werner Haußwald 
Elektrobau - Gerätevertrieb 
Langen, Forstring 3, Telefon 74 18 

Mit Freizeit-Hobby Geld verdienen 

Angenehmen Nebenverdienst durch 
leichte Tätigkeit in eigener gewohnter 
Umgebung bietet Großversandhaus — 
besonders auch für Hausfrauen geeig- 
net. Garantie; Keinerlei Risiko Vor- 
kenntnisse unnötig. Schreiben Sie kurz 
unter Off.-Nr. 148 an die Langener Ztg. 

Leichtmetall-Rolladen 
— ohne Kasten — zum nachträglichen 
Einbau, keine baulichen Veränderungen, 
kein Streichen und keine Wartungs- 
kosten fallen an. Fordern Sie Muster von 

Willi Lumma 
61 Darmstadt, Forstweg 48 

Freundliche Verkäuferin 

auch für halbe Tage gesucht (evtl. auch 
Aushilfe). 

Metzgerei Jakob Werner 
Inh. Rudi Probst 
Friedrichstraße 27 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohlelsten 
aller Art. 

FARBEN-HORLLE 
Rheinstraße 38 

Reste-Verkaufstag 

Donnerstag, 2. Februar 1967, von 9 bis 16 Uhr 

In Langen, Gaststätte Frankfurter Hol, Lutherplatz 2 

Selbstbedienung ! Verkauf nach Gewicht I QroBe Auswahl 

RESTIA - Spezialgeschäft für Reste 
Grete Fritsch, Marktheldenfeld/Maln 

balkon-terbassen 

ÜBERDACHUNGEN 

aus ®plexlglas • Gussglas • Polyester 
Verblendungen aus Kupfer oder Alu 

VORDÄCHER • TRENNWÄMDE 

Komplett In ]eder Ausführung u. Größe mit Garantie 
Kostenlose ypq/ 
Information von: 's» 

A. Buhl. 607 Langen'Hessen 
Rud.-Breitscheld-Str 10. Tel. 06103 / 71352 


